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Noll  luohai'  sed  vivam:  et  iiarrabo  opei-a 
Douilui. 

CaitigtiiB  castigavit  me  Doouniia :  et  inorti 
non  tndidit  me. 

Psalm.  rXVIL 
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Die  Schilderung  des  fönfzehnten  Jahrhunderts,  in  Rom 

begonnen ,  in  Florenz  fortgesetzt,  in  der  Heimat  vollendet, 
hat  mich  weiter  geführt  als  ursprüngliche  Absicht  war, 
obgleich  ich  mir  das  Eingehen  in  viele  Elinzelheiten  der 
Diarien  und  Gescliichten  versagen  musste.  Die  ausföhr- 
lichere  Behandlung,  auch  der  wissenschalbiicheu  und  künst- 
lerischen Bestrebungen,  ist  aber  wol  nicht  ungerechtfer- 
tigt. Nach  langem  Stillstande  tritt  Rom  endlich  wieder 
in  die  grosse  geistige  Bewegung  ein.  Die  Natur  seines 
Antheils  an  derselben  ist  für  die  Tendenzen  des  darauf 
folgenden  glanzenden  Zeitalters  im  Guten  wie  im  Schlim- 
men das  bestimmende  Moment.  Die  politisch^  und  kirch- 
liche Greschiohte  des  Papstthums  zeigt  in  den  zwischen 
Marlins  V.  Rückkehr  und  dem  Tode  Alexanders  VI.  lie- 
genden dreiundachtzig  Jahren  zwei  voneinander  abwei- 
chende  Strömungen,  an  welche,  so  gross  die  Unterschiede 
sind,  diejenigen  erinnern  die  in  der  nfichsten  Folgezeit 
zu  Tage  treten  werden.  Man  würde  die  einen  'leicht 
misverstehen  ohne  genauere  Kenntniss  der  anderen. 

*  Für  die  Stadt  Rom  ist  das  fünfzehnte  Jalirhundert 
die  Epoche  des  Wiederauflebens  nach  tiefem  Verfall. 
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VI 

Der  SeMuss  desselben  Ist  aber  zugleich  eine  Zeit  der 

Verdunklung  des  Papstthums.  Die  h  oige  wird  die  mo- 
derne Stadt  auf  dem  H<>hepunkt  ihres  Glanzes,  sie  wird 
des  PontiÜcats  Sühne  und  Wiedererhebung  zeigen.  Die 
Darstellung  dieser  Jaluhuiidertcs  welche  das  Zeitalter 
Leos  X.  und  die  Herrschaft  kirchlicher  Riehtungen  um- 
fassen ,  wird  das  Werk  beenden. 

Aachen,  den  15.  Angust  1868. 
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lange  vor  seinem  Tode  —  so  ens&hlt  in  dem  Buche 
welches  den  Titel  «Greschichtea  von  den  WechBeln  des  Glücks« 
föhri,  der  Toscaner  Poggio  Biacciolini  —  begab  sich  Papst 
Martin  seiner  leidenden  Gesundheit  wegen  ans  der  Stadt  nach 
den  Tuscolaner  Hügeln.  Von  d£Eentlichen  Dingen  und  Geschif- 
ten frei  besuchten  wir,  der  ehrenwerthe  Antonio  Loschi  und 
inli,  wiederholt  die  Triiinnier  der  Stadt.  Indem  wir  nun  die 
Grösse  der  zusainineniii  sLüizten  Gebäude  und  die  mächfiiren 
Ruinen  des  alten  Rom  vor  Augen  hatten,  ei^rilV  uns  Staunen 
über  den  Gntei^ang  eines  solchen  Reiches,  über  einen  so  ge* 
waltigen  wie  beklagenswertben  Wechsel  des  Geschicks.  Als 
wir  so  einmal  den  capitolinischen  Hügel  hinangeritten  waren 
und  Antonio  von  der  Wanderung  müde  sich  nach  Ruhe  sehnte, 
stiegen  wir  von  den  Pferden  und  setzten  uns  inmitten  der 
Trümmer  der  tarpejischen  Burg,  bei  der  grossen  marmornen 
Thürschwelle  wie  mir  schien  irgendeines  Tempels,  umgeben 
Ton  raeist  zerbroclienen  Säulen,  mit  dem  Bliek  über  einen 
grossen  Theil  der  Stadt.  Da  sprach  Antonio,  nachdem  er  eine 
Zeitlang  hie  und  dort  umhei^eblickt,  seufzend  und  zugleich 
staunend:  Wie  sehr,  o  mein  Poggio,  ist  dies  Capitol  von 
jenem  yerschieden  welches  unser  Maro  besang: 

•Goldenes  jefst,  doch  einst  unwirtlich  von  waldigem  Sfrauchwerk.« 

Ein  Vers  den  man  heute  umkehren  könnte,  nun  wieder  mit 
Domengestrüpp  bedeckt  ist  was  einst  golden  war.   Mir  lallt 
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Poggio  Bracciofini  Aber  die  Träinnier  Roma. 


jener  Marius  mo.  welcher  einin&l  über  diese  Stadt  herrschte, 
wie  er,  hmdesfluchtig  und  arm  an  A&icas  Küste  verschlagen, 
auf  Karthagos  Trümmern  gesessen  haben  soll,  sein  eignes  und 
Karthagos  Geschick  vergleichend  und  im  Zweifel  befangen,  weU 

eher  Glücksweclisel  grösser  wäre.  Icli  aber  kann  den  Unter- 
gang (lieser  Suull  mit  nidifs  aiulerni  vergleichen,  so  sehr  über- 
ragt dies  eine  Gescliick  joi;liclies  andere,  sei  es  der  Wcrlv« 
ih*r  Natur,  sei  es  jener  von  Menschenhand.  Denn  wenn  du 
alle  Geschichten  liesest,  alle  Denkmale  der  Autoren  vergleichst, 
alle  Jahrbücher  untersuchst,  wird  kein  grösserer  Wechsel  dir 
vor  Augen  treten  als  den  die  Stadt  Rom  dir  bietet,  einst  die 
grösste  und  glänzendste  welche  Lucian  nicht  eine  Stadt,  son- 
dern gleichsam  einen  Theil  des  Himmels  nannte.  Und  diese 
Stadt  liegt  nun  da,  alles  Schmuckes  bar,  wie  eine  riesige  mit 
W  uiulen  bedeckte  Leiche,  die  Stadt,  Ileiuial  so  vieli  r  btrühni- 
ten  Männer  und  hnppratoreii .  Ptleijcriii  so  vieler  Feldherren 
und  Fürsten  ,  Mutter  so  \  ieler  Tugenden  ,  Wissense batten, 
Künste,  aus  welcher  kriegerische  Disciplin,  Heiligkeit  der  Sit- 
ten, heilsame  Fessel  des  Gesetzes,  Beispiele  des  Guten,  löb- 
Uche  Lebensregel  hervorgingen,  die  Stadt,  vormals  aller  Dinge 
Herrin,  nun  durch  das  grausame  Geschick  nicht  blos  der  Herr- 
schaft und  Majest&t  beraubt,  sondern  der  Knechtschaft  anheim- 
gefaUen,  entstellt,  verunziert,  nur  durch  ihre  Trümmer  noch 
versunkener  Grösse  Zengniss  bietend.  WIre  es  nur  Verlust 
der  Ib'rrscbaft  iiiid  ü^Iai  iii:  ein  solcher  Wechsel  liat  sirli  im- 
mer wiiMh'rbolt  und  man  liat  ilim  jederzeit  gehorchen  müssen. 
Grösseres  Leid  aber  weckt  die  Wutli  der  Zerstörung  im  Innern, 
deren  Werk  so  grausig  gewesen  ist,  dass  wenn  einer  der  alten 
Bürger  wiedererstände,  er  in  einer  andern  Stadt  zu  sein  glau- 
ben müBste,  da  beinahe  nichts  an  das  Khemals  erinnert  Denn 
die  öffentlichen  und  Privatbauten  welche  den  Wettstreit  mit 
der  £wigkeit  aufnehmen  zu  können  schienen,  sind  entweder 
ganz  untergegangen  oder  wenig  ist  übriggeblieben  von  Tempeln, 
Säulengängen,  Thermen,  Theatern,  Wasserleitungen,  Häfen, 
Palästen,  eine  ernste  Mahnung  an  die  Vergänglichkeit  der 
menschhclu'ii  1)ih«»<'. 

Mit  Kecht,  erwiederte  ich,  staurust  du  o  Antonio,  über 
solchen  Ruin.  Indem  ich  täghch  Nachforschungen  anstelle, 
kommt  meine  Verwunderung  meiner  Betrübnias  gleich.  Denn 
nicht  nur  ist  von  der  alten  Stadt  wenig  vorhanden,  sondern 
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dies  Wenige  ist  uiiYollkoinineii  und  aerstöckt.  Von  den  Bau- 
werken aus  den  Zeiten  der  Freiheit  sind  mu  mire  und  seltne 
Spuren  gehlieben.  Aul  dem  Capitol  steht,  neuen  Gebäuden 
eingefugt  und  heute  als  Salzmagazin  gehraucht,  eine  Doppel- 
reihe von  Hallen,  deren  lialbzerfresseue  Insehrift,  welche  den 
Q,  Lutatius  Catulus  als  Erbauer  nennt,  auf  phrwürdiges  Alter 
hinweist.  Da  ist  in  der  Nahe  des  Capitols  das  (irahmal  des 
(/.  Poblicius,  da  die  von  L.  Fabricius  erbaute  Brücke  der  Tiber- 
insel, da  zwischen  Aventin  und  Fluss  der  von  Q.  Lentu- 
Ins  Scipio  und  T.  Quinctins  Criepinus  aus  Tiburtinerstein  er- 
richtete Bogen.  Zu  diesen  ülteren  Monumenten  gehört  noch 
das  sogenannte  Cimbron,  wo  man  die  Trophäen  des  Marius 
sieht,  und  am  ostiensischen  Thor  die  Pyramide,  das  ansehn- 
liclie  (iral)  des  ( Cestius  den  die  Inschrift  nennt,  welche 
ein  so  gelehrter  Mann  wie  Francesco  Petrarca  übersah,  indem 
er  mit  dem  Volke  dem  Bauwerk  den  Namen  des  Remusgrabes 
gab,  wahrend  Spätere  bei  geringerm  Wissen  im  Lesen  der  mit 
Gestrüpp  bedeckten  Buchstaben  grossem  Fietss  anwandten. 
In  dieser  Beziehung,  fiel  Antonio  ein,  lobe  ich  deine  Sorgfalt 
und  Aufinerksamkett,  o  Poggio,  der  du  die  Inschriften  dffent- 
iicher  und  Privatgeb&ude  so  in  Rom  wie  an  vielen  anderen 
Orten  gesammelt  und  in  einem  Bändchen  zusammengestellt  den 
des  Altcrtlnims  Reflisseutn  dargeboten  hast.  Kin  grosser  Dienst, 
da  IMaiii  in  s  wogen  Gestrüpp  und  Ibisse  schwer  zu  lesen  war, 
wovon  du  genaue  Abschriften  uugelertigt  hast,  welche  über- 
dies statt  der  Originale  dienen  können,  wenn  letztere,  wie  wir 
oft  gesehn,  der  Zerstörung  durch  die  Hand  der  Römer  unter- 
liegen. Nur  die  eben  erwfthnten  Werke,  fuhr  ich  fort,  sind 
uns  aus  den  Tagen  der  Freiheit  geblieben.  Was  soll  ich  von 
der  Pracht  späterer  Zeiten  sagen,  welche  gleicherweise  der 
Zerstonuig  anheimgefallen  ist?  Was  von  den  Zeiten  des 
Augustus,  der  eine  marmorne  Stadt  statt  der  aus  Ziegeln  er- 
bauten zurückzulassen  sich  rühnit«^.  von  den  Werken  seiner 
Freunde,  des  Aiinpj)a.  tles  Asuiius  Pollio.  des  Munatius  Plan- 
cus,  des  Cornelius  Baibus  und  anderer  die  in  grossen  Bauten 
mitpinand<»r  wetteiferten  ?« 

Und  nun  folgt  die  Aufzählung  der  grossen  Ruinen  wie  das 
(linf zehnte  Jahrhundert  sie  sah,  zum  Theil  mit  richtigen,  zum 
Theil  mit  falschen  Namen.  Das  Pantheon  prangte  noch  mit 
seinen  Balken  von  Erz;  die  Cloaca  maxima  galt  für  ein  Werk 
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des  Augustus;  im  sogemumten  Friedemtempel  stand  die  eine 
Marmorsäule  die  nachmals  die  esquiliniscbe  Hohe  zierte.  SS. 
Cosma  e  Damiano  war  der  Tempel  des  Romulus,  der  hadriani* 

ache  I)oppelt€tiipel  galt  för  den  der  Dioscuren  und  Versamm- 
lungsort des  Seiiatä.  Die  Säulen  des  Faustinenteinpels  und  der 
Uundteinpel  am  Tiber  standen  da  ^vie  lieute;  ilonorius'  31auso- 
ieum  neben  St,  IVt4*r  galt  für  ein  Apullo- Heiligtlium.  Vom 
Minerventempel  sali  man  Kestc  bei  der  Dominicanerkirche, 
dicht  dabei  die  Trümmer  eines  Porticus,  von  dessen  Säulen 
eine  Menge  nicht  lange  vorher  ausgegraben  und  zu  Kalk  ver- 
brannt worden  waren.  In  der  N&he  hatte  man  bei  der  An- 
lage eines  Gartens  die  Statue  des  Nil  entdeckt  welche  alle  m 
der  Stadt  befindhchen  an  Grosse  überragte,  aber  der  Eigenfhu- 
mer  den  Orts  hatte  sie  wieder  mit  Erde  bedecken  lassen  da 
der  Aiiilranü:  der  Besnclier  ihm  zur  Last  ward.  Am  (yliviis  ca- 
j)itülnius  galt  der  SatuinuskMiipt'l  luit  den  acht  Säulen  für  den 
der  Concordia.  »Als  ich  zuerst  nach  Rom  kam,  erzählt  Poggio, 
sah  ich  den  schönen  Marmorbau  beinahe  imversehrt,  nach- 
her aber  zrrstört^m  die  Bewohner  den  ganzen  Tempel  und 
einen  Theil  des  Porticus  indem  sie  die  Säulen  umstürsten.« 
Nicht  weit  von  dort  suchte  man  den  Tempel  der  Tellus,  wor- 
auf man  den  Namen  Salvatore  in  tellume  bezog.  Den  Saturnus- 
tcmpel  mit  dem  Aerarimn  verlegte  man  nach  S.  Adriano,  das 
Secrctarium  Senat us  rrkaiinto  man  in  Sta  Martina,  die  drei 
Säulen  am  Fusse  des  Palatiii  und  die  drei  anderen  am  CHvus 
capitfdinn«»  fallen  iür  Hcste  von  Caligidas  Bri'icke.  Dir  Sauit-n 
des  Porticus  der  Ootavia  hielt  mau  für  die  Reste  eines  Heiiig- 
thums  des  Mercur,  die  zwischen  Capitol  und  Aventin  gelegene 
Kirche  S.  Niocolö  in  statera  mit  einem  Gewölbe  von  Travertin 
für  den  Tempel  des  Jupiter  Stator.  An  den  Junotempel,  heisst 
es,  erinnert  nichts  als  der  Name  von  S.  Lorenxo  in  Luoina, 
Unter  den  Thermen  zeichneten  sich  die  diocletianischen  durch 
ihre  Grösse,  die  antoninischen  vor  allen  durch  ihre  Erhaltung 
aus;  <lie  constantinischen ,  an  denen  man  div  iusriinft  des  M. 
Petronius  i'crpenna  las,  standen  don  oiuon  wie  den  anderen 
beiweitem  nach.  Von  den  alexaudnuisclieu  und  neronischen 
Thermen  sali  man  bedeutende  Beste  in  der  Nähe  des  Pan- 
theon ,  von  den  domitianischen  fand  man  unansehnliche  Trüm- 
mer bei  S.  Martino.  Ausser  den  wohlerhaltenen  Triumph- 
bogen des  Titus,  Septimius  Severus  und  Constantin  war  ein 
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beMchtlicher  TheÜ  dasseii  den  num  gememMim  nacsh  Nerva 
und  Tfftjan  benannte,  »beim  Gomitinm«  erhalten,  auf  der  Via 

Ftaminia  zwei  Yon  welchen  jener  bei  S.  I/orenzo  in  Lui:ina 
nach  den  drei  8ta(lU'.li«;uren  Tripoli  iiic«s,  mit  SrulpturiMi,  \nn 
ilenen  Pofj^gio  beim-rkt,  er  wundere  sirli  dass.  su-  der  VVutli 
der  Zerstörer  entgangen  seien.  Aul  dem  Esqudiu  stand  der 
Bogen  des  Gadienus,  von  dem  d^s  Titus  im  grossen  Cirous 
war  nichts  als  die  in  den  Gärten  ausgegrabene  Inschrift  ge- 
bheben. 

Von  den  Wasserleitungen  diente  nur  noch  die  Virgo; 
unter  den  Ruinen  der  Qbrigen  zeichneten  sich  die  der  Claudia 
aus,  Ton  deren  Herstellung  in  der  Zeit  der  Antonine  eine  In- 
schrift Knnde  ^b.  Von  dem  grössten  und  schönsten  der  Am- 
phitheain  .  (It  tu  Colosseum,  sagt  unser  (iewährsmann,  Itat 
römisclier  L  rivei  sl and  den  bedeutendem  TIumI  zu  Kalk  ver- 
brannt. Das  Marcedustiieatcr  wurde  dem  Julius  Caesar  zuge- 
schrieben; eine  Gruppe  Marmorsäulen  bei  demselben  hielt  man 
fiir  den  Porticus  eines  Jupitertempels,  wälirend  moderne  Bau- 
ten den  Halbkreia,  ein  Gärtchen  das  Innere  annalun.  Das 
»dritte  Amphitheater«  war  das  castrensische  bei  Sta  Croce  in 
Greruealenime.  Vom  Cireus  mazimus  waren  inmitten  der  Gir- 
ten  geringe  Spuren  geblieben.  Reste  des  Pompe justheaters 
sah  mau  bei  Campo  di  liorc  mit  neuen  Bauten  vernien<^t;  mehre 
Inschriften  waren  dort  aufircfiinden  worden.  Das  Mausoleum 
des  Aujrustus  war  in  einen  \\'eu»i>erg  verwniidclt  der  noeh  den 
Namen  des  Erbauers  trug.  »Jenes  des  Hadrian  hat  die  römi- 
sche Zerstorungssucht  grossentheiis  vernichtet,  obgleich  die 
Inschrift  über  der  Eingangsthür  noch  wohlerhalten  ist.  Das 
Volk  wurde  den  Bau  von  Grund  aus  aeistört  haben  wie  es 
beschlossen  hatte»  wire  nicht  nach  Hinwegcftumuug  der  grossen 
Steinblöcke  der  Kern  zu  fest  gewesen  lEihr  ihre  HSnde.  An 
der  apfnschen  Strasse  beim  zweiten  Meilenstein  sah  ieh  das 
Grab  der  Caecilia  Metella  wohlerhalten  und  schön  nach  so 
vielen  Jalirliuuderten:  später  fand  ieli  es  s^rossentheils  zu  Kalk 
verbraiuit.  Beim  zweiten  Meilenstein  der  ostu  iisiRcben  Stn«HS(> 
nahe  am  Flusse  steht  noch  wohierlialten  das  aus  drei  grossen, 
aofeinandergei^teu  Steinblöcken  bestehende  Grabmal  des  M. 
Antonius  Lupus,  mit  der  Inschrift  welche  seine  Thaten  preist. 
Im  vaticaniachen  Viertel  sieht  man  eine  m&ohtige  Pyramide, 
gegenwärtig  alles  Schmuckes  beraubt  Von  den  Obelisken  ist 
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€io  eiDsiger  Mifirecht  stehen  geblieben ,  jener  welchen  Caligula  im 
ValicuL  dem  AuguBtue  und  Tiberios  errichtete.  Einen  nicht 
viel  kleinem  sah  ich  im  Hippodrom  an  der  Appia  in  yier  Stücke 
sobrochen  liegen.   Fragmente  anderer  sind  an  verschiedenen 

Orten  aufgerichtet,  so  auf  dem  Ci^itol  mid  im  Rion  Figna.« 

Die  Zahl  der  Marinorstatueii  die  mun  örtentlich  aufiiijestellt 
sah,  war  nicht  g;r()ss.  Poffs^io  spriHit  von  füni derselben,  von 
denen  vier  in  den  Constuiitmsliiennen ,  näuihch  die  Dioscuren 
.  mid  aswei  liegende,  die  fünfte  im  Jdarsfelde.  Von  Krzstatuen 
war  nur  die  beim  Lateran  stehende  des  Marc  Aurel  vorhan- 
den,  welche  dem  Septimius  iSevenis  zugetheilt  wurde.  Der 
verwahrloste  Zustand  des  Capitpls  und  des  Forums  rief  bei 
den  Verehrern  des  Alterthums  laute  Klagen  hervor:  wo  einst 
die  Sitze  der  Senatoren  standen  und  von  den  höchsten  Rich- 
tern liecht  gesprochen  wurde,  lagen  Düngerhaufen,  weideten 
Schweine  und  Hiitfcl.  Der  Palatin  und  die  übrigen  Hügel  wie- 
sen nichts  auf  als  gewaltige  Trümmermasson,  (Tärten  und  Vignen. 
Auf  der  Seite  wo  mau  sich  das  Comitium  dachte,  sah  man 
mächtige  Mauerreste,  darüber  zwei  mit  der  Toga  bekleidete 
Marmorfiguren.  Bei  S.  Basiho  (^ta  Annunziata)  rateten  gross* 
artige  Buinen  empor,  in  denen  man  einen  Theil  des  Trajans- 
forums  zu  erkennen  glaubte,  dessen  vormalige  Pracht  man 
durch  Ammianus  Marcelhnus  kannte  und  auf  welchem  die  vom 
Blitz  beschädigte  Säule  stand.  Die  Stadtmauern  zeigten  das 
Gemisch  antiker  mit  modernen  Werken,  mit  den  Resten  der 
Wasserleitungen,  mit  den  Inschriften  verschiedener  Tliore,  die 
theils  den  Aquäducten  an«]^chörten,  tlieils  den  Bauten  aus  IlfHio- 
rius'  Zeit.  So  erschien  das  alte  Rom  in  seinen  irümmeru 
einem  der  Männer,  die  für  die  Wiedererweckung  des  clas- 
sischen  Alterthums  in  erster  Reihe  thätig  gewesen  sind; 
Poggtoa  Schilderung,  die  ausfuhrlichste  welche  wir  besitzen, 
legt  Zeugniss  davon  ab  wie  sehr  seit  Petrarcas  Tagen  daa 
Studium  des  rdmischen  Bodens  fortgeschritten  war. 

Unsere  literarische  Kunde  von  Rom  als  Stadt  ist  übrigens 
für  diesen  ganzen  Zeitraum  von  etwa  siebzio;  Jaliren  äusserst 
beschränkt  und  das  Wenige  entnehmen  wir  nur  den  Schriften 
Fremder.  Fazio  degii  Uberti,  der  edle  Florentiner  den  das 
über  sein  uraltes  Gibeliinengeschlecht  verhängte  Exil  durch 
ganz  ItaUen  umherwandern  Hess,  wie  Dante  unschuldig  an 
dem  Vorwurf  dass  er  die  Uöfe  lombardischer  Gewaltherrscher 
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au&uchte,  schildert  Rom  in  sonem  IHttomondo,  einer  histozisch- 
geographischen  Weltwandening,  die  von  der  Göttlichen  Ko- 
mödie nur  das  Versmaase  hat.  Es  ist  die  Auffassung  Petrar- 
cas welcher  zugleich  das  zum  Ueberclruss  verbrauchte  ßikl  di-v 
ehrwürdigen  Greisin  Koma  hergegeben  hat.  In  Petrarcas  letzte 
Jahre  lallt  auch  dicjs  luülisamc,  in  seiir  verderbter  Gestalt  auf 
uns  gekommene  Poem,  von  welchem  schon  die  Zeitgenossen 
des  Verfassers,  so  Fihppo  Villani  der  diesen  mit  karakteristi- 
schem  Ausdruck  einen  üalbpoeten  nennt,  urtheilten,  sein  Uaupt- 
wertb  bestehe  in  den  venificirten  Spruchwörteni  und  im  Ge* 
brauch  xur  Gedachtnisshülfe  für  denkwürdige  Dinge.  Faasios 
Rom,  durch  welches  ihn,  f&r  den  Karakter  s^er  Dichtung 
bezeichnend,  wie  Virgil  den  Dante,  SoHnus  der  Polyhistor  fuhrt, 
ist  das  Rom  der  IVlirabilieii ,  aber  mit  dem  Anfhii;  elassischer 
\V  i?*.seii.s<'liaft  und  Kmpfindunirsweise ,  welche  in  dieser  Zeit  im- 
mermehr zum  Durchbruch  kommt.  Zu  Kn(h^  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,  ein  volles  Menscheualter  nach  dem  florentiner 
Diohter,  entwarf  Manuel  Chrysoloras  in  einem  Schreiben  an 
Kaiser  Johannes  Palaeologus  eine  Parallele  «wischen  Rom  und 
OonataatuiopeL  Vergebens  sucht  man  in  dieser  rhetorischen 
Darstellung  Aufiichlüsse  über  rondsche  Topographie.  Die  nicht 
uuberedte  Klage  des  gelehrten  Griechen  zeigt  jedoch,  wie  trost- 
los der  Zustand  der  täglich  sich  miuderudeu  antiken  Monu- 
mente war.  Chi  \  Noloras,  der  erste  gebihlete  Lclirer  seiner 
Sprache  und  Literatur  im  Abendlande,  klagt,  mit  Ausnahme" 
der  Colosse  der  Dioscurcu  steile  kaum  eine  antike  Statue  auf- 
recht. In  Stücke  zerschlagen  wanderten  sie  in  die  Kalkgruben 
oder  würden  ab  Mauersteine  gebraucht.  Im  Vergleich  mit 
ihnen  seien  die  Bildwerke  glücklich  zu  preisen,  welche  zu  Stu- 
fen und  Sockeln,  als  Steine  sum  Besteigen  der  Pferde,  als 
Krippen  in  den  StftUen  verwendet  wurden,  am  glücklichsten 
solche  die  unter  Schutt  und  Dickicht  verborgen  der  Palinge- 
nesie  liarrten.  Es  ist  ein  Glück  dass  man  in  dieser  traurigen 
Zeit  ni(  lit  an  Aus^rabinigeu  dachte*,  denn,  wie  einer  von  Poggios 
und^ Leonardo  Hrunis  Treunden  C'encio  de'  Rustici  meldet,  was 
zum  Vorschein  kam  wurde  verstümmelt  oder  vernichtet.  Von 
seltsamen  Geschickeswet^hseln  geben  unter  anderm  die  Grab- 
eippen  aus  Augustus'  Mausoleum  Zeugniss.  Am  Brunnen  bei 
Sta  Mada  de  überatica  hinter  der  Apostelkirche  am  Fusse  des 
Capitols  sah  man  den  Cippus  des  Tiberius,  der  zum  Vermessen 
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diente,  ebeneo  wie  andere  gleicher  Art  und  wie  maa  beute 
noch  auf  dem  Capitol  den  zu  einem  Gefareidemaaee  auagehöhlten 
Gmbcippua  der  Agrippina,  des  Germanicua  Gemalin  erblickt, 
desRen  Inachriften  die  Entweihung  verwilderter  Zeiten  be- 

Die  vier  Deceuiiien  des  SchiHmat»  liatteu  in  Horn  die  trau- 

■ 

rigsteu  Spuren  zuriic:k*;elasseii,  Martin  V.  fand  die  Stadt  un- 
endlich verkommener  als  Gregor  XI.  aie  getunden  liatte.  Wie 
iVut  ))ürgerlichen  Institutionen  war  alles  Bauliche  im  tiefsten 
Verfall.  Die  Stadt  war  ruhig,  aohreibt  ein  Gleichzeitiger,  aber 
in  solchem  Elend,  dass  sie  kaum  das  Aussehn  einer  Stadt 
hatte.  Der  heimkehrtode  Papst  zog  durch  unwegsame  Strassen 
an  ver&llenen  Kirchen,  in  Trümmer  gesunkenen  oder  leeren 
Häusern ,  zwischen  einer  gleich  rerkommenen  und  verwilderten 
Menge  lun  li  dvm  \  atican.  Die  llriirs!|U(!llen  welche  selbst  in 
der  avigiionisclicn  Zeit  dun-li  päpstlicli«'  Bewilligungen,  zum 
Theil  auch  durcli  die  von  Beliürden  oder  Genossenschaften, 
Kirchen  und  anderen  Bauten  zugutegekommen,  waren  seitdem 
immer  spirhcher  geflossen,  endlich  seit  Gregors  XU.  Auszug 
ganz  yersiegt,  w&hrend  die  Zerstörung  in  äusseren  und  inneren 
Kämpfen  unermüdet  fortschritt.  Das  Rom  des  Mittelalters  lag 
in  Trömmern  wie  das  alte.  Versuchen  wir  uns  ein  Bild  des 
Zuetandes  seiner  vornehmste  Grebiude  und  Localititen  zu 
machen. 

Der  Mittelpunkt  der  Stadt,  das  Capit/>1,  stellt  sich  zuerst 
unsern  Blicken  dar.  Der  Platz  am  1  usso  (U*s  ilii«;»'!«  den  man 
heute  nach  der  Kirche  von  Aruceli  benennt,  war  im  Laut'  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  wesentUch  umgestaltet  worden.  Iliezu 
hatte  unter  anderm  der  Bau  der  zu  dieser  Kirche  fuhrenden 
Treppe  beigetragen,  welche  um  mehre  Stufen  weiter  vorwirts 
trat  als  heutzutage  der  Fall  ist  Der  Aufgang  zum  Capitol, 
der  sich  dort  he&nd  wo  diese  Treppe  beginnt  und  eine  ge- 
krümmte Linie  beschrieb,  hatte  verlegt  werden  müssen.  Die 
mittlere  Einsattlung  des  Hüj^els  bildete  damals  wie  jetzt  den 
capitolinischen  Platz.  Am  Ende  desselben  ffegen  das  Foruni 
zu  stand  der  Senatorspalast,  mehrfach  verändert  seit  iler  Zeit 
der  Wiederbelebung  der  städtischen  Autonomie  zu  Autaug  der 
staufischen  Epoche.  Auf  dem  Siegel  Ludwigs  des  Baiern 
welches  Borns  vornehmste  Geb&ude»  die  Engelsburg  und  die 
Peterskirche,  das  Pantlieon,  die  Trajanssäule,  den  Thurm  der 
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CoDtt,  das  Ca(MtoU  das  Coloeseam,  den  Lateran,  den  Titos- 
bogoD,  die  Ceetiusp3nrainide,  den  Mauerkreis  und  die  Tiber- 

inscl  mit  ihren  Brücken  und  Sta  Maria  in  Trastevere  darstellt, 
sieht  man  den  Palast  mit  hohem  Erdgeschoss  und  zweitem 
Ueschoss  mit  Bocj-entViistern ,  ein^ctassf  von  zwei  viereckigen 
,  Thürmen.  Der  Anlaug  des  tunizehuteii  Jahrhunderts  sah  ihn 
wesendicli  wie  Boniiaz  IX.  ihn  umgehaut  hatte,  mit  den  von 
ihm  errichteten  oder  he^estellten  westUchen  Eckthürmen  und 
dem  gleiehfalls  viereckigen  Haupttlium  in  der  Mil^,  in  welchem 
seit  Innocens'  III.  Zeit  die  grosse  Glocke,  die  Patema  von 
Viterbo  hing.  Senatorswappen,  wie  manche  itatienische  Ge- 
melndepal&ste  sie  noch  in  Menge  bewahren,  schm&ckton  die 
Wände,  scheinen  jedoch  von  der  Factionswuth  mehrfach  zer- 
stört worden  zu  sein.  In  den  ilailen  des  antiken  Tabulariums 
lagerte  dn^  s^^äd tische  Salz.  Vom  Platze  aus,  an  der  Stelle 
der  heutigen  i  reitreppe,  iulirten  zum  gewölbten  Eingang  Stufen, 
auf  denen  der  Senator  und  die  übrigen  städtischen  Beamten 
standen  wenn  sie  das  Volk  xum  Parlament  beriefen.  Unten 
an  den  Stufen  sah  man  einen  Marmorlowen  der  zu  den  Justiz- 
Kxecutionen  diente,  indem  vor  ihm  die  Hinrichtungen  statt- 
fanden, die  zu  geringeren  Strafen  Verurtheilten  aber  w9lirend 
der  Marktzeit,  dSs  Gesicht  mit  Honig  beschmiert,  rittUngs  auf 
ihm  sasseri.  Links  vom  Palast,  wo  man  nach  dem  Kloster 
von  Araceli  liinansteigt,  stand  der  kleine  Obelisk  welchen  im 
Jahre  1582  das  römische  Volk  dem  Ciriaco  Mattei  schenkte, 
der  seine  caelimontanische  Villa  mit  demselben  schmückte. 
Der  Rest  des  Hügels  scheint  nur  von  Kirche  und  Kloster  von 
Araceli,  damals  weniger  umfangreich  als  heute,  und  von  den 
Trümmern  der  capitoUnischen  Arx  und  mehrer  Tempel  einge- 
nommen gewesen  zu  sein.  Gegen  das  MarceUustheater  zu  sah 
man  bis  zu  Pauls  IL  Zeit  die  Trümmer  eines  Porticus  nebst 
denen  eines  i^rossen  Thors,  vielleicht  desselben  auf  welches 
Poggios  S(;liildenin<z;  hindeutet.  Dass  nian  diese  Trümmer  wie 
die  Tempel  am  Clivus  als  Stenigrube  benutzte,  ersieht  man 
aus  dem  Geschenk  welches  Johannes  XXIÜ.  im  Jahre  1413 
dem  Paolo  Orsini  mit  Travertinblöcken  »in  Caneparia«,  der 
Localitat  unter  dem  südlichen  Abhänge  des  tarpejischen  Fel- 
sens machte,  und  aus  Nachrichten  über  den  Pontificat  Pauls  iL 
Schon  von  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhundert»  an,  als  Gegen- 
papst Anaclet  IL  den  ganzen  Raum  den  damaligen  Benedictinern 
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von  Araceli  verlieli,  erstreckte  sich  der  et&dtische  Markt  von 
der  Palasttreppe  an  über  den  Capitolsplats  und  Abhang  und 
Fuss  des  Qügels.  Naclunals  erweitert  umfasste  er  den  Raum 
Ton  der  Rirrhe  S.  Biagio,  nach  der  nahen  Treppe  »in  scalis«, 

heute  Beata  Kita  da  Casciu  am  illHgaug  der  um  den  Fuss  des 
Berges  sich  herumziehenden  Via  della  Pedacchia.  über  den  , 
damals  cjrössrrn  Platz  von  Araceü,  einerseits  bis  zur  Kirche 
Giovanni  in  Mercatello,  die  g^^wärtig  den  Namen  8.  Ve- 
nanzio  de/  rnmerinesi  fuhrt,  andererseits  bis  su  den  Trüm- 
mern des  flaminischen  Circus  wo  der  Marktthurm,  Torre  del 
mercato  stand.  Wie  in  der  Geschichte  der  Zeit  Innocens*  VI. 
berichtet  worden  ist ,  hatte  die  Zunft  der  Kaufleute  Jurisdiction 
über  den  Marktbesirk  welcher,  sofeme  der  Platz  von  Araceli 
in  Betracht  kommt,  durch  die  Häuser  der  Boccabella  heute 
Massinio,  der  Ruspoli  jetzt  Malatesta  .  der  Miiti  u.  A.  beschränkt 
und  im  Jahre  1477  mit  Piazza  Navona  vertaiiselit  worden  ist. 

Mehre  kleine  gegenwärtig  nur  zum  Theil  erhaltene  Kirchen 
lagen  am  Fussc  des  Hügels.  Ausser  8.  Biagio  sah  man  dort, 
die  Richtung  nach  Südwest  verfolgend,  8.  8alvatore  in  tellume 
am  jetzigen  Aufgang  der  Via  delle  tre  pile,  S.  Andrea  in  Men- 
tucciat  Sta  Caterina  sub  Tarpeo  und  Sta  Maria  di  Monte  Ca- 
prino  heute  in  Vincis,  einst  der  Seifensiederzunft  gehörig, 
alle  drei  an  oder  bei  der  Strasse  von  Tor  de'  Speccbi. 
8.  Salvature  in  maximis  lag  gegen  Piazza  Montanara  zu,  an  der 
nach  der  Consolazioiie  fülireuden  Strasse  S.  Omobono,  StA 
Maria  in  porti<*ij  und  S.  Salvatore  in  statera,  beim  Sevems- 
bogen  88.  Sergio  o  Bacco.  Nun  folgte  der  mamertinisclie 
Kerker  als  S.  Pietro  in  carcere,  dann  8.  Niccolo  in  CUvo  Ar- 
gentario  imd  S.  Lorenzo  deUa  scesa,  heute  S.  Lorenzolo  an  der 
Salita  di  Marforio.  Die  liegende  Statue  des  Flussgottes  welche 
dem  CUvus  Argentarius  seinen  modernen  Namen  gegeben  hat, 
der  Marforio  wie  dieselbe  nach  dem  Forum  Martis  oder  augusti* 
sehen  Forum  hiess,  sah  man  noch  an  der  Stelle  die  sie  das 
ganze  Mittelalter  hin(hireh  dem  Carcer  eegeniiber  einnahia. 
da  wo  eine  von  Bartoloninieo  Marliano  gesetzte  Inschrift  an 
ihren  alten  Standpunkt  erinnert  welchen  sie  unter  Sixtus  V. 
mit  dem  gegenwärtigen  im  Hofe  des  capitolinisclien  Museums 
vertauschte.  Der  Berg  hatte  verscbiedene  Zugänge.  Ausser 
der  Treppe  von  Araceü  und  dem  neben  derselben  befindlichen 
Wege  welchen  im  sechzehnten  Jahrhundert  die  sogenannte 
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Cordonata,  ein  breiter  Aufgang  für  Fusaganger,  zu  Ende  des 
siebzehnten  auch  der  Fahrweg  der  Tre  pile  ersetzten,  scheint 

(Ut  »teile  zwischen  beinahe  senkrecliten  Felsenniassen  zu  den 
cail'arellisühen  (Järten  führende  Fusspt'ad  alt  zu  sein,  während 
die  auf  der  Südwestseite  zum  Monte  (  a[)riuü  führende  Via  de' 
Saponari  dem  sechzelmtcu  Jalirhundert  angehört.  Nach  büden 
sieht  man  den  alten  Aufgang  der  Centum  gradue  mit  wel<* 
chem  die  im  Jahre  1582  angel^^te  Via  di  Monte  Tarpeo  sich 
vereinigt.  Der  Chvus  capitolinus,  über  welchen  der  moderne 
Fahrweg  weggeht,  scheint  noch  im  Gebxauch  gewesen  zu  sein, 
aber  yom  Campo  vaccino  aus  erstieg  man  den  Hügel  auch  auf 
dem  Pfade,  der  sich  zu  Anfang  der  SaUta  di  Marforio,  den 
raamertinischen  Kerker  umgehend,  heute  mit  der  am  Severus- 
bogen be<ii?uien(leii  südüchen  Cordouuta  verbindet. 

Wie  sehr  das  Hadrianische  Mausoleum  gelitten  hatte,  ist 
durch  die  Geschichte  der  Kämpfe  unter  Urban  VI.  klar  ge- 
worden. So  schlimm  aber  das  Volk  nach  der  Uebergabe  der 
Veste  durch  Pieire  Rostaing  gehaust  haben  muss,  kann  die 
Verheerung  doch  nicht  so  arg  gewesen  sein  wie  Dietrich  von 
Niem  gUuben  läset,  der  von  gänslicher  Zerstörung  ( «totaliter 
tunc  destmctum«)  redet.  Denn  obgleich  noch  im  Jahre  1404, 
kurz  Miv  Boiiifaz' IX.  Tode,  der  Sturm  die  neu  erbauten  Zinnen 
und  einen  Theil  der  IMauern  niederwarf  und  in  den  letzten  Zeiten 
des  Scliismas  wiederliolt  um  »las  Castell  ^ekäm[)ft  wurde,  sah 
man  doch  nocli  anderthalb  «iahrhunderte  später  einen  Theil 
der  Marmorbekleidung  mid  ein  beträchtliches  Stück  des  Frieses 
uut  Stierschädeln  und  Guirlanden.  Eine  Anschauung  des  da- 
maligen Aeussem  der  Veste  zu  gewinnen  ist  schwer,  da  die 
vorhandenen  Ansichten  der  zweiten  HUfte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  angehören,  nachdem  sie  durch  Alexander  VI.  und 
seine  Nachfolger  bedeutend  umgestaltet  worden  war.  Üoch  irrt 
man  wol  nicht  in  der  Anuahme,  dass  die  Ilauptbefestigung 
späterer  Zeit,  die  vier  llekthünue  von  denen  der  eine  zuü;leieh 
den  Brückenkopf  am  Flusse  gegen  Sto.  Spirito  zu  bildete,  in 
ihrem  Urspnmge  alt  ist.  wie  denn  schon  die  Darstellung  auf 
dem  Siegel  Kaiser  Ludwigs  ein  grosses  Viereck  zeigt,  aus 
welchem  der  Rundbau  hervorragt,  der  dann  wieder  einen  vier- 
eckigen Thurm  trägt.  Von  dem  ilavischen  Amphitheater  wurde 
schon  berichtet,  dass  es  in  der  avignonischen  Zeit  zur  Stein- 
grube geworden,  wahrscheinlich  durch  die  Mysterienspiele  vor 
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grteeim  Roia  bewahrt  waxd.  Daa«  die  Bogen  an  der  Seite 
▼cm  Palatin  und  Caeliiis  in  der  Zeit  des  Scluamaa  Yemiobtet 
waren,  seigen  die  im  Jahie  13B1  geraalten  Wappen  des  Senats 
und  der  Compagnie  von  Sanota  Sanetonim.  Von  den  Kaiser- 
palästen erhielten  sich  namentlich  auf  der  Süd-  und  Südwcst- 
spsite  gewaltige  Trünuncr.  während  der  Rest  des  Bernes  zur 
Pferde  -  und  Zici^^enweuie  venvendet  war.  Die  f^bnc  des  Fo- 
rums, am  Titusbogen  durch  die  ehemaligen  frangipauischeu 
Befestigungen  ab^schlossen,  beim  Sevemsbogen  und  gegen 
die  heutige  Consolaiione  sn  dnrch  neuere  Bauten  verengt,  bot 
einen  unregekiUbBigen  mit  Schutt  und  Trümmern  bedeckten 
Kaum  dar.  Zwisehen  Palatin  und  Gaelina  lief  ein  krummer, 
durch  die  TVOmmer  des  Septizoniums  und  der  Wasserleitung, 
durch  Mauern  von  Klostergärten  eingezwängter  Pfad.  Von 
dem  llaiiiiiiisciien  Circus  sah  man  noch  viel  später  ansehnliclie 
Reste.  Die  Mauer  des  liaü)kreises  und  Theile  des  Fussbodens 
befanden  sich  in  der  Nähe  der  heutigen  Kirche  Sta  Caterina 
de'  Funari  und  der  Piazza  dell'  olmo,  wo  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert die  Matteischen  Paläste  entstanden,  der«*n  Bau  ihren 
voUstSndigen  Ruin  herbeifiÜurte,  welchem  die  dortigen  Kalk- 
gruben, nach  denen  die  Kirche  S.  Niccolö,  heute  de*Ce8arini, 
alle  Calcare  benannt  wurde,  Iftngst  vorgearbeitet  hatten. 

Das  vierzehnte  Jahrhundert  war  auch  den  Kirchen  ver- 
derblich gewesen.  In  welchem  Maasse  der  Lateran  wiederholt 
von  Feuersbrünsten  betrolfeu  wurde  und  wie  die  französischen 
Papste  sich  bemühten  ihn  wiederlier^ustellen,  ist  berichtet 
worden.  Wenn  diese  Beniühunii;eu  für  die  Kirche  ungenüi^entle 
Ergebnisse  erzielten,  \vurden  die  anstosseuden  Bauten  mehr- 
undmehr  in  eine  grosse  Trümmermasse  verwandelt.  Inderthat 
schritt  man  vom  Capitol  an  nur  auf  und  zwischen  Triunmem. 
Der  Senat  hatte  versucht  der  verlassenen  Gegend  vom  Co- 
losseum  zum  Lateran,  die  seit  dem  Jahre  1386  unter  der  Juris- 
diction der  Compagnie  von  Sancta  Sanctorum  stand,  durch 
mehrfache  Vorrechte,  Befreiung  von  Zöllen,  V«rleihung  des 
Bürgerrechts  an  Fremde,  Anweisung  von  Bauplätzen  aul'üu- 
helfen;  BewiUigunc:cn  die  mehrmals ,  zuletzt  im  Jahre  1418  be- 
stätigt wurden.  Aber  die  Einwohnerzahl  war  spärlich:  ivirchcn 
und  Klöster  nahmen  den  meisten  Raum  ein.  Nachdem  man ,  die 
Via  maggiore  oder  santa  einschlagend ,  die  an  das  Amphitheater 
stossenden,  zum  Theil  in  dasselbe  hineingebauten  Häuser  der 
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AmitMildi  hinter  sich  gelMsea,  &nd  man  das  Fisuenspil»!  S. 
GiMSomo  das  noch  unter  Papat  Eugen  IV.  YargEoaaert  und  erat 
im  Jahre  1815  gua  abgetragen  wurde,  die  am  Abhang  des 
Caelina  liegende  Kirche  der  Vierzig  Heiligen,  die  Kirche  dee 

h.  Pastor  bei  S.  Clemcute.  Von  dem  Zustand  letzterer  Kirche 
wissen  wir  nichts:  die  der  SS.  Quattro  Coronati  war  ebenso 
verfallen  wio  die  })e!iachbarte  von  Sto  Stefano  rotondo.  Noch 
zeigte  man  das  nacii  der  »Päpstin  Johanna«  benanute  liau8.  In 
der  heutigen  Villa  Campana  stand  eine  Kapelle  von  Sta  Maria 
Imperatriee.  Nun  schritt  man  unter  dem  Arco  diBaBile«  einem 
Bogen  der  neroniachen  Wasserleitung,  duxeh,  lieae  zur  Rechten 
das  Spital  Giovanni  Colonnaa  mit  semem  Portal  von  1348,  be- 
trat den  lateianischeii  Platz.  Bechta  hatte  man  das  an  Vignen 
und  Girten  stoesende  Kloster  der  hh.  Bartolomäus  und  An- 
dreas, dessen  Stelle  das  lang^edebute  lUüderne  Spital  einnunmt 
unci  dem  sich  die  Kapellenj^ruppe  mit  dem  coustantinist;Jien 
Baptisterium  in  der  Mitie  ansclib)ss,  links  die  Arkadenreihe  des 
Aquäducta,  vor  sich,  nahe  bei  der  Stelle  wo  der  Obelisk  sicli 
erhebt,  mehre  in  Trümmern  lieo^ende  Bantt^n,  die  Kapelle  S. 
Aagelo,  die  alte  papsthche  BibUothek,  die  Beate  dea  unter 
Gregor  DL  abgetmgenen  annibaldiBchen  Thnrmea.  Der  vordere 
TheU  dea  Plataea,  auf  welchem  dem  Eingang  der  heutagen 
Villa  Manfrimo  gegenüber  von  Sixtua  IV.  bia  sn  Paul  lU.  die 
Beiterbilds&ule  Marc  Aurels  stand,  hatte  die  ungefähre  Aus- 
dehnung des  gegenwärtigen,  da  im  verengte  er  sieh  durch 
das  Vortreten  des  Patriarcinunis  welches  ihn  naeli  Osten 
abschloss,  so  dass  mir  für  den  nach  Sta  Croee  in  (lerusa- 
lemme  fiüirenden  Weg  Kaum  bheb,  der  Platz  vor  der  Haupt- 
fa^^e  der  Kirche  aber  mit  der  Porta  Aainana  gewiaaermaaaen 
isolirt  war. 

Mehr  noch  als  jetzt  bildete  somit  die  nach  Norden  blickende 
dem  rechten  Querschiff  angebaute  Seitenfronte  den  gewohn- 
liehen längang  zur  Kirche.  Pi^t  Gregor  XI.  hatte  dieselbe  mit 

einem  prachtvollen  Marniorportal  im  Spitzbogenstil  schmücken 
lassen,  neben  welchem  man  die  Mann  »j  lö\\  t  n  sah,  die  bei 
dem  von  Sixtus  V.  unternommenen  Neubau  nach  dessen  Brun- 
nen auf  Piazza  di  Termini  wanderten.  Zwei  kleine  Glocken- 
thürme ,  nachmals  von  Pius  IV.  umgestaltet ,  krönten  die  Seiten- 
ia^jade.  Zur  Linken  derselben  schioss  sich,  im  rechten \Vinkei 
vortretend,  das  Patriarchium  an,  welches  den  ursprünglichen 
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Palast  der  Kaiserzeit  mit  den  Anbauten  vieler  Päpste  zu  einem 
aus  heterogenen  Theilen  bestehenden  Ganxen  verbunden  hatte. 
Zuerst  mit  der  Langseite  nach  Westen  gerichtet  der  Saal  des 
Consistorinms,  gewöhnlich  die  Basilica  Giulia  genannt  und  aueh 
bei  den  Kaiseilurdnungen  gebraucht,  mit  seinen  drei  der  Tra- 
«ütion  gemäss  vom  Prätorium  Jerusalems  entlehnten  Thüren. 
Hii  iaiif  folgte  nach  Norden  blickend  die  Loggia  Boniiu/.^  VIII. 
mit  welcher  der  i^rosse  (^orridor  in  \  «M-l)Ui(lmio:  stand,  ein  läng- 
licher ebenfalls  einen  rechten  Winkel  bildender  Bau  mit  grossem 
portal,  im  obem  Geschosse,  in  gleicher  Höhe  mit  der  Loggia, 
ein  offener  Bogengang.  Am  Ende  des  Corridors  befand  sich 
das  Oratorium  des  h.  Silvester»  neben  demselben  die  heilige 
Treppe.  Nun  folgten  die  grosse  Treppe  und  der  Porticus  des 
Palastes,  die  Vorhalle  vor  der  Kapelle  Sancta  Sanctorum,  diese 
berühmte  Kapelle  selbst,  zu  welcher  seit  dem  Neubau  Sixtus'  V. 
die  heilige  Treppe  führt.  Das  1  ru  linmui  l.r  III  hildetc  den 
vomelunstcTi  Raum  des  äusscrsten  <">sllicheM  Lheil^  des  Pa- 
triarcbmnis ,  dessen  Südseite  sich  dem  rechten  Ende  des  Por- 
ticus der  Uaupttavade  der  Basilika  anschloss,  während  in  der 
Mitte  ein  grosser  viereckiger  Hof  den  Raum  eines  ansehnlichen 
Theils  des  modernen  Palastes  und  des  vor  demselben  wie  vor 
der  Kirche  nach  Osten  sich  öffiienden  Plattes  einnahnu  Das 
Langschiff  der  Kirche  war  nur  nothd&rftig  hetgestellt  und 
drohte  fortwahrend  mit  neuem  Verfall,  da  namentlich  die  süd- 
liche Mauer  beträchtÜch  gewichen  war,  die  Säulen  die  Last 
nicht  mehr  zu  trafen  schienen.  In  besserm  Zustande  befanden 
sieh  Qnerscliill  mui  Tribüne,  auf  welche  von  CMemens  V.  an 
die  Sorgfalt  der  Päpste  wesentlich  gerichtet  gewesen  war. 
Vom  Unken  Querschiff  aus  gelangte  man  in  den  schönen 
Klosterhof,  in  welchen  beim  Umbau  der  Kiiohe  im  siebzehn- 
ten Jahrhundert  zahlreiche  früher  in  letzterer  angestellte  Mo- 
numente gebracht  wurden,  von  denen  mehre  durch  die  Tradi- 
tion gefeiert  werden.  Dem  Chiostro  schloss  sieh  westlich  das 
Klostergebäude  an,  ein  geräumiges  Viereck  mit  innerm  Hofe, 
durch  einen  schräglaufenden  INn'ticiis  jiut  der  Ka[)eLlengruj)pc 
verbunden  die  das  Hajitistcrium  um^ab,  zu  welchem  die  \  ur- 
halle  führte  die  nach  der  anstossenden  Kapelle  des  h.  Venantius 
benannt  wird  und  deren  mächtige  Porphyrsänlen  und  Pilaster 
mit  reichem  Marmorgebalk  heutzutage  in  eine  hässliche  Wand 
eingeschlossen  sind. 


Leouilia  und  Pcterskirdie. 


So  war  der  Geb&adecomplex  beschaiFen,  za  welchem  auf 
der  Seite  wo  heute  der  schone  moderne  Baumgang  nach  Sta 
Maria  maggiore  fiihrt,  noch  andere  Bauten  gehörten  welche 

für  die  Datarie  wie  für  die  Dienerschaft  bestimmt  waren.  Zahl- 
reiche kirchliche  Alterthümer,  Sculpturen,  Musive.  Monumente 
bedeutendster  Zeiten  schmückten  Basihka,  Kapellen,  Patriar- 
chium.  Aber  alles  war  im  traurigsten  Verfall ,  zumeist  letzteres 
selbst  wo  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  kein  Papst 
mehr  geweüt  hatte,  und  welches  den  Unbilden  durch  Zeit  und 
Menschenhände  preisgegeben  war.  An  Herstellung  und  Wohn* 
barmachung  war  nicht  zu  denken;  die  Sorge  der  Pftpste  musste 
sich  auf  die  kirchlichen  Theile  beschriUiken.  Die  constanti« 
nische  Residenz  der  römischen  Bischöfe  ist  seitdem  nur  noch 
auf  einzelne  Tage  von  ihnen  bewohnt  worden ,  während  andere 
Paläste,  der  vaticanische  und  die  bei  der  Apostelkirche  und 
S.  Marco  sie  aufnahmen.  Aber  auch  der  Vatican  war  sehr 
verfallen.  Das  Hauptgebäude  war  das  Nicolaus'  HL,  welches 
nach  der  Zeit  die  uns  hier  beschäftigt  von  verschiedenen 
Päpsten  erweitert  wurde.  Für  die  Leonina,  welche  schon  in 
den  Zeiten  der  kriegerischen  Römerzüge  so  oft  geUtten  hatte, 
war  das  letzte  Jahrzehnt  des  Schismas  beinahe  so  verderblich 
gewesen  wie  das  Guiscardtsche  Zerstörungswerk  för  die  süd- 
liche Stadt  Von  dem  alten  Säulengange  waren  wol  nur  die 
letzten  Spuren  erhalten.  Die  meisten  Wohiumgen  lagen  in 
TrüiHiiicrn ,  (xarten  umgaben  alte  und  neue  Ruinen,  die  Zu- 
gänge zu  Basilika  und  Palast  waren  unregeimässig  und  schlecht, 
ihre  Umgebung  ein  planloses  Gemenge  verschiedenartigster  Bau- 
ten die  in  wüsten  Zeiten  zu  Befestigungen  hatten  dienen  müssen. 
Die  Peterskirche  hatte  sehr  geÜtten.  Die  Erzthüreii  des  Vor- 
hoÜBS  waren  schon  in  Barbarossas  Zeit  zerstört  worden;  an 
der  Stelle  der  Kirche  Sta  Maria  in  turri  zur  Linken  des  Ein- 
gangs in  diesen  Vorhof  erhob  sich  in  baufSüligem  Zustand  die 
Wohnung  des  Cardinal -Erzpriesters,  der  Vorhpf  selbst  mit 
seinem  (^)ua(lriporticu8  war  eine  Trümrnerstätte.  Das  Innere 
war  hecpreiÜicherweise  besser  erhalten .  tru^  jedoch  überall  die 
Spuren  des  Altern  an  sich,  während  dir  linke  Langseite  zu 
ernsten  Besorgnissen  Anlass  gab.  Altäre,  Monumente,  Ka- 
pellen waren  pranz  unregeimässig  angebracht,  zum  Theil  ver- 
£slien.  Der  Palast  war  in  seinem  augenbhckUchen  Zustande 
kaum  bewohnbar;  vor  demselben  erstreckten  sich  längs  der 
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rechten  Seite  des  Vorhofs  niedrige  Wohnungen  l&r  den  Cleros 
der  Basilika.  Von  den  übrigen  Kirchen  wissen  wir  wenig« 
Die  Nachrichten  über  deren  Verwahrlosung  und  theilweisen 
Verfall  am  Ende  der  avignootschen  Zeit  wie  über  die  saU- 
losen  von  P&psten  und  CardinSlen  im  fönfieehnten  Jahrhundert 
unternommenen  Ausbesserungen  und  Neubauten  weisen  iudess 
hinlänglich  auf  ihren  Znstand  hin.  Am  besten  scheint  es  Sta 
Maria  mao;y;i()re  eii^angen  zu  sein,  fiir  welclie  wir  den  letzieu 
l'ranzösischen  Papst  thätig  fanden.  Mit  Ausnahme  der  grossen 
Basiliken  war  die  Mehrzahl  der  Kirchen  weit  entfernt  mit 
denen  anderer  Städte  wetteifern  su  können,  ja  noch  um  die 
Mitte  des  sechsehnten  Jahrhunderts  scheint  Rom  in  Bezug  auf 
Schönheit  der  Kirchen  nicht  den  ersten  Rang  eingenommen  zu 
haben,  wenn  gleichzeitige  Berichte  sich  nicht  etwa  vorzuga- 
weis«  auf  die  Pracht  der  Ausstattung  beziehn.  Ein  grosser 
'I  heil  der  Schätze  der  kirehhehen  (iebkude  war  inmitten  der 
Geldnoth  des  Schismas  geschwunden. 

Die  Reponareintheilung  der  Stadt  war  mit  einigen  Ab- 
weichungen die  des  Mittelalters  geblieben.  Die  Zahl  der  Rione 
betrug  dreizehn.  Monti,  auch  Biberatica  oder  nach  den  Dioscu- 
rencolossen  genannt,  den  grössten  Theil  der  südöstUchen  Hügel 
umfassend;  Trevi,  der  Östliche  Stadttheil  nebst  der  Via  lata; 
Cölonna  und  Campomarzo,  der  nördliche  Theil  der  Ebne  des 
Marsfeldes  nebst  dem  Pincio;  Ponte,  das  Flussufer  gegen  die 
Engelsbrücke  zu;  Parione  zwischen  Piazza  Navona  und  der 
Kill  he  der  Oratoriauer  von  S.  Filippo  Nn;  Hegola  oder  Axe- 
nola,  von  der  Piazza  della  Cancellaria  und  Campo  di  fiore 
nach  dem  saudigen  Tiberuter  welches  der  I?p<]non  den  Namen 
gab;  3ant'  Kustachio  um  die  gleichnamige  Kirche  und  die  Ro- 
tunda,  nach  Osten  an  den  Rion  Campomarzo  sich  anschliessend; 
Pigna,  die  Gegend  bei  der  grossen  Jesuitenldrche  und  dem  alten 
flanunischen  Circus;  Campitelli  vom  Fusse  des  Capitols,  das 
dieser  Rion  ebenso  wie  den  Palatin  und  den  westlichen  Theil 
des  Caelius  umfiust,  bis  zum  appischen  Thore  reichend;  Sant* 
Angelo  vom  flaminischen  Circus  zum  Flussufer  m  nüber  der 
Tiberinsel;  Ripa,  das  <i,aü/.e  südliche  Ufer  niil  Kinschluss  des 
Aventin.  Trastevere  bildete  den  dreizehnten  und  letzten  liiou, 
die  Leostadt  blieb  ausserhalb  fler  He^ionareinth eilung. 

Die  Geschichte  dieser  Zeit  schweigt  von  Kunstwerken ,  bei- 
nahe von  Bauten  wenn  man  die  Befestigungen  des  Capitols  und 
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des  CastoUs  aoBiiimiiit  Die  Kirche  Sta  Maria  aopia  Minerva 
aoll  ta  Anfang  dieser  Epoche  vollendet  gewesen  sein.  Mehr 
▼emehmen  wir  von  milden  Stiftungen  auswirtiger  Nationen. 
Ein  Rirchlein  auf  Piazza  Famese  erinnert  an  die  der  h.  Bri- 
gitte von  Schweden  für  ihre  J^andsleute,  das  Collegiuiu  zu 
St.  Thomas;  von  Canterbury  an  das  i:n  .I  i lue  1!^9(S  entstandene 
englische  Hospiz,  das  nun  uiclit  mehr  im  ^:>aclis('?iviertel,  son- 
dern in  der  eigentiichen  Stadt  lag.  Der  Ursprung  des  teutsclieu 
Hospitium  von  Sta  Maria  dell'  Anima  gehört  in  dieselbe  Zeit. 
Johann  Peters  von  Dortrecht,  päpstlicher  Sergent  d^armes  und 
seine  Ehefrau  Katharina  legten  im  Jahre  1399  den  Grund  zu 
der  in  demselben  Jahre  von  Bonifaz  DL  bestätigten  Stiftung, 
an  -welcher  sich  auch  der  mehrgenannte  päpstliche  Geheim« 
Schreiber  Dietrich  von  Niem  betheiligtc.  Eine  Zeit  wie  diese, 
wenn  sie  sich  nicht  durch  Burgen  zu  schützen  suchte, 
WAV  auch  tVir  Anstalten  zum  Besten  Leidender  wie  der  gleich 
Ironunen  und  niuthi<jen  Pilger  <;eeign(*rer  und  mehr  zn  hoI- 
cheu  veranlasisi  als  zu  Kunst-  und  huxusbauten.  Die  Stadt 
mogte  zu  Anfang  des  i'ünfzehaten  Jahrhunderts  sehr  malerisch 
sein:  gewiss  war  sie  ebenso  unwohnlicb  wie  verschieden  von 
dem  AnbUck  welchen  andere  grosse  italienische  Städte,  Florenz 
an  der  Spitze,  darboten.  Die  Hügel  waren  meist  von  Bewoh- 
nern ausser  von  Mönchen  verlassen.  Im  Marsfelde  wie  in 
Trastevere  drängte  sich  ein  Gewirre  von  grösstentheils  engen 
krummen  ungepÜasterlen  Strassen  zusammen,  die  durch  die 
vorsprintit  uden  Ohergeschosse  der  meist  schlecht  und  aus 
buntestem  31aterial  antiker  Werke  erbauten  Häus«  r  noch  unbe- 
quemer und  düsterer  wurden*  Der  Mauerkreis  war  nicht  nur 
überhaupt  verfallen,  sondern  zeigte  an  mehren  Stellen  die 
Spuren  neuen  gewaltsamen  Durchbruchs.  Der  Wasserbedarf 
wurde  nothdurftig  durch  die  schadhafte  Acqua  Vergine  und 
durch  Brunnen  und  Cisternen  befriedigt  Wie  es  mit  den  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  h.  Stuhls  leer  gebliebenen  officiellen 
Cardinalswohnnngen  stand ,  lassen  die  wiederholten  päpstlichen 
Abiiialiiiungen  von  unbeiugLer  licnuuung  derselben  als  herren- 
losen Gutes  vrniiLithen. 

Die  Wuiinuniicn  der  Barone  und  der  vornehmen  Riirger 
waren  lauter  Burgen.  Noch  war  die  Zahl  der  Thürme  sehr 
bedeutend,  ja  man  fuhr  fort  sie  durch  neue  zu  vermehren.  In 
unaerer  Zeit  sind  so  wenige  dieser  Bauten  gebheben  dass  es 
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einigennattMn  schwer  fällt  sich  in  dieser  Besiehmig  TonBom  in 
Msrtins  V.  Tagen  ein  Bild  su  machen.  Von  manchen  ThOrmen 
haben  yerschiedene  Localit&ten  den  Namen  entlehnt,  wie  bei 
den  Strassen  von  Tor  Mellina,  Torre  Argentina,  Tor  de* 

Specchi,  Tor  di  Nona  der  Fall  ist,  während  diese  Thürme 
selbst  ganz  oder  grösstentheils  verschwunden  sind.  So  ist 
keine  Spur  derer  geblieben  die  an  oder  auf  dem  Capitol  stan- 
den, wo  wir  zu  verschiedenen  Zeiten  mehre  genannt  linden. 
Zu  ihnen  gehörten  die  der  Corsi,  der  des  Kanzlers,  der  Markt- 
thom  im  flaminischen  Circus.  Von  den  Thürmen  des  Senaton- 
palastes  ist  die  Bede  gewesen.  Der  Hauptthurm  desselben, 
der  im  Hofe  der  strengen  Gefihignisse  (Segrete)  stand  und  an 
welchem  man  Friedrichs  IL  Inschrift  vom  mailAnder  Fahnen- 
wagen las,  ist  unter  modernen  Bauten  unkenntfich  geworden. 
Andere  sind  theils  unversehrt  theils  in  ilirer  Hauptmasse 
erhalten.  Von  einigen  derselben  hat  die  niiiu  lalterliche  Ge- 
schichte berichtet,  so  von  Tor  de'  Conti  und  deiie  3Iihzie, 
weiche  wahrscheinlich  derselben  Fapstfamilie  angehören.  An- 
dere noch  sehn  wir  vor  uns  im  Marsfelde,  in  Trasteyeie, 
auf  den  Hügeln.  Tor  Sanguigna,  recht  im  Herzen  des  neuen 
Rom,  giebt  dem  anstossenden  Phitze  den  Namen  der  sich 
von  einer  Adebfannlie  zweiten  Ranges  herschreibt;  gleich  allen 
übrigen  viereckig,  unverjüngt,  von  nicht  bedeutender  Höhe, 
vielleicht  erst  kurz  vor  dem  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts entstanden.  Am  Ende  der  Via  delle  Botteghe  oscure 
hinter  S.  Niccolo  a'  Cesarini  gewahrt  man  mit  unscheinbaren 
Häusern  verbunden  einen  andern  solcher  Xhüruic,  im  Ghetto 
Reste  jener  der  Normanni,  dann  die  Torre  di  Pupito,  während 
die  denselben  benaclibarten  der  Alli  und  Cerretani,  bei  der 
Pescaria  und  in  der  N&he  von  Piazza  Campitelli  jene  der 
Spersi,  der  Alessi,  der  Cocchi,  die  Tone  CetrangoU  hinter 
dem  Palast  Albertoni  heute  Pacca  an  demselben  Platze  u.  a. 
verschwunden  sind.  Die  Tiberinsel  hat  ihre  Thürme  verloren 
an  die  sich  Erinnerungen  an  die  Gräfin  Mathilde,  an  die  Prä- 
fecten  von  Vico  und  die  (  aetani  knüpften.  Aber  von  der  Insel 
aus  sieht  man  noch  die  das  Flussufer  dominirenden  Thürme 
von  Trastevere,  den  der  Grafen  von  iVnguillara  und  gegen 
Ponte  rotto  zu  jenen  der  Alberteschi- Normanni,  beide  mit  den 
Wappen  ihrer  alten  Besitzer  geschmückt  deren  eines  die  ge- 
kreuzten Aale,  das  andere  d^n  liUenbedeckten  Schild  zeigt 
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All  manehen  Hiasem  dieses  jetzt  so  yerkommeneD  Viertels 
erkeimt  man  noch  die  Sparen  und  Unterbauten  der  ehemaligen 

Thürme,  so  gegenüber  Sta  Cecilia  und  an  anderen  Stellen. 
Begiebt  man  sich  in  das  Innere  der  alten  Stadt,  so  sucht  man 
vei^ebeos  am  Autaang  zum  Palatin  nach  der  in  der  Geschichte 
der  Fehden  oftgenannten  Torre  Cartularia  der  Frangipani, 
welche  die  neueste  Zeit  abtrug  als  sie  dem  Titusbogen  seine 
alte  Gestalt  wiedergab,  nach  dem  Thurme  der  Annibaldi  beim 
Colosseuffl,  nach  jenem  der  f  oschi  di  Berta  auf  dem  Trajaas- 
forum.  Aber  noch  sieht  man  den  Thurm  La  Moletta  am  Ende 
des  Circus  maximus  wo  er  einen  Theil  der  £rangipanischen  Be* 
festigungen  bildete,  den  der  Colonna  an  der  Auffahrt  zum 
Quirinal,  den  del  Grille  am  steilen  südlichen  Aufgang  /u  dem- 
selben Hügel,  sowie  die  Thürme  im  Viertel  der  Monti,  den 
am  vormaligen  Palast  bei  Santi  Quattro.  jenen  bei  S.  Fran- 
cesco iU  Paula  auf  dem  Esquilin,  einst  zu  einem  cesariuischen 
Palaste  gehörend  dann  zum  Glockenthurm  umgestaltet,  die  auf 
der  Höhe  der  Cannen  in  der  Nähe  von  S.  Martino  wo  man  noch 
die  Wohnungen  der  Capooci  bezeichnet  So  wenig  ist  von 
dieser  Gattung  mittelalterlicher  Bauten  geblieben. 

Es  war  anders  in  der  Zeit  von  der  hier  die  Rede  ist 
Petrarca  verklagte  »die  stolzen  Thürme,  Trotz  dem  Himmel 
bietend«.  »Während  wir,  sagt  er  in  einem  di  r  Briefe  seines 
vorgerückten  Alters,  uno^eschickte  leere  Tliürme  bauen,  die 
Vergnn£^lichkeit  unseres  Ilocluuutlis  zu  den  Wolken  zu  erheben, 
denkt  keiner  daran  Christi  Glauben  zu  schützen  und  zu  rächen.« 
Noch  anderthalb  Jahrhunderte  nach  Petrarca  bemerkte  Fran- 
cesco Albertini,  der  erste  eigentliche  Stadtbeschreiber,  alle 
Cardinalshäuser  seien  mit  Thürmen  versehen,  wovon  auch  in 
unseren  Tagen  manche  dem  fönfzehnten  und  sechzehnten  Jahr- 
hundert angehörenden  Palaste  zeugen,  indem  sie  wiedervene- 
tianische.  die  von  Altemps,  Sora,  Ruspoli,  Fiano,  CaffSarelli, 
die  Villa  Medici  u.  a.  entweder  Tlni nne  oder  eine  Tradition 
derselben  als  Belvedcres  bewahren.  In  den  Zeiten  als  das 
Factionswesen  in  Allem  seinen  Ausdruck  fand,  in  Tracht,  Wap- 
pen, Bannern  u.  s.  w.,  trugen  auch  Thürme  und  Wohnungen  zur 
Kennzeichnung  der  Parteien  bei.  Die  Gibellinen  hatten  einfache 
viereckige  Zionen  in  ungerader  Zahl,  Spitzbogen  an  Fenstern  und 
Tbüren,  die  Guelfen  gezackteZinnen  gerader  Zahl  und  Rundbogen. 
Die  Thuxmfenster  standen  nicht  senkrecht  übereinander,  um  den 
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Vertheidigeni  ^rdssero  Spielraum  zu  lassen;  das  Innere  war 

theilweise  selbst  ohne  Treppe  so  dass  man  »ich  an  Seilen  auf- 
iind  abliess.  Die  l  mgestaltiinp;  namentlich  des  Innern  »'rlolc^ri» 
dfrnu,  als  die  Thurme  nicht  inclir  /tir  Vertheidigiuii;  sondern 
als  Anhängsel  zu  den  Wohnungen  benutzt  wurden.  Die  Zer- 
störung der  Mehrzahl,  so  oft  versucht  ohne  durchp:rcir('rid  zu 
gelingen  sosehr  ein  Hrancaleone  und  Stefaneschi  sich  mühten, 
muss  im  sechzehnten  Jahrhundert  erfolgt  sein  als  die  Stadt 
eine  neue  Gestalt  annahm.  Hier  wie  überall  wurde  den  auf 
den  Krieg  berechneten  Bauten  der  Krieg  erklärt,  und  es  giebt 
wol  nicht  viele  Orte  die  das  Beispiel  von  San  Gemignano  im 
toscanischen  Klsathale  nachamten,  wo  noch  im  .lahre  1602  ein 
Gemeiuderathsbeschluss  das  Abtragen  der  Thfirme  untersagte, 
ja  die  Herstelhmg  der  verstümmelten  befahl.  Eine  31aassregel 
welcher  das  Bergstädtchen  auch  in  unsern  Tagen  seine  male- 
rische mittelalterliche  Erscheinung  verdankt. 


2. 

VOLK  UND  TOLBSeEMEINDE.    FINANZEN.    CAMPAONA  UND 

ACKEBWIRTUSCHAFT. 

So  war  der  Anblick  Hoin'^  bei  der  dauernden  Kiiekkelir  der 
Päpste.  Es  braucht  kaum  buizugefügt  zu  werden  dass  Ord- 
nung und  öffentliche  Sicherheit  mit  dem  baulichen  Zustande 
übereinstimmten ,  da  das  Factionswesen  kaum  jemals  so  arg 
getobt  hatte  wie  in  König  Ladislaus*  Tagen,  und  polizeiliche 
Unordnung  von  politischer  Anarchie  schwer  zu  trennen  ist 
3Iag  auch  der  Ausdruck  von  Schriftstellern  des  f&nfzehnten 
Jahrhunderts,  man  habe  sieb  vergebens  nach  einer  Spur  von 
Frbanität  umgesehn  und  die  Einwohner  seien  gleich  eineui  zu- 
saüiiuengelaufenen  Haufen  niedrigsten  Gesindels  erseliieneii, 
eine  arge  Ueberireibung  sein,  so  unterliefet  es  doch  wol  keinem 
Zweifei  dass  die  Bewohner  dieser  verkommenen  Stadt  in  Cul- 
tur,  Sitten,  Tracht,  ganzer  Erscheinung  mit  derselben  harmo- 
nirten.  In  Bonifaz'  VIII.  Tagen,  während  Rom  in  imendlich 
geordneterem  und  blühenderem  Zustande  war  als  ein  Jahrhun- 
dert sp&ter,  schalt  Dante  die  Ungestalt  römischer  Tracht  wie 
die  bäuerische  Redeweise  des  Volkes.  'Welchen  Eindruck 
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dmundswanzig  Jabre  nach  MartiiiB  V.  Rückkehr,  als  die  unter 
semem  Nachfolger  voigeiallene  Umwabning  noch  einmal  Zu« 
stände  herbeigef&hrt  hatte  die  denen  des  Schismaa  glichen, 
Stadt  und  Volk  auf  einen  Landsmann  des  Dichters  der  Gött- 
lichen Komödie  macliten,  zeigt  ein  aui  22.  31ai/  1443  aus  der 
»zerrissf'iHMi  Stadt«  (»ex  ürbc  dclacerata« )  an  Giovanni  de' 
Medici  CüsiiDOS  des  Alti'ii  Solm  «^ericlitetes  Schreiben  des  Al- 
berto degU  Alberti.  »Vom  Zustande  der  Stadt  wirst  du  durch 
Andere  yernommen  haben,  doch  will  ich  denselben  in  Kürze 
schildern.  Eine  grosse  Menge  Bauten ,  Triumphbogen,  Paläste, 
Tempel,  Grabmäler  und  andere  Prachtgebäude  sind  vorhanden, 
aher  alle  in  Trümmern.  TagtägUch  brennt  man  Kalk  ans  dem 
Porphyr  und  Marmor  der  alten  Werke,  was  eine  Schande 
(»▼illania«)  ist.  Die  neueren  Bauten  sind  erbärmlich:  Roms 
ScLönlieit  besteht  in  seinen  Kuinen.  Das  Volk  von  heute,  das 
?ich  roiin-rh  nennt,  ist  in  Haltung:  und  Lebensweise  himmel- 
weit verschieden  von  dem  alten.  Ks  mit  Kinem  Wort  zu  sagen, 
sie  erscheinen  mir  alle  wie  Kuhhirten.  Die  Frauen  sind  im 
allgemeinen  schön  von  Gesicht,  aher  am  Leibe  selir  unreinlich, 
was  wie  ich  höre  daher  kommt,  dass  alle  in  der  Küche  be- 
schäftigt sind.  Sie  scheinen  mir  freundlich,  kommen  jedoch 
wenig  zum  Vorschein.  Einen  Ort  zum  Lustwandeln  giebt*s 
nicht  und  man  geht  nur  zu  den  Stationen  und  Ablassspendun* 
^en .  die  überaus  zahlreich  sind  und  in  dieser  Fastenzeit  von 
alkji  Flauen  wie  von  Unbeschäftigten  gleich  mir  besuciit  wer- 
den.« In  gleicher  Weise  jn  zum  Theil  mit  denfselben  Aus- 
drücken schrieb  der  ilürcntimscüc  Buchhändler  Vespasiano  da 
Bisticci  über  diese  Zeit.  »Rom  war  während  der  Abwesenheit 
des  Pa[>stes  wie  eine  Stadt  von  Kuhhirten  geworden.  Rinder 
und  Ziegen  weideten  da  wo  man  heute  die  Bnden  der  Kauf- 
lente  sieht.  Alles  Volk  sog  in  schweren  Mänteln  und  Stiefeln 
einher,  so  waren  sie  durch  die  Jahre  des  Büxgerkriegs  und  der 
Abwesenheit  der  Curie  verwildert.  Erst  nach  der  Rückkehr 
eines  schönen  Hofes  wuschen  und  kleideten  sie  sich  neu,  und 
hielten  den  Paf)St  in  grösseren  Ehren  als  je  zuvor.« 

Die  Autoü(iniie  der  roiuisclien  Volksgemeinde  war  weit 
mehr  durch  die  ihrer  uräprünglichen  Entwicklung  inhärirenden 
Gebrechen  zugrundegegangen,  als  durch  die  Bemühungen  der 
i%pste  Gewalt  über  die  Stadt  zu  erlangen.  Rom  hat  im  Klei- 
nen dasselbe  Beispiel  und  dieselben  Ergebnisse  dargeboten, 


S4  Die  GeniemdeverfrAsujig  und  ihre  Geschicke. 

welche  man  anderw&rts,  namentUch  später,  im  Chroesen  erlebt 
hat  Das  von  concurnrendett  unabh&ngigen  oder  nach  Unab- 
hängigkeit  strebenden  Gewalten  und  Elementen  documentirte 
Unyermögcn  sich  zu  einigen ,  und  durch  Einigkeit  gekräftigt  ein 
gemeinsames  Ziel,  staatliche  Ordnung  und  Gew älirleistuug  so 
der  allgemeinen  vno  besonderer  die  Allgenunnlit  ii  constituiren- 
der  Interessen  zu  er>li  ehen,  dies  Unveniiö^en ,  selten  so  radical 
und  auffallend  wie  hier,  und  das  a Herwärts  fühlbare  Autoritäts- 
bedürfhiss  haben  den  Weg  der  Monarchie  gebahnt .  die  ohne 
jene  Factoren  schwerhch  in  gleichem  Maasse  das  Ziel  erreicht 
h&tte. ,  Schon  die  Ereigoisse  des  Jahrhunderts,  in  welchem  die 
Gemeinde  entstand,  und  deren  Verhandlungen  mit  dem  Papst* 
thum  machten  ihre  Bestandlosigkeit  klar.  Das  ganze  dreizehnte 
Jahrhundert  war  sodann  ein  steter  Wechsel  von  Herrschaft 
kräftiger  Päpste  und  auswärtic^er  Schutzherreu,  während  die 
in  Ober-  und  Mitteiiialien  zur  (leitun<i;  kommenden  deinokratä- 
schen  1  endeu/eu  liier  im  Kam|)t"e  i;eii;eii  das  Adelsregunerit  un- 
geachtet einzelner  glänzeadeu  Erscheinungen  zu  keinem  nach« 
haltigen  Siege  gelangen  konnten.  In  dem  darauf  folgenden 
Jahrhundert  bestand  die  Tolksthümhche  Verfassung  ebenso- 
wenig die  Probe,  obschon  ihr  durch  die  Abwesenheit  der  P&pste 
Gelegenheit  zu  stetiger  Fortbildung  geboten  war.  Die  Um* 
st&nde  waren  ihr  doch  g&nstig  gewesen.  Durch  Europa  ging 
nochmals  eine  demokratische  Strömung.  Der  grosse  Principien- 
kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Papstthum  war  durch  das 
Unterliej^en  der  Staufer  enrsehieden.  Die  Erneuerung  desselben 
unter  Ludwig  dem  Baier  hatte  ungeachtet  der  gewaltigen  Er- 
regung der  Geister  der  Ohnoiacht  des  Kaiserthums  nicht  abge- 
holfen. Die  guelfische  Partei  war  trotz  einzelner  gibcllinischer 
Schilderhebungen,  wenn  nicht  auf  der  ganzen  Halbinsel  doch 
in  Mitte  und  Süden  herrschend,  ohne  dass  das  Papstthum  deren 
Leitung  in  der  Hand  zu  behalten  vermögt  h&tte.  Nach  König 
Roberts  Tode  hatte  dies  Papstthum  auch  seine  alte  Stütze, 
das  anjousche  Königthum  verloren.  Für  ein  kräftiges  Gemein- 
wesen wäre  somit  der  Zeitpunkt  der  Consolidinmg  da  ejewesen. 
Die  Stadt  hatte  sich  unter  Homlaz  VIll.  und  scmen  nächsten  Vot- 
gängern  gehoben.  Ein  vom  Feudalnexus  unabhängiger  höherer 
Büi^erstand  oder  kleiner  Adel  war  emporgekommen.  Das  Gt - 
biet  war  nicht  unbedeutend,  und  wenn  die  Ansprüche  des 
Landesheim  und  der  Comune  in  Einzelfällen  miteinander 
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stritten,  so  hatte  die  Stadt  grössere  Aussiebt  dieselben  dureb- 
zusetzen  als  die  Päpste,  nicht  bLos  wegen  der  misliebigen 
fremden  Nationalit&t  der  Mebnabl  der  kirchlichen  Verwalter. 
Inderthat  nahm  die  Stadt  mehrmals  einen  Anlauf  ihre 

bürgerliche  Verfassung  auszubaiu  ii  und  zu  sichern.  Die  Phasen 
derselben  im  vierzehnten  Jahi  liuiirlcrt  sind  /»hlreich.  Wieder- 
holt zeigte  sich  das  enistliehe  iiesiueljen  des  Volkes,  naeli  dem 
namenÜich  von  Florenz  ihm  gebotenen  Muster  ein  dauerhaftes 
Regiment  zu  gründen.  Mehr  denn  einmal  schien  dies  auch  zu 
getingen.  Im  Jahre  1312  nach  Heinrichs  VII.  Abzug,  als  Ja* 
copo  Steianescbi  als  Capiten  des  Volkes  gegen  den  Adel  ein- 
schritt, und  die  Volksreprisentanten  das  Capitol  einnahmen 
wie  die  florentiner  Prioren  der  Zflnfte  den  Palast  der  Signorie. 
Im  Jahre  1327  bei  Ludwigs  des  Baiern  Römerzug,  1347  wäh- 
rend des  Ttibiuiats  Cüla«  di  Rienzo,  vier  .lahre  sf)äter  während 
des  Kectorats  Giovanni  Cerronis,  nocb  zwei  Jahre  darauf  zur 
Zeit  des  Tribunata  Francesco  Baroncellis.  Endlich  im  Sommer 
1357  die  grösst«  und  nachhaltigste  Reform,  weiche  den  Ein- 
fluss  des  Baronaladels  auf  das  Stadtregiment  vernichtete ,  durch 
die  Wahl  eines  fremden  Senators  oder  Podesta  auf  die  alte 
Grundlage  des  italienischen  Municipalwesens  zurückging,  diesem 
den  Vorsitz  der  richterlichen  EzecutiTgewalt  liess  und  in  den 
sieben  Reformatoren  einen  obem  Rath  angesehener  Bürger  bei- 
gab .  überdies  eine  neue  demokratische  ]Mili/  oder  Schützcn- 
gilde  schuf,  deren  Vorsteher,  die  Banderesen  mit  ihren  Rathen, 
über  die  burgerliehe  WelirkralY  verfüs^ten,  walnend  ein  eni2;orer 
und  ein  weiterer  Volksratli  die  (resammtbürgerschaft  repräsen- 
tirten.  Die  Geschicke  dieser  \'erfassung  wahrend  der  nocb 
folgenden  neunzehn  Jahre  der  avignonischen  Zeit,  und  ihren 
beinahe  Yollstftndigen  Untergang  in  der  des  Schismas  bat  die 
Gesehicfate  dieser  traurigen  Epoche  dargelegt  Die  Betrach- 
tung derselben  giebt  an  die  Hand,  dass  es  an  dem  allein 
dauerhaften  Fundament  wahrer  Demokratie ,  an  Achtem  Bürger- 
ahin  fehlte.  Der  xVdel  war  ausgeschlossen,  die  Päpste  waren 
ferne  oder  ohnmächtig  —  die  Stadt  kam  nicht  zur  Hulie.  Sie 
schwankte  zwis(dien  zwei  Kxtremen,  zwischen  dem  Anspruch  auf 
Weltherrschaft  und  Kaiserrecht,  wie  zur  Zeit  Heinrichs  VII., 
'  Lud^^ags  des  Baiem ,  Colas  di  Rienzo ,  und  dem  Verlangen  nach 
den  Päpsten  die  sie  nicht  entbehren  konnte.  W&ren  selbst  im 
Kampfe  der  Florentiner  gegen  das  Papstthum  in  Gregors  XL 
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Tagen  —  ein  Kampf  in  weichem  Recht  und  Lauterlceit  der 
Gesinnung  keineswegs  inuner  oder  auch  nur  überwiegend  auf 
Seiten  der  Angreifenden  waren,  was  die  Schuld  des  Papstthums 
nicht  ausschliesst  —  die  Nationalit&ts<-  und  lTnabh&ngi<>keits- 

fragen  im  Vordergründe  crestanden,  so  würden  dennoch  die 
florentinischen  Bemrihunß:«'M  zur  Bcliinderung  eines  Abkoinmeo8 
zwisrlien  der  Stadl  Rom  und  dem  Papst  ihren  Zweck  schwer- 
hch  erreiüiit  haben. 

Rom  hatte  nämlich  das  ßcw  usstöein  dass  es  nicht  ohne  den 
Papst  sein  konnte.  Roms  Bücke  waren  stets  nach  Avignon 
gerichtet.  Zahllos  gingen  Gesandtschaften  nach  der  Rhone- 
stadt mit  Einladungen  zur  Rückkehr.  Das  kirchliche  Interesse 
stand  im  Hintergrunde:  das  poUtische  und  materielle  dominirte. 
Wie  man  den  der  Stadt  fremden  Päpsten  die  höchsten  städti- 
schen Gewalten  üb<Mtni2r,  so  bedurfte  man  ihrer  als  Friedens- 
stifter inmitten  der  (,i<'S('iilecht«rkäinf>t>,  als  Berather,  als 
Repräsentanten  der  Autorität,  als  Quelle  des  Ucclits  von 
welcher  allein  seit  dem  Sinken  der  Kaiscrmacht  die  örtUchen 
Behörden  der  Ausüuss  waren.  Deshalb  sind  auch  dir  wieder- 
holten Versuche  der  Aufrechthaltung  oder  Wiedererlangung 
der  städtischen  Autonomie  in  der  Zeit  des  Schismas  im  Grunde 
von  so  geringer  Bedeutung,  indem  es  an  folgerichtiger  Ent- 
wicklung municipaler  Principien  fehlt,  und  man  nicht  zu  dem 
Bewusstseiu  gelangt  dass  diese  wahren  Boden  haben.  Wenn  nun 
endlicli  trotz  iranz  verschiedener  Vorbe(lini;ui)p:tMi  die  aUmälige 
demagosrischc  Untcrwrihlung  des  FundanKMits  Aor  Freiheit  von 
Florenz  und  die  längst  fortschreitende  Veruiciitung  der  bürger- 
lichen Wehrkraft  diese  mächtige  Republik  schon  um  die  Mitte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  der  Einzelgewalt  zuführten,  so 
darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  Stadt  Rom  bei  un- 
gleich schwächeren  Grundlagen  bürgerlichen  Lebens  einer 
Herrschaft  verfiel,  deren  Berechtigung  eine  gans  andere  war. 

Das  römische  Stadtregiment  mit  seinem  Mangel  an  Gleich- 
gewicht, an  Stotii^kcit.  an  fester  Ilaiidliabiiiij;  der  Gesetze,  an 
Widerstandsfähigkeit  gep:en  innere  noch  mehr  als  äussere  feind- 
liche Einflüsse  hat  übrigens  das  c:an/o  Mittelalter  hindurch 
auf  draussenstehende  Beobachter,  sehr  wenige  lälie  ausge- 
nommen ,  keinen  gunstigen  Eindruck  gemacht.  Wir  vernahmen 
die  an  Sarkasmen  streifenden  Aussprüche  florentinischer  Chro- 
nisten. Rom,  sagt  Boccaccio,  stand  einst  in  allen  Dingen  sa 


.  j  .    ,  y  Google 


Banolo  von  Sassoferrato  über  da»  lömiscke  StadtrcgimcnU 


27 


Oberst,  heute  9tebf  b  zu  uiitent.  Die  Rechtsgelehrten  desselben 
Jahrhunderts  urtheilten  mcht  vortheilhafter.   Der  berühmteste 

Jurist  «einer  Zeit,  Bartolo  von  Sassoferrato .  welcher  die  Scho- 
lastik auch  auf  Keclits-  \md  politisclie  Theorien  atiw  endend 
in  seinem  Tractat  iiher  städtische  Regierung  unter  den 
neueren  Autoritäten  sicii  an  Tliomas  Aquinas,  Dante  und 
£gidio  Colonna  liält  und  als  Formen  des  Regiments  De- 
mokratie, Aristokratie,  Monarchie  lobt,  Ochlokratie,  Oli- 
garchie und  Despotie  verwirft,  schafft  für  die  Karakteristik 
der  romischen  Zust&nde  eine  besondere  Kategorie.  »Es 
giebt.  sagt  er,  eine  siebente  Regierungsform,  die  sehr 
schlimme  welche  heute  in  Rom  e:ilt.  Der  Gewaltherrscher 
sind  dort  viele  und  sie  stelm  einander  an  I\Iacht  gleich,  so 
dass  keiner  entschiedenen  Sien;  erriniit.  Die  (tcmeindeverwal- 
tung  ist  nämlich  so  ohnmächtig,  dass  sie  weder  gegen  diese 
Gewaltlierrscher  noch  gegen  deren  Anhänger  etwas  vermag, 
sofeme  diese  sich  nicht  freiwillig  fugen.  Einer  solchen  Re- 
gierungsfonn  erwfthnt  Aristoteles  nicht,  und  mit  Recht,  denn 
sie  ist  ein  Monstrum.  Sie  ist  n&mlich  ein  Körper  mit  einem 
gemeinsamen  schwachen  Haupt,  neben  welohem  eine  Menge  an- 
derer st&rkerer  Köpfe  herauswachsen  die  mit  anander  k&mpfen. 
Gottes  Wille  hat  eine  solche  politische  Misgeburt  entstehn 
lassen,  die  Hinfälliokeit  aller  menschliclien  Dinge  otlenhar  zu 
machen.  Denn  Koni,  Haupt  und  !Mü8(er  staatlichen  Leben?^, 
ist  so  tief  gesunken,  dass  es  nicht  die  Form  einer  Kegierung 
bewahrt  die  des  Namens  würdig  wäre.« 

Nicht  berechtigter  erschien  dem  so  griUidlichen  wie  scharf- 
sinnigen Rechtslehrer  das  Parteiwesen  wie  es  in  seinen  Tagen 
bestand  und  unter  alten  Namen  yer&nderte  Tendenzen  ver- 
steckte. »Die  Parteinamen,  iftbrt  er  fort,  drücken  heutzutage 
nur  Privatverhfiltnisse  und  Stimmungen  aus.  Einst  bezeichneten 
sie  Freunde  und  Geg:ner  der  Kirche,  ge^i^enwärtig  bedieni  inau 
sich  ihrer  in  cranz  andenn  iSinne.  Freilieli  selin  wir  wie  manche 
^ogi  nannle  üuelten  zu  den  Widersachern  des  Keiches  zählen, 
aber  dies  kommt  nur  daher  dass  sie  überhaupt  einer  partei* 
serriBsenen  Stadt  angehören ,  nicht  aus  eigner  Parteinalime. 
Denn  im  Allgemeinen  heisst  Dieser  Giielfe  weil  seine  Faction 
vonaltersher  den  Namen  führt,  gleicherweise  Jener  Gibelline 
ohne  dass  es  sich  dabei  im  geringsten  um  Kirche  und  Reich 
handelt,  sondern  lediglidi  um  provinzielle  und  städtische 
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Spaltungen.  J»  die  Fehden  beaebiSnken  eich  auf  dnzelne  Ge- 
schlechter, ohne  daes  Papst,  Kaiser,  König,  Stadtregiment 
irgendwie  in  Betracht  kommen.«  Wenn  diese  Schilderung  über- 
haupt ihre  BerechtiguDg  hatte,  war  sie  vor  allen  auf  Rom  an- 
zuwenden, wo  die  politische  Zersetzung  den  höchsten  Grad 
erreicht  haiti  .  und  den  1  amilienzvvi&tigkeiten  von  Colonnesen 
und  (^rsiueu,  welclie  dem  städtischen  Wesen  so  lanixe  das  blu- 
tige Siegel  aufgedrückt  haben,  in  den  meisten  J: allen  keine 
Spur  politischer  Frincipicn  zugrunde  lag.  Wie  gross  aber  diese 
Zersetzung  der  alten  politischen  Verhädtnisse  in  ganz  Italien 
war,  zdgt  die  florentinische  Geschichte  seit  der  Mitte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts,  das  Verhaltniss  der  guelfischen  Re- 
publik zu  Kaiser  Carl  IV.  wie  ihr  Revolutionskampf  gegen  die 
Kirche.  Wenn  man  nach  allem  diesem  die  Worte  Colncclo 
Salutatis  liest,  wie  er,  der  in  den  Jahren  1376—1377  im  Namen 
seiner  Republik  die  Römer  wider  die  Kirche  aufgehetzt  hatte, 
im  April  1404  für  dieselbe  an  Carl  VI.  von  Frankreich  schiieb, 
ihn  wider  die  .  Visconti  zu  stimmen,  indem  er  die  Gibelli- 
nen als  Anhänger  der  kirchenverfola;enden  Imperatoren,  die 
(jruelfen  als  standhafte  Freunde  der  Päpste  wie  der  fran- 
zösischen Krone,  Florenz  als  Haupt  und  Arm  dieser  letz- 
teren bezeichnete,  so  weiss  man  nicht  ob  man  die  tollen 
Anachronismen  oder  die  hohle  Deelamation  höher  anschla- 
gen soll. 

Der  Mangel  au  laufenden  namentlirli  an  urkuiidlichen 
Nachrichten  über  die  römischen  iinanzverhältnisso  im  Mittel- 
alter, mit  Ausschluss  der  von  den  städtischen  natüriicli  unab- 
hängigen kirchlichen,  macht  die  Einsicht  in  die  finanzielle 
Wirthschaft  schwierig.  Nach  der  Analogie  der  Nachbarstaaten 
dürfte  man  annehmen  dass  die  der  städtischen  Kanmier  zu- 
gute kommenden  Abgaben  directe  und  indirecte  waren,  aber 
von  den  ersteren,  wenn  man  den  Antheil  der  Stadt  an  den 
Regalien  imd  die  Herdsteuer  ausnimmt,  findet  sich  lange  Zeit 
hindurch  keine  Erwähnung.  Wenn  man  jedoch  findet  dass  in 
Floren/  zur  Zeit  des  Podesta  Pietro  Stefaneschi,  welcher  mit 
einem  andern  Trasteveriner  Andrea  Homano  aus  dem  Ge- 
schlecht der  Papareschi  im  Jahre  121)6  das  römische  Senatorsamt 
bekleidete  —  zwei  Männer  von  deren  Thätigkeit  eine  einst  im 
Senatorspalast  befindliche  Inschrift  Kunde  gab  die  ihrer  Vor- 
sorge £&r  die  stadtische  Kammer  gedachte  — •  eine  Reform  der 
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Besteuenmg  stattftad,  so  Hegt  es  nahe  anzunehmen  dass  Born 
fthnlicher  Inatitationen  nicht  ermangelte,  umsomehr  als  der 
Census  altrömischen  Ursprungs  ist  Ebenfalls  dürfte  der  Um- 
stand,  dass  in  Florenz  die  anjouschen  Vicare  auf  das  Steuer- 
wesen besüiidern  Emtlussi  hatten,  scldiesscn  lassen,  dass  die 
Senatsverweser  Carls  I.  und  Roberts  solchen  Einfluss  auch  in 
Rom  übten.  So  in  Neapel  wie  in  Florenz  und  Genua  gab  es, 
in  Neapel  von  König  Roger,  in  Florenz  vom  eiliiten  Jahrhun» 
dert  an,  eine  CHrund-  und  Einkommensteuer  die  unbewegliches 
wie  bewegliches  Eigenthum  umfasste,  hier  Estimo  dort  Colletta 
genannt  In  Florenz  uhirden  die  Gflter  abgeschätzt  indem  man 
den  Capitalwerth  nach  ihrem  niedrigst  angenommenen  Ertrag 
im  Verhältniss  von  fünf  bis  sechs  Procent  berechnete  und 
die  Steuer  zu  fiinfsechstel  höchstens  zu  einem  Procent  ansetzte. 
Bei  den  Ahschiitzung:en  sollte  das  Billigkcitsverfahren  vorherr- 
schen, aber  es  liefen  mitunter  grosse  Unregelmässigkeiten  und 
▼iele  Klagen,  so  dass  eine  Reform  der  andern  folgte,  schon 
Tom  letzten  Decennium  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an,  wo 
ein  durch  die  Frieren  der  Zünfte  gewählter  Ausschuss  yon 
zwölf  oder  Tierundzwanzig  Savi  aus  allen  Stftnden  die  Revision 
leiten  sollte.  Bei  dem  Pöbelaufstande  1376  war  die  Reform 
des  Estimo  eine  der  hauptsächlichsten  Forderungen  der  kleinen 
Leute,  üie  Steigerung  des  Estinio  war  vom  zweiten  Decennium 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  an  infol«^e  der  dureh  die  grosse 
hciiilderhebung  der  Ciibellinen  unter  I  guccione  und  Castruccio 
veranlassten  Kämpfe  selir  bedeutend.  Wenn  man  aber  zur 
Zeit  als  Herzog  Carl  von  Calabrien  die  Signorie  von  Florenz 
antrat,  den  Ertrag  desselben  zu  achtzigtausend  Goldgulden  an- 
gegeben findet  und  mit  den  Erfordernissen  vergleicht,  %o  be» 
greift  man  dass  der  Staat  ganz  andere  Hfllfsquellen  haben 
musste.  Inderthat  begegnet  mau  schon  im  letzten  Drittel  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  der  Zwangsanleihe  mit  Stiftung  des 
Staatsschuldenwesens,  sj)äter  der  l  aille  der  anjouschen  Vicare 
tur  den  Unterhalt  der  französisehen  und  anderen  Söldner,  im 
Jahre  1343  der  Herd-  oder  Feuersteuer,  Fumanti  oder  Foca- 
tico,  womit  man  nachmals  unter  anderen  die  grossen  Kosten 
des  Krieges  gegen  Gregor  XL  zu  bestreiten  suchte.-  Zur  Zeit 
Papst  Johannes*  XXII.  war  schon  ein  Versuch  der  Besteuerung 
des  Clerus  gemacht  worden.  Um  die  Mitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  während  des  langen  Krieges  mit  Mastino  della 
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Scala  bildete  so  der  Estiiiio  einen  verhältnissmässig  gcringeD 
Xheii  des  StaatBeinkommens,  indem  die  dadurch  geschafften 
achtxigtaiisend  Goldgulden  den  Gabellen  mit  zweihundeittausend, 
der  Anleihe  mit  dreihundertf&nfzigtaasend  gegenüber  standen. 

Man  darf  annehmen  dass  es  in  Rom  so  nemlich  in  glei* 
clier  Weise  ging,  wenngleich  in  minder  regelinäijsiot'in  Fori^aug 
als  in  der  toscanischen  Stadt,  indem  die  ümwälzuni^iMi  in  die- 
ser IcT/tern,  so  heftig  und  bhitig  sie  theilweise  sein  niüii:ten, 
mit  deu  grossen  Wechsehi  in  Rom  nicht  zu  vergleichen  waren. 
Die  ronusehen  Einkünfte  waren  verschiedener  Art,  aber  in  dem- 
selben Maasse  wie  die  Stellung  des  Papstes  zur  Stadtgemeinde 
in  yerschiedenen  Zeiten  verschieden  war,  war  auch  das  Ver- 
hältniss  der  päpstlichen  Kammer  xur  stadtischen  ungewiss. 
Von  der  Zeit  der  Wiederherstellung  des  Senats  an  machte  die 
Stadt  den  Päpsten  die  Kegahen  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
aucli  in  den  Landstädten  streitig;,  und  die  wiederholten  C'oni- 
promisse  zeigen  wie  wenig  die  beiderscitisron  Ansprüche  zu 
wirkHcliem  Austras^e  kamen.  Die  drund-^i'  ucr,  welche  Fonn 
sie  immer  gehabt  haben  mag,  tloss  ohne  Zweü'el  in  die  städti- 
sclie  Kammer.  Während  in  dem  Vertrag  vom  Jahre  1188 
zwischen  Clemens  Iii.  und  der  Stadt  die  Rückgabe  der  Regalien 
an  erstem  stipulirt  wurde«  sollte  ein  Drittel  des  Ertrages  der 
Münze  der  städtischen  Kammer  zufUessen.  Im  Jahre  1347 
berechnete  Cola  di  Rienzo  die  Herdsteuer  im  Patrimonium 
und  Campagna  auf  100,000  Goldgnlden,  auf  ebenso  viel  die 
Salzsteuer  und  die  Thor-  und  llal'cnsteuer.  .Steuern  die  iudess 
grossentlieils  in  die  päpstliciien  Kassen  gello^äfen  zu  sein  schei- 
nen, die  dann  wol  der  Stadt  einen  Antheil  bewilligten.  Den 
ilirtrag  der  Salzsteuer  in  der  Stadl  selbst  schlug  der  Tribun 
nachmals  zu  30,000  Goldgidden  an.  Die  Hauptquelle  des  Ein- 
kommens scheinen  auch  hier  die  Zölle  oder  Gabeilen  gewe- 
sen zu  sein.  In  Zeiten  wo  man  kein  Thor  und  keine  Brücke 
ohne  zu  zahlen  passiren  konnte  (hatte  doch  Gregor  VIL  im 
Jahre  1080  einen  Zollthurm  an  der  Kngelsbrücke  erbaut), 
muBSten  diese  ansehnlichen  Ertrag  liefern,  wie  denn  noch  in 
der  zweiten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  die  Wache 
an  1  uiu ischen  Thoren  als  einträgliches  Amt  selbst  in  perpe- 
tuum  au  i^  amihen  verheben  wurde. 

Von  Wein  und  anderen  Lebensmitteln,  von  Tuch,  seide- 
nen Zeugen,  Leinwand  und  Stoffen  aller  Art  wurden  Ein-  und 
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Auafuhnölle  entrichtet,  von  denen  durch  aosdirücldichen  Ver- 
trag» 80  z.  B.  durch  den  mit  fionifaz.  IX.  im  August  1393  abge- 
schlossenen,  Papst  und  Curie,  Kirchen,  Spitaler  und  sonstige 
Wohlthäti^keitsanstalten  frei  waren.    Die  Exemtion  zu  wahren 

luussten  aber  die  Päf)ste  gelegentlich  besondere  V^errügungeu 
erlcis><eM  oder  Cieleit^l m  i  ausstelli'n.  so  Urban  V.  im  Jahre 
lÜÜiS  lubetreÜ*  der  Eiuiiibrung  iranzüsischer  Weine,  und  1370 
für  freie  Ausfuhr  von  Tuch  und  anderen  Gegenständen  zum 
Grebraucb  der  Curie  im  Fall  der  Verlegung  derselben  an  einen 
andern  Ort»  Bonifaz  IX.  im  Jahre  1399  zum  Behuf  der  Herbei- 
schaflung  you  Schlachtvieh  für  den  päpstlichen  Palast  Die 
Erhöhung  des  Salzpreises  und  der  Weinsteuer  war  einer  der 
AnUlase  zum  Sturze  Rienzis.  In  einer  Stadt  die  im  Verh&lt- 
niss  zu  ihren  Bedürfnissen  so  wenig  producirte,  mussten  die 
Zollerträs:«  von  der  Einfuhr  in  demselben  Maasse  beträchtUch 
<('\n,  \\  \c  die  von  der  Ausfuhr  gerin;^:  waren.  Dass  abt;r  manche 
Zölle  nicht  gerade  bedeutend  waren  zeigt  der  Umstand,  dass 
Boniüaz  IX.  im  Jahre  1392  den  bei  der  Isola  sacra  zu  Gunsten 
der  St.  Hippolytkirche  als  Leibgedinge  gegen  den  Zins  von 
zwei  Bebh&hnem  verlieh»  dass  überhaupt  manche  Zölle  durch 
p&pstliche  Concessionen  Einzelnen  oder  Kidstern  zugute  ka- 
men. Dass  Zölle  und  Steuern  schon  vor  der  Mitte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  verpachtet  waren,  liest  sich  nach  dem 
Beispiel  von  Florenz  schliessen,  wo  dies  schon  iu  den  Jahren 
1324  bis  V.V27  unter  Controle  eines  fremden  Richters  stattfand. 
Dass  die  Römer  die  ilorentinisehe  (Tcwandtlieit  nicht  nur  in 
politischen  sondern  auch  in  ünanziellen  Dingen  anerkatniten. 
ergiebt  sich  schon  aus  dem  Umstände,  dass  im  September  1339 
die  Deputirten  des  Senat»  und  der  Consuln  der  Zünfte  Stefano 
Colonna,  Girolamo  Foncello  und  Matteo  Orsini  die  Signorie  von 
Florenz  ersuchten,  ihnen  zwei  oder  mehre  Bürger  zum  Aus- 
schreiben und  Einrichten  einer  Gabelle  zu  senden. 

Von  den  Landstädten  bezog  die  städtische  Kammer  den 
Tribut  auch  wol  in  ^Saturalleistuniren,  Getreide  und  anderni, 
wenn  die  Umstände  es  nicht  vorzielm  liessen  ihn  iu  baarem 
(ieide  zu  erheben.  Dass  in  den  Wirren  des  Sehismas.  inmitten 
deren  die  Päpste  zu  so  vieien  Belehuuugeut  Erbpachtverleihun- 
gen, Veräusserungen  von  liegendem  und  bewegUchem  Kirchen- 
gut schritten,  um  sich  selbst  und  ihre  Parteigenossen,  bald  die 
Dnrazzesken  bald  die  Aujous  jüngerer  I<inie  auO^cht  zu  erhalten 
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und  fremde  Hülfe  zu  erkaufen,  die  Verbältausae  der  stftdti- 
sehen  Kammer  nicht  glSnzend  gewesen  sein  können,  liegt  auf 
der  Hand.  Ob  dieselben  durch  Creirung  des  Magistrats  der 
Conservatores  eamerae  almae  Urbis,  die  zuerst  im  Jalire  1370 

als  Verweser  des  senatorischen  Amtes  erscheinen,  «gehoben 
wurden ,  i'vd^i  sich ,  da  die  Bestellung  dieser  Behörde  ursprüng- 
lich vielmehr  ein  politisches  Auskuuftsmittel  war.  Ueher  die 
Beziehungen  der  päpsthchen  ivammcr  zur  städtischen  sind  wir 
nicht  genauer  unterrichtet,  ^enn  wir  die  Bestimmungen  der 
Uebereinkunft  vom  October  1404  mit  Innocenz  VII.  ausnehmen, 
welche  unter  andenn  enthielten,  dass  die  päpstliche  Kammer 
an  den  in  den  st&dtischen  Magazinen  und  im  Camposalino,  der 
bis  zu  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderte  zur  Salzgewinnung 
benutzten  Strandniederung  zwischen  Porto  und  Maccareae, 
lagernden  Salze  einen  Antheil  von  1000  Rubbien  haben  sollte. 
In  die  rückständigen  Gabellen,  zu  deren  Erstattung  die  Steuer- 
pächter verpflichtet  wurden,  sollte  die  jiäpsthche  sich  mit  der 
städtischen  Kammer  theilen.  Alexander  V.  wies  seniem  Statt- 
halter Cardinal  von  Sta  Prassede  monatlich  1000  Gulden  aus 
städtischen  Einkünften  an.  Dass  die  Päpste  überhaupt  bei 
den  städtischen  Gabellen  stark  betheiligt  wartti,  ersieht  man 
namentlich  aus  der  Geschichte  Johannes*  XXHI.,  dessen  Zoll* 
erhdhtingen  dem  Volke  sehr  zur  Last  fielen,  so  dass  er  bei 
seiner  Entfernung  von  Rom  im  Jahre  1413  die  Herabsetzung 
der  Weinstener  verfügte.  Zu  Anfang  desselben  Jahres  hatte 
der  Papst  die  floieutinischen  Wechslerhäuser  der  Bardi,  Torna- 
quinci  und  anderer  auf  den  Zoll  von  Wein  und  Getreide  in 
Horn  angewiesen,  dessen  Einkünfte  der  Camerlengo  Cardaiai 
Antonio  von  Sta  Cecilia  Urnen  durch  die  Kämmerer  der  Ga- 
bellen auszahlen  lassen  sollte.  Die  Steuerverwaltung  stand 
unter  dem  Gabeliiere  maggiore,  dessen  Emeunung  im  fünfzehn- 
ten Jahrhundert  durch  die  Päpste  erfolgte.  Spätere  Zeiten 
werden  uns  die  steigende  Einmischung  der  Päpste  in  das  Detail 
dieses  Verwaltungszweiges  darthun.  Ein  eigentlicher  Zolltarif, 
Statuta  gabellarum  l  rbis,  liegt  uns  erst  am  Ende  des  vierzehn  - 
ten Jahrhunderts  vor.    Er  wurde  von  Malatesta  de'  Malatesti, 

• 

dem  Bruder  Carlos  Herrn  von  Hiniiui,  und  den  drei  Con*?erva- 
toren  im  iSeptember  1390  erlassen.  Auf  die  Zölle  von  Getreide, 
Wein,  Vieh  folgen  die  von  AVollentuch,  von  welchem  fünfzig 
verschiedene  Gattungen  aufgezählt  werden  und  von  anderen 
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Artikeln,  wie  die  beim  Verkauf  von  Grundstücken  zu  entrich- 
tende Steuer,  mit  der  Eigenthümliclikeit  einer  im  Verbältoiss 
zur  Höhe  der  Kauisumme  absteigenden  iSteuerscala. 

Die  Geldwirthschaft  im  engern  Sinne  scheint  in  fremden 
Händen  gelegen  zu  haben.  Bis  zu  der  zweiten  Hälfte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  vernehmen  wir  nur  Ton  sehr  wenigen 
grösseren  romischen  Bankhäusern.  Langst  vor  der  avignoni- 
sehen  Zeit  hmg  der  päpstliche  Hof  TOn  florentiner  Wechslern 
ab,  den  Nachfolgern  der  Cahorsiner,  die  schon  im  dreizehn- 
ten Jalirliundert  gleich  sclilimmen  Namt-ii  wie  in  den  Zeiten 
Clemens*  Y.  und  Johannes' XXIJ.  erhalten  hatten.  Gleich  den 
firanzösisehen  und  englisclien  Königen  bedienten  sich  auch  die 
Päpste  der  tlorentinischen  und  anderer  oberitalischen  Bankhal^ 
ter,  welche  im  Auslande  den  auf  die  Leilianstalten  übergegaa- 
genen  Namen  Lombarden  erhielten.  In  Zeiten  wo  in  den 
grossen  f  reistädten  Italiens  der  Bürgersinn  namentlich  durch 
das  Princip  der  gesetzlichen  Erforderniss  der  Arbeit  zur  Bethei- 
lii^Liiig  an  den  Gemeinde- Angelegenheiten  dominirte,  entwickel- 
ten sich  dessen  l'olixerungen  in  Bezug  auf  gescliäftliche  Thätig- 
kelt  und  (to\\  r  i  büeiss  nur  sehr  unvollkommen  in  einer  Stadt, 
die  selbst  in  der  Periode  des  Ueberwiegens  der  Demokratie  zu 
keiner  nachhaltigen  Gestaltung  gelangte.  Deshalb  stützte  sich 
nicht  blos  die  Curie  für  ihre  Geldbedürfnisse  auf  Nicht röm er,  na- 
mentlich auf  Florentiner,  während  das  Creditwesen  überhaupt,  in 
welchem  die  italienischen  Handelsstaaten  die  Juden  nur  theil- 
wmse  ablösten,  bis  ins'  sechzehnte  Jahrhundert  hinein  in  flo- 
rentinischen  und  genuesischen  Händen  blieb.  So  Temehmen  wir 
häutig  von  den  fremden  Banquiers,  den  »mercatores  romanam 
curiam  sequentes«  und  ihrem  i>mntare«  in  Rom  wie  in  Avignon. 
In  Rom  wo  wir  in  den  Tageu  giossartigster  Geschäfte  des 
päpstlichen  Hofes  von  den  tlorentinischen  Ranken  noch  oft 
hören  %verden,  in  Avignon  wo  heute  noch  die  florentinischen 
Ansiedelungen  manche  Spuren  zurückgelassen  haben.  Erst 
gegen  das  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  scheinen  romi- 
sche Familien  in  diesen  Kreis  eingetreten  zu  sein. 

Die  Betrachtung  der  römischen  Finanzwirthschaffc  im  Mittel- 
alter l&sst  sieh  nicht  von  jeher  der  Landwirfhschafb  in  der 
Campagna  triiuueu.  Mit  Wold  und  Wehe  der  Stadt  hangen 
die  Zustände  der  Umgebungen  aufs  engste  zusammen.  Man 
ermisf^t  leicht  wie  die  unaufhörUcheu  Wechsel  in  Rom  und  das 
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uDti^ebe  Elend  auf  diesd  Zuttibide  einwirkten.  Wo  yon  in- 
neren Unruhen  und  bürgerlichen  Kämpfen,  von  den  Fehden 

der  Barone  untereinander  wie  mit  den  Päpsten,  mit  der  Ge- 
meinde, mit  benachbarten  Städten  die  Rede  ist.  hat  man  sich 
die  Umgebung  immer  als  mitleidend  zu  denken,  auch  wo  dies 
nicht  ausdrückUch  bezeugt  wird.  Wenn  die  römische  Cam- 
pagna  in  ihrer  traurigen  Geschichte  einzelne  Liciitbhcke  ge- 
habt hat,  Bo  verdankt  sie  diese  ledighch  der  Kirche.  Denn 
diese  war  es  die  dem  schon  unter  dem  Imperium  tiefVerkom- 
menen  Zustsnd  der  Agricultur  aufzuhelfen  versuchte,  oder  der 
Stadt  dabei  unter  die  Arme  griff.  Die  Geschichte  der  goüiisch- 
longobardischen  Zeiten  hat  die  entsetasHche  Lage  der  römischen 
l  iugebung  klar  geniaclit.  Üii  nachtblgeuden  Saracenennötbe 
waren  kaum  geringer.  I^nter  soiciu^n  Umstanden  ist  es  begreit- 
lich  dass  selbst  in  den  gesunderen  Theilen  die  Bevölkerung 
nur  eine  kärgliche  sein  konnte.  Die  rechtÜcben  Verhältnisse 
dieser  Bevölkerung  waren  von  den  allgemein  herrschenden 
lange  nicht  verschieden.  Wie  die  Kirchenlehrer  bis  auf  Gre- 
gor den  Grossen  Geist  und  Praxis  der  Gesetzgebung  in  Be- 
zug auf  den  Stand  der  Personen  dem  christlichen  Moralge- 
setz zu  unterwerfen  tmd  anzupassen  bemüht  waren ,  die 
Verschiedenheit  des  Personenstandes  nach  Freiheit  oder 
KnecLiscliat't  aber  ebenso  lestinelten  wie  das  biirgerliche 
Gesetz  that;  so  blieb  das  Kircheurecht  diesem  Princip  treu. 
Durch  directe  oder  indirecte  Intervention  des  geistlichen  Armes 
in  die  bürgerlichen  Dinge  zum  Schutz  der  Gerechtigkeit  än- 
derte es  die  Institutionen  nicht  gewalteam,  aber  es  bahnte  dem 
Geist  der  Billigkeit  und  Milde  den  Weg  welchen  die  Kirche 
in  ihrer  eignen  Gesetzgebung  verfolgt  hat.  Wenn  in  den  fol- 
genden Zeiten,  namentlich  vom  neunten  zum  eilften  Jahrhundert, 
statt  der  Abnahme  eine  Zunahme  der  persönlichen  Unfreiheit 
stattfand,  deren  Formen  dnreh  das  Lehnwesen  grosse  I^Iancbiai- 
tit;keit  erlangten,  su  verbesserten  sich  hinwieder  die  Zustände 
der  l'nt'reien  in  gleichem  Maasse.  lüeraui'  hat  die  Kirelie  riiclit 
minder  durch  die  Ausbildung  ihrer  Legislation  als  durch 
das  Beispiel  eigner  Praxis  wohlthätigsten  Einfluss  geübt  Die 
gesetzUche  Stellung  der  Unfreien,  zu  denen  der  ganze  acker- 
bauende Stand  gehörte,  war  auf  dem  Kirchengut  nicht  ver- 
schieden von  jener  der  Lehnshörigen,  auch  nicht  in  Bezug  auf 
die  Wehrdienstpflicht     Aber  die  verhältnissmissig  grosse 
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Mehrung  der  directen  Unterthanen  der  Kirche  ist  lür  sich 
schon  ein  Beweis  milderer  BeliuiHlluug.  Wenn  von  der  Witte 
de*»  dreizcliTit»"ii  Jalirliuiiderts  au  diu  Fortschritte  der  inuni- 
cipaieii  i  reiheiteu  in  Tusi*irii  .  rmbrien  und  einem  Theil 
der  Romagna  auch  der  Sltdiuog  des  Landvolkes  zugute 
kamen,  so  hat  dies,  soweit  die  wenigen  Nachrieliten  Ein- 
aicht  gewähren«  auf  die  römische  Umgebung  geringen  Ein» 
flnss  geübt. 

Wie  anderwärts  förderte  auch  hier  die  Zunahme  der  Ort- 
flchaften  die  persönliche  Freiheit    Der  Umstand  aber  dasa 

eine  Menge  dieser  Ortsciiaften  im  Lehnnexus  blieben,  auch  wül 
in  flo!jsrlben  zurückkehrten.  Hess  eine  Men^e  lormen  des  Va- 
sailt*nth(uii>  l)este!m.  Die  Zunahme  dei-  (  )rte  im  benacliharteii 
Hügel-  und  Bergiaudc  hat  dann  zur  duuerudeu  Kntvüliierung 
der  eigentli(7hea  Campagna  beigetragen.  Dass  audi  in  späten 
Zeiten  viele  Spuren  der  alten  Dienstbarkeit  bUeben,  ist  erklär- 
lich. Urosomehr  ab  selbst  in  solchen  Theilen  ItaUens,  wo  dem 
Lehna wesen  systenuitisch  der  Krieg  gemacht  wurde,  wie  im 
florentinischen  Dominium  wo  schon  vor  Ende  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  die  freiwillige  Uoterwerfinig  zum  Behuf  persön- 
Heben  Dienstes  unl ersagt,  Verkauf  von  Colonen  und  Hörigen 
ausser  an  die  (lemeinde  für  illegal  erklärt  ward,  und  wo  das 
Fi'ld  meist  von  Freien  mit  Erbpacht  oder  Uahiw  uuierei  (Cokjnia 
pÄTziaria)  bestellt  wurde,  eine  31euge  solcher  iSjmren.  tiieil- 
weise  bis  zu  den  Heformen  des  jüngstverllossenen  Jahrhunderts 
fortdauerten.  Je  mehr  Ausdehnung  im  Komischen  das  Lehnawe- 
aen  gewann,  je  höher  die  Macht  der  BaronalfamiUen  stieg,  nm- 
somehr  mnsste  die  neue  Clientel  des  Vaaallenthums  Fuss  fassen 
welche  nicht  aus  den  römischen  Sitten  gewnchen  ist  Der 
radicale  Unterschied  zwischen  römischem  und  florentinischem 
We«*en  spricht  sieb  ilariu  aus,  ilasa  dovt  »vasMallo« ,  hier  »ba- 
roiic«  als  S(dunäbwurt  gilt. 

Die  Besitzverhältnisse  in  der  Campagna  hatten  sich  im 
Lauf  der  Zeiten  vielfach  verändert.  Die  grossen  Patrimooieu 
der  Kirche,  ihr  römisch -kaiserliches  Erbgut,  waren  allmalig 
Terachwunden,  diejenigen  einzelner  Kirchen  und  Stiftungen 
waren  häufig  unsicher  und  der  Usurpation  des  Adels  blos- 
geatellt,  so  daas  das  Dominium  directum,  sofeme  es  den  no- 
ninellen  £igenthfimem  blieb,  meist  von  sehr  geringem  Belange 
war.     Das  dreizehnte  Jahrhundert  sah  in  der  eigentlichen 
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Cainpagna  eine  Reilie  ()rts«Uiaiteu  eutstehn.  Statt  wie  die  alten 
päpstlichen  Domusculten  ledigUch  dem  Laiullt;ui  zn  dienen, 
waren  sie  vielleiclit  obciisosehr  dem  Schutz  des  Mi^euthumfi 
und  der  Kriegführung  überhaupt  gewidmet  und  hegen  heute 
meist  in  Trümmern,  nachdem  manche  derselben  in  der  letzten 
Zeit  ihies  Bestebns  zu  eigentlichen  Raubnestem  herabgesunken 
waren.  Den  Zustand  des  Landvolks  und  den  beständigen  Alarm 
in  der  ayignonischen  Zeit  hat  Petrarca  anschaulich  geschildert: 
besser  war*s  in  den  Tagen  derBretonen,  König  Ladislaus*  und 
der  Condottieren  gewiss  nicht,  im  Gegentheil  ärger.  Eine  ge- 
richthche  Urkunde  vom  Juni  13(37  iiibetretV  des  auf  den  Trüm- 
mern einer  \'illa  der  Zeit  der  Antonine  entstandeneu,  im  vori- 
gen Jahrhundert  durch  Badeanlagen  wiederbelebten  Ortes 
Vicarello  am  nordwestlichen  Ufer  des  JSees  von  ßracciano 
zeigt,  wie  dieser  den  Camaldulensem  von  S.  Gregorio  am  Cae- 
lius  gehörende  Ort  nicht  lange  vorher  ganz  verkommen  war. 
Vicaiello,  so  erkl&rte  der  Richter,  sei  nach  dem  Zeugniss 
glaubwürdiger  Personen  durch  Compagnien  und  Fehden  ganz 
zerstört  und  verödet,  unbewohnt  und  zu  einem  Casale  herab- 
gekommen ,  so  dass  es  von  der  Liste  der  der  Stadt  Rom  tribut- 
pflichtigen Castelle  zu  streichen  und  von  den  gewöhnlichen 
Steuern  zu  befreien  sei.  AVie  oft  hat  sieh  dies  «reductum  ad 
casale«  wiederholt!  iSolche  Zustände  wiederholten  sich  auch 
im  beiiachbarten  Patrimonium  und  in  Umbrien,  und  wir  finden 
dass  Gregor  XI.  im  Jahre  1377  einen  £igenthumer  in  Todi  er* 
m&ehtigte,  zum  Anbau  einer  infolge  der  Eriegszeiten  wüste- 
liegenden Tenute  Arbeiter&müien  heranzuziehn  die  zuglmch 
von  den  Frohnden  frei  erklart  wurden.  Hiemit  roussten  die 
Zust&nde  des  Ackerbans  zusammenhangen.  Die  zahlreichen 
Berichte  von  Hungersnoth  in  der  Stadt,  wiederholt  Anlass  zu 
Aufstanden,  machen  es  klar,  dass  gerade  wie  unter  dem  Im- 
perium die  Agricultur  mehruudmehr  abgenommea  hatte,  die 
Viehzucht  überwog.  Damals  wie  heute  und  in  höherm  Grade 
noch  da  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  mangelte,  Ueferten  die 
Stnmdg^enden  von  Civitavecchia  und  Cometo  Ersatz  f&r  den 
Aus&ll.  Bis  zu  den  letzten  Zeiten  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
vernehmen  wir  kaum  anderes  als  Klagen  über  die  Verödung 
der  Campagna,  und  wenn  der  Feldbau  auch  in  der  Hand  der 
Zimft  der  Bovattieri  lag,  so  deutet  doch  schon  der  Name  auf 
das  Vorwalten  der  Viehzucht  hin. 
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Der  gzömte  Tlieil  der  Campagna  war  Weideland  geworden« 
Wie  heute  stiegen  von  den  abruzzeser  Bergen  die  grossen 
Heelden  herab  in  den  wärmeren  grasreichen  Niederungen  za 
überwintern.  Der  Campagnenhirt  unserer  Zeit,  der  halb  in 
Felle  gekleidet  die  kUteren  Monate  auf  offnem  Felde  zubringt 
wo  Hölilenwohnungen  oder  Reisighütten  ihm  Zuilucht  bieten, 
vergegenwärtigt  uns  den  des  vierzehnten  und  fünfzehnton  Jahr- 
hunderts: hier  ist  wenicr  wenn  irgendetwas  verändert.  Den 
Abruzzesen  und  übrigen  Hirten  ertheilte  Boniiaz  IX.  am 
7-  September  1402  einen  Gcleitsbriet*  zu  sicherer  Benutzung 
der  Weiden  unter  Vorbehalt  der  Erlegung  des  Transitzolls 
(Pedagium)  und  der  Gabellen,  auch  für  das  Weiderecht  auf 
dem  Durchzug  durch  das  Patrimonium.  Die  Regierung  dieses 
Papstes  war  in  ihren  letzten  Zeiten  eine  Epoche  der  Ruhe  und 
des  Wohlstandes.  Er  förderte  namentlich  den  Getreidebau  zu 
welchem  er  auch  die  Würdenträjjer  der  iviiche  anhielt,  so  dass 
die  Feldfrucht  welche,  was  kaum  glaublich  klingt,  im  Jahre 
1338  bis  zu  42  Goldgulden  für  den  Rubbio  (2  Hektohter 
81  Liter  jnetr.  M.)  gestiegen  sein  soll,  auf  weniger  als  einen 
Gulden  gefallen  wäre,  was  freiUch  ebenso  dahingestellt  sein 
mag.  Die  Verwirrung  unter  den  beiden  nachfolgenden  Päpsten, 
dann  die  letzte  Krise  des  Schismas  machten  indess  diesen 
besseren  Zuständen  ein  rasches  Ende.  Während  im  Jahre  1408 
der  Rubbio  vier  Gulden  kostete,  stieg  er  fünf  Jahre  später  auf 
achtzehn,  so  dass  man  sich  nur  durch  Einfuhr  sicilischen  Ge- 
treides iialf.  Im  Jahre  1414  war  auf  dem  Constanzer  Concil 
auch  vom  Anbau  der  Campagna  zur  Abhülfe  der  Noth  die  Rede. 
Dass  es  jedoch  bei  frommen  Wünschen  blieb  zeigt  der  Umstand« 
dass  im  Frühlinp:  1417  der  entsetzlichste  Mangel  herrschte 
und  um  keinen  Preis  Brod  zu  beschaffen  war,  während  Braccio 
da  Montone  die  Ernte  hinderte,  was  zum  Abkommen  mit  dem 
Condottiere  drängte.  Aus  dem  Jahre  1407  ist  eine  auf  die 
Zunft  der  Landwirthe  (Bovattieri)  bezügUohe  Urkunde  erhal« 
ten.  Die  Consuln  derselben  hatten  sich  an  Cardinal  Stefa- 
neschi  mit  der  Vorstellung  gewandt,  dass  eine  Reform  ihrer 
Statuten  tlrin^end  noththue,  eine  Plenarversamminniz:  der  Zunft- 
mitgiieder  aber  we^^en  ihrer  Menjje  unmoglicii  sei .  uidem  es  bei 
solchen  Gelegenheiten  nie  ohne  ärgerliche  Vorfälle  (»sine  ma- 
teria  scandali«)  ablaufe.  Der  Cardinal  ertheilte  nun  den  vier 
Consuln  die  Befugniss  unter  Zuziehung  der  ihnen  geeignet 
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scheinenden  Zunftgenossen  die  Statuten  zu  ret'ormiren,  so  dass 
dieselben  niclit  hlos  für  die  Gilde  selbst  sondern  auch  für  Se- 
nator und  städtische  Beamte  bindend  sein  sollten,  unter  Auf- 
hebung aller  dawiderlautenden  Bestimmungen. 


3. 

DIB  BARONE  ÜND  DER  ÜBRIGE  ADEL.     DER  STAAT. 

Die  Geschichte  der  avigiK^iiisciien  Zeit  hat  an  den  Tag 
gelegt,  dass  bakl  nach  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
der  Lebnsadel  von  der  Betlieiligung  am  Stadtregiment  ausge- 
schlossen blieb.  Wäre  der  Bi^rgerstand  dadurch  innerlich  er- 
starkt ,  wären  Eintracht  und  Ruhe  ersielt,  wäre  eine  folge- 
richtige Bahn  eingehalten  worden,  so  hätte  Petrarca  Recht 
gehabt  als  er  zu  einer  solchen  Maassregel  rieth.  Aber  es  ist 
niclit  der  Fall  «^ewcst-n.  Üic  römische  Comune  erlangte  keine 
wirkliche  I  rstijjkeit,  so  flass  sie.  immer  in  sich  zerrissen  und 
immer  mit  den  anwesenden  rä[)steii  hadernd  wiiliriMid  sie  die 
abwesenden  zurückrief,  der  Papstgewalt  um  so  rascher  unter- 
1ien;cn  musste  weil  sie  fias  aristokratische  Element  ausgeschie- 
den hatte.  Der  Baronaladel  hatte  sich  für  diese  Ausschliessung 
schadlos  zu  halten  gewusst.  £r  herrschte  nicht  mehr  auf  dem 
Capitol,  aber,  bald  für  bald  wider  die  Päpste,  bald  für  bald  wider 
fremde  Herrscher  und  Prätendenten,  erlangte  er  in  den  Tagen 
des  Schismas  nochmals  maassgebenden  Einfluss  auf  die  Ge- 
sc.hicke  der  8t4idt.  Die  beständigen  Krietje  in  welche  die  Päpste 
dieser  Zeil  in  Roms  näherer  und  nächster  Lmgebunu  verwicivclt 
w  aren,  und  die  Parteizerrissenheit  Neapels  musstea  den  Baronen 
zugutekoramen.  Wenn  sie  die  \*ortheile  mit  päpstlichen  Ke- 
poten  und  fremden  Condottieien  theilten,  so  wetteiferten  sie 
mit  jenen  wie  mit  diesen  als  Befehlshaber  von  Soldtruppen  und 
persönliche  Herrscher  in  den  Städten,  wälirend  sie  dieselben 
an  Zahl  und  bleibender  Bedeutung  der  Lehne  weit  übertrafen. 
Die  Beziehungen  der  romischen  Barone  zu  anderen  Comunen 
hatten  längst  vor  ihrer  Ausschlicssimg  von  stadtischen  Ange- 
legenheiten begonnen.  Schon  hn  .lalue  12^0  traten  wir  Pietro 
Stefaneschi  als  Podesta  von  Florenz  und  zwölf  Jahre  s[)äter 
erscheinen  Uiovanni  Colouua  und  Geutile  Orsiui  unter  deu 
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Candidaten  für  dasselbe  Amt,  für  welches  ein  Ausschuss  von 
Wahlminnern  des  Consiglio  del  popolo  von  sechs  zu  sechs 
Mon&ten  vier  Namen  vorzuschlagen  pflegte.  Die  gelinge  Zalil 
von  Namen  römischer  Edelleute  in  solchen  Magistraturen  ita- 
lienischer Stikdte,  welche  Rechtskunde  erforderten,  deutet 
schon  darauf  hin  dass  sie  sich  meist  mit  dem  Kriegewesen 
befassten,  bürg^erliche  Aemter  aber  dem  Adel  päpstlicher  Pro- 
vinzen  und  des  obern  Italiens  überliesscn. 

Am  höchsten  stieg:  in»  vierzehnten  Jahrliundert  die  Macht 
der  Orsiiii.  Nicht  Rom  und  der  südliche  Tlieil  des  Kirchen- 
staats allein  waren  ihr  Scliauplatz,  sondern  gleielierweise  das 
Königreich  Neapel.  Keine  andere  romische  ifamihe  hat  sich 
in  so  viele  Zweige  getheilt,  von  denen  mehre  bis  zum  Anfang 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  blühten  das  eine  einzige  der- 
selben fortpflanzen  sah.  In  Nicolaus'  III.  und  Bonifaz'  VHI. 
Tagen,  in  denen  Heinnchs  VIL  und  Ludwigs  des  Buem,  in 
Colas  di  Rienzo  Zeit  uud  jener  des  Schismas  liaben  wir  mehre 
dieser  orsinisclien  Linien  kennen  gelernt.  Niculaus'  III.  Vaters- 
bruder Napoleone  Senator  im  Jahre  1244  war  es,  von  dem  die 
neapoUtanische  Linie  der  Grafen  von  3Ianupeüo  stammte.  Aul' 
des  Papstes  Brüder  aber  leiteten  alle  übrigen  Zweige  ihren 
Ursprung  zurück.  Auf  Rinaldo  den  Vater  des  vielgenannten 
Cardinals  Napoleone  die  Herren  von  Marino  und  Monterotondo. 
Auf  Matteo  die  von  Monte  CHordano,  welche  wir  so  in  den 
letzten  Hohenstaufenzeiten  wie  unter  Heinrich  VII.  an  der 
Spitze  der  Vorkämpfer  der  anjouschen  Partei  und  nachmals 
bald  mit  bald  gegen  liienzi  fanden.  Aul  (ientile  die  Grafen 
von  Noia  und  Pitigliano  und  die  Fürsten  von  Tarent.  Auf 
Napoleone  den  jungem  alle  übrigen  Zweige  die  sich  nach 
dem  städtischen  Campo  di  fiore,  nach  Tagliacozzo  und  Alba 
in  den  Abruzzen,  nach  Gallese.  Mentana,  Bracciano  in  der 
römischen  Campagna,  nach  Gravina,  Pacentro,  Oppido  im 
Königreich  Neapel  nannten.  Kein  anderes  der  römischen  Ge- 
schlechter hatte  so  reiche  Heiraten  gemacht  Durch  Anastasia 
von  Montfort,  die  Tochter  des  Mörders  des  englischen  Prinzen, 
waren  Nola  im  Königreich,  Sovana  und  Pitigliano  in  der  siene- 
sischen  Mai»*iiniia ,  jenes  das  Krlu*  ihres  \'at€rs  diese  das  ihrer 
Mutter  Margherita  degli  Aldobraudesclii,  zu  Ende  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  an  Knmaiio  Ursini  gekommen,  den  wir  mehr 
denn  einmal  als  König  Kobeits  Stellvertreter  im  Senatorsamte 
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finden,  und  dessen  Nachkonuneii  diese  bedeutenden  eine 
Zeitlang  mit  dem  Fürstentlium  Saleruo  verbundenen  Leime 
zum  Theil  bis  zum  siebzehnten  Jalirbundert  gehörten.  Durch 
Luise  von  Bourbon-Eii^hien,  die  Gemalin  Haimondello  Orsinis 
von  der  Linie  von  Noia,  kam  an  diesen  die  Grafschaft  Lecce 
nebst  anderm  Besitz  in  Terra  d'Otranto.  Der  Erwerb  des 
Fflrstenthums  Tarent  verschaffte  Raimondello  eine  Macht  welche 
in  den  Tagen  Ladislaus*  and  der  zweiten  Johanna  beinahe  der 
königlichen  (gleichkam,  während  seine  Linie  sich  mit  den  Du- 
razzesken  wie  mit  den  Aragoiu  sen  verschwägerte.  Die  schon 
ermähnte  Linie  von  Manupelhj  hatte  das  Marqiiisat  von  Valle 
Siuiliana  in  der  Provinz  Teramo,  nach  dessen  Hauptort  sie 
sich  nannte,  durch  Heirat  Napoleone  Orsinis  mit  der  Erbtochter 
eines  Grafen  von  Chieti  erlangt,  während  an  den  Zweig  von 
Nola  durch  Verschwigerung  mit  den  Del  Balso  ansehnliche 
Güter  in  Apulien  kamen.  In  Roms  Umgebung  gehörten  den 
Orsini  ausser  den  bereits  genannten  Orten  auf  dem]  rechten 
Tiberufer  Isola  das  alte  Veji,  Santa  Severa,  Anguillara,  Tre- 
vjgnano,  Fiaiio.  Campagaano.  welches  im  Jahre  1343  von  den 
Annibaidi  für  achttausend  Ooldj^ulden  verkauft  worden  war, 
Cesano,  in  den  Sabiner  Bergen  Anticoh  welches  von  den  stauli- 
schen  D'Antiochia  am  sie  geiai;^^  war.  Licenza,  Vicovaro, 
ArsoU,  Castel  Madama«  an  den  Albaner  Hügeln  und  gegen  das 
Meer  su  Rocca  di  Papa,  Ardea,  Astura.  In  Rom  hatten  sie 
Wohnungen  und  Burgen  in  den  Ruinen  des  Pompejustheateis, 
bei  Piazza  Navona,  an  Via  di  Monterone,  auf  Monte  Giordano, 
am  Tiberufer  des  Marsfeldes,  in  Trastevere.  In  allen  Kriegen 
und  Fehden  der  Päpste  seit  der  Mitte  des  vierzehnten  Jalur- 
hunderts  beo;e<j:nen  wir  den  Orsini .  meist  auf  päpstlicher 
Seite.  Nicola  Cirat  von  Nola,  der  Verehrer  der  h.  Brigitte  von 
Schweden,  diente  unter  Alboruoz,  schützte  Urban  V.  in  Viterbo, 
war  in  Rom  unter  Urban  VL  beim  Beginn  des  Feldzugs  Carls 
von  Durazzo  gegen  Johanna  L  Der  Cardinal  Tommaso  und 
dessen  Bruder  Ugolino  von  Manupello  werden  oft  genannt  in 
den  langwierigen  Fehden  im  Patrimonium  und  in  Umbrien  unter 
Urban  VI.,  zu  welchem  sie  in  arge  Misverhältnisse  geriethen. 
Um  dieselbe  Zeil  limli  ii  wir  zwei  andere  orsinische  Binder  auf 
Seiten  des  ( regciipa|)stes,  den  Cardinal  .laeopu,  welcher  Urban 
in  Tivoli  verhess,  und  dessen  Bruder  Rinaldo,  weicher  im  Pa- 
trimooium  und  in  Umbrien  Clemens'  YIL  Fahne  aufpflanzte  und 
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in  Aquila  ermordet  ward.  Hingegen  be&eite  BaimondeUo  von 
Taxent  Urban  aus  dem  belagerten  Nocera  und  wurde  von  ihm 
zDin  Bannerträger  der  Kirche  gemacht.  Paolo  Orsini  endlich, 
welcher  im  August  1416  im  Kampfe  gegen  Braccio  da  Montone 
am  Colfiorito  auf  der  Strasse  von  Umbrien  nach  den  Marken 
►  den  Tud  fand,  hatte  allen  Päpsten  des  Schismas  gedient  und 
sich  ebrnsosclir  als  tiichtieer  Kriegsmanii  bewährt,  wie  er  sich 
durch  uielirtaclifii  l^arteiwfclisel  in  ubehi  Ruf  gebraclit  liaben 
würde«  wäre  soU-her  Wechsel  nicht  Condotüerenart  gewesen. 

Die  glänzendste  Zeit  der  Colonna  scliien  mit  dem  alten 
Stefano  und  seinen  Söhnen  vor&ber.  Die  beiden  oftgenannten 
Hauptlinien  des  Geschlechts  welche  von  Giovanni,  Marligrafen 
von  Aneona  im  Jalire  1288,  durch  dessen  Söhne  Ste&no  und 
Agapito  stammten,  die  von  Palestrina  und  Genazzano,  bl&hten 
in  den  Nachkommen  fort,  während  eine  dritte  Linie  Zagarolo 
im  Be«»itz  hatte,  jene  von  Giaroino  Sciarra  dem  wilden  Partei- 
ü;anger  der  Zeiten  Bonif'a//  VIII. ,  Ileinriclis  ,  Ludwiirs  des 
Baieru.  Bis  zum  Jahr  1357  kommen  Colonna  der  verschiedenen 
Zweige  wiederholt  als  römische  Senatoren  vor.  dann  verschwin- 
den sie  mit  den  übrigen  Baronen  um  in  den  irren  des  Schis- 
mas um  so  öfter  wiederzuerscheinen.  Beim  Beginn  dieser  Zeit 
sahen  die  Colonna  von  Palestrina  an  ihrer  Spitze  die  Bruder 
Giovanni  und  Niccolö,  von  denen  die  Geschichte  der  Stadt  und 
der  Päpste  nur  zu  viel  zu  erz&hlen  hat  bis  zu  den  letzten  Tagen 
des  Concils  von  Constanz.  Wie  nnabliängiii-  die  Familie  da- 
stand zeijt  ^<  li  on  der  eine  Umstand,  dass  .*>;nu  la  Caetaui  die 
Wittwe  btetaaeilos  und  Mutter  der  »*ben  (ieuauuten  sicli  im 
Jahre  1362  mit  Velletri  gegen  Rom  verbündete.  Wie  die  Or- 
sinen  sich  namentlich  auf  Neapel  stützten,  richteten  diese  Co- 
lonnesen  ihre  Blicke  besonders  nach  dem  mittlem  und  nörd- 
lichen Italien,  dienten  als  Echte  Condottieren  für  wie  gegen 
die  Visconti,  traten  in  genaue  Begehungen  zur  Republik  Flo- 
renz die  sie  im  Jahre  1395  unter  ihre  Schutzbefohlenen  (Racco- 
inandati)  aufnahm.  Solchen  Beziehungen  und  Dienstleistungen, 
die  mit  Angriffen  auf  Rom  und  die  l*äp»te  abwechselten,  ver- 
dankten sie  wenn  nicht  bleibende  Vermehninp:  ihres  Tiand- 
besitzes  doch  ansehnlichen  Erwerb,  wie  ihnen  denn  einmal 
Carrara,  Bipafratta  und  andere  Orte  der  Lunigiana  und  des 
Gebiets  von  Lucca  verp£lndet  wurden.  Vor  dem  Ende  des 
viersehnten  Jahrhunderts  erlosch  die  Linie  Scianas  in  den 
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beiden  von  Urban  VI,  ernannten  Cardiuälen  Acapiio  und  Ste- 
fiuio,  von  denen  der  letztere  in  wildstürmiscLer  Jugend  zu 
ganz  anderm  als  zu  ^tMstUchen  Wurden  berufen  schien.  Ihr 
Besitz,  darunter  Zagarolo,  wo  die  italienisoben  Cardioale  betm 
Bcgimi  des  Schismas  Aufnahme  gefimden  hatten«  wurde  mit 
dem  des  Zweiges  von  Palestrina  vereint  So  besass  dieser  eine 
ganze  Reihe  Ortschaften  an  den  Abhingen  der  Sabiner  und 
Herniker  r>  ,  ausser  den  envälinteii  Gallicano,  S.  Gre^orio. 
("ast»'hiu')\ o  de'  nionti  u.  m.  a. ,  wu/.u  nat^li  d«'r  Vt'rsöliiiiinir 
mit  Bouiiaz  IX.  Vicariat  in  Gall^s»^  und  andere  \  erieiliüuüeu 
kamen.  Unterdessen  maciite  die  Linie  von  Genazzano  sich  nicht 
minder  bemerkliclu  Auch  sie  hatte  ansehnlichen  (inindbesits 
längs  den  Hemiker  und  Aei^uer  Bergen,  von  der  Umgebung 
Palestrinas  an  gegen  das  Thal  des  Sacco  zu,  Olevano,  Cict- 
liano,  San  Vito,  Pisciano,  nebst  Rechten  in  Nepi,  Correse  und 
anderen  Orten.  Fabrizio  hatte  im  Jahre  1373  gegen  Velletri 
Kriea  i:e fuhrt;  sein  Bruder  .\gapito  hatt^  bei  der  Wahl  Ur- 
lians  VI.  durch  seinen  Einfluss  auf  das  römische  Volk  schÜui- 
merfs  verhütet,  sah  sich  aber  in  seinen  Hemfihnnffen  zur  Ver- 
iiiuderung  des  Schismas  getäuscht.  Einer  der  Söhne,  die  ihm 
von  Catehna  Conti  geboren  wurden,  Oddo,  war  von  der  Vor- 
sehuns:  dazu  bestimmt,  diesem  Schisma  ein  Ende  zu  machen. 
Auch  diese  Colonnesen  standen  in  Verbindung  mit  König  La> 
dislaus  welcher  einem  andern  Sohne  Agapitos  Giordano  im 
Jahre  1401  eine  ansehnliche  Leibrente  aussetzte.  Der  ttteste 
dieser  Söhne  aber,  Lorenzo  Onofirio,  war  der  Stammvater  jener 
Colonnesen  welche,  wie  uns  der  Verlauf  dieser  Geschichte 
zet^n  wird,  im  iVinfzelmteii  und  sechzehnten  Jaln  iiundert  zu 
grosser  Maelit  und  hellem  Glänze  gelangten.  Die  ^\  >hiiium  'ii 
in  Korn  waren  dieselben  geblieben  wie  in  ältesten  Zeiten,  am 
Fusse  und  Abhang  des  Quirinais  zwischen  Aposteiplatz  uiul 
Trajans  -  Forum.  Die  Veste  der  Agosta  war,  wie  wir  durch 
Poggios  Schilderung  vernommen,  nicht  wiederhergestellt  worden. 

Kein  anderes  der  romischen  Geschlechter  konnte  mit  diesen 
beiden  wetteifern,  denn  das  Haus  derPrafecten  ist  ungeachtet 
des  vom  Erbamte  entlehnten  Titels  kaum  den  rSmischen  beizu- 
zählen, indem  es,  ungleicli  den  übrigen  Baruueu,  in  Rom  in 
späterer  Zeit  keinen  eigentiieiieu  W  ulinsitz  liattc.  Sonst  irehör- 
ten  die  Präfecten  zu  den  mächtigsten  papstlielieu  Lehustragern. 
ihr  AbliäDgigkeitäverhäituiss  war  meist  uur  eiu  nominelles, 
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wahrend  zuzeiten  der  grösate  Theil  des  Patrimoniums,  ja  Land 
und  St&dte  über  das  Fatarimonium  hinaus,  von  Civitavecchia 
bis  Orvieto  ihnen  gehorchten,  und  ihre  Besitzungen  auf  der 
Südseite  des  Ciminischen  Berges,  um  jenes  Vico  nach  welchem 
sie  g:ew5hnlich  benannt  wurden,  sie  für  P&pste  und  Stadt  zu 
gefviii  huKn  Na*  hbain  luacht-en.  Denn  sie  wareu  ein  wildes 
gewaitjsaiin  s  (iesclileclit,  und  die  Geschichte  der  dem  Anfang 
des  fünfzeiinten  Jahrluinclerts  voransgegaiigenen  hundertfüniV.ii;; 
Jahre  zeigt  sie  in  steten  blutigen  Käiiipieii  gegen  Papst gewalt 
und  freie  Gemeinde,  wie  ihre  nachfolgende  Geschichte  bis  zu 
ihrem  Ausgange  unter  £ugen  IV.  sie  femer  zeigen  wird.  Auf 
den  Pietro  der  Zeit  Manfreds  und  Conradins,  der  noch  die 
TiberinseL  beherrschte,  auf  den  Manfred  der  Zeit  Heinrichs  VII. 
war  Giovanni  gefolgt,  einer  der  gewaltüiätigsten  und  m&chtig- 
stcn  des  Hauses,  der  dem  Tribun  Cola  wie  dem  Cardinal  Al- 
hornoz  viel  zu  s(;lialleii  machte  :  auf  diesen  sein  Sohn  Francesco, 
der  die  Wirren  des  Schismas  ebenso  zu  benutzen  wusste  wie 
nach  seiner  in  Viterbo  1387  erfolo;teii  Ermordunfj  (tiovanni 
Sciarra,  dessen  zweiter  Name  auf  Colonnasclie  Verwandtschaft 
deutet.  Indertbat  waren  die  von  Vico  mit  mehren  der  edeU 
sten  Geschlechter  verschwägert  Der  Fräfectorstaat  hatte  in 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Grenzen  und  die  wieder- 
holten Verträge  mit  den  P&psten  und  der  Stadt  zeigen,  wie 
schwankend  die  LehnsverhUtnisse  waren. 

Von  den  ubrigi  ii  grossen  Baronenfamilien  hatten  mehre 
eine  bedeutende  Stellung.  Zu  diesen  gehörten  vorerst  die  Sa- 
velli.  Die  Aiiiiaien  des  rönuscben  Senats  weisen  auch  in  der 
ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wiederholt  ihren 
Namen  auf,  die  fJ «schichte  der  städtischen  Kämpfe  zeigt  uns 
die  Mitglieder  dieses  Papstgeschlechts  häufig  in  das  nicht 
rastende  f  actionswesen  verwickelt  Von  der  Mitte  des  er- 
wähnten Jahrhunderts  an  blieb  die  römische  Marschallswürde 
nebst  der  Conclavewaohe,  welche  zuerst  Luca  Savelli  nach 
dem  Tode  Papst  Clemens*  IV.  in  Viterbo  Öbertragen  worden 
war,  in  ihrer  Familie,  die  sich  um  dieselbe  Zeit  in  vier  Linien 
tbeilte,  welche  später  nach  den  Orten  Rignano,  Ariccia,  Al- 
hano.  l'alombara  benannt  wurden.  Ueberdies  i;eliörten  ihnen 
Castel  Savello,  Castel  Gandolfo  und  Rocca  Triora  in  den  Al- 
baner Hügeln.  Auch  die  Savelli  suchten  auswärtigen  Kriegs- 
dienst   Paolo  der  Stifter  der  Linie  von  Bignano  diente  in 
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Neapel  und  Mailand  wie  den  Sienesen  und  Vencuanern  und 
fand  itn  Jahre  1405  im  Krieg»»  N'euedigs*  gciji,eii  Tadua  den  Tod, 
durel)  Xatuc  und  lusciirift  in  Sta  Maria  gloriosa  de'  Iraii  ge- 
ehrt.  In  den  Kämpfen  während  des  Schismas  liieltcu  die  8a> 
velli  es  meist  mit  den  Colonnesen.  Ihre  vornehmste  Burg  in 
Rom  war  die  vormalige  der  Pierleoni  im  l^Iarcellustheater,  eine 
andere  hatten  sie  im  Bion  Parione»  wo  noch  eine  Strasse  ihren 
Namen  trägt.  Der  mit  dem  Marschallsamte  verbundene  6e- 
richtshof  der  Famiiie,  Corte  Savella,  welcher  s^ugleich  Gefäng- 
nisse einschloss  nnd  in  der  heutigen  Via  di  31unserrato  bei 
dem  eniijliselieii  CoUegvuni  lau  .  bestand  bin  zui' Zeit  Inuoeenz'  X., 
der  ihn  aufhob  und  das  Gebäude  abtragen  Hess,  nachdem  er 
um  die  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  die  Carceri  nuove 
an  Via  Giulia  gebaut  hatte*  Die  Conti  werden  in  den  rönd- 
sehen  Händeln  wenig  genannt  Aber  sie  bewahrten  ansehn- 
lichen Bents  so  an  den  Sabiner  Bergen  wie  in  Campanien.  Dort 
Poll  und  Guadagnolo,  hier  Valmontone.  Im  Jahre  1353  hatten 
sie  durch  einen  Vertrag  mit  der  Comune  das  Dominium  in 
dem  bis  dahin  unmittelbar  päpstUchcn  Segni  erlangt,  ein  Do- 
minium welches  Papst  Urban  VI.  in  seinem  ersten  Regierungs- 
jahre deu  Brüdern  Ildebrandino  und  Adenolfo  de'  Conti  be- 
stätigte, wie  er  es  in  Bezug  auf  das  Vicariat  in  anderen  Orten, 
inAlatri,  Collepardo,  Guarcino,  PaUano,  Serrone  u.  s.  w.  that. 
Später  brachen  Mishelligkeiteu  zwischen  den  Conti  und  dem 
Papste  aus,  welcher  im  Jahre  1388  Niccolo  Valeriaoi  von  Pi- 
pemo  mit  der  Besitznahme  der  Contischen  Lehne  und  Güter 
beauftragte.  Unter  Boni&z  IX.  fand  indess  ein  Vergleich  statt 
und  nach  manchen  Wechseln  bestätigte  das  Ooncil  zu  Con- 
stanz  im  Jalire  M17  lldebrandinos  Sohne  Alto  das  Rectorat  in 
Campanieu  und  Mnrittinia  und  den  Besitz  der  von  seineu  Vor- 
fahren überkommenen  Orte.  Eine  Bestätigung  welche  Mar- 
tin V.,  zu  dessen  Wahl  Altos  Bruder  Cardinal  Lucio  mitgewirkt 
hatte,  im  Jahre  1428  unter  Hinzuiuginig  verschiedener  Ort- 
schaften erneuerte.  Auch  die  Caetani  erlebten  in  den  Wirren 
des  Schismas  manchen  Glückswechsel,  wie  denn  die  Geschichte 
dieser  Familie  Qherhaupt  von  den  Zeiten  an,  wo  sie  in  der  Ge- 
schichte Roms  eine  Rolle  zu  spielen  beginnt,  an  solchen  Wech- 
seln Ueberfluss  gehabt  hat  Ihre  Doppclstellung  als  neapoli- 
tanische uud  päpstliche  Lelmträger  brachte  ihnen  Heil  und 
Unheil   Schon  bald  nach  Bouii'az'  Vlil.  Tode  hatten  sie  sich 
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vor/up:s\veise  aul  Köni*:;  Hobert  gestützt.  Im  Gefolge  Herzog 
Carls  vun  (  alabrien.  nis  (bescr  im  Jahre  1326  seinen  l'eierlichen 
Kinziif^  in  Florenz  hielt  das  ihn  zu  seinem  Signore  gewählt 
hatte,  finden  wir  des  Papstes  Neffen  Lotlredo  Grafen  von 
P'ondi;  der  König  liatte  im  März  1327  durch  scliiedsrichterlichcii 
Spruch  den  Vergleich  zwischen  den  Caetani  und  der  Colonna« 
sehen  Partei  herbeigef&hrt.  Auch  nachmals  war  die  Familie 
mehrmals  in  sich  selber  uneins,  in  bald  befreundeten  bald 
feindlichen  Beziehungen  zu  den  Anjous  und  Durazzesken  ge- 
blieben. Wie  sie  in  die  Geschicke  des  Kirchenstaats  eingriff, 
hat  die  Geschichte  Onoratos  von  Fondi  gezeigt  Die  Ver- 
schwägerung mit  den  Tt)inacelli  zog  sie  in  das  Interesse  Boni- 
faz'  IX.  Die  Linie  Ciiucomos,  welche  durch  Verleihung  dieses 
Papstes  zu  dem  Besite  der  dem  Grafen  von  Ton di  genommenen 
römischen  Wohnungen  gelangt  war,  kämpfte  im  Jahre  1412 
mit  den  Orsini  für  Papst  Johannes  XXQI.  ge^en  König  Ladis- 
laus. Dieser  rächte  sich  durch  Confiscation  ihrer  Lehne  in  der 
Marittima  die  er  jedoch  im  Sommer  des  folgenden  Jahres  Gria- 
como  Caetani  und  seinem  Sohne  Cristoforo  zurückgab.  Im 
Jahre  1418  waren  diese  aueli  wieder  im  Besitz  von  Fondi.  Im 
römischen  Gebiete  bewahrten  sie  ihre  Castelle  und  Landschaften 
von  den  Abhängen  des  Volsker  Gebirges  gegen  das  Meer  zu. 

Eine  Menge  römischer  Geschlechter»  welche  sich  im  frühern 
Mittelalter  bemerklich  machten,  waren  zu  Anfang  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  theils  ausgestorben  theUs  dem  £rlö8chen 
nahe,  theils  hatten  sie  ihre  alte  Bedeutung  verloren.  Nobh 
finden  wir  um  diese  Zeit  die  Normanni  Alberteschi,  welche  im 
Jahre  1371  Haus  und  Thurm  in  Trastevere  verkauft  hatten, 
auf  dem  etruskischen  Tiherufer  im  Besitz  von  Castel  di  Ghiido 
dem  aheii  Loriuni  und  vun  Maccaresc  oder  Fregenae.  docli 
ging  dieser  Besitz  bald  an  die  Grafen  von  Anguillara  über. 
(  erveteri  gehörte  um  dieselbe  Zeit  den  Veuturini  welche  nach 
der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ausstarben.  Tor  de' 
Sordi  zwischen  Tivoh  und  MonticelU  erinnert  durch  seinen 
Namen  an  die  Familie  die  es  bis  in  das  gedachte  Jahrhundert 
hinein  besass.  Das  letzte  Castell  der  nach  Friaul  vielleicht 
nach  Ungarn  übergesiedelten  Frangipani  in  Roms  Umgebung 
scheint  Nettuno  gewesen  zu  sein.  Zwar  pflanzte  sich  in 
Rom  noch  eine  ihrer  Linien  fort,  die  im  .Juhie  103')  erlosch, 
aber  zu  rechter  Bedeutung  erhoben  sie  sie  Ii  nicht  wieder. 
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Die  Capocci  besaasen  eine  Zeitlang  Caatoll*  Arcione  in  der 
Nahe  von  Grotta  ferrata  welches  die  Tivolesen  vor  Martins  A'. 

Ankunft  als  Wpp^elaiTPreniest  zerstörten,  die  Branoa  Pratica, 
damalR  kein  ()rt  Nuiidfrn  ein  bl()s«5ps  Cas;»!«^.  di«'  rupi/ucchi 
zeitweilig  Castf.l  Gaiidoltb.   Weder  die  Annibaidi,  weiciii*  in  der 
btadt  neben  den  Fraugipani  bei  und  an  dem  Colosseum  wohn- 
ten,  noch  andere  einst  vielgenannte  Geachleehter  hatten  in  der 
Campagna  gröaaem  Beaitz.   Das  einet  so  feste,  noch  unter 
Innocenz  VII.  belagerte  annibaldische  Castel  Molara  scheint  um 
diese  Zeit  yerlassen  und  in  Trümmer  gesunken  zu  sein,  viel- 
leicht auch  wegen  der  zunehmenden  Fieberluft  des  Thaies  in 
welchem  es  laier  gemieden.   Noch  aber  nannte  sich  nach  ihm  der 
Zweig  der  Aniabaldi,  der  erst  zu  Ende  des  achtzeluih  n  Jalir- 
bunderts  erlosch.   Wenn  wir  von  den  obenerw  älmteu  lamihen 
absehn,  gehörten  die  übrigen  Ortschaften  den  geistlichen  Orden, 
80  Ardea,  Castel  dell*  Osa,  Monticclli,  lliano  dem  Kloster  St. 
Paul,  Castel  Giubileo  dem  von  S.  Ciriaco,  Gen/ano  und  Nemi 
dem  von  S.  Anastasio,  CastigUone  (Gabii)  den  Vallombrosanem 
von  StaPtassede,  Subiaco  und  Saracinesco  der  Abtei  des  erstem 
dieser  Orte*   Der  kleinere  romische  Adel  hatte  grossentheils 
(vTundeigenthum  aber  wenige  Ortschaflten.   Von  den  Baronen 
trennte  ihn  dieselbe  Scheidewand  die  noch  heute  zwischen  den 
Fiirstengeschlechteru,  obtrleieh  ürossentheils  neuem  IJrspriinijs. 
und  den  ührioeii  Familien  l)estelir  von  denen  niauche  ältenn  Ad«'l 
angehören.    Bei  den  nicht  zaldreichen  römischen  Historikern 
der  zweiten  Hälfte  des  vierzelmt«n  und  der  ersten  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts  begegnen  wir  zahlreichen  Namen  von  Perso- 
nen und  Geschlechtem  die  in  städtischen  Dingen  eine  gewisse 
Bedeutung  hatten,  von  denen  jedoch  in  späteren  Zeiten  kaum 
eine  vereinzelte  Spur  geblieben  ist 

Ueberhaupt  war  das  Grosswerden  und  Verschwinden  der 
l  uHiiiien  hier  zu  jeder  Zeit  ein  aufiallend  rasche«.  Wenn  man 
lieute  das  Verzeichniss  der  Nobili  coscritti  ansieht,  jent  r  sechzig 
Familien  welche  den  capitolinisehen  Adel  im  engem  Sinnt'  bil- 
den, so  wundert  man  sich  verbal tnissmässig  wenige  alte  römi- 
sche Geschlec titer  unter  ihrer  Zahl  zu  finden;  eine  Verwun- 
derung die  sich  noch  steigert  wenn  man  in  Anschlag  bringt, 
dass  manche  der  gegenwärtigen  Adelsgescblechter  von  den 
alten  nur  die  Namen  haben.  Es  ist  hier  jedoch  immer  so 
gewesen.    Zu  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  war  die 
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Mehrzahl  der  nicht  haronaleu  Familien  verschwuiitleu .  die 
entweder  altem  Adel  angehörten  oder  vor  \nid  in  der  Ho- 
henstauienzeit  aus  dem  huhern  Bi'irgerstande  anf^jebtiegen 
waren,  oder  aber  wenn  sie  nocli  bestanden  war  wenig  voo 
ihnen  die  Rede.  Doch  gab  es  begreiflicherweise  manche  Aus- 
nahmeD.  Zu  diesen  gehören  in  erster  Reihe  die  Maaeimi.  Ein 
altee  ursprOinglicb  römisebee  Greschlecht»  von  welchem  sich  vom 
Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  an  zahlreiche  Spuren  finden 
und  das  sich  in  stetem  Fortschritt  in  bürgerlichen  Aemtem 
und  durch  Betriebsamkeit  wie  durch  Thätigktit  im  gelehrten 
l'uche  gelioben  liat,  bis  es  uii  i>auie  uns.  ii  s  .lahrhunderts 
unter  den  Baronalfamihen  Platz  nahm,  auch  heute  nocli  auf 
wissenschaftlichem  Felde  ehrenvoll  genannt.  Die  Massimi, 
welche  wir  von  P.  Alexanders  III.  Zeiten  an  im  Rion  Parione 
angesessen  finden,  kommen  zuerst  im  Jahre  1012  urkundHch 
vor,  mit  Leone  di  Stefano  de  Maximo  welchen  eine  Grabschrift 
in  S.  Alessio  als  Iudex  dativus  bezeichnet.  Zwei  yon  ihnen, 
Beide  Massimo  de*  Massimi  genannt,  erscheinen  um  die  Mitte 
des  eilften  wie  des  zwölften  Jahrhunderts  in  Urkunden  Ton 
S,  Gregorio  am  (  aelius.  Im  Jahre  134G  finden  wü  Andrea 
,de*  Massimi  als  Palatinahieht^r  und  Senatsverweser.  In  dem 
Jahrhundert,  dessen  Betrachtung  uns  hier  beschäftigt,  werden 
wir  den  Männern  dieser  Famihe  wiederholt  begegnen.  Wäh- 
rend die  den  Fürstentitel  von  Arsoli  führende  Primogenitur' 
linie  in  den  mehrfach  umgebauten  Häusern  ihrer  Vorfahren 
wohnen  blieb,  siedelte  eine  Nebenlinie,  welche  sich  nach  dem 
vormals  sayellischen  Lehn  Rignano  nennt,  nach  den  Wohnun- 
gen der  Boccabella  über,  die  von  der  Lage  derselben  am  capi- 
tottnischen  Markte  »de  Mercato«  Wessen. 

Zu  (Ich  ühercn  im  Anlaiiü.  des  fünfzehnten  .lalii  luinderts 
mehr  oder  minder  oft  genannte  n  FamiUen,  di«'  zum  Tlieil  heute 
noch  bestehn,  während  an  manche  derselben  imr  die  Namen 
von  Strassen  oder  Palästen  erinnern,  gehörten  die  Bucimazza. 
Eine  ärmliche  Gasse  unter  dem  westlichen  Abhänge  des  tar- 
pejiscben  Felsens  führt  ihren  Namen;  einer  von  ihnen,  durch 
Honorius  iV.  zum  Cardinalat  befördert,  starb  in  Avignon,  und 
der  Verfasser  des  Decameron  berichtet  von  Pietro«Boccamazza 
in  einer  Novelle  welche  von  der  Unsicherheit  der  römischen 
Umgebungen  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jalirhunderts  Zcuii- 
niss  ablegt.    Den  Namen  der  Piazza  Montanara,  in  deren  Nähe 
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Via  Bucimazza  sich  befindet,  leiten  Manche  nicht  von  dem 
Landvolk  ah  welches  dort,  auf  dem  alren  Forum  Olitorinni. 
heute  11  i  h  seinen  3Iittelpunkt  für  Ackerbaubetrieb  und  Ot  k  ^ 
nomic  liiidet,  sondern  von  »I't  Familie  der  Montanan,  die  ini 
vierzehnten  und  fünfzehnten  «Jalirlmudert  in  städtischen  Aemtern 
häufig  vorkommt  und  aas  welcher  die  Cesanni  hervorgingen. 
Aber  die  Montanan  hatten  ihre  Wobnungen  in  den  Ruinen 
des  fhuniniscben  Circus  wo  ihnen  die  Cesanni  folgten,  deren 
Glanzzeit  mit  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  begann  und  deren 
Name  einer  Ki^he  und  Strasse  dieser  Stadtgegend,  des  da- 
maligen CalcaraiuDii .  ^^ehliebeu  ist.  In  der  Nähe  hatten  schon 
im  vierzehnten  .lahrhundcrt  die  Mattei  sicli  aum's>i»  tleh ,  älteni 
trasteverinisciien  Ursprungs .  einst  de  Papa  oder  Papareschi  wie 
Papst  Innocenz  II.  hiess ,  dann  unter  dem  Namen  Romani  vor- 
kommend, endlich  Mattei  genannt  und  in  zwei  Zweige  getheilt 
von  denen  der  eine  in  Trastevere  bheb,  der  andere  im  Rion 
Sant*  Angelo  angesessene  zu  grossem  Reicbthum  und  Anselm  ge- 
langte. Auch  die  Caffarelli  gehörten  zu  den  alten  einheimiaehen 
Geschlechtern.  Ein  Stefano  di  CafiartfUo  kommt  im  Jahre  1190 
unter  den  Mitgliedern  des  römischen  Adels  vor;  in  der  Erzäh- 
lung von  dem  Stier^efecht  des  Jahres  1332.  in  der  Geschichte 
des  Rüiiunzugs  Ludwigs  des  Baiern.  iu  jener  der  Krönung; 
Petrarcas  werden  sie  genannt.  Ihre  Wohnungen  waren  im 
fünfzehnten  Jahrhundert  an  Via  papale,  wo  im  sechzehnten 
nach  Raffael  Sanzios  Zeichnung  der  Palast  für  sie  gebaut  ward 
welchen  Carl  V.  bewohnte.  Nicht  weit  von  dort  siedelten  sich 
unter  Martin  V.  die  Deila  Valle  an,  gleichfalls  eine  Familie 
romischen  Ursprungs  deren  alte  Wohnung  an  der  Sslita  di 
Marforio  bei  Sta  Martina  lag.  Paolo  della  Valle,  Arzt  der 
I'äpstr  Alexander  V.  und  .AlartinV..  war  namentlich  durcii 
(  ardinai  Isülanis  Gunst  reidi  und  zum  städtischen  Kanzleramt 
befördert  worden,  und  hatte  den  Grund  zu  dem  iiänserconiplex 
gelegt,  der  seinen  Namen  in  der  römischen  Topographie  ver- 
ewigt hat.  Die  Händel  der  Deila  Valle  mit  den  Santacroce 
spielen  in  der  Geschichte  des  spätem  fiinfzehnten  Jahrhunderts 
eine  blutige  Rolle.  Die  Santacroce,  welche  auf  altromischen 
Ursprung  Anspruch  erheben  indem  sie  von  den  Valeriem 
stammen  wollen,  gehören  jedenfalls  zu  den  alten  einheimischen 
Adelsgeschlechtern.  Bevor  sie  den  Palast  an  Piazza  de' 
Branchi  bauten,  wohnten  sie  an  der  heutigen  Piazza  d'Araceli 
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und  an  Piasza  Giudis.  Erst  in  der  Folgezeit  encheineii  sie 
häufiger  in  der  st&dtischen  Gescldchte  die  von  ihren  zahl- 
reichen Fehden  zu  heriehten  hat  Die  Saaguigni,  an  welche 
noch  der  nach  ihnen  benannte  Platz  mit  dem  schon  erwähnten 
Thurme  erinnert,  kamen  im  vierzehnten  Jahrhundert  empor 
und  erscheinen  gegen  dessen  Ende  in  bürgerlichen  und  mili- 
tärischen Aemteru.  Zu  Aulaii«;  des  folgenden  gehörten  sie  zu 
den  eifrigen  Parteisänfforn  Konig  Ladislaus',  und  Hiccardo 
Sanguigni .  einer  der  beim  l  r!)erfall  der  C'oloimescu  im  Juni 
1407  gefangenen  i'ührer.  NMirde  auf  Befehl  Paolo  Orsiuis  hin- 
gerichtet, was  seine  Angehörigen  nur  noch  mehr  in  ihrer 
Parteinahme  bestärkte,  so  dass  Buccio  und  Pietro  Sanguigni 
sich  zwei  Jahre  später  bei  dem  Angriff  der  Königlichen  auf 
die  Engelsburg  her^orthaten.  Mit  Biccardo  Sanguigni  fanden 
damals  Galeotto  Normanni  und  Corradino  d'Antiochia  den  Tod. 
Das  Geschlecht  des  Letztem  verschwindet  auf  dem  Blutgerüst 
aus  der  römischen  Geschichte. 

Es  würde  zu  weit  führeii,  alle  oder  nur  die  Mehrzalil  der 
städtischen  Familien  namhaft  zu  machen  von  denen  manche 
verschwimden ,  andere  in  späteren  Zeiten  zu  hühcreu  Würden 
gelangt  sind,  noch  andere  unter  veränderten  Namen  fortbe- 
stehn.  Nur  einige  derselben  mögen  Ttoch  aufgeführt  werden; 
mehren  werden  wir  nachmals  wiederholt  begegnen.  Die 
Foschi  di  Berta,  deren  Wohnungen  mit  Thurm  und  Bogen 
auf  dem  Trajansforum  schon  erwähnt  wurden,  in  städtischen 
Aemtem  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wie 
beim  Ausgang  des  sechzehnten  vorkommend,  während  wir 
unter  laugen  IV.  den  Cardinal  Ani;;elotto  Fosehi  linden  wel- 
cher in  der  lateranisolien  Basilik:i.  deren  Krzpriester  er  war, 
den  Marienaltar  stiftete  und  von  einem  Hpitier  Leute .  den  nach 
seinem  zusammengescharrten  Golde  durstete,  im  isciiiat  er- 
schlagen wurde.  Die  Cenci,  seit  dem  cilften  Jahrhundert  ge- 
nannt und  häufig  in  bürgerlichen  Aemtem;  die  von  Pistoja 
stammenden  Cancellieri  welche  nachmals  den  Namen  Del  Bufalo 
aonahmen;  die  Maigani,  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  Herren  des -nachmals  orsinischen  Monte  Libretti 
am  Abhang  der  Sabiner  Berge,  eine  Familie  an  welche  noch 
der  Name  eines  Platzes  am  Fusse  des  capitolinischen  Hügels 
mit  Resten  alterthüuilicher  Häuser  erinnert.  Die  CardelU  kom- 
men schon  im  .lulure  1254  im  Campomarzo  vor  wo  man  heute 
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ihre  "Wohnuugeu  sieht.  Noch  «iiid  die  Leni  zu  nennen,  welche 
im  Jahre  1627  in  dem  Cardinal  Giovan  Ratista  Erbauer  von  S. 
Carlo  a'  Catinari  ausstarben;  die  Tebaldi  welche  Cardioäle  und 
städtische  Kanzler  su  den  Ihrigen  z&hlten;  die  Albertoni  durch 
welche  heute  die  Altieri  fortgep0anzt  werden,  die  bereite  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  zu  den  angesehensten  stadtischen  Familien 
gehörten.  Häufig  werden  die  Serlupi  erw&hnt,  welche  mit  den 
C'rescentiern  zusammenhangen ,  die  Astalli,  Muti,  Specchi,  Bussa, 
Boccapaduli,  die  Albeiuü  welche  um  die  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  in  städtischen  Aemtern  erscheinen  und  ihre  Woh- 
nungen an  Via  papale  neben  den  CaÜarelli,  andere  bei  Tor 
de'  Conti  hatten:  die  Caivi  welche  in  der  Nälie  der  Massimi 
wohnten;  die  binibaldi  deren  Namen  noch  Palast  und  Strasse 
in  der  Nähe  der  Rotuuda  führen;  diePorcari  welelie  bald  eine 
traurige  Berühmtheit  erlangen  sollten»  und  noch  lauge  später 
ansehnliche  Stellung  behaupteten.  Das  alte  Trasteveriner- 
geschlecht  der  Stefaneschi  welches  mit  den  Tebaldeschi  zu- 
sammenhing nach  denen  eine  Strasse,  heute  de*  Cappellari 
beim  Campo  di  fiore  benannt  war;  die  Tartan  welche  su  An- 
fang des  vierzehnten  Jaiiihunderts  iui  Handel  emporgekommen 
waren  und  denen  im  folgenden  die  Hälfte  von  Luughezza,  dem 
alten  Coüatia,  gehörte:  die  Musciani  die  bei  S.  Pantaleo 
wohnten  und  von  denen  zu  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
die  Stiftung  eines  Hospitiums  ausging  an  welches  noch  der 
Name  der  Via  delle  Muratte  zwischen  Apostelplatz  und  Fon* 
tana  Trevi  erinnert  —  alle  diese  FamiUen  und  zahlreiche  an- 
dere  blühten  um  die  Zeit  als  das  Papstthum  seinen  alten  Sita 
dauernd  wiedereinnahm  und  der  Verwilderung  Roms  und  seines 
Volkes  ein  Ende  machte. 

Die  Päpste  des  Schismas  hatten  sich  zwar  bemüht  die 
Ulligen  emporzubringen,  aber  diese  FamiUen  haben  für  Rom 
keine  Bedeutung  gehabt.  Die  hochstrebenden  Prignani  gingen 
bald  kläglich  unter,  die  wegen  ihrer  Habsucht  verschrieenen 
zahlreichen  XomaceiU  und  die  Cossa  gehören  Neapel,  die 
Correr  Venedig  an.  Nur  die  Migliorati  hielten  sich ,  ohne  je- 
doch in  Korn  selbst  eine  Rolle  zu  spielen.  Gentile  jUigUorati, 
ein  Neffe  Innocenz'  VIL,  heiratete  Elena  Orsini  die  Tochter  Car^ 
los,  des  Stifteis  der  Linie  von  Bracdano,  welche  nach  seinem 
Tode  im  Jahre  1433  von  Eugen  IV.  das  Lelm  Bassanello  er- 
langte und  deren  Nachkommen  ge\vissermaassen  in  die  orsinische 
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Familie  au%enomiiieii  wurden.  Zu  diesen  gehörte  jener  Orsino 
Miglioiati  Oreini,  Gemal  der  schönen  Griulia  Famese,  welche 
in  der  Geschichte  Alexanders  VI.  nur  zu  oflk  genannt  wird. 

Solcherart  Avaren  die  Verhältnisse  der  Stadt  ,  die  Zustände 
ihrer  Monumente  und  neueren  Ikiuteu,  ihrer  V^erfassuug  und 
Beu  uimer,  ihrer  Umgebung.  Auf  den  Staat  welchen  die  Päpst^^ 
beherrschten,  möge  hier  noch  ein  tlüchtiger  Bück  geworfen 
werden,  bevor  wir  zur  Erzählung  der  Begebenheiten  Übergehn, 
die  der  Wiederherstellung  der  kirchHchen  Einheit  folgten. 

Wie  in  Rom  selbst,  war  die  facttsche  Autorität  der  Päpste 
während  des  vierzehnten  Jahrhunderts  auch  im*  Kirchenstaat 
manchlaltigsten  Wechseln  unterlegen.  Der  Beginn  der  avigno- 
nischen  Zeit  fand  in  Bomagna  und  Marken  zahlreiche  Vicariate 
▼or.  Die  von  solcher  FamiUenherrschaft  unabhängigen,  dem 
directeu  Doininiuni  der  Kirche  untergebenen  Stäilte  waren  mehr 
oder  minder  selbständige  Comunen  mit  städtischem  Gebiete  zu 
welchem  selbst  ansehnliche  Orte  gehörten,  mit  municipalen 
Constitutionen,  die  zwar  in  den  Grundzügeu  übereinstiumiten 
aber  im  Maass  der  Freiheiten  und  Bewilligungen  je  nach  älteren 
Verhältnissen  wie  nach  iocaler  Bedeutung  und  nach  den  Be- 
dingungen ihrer  Unterwerfung  verschieden  waren.  Auch  solche 
Städte  und  Städtchen  des  Patrimoniums  und  der  südöstli- 
chen und  südüchen  römischen  Umgebung  welche  Roms  stildti- 
sche  Oberhoheit  anerkannten«  verwalteten  sich  nach  eignen 
Statuten,  während  Rom  den  oder  die  obersten  Beamten  bestellte 
und  einen  Zins  in  verschiedener  Gestalt  enipliu*^.  Das  Maass 
der  landeslierrlichen  Autorität  der  Päpste  hatt^  manche  Ab- 
stufungen. Ivrie^erisciie  Cardinäle  wie  Pelagrue  und  Albornoz 
dehnten  diese  Autorität  aus,  aber  mit  wechselndem  Glück. 
Bei  Urbans  V.  Rückkehr  hatte  Albornoz  den  ganzen  Kirchen- 
staat beruhigt:  beim  Eintreffen  seines  Nachfolgers  Gregors  XI. 
war  er  beinahe  ganz  verloren.  Die  unendhchen  Wirren  des 
Schismas  führten  dann  zu  so  zahlreichen  Veränderungen  dass 
die  päpstlichen  Provinzen  das  buntaste  Gemisch  von  Herr- 
schaften, Verfassungen,  Rechten,  Privileg^iea,  Usurpationen 
darboten. 

Es  war  den  Unternehnmngea  Albornoz'  zu<iute  y;ekommen, 
dass  er  den  autonomen  Neigunpren  und  Gewohniieiren  der 
Städte  Rechnung  trug;  und  in  den  mei.sten  Fällen  s'icli  mit 
Wiederherstellung  der  päpsthchen  Autorität  aU  oberste  Schutz- 
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hemchaft  begnügte.  Dabei  behielten  die  Municipien  ihre 
Statutanechte  und  Finanz^erwaltuiig,  ihre  Magistrate  w&hlten 
sie  selbst  oder,  wie  es  för  das  Podestatenamt  geschah,  präsen* 

tirtcn, dem  Papste  oder  seinem  Legaten  Candidaten,  waren  von 
Steuern  und  Besatzung  frei,  zahlten  nur  cineu  gewöhnlich  sehr 
inässigpn  l.ehnzins.  An  Reil)urigeu  konnte  es  freilich  nicht 
Ichien,  uainentlich  wenn  die  Legaten  oder  Ueetoren  in  grösse- 
ren Städten  wie  Bologna,  Perugia  u.  a.  ihren  Wohnsitz  nah- 
men und  dieFactionen  au  nutsen,  die  Freiheiten  zu  schmälern, 
Burgen  anzulegen,  untergebene  Ortschaften  Yom  städtischen 
Verbände  zu  lösen  suchten.  Die  Zerwürfhisse  der  letzten 
avignonischen  Zeiten  in  Umbrien  und  Romagna  finden  in  sol- 
ohen  Bestrebungen  ebenso  ihre  Erklärung  wie  in  den  Versuchen 
von  Individuen  und  Familien,  auf  Kosten  der  päpstlicben 
Suprematie  einerseits,  andrerseits  auf  Kosten  der  munici palen 
Autonomie  gjoss  7u  werden.  Rechnungslegung  und  Statistiken 
einzelner  Provinzen  wie  sie  z.  B.  im  Jahre  1359  von  dem 
Schatzmeister  im  Patrimonium  und  von  dem  Legaten  in  Bologna 
Cardinal  de  Grimoard  aufgestellt  wurden,  lassen  uns  in  das 
Detail  der  Verwaltung  und  des  Finanzwesens  blicken.  Wenn 
im  Zettraum  von  neun  Jahren  von  1351  bis  1359  die  Einnahme 
im  Patrimonium  89,134  Florenen  betrug,  die  Ausgabe  81,031, 
so  ergiebt  sich  daraus  wie  beschränkt  der  Wirkungskreis  der 
Centrairegierung  war.  Die  einzelnen  Einnahmequellen  waren 
gerichtliche  Compositaonen  und  Execntionen,  wobei  namentiich 
die  Güter  der  Rebellen  in  Betracht  kamen,  Castellaneien, 
Grund-  und  Feuerstellensteuer,  Militärverpflichtung  (Tallia  mili- 
tare).  worüber  uns  aas  der  Zeit  von  Trban  V.  bis  Bonifaz  IX. 
Tabeiieu  über  den  Status  der  einzelnen  Orte  vorhegeu,  Pach- 
tungen und  Hausmiethen .  Abgaben  beim  KectorenwechseU 
Zölle  von  Corneto  und  Montalto.  Die  Hauptrubriken  der  Aus- 
gabe sind  Unterhalt  der  meist  fremden  Soldtruppen  und  der 
Castellane,  Beiträge  zu  den  Kosten  der  Nuntien  und  Gesandten, 
Gehalte  der  Rectoren,  Richter,  Sachwalter,  Notare,  Anlegung 
und  Ausbesserung  von  Castellen. 

Die  Zahl  der  als  Vicariste  vergebenen  Städte  und  Orte 
war  sehr  bedeutend.  So  sehr  auch  die  Päpste  diesem  System 
fjrincipiefl  widerstrebten,  so  vermogten  sie  dt)cli  einerseiLis  iier- 
kumniliche  Verhältnisse,  unter  denen  sie  z.  B.  die  Komagua 
vom  iieich  übernuiumeu  hatten,  nicht  zu  ändern,  andrerseits 


Digitiiicü  by  G(. 


Die  VicAiiate. 


53 


konnten  sie  in  niheloaen  Zeiten  das  Auikonunen  einflussreicher 
Gesrhlerhter  niclit  liinflern .  ab«;esehn  davon  dass  inchro  von 
ilinen  8ell>^i  au?»  (ieidiiotli  oder  i ainiiieninteresscn  zu  Beleli- 
nungen  ihre  Zuflucht  nahmen.  Romagna  und  Marken,  auch 
rmbrien  waren  mit  Vicariaten  gefüllt.  Manche  derselben, 
tioiche  namentlich  welche  glücklichen  Condottieren  verliehen 
winden,  Terachwandon  ebenso  rasch  wie  sie  entstanden  waren. 
Andere,  besonders  in  den  beiden  ersteren  Provinzen,  haben 
jahrhundertelange  Dauer  gehabt,  obgleich  die  päpstlichen  Ver- 
leihungen meist  auf  eine  gewisse  Zahl  Jahre  beschränkt  waren. 
Mehre  haben  vollständige  politisclie  Tnabliängigkeit  erlangt 
und  bis  zum  Aussterben  der  belehnten  rainilien  bewahrt.  Die 
Namen  der  letzteren  sind  oft  cenannt  worden.  Wenn  von 
denen  die  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  Dante  in  der 
Romagna  auixählte,  einige  verschwunden  oder  in  Bedeutungs- 
losigkeit gesunken  waren,  so  bhlhten  die  meisten  unter  Zutritt 
anderer.  Malatesten  beider  linien.  Da  Polenta,  Oidelaffi,  Alidosi, 
Manfiredi,  Feitrier,  Varaoi,  Vitelli  Saasen  in  Rimini,  Cesena,  Fano, 
Pesaro,  in  Ravenna,  Forli,  Imola,  Faensa,  Urbino,  Camerino, 
Gitta  di  Castello.  Die  Bentivogli  gewannen  und  verloren  mehr 
denn  einmal  die  Signorie  von  Bologna.  Die  Este,  päpstliche 
zugleich  und  kaiserhche  Lehnträger,  geboten  über  einen  mäch- 
tigen Staat  der  vom  Feudalnexus  damals  niclit  viel  mehr  als 
den  Namen  bewahrte  Zaiilreiche  andere  Geschlechter  erran- 
gen und  behaupteten  längere  oder  kürzere  Herrschaft,  oft  unter 
blutigen  Kämpfen ,  mit  und  ohne  päpsthche  Anerkennung,  somit 
nach  den  Umst&nden  häufig  wechselnd,  wie  die  Brancaleoni 
in  Castel  Diuante  und  Massa  Trabaiia,  die  Euffreducci  in 
Fermo,  die  Fortebracci  und  die  ßaghoni  in  Perugia,  die  Trind 
in  Fuligno,  die  Gratti  in  Viterbo,  mner  Unzshl  kleinerer  nicht 
zu  gedenken  wie  vor  allen  die  Romsgna  sie  aufwies.  Die 
Mehrzahl  dieser  Geschlechter,  namentlich  der  romagnolischen, 
stand  in  einem  Schutzverhältniss  ( Accomandigia)  zur  Republik 
Florenz.  Wenn  sie  beim  Kintritt  in  dasselbe  die  Rcdinirung 
strikt  ri,  nicht  gegen  die  Kirche  und  ihre  Rectoren  zu  kiiiiipfen, 
so  ergiebt  sich  doch  wie  unabhängig  sie  sich  von  den  Pap» 
sten  dünkten. 

So  bot  bei  der  definitiveD  Huckverleg\inp:  des  h.  Stuhls 
nach  Born  der  Kirchenstaat  das  bunteste  Gemisch  von  Consti- 
tationen  und  Rechten  dar.   Wenn  die  papstliche  Autorität  in 
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vielea  HUlen  eine  mehr  nominelle  als  wukliclie  war,  so  war 
sie  doch  von  strengen  Rechtsformen  nmgeben ,  wie  denn  Ober- 
haupt das  ganze  Mittelalter  hindurch  die  Form  in  vielen  Fällen 
für  die  bubsraii/  entscliii(lig«Mi  zu  müssen  schien.  Die  schon 
erwähnte  merku  iirdiij^i*  Statistik  der  Hoina^iia  unter  der  Ver- 
waltung Angelics  de  Grimoard  gewährt  uns  vollkommene  Ein- 
sicht in  das  Verhältaiss  der  Vicare  zur  Centralregierung.  Die 
Schilderung  von  Imola  und  seinem  District  möge  zum  Beleg 
dienen,  Die  Stadt  Imola,  heisst  es,  liegt  an  der  fränkischen 
nach  Bologna  föhrenden  Hanptstrasse  (Strata  francigena  et 
magistra  —  Via  francesca)  in  der  Ebne.  Ihr  Bezirk  ist  überall 
vom  gleichnamigen  von  ihrer  Jurisdiction  unabhängigen  Comitat 
begrenzt  Die  Herren  Azzo  nnd  Beltrando,  des  verstorbenem 
Roberto  de^li  Alidosi  Söhne,  besitzen  (tenent)  Stadt  und  Bezirk 
als  vom  Herrn  Papste  auf  heNitiiiinte  Zeit  bestellte  Vicare, 
zahlen  jäludicli  der  h.  Kirehe  eiucu  Lchnzins  von  tausend  Flo- 
re nen  und  beziehen  dagegen  sämmtliche  Kinkünfte.  In  der 
Stadt  auf  der  Seite  gen  Bologna  zu  hegt  ein  Castell  welches 
ein  Casteilan  im  Namen  der  Kirclie  mit  fünfzig  Mann  l)esetzt 
hält,  gegen  ein  von  den  gedachten  Herren  zahlbares  Monats- 
gehalt för  ihn  und  seine  Leute  von  226  Lire  vier  Soldi  bolog- 
neser  Währung.  Die  Stadt  z&hlt  1338  Feuerstellen,  vier  Thore 
deren  Namen,  Bewachung  und  Kosten  folgen,  mehre  .Villen  und 
Orte  im  District  deren  Feuerstellenzahl  mit  den  st&dtischen  1624 
ausmacht.  Die  Beamten  sind  folgende.  Ein  Podestii  füi-  die 
.Tustizpflege  mit  fünfzig  Ducaten  ."Monatsgehalt.  Er  hat  in  sei- 
nem (ielolge  einen  Uichter-Stell Vertreter,  einen  Notar  nni  sei- 
nem GehüU'en.  zwei  Domicellen,  zwei  Diener,  zwei  Pferde, 
üeberdies  giehl  es  einen  Ofticial  der  Wache  mit  zehn  Florenen 
Monatsgehalt  und  einen  Beamten  zur  Abschätzung  angerichteter 
Schäden  mit  gleichem  Diensteiukommen.  Die  Ausgaben  f&r  In- 
standhaltung von  Thoren,  Brücken  u.  s.  w.  können  sich  jährlich 
auf  tausend  Florenen  belaufen.  Die  von  den  Vicaren  bezogenen 
Kinkünfte  bestehn  in  der  Mahl-,  Wein-,  Schlacht-,  Brod-und 
Waagesteuer,  wie  in  der  Feuerstellen-  und  der  Gewerbe- 
und  Verbrauchsteuer.  Die  Taille,  zu  A\eleher  die  Stadt  vcr- 
plliclilet  wäre,  ist  in  den  von  d<'n  \'icaren  erlegten  Census  ein- 
begriffen. Die  Kammer  be/iclii  die  Saizstener.  Der  Ertrag  der 
Steuern  ist  in  dem  Document  angegeben,  unter  dem  Vorbclialt 
dass  das  Vicahatsverhältniss  genaue  Schätzung  nicht  zulässt 
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Nun  folgt  die  Anfzfthlung  der  Castelle  und  Orte  de«  Comitat« 
mit  ihren  verschiedenen  Herren,  Lippo  und  Orsatto  di  Canta- 
gallo,  Giovanni  de'  Manfred! ,  Riccardo  di  iSassadello,  Aiberigo 
di  Cuneo  fBarbiano)  ii.  A.  Das  Comitat  hatte  eine  besondere 
Verwaltung  mit  einem  in  Imola  residiienden  Fodesta  und  an- 
deren Beamten. 

Dms  in  einem  so  constituirten  Staate  Gefühl  und  Bev^usst- 
8cin  der  ZusammeDgebörigkeit  mit  ihren  Vortheilen  und  Er- 
fordernissen noch  weit  schwacher  waren,  als  wir  es  in  diesen 
Zeiten  auch  anderwirts  finden,  liegt  auf  der  Hand.  Es  war  die 
TerritOTialit&t  in  der  engsten  und  engherzigsten  Umgrenzung 
ihres  Begriffs.  Die  Gesainmtheit  verschwand  vor  dem  Indivi- 
duum. Nicht  nur  hatte  der  Koniagnule  kein  gemeinsames  In- 
teresse mit  dem  ihm  völlig  fremden  Bewohner  des  Patrinioimnns 
oder  Camj)aniens:  der  Bolognese  stand  dem  Havennateo  ebenso 
ferne,  der  Anconitanei  dem  Fermaner»  der  Orvictaner  dem 
Viterbesen.  Es  waren  nur  Munieipien  in  buntester  Abwechs- 
lung, Comunen  mit  besonderen  wenngleich  auf  derselben 
Grandlage  erwachsenen  Statuten,  unterth&nige  Orte  verschie- 
den in  ihren  Beziehungen  zu  den  herrschend«!  Comunen  wie 
im  Maass  der  ihnen  zustehenden  Rechte,  Signoren  mit  mehr 
oder  minder  entwickelter  Hoheit,  welche  nur  das  gemein 
hatten  dass  sie  unter  gemeinsamer  Oberhoheit  standen.  Selbst 
in  den  besten  Zeiten  hatten  die  Päpste  bei  meist  km/eii  Re- 
gierungen und  viellacliem  .Systemwechsel  diese  separatistischen 
Tendenzen  nicht  zu  bemeistern  vermögt,  gew» ilmHcb  es  auch 
niicht  einmal  versucht.  Sie  begnügten  sich  mit  der  uueutwickel- 
teo  Souveränit&t,  deren  Beschrankungen  sie  sich  gefallen 
liessen  selbst  nachdem  sie  günstige  Erfolge  gehabt  hatten. 
Sogar  raichtige  und  energische  Papste  nahmen  die  Ueber- 
taragung  der  Podestatenbefugnisse  in  Stftdten  zweiten  Ranges 
an.  Die  meisten  von  ihnen  scheuten  sich  das  Mistranen  der 
Stftdte  zu  wecken,  die  in  gleichem  Haasse  auf  ihre  Rechte 
eifersüchtig  wie  infolge  steter  Parteizerrissenheit  unyermdgend 
waren,  einerseits  l*uhe  zu  be>sahren,  andrerseits  ihre  Freiheit 
vor  dem  Desjjntisnm.s  einheimisclier  (leseblechter  oder  glöck- 
licher  Coudottieren  zu  schützen,  in  den  Zeiten,  die  uns  hier 
beschäftigen,  lag  die  politisclie  Entwicklung  der  Städte  zu- 
gleich mit  ihrer  wahren  und  thatkräftigen  Blute  schon  in  der 
Vergangenheit    Das  VerhiUtniss  der  Dynastenfamüien  zur 
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souVer&non  Gewalt  schien  noch  das  alte »  ging  aber  schon  einer 
Umgestaltung  entgegen.  Während  grössere  Temtorien  sich 
consolidirten,  war  die  Existenz  der  kleineren  umsomehr  ge- 
fährdet, da  die  Geschichte  dieser  päpstlichen  Vicare  eine  un- 
unterbrochene Kette  von  Meutereien  gegen  die  päpstliche  Herr- 
sehatV  darbot,  Meutereien  gegen  welche  weder  alte  noch  neue 
Verträge  schützten.  Dass  die  Wiedcrbei'estigung  der  päpst- 
lichen Autorität  VerBuche  herbeiführen  musste ,  von  einer 
solchen  Lage  der  Dinge  Vortheil  zu  ziehen,  einer  poUtisohen 
Ordnung  die  inderthat  nur  Unordnung  war,  ein  Ende  zu  machen, 
dass  der  lose,  in  seiner  Gesammterscheinung  kein  poaitiTes 
Recht  noch  Princip  reprasentirende  Verband  nur  in  seinen 
Schwankungen  bestandig  sein  konnte,  ist  begreiflich.  Es  kam 
för  die  Zukunft  des  Kirchenstaats  darauf  an,  ob  die  Päpste 
sich  durch  die  Leichtigkeit  des  Entstehns  und  Wechsels 
autonomer  Gestaltungen  zu  eignen  Versuchen  solciier  Bildun- 
gen besiiuiineu  lassen,  oder  aber  ob  sie  die  Stärkung  der 
souveränen  Gewalt  anstreben  würden. 

Die  Greschichte  der  Zeit  in  welche  wir  jetzt  treten,  die 
des  neuem  Papstthums,  wird  uns  beide  Tendenzen  in  ihrer 
vollständigsten  Entwicklung  und  Ausübung  zeigen. 


4. 

xmcHB  mm  staatex  nach  dem  constamzeb  ooncil. 

REOIERUNO  MARTINS  V. 

»Als  nach  der  Wahl  und  Krönung  Papst  Martins  V..  berichtet 
der  Westlak^  Gobelin  Person  in  seinem  rosuiodrommm,  die  Dinge 
in  Constanz  eine  solche  Wendung  nahmen  dass  die  Aussicht 
auf  Reformation  an  Haupt  und  Gliedern  durch  das  Concil  immer 
mehr  schwand,  wandte  sich  die  franzosische  Nation  an  König 
Sigmund  ihn  um  Vermittlung  beim  Papste  zu  bitten.  Aber  der 
König  erwiederte  ihnen:  Als  wir  daraufdrangen,  dass  die  Re* 
form  vorgenommen  würde  bevor  man  zur  Papstwahl  schritt, 
wäret  ihr  uns  entgegen  und  wolltet  einen  Papst  haben  elie 
man  an  die  Reform  ginge.  Nun  habt  ihr  den  Papst  den  ;iu(  h 
wir  liaben:  drum  wendet  euch  an  ihn  auf  dass  er  die  Rei  ini 
unternehme,  denn  jetzt  liegt  es  nicht  an  uns  wie  es  während 
der  Erledigung  des  h.  Ötuiüs  an  uns  lag.«  Allerdings  war  man 
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vor  der  Wahl  inbetreiT  mehrer  Punkte  fibereingekommen.  3Iaa 
hatte  eine  Frist  iur  Abhaltung  künftiger  Synoden  festgesetzt, 
die  wiederholten  Versetzunj^on  der  Bischöfe  von  einem  zum 
andern  Sitze  wie  die  Reservationen  bcsehränkt ,  den  künfti*j;en 
Papet  zu  einer  gemeinsciiattlieh  mit  dem  Concii  vorzuuehmea- 
den  Reformation  verpflichtet.  Aber  dies  war  völhg  ungenügend 
8OW0I  im  Verh&ltiues  xu  den  wirkhchen  zum  Theil  schreienden 
(Jebektanden,  wie  zu  den  nicbt  selten  leidenschaftlich  über- 
triebenen  Anklagen,  durch  welche  das  Concii,  ein  Echo  des 
Volksmunds,  den  Clerus  und  namentlich  den  römischen  Hof 
blosgestellt  hatte.  «Die  Kirche  muss  reformirt  werden  und 
zwar  ohne  Verzug,  liatte  Cardinal  d*Ailly  gesagt,  sonst  werden 
die  Uebel  welche  wir  vor  uns  sehen,  so  gross  sie  sind,  nur 
Vorläufer  luiendlieh  grösserer  sein,  und  ganz  andere  (Gewitter 
werden  den  Donnerschlägeu  folgen,  die  unser  Ohr  getroffen 
haben.« 

Ebensowenig  konnten  die  von  Martin  V.  tot  seiner  Abreise 
ans  Teutschland  ergriffenen  partiellen  Maassregeln  den  Uebel- 
stioden  nnd  dem  tie%efiiblten  BedOrfiiiss  abhelfen.  Das  von 
ihm  eingesetzte  Reformationstribunal  schritt  langsam  und  schwer- 
Allig  Tor;  das  im  Januar  1418  vorgelegte  Reformationsdecret 
gelangte  bei  dem  Mangel  an  Eintracht  zu  keinem  Abschluss. 
Die  im  Frühling  desselben  Jahres  mit  einzelnen  Staaten  einge- 
gangenen (^jneordate  besserten  manches.  Die  Festsetzung  der 
Zahl  der  soviel  als  thunhch  aus  der  ganzen  Chnsteuheit  zu 
wählenden  Cardinäle,  die  Bestimmungen  über  die  Pfründen  Ver- 
gebungen und  die  canonischen  Wahlen ,  jene  inbetrefT  der  Herab- 
setenng  der  Annaten»  in  Bezug  auf  den  Misbrauch  der  Ver- 
leihung  grosserer  Stifter  als  Commenden,  auf  die  Beschrin- 
kung  der  zu  unertriglichsten  Extremen '  gesteigerten  Excom- 
municationen  wie  der  Verschwendung  der  Indulgenzen  u.  a. 
waren  ein  wesentUeher  Fortschritt,  Ein  gleiches  war  der  FaU 
mit  den  über  einzelne  Punkte  erlassenen  Decreten,  welcbe  der 
Simonie  bei  den  ( )rdiuatioueu,  dem  Genuss  kirchlicher  Hcne- 
ticien  uliiic  kirchliche  Weihe,  dem  weltliclien  Leben  und  Trei- 
ben der  Kleriker  abhelfen  sollten  und  die  seit  dem  Anfang  de« 
Schismas  vorgenommenen  Exemtionen  und  Incorporationen  wie 
die  Dispensationen  von  den  fiir  geistliche  Aemter  gültigen  ca- 
nooischen  Erfordernissen  aufhoben,  während  sie  das  Recht 
der  Einforderung  des  Zehnten  vom  Clerus  jdurch  den  Papst  auf 
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die  dringendsten  EUIe  unter  Ziuiehung  des  Cardinalcollegiuins 
und  des  Episkopats  des  betreffenden  Tandes  beschr&nkten. 

So  war  der  Grund  zur  Reform  gelegt,  aber  allerdinn^  nur 
der  Grund.  Vonvorniierein  war  der  Uebelstand  rorhanden, 
dass  die  Punkte  nicht  durch  allf^omcino  A'ereinhnrinii'  lestire- 
setzt  waren,  somit  keine allgemeiue  uubestntteue  üeltuiig  hatten. 
Ueberdies  drängte  sich  die  Frage  auf,  ob  einerseits  das  Papst- 
tliuiu  geneigt  sein  würde  sich  durch  Zugeständnisse  zu  binden^ 
welche  bei  der  herrschenden  Stimmung  leicht  zu  semem  Nach- 
theil angewandt  werden  konnten »  ob  man  andierseite  Kraft  zu- 
gleich und  Selbstüberwindung  haben  würde,  die  in  Pisa  und 
Constanz  siegreichen  Ghninds&tze  nicht  auf  die  Spitze  zu  stellen. 
Es  ist  för  die  drei  maassgebenden  KirchenTereammlungen  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  ein  grosses  Unglück  gewesen,  dass 
durch  die  Noth  der  T^mstände  und  die  Schuld  der  Menschen 
die  Aiitoritätsfrage ,  in  den  \'ordergnind  gedräno-t.  nicht  nur 
andern  gleich  nuthwendigen  Fragen  den  Rang  abhef  sondern 
die  Cremüther  erbitterte.  Die  kirchüche  Einheit  war  in  Con- 
stanz gerettet ,  aber  alles  war  geschehn  die  päpstHche  Monarchie 
in  ihren  Grundvesten  zu  erschüttern.  Das  Prindp  des  Ueber- 
wiegens  des  Concils  war  nicht  nur  in  radicaler  Weise  behauptet 
worden,  sondern  in  solchem  Maasse  f actisch  zur  Anwendung 
gelangt  dass  es  selbst  die  kirehHche  Tradition  vom  Primat  ge- 
fährdete. In  der  Zeit  des  Kampfes  hatte  man  in  Schriften, 
weU  In  iml  Unrecht  den  beiden  berühmtesten  Ii ati/ösischen 
Vorteclitern  der  conciharen  Autoriliu,  d'Ailly  und  Ltcrson,  zu- 
getheilt  worden  sind,  nc^ch  viel  weitergehende  Alittel  zur  Wieder- 
herstellung der  Einheit  vorgebracht  und  veidieidigt,  aber  der 
gelehrte  Kanzler  der  pariser  Uni versit-U  hat  selbst  zugestanden, 
dass  die  in  Constanz  stattgefundene  Schwichung  der  Papst- 
gewalt früherer  Zeit  als  H&resie  erschienen  sein  wüünle.  Der 
Hitze  des  Kampfes  und  dem  Drange  der  persönlichen  Fragen 
ist  es  wol  beizumessen  dass  Niemand  sich  klar  machte,  wie 
die  Schwächung  der  Autorität  des  einen  Theils  dem  andern 
nicht  dauernd  zugute  kam.  Denn  dieselben  Tendenzen  welche 
gegen  das  Tapstthum  zu  Felde  gezogen  waren,  wandten  sich 
nicht  hio>  wider  den  Episkopat  und  das  ganze  geistliche  Ge- 
biet überhaupt,  sondern  erstreckten  sich  auch  auf  das  welt- 
liche, indem  sie  eine  Umwandlung  des  gesammten  öffenthchen 
Kechts  anstrebten  und  in  radical  demokratischem  Sinne  den 
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Schwerpunkt  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  vei  lej^en  suchten. 
Es  ist  nur  folgerichtig,  das»  die  Reaction  wider  diese  Tcndrn- 
zen.  nachdem  sie  noch  einen  harten  Kampi'  bestanden,  die  der 
Einheit  inwohnende  Kraft  Hammelte,  so  dass  sie  den  Wider- 
stand besiegt  zu  haben  schien,  bis  ein  weit  heftigerer  und 
nachhaltiger  Sturm  über  sie  hereinbrach,  weil  sie  eben  die 
Zeichen  der  Zeit  verkannt  und  das  Werk  yers&umt  hatte,  wel- 
ches von  einem  Conml  zum  andern  verschoben  oder  ungeschickt 
angegriffen  worden  war. 

Das  ConctI  war  auseinandergegangen,  ohne  dass  rechtes 
Vertrauen  weder  zwischen  Papstthum  und  Episkopat  und 
dessen  Verbündeten,  nocli  zwischen  Papstthum  und  weltlicher 
Gewalt  erzielt  worden  wäre.  Ks  w  :u-  eine  niclit  blos  in  kirch- 
lichen Dingen  ernste  und  bewegte  Zeit,  als  Martin  V.  nach 
Italien  und  Rom  zurückkehrte.  Teutschland  hatte  den  Tag 
neaer  Prüfungen  anbrechen  gesehn.  Die  Flammen  des  Scheiter- 
haufens Ton  denen  Johannes  Huss  Terzehrt  worden  war,  hatten 
in  ganz  Böhmen  gezündet.  Die  Bewegung  war  zur  Empörung 
gediehen,  bei  deren  Ausbruch  König  Wenzel  am  16.  August  1419 
sein  trauriges  Leben  endete.  König  Sigmunds  Nachfolge  in 
Böhmen  und  «einen  Nachbarländern  steigerte  die  populäre  Ab- 
neigung wider  Den.  der  den  böhmischen  Prediger  nicht  gegen 
die  Maassregeln  der  Kirchenversannulung  geschützt  hatte,  zu 
fanatischem  TIass.  So  entbrannt«»  der  ITussitenkrieg.  der  vier- 
zehn Jalire  lang  alle  Anstrengungen  des  Reiches  und  der  Kirche 
zu  Schanden,  den  Riss  zwischen  Teutsclien  und  Slaven  vor- 
übergehenden Versöhnungen  und  inneren  Spaltungen  zum  Trotz 
unheilbar  gemacht,  Kaiser  Carls  IV.  Werk  in  Böhmen  grossen- 
theÜs  vernichtet,  bis  beinahe  ans  Ende  von  Sigmunds  Regie- 
rung alles  ringsumher  mit  Blut  und  TrQmmem,  Schmach  und 
Elend  gefüllt,  auch  ferne  vom  Herde  der  Opposition  eine  un- 
heilvolle Saat  zurückgelassen  hat.  Anderwärt«  waren  die  Zu- 
stände Iwuun  tröstUcher.  Der  französisch  -  englische  Krieg, 
ii  triidcin  er  während  des  grössten  Theils  der  sonst  unheil- 
voiien  Regierung  Carls  VI.  gerulit,  war  in  den  letzten  Jahren 
derselben  wieder  ausgebrochen.  Heinrichs  V.  Sieg  bei  Azincourt 
erneuerte  die  Tage  von  Crecy  und  Poitiers,  und  der  im  Jahre 
1420  zwischen  England  und  Philipp  dem  Guten  Herzog  von 
Burgund  abgeschlossene  Vertrag  von  Troyes  übertrug  dem 
eogUschen  Königahause  die  französische  Tböronfolge,  indem  er 
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dem  durch  Carls  Wahnsinn  und  die  schmachvolleii  Zerwürf- 
nisse in  der  königlichen  Familie  gefahnroller  gewordenen  Kampfe 
auch  den  Earakter  eines  Burgerkrieges  gab.   In  England  hatte 

währenddessen  die  Umwälzung,  durch  welche  das  Haus  T.an- 
caster  mit  Heinrich  IV.  auf  den  Thron  gelangt  war,  den  Grund 
zu  den  Hoseiiki'iegen  gelegt,  in  denen  nach  dem  Tod«-  d«'s 
Siegers  von  Azincourt  eine  zügellose  Feudalaristokratie  Blüte 
und  Bildung  des  Landes  auf  lange  zerstörte.  In  Spanien 
gewälirte  nur  das  aragonische  Reich  unter  dem  im  Jahre  141.5 
seinem  Vater  Ferdinand  in  jugendlichem  Alter  gefolgten  Alfons  V. 
Aussicht  auf  Fortschritt  und  grössere  Machtentwieklung,  wäh- 
rend Castilien  einer  Günsdingsherrschaft  mit  ihren  gewohnten 
Unruhen  und  Wechseln  verfieL  Gerade  das  Verhftltniss  Ära* 
gons  mm  Papstthum  und  zur  kirchlichen  Einheit  war  aher, 
da  König  Alfons  die  Entscheidung  des  constanzer  Concils  noch 
nirlit  anerkannt  hatte,  um  so  bedenklicher  als  hiebei  auch  der 
Süden  Itnücti^  III  Retraeht  kam. 

Italien  hatte  um  dieselbe  Zeit  wenn  nicht  grössern 
Frieden  gewonnen,  doch  inmitten  des  Sinkens  so  der  päpst- 
liehen  wie  der  Reichsgewalt  in  festerer  Gestaltung  der  Staaten 
Fortschritte  gemacht  Graf  Amadeus  Vin.  von  Savoyen  hatte 
nach  dem  Aussterben  der  Linie  der  Fürsten  von  Achala  im 
Jahre  1418  den  italienischen  Besitit  seines  Hauses  mit  dem 
transalpinischen  Terhunden,  und  herrschte  bald  darauf  vom 
Genfersee  nnd  vom  provenzahschen  Nizza  an  bis  Vercelli.  8o 
begründete  er,  der  erste  Herzog  seiner  Famihe,  eine  Macht 
welche  ungearlitet,  wenn  nielit  vielmehr  wejjen  ihrer  vielfachen 
fremden  Bestandtheile,  in  Italiens  späterer  Entwicklung  einen 
Uauptfactor  bildete,  während  er,  der  die  rastlose  Thätigkeit 
seiner  Vorfahren  mit  kluger  Berechnung,  und  Nähe  wie  Feme 
überblickendem  politischem  Scharfsinn  vereinigte «  nach  zwei 
Seiten  hin,  nördlich  Mrie  südlich  von  den  Alpen,  Fronte  zu 
machen  verstand.  Der  letzte  der  Visconti,  Filippo  Maria,  re- 
gierte seit  dem  im  Jahre  1412  erfolgten  Tode  seines  Bruders 
Giovanni  Maria  über  das  ganze  Herzogthum  Mailand  welches 
von  Vercelli  bis  an  den  Ogliu,  von  den  Alpen  zeitweilig  hi« 
ans  Bolognesische  und  an  den  Apennin  der  Lunigiana  uitd  (Jar- 
fagnana  reichte.  Mit  den  Nachbarn  zur  Rechten  und  Linken 
wie  mit  Mittelitaiien  stets  im  Kriege,  der  durch  unhaltbaren 
Frieden  und  schwankende  Bündnisse  unterbrochen  immer  voa 
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neuem  begann,  ein  Gebieter  über  ein  reiches  Land  und  tüch- 
tige Heere,  deren  Führer  er  bald  heranzog  bald  von  sich  stiess 

wie  es  zu  seiner  kminmen  Politik  und  seinem  stets  wachen  Ver- 
dacht passte,  war  der  Herzog  der  vornehmste  Repräsentant 
fines  Systems,  welehes  alle  Kräite  eines  Staates  iu  Kiner  Hand 
vercuiigeud,  ohne  Coutrole  aber  auch  ohne  rechte  Stütze  ausser 
im  farchtsamen  Gehorsam ,  rasch  und  schlagend  zu  wirken  ver- 
mähr nber  vor  plötzliehem  Ruckschlag  nicht  geschützt  ist. 

Die  Rivalität  des  Visconti  mit  seinen  venetianischen  Nach- 
barn war  unvermeidlich.  Venedig  hatte  sich  von  den  Verbieten 
des  im  Jahre  1381  beendeten  Krieges  mit  Genua  erholt  und 
seinen  Sinn  immer  mehr  auf  Vergrösserung  in  ItaHen  wie  auf 
Erwerbungen  an  den  gegenüberliegenden  adriatischen  Küsten 
gerichtet.  Bestrebungen  welelie  den  Untergang  zweier  alten 
Fürst/engescliUH-liter,  der  Deila  Scala  von  Verona  und  der 
Carraresen  von  Padua  Jierbeifuhrten,  unablässigen  Streit  mit 
den  Visconti  um  den  Besitz  der  östUchen  Lombardei  entzQui- 
deten  und  nach  langen  Kämpfen  mit  König  Sigmund,  um  die 
Zeit  von  Martins  V.  Rückkehr  nach  Rom,  Friaui  und  die 
istlisch -dalmatischen  Eiisten  bis  au  den  Grenzen  Albaniens 
dem  Löwen  von  San  Marco  unterwarfen.  Venedigs  alte  Geg- 
nerin Genua  war  französischer  Herrschaft  nur  ledig  geworden, 
um  politisch  ohnmächtn;  der  viscontischen  zu  verfallen.  Flo- 
renz, von  seiiit'iii  lietlrauger  König  Ladiblaus  erlöst,  durch  die 
Unterwerfung  Pisas  von  einem  Grunde  steter  Aufregung  befreit, 
würtie  sieh  seiner  T^lüte  unter  der  Herrschaft  der  aus  dem 
grossen  Bürge rstande  hervorgegangenen  Aristokratie  der  Al- 
bizzi  erfreut  haben,  hätte  nicht  die  ewige  Besorgniss  vor  dem 
nicht  rastenden  viscontischen  Khrgeiz  im  Verein  mit  dem  un- 
vermeidlichen Schwanken  und  Pacteiwesen,  welchem  das  be- 
dächtig sichere  Emporsteigen  der  von  der  Demokratie  getra- 
genen Medid  eine  Handhabe  bot,  eine  Spannung  unterhalten 
welche  am  Ende  zum  Ausbruch  fQliren  musste.  So  waren  die 
politischen  Verhältnisse  der  grösseren  ^Staaten  des  oberu  Italiens. 
Die  kleiueren,  Montferrat.  Saluzzo,  Mantua  wo  seit  Ludwigs 
des  Baiem  Zeit  die  Familie  Clonzaga  herrsebte,  Ferrara  wo 
die  Este  ihr  altes  Ausehn  behaupteten,  aber  in  schwieriger 
Stellung  waren  seit  Venedig  seine  italienische  Territorialpolitik 
verfolgte,  und  die  toscanischen  Freistaaten  Lucca  und  Siena 
kamen  politisch  meist  nur  insofeme  in  Betracht,  als  sie  den 
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grosseren  Nachbarn  bald  als  Xbeilnebmer  stets  wechselnder 
Bündnisse,  bald  zu  Zielpunkten  nie  ruhender  Ländeigier  dien- 
ten. Die  politischen  Verbiltnisse  im  Kirchenstaat  endlich  hat 
die  Geschichte  der  letzten  Zeiten  des  Grossen  Schismas  dar- 
gelegt 

Es  waren  die  neapoKtanischen  Angelegenheiten  welche 

Martin  V.  mehr  in  Anspruch  nahmen  als  die  im  eignen  I^ande, 
nicht  1)1  OS  wep;en  der  staatlicheu  Beziehungen  zu  letzterm  son- 
dern auch  wegen  ihres  Zusammenhangs  mit  den  noch  in  Spanien 
dauernden  Rosten  dos  Schismas.  Die  Kcgipnintr  der  zweiten 
Johanna  welche  ihrem  Bruder  Ladislaus  im  Jahre  1414  nach- 
gefolgt war,  zeigte  in  ihrem  unaufhöi liehen  Wechsel  von 
Günstlingen  und  von  Politik  den  tiefen  Verfall  des  einst  so 
blühenden  aber  vonjeher  bestandlosen  Reiches  und  die  völlige 
Entartung  der  zu  Ende  gehenden  Königsfamilie.  Nach  dem 
Tode  Herzog  Wilhelms  von  Oestreich^mit  einem  französischen 
Prinzen  Jacques  de  Bourbon  Grafen  von  Marche  verm&lt^ 
hatte  Johanna  sich  mit  diesem,  der  sich  nicht  mit  einer  unter- 
geordneten Rolle  begnüfiren  wollte,  bald  entzweit  und  ihn  aus 
dem  Lande  iret rieben.  Sie  liatte  sich  mit  dem  Papste  vorstän- 
digt, den  (Jrai'eii  Ludwig  von  Aiijou,  Sohn  des  Titularköaigs 
Ludwig  ILt  zu  ihrem  Naclifolger  angenommen,  eine  Adoption 
welche  von  Martin  V.  bestätigt  worden  war,  ohne  aber  dem 
Wankelmuth  einer  Frau,  deren  Launen  nur  von  denen  ihrer 
Umgebung  abh&ngig  waren,  Schranken  setzen  zu  können.  Mit 
dem  angenommenen  Sohne  unzufrieden  wie  vordem  mit  dem 
Gemal,  entschloss  die  Königin  sich  nicht  lange  vor  des  Papstes 
Ankunft  in  Rom  zu  einem  Schritt,  welcher  nicht  blos  zwei  I)e- 
ccnnien  verheerender  Kämpfe  lierbeifuhrte,  sondern  aehtzij^ 
Jahre  später  dem  Süden  Italiens  seine  pohtische  Unabhang-iu- 
keit  raubte.  Sie  widerrief  die  Adoption  indem  sie  dieselbe  auf 
Alfons  König  von  Aragon  und  Sicihen  übertrug,  der  am  7.  Juli 
1421  in  Neapel  eintraf  und  den  Thronerbentitel  eines  Herzogs 
von  Calabrien  annahm.  £s  war  das  Signal  zu  neuem  erbitter- 
ten Kampfe  der  alten  Parteien  im  Königreich,  der  anjouscheo 
und  durazzesken,  welche  letztere  zeitweilig  zu  einer  aragonesi- 
sehen  wurde,  bis  eine  nochmalige  Sinnesänderung  Johannas 
den  Dingen  wiederum  eine  verschiedene  Wenduni;  ^nh. 

Sforza  Attendulo ,  seit  so  lane:er  Zeit  schon  in  die  neapoli- 
tanischen Angelegenheiten  verwickelt »  war  die  Hauptstütze  der 
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Partei  der  Anjous.  Ihm  beschloss  die  Köuigin  den  Einzigen 
gegenüberzustellen  welcher  als  Kriegsiuann  einen  Vergleich  mit 
ihm  aushalten  konnte.  Bracdo  da  JViontone  verliees  nur  un- 
gerne  Umhrien,  wo  er  seine  Herrschaft  immer  fester  begrOn* 
dete,  aber  die  Anerbietungeu  Johannas  waren  su  lockend  und 
im  Frühling  1421  setzte  er  sich  in  Marsch,  nahm  mehre  Stiidte 
der  Abruzzen,  traf  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  Köoig  Alfons 
in  Neapel  ein.  Der  Empfang  der  ihm  hier  zu  i  lieil  ward,  über- 
traf noch  d€ii  floreutimscheu ,  und  mit  dem  Titel  eines  Fürsten 
von  Capua  und  Grafen  von  Foggia  vereinigte  er  als  (Trossconne- 
tabie  den  Oberbefehl  über  die  königUchen  Truppen.  Diese  Er- 
nennung und  der  Bruch  mit  Ludwig  von  Anjou  waren  in 
gleichem  Maasse  Anlfiase  zum  Zerwürfniss  mit  dem  Papste. 
Wahrend  aber  die  Ton  diesem  dem  enterbten  Thronfolger  ge- 
leistete Unterstützung  zu  keiner  £ntsch^dung  führte  und  der 
Krieg  im  Königreiche  sich  hinschleppte,  vermogten  andere  Um- 
stände auch  Martin  V.  zu  einer  Sinnesänderung.  Von  einer  Wieder- 
belebung des  Schismas  iu  Aragon  bedrolit  näherte  er  sieh  dein 
Könige  Alfons.  Schon  im  Jahre  1122  wiire  eine  AusghMchung 
isustande  gekommen,  hätte  nicht  Jolianna  in  dem  neuen  Adoptiv- 
sohn ebenso  einen  lästigen  Meister  gesehn  wie  in  dem  alten 
und,  indem  sie  nun  Alfons  verstiess,  im  Sommer  1423  Ludwig 
von  A^Jou  nochmals  an  Kindesstatt  angenommen.  Es  war 
mehr  als  genug,  eine  noch  grossere  Verwirrung  und  Zerreis- 
sung  der  Pturteten  herbeisuföhren.  NatOrlicherweise  wurden 
die  Condottieren,  deren  vornehmster  Schauplatz  das  reiche 
aber  jammervoll  zertretene  Land  geworden  war,  in  diese  raschen 
L  mgestaltungeu  hineingezogen.  AJs  (he  Königin  sich  dem 
Anjou  wieder  zuwandte,  trat  dessen  alter  Anhänger  Sforza 
von  neuem  an  die  Spitze  ihre»  Heeres.  Er  £and  sich  einem 
ebenbürtigen  Gegner  gegenüber. 

Braccio  da  Montone,  der  die  aragonesischen  Interessen 
verfocht,  war  mehr  noch  Cur  die  eignen  th&tag  gewesen. 
£r  hatte  die  Verwirrung  im  Königreich  für  den  rechten  Mo- 
ment gehalten  sich  dort  einen  ansehnlichen  Staat  au  grQn* 
den.  In  Capua  besass  er  schon  den  Schlüssel  zu  Campa- 
nien:  nun  suchte  er  Aquila,  die  Hauptstadt  der  Abnixzen  in 
seine  Gewalt  zu  bringen.  Das  Unternehmen  war  kein  leichtes. 
Die  Stadt  war  fest:  im  Lande  hatte  die  aajuuhche  Partei  von 
Jeher  das  Uebergewicht.   Die  Belagerung  zog  sicli  in  die  Länge, 
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so  dass  sowoi  die  Königin  \\  ic  der  Papst  Zeit  gewannen  Ge- 
genwehr zu  bereiten.  Martiu  V.  schien  es  eine  Lebensfrage 
für  die  Herrschaft  über  Rom.  Wenn  sein  ehrgeiziger  nnd 
rebellischer  Lehnsmann,  welchem  bereits  ein  ansehnlicher  Theil 
Umbiiens  gehorchte,  so  das  römische  Campanien  wie  die  Mar- 
ken von  der  Verbindung  mit  dem  Süden  abschnitt,  so  war 
Rom  wie  belagert  Schon  hatte  Braccio  gedroht,  er  werde  den 
1*11  [)st  die  Messe  für  einen  Bajocco  zu  lesen  zwingen.  Im  De- 
cembor  zoc^  Sl'orza  mit  königlichen  und  päpstHchen  Trup- 

pen ziini  EuUatz  von  Aquila  aus.  Der  Anfang  des  Unterneli- 
meus  verspracli  f^folg.  Am  4.  Januar  1424  setzte  Sforza  mir 
seiner  Vorhut  über  die  Pescara  nahe  bei  ihrer  Mündung  und 
schlug  am  Ufer  einen  fei^dUchen  Ueerhaufen.  Indem  er  aber 
nochmals  durch  den  Fluss  watete,  das  Nachrücken  des  Haupt- 
heeres  zu  beschleunigen,  riss  die  Strömung  ihn  mit  fort  und 
er  verschwand  auf  immer.  Braccio  der  schon  den  RüdLsug 
nach  Chieti  begonnen  hatte,  kehrte  auf  die  Nachricht  von 
diesem  Vorfall  vor  Aquila  zurück.  Aber  auch  ihn  ereilte  bald 
(las  Geschick.  Der  Tod  des  Führers  hatte  das  Unternehnieu 
verzögert,  nicht  es  aufgeben  lassen.  Am  2.  Juni  kam  es  unter 
den  Mauern  der  belagerten  Stadt  zum  entscheidenden  Kampfe. 
Jacopo  CaLdora  und  Francesco  Sforza,  der  nachmalige  Herzog 
von  Mailand  führten  das  königliche  Heer.  Braccio  nahm  die 
Schlacht  an;  sein  Unterfeldherr  Niccolo  Piccinino  sollte  mit  der 
Nachhut  die  Bewohner  Aquilas  in  Zaum  halten.  Dass  dieser, 
als  er  Braccio  im  Gedrimge  sah,  sich  mit  in  den  Kampf  stürzte 
und  so  den  Aquilanem  den  Weg  freifiess  ihren  Feinden  in  den 
Rücken  zu  fallen,  entschied  den  Tag.  Schwer  verwundet 
wurde  Braccio  gefangen  und  starb  nach  drei  Tagen  in  (U^r 
Stadt,  die  er  zu  der  seinigeu  zu  machen  gehofft  hatte.  Lodo- 
vico  Colonna  brachte  den  Leu  iinaiu  nach  Rom:  auf  dem 
Platze  vor  8,  Lorenzo  fuori  le  mura  sah  das  V  olk  den  Entseel- 
ten liegen  den  es  einst  so  sehr  gefurchtet  hatte.  Die  Freude 
der  Römer  kannte  keine  Grenzen;  sie  föhrten  in  den  Strassen 
Tanze  auf  und  veranstalteten  einen  grossen  Fackelzug  zum 
Hause  Giordano  Colonnaa.  Im  Kirchenbann  gestorben  wurde 
Braccio  in  ungeweihter  Erde  eingescharrt,  bis  die  Flrlaubnisa 
ertheilt  ward  ihm  in  Perugia  ehrenvolles  Begräbniss  zu  geben. 
Mit  Braccios  Tode  war  auch  sein  Werk  zu  Ende.  Zu  Ende  Juli 
unterwarfen  sich  Perugia,  Assisi  und  die  übrigen  umbrischen 
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Sttdto  der  direotea  pl^[»8tüchen  Hemchaft,  w&hreud  die  Kdm- 
gm  Jolianna  wieder  in  den  Besitz  yon  Capua  gelangte. 

Von  dieeer  Sorge  befreit  hatte  Martin  V.  eine  Zeitlang 

Kuhe.  Kr  benutzte  sie  dem  hartnäckigen  Kampfe  in  der  Lom- 
bardei zwischen  Fili[)po  Maria  Visconti  und  der  Hopublik  Ve- 
nedig Schranken  zu  setzen;  eine  Vermittlung  die  nur  unvollkum- 
men  fjelanii-,  da  der  Zwist  bald  wieder  zum  Ausbruch  kam.  Im 
Jalire  142Ö  machte  ihm  ein  neuer  Aufstand  der  unruhigen  Bolog- 
nMen  viel  zu  schaffen,  die  sich  erst  im  folgenden  Jahre  wieder 
fögten.  Nun  ging  aber  die  WiederhersteUnng  der  p&pBtÜchen 
Autorität  raschen  Sehrittea  Toran.  Gitta  di  Caatello,  welches 
firaodo  gehört  hatte,  und  das  wichtige  Fermo  erkannten  diese 
Autorität  an ,  wahrend  der  im  Jahre  1429  erfolgte  Tod  der  beiden 
uiflii^enauüteu  Malatesten,  Carlos  des  Herrn  von  Kimini  und 
Malat^stas  des  (xebieters  von  Pesaro,  w  ie  der  Streit  wegen  ihrer 
Krbschaü.  dem  Papste  Gelegenlieit  bor  mehre  Orte,  Borj^o  San 
iSepolcro,  Cervia,  Osimo,  Fano,  8emgailia,  Pej^ola  wieder  zu 
erlangen.  Die  Erfolge  Martins  V.  kamen  indess  nicht  blos  dem 
Kirchenstaate  als  solchem  zugute.  £r  vergass  seine  dgne 
FimiUe  nicht  Wie  zur  Zeit  als  das  Schisma  zu  Ende  ging, 
die  Colonna  den  Orsini  an  Zahl  und  Bedeutung  der  Ort- 
ickaften  und  Burgen  in  Roms  Umgebung  nahe  standen,  hat 
die  Schilderung  der  römischen  Campagna  und  des  benachbar- 
ten Hügel-  und  Berglandes  bei  rvlartins  V.  Rückkehr  gezeigt. 
r)ipser  aber  hatte  nun  zweiedei  im  Auge:  den  Besitz  in  der 
Nahe  zu  mehren,  wälirend  der  Krwerb  von  Leimen  und  Wür- 
dtti  im  Süden  mit  den  orsinischen  wetteifern  sollte.  Beides 
■s^hns;.  Kr  verschaflOte  den  Seinigen  das  feste  Marino  das  den 
Oinm  gehört  hatte,  Ardea,  Nettano,  Astura,  indem  er  sie  so 
Ton  den  Albaner  Hfigeln  zum  Meere  machtig  machte,  wie  sie 
«I  von  diesen  Hfigeln  ins  Aequer  und  Hezntker  Land  hinein 
tchon  waren.  Er  yerstftrkte  auf  letzterer  Seite  ihre  Stellung, 
indem  er  Pahano,  ihre  nachmahge  Ilauptveste,  und  Serrone  für 
m  gewann.  Er  setzte  sie  in  Besitz  von  Bassanello  im  sahini- 
sclieii  Tiberthal,  von  Soriano  im  Viterbesisehen,  woran  sich 
viele  Erinnerungen  Nicolaus'  III.  und  der  Orsini  knüpften. 
£r  befreite  die  meisten  dieser  Casteiie  Ton  allen  Steuerzahlung 
gn,  Ton  der  Salzsteuer,  von  jener  welche  die  Feuerstellen 
lahtoen;  er  regelte  dann  die  Vertheilung  der  vielen  Lehne  und 
tnf  Bestimmungen  fSir  gemeinsamen  Famtlienbesitz  wie  fOr  die 
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einzekieii  Antheile  der  ihn  überlebenden  Neffen.  Die  Verheira- 
tiing  seiner  Bruderatoditer,  Caterina  mit  Guid'  Antonio  von 
Montefelisro  Giafen  von  Urbino,  welche  am  23.  Januar  1424  in 
Rom  gefeiert  ward,  diente  zu  dem  doppelten  Zwecke,  das  schon 
mächtige  Geschlecht  der  Feitrier  noch  fester  mit  dem  Papst* 
thum  zu  verbinden  und  den  Coionnesen  einen  weitem  Rück- 
halt zu  verscliatrpn. 

Wrdireud  Martin  solches  im  Kirclienstaat  be\verk>t«  lliiite, 
erlaugte  er  vou  der  Königin  Johanna  glänzende  Bewilligungen 
tur  allerdings  nützliche  Dienste.  Von  jener  Zeit  an  gehören 
die  Colonna  Neapel  beinahe  in  gleichem  Maasse  nn  wie  ihrer 
römischen  Heimat,  obgleich  mehre  der  ihnen  damals  verliehe- 
nen Lehne  bald  in  andere  Hände  kamen.  Von  des  Papstes 
beiden  Brddem  wurde  der  eine,  Giordano,  Hersog  von  Amalfi 
und  Venosa,  Fürst  von  Salemo.  Der  andere,  Lorenzo,  ward 
Graf  von  Alba  und  Celano  in  den  Abruzzen  und  Kämmerer 
des  sicilischeii  Reiches.  Bei  des  Erstem  kinderlosem  Tode 
erhielt  Lorenzos  Sohn  Antonio  die  Belehnmig  mit  Sal< mik», 
während  dessen  Bruder  Odoardo  Celano  und  Marsi  anheim- 
fielen, womit  er  den  Besitz  Palianos  vereinigte.  Odoardo  ist 
der  Stifter  der  Linie  welche  sich  neben  der  von  Stefanos  des 
Alten  Enkel  StefaneUo  stammenden,  den  Colonna  von  Pale- 
strina  gegenwärtig  Barberini- Colonna,  in  Rom  fortgepflanzt 
hat,  gewöhnlich  nach  ihrer  Hanptveste  die  Linie  von  Paliano 
oder  nach  ihrem  nachmaligen  neapolitanischen  Erbsmte  die 
des  Grossconnetable  genannt.  Auch  das  florentinische  Bürerer- 
recht  ward  den  Colonna  /u  Theil,  die  wir  früher  schou  in  Be- 
ziehung zur  Republik  landen  Das  übermüthige  florentinische 
Volk  hatte  einst  Papst  Martin  verspottet:  jetzt  war  dim  in  den 
Händeln  mit  dem  Visconti  an  des  Papstes  Freundschaft  viel  ge- 
legen. In  den  florentinischen  Bauken  sicherten  sich  die  Colonna 
durch  Geldanlagen  wider  möglichen  Glückswechsel. 

Neben  den  politischen  Angelegenheiten  nahmen  die  gast» 
liehen  Martin  V.  unausgesetzt  in  Anspruch.  Bas  Coneil  hatte 
das  Schisma  besiegt  ohne  es  völlig  auszurotten  und  es  war 
wesentlich  der  Zusanmienliaug  des  Papstthums  mit  den  neapo- 
litanischen Thronwirren,  welcher,  indem  er  die  Interessen  des 
Königs  von  Aragon  berührte,  das  Feuer  noch  unter  der 
Asche  furtglimmen  üess.  iSelbst  als  Pedro  de  Luna  im  Jahre 
1424  in  Paniscola  starb,  war  es  damit  noch  nicht  zu  £nde. 
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dann  am  Domherr  von  Barcelona,  Gil  Sanchez  de  Muftoz,  trat 
an  Benedicts  XIII.  Stelle,  und  erst  fönf  Jahre  später  gekng 
es  den  Bemühungen  des  päpstlichen  Legaten  Cardinal  Pierre 
de  Foix  durch  Uebereinkunft  mit  König  Alfons  dem  ÄDtipapat 

Clemens' VIII.  ein  Ziel  zu  setzen.  i\Iiuder  glücklicli  war  Martin 
in  seinen  eignen  Coucilsbestrt'buiigen,  welche  das  in  Constanz 
unvollendet  g;elassene  Werk  zum  Schluss  bringen  sollten.  Der 
erst  in  Pavia  dann  m  Siena  gemachte  Concilsversuch  hatte 
keinen  Erfolg.  Ks  war  ein  Unglück,  denn  je  nothwendiger  die 
Reform  war,  umsomehr  steigerten  sich  Uebelstände  und  Hinder- 
nisse durch  die  Lange  der  Zeit,  und  als  der  Papst  endlich, 
durch  die  reissenden  Fortschritte  der  Häresie  in  Teutschland 
gedrängt,  am  Spätabende  seines  Lebens  eine  neue  Synode  auf 
tentschem  Boden  ausschrieb,  war  die  Stimmung  schon  eine 
solche  geworden,  dass  es  nur  des  von  seinem  Nachfolger  au 
den  Tag  gelegten  Mangels  au  \'or8icht  und  au  richtiger  Beur- 
theilung  der  Sachlage  bedurfte,  um  alles  Gewonnene  wieder 
in  irage  zu  stellen. 

Rom  bUeb  ruhig  unter  Martin  V.  Fremde  Senatoren  folg- 
ten einander  regelmässig  im  Amte,  zum  Theil  Ritter  aus 
Städten  des  Kirchenstaats  zum  Theil  aus  anderen,  ein  Gon- 
zaga von  Mantua,  ein  Loschi  von  Vicenza,  ein  Buondelmonti 
Ton  Florenz.  Emennungen  städtischer  Beamten,  des  Schatz- 
meisters, des  Kanzlers,  der  Zunftan walte,  der  Wegemeister, 
des  Aufsehers  über  den  Bach  Marrana  u  a. .  Bestätigung  von 
Privilegien  für  die  Juden,  z.  B.  für  di4  Brüder  Luiz  und  !Ma- 
nuel  Chirur^t'ii  in  Trastevere,  wahrscheinlich  portugiesisclier 
Abstammung,  u.  s.  w.  erfolgten  durch  den  Papst.  Kr  schloss 
oder  Teriängerte  Waffenruhe  zwischen  Rom  und  den  Baronen, 
erweiterte  die  senatorische  Gerichtsbarkeit,  hiess  die  Verbrecher 
in  benachbarten  Ortschaften  dem  Senator  ausHefem,  erliess 
eine  Constitution  gegen  die  Kirchenräuber  in  der  Stadt,  ver- 
ordnete die  Niederschlai^uiig  der  Strafen  denen  der  Präfect 
von  Vico  und  Genossen  verfallen  waren.  Strenge  Maassregeln 
wurden  nicht  verschmähi.  Das  Castell  Muntelupo,  ein  Räuber- 
uest,  umdi-  dem  Krdljoden  gleicligemacht;  mehre  vornehme 
Strassenrüüber  und  eine  Wegelagererbande,  welclie  die  Ge- 
gend von  Monterotondo  bis  Campagnano  unsicher  machte, 
worden  aufgeknüpft.  Kine  Menge  Krlasse  zeigen  wne  der 
Papst  im  Kirchenstaat  wirkUch  als  Herr  gebot,  nicht  blos 
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duich  Ausübung  solcher  Hoheitsrechte  wie  Yicariatsverlei- 
hungen  und  BestätlguDgen,  Creiiungen  von  Giafachaften 
wie  die  von  Toscanella  fat  den  Condottieie  Tartaglia  di 
Larello,  Künzrechtobewilligungen  wie  die  für  Urbino  an 

Guid'  Antonio  von  Montefeltro,  sondern  ancli  dnreh  Eingrmfen 
in  das  Detail  der  Verwaltung.  Zahlreiche  Eriieuiiuugeo  zu 
höheren  wie  geringereu  Aemtera  erfolgten  durch  den  Papst. 
Wie  die  Kecturen  des  Patrimoniums,  Schatzmeister  in  (  ctiupauien 
und  Marittima,  (iovernatoien  von  »Spoleto  und  Term  wurden 
CameraLverwalter  in  Bologna,  Hauptleute  für  die  Bewachung 
des  Apenninenpasses ,  Bicbter  in  Bomagna  und  Marken, 
Stetter^erwalter  in  Viterbo  und  Nami  n.  a»  von  Marian  V. 
direct  ernannt  Er  Terf&gte  über  Gretreideausfiibr  und  Saline 
in  Cometo  und  über  den  Salzcontract  in  Bologna,  bestätigte 
die  Privilegien  Terracinas,  revocirte  die  in  der  Mark  den  An- 
fuhrern der  Truppen  gemachten  Abgabeubewilligungen  und  die 
iu  Marittima  ertheilten  Befugnisse,  gewährte  dem  Castell  Monte 
Compatn  Steuererlaöö  und  dem  Podesta  von  Bologna  das  Recht 
juristischer  Doctorcreirungen,  verfugte  dass  die  Comune  letz- 
terer Stadt  neben  dem  der  apostoUschen  Kanuner  gezahlten 
Tribut  von  sehntansend  Goldgulden  die  Summe  von  fünftausend 
jährlich  auf  ihre  Hochschule  verwenden  sollte,  emp&hl  einen 
Schulmeister  für  Ferentino.  Die  Ruhe  wurde  nicht  gestört;  in 
der  ganzen  Umgebung  Roms  herrschte  Sicherheit  die  man  lange 
nicht  gekannt  hatte.  31it  (Jold  in  der  oÜiieu  Uaud,  sagt  ein 
Annalist,  knunte  mau  durchs  Land  ziehn. 

Mau  begann  sich  wieder  mit  frommen  Werken  und  geist- 
hcheu  Dingen  zu  beschäftigen.  Die  Zeit  Martins  V.  war  die 
der  vornehmsten  Wirksamkeit  einer  der  populärsten  Heiligen, 
Sta  Franoesca  Romana.  Francesca,  gewöhnlich  Ceccoleila  ge- 
nannt» war  aus  der  angesehnen  Familie  Bussa  und  veraUUte 
sich  jung  mit  Lorenzo  Ponziani.  Nicht  die  vielfachen  und  plöti- 
lichen  Glückswechsel  welche  in  den  Wirren  des  Schismas  so 
Viele  und  auch  ihre  n&chsten  Angehörigen  prüften ,  waren  nöthig 
ihren  ernsten  und  frommeu  Sinn  zu  wecken  und  ihre  Gedanken 
auf  Abhülfe  des  täglich  ihr  vor  Augen  tretenden  Elends  zu 
richten.  Frauen  und  Jungfrauen  liöhercr  Stände  schlössen  sich 
ihr  au,  Werke  der  Miidthätigkeit  mit  fronunen  Uebimgen  ver- 
bindend. Eine  Gemeinschaft  aus  welcher  allmalig  jene  Stif- 
tung erwuchs  die  unter  dem  Namen  der  Oblate  di  Tor  de* 
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Specchi  heute  noch  besteht,  im  Leben  des  römischen  Adels 

seit  dem  fünfzehnten  «lahrhundert  eine  nicht  unwichtige  Er- 
scheinung. Der  Name  deutet  auf  das  einfache  von  dpu  Ein- 
tretenden abgelegte,  Gelübde,  die  Darin  inuiiiig  des  eignen  Da- 
seins zu  gottseligen  Zwecken.  Der  Beiname  schreibt  sich  her 
von  dem  umfangreichen  Gebäude  am  Fusse  des  capitolinischen 
Hügels,  der  yonnaligen  Wohnung  der  Familie  Specchi«  welche 
Fxnncesca  gekauft  hatte  und  wohio  sie  die  Genossenschaft  ver- 
legte in  welche  sie,  Wittwe  geworden,  seihst  eintrat  Hier 
starb  sie  am  9.  1440  sechsundfunfzigjährig,  nachdem  sie, 
gegen  Bedürftige  und  Kranke  grösste  Milde  und  Freigebigkeit 
übend,  ein  Leben  strengster  Entsa<;uiig  geluhrt  Iiatte.  Noch 
sieht  man  in  dem  grossen  Kloster  die  von  ihr  vier  Jahre  lang 
ben  olinte  in  ein  Oratoriuni  nijiu:e\vandelte  Kanimer  mit  Feubtern 
im  Spitzbogenstil,  während  von  dem  alten  Hause  der  Specchi 
ein  Theil  mit  Hofraum  und  Thurm  geblieben  ist  Sie  hatte 
ihre  Anstalt  der  geistUchen  Pflege  der  Olivetaner  anvertraut, 
deren  Kirche  an  der  Velia  ihre  entseelte  HiUle  aufiiahm  und 
nmchmals,  der  im  Jahre  1608  Heiliggesprochenen  sulieb,  ihren 
Namen  Sta  Maria  nuova  in  den  von  Sfa  Francesca  Romana 
umänderte. 

Nicht  lange  nach  des  Papstes  Ilückkehr  war  ein  anderer 
volksthümUcher  Heiliger  in  Rom  anfiretreten ,  einer  jener  Män- 
ner die  wie  Franciscus  von  Assisi  und  Antonius  von  Padua 
durch  das  Feuer  der  Liebe  auf  die  Massen  wirken ,  welche  sie 
an  der  Glut  des  eignen  Herzens  entzünden.  Bemhardin  von 
Siena  stammte  aus  edlem  Geschlecht  und  hatte  eine  seinem 
Stande  entsprechende  Erziehung  erhalten,  aber  der  innere 
Drang  ein  Frediger  des  armen  Lebens  Christi  zu  werden  führte 
ihn  dem  Franoiscanerorden  zu.  Als  dessen  ZuslAnde  seinem 
Ideal  nicht  entsprachen,  verfiel  er  nicht  in  die  radicalen  Ver- 
irninfren  der  Fraticellen,  sondern  unternalini  eine  Reform  die 
unter  dem  Namen  der  stricten  Observanz  reife  Früchte  getragen 
hat.  Als  Bussprediger  in  ganz  Italien  umherziehend  fand  er 
ausserordentlichen  Zulauf,  und  wie  lange  nach  ihm  Fra  Giro- 
lamo  Savonarola  erklarte  er  dem  immermehr  verweichlichten 
und  erfindungsreichen  Wohlleben  beider  Geschlechter  den 
Krieg.  Am  25.  Juni  1421  wurde  auf  dem  Capitol  ein  grosser 
Scheiterhanf en  geschichtet,  aus  falschem  Haar  und  sonstigem 
Franenputz,  aus  Glücksspielen,  Musikinstrumenten  und  andern 
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bestehend.  Leider  wurde  drei  1  ane  spater  ein  anderes  Autodafe 
gehalten,  das  «Huer  ITexe,  wo/u  ganz  Koin  hi^rhf'ilief.  Bemar- 
dino«!  Predi'jTen  liatren  aber  noch  eine  andere  se<T;enreicher(> 
\V  irkunü;.  l  rix'rall  stillete  Friedon  und  Versöhnung;  man 
sab  blutige  Fehden  und  Vendetten  endigen  welche  jahrelang 
gewährt  hatten  Der  Papst  liess  dem  Buss-  uod  Friedens- 
prediger  freie  Hand,  aber  er  nntersagte  ihm  aus  Besoigniss 
vor  abergläubischen  Regungen  das  Tragen  des  Symbols  des 
stralenumgebenen  Namens  Christi  mit  welchem  man  den  Heili- 
gen von  Siena  gewöhnlich  abgebildet  sieht 

So  verhefen  Martens  V.  H»  ^ierungsjahre.  inmitten  vieler 
Sorsren  und  iinablässiffer  Thati^keit  von  manchen  schönen 
Erfolgen  üt  kront.  wenn  auch  Kin/.ehies  mislang  was  der  Papst 
beabsichtigte.  Seine  Hahung  war  voll  Staatsklugheit  und  Be- 
wusstsein  seiner  Würde:  Niemand,  sagt  ein  Gleichzeitiger,  liatte 
dem  Cardinal  die  Lebensweisheit  und  Gewandtheit  zusretraut 
die  der  Papst  an  den  Tag  l^c^.  In  persönlichen  Beziehungen 
erwarb  er  sich  Zuneigung.  Von  dem  was  er  für  die  Bauten 
der  Stadt  that,  wird  noch  die  Rede  sein.  Sein  grösster  Fehler 
war  die  Sucht  nach  Geld.  Wenn  er  hierin  alle  Schranken 
überstiegen  zu  haben  scheint  und  nicht  dazu  beitrug,  der  Curie, 
welcher  er  ein  schhmmes  Reispif»!  p^nh,  namentlich  im  Auslande 
hessern  Ruf  zu  verschairen.  so  sorijte  er  daliei  mehr  noch  als 
für  seine  Verwandten  für  die  Bereicherung  des  päpstlichen 
Schatzes.  Seine  eigne  Lebensweise  war  einfach.  Die  Woh- 
nung die  er  sich,  da  er  bei  seiner  Rückkehr  den  vaticanischen 
Palast  in  traurigem  Zustande  fand,  neben  der  von  ihm  umge- 
bauten Apostelkirche  an  die  H&user  seiner  Ahnen  anstossend 
einrichtete,  erschien  dem  heiligen  Erzbischofe  von  Florenz 
Antoninus,  welcher  unter  seinem  Nachfolger  in  Rom  war,  sehr 
bescheiden.  Hier  starb  er  plötzlich,  früher  schon  vom  Schla^je 
gerührt  und  halb^elähnit .  in  der  ^lorj^enfruhe  des  20.  Februar 
14!11  nach  dreizehnjähni;er  Kegierun";  im  Alter  von  dreiundsech- 
zig Jahren.  Die  lateraoische  Basilika  deren  Lussboden  er  er- 
neuert hatte  ,  zeigt  sein  Denkmal ,  eine  länglich  viereckige 
Lade  mit  seinem  Abbild  von  Erz  in  flachem  Relief  auf  dem 
Deckel  Als  nach  Pius*  IX.  Rückkehr  von  Gaeta  bei  der  Hei^ 
Stellung  des  Tsbemakels  Urbans  V.  und  der  Anlage  der  heu- 
tigen Confession  das  Monument  seine  Stelle  in  letzterer  erhielt. 
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gelangte  man  la  keiner  vollkommenen  Gewieeheil  Über  das 
Vorhandensein  der  sterblichen  Reste  Dessen  dem  es  errichtet 

worden  war. 


5. 

BUOBN  IV.    OOLONHBSnCHE  HÄNDEL.    CONCIL  SU  BASEL. 

Am  2.  März  1431  traten  von  den  zwanzig  Cardioälen  welche 
die  römische  Kirche  damals  s&hlte,  die  dreisehn  in  Rom  an- 
wesenden im  Dominicanerkloster  Sta  Maria  so^ra  Minerva  ins 
Condave  welches  durch  die  hier  verabredete  Wahlcapitulatbn 
besondere  Bedeutung  erlangt  hat.  Das  Verhaltniss  des  h. 
Colleniuiiis  zum  Papste  war  schon  mehrfach  zur  Sprache  ge- 
koniiiii  n.  und  es  war  natürlich  dass  die  Concilien  von  Pisa 
und  (  uustatiz  vermittelst  der  auf  deuselben  von  den  Carclinälen 
erlangten  Autorität  einen  Rückschlag  üben  mussten,  welchen 
die  Verhältnisse  des  avignonischen  Papstthums  ued  die  Ereig- 
nisse wihrend  des  Schismas  vorbereitet  hatten.  Es  war  die 
politische«  gewissermaassen  die  constitutionelle  Seite  des  gan- 
sen  Verhältnisses  welche  in  den  Vordergrund  trat.  Urban  VI. 
nnd  Gregor  XII.  hatten  geseigt  dass  sie  den  CardiDälen  gegen- 
über nur  den  eignen  Willen  zur  Richtschnur  nahmen:  diesem 
war  das  (,'oncil  von  Konstanz  in  duu  Weg  getreten.  Aber  die 
Regierung  3Iartins  V. ,  su  viel  Löbliches  sie  an  sich  truf^,  hatte 
so  in  der  V  erneinung  des  von  dem  h.  Coliegium  als  legitim 
beanspruchten  Einflusses  wie  iu  der  V  erweuduug  der  kirch- 
lichen Einkünfte  eine  Willkür  an  den  Tag  gelegt,  welcher  die 
Wähler  für  die  Zukunft  vorbeugen  wollten.  Die  in  Sta  Maria 
sopra  Minerva  getroffenen  Verabredungen  betrafen  den  maass- 
gebenden  Einfluss  des  h.  CoUegiums  auf  die  su  bewerkstelli- 
gende Reform  der  Curie  >an  Haupt  und  Güedexnc,  auf  das 
allgemeine  Concil,  auf  den  Modus  der  Cardinsls- Ernennungen, 
bie  sicherten  den  Cardinälen  das  freie  Wort  I)eiin  Papste,  die 
Verfugung  über  ihr  Vermögen  nach  gewülmlichem  Hecht,  die 
liälftc  der  kircldichen  Kinnahnien.  .Sie  bestimmten  endlich 
dass  alle  Feudatare  im  Kirchenstaat  uud  päpstUchen  Beamten 
sugleich  für  das  Cardinalcollegium  iu  Eid  und  Pflicht  genom- 
men werden  und  in  dex  Sedisvacanz  von  demselben  abhängig 
sein  sollten,  wie  es  während  des  Concils  von  Constanz  der  Fall 


72  Walil  Gabriel  Cuuduliucr».    .San  (iiorgio  in  Alga. 

ff 

gewesen  war,  sowie  dsss  der  Papst  ohne  Ziurtanunnng  des  1l 
CoUegiums  keine  Steatshandlnogen  von  grösserer  Tragweite 
und  bindender  Kraft  für  die  Zukunft  vomebmen  und  den  Sitai 

der  Curie  uiclit  von  Rom  verlegen  sollte. 

Schon  am  ersten  Tage  des  Conclaves  einigste  man  sicli 
über  diese  Punkte.  Am  zweucn  fand  die  Wahl  statt.  Sie 
iiel  anf  den  achtundvierzif^jälirigen  Cardinal  von  S.  demente 
Gabriel  Condulmer  NefTen  Papst  Gregors  XII.  Der  erste  des 
Geschlechts,  Marco  mit  Namen,  war  von  Pavia  nach  Venedig 
gekommen  und  hatte  sich  im  Tacbhandel  bereichert  In  die 
Verschwömng  der  Quirini  und  Tiepolo  vom  Jahre  1310  ver- 
wickelt welche  xur  Befestigung  der  Herrschaft  einer  geschlosse- 
nen Aristokratie  diente,  hatte  er  das  Glück  nicht  zu  den  Be- 
straften zu  geliüren.  Seinem  Urenkel  Angelo  8f)ll  in  Aegypten 
die  Tiara  in  seinem  Hause  pivipln  /rlt  w  orden  s<Mn.  Angelos 
zweite  Gattin  Beriola  Correr  gebar  ihm  gegen  1383  einen  Sohn 
Gabriel,  welcher  se:hon  in  seiner  Jugend  Domherr  in  Verona 
*  wurde.  Als  Gabriel,  so  erzählt  der  Florentiner  Vespasisno  da 
Btsticci,  den  Vater  firiihe  verlor  und  sich  im  Besitze  eines  sn- 
sehnlichen  Vermögens  befand,  wollte  er,  von  der  Nichtigkeit 
irdischer  Dinge  durchdrungen,  die  Bande  die  ihn  an-  die  Welt 
fesselten  so  viel  an  ihm  Isg  lösen,  und  verschenkte  um  Gottes- 
willen zwanzigtausend  Ducaten.  Mit  seinem  Vetter  Antonio 
Correr,  der  bereits  in  früher  Jugend  sieh  durch  seinen  ernsten 
Sinn  anszt'iciinet«,  hesehlos»  er  dann  der  Welt  zu  entsagen 
und  das  Joch  des  heiligen  Gehorsams  auf  sich  zu  nelimen. 
So  traten  Beide  in  das  Kloster  San  Gioigio  in  Alga. 

In  geringer  Entfernung  westlich  von  Venedig  erhebt  sich 
aus  dem  Wssserspiegel  eine  kleine  Insel,  die  nach  dem  h. 
Geozg  benannt,  welchem  die  FamiUe  Gattara  hier  im  Jshre  1228 
eine  Kirche  baute,  den  Beinamen  in  Alga  von  der  Menge  des 
Seegrases  erhielt  das  den  seichten  Boden  der  Lagune  deckt. 
Der  Kirche  sehloss  sieh  ein  Eremitaner- Augustinerkloster  an, 
welches  Bonifaz  IX.  im  Jahre  1397  dem  Sprösslii  ^  einer  zuerst 
im  /,w(j!ften  Jahrhundert  vorivonuneaden  veuetianischen  Pa- 
tricierfamihe  Lodovico  Barbo  als  Commende  verlieh.  Lodovico, 
damals  im  Jünglingsalter,  statt  wie  so  Manche  die  £inkün£be 
seiner  Commende  für  sich  selbst  zu  verwenden,  begründete 
eine  Congregation  von  seculären  Stiftsherren,  die  den  Namen 
von  der  Insel  annahmen  und  bald  in  Venedig  namentlich  unter 
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dem  Jüngern  Adel  vielen  Anklang  fanden.    Aid  der  Stifter  im 

Jahre  1408  die  Leitung  seiner  neuen  Scliöpiimg  aufgeben  musste, 
um  die  des  Klosters  Sta  Giustina  in  dem  drei  Jahre  zuvor  der 
Republik  nntenvorfenen  Padua  anzutreten,  foljrto  ihm  als  Prior 
Loieiizo  CTiustiniam,  nachmals  Venedigs  erster  Patriarch,  wel- 
chen sein  Landsmann  Alexander  VllX.  im  Jahre  1690  der  Zahl 
der  Heiligen  zuschrieb.  Er  vollendete  was  sein  VoigSager  be- 
gonnen hatte,  und  die  Cangregation  von  S.  Giorgio  in  Alga 
entwickelte  schon  in  den  letzten  Zeiten  des  Schismas  eine 
segensreiche  Thfrtagkeit,  die  ihr  in  der  Kirchen-  wie  in  der 
Gelehrtengeschichte  Venedigs  den  ehrenvollsten  Namen  gemacht 
hat.  Als  Cardinal  Angelo  Correr,  welcher  als  Venetianer  und  vor- 
inalis^er  Bischof  seiner  Vaterstadt  von  dieser  Congregatiou  genaue 
Kenntnis»  hatte ,  im  Jahre  1406  zum  Papste  gewälüt  ward,  be- 
schloss  er  seinen  Neffen  Antonio  zum  Cardinal  zu  machen. 
Dieser,  so  berichtet  Vespasiano ,  wollte  um  nichts  auf  der  Welt 
sein  Kloster  veriassen.  EndÜch  aber  vom  Papste  gendthigt 
willigte  er  ein  unter  der  Bedingung,  dass  Messer  Gabriel  Condul- 
mer  aucli  den  Purpur  erhalten  sollte,  womit  der  Papst  ihm  zu 
lieb  einverstenden  war.  Es  war  die  verhftngnissvoUe  Cardinals- 
creation  vom  1).  3Iai  1408,  in  welcher  Antonio  Correr  mid  Gabriel 
( Ouduhner  ernannt  wurden,  nachdem  Beide  schon  eine  Zeit- 
lans:  sieh  bei  der  Curie  befunden  hatten.  Gregor  XII.  hatte 
Letzterm  das  Bisthum  Sieua  übertragen,  ilm  jedoch,  als  die 
Bewohner  der  Stadt  Einspruch  thaten,  zum  Kammerkleriker 
und  Schatzmeister  gemacht,  in  welcher  Eigenschaft  dieser 
seinem  Oheim  nach  Lucca  gefolgt  war.  Martin  V.  hatte  dem 
Neffen  Gr^rs  XII.  stets  Vertrauen  bewiesen  und  ihm  zwei 
incbtige  Legationen  übertragen,  die  der  Mark  Anoona  dann 
die  bolognesische.  Kurz  vor  Martins  Tode  war  der  Cardinal 
Condulmer  nach  iiom  gekommen.  Die  "Wähler  waren  fast 
sänimtlieh  Italiener,  wie  denn  überhaupt  während  Martins  Re- 
gierung das  Verhältniss  der  itaUenischen  Cardinäle  sich  ^\'ieder 
als  ein  überwiegendes  gestaltet  hatte.  Denn  unter  den  neun- 
zehn, nach  Anderen  zwanzig  damals  lebenden  Mitghedem  des 
h.  CoUegiums  zählte  man  nur  acht  Ausländer,  drei  Franzosen 
Piene  de  Foi;x  und  die  ErzbischÖfe  von  Reuen  und  Arles 
Jean  de  La  Bochetaille  und  Louis  Aleman,  ebenso  viele  Spanier 
Juan  Cervantes,  Domingo  Kam  und  Alfonso  Carillo,  einen 
Engländer  Henry  Beaui'ort  Bischof  von  Winchester,  und  Hugo 
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Ton  Lmrignaa  Enbiachof  toh  Nieona  Bruder  des  Könige  toq 
Cypem. 

Am  12.  Mftrz  1431  wurde  Eugen  IV.  enf  den  Stufen  der 

vaticanischen  Basilika  durch  den  Cardinal  de*  Conti  jGjekrönt, 
worauf  die  gewohnte  Procesision  iiacli  dem  Lateran  staltfauLl. 
A!«*  CT  7.nm  vaticanisclipn  I'alasi  /unu-kgekehrt  ölTentli(•he^^ 
CousiBtorium  hielt,  ereignete  sich  der  Lutali,  dass  unter  der 
zusammengeströmten  Menge  die  Balken  nachzugeben  begannen 
und  aligemeine  Flucht  entstand  so  dass  der  Bischof  von  Sei|i- 
gallia  im  Gredrftnge  erdrückt  ward.  £s  war  eine  schlimme  Vor- 
bedeutung fiir  die  beginnende  Regierung.  Inderthat  sind  wenige 
Pontificate  so  ruhelos  und  gestört  gewesen,  wie  dieser.  Man 
mogte  sich  darüber  wundern  wenn  man  die  Raraktersohilde- 
ruüg  Kiifjens  IV.  liest,  wie  sie  uns  von  einem  seiner  Zeitge- 
nossen vorliegt,  der,  wenn  er  im  Allgemeinen  zum  Lobe  mehr 
als  zum  Tadel  geneigt  ist,  Personen  und  Verhältnisse  zu  gut 
kannte  und  eine  zu  ehrliche  Gesinnung  an  den  lag  legt,  als 
dass  vir  ihm  nicht  Vertrauen  schenken  sollten.  Dieser  Mann, 
dessen  Name  schon  genannt  ward,  ist  ein  florentiner  Buch- 
händler, der  die  werthyoUsten  Mittheilungen  über  die  henror- 
rsgendsten  Personen  seiner  Zeit  hinterlassen  hat 

»Papst  Eugenius,  sagt  Vespasiano  da  Bisticci,  war  hoch 
von  Gestalt,  von  schönem  ehrfurchtgebietenden  Aeussern, 
mager,  ernst  und  gemessen.  Ei  iiiaehte  aul  die  Leute  in  seiner 
( regenwart  einen  solchen  Eindruck,  dass  sie  kaum  zu  ihm  aui- 
zul)licken  wagten.  Als  er  wahrend  seines  Aulentlialts  in  Flo- 
renz einmal  mit  seinen  Cardiuälea  aul*  der  neben  dem  Eingang 
zum  Kloster  Sta  Maria  Novells  errichteten  Tribüne  stand ,  wäh- 
rend dss  Volk  den  Platz  nicht  nur  sondern  die  benachbarten 
Strassen  füllte,  und  er  das  »Adiutorium  nostnun  in  nomine 
Domini«  begann,  vemshm  man  auf  allen  Seiten  nichts  als 
Schluohxen,  so  überwältigend  war  die  Majestät  des  Statthal- 
ters Christi,  welcher  in  Wahrheit  Der  schien  den  er  vorstellte. 
.Seine  Lebensweise  war  die  eini'achste.  Unter  seiner  Papst kU  i- 
diinu  irug  er  eiu  Hemde  von  .Sarsche.  Er  trank  keinen  Wein 
sondern  Wasser  mit  Zucker  und  etwas  Zimmt.  beine  ^lalzeit 
bestand  aus  einer  einzigen  Schüssel  Fleisch,  meist  gesottenes, 
nebst  Gemüse  und  Obst  die  er  liebte ;  er  hatte  keine  bestimmte 
Speisestimde,  sodass  sem  Hofgesinde  stets  etwas  für  ihn  be- 
reit hielt    Audienzen  ertheilte  er  bereitwillig  nachdem  seine 
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OeBchftfte  abgemacht  waren,  namenüieh  Geistfichen  und  Sol- 
chen die  er  als  rechtschaffene  Leute  kannte.  Er  war  freigebig 
und  theilte  reichllcho  Almosen  aus.  in  dein  Grade  dass  er 
imiiuT  in  Schulden  war.  da  er  (ield  nicht  schätzte  und  nichts 
für  sich  hehielt.  Als  eines  Tags  ein  florentiner  Burger  Fehce 
Brancacci,  arm  und  landesverwiesen ,  den  Papst  um  Unter- 
stützung bat,  liess  dieser  eine  mit  Florenen  geftülte  Börse 
holen  and  sagte  Jenem  er  möge  nehmen  soviel  er  wolle.  Da  nun 
der  Mann  schüchtern  wenige  Goldst&cke  nahm ,  sprach  Eugen 
lachend:  greift  tCkchtig  zu,  ich  gebe  euch  das  Geld  gerne.  So 
▼erschwand  das  Geld  bei  ihm  alsbald  nachdem  es  gekommen 
war.  Eines  Tages  brachte  man  ihm  ein  SäckhMn  mit  vier-  oder 
funltansend  Florenen,  die  er  Messer  ßartolommeo  Rovarella, 
welelien  er  bei  sich  hielt,  zum  Aufhellen  gab.  Da  dieser  eben 
beschäftigt  war,  steckte  er  das  Säckchen  unter  die  Matraze 
des  Bettes  des  Papstes  wo  es  mehre  Tage  hegen  bheb.  Nun 
traf  es  sieb  dass  der  Papst,  während  er  in  seiner  Schlafkam- 
mer  war.  Einem  ein  Geschenk  machen  wollte  und  von  Messer 
Bartolonuneo  das  Sftckchen  zurückverlangte.  Dieser  scheute 
sich,  es  aus  dem  Bette  hervorzuholen,  musste  es  aber  doch 
am  Ende  thun,  worauf  der  Papst  sehr  erzürnt  war  und  ihn 
schalt,  weil  er  die  Leute  <;laul)en  machen  könnte  dass  er  auf 
Geld  einen  besondem  Werth  lege,  während  man  es  gering- 
schätzen müsse,  nestaiuhg  hatte  er  vier  Klostergeistliche  l)ci 
sich,  zwei  Benedic tiner  und  zwei  von  seinem  eignen  Orden, 
die  einander  Nachts  in  seiner  Kammer  ablösten,  nebst  einem 
Weltpriester.  Mit  den  Vier  betete  er  das  OfEcium  Tag  und 
Nacht;  zur  Matutin  stand  er  immer  auf,  und  wenn  er  aus 
dem  Schlaf  erwachte,  liess  er  sich  ans  der  Bücher  reichen  die 
neben  seinem  Bette  lagen,  und  las  eine  Stunde  und  nach  üm- 
stl&nden  länger ,  indem  er  aufrecht  sass  und  das  Buch  vor  sich 
auf  einem  Kiesen  zwisclien  zwei  Lichtern  liegen  hatte.  Mehre 
>t'sner  Verwandten .  so  Geisthche  wie  Weltliclie .  waren  zu  ihm 
gekommen.  \ Om  weltlichen  Besitz  der  Kirclie  erhielten  sie 
nichts,  indem  er  der  Ansicht  war,  er  könne  nicht  verschenken 
was  nicht  sein  war.  Sonst  sah  man  an  seinem  Hofe  manche 
Edelleute,  Neapolitaner  und  andere,  denen  er  ein  missiges  Ge- 
halt auszahlen  Hess.« 

Man  mögte  sich  darüber  wundem,  dass  bei  so  tüchtigen 
Eigenschaften  Eugens  IV.  Regierung  so  wenig  Glück  brachte. 
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Rom  und  der  Rirclienstaat  iintn-  Eugen  IV. 


Die  Schuld  lag  nicht  inmioF  SU  ihni  noch  mi  dmi  Stairsinii, 
über  welchen  Beine  Zeitgenossen  gekhigt  haben.  £ugen  IV«, 
persönlich  ein  tüchtiger  und  achtungsweräier  Mann,  hat 
als  Regent  Fehler  gehabt;  die  Ungunst  der  Umstände  stei- 
gerte sie.  Dersell)e  Autor  deni  wir  die  Schildeninj»  Horns 
zur  Zeit  Martins  V.  verdanken,  Pniii^io  Braceioliiii ,  giebt  uns 
ein  ergreiicndes  Gemälde  des  Contrastes  welchen  die  öiTent- 
liclien  Zustände  unter  dem  Nachfolger  dieses  Papstes  darboten. 
•Wer  hätte  geglaubt,  so  sagt  er,  dass  das  goldene  Zeitalter 
welches  Martins  V.  Weisheit  uns  xuräckgebracht  hatte,  in 
solches  Elend  und  so  grossen  Ruin  yerwandelt  werden  würde? 
Fnede,  Ordnung,  Ruhe,  Sicherheit  der  zur  Stadt  führenden 
Strassen  blühten  unter  Papst  Martins  Hemchafb  in  einem 
Maasse  wie  niemand  sich  desseu  erinnerte.  Alle  Unterthauen 
blickten  auf  den  Papst  mit  Vertrauen,  die  Stadt  Rom  wie  alle 
Städte  des  Kirchenstaats  erireuten  si(;h  ungesstörten  Friedens. 
Alles  gehorchte  ihm,  und  die  Christenheit  war  in  Kintracht, 
welche  gegenwärtig  so  rasch  durch  der  Menschen  oder  der 
Zeiten  Schuld  in  Hader  und  Unheil  Terkehrt  worden  ist  An 
die  Stelle  des  Friedens  ist  wilder  Krieg  getreten,  statt  der 
Müsse  haben  wir  Mühsehgkeiten,  statt  der  Buhe  Erschöpfung, 
statt  des  Reichthums  Mangel,  statt  der  Sicherheit  Zwist  und 
Nachstellungen,  statt  des  Gehorsams  und  der  Treue  Empö- 
rung, nicht  in  den  päpstlichen  Dominien  blos  sondern  im  übri- 
gen Italien.  Selten  hat  ein  Pontificat  den  Provinzen  der  römi- 
schen Kirche  so  viel  Unglück  gebracht  wie  der  von  Martins 
Nachfolger.  Verwüstete  und  geplünderte  Städte,  eingeäscherte 
Dörfer,  zertretene  Aecker,  von  Räubern  umlagerte  Strassen, 
überall  Mord  und  Brand.  Ueber  fünfzig  zugmndegerichtete 
Ortschaften,  allerwirts  Willkür  und  Grrausamkeit  der  Soldner, 
Gefangene  als  Sklaven  verkauft,  die  Kerker  mit  Hungernden 
gefüllt  Rom  von  glichen  Fehden  zerfleischt,  verarmt,  von 
seinen  gewohnten  Ilülfsijucllen  abgeschnitten,  wurde  durch 
Verzweiflimi»  zu  Neuenmgen  und  zum  Abfall  vom  Paj)ste  ge- 
trieben. Schlimmer  noch  stand's  mit  Spoleto.  mit  Assisi,  mit 
den  Städten  der  Marken.  Manche  warfen  die  Schuld  allen 
Unglücks  auf  den  Papst  als  unruhig  und  kriegslustig.  Andere 
verklagten  seine  Rathe  indem  sie  ihn  selbst  für  £nedfertig  aus- 
gaben. Ich  habe  in  ihm  viele  Tugenden  erkannt,  mogten  sie 
auMchtig,  mogten  sie  blosser  Schein  sein*« 
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So  hatten  nch  in  Imner  Zeit  die  Dinge  verinderk  Die 
Anlftese  zu  dieser  Veriadeiung  lagen  aber  theilweiee  um 

mauche  Jahre  rückwärts.  Die  maasslose  Begünstigung  und 
Kihöhung^  der  Colonna,  diese  Schattenseite  im  Leben  Martins  V., 
trug  alsbald  ihre  schliinmen  Früchte.  Kin  Thcil  des  ji;i[istlichen 
Schatzes»  so  Kostbarkeiten  wie  iiaares  Geld  das  zu  einem  Unter- 
nehmen gegen  die  Türken  hatte  dienen  sollen,  befand  sich  bei 
Maztins  Tode  im  Palast  bei  den  Apoatehi  neben  den  colonna- 
schen  Wohnungen,  wie  man  sagto  auch  auf  colonnaechen 
Burgen.  Die  Nepoten  hielten  nicht  nur  die  Engelsburg  be- 
setst  sondern  hatten  ihre  Castellane  in  mehren  umbrischen  und 
romagooliscben  Städten.  Nachdem  Eugen  IV.  den  h.  Stuhl 
bestiegen  hatte,  suchten  die  Colonna  sich  abzuliuden.  Sie 
räumten  das  Cast«U  und  lieferten  einen  Theil  des  Schatzes 
aus,  angeblich  das  Ganze  desselben.  Aber  der  Papst,  wie  es 
beisst  durch  die  Cardinäle  Orsini  und  de'  Conti  gereizt,  war 
dadurch  nicht  befriedigt.  £r  Hess  den  Vicecamerlengo  und 
den  Bischof  von  TiYoH,  seines  Vozg&ngers  Vertraute,  verhaf- 
ten und  eine  peinliche  Unteiauchung  beginnen  die  mit  grosster 
Rücksichtslosigkeit  und  Harte  geführt  wurde.  Endlich  ver- 
langte er  die  Heransgabe  der  den  Colonna  unter  der  letzten 
Regierung  verliehenen  Ortschaften.  Da  verliessen  der  Cardinal 
ProMpero,  Antonio  imd  Odoardo  Colonna  Kom;  Stefano  von 
Palesfrina  und  andere  folgten  ihnen.  \'erscinedene  Barone,  so 
die  SayeUi  und  die  Caetani,  machten  mit  ihnen  gemeinsame 
Sache:  im  Innern  hatten  sie  Einrerst&ndniss.  Am  23.  April 
14Si  überfielen  sie  von  Marino  kommend  unter  Leitung  Antonios 
Filraten  von  Süerno  die  Stadt,  indem  sie  sich  mit  List  der 
Porta  S.  Sebasttano  bernftchtigten  und  drangen  bis  S.  Gr^orio 
vor,  wihrend  ein  anderer  ihrer  Haufen  unter  Führung  Ste- 
fanos vom  flaminischen  Thore  her  bis  in  die  Nähe  von  S. 
^larco  gelangte.  Aber  unter  dem  Volke  fanden  sie  niclit 
den  erwarteten  Anlialt.  Der  Kui  Kirche!  Kirche!  erscholl, 
und  da  ein  päpstlicher  Soldhaufe  unter  Lodovico  und  Gio- 
vanni Mostarda  sie  angriff,  mussten  sie  sich  zurückziehn.  Drei-  , 
hundert  der  Ihrigen  sollen  sie  an  Todten  und  Gefangenen 
zurückgelassen  haben;  die  Barricaden  bei  ihren  Pal&sten  wur- 
den von  den  Päpstlichen  erstürmt  Doch  hielten  sie  noch 
über  einen  Monat  lang  das  appische  Thor  wo  die  Belisarischen 
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Tllüniie  und  der  Drususbo^D  mit  den  anscfaliesseiideD  Mauern 
zu  einer  festen  Burg  umgeBchaiTen  waren. 

Nun  begann  das  berkömmUcbe  gegenseitige  Werk  der  Ver- 
wOstung  Ton  welchem  Rom  Jahre  hindurch  frei  geblieben  war. 
Der  Papst  liess  die  H&user  dar  Aufständischen  und  ihrer 
Freunde  verlieeren,  während  diese  in  der  Canipurrna  vvcgnaii- 
men  oder  verbrannten  was  ilmeu  in  die  Hände  üel.  Sie  wur- 
den in  den  Rann  g^etban,  ihrer  Würden  und  Lehne  verlustig; 
erklärt.  Venedig  und  Florenz  standen  dem  Papste  bei,  auch 
die  Königin  Johanna,  die  doch  ia  der  Erinnerung  an  Martia  V. 
einen  Anlass  zum  Wohlwollen  gegen  seine  Angehörigen  bitte 
finden  sollen,  sandte  Truppen,  die  jedoch  wie  wahre  Hieth- 
linge  zweimal  Partei  wechselten  und  Eugen  wie  seine  rebelli* 
sehen  Unterthanen  schweres  Geld  kosteten.  Im  Sp&tsommer 
^viirde  Friede  geschlossen ,  nachdem  ein  Versuch ,  den  Colonna 
die  Engelsburg  in  die  Hände  zu  spielen  mislungen  war.  Die 
Brüder  und  ihre  Anhänger  unterwarfen  sich,  zahlten  ansehn- 
liche Summen  weiche  im  Verein  mit  den  an  die  neapoütaui- 
sehen  Condottieren  verschwendeten  ihre  Cassen  leerten ,  wurden 
wieder  in  den  Besitz  ihrer  Lehne  gesetzt.  Der  Bischof  yon 
Recanati  Gioranni  Vitelleschi ,  welcher  am  8.  Mai  zum  Com- 
missar  bei  dem  päpstlichen  Heere  in  Campanien  ernannt  wor- 
den war,  setzte  dann  den  Kampf  gegen  den  Pr&fecten  Giacomo 
di  Vico  fort,  welcher  mit  der  Ruhelosigkeit  seines  Greschlechts 
auch  an  dieser  Fehde  theili^enonnnen  hatte,  eroberte  seine  Bur- 
geu,  zwang  ihn  zur  Flucht  nach  Toscana. 

So  standen  die  Dinge  als  einr  \'erwirklnng  begann,  welche 
Eugens  IV.  ganze  Regierung  zu  trüben  und  zu  verbittern  be- 
stimmt war.  Am  23.  Juli  1431  war  das  Concil  in  Basel  erötT- 
uet  worden,  gemäss  der  von  Martin  V.  ungern  angenommeneu, 
von  seinem  Nachfolger  bestätigten  Wahl  des  Ortes,  wo  man 
das  zu  Constanz  begonnene  Werk  zu  Ende  zu  bringen  hoffte, 
nachdem  die  italienischen  Synoden  sich  zu  dessen  Fortfuhrung 
unvermögend  erwiesen  hatten.  Sieben  Wochen  später  traf 
Cardinal  Giuliano  Cesarini.  vom  Fa])ste  zum  Vorsitzenden  Le- 
gaten bei  der  \'ersammlung  erkoren,  aus  dem  östlicln'n  Teutsch- 
land ein  wo  die  hussitischen  Händel  ihn  festgehalten  hatten. 
Die  Stimmung  im  Abendlande  hatte  sich  seit  Constanz  nicht 
nur  nicht  gebessert  sondern  beiweitem  verschlünmert,  indem 
der  antipäpstliche  Geist  aus  der  Vereitlung  der  Reformprojekte 
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wllueiid  der  Regierong  Martins  V.  neue  Neiirung  geschöpft 
lifttte.  Ueberdies  wollte  es  das  Unglück  dass  in  Basel  jene 
herv orr sgenden  Mftnner  fehlten,  welche  in  Constanz  bei  allem 

EifiBr  för  Einheit  und  Reform  ihre  theilwetse  gewagten  Prin- 
cipieu  der  ausgleichenden  Praxis  untergeordnet  batten,  und 
dass  die  baseler  Versammlung,  indem  sie  sich  auf  den  Roden 
ihrer  Vorgängerin  stellte,  die  radicale  und  maassgebende  \  er- 
scbiedenheit  der  Lage  nicht  in  Anschlag  brachte.  Ein  anderes 
Unglück  war  es  dass  die  Curie  vonvornherein  gegen  die  Syn- 
ode unbezwingbare  Vorurtheile  hegte  welche  durch  Zwiespalt 
im  h.  CoUegium  nur  gesteigert  wurden.  Diese  Vonirtheile  waren 
es  wesentlich,  welche  kurz  nach  dem  Anfang  der  Verhandlun- 
gen in  Basel  zum  unheilvollsten  Bruch  fOhrten. 

Ein  Rückblick  auf  die  Verhältnisse  wie  sie  sich  seit  dem 
constauzer  Concil  so  auf  geistUchem  wie  auf  weltlichem  Ge- 
biete t^e-sialiet  hatten,  macht  es  klar  welche  unberechenharen 
Folgen  das  Scbeitern  der  von  dieser  Versammlung  augeregten 
Hoi^Aungen  so  in  Bezug  auf  die  Kräftigung  der  Reichs- 
gewalt wie  auf  die  Reibrmation  nach  sich  zog.  In  Constanz 
hatte  man  einen  Augenblick  hoffen  dürfen,  König  Sigmund 
werde  die  Idee  der  Obrigkeit  gegenüber  der  territorialen  Zer- 
rissenheit und  der  verjährten  systematischen  Auflehnung  gegen 
Kaiser  und  Reich  wieder  zur  Geltung  bringen.  Zugleich  hatte 
man  dem  Gedanken  Raum  geben  dürfen,  das  alte  Schutzver- 
häitniss  zur  Kirche,  dessen  Aufhören  diese  weit  über  ein  Jahr- 
hundt'it  lane:  schwer  irenue:  empfunden  hatte,  werde  in  einer 
den  veränderten  Umstanden  cutsprecli enden  Weise  wiederbelebt 
werden.  So  diese  Hoffnungen  virie  jene  einer  wirkhchen  Reform 
an  Haupt  und  Ghedem  waren  schon  vor  dem  Ende  des  Con- 
cils  als  gescheitert  zu  betrachten.  Die  Consequenzen  folgten 
auf  dem  Fusse.  Die  Reichsgewalt  zeigte  sich  völlig  unfähig 
den  Sturm  zu  beschwören,  als  die  von  den  Reichsstftndep  auf 
die  Massen  übergegangene  Opposition  in  ünvermeidGcher  Steige- 
rung in  wildesten  l^adicalismus  ausartete.  Die  Schwächung  der 
Keichsgewalt  war  es  auch.  w;is  dip  beiden  Bollwerke  Teutsch- 
lands gegen  den  Norden,  den  llnnseburid  und  den  [)reussischen 
Urdensstaat,  vollends  untergrub  und  so  zugleich  das  Sinken 
der  teutscben  Seemacht  und  das  Wachsthum  Polens  forderte, 
wihrend  in  den  westUchen  Theilen  die  Ablösung  von  Provin- 
zen sich  vollzog,  deren  längst  begonnene  Entfremdung  kaum 
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einen  andern  Verlauf  nehmen  konnte.  Die  Kirche ,  in  welcher 
ariatokratiache  Anapiflohe  auf  Koaten  des  monaxchiachen  Ab- 
aoltttiamna  aieh  geltendgemacht  hatten,  statt  ihren  innersten, 
nicht  bloe  von  den  Auawüchaen  der  Papstgewalt  herrührenden 

Gebrechen  abzuhelfen,  war  mit  dem  Verlust  der  Führung  der 

Cunvissen  von  dem  3Iüineüt  an  bediolil,  wo  eine  tiefgehende 
Aufregung  das  eigentliche  \o\k  crn^rifl'.  Die  böhmische  Uevo- 
lution  war  zuirlfich  der  Ausbruch  des  blinden  Hasses  geejen 
das  TeutschtUum  und  die  blutige  Nutzanwendung  der  vom 
Coneil  selbst  gegen  Vap^t  und  Giema  geschleuderten  Anklagen. 

Man  kann  Martin  V.  nicht  vorwerfen  er  habe  den  Emst 
der  Lage  verkannt  Namen  und  Persönlichkeit  der  von  ihm 
nach  Teutachland  gesandten  Legaten  sprechen  dagegen.  Aber 
dogmatische  Verhandlungen,  wo  der  eineXheil  das  Fundament 
des  andern  verneinte,  und  die  tiefwurzelnde  Ansicht  von  der 
I  nwürdigkeit  des  Clerus  den  Boden  fiir  eine  Verständigung  un- 
terhöhlt hatte,  Kreuzzüge  gegen  ein  Volk,  welches  von  einer 
reügiüsen  Idee  fanatisirt  in  seinen  Siegen  zum  Bewusstsein  in- 
nerer Kraft  gelangt  war,  waren  gleich  ohnmächtige  Mittel  wie 
der  dem  Jahre  1422  angehörende  {Apstüche  Plan  einer  Thei- 
lung  Böhmens.  Der  Papst  hatte,  als  man  in  den  Kampf  ging, 
in  seinem  Rundschreiben  an  den  w&hrend  der  Schlacht  beten- 
den Moses  erinnert,  aber  es  war  nicht  das  Crlaubenaheer  das 
gleich  den  Israehten  den  Sieg  erfocht.  Die  entsetzlichen  Ver- 
heerungen  des  Krieges  und  die  auch  in  Teutschland  um  sich 
greifende  gefahrvolle  Krreguiii;  der  unteren  Stande  hätten  beim 
nalienden  Ende  von  Martins  Kegieruiiü;  dem  (iedankeii  euier  AVie- 
deraufhahme  des  Kampies  entgegenwirken  sollen.  Dennoch  trug 
man  sich  so  in  Rom  wie  auf  König  Sigmunds  Seite  mit  diesem 
Gedanken  zur  selben  Zeit,  wo  das  Verlangen  nach  dem  Concil 
immer  lebendiger  ward.  Ein  Verlangen  das  in  dem  in  Rom 
selbst  am  8.  November  1430  an  die  Ktrchthüren  angeschlagenen, 
von  tentschen  Fürsten  ausgehenden  Programm,  worin  aohon 
im  Fall  der  Weigenmt^  der  Curie  mit  Nothip^iuiL!;  und  Obedienz* 
entziehung  gedroht  wurde,  einen  bedenklulien  Ausdruck  fand, 
(rinliann  Cesarini  .  (hassen  Erhebuni!;  y.ur  Cardiuals würde 
gerade  am  Tage  dieses  beunruhigenden  Anschlags  publicirt  wor- 
den war,  sollte  zugleich  den  böhmischen  Kreuzzug  und  das 
Concil  lenken,  dessen  Führung  der  Papst  ihm  am  1.  Februar 
1431,  drei  Wochen  vor  seinem  Tode,  übertrug.    Wie  der 
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Legat  den  ersten  Aofbnig  ansfAhrte,  zeigt  der  böhmiBche  Feldzug 
▼om  folgenden  Sommer  mit  der  am  14,  August  fast  ohne  Kampf 
eriittenen,  so  furchtbaren  wie  schmachvollen  Niederlage  bei 

Tauss,  wobei  sein  Legatenkreuz  und  die  päpstlicbe  Kreuzzugs- 
bulle  den  Ketzern  in  die  Hände  fielen.  Verkleidet  musste  er 
sich,  nachdem  er  den  l^xihmen  entronnen,  vor  dem  (iriinm  der 
Teutscbeu  retten  welche  über  Verrath  ihrer  Fürsten  schrieen. 

In  solcher  Verfassung  und  mit  solchen  Erfahrungen  traf 
der  Cardinal  im  September  in  Basel  ein.  Was  ihm,  der 
Tentscbiand  schon  von  firAherm  Aufenthält  her  kannte,  nicht 
entgangen  sein  konnte,  wurde  nun  zur  Ueberzeugung  für  die  er 
mannhafit  eingeti^n  ist  Nur  von  der  Versöhnung  der  Böh- 
men erhoffte  er  Beruhigung,  nicht  für  Böhmen  blos  sondern 
für  ganz  Teutschland.  Diese  Versöhnung  konnte  nicht  ohne 
durchgreifende  Reform  des  Clerus  erzielt  werden,  die  Reform 
aber  ktiiuite  nur  das  Concil  dnrchlVihren.  Er  spracli  es  aiis, 
von  der  Aullösnng  und  Entartung  de^  (  ]<  ru^  rühre  die  Er- 
Intterung  der  Laien  wider  das  Kirchcuthum  her.  Werde  jenen 
nicht  Abhülfe,  so  werde  die  Drohung  der  Laien  nach  Ilussiten- 
art  gegen  den  Clerus  loszubrechen  zur  Ttiat  reifen.  Es  sei  die 
Schändlichkeit  dieses  letztem  worin  die  Irrthümer  wie  die  Ver- 
wegenheit der  Böhmen  Nahrung  schöpften.  WSre  kein  allge- 
meines  Concil  versammelt,  so  musste  man  eine  Provinzialsynode 
maanunenrufen,  sonst  werde  nach  dem  Ende  der  böhmischen 
Ketzerei  eine  andere  ausbrechen. 

Gleicher  Ansicht  wie  (^inliuno  Cesarim  \sar  Kötiig  Sig- 
mund. Er  versuchte  nochmals  friedliche  Beilegung  und  for- 
derte die  Böhmen  auf  das  Coneil  zu  heschicken.  Eine  l'Örm- 
Hche  Einladung  erging  von  der  Versammlung  am  18.  October. 
Es  fehlte  ihr  nicht  an  Aussicht,  indem  nach  erfochtenem  voll- 
atindigen  Siege  die  langst  divergirenden  ^leinungen  der  Auf- 
sOndischen  völlig  auseinandei^ngen,  und  die  mildere  Partei 
filr  eine  Verständigung  war.  Unglücklicherweise  weckte  aber  der 
blosse  BeacblusB  einer  Verhandlung  des  ConcilB  mit  den  Hus- 
alten  in  solchem  Maasse  des  Papstes  Argwohn,  man  wolle 
schon  entschiedene  Streitfragen  wieder  erneuern ,  dass  die 
äusseren  Gründe  die  ihn  schon  gegen  die  Versaumiiuiig  stimm- 
ten, dadurch  entscheidend  verstärkt  wurden. 

EHe  Zahl  der  Theilnehraer  war  äusserst  gering.  Dir  T An- 
stände waren  wegen  drohender  Kriegsbewegungea  uiigünstig, 
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die  «a  den  Papet  gelangten  Berichte  entmuthigend.  Zugleich 
drangen  die  Griechen,  deren  Wiederrereinigimg  mit  der  abend- 
l&ndiachen  Kirche  neben  der  beabrichtigtea  Reform  Hauptauf- 
gabe der  Versammlung  sein  sollte,  auf  Abhaltung  deraelben  in 

einer  italienisclieu  Stadt.  Diese  sind  die  Anlässe  welche 
Eugen  IV.  bewogen,  am  12.  No\  ember  14:U  die  Auflösung  der 
kaum  begonnenen  baseler  Synode  und  deren  Verlegung  nach 
Bologna  zu  deeretiren,  was  am  18.  December  in  schärferer 
Fasaung  wiederholt  ward,  nachdem  Verhandlungen  mit  den 
Huasiten  angeknüpft  waren.  Ein  Schritt  der  daa  schon  rege  Mis- 
trauen  auTs  höchate  steigerte  und  innftchst  das  Gregentheil 
von  dem  zuwegebrachte  waa  in  des  Papstes  Abaicht  li^.  Denn 
nun  erhielt  die  bis  dahin  kaum  im  Eotstehn  begriffene  Synode 
eigentUches  Leben  und  Kraft,  indem  die  Opposition  gegen  das 
Pupstthuui  in  der  Besurguiss,  dasselbe  werde  ein  itahenisches 
Concil  nur  zur  Erreichung  seiner  eignen  Zwecke  benutzen, 
Nahrung  fand.  Durch  Rücksicht  auf  die  bedenkhche  Stim- 
mung in  den  transalpinischen  Ländern,  die  er  ebenso  wie  die 
Meinung  König  Sigmunds  und  anderer  Fürsten  genau  kannte, 
yielldcht  mehr  noch  als  durch  Hoffiiung  auf  Ausgleichung  der 
bestehenden  Differenxen  bewogen,  erklarte  sich  Cardinal  Ceaa- 
rini  im  Januar  1432  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  entschie- 
den gegen  die  bedenkliche  Maassregel.  Die  Auflösung  des  Con- 
cils,  stallte  er  dem  Papste  vor,  sei  der  Sieg  der  Häresie,  vor 
welcher  die  Kirche  zu  fliehn  scheine  nachdem  Wafl'enmacht 
vor  ihr  getluiien.  Sie  sei  das  Geständniss  der  Unverbesserlich - 
keit  des  Glems,  nachdem  nun  schon  so  viele  Concilien  ohne 
Reform  Torübergegangen :  sie  sei  eine  Audorderung  zum  Vor- 
gehn des  feindlichen  Laienstandes.  »Der  Menschen  Gemüther 
sind  mit  Bösem  schwanger  und  schon  begizmen  sie  daa  Grift 
anszuspeien.  Raub  und  Mord  an  Klerikern  rerübt  wird  ihnen 
ein  gottgeflUliges  Opfer  scheinen.  Das  Gondl  hemmte  sie  noch : 
wird  es  aufjgelöst  so  werden  sie  aUe  Zügel  schiessen  lassen. 
Alle  Schuld,  aller  Hass,  alle  Sciimach  werden  auf  die  Curie 
fallen.« 

Giuliano  Cesarini  sah  das  Schisma  voraus.  Er  legte  das 
Präsidium  nieder,  aber  die  Synode  löste  sich  darum  nicht  auf. 
Zwar  trat  sie  mit  Eugen  in  Unterhandlung  zum  Zweck  der 
Zurücknahme  seiner  Decrete,  aber  die  Zustimmung  von  Für- 
sten, Bischöfen,  Doctoren  weckte  und  steigerte  von  Tag  zu 
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Tag  emea  Widentaad  der  bald  in  Troti  auaartete.  Auf  die 

AppeHation  an  einen  besser  unterrichteten  Papst  und  die  yer- 

schärfte  Erklärung  der  Autorität  und  Unauflösbarkeit  der  Ver- 
saiiiiiilung  folgten  die  im  April  an  Papst  und  Carduiule  erlassene 
Aufforderung,  persünli(;h  oder  mittelst  Vertretung  zu  erscheinen, 
die  Androhung  des  gerichtlichen  Verfahrens  und  der  Suspen- 
tion im  Weigerungsfalle,  audere  sum  Theil  persönlich  feindselige 
und  gehässige  Schritte.  Die  Lage  wurde  für  Papst  Eugen  umso 
bedenkhcher,  da  nicht  nur  im  CardinalcoUegium  eine  Spaltung 
anabrach,  aondem  Konig  Sigmund,  der  nur  tou  einer  jenseit 
der  Alpen  tagenden  Eirchenyersamnilung  eine  Ausgleichung  der 
hussitischen  Streitigkeiten  hofilbe,  sich  auf  Seiten  der  Baseler 
stellte,  deren  üebergriffe  er  jedoch  misbillicrte ,  während  er 
den  schon  drohenden  äusaersten  Schritten  vorzubeugen  be- 
müht war. 

So  verging  der  Rest  des  Jahrea  1432,  während  das  Concil 
inuDAnnehr  Theilnahme  gewann.  Da  beschloss  Eugen  IV., 
von  dem  aufrichtigen  Wunsche  beseelt  den  Frieden  der  Kirche 
XU  erhalten  und  den  teutachen  Irrungen  ein  Ende  zu  machen, 
alles  was  Yon  ihm  abhing  zu  ihun,  diesen  doppelten  Zweck 
zu  erreichen.  Er  hatte  gewissermaassen  im  eignen  Hause  von 
der  früheru  Spaltung  zu  schweres  Unheil  erlebt,  um  nicht  einer 
neuen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Im  Februar  143;^  versuchte 
er  die  erste  Annäherung,  welclier  im  Juli  weit^eiiende  \'er- 
gleichs vorschlage  folgten.  Die  Auihahme  welciie  dieselben  fan- 
den, war  nicht  ermuthigend:  je  versöhnlielier  der  Papst  sich 
seigte,  umso  höher  spannte  die  Versammlung  ihre  Ansprüche, 
ungeachtet  um  dieselbe  Zeit  als  jene  Annäherung  stattfand, 
der  Vecauch  einer  Ausgleichung  mit  den  Husaiten  fehlschlug. 
Dasselbe  Concil  welches  mit  dem  Papstthum  wegen  der  Auto- 
ritätsfMigeii  haderte,  wich  indess  nicht  von  dem  katholischen  dog- 
matischen Staudpunkt  ab,  wie  Cesarini  zwei  Juhre  irüher  dem 
Pa[i-te  beruhigend  vorherffesairt  hatte.  Endhch  am  lö.  De- 
cember  erfolgte  der  Schritt  welcher  die  Ausgleichung  zu  siehern 
schien.  Eugen  trat  der  Synode  einfach  bei,  indem  er  deren 
Rechtmissigkeit  und  Continuit&t  von  ihrem  Beginn  an  aner- 
kannte, seine  BeschlAsse  gegen  dieselbe  wegen  veränderter 
Umatiade  zur&cknahm,  Förderung  ihres  Werkes  zusagte,  wäh- 
rend er  zugleich  die  wider  ihn  selbst  und  den  h.  Stuhl  gerich« 
teten  Beachlitose  für  au%ehoben  erklärte  und  deren  Widerruf 
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Yonchrieb.  Die  päpstUchea  I^gaten  hattoo  den  Vonite  wieder 
übernommen. 

Auf  diesf  friedlichere  Wendung  der  Dinge  hatte  König  Sig- 
mimd  l)estiiniiu'ndtMi  Einfluss  geübt.  Kr  liatte  sich  auf  beiteu  der 
\'ert?aniniluiig  iiiestellt  iils  der  Papst  sie  verlegen  wollte,  indem 
die  teutsclien  und  andere  Angelegenheiten  ihm  ein  auf  der 
Nordseite  der  Alpen  tagendes  Concil  nothwendig  erscheine 
lieeeen.  Aber  die  in  Basel  immer  deutlicher  an  den  Tag  tre- 
tende  Tendenz,  den  in  Constanz  aufgestellten  Prindpien  «ae 
Tragweite  su  geben  welche  den  ganzen  Bau  der  Hieraiebie  um- 
zustürzen drohte,  hatten  bei  ihm  wie  bei  anderen  Fürsten  emate 
Hedenken  geweckt.  Noch  andere  Gründe  bewogen  den  König 
bifli  (lern  Papste  7u  nähern.  Naeli^lem  er  zwanzig  .lalire  laug 
den  Titei  eines  ruiuisehen  Ivöuigs  getragen,  wollte  er  endlieli  die 
li)iubardisclie  und  die  Kaiserkrone  empfangen  die  seit  seinem 
Vater  Niemand  getragen  hatte.  Im  Spätherbst  1431  hatte  Sig> 
mund,nun  dreiundsechzigjährig,  die  Alpen  überschritten.  Früher 
bereits  hatte  er  mit  Herzog  Filippo  Maria  das  alte  Bündniss  des 
luxemburgischen  Hauses  mit  den  Visconti  erneuert,  ohne  jedoch 
den  Herrn  yon  Mailand,  der  gleich  geringes  Vertrauen  weckte 
und  empfand,  zum  zuverlSssigen  Bundesgenossen  zu  machen, 
wie  es  denn  auch  schon  während  des  Aufenthalts  Sigmunds  in 
Italien  zwischen  ihnen  zum  Bruch  kam.  Am  25.  November 
empfnig  der  König  in  Mailand  die  eiserne  Krone.  Während 
des  ganzen  Jahres  1432,  das  er  theils  in  der  Lombardei  theils 
in  Lucca  und  Siena  zubrachte,  war  er  mit  den  steigenden  Zer- 
würfnissen zwischen  Papst  und  Concil  beschäftigt.  Noch  stand 
er  umsomehr  auf  Seite  des  letztem ,  je  weniger  er  mit  Eugens 
Haltung  in  dem  Streit  zwischen  Mailand  und  Venedig  zufrieden 
war.  Im  Frühling  1433  erreichten  endlich  die  von  seinem  ge- 
gewandten Kanzler  Caspar  Schlick  geführten  Unterhandlungen 
mit  dem  Papste  das  Ziel.  Am  15.  April,  kurz  vor  dem  Aul- 
bruch aus  Siena  wo  er  manche  unerfreuliche  EriaJmmg  ge- 
macht hatte ,  konnte  Sigmund  dem  Concil  die  Verständigung  mit 
dem  Papste  in  sichere  Aussicht  stellen,  nachdem  dessen  Aner- 
kennung durch  Letztern  schon  erfolgt  war.  Um  dieselbe  Zeit 
befreite  der  durch  päpsthche  Vermittlung  geschlossene  Friede 
mit  Venedig  den  König  Yon  schwerer  Sorge  und  unerschwing* 
liehen  Ausgaben. 

So  zog  unter  besseren  Verhältnissen  Sigmund  nach  Rom. 
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Am  21.  Hfti,  dem  HimmeUUirtsfeste,  traf  er  eiii.  Sechshundert 
Ritter  und  achthundert  Füsser  bildeten  sein  Gefolge :  die  Kosten 
bestritt  der  Papst,  da  des  Königs  Seckel  wie  gew (  Imliv  h  leer 
war.  Eine  Mene:e  röinischer  Edlen  waren  Ihm  entfjiegL'iigeritten 
und  begleiteten  ilin  beun  Einzug.  Musikbandeu  und  Fahnen- 
träger waren  vorauf,  ihnen  folgten  verscliiedene  Gesandtschaf- 
ten, die  städtischen  Magistrate  in  neuen  Kleidern  von  weiseem 
Tttche,  zahlreiche  Bürger  Oekweige  in  den  Händen,  üher 
hundert  Gaukler  mit  Fackeln  und  Schellen.  Ein  Jüngling  in 
purpomem  Gewände  warf  Geld  unter  die  Menge.  Sigmund 
ritt  auf  weissem  Rose  unter  einem  Thronhimmel  vor  welchem 
die  Reichsinsignien  getragen  wurden.  Poggio  Bracciolini  schil- 
dert sein  Aensseres.  »Seine  Miene  war  lächelnd,  sein  Aus- 
druck majestätisch  zno:leich  und  anmuthig,  sodass  man  alsbald 
den  Ilerrsclier  in  ihm  erkannte,  sein  Bart  lang  und  in's  Graue 
spielend.«  In  Pontiticalkleidung  empfing  ilm  der  Papst  auf  den 
Stufen  von  St.  Peter.  Der  König  küsste  ihm  Fuss,  Hand  und 
Mund,  dann  gingen  sie  zur  Kirche  wo  das  Messopfer  stattfand. 
Sigmund  bezog  die  am  Vatican  belegene  Wohnung  des  Vice- 
camerlengo  Cardinais  von  Arles,  seine  Beamten  und  Diener 
wurden  in  Sto  Spirito  und  im  Borge  untergebracht 

Zehn  Tage  später,  am  Pfingstfest,  erfolgte  die  Krönung. 
Seit  2l!UIahren,  seit  lionorius  III.  und  Friedrich  IL  von  Hohen- 
staufen ,  hatte  kein  Papst  diese  Ceremonie  vollzogen.  Aus  Eugens 
Hand  empfing  Siirnmnd  die  Krone,  nachdem  er  vor  dem  Ein- 
tritt in  die  Kirche  den  £id  geleistet  hatte  dessen  Form  zwischen 
ihnen  verabredet  worden  war.  Nach  beendeter  Messe  gingen 
Papst  und  Kaiser,  jener  das  Crucifix  dieser  das  Schwert  hal- 
tend, die  Stufen  der  Basilika  hinab,  wo  Eugen  sein  Maulthier 
bestieg  welches  Sigmund  drei  Schritte  weit  fahrte.  Dann  stieg 
er  selbst  yai  Uosse  und  so  ritten  sie  von  glänzendem  Gefolge 
begleitet  bis  an  den  Auf<?anf>  zur  Kngelslirüeke,  wo  sie  sich 
trennten.  Aut  der  Brücke  schlug  der  Kaiser  eine  iMen<i;e  Ritter, 
Itaüeoer  wie  Teutsche  und  Andere,  dann  zog  er  zum  Lateran 
von  wo  er  Abends  nach  seiner  Wohnung  im  Vatican  zurück- 
kehrte. Die  Annahme  des  Doppeladlers  zum  Keichssiegel 
schreibi  sich  von  dieser  Krönung  her.  Bis  gegen  Mitte  August 
verweilte  Sigmund  in  Rom,  Der  geistvolle  hochgebildete  Mann 
nahm  an  der  Stadt  lebendiges  Interesse.  Sein  Führer  war  emer 
der  Ersten  in  der  grossen  Zahl  Jener,  die  wissenschaftliche 
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Zwecke  mit  der  Benntsiing  Ton  Stadien  und  £Dtdeckiiiigeo  als 
£rweri>8quelle  Terbanden  und  Reieen  und  Antiquititenuninieln 
tarn.  Gesch&ft  gemacht  haben »  Ciriaco  von  Anoona,  yon  dem 
noch  wiederholt  die  Rede  sein  wird.   Der  Unermüdliche  war 

in  Sit  ua  zuui  Köniü;«»  gekommen  und  hatte  ihn  nach  Rom  be- 
gleitet, wo  er  lliiii  als  ( "icerone  diente,  »^lirsehien.  so  schrieb 
er  später,  es  maelie  auf  das  Gemüth  des  erhabenen  Fürsten 
oicht  geringen  Eindruck,  dass  die  heutigen  Kömer  die  in  ihrer 
Stadt  zerstreuten  mächtigen  und  schmuckreichen  marmornen 
Bauten»  Statuen  und  Siulen,  die  einet  mit  solchem  Aufwand, 
solcher  Pracht,  solcher  Kunst  Ton  Architekten  und  Bildhauern 
errichteten  Werke,  in  ihrer  schmachvoll  schmutngen  Unwissea- 
hdt  tagtäghch  su  Kalk  Terbrennen,  sodass  bald  nicht  eine  Spur 
derselben  für  die  Nachwelt  bleiben  wird.  Pfui  über  solche 
Frevel I  Und  ihr,  des  romulischen  Genchlechts  ruhmvolle  Manen, 

•schaut  auf  das  Treiben  herab  und  erfleht  die  verdiente  Bestrafong!« 

Sigmunds  Verhandlungen  mit  dem  Papste  hatten  gunstigsten 
Erfolg.  Während  der  Kaiser  sich  dem  Eindruck  der  achtnog^ 
gebietenden  Persönhchkeit  Eugens  IV.  nicht  entziehn  konnte, 
gewann  dieser  eine  klacere  Anschauung  der  Lage  der  Dinge  in 
ausseritalischen  Landen.  Des  Papstes  Nachgeben  bestimmte  des 
Kaisers  Haltung,  als  dieser,  der  am  Marift  Himmelfahrtstage 
bei  dem  am  i  iber  auuuithig  gelegenen  orsiniselien  Castell 
Monterot-ondo  gelao;ert,  durch  ümbrien,  Romagna  und  Tirol 
am  n  October  [4'^?t  in  Basel  anlangte.  Er  wollte  ernstlich 
den  i  riedeu.  »Zu  jeder  Zeit,  schrieb  er  am  25.  October  an 
den  Hath  zu  Frankfurt,  ist  unser  kaiserlicher  Sinn  danach  ge* 
standen  Frieden  und  Wohl  der  Christenheit  su  fordern,  wes- 
halb wir  beim  Concil  von  Constans  nicht  geringe  Mühe  auf* 
gewandt,  die  Wahl  auf  Basel  als  Ort  einer  neuen  Versamm- 
lung zu  lenken,  aufdass  Eintracht  in  der  Christenheit  ge- 
schafffc,  die  Ketzerei  ausgerottet,  die  Reform  unternommen 
würde,  wie  denn  auch  das  gegenwärtii^e  Ii.  Coiicilium,  durch 
Gottes  Gnade  löbli(.'li  bei];:onnen,  im  h.  Geist  versammelt  ist.  So 
haben  wir  unsere  Reise  von  Lombardien  aus  beeilt  und  sind 
am  Sonntag  nach  St.  Dionysiustag  liier  angeln  nf^t,  wo  wir  eine 
solche  Menge  frommer  Prälaten  und  gelehrter  Manner  aus  allen 
Ländern  versammelt  gefunden  haben  dass  unser  kaiserliches 
Gemüth  von  grosser  Freude  erfüllt  worden  ist    Indem  wir 
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nmi  durch  götüiohe  Fügung  su  dnem  Haupt  der  Christenheit 
erhoben  sind,  geziemt  es  uns  wohl  mit  unseren  Churförsten, 
Fflrstm,  Stftdten  und  anderen  des  h.  Reichs  Unterthanen  und 
Getreuen  auf  diesem  Concil  Einigkeit  iierzustelleu ,  zu  rathen 
und  zu  liehen,  des  h.  Reichs  Khre  und  Vortheil  zu  wahren 
und  nicht  zu  feiern  sohing  es  uoththut.« 

Aber  Sigmund  begegnete  beim  Concil  grösseren  Schwierig- 
keiten als  beim  Papste.  Die  Versammlung  behavrte  beim  Zwangs« 
y erfahren  der  Citationen,  auch  als  Eugen  sich  aufrichtig  ver- 
söhnlich zei^.  Zu  seinem  Un^^ück  hatte  der  Papst  sich 
mit  mehren  zum  Theil  ausgezttchneten  Mitgliedern  des  h.  Col- 
legiums,  wie  Aleman,  Capranica,  Castiglione,  Lusignan,  Carillo 
u.  a.  verfeindet,  deren  Opposition  den  Trotz  des  Concils  be- 
deutend steigerte,  welchem  damals  mehre  der  gewandtesten 
Federn,  von  Italienern  wie  von  Ultramontauea,  zu  Gebote 
standen,  unter  ihnen  die  des  Teutschen  Nicoiaus  von  Cusa 
und  des  Sienesen  Enea  Silvio  Ficcolomiiii,  der  im  Dienste 
Capranicas  die  Laufbahn  begann  die  ihn  zum  Gipfel  Irdischer 
Grosse  führte.  Mau  kam  zu  keiner  Einigung,  indem  das  Be- 
streben des  Concils,  nicht  nur  Eugen  IV.  persönlich  zu  de- 
mathigen  sondern  die  Autoritiit  des  Papstthums  immermehr 
herabzudrucken,  lun  so  sichtbarer  ward,  je  grössere  Schwierig- 
keiten den  zeitigen  Träger  dieser  Würde  umgaben.  Ein  Be- 
streben, dem  die  versuchte  Unterscheidung  zwischen  einer  all- 
gemeinen und  einer  r( »mischen  Kirche,  welcher  letztem  mau 
kaum  mehr  als  die  Stellung  eines  Patriarchats  zu  lassen  geneigt 
war.  die  gefährlichste  Tragweite  zu  geben  drohte.  Sigmunds 
Vermittlung,  welcher  es  übrigens  um  dieselbe  Zeit  gelang  die 
Versöhnung  mit  den  Böhmen  durch  die  am  30.  November  er- 
folgte VoUzielmng  der  sogenannten  Prsger  Compactaten,  der 
Grundlage  für  die  kirchliche  Stellung  Böhmens,  anzubahnen, 
hatte  unter  solchen  Umstanden  einen  schweren  Stand.  »Das 
Concil,  schrieb  am  28.  November  der  frankfurter  Schöff  und 
Abgeordnete  Walter  von  Schwarzenberg,  gleicht  der  Katze  die 
um  den  heissen  Brei  j^elit,  und  ohne  unsern  Herrn  den  Kaiser 
würde  aus  der  ganzen  Versammlung  nichts.  Ich  besorge  der 
Papst  wird  nicht  Folge  leisten  in  dem  Maasse  wie  man  ihm 
vofgeschrieben  hat  Dem  Kaiser  behagt  das  Verhalten  der 
Cardinale  und  anderer  Pfaffheit  keineswegs.  Es  ist  nicht  gut 
viel  davon  zu  sagen:  noch  mag  alles  besser  werden.«  Sigmund 
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»bekam  das  Concil  satt«  und  wollte  abziehn.  £r  mogte  m- 
frieden  sein  als  endlich  in  der  fieierlichen  Sitzung  vom  5.  Fe» 
bruar  1434  die  päpstliche  Bulle  vom  15.  December  aogenom* 
men  ward,  freilich  auch  jetzt  mit  Verwahrungen  und  Erklftrungen 
welche  die  uuu  erzielte  Kiatracht  keiueswegs  gew  ährieisteteu. 


6. 

BOMISCBEB  aufstand.    BUGEN  IV.  IN  FLOBXNZ. 
eiOVANNI  VITBLLBSCHI. 

Ueberhaupt  erntete  Eugen  IV.  geringe  Fruchte  seiner  ver^ 
sdhnlichen  Gesinnung.  Zwar  hatte  er  ein  gutes  Einvernehmen 
mit  Kaiser  Sigmund  erzielt,  aber  dieser  war  durch  die  Anarchie 
in  Böhmen  ebenso  mattgesetzt  wie  durch  seine  anhaltende  Geld- 

noth.  Hatte  er,  der  dem  Papste  gecjeiiüber  selbst  über  seine 
Kchliimnen  lUiude  iM-iu  rzte,  doch  nur  mit  venetianischem  Golde 
seine  Rückreise  aus  Italien  bewerkstelHgen  können,  wälirend 
er  in  Basel  so  in  die  Enge  getrieben  ward«  dass  er  oiiue 
frankfurter  Subsidien  seine  Kleioodien  zu  versetzen  genöthigt 
gewesen  wäre,  woran  er  übrigens  gewohnt  war.  Die  kirch- 
lichen Zerwürfnisse  trafen  für  den  Papst  mit  den  ernstlichsten 
politischen  Schwierigkeiten  zusammen.  Wahrend  seine  geist- 
liche Autorität  nahezu  negirt  wurde,  stand  seine  weltliche 
Macht  auf  dem  Spiel.  Mit  Hülfe  von  Florenz  und  Venedig 
hatte  er  den  Widerstand  der  Coloiina  £^e]»rochen,  aber  sein 
Anscbluss  an  die  Republiken  weckte  ihm  einen  tiescncr,  der  in 
«:an/,  anderm  Maasse  gefährhch  war  als  die  aul'rüiirerischen 
Barone,  mit  denen  derselbe  in  Verbindung  stand.  Dieser  Geg- 
ner war  der  Herzog  von  Mailand. 

Eine  ansehnliche  Territorialmacht,  Keichthum  und  Ver- 
fügung über  die  besten  Soldheere  Italiens  fanden  sich  bei 
Fiiippo  Maria  Visconti  verbunden  mit  dem  von  seinen  Vor- 
gängern, namentlich  von  seinem  Vater  ererbten  rastlosen  £hr^ 
geiz,  der  auch  diesen  Letzten  des  Hauses  fortwahrend  an- 
spornte die  Hand  nach  einer  Königskrone  auszustrecken,  die 
er  doch  keinem  Nachfolger  seines  G>  >  hlechts  übertragen 
k( Hinte.  So  lanj^e  er  noch  in  bessena  \  erhältniss  zu  Sig- 
mund staud  und  dieser  in  Itahen  weilte,  hatte  der  Herzog  den 
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Fkp«t  geschont  AIb  aber  der  KaUer,  mit  den  Venetianem  ver- 
söhnt und  in  gleichem  Maasee  mit  dem  Visconti  zerfallen,  die 
Alpen  überacbxitt,  «gewährte  Filippo  Maria  seinem  verhaltenen 

Groll  freien  Lauf.  Der  am  26.  April  1433  zu  Ferrara  zwischen  ihm 
und  Venedig  abireschlossene  Friede  hatte  seine  Heere  ohne  Bo- 
schäftigun«^  gelassen:  das  Zerwürfuiss  zwisclieu  Eugen  und  dem 
Concil  bot  ihm,  der  «ich  ihrer  nicht  entaussem  wollti».  einen 
erwunscliten  Vorwand,  sie  zu  gebrauchen  ohne  den  bchein  zu 
haben  dass  es  auf  sein  Anstiften  oder  seinen  Befehl  geschehe. 
£r  hielt  die  zahlreichen  Fäden  in  der  Hand  die  sich  mit  einem- 
male  bis  nach  Rom  hinein  verachlangen.  Unter  dem  Verwände 
filr  das  Concil  zu  bandeln,  hetzte  er  gegen  Eugen  die  Con- 
dottieren  auf,  die  wie  immer  nur  der  Gelegenheit  zum  Beute- 
iiiachen  harrten.  Francesco  Sforza,  welchen  der  Herzog  hasste 
aber  an  sicli  heranzuziehn  suchte  weil  er  ihn  nicht  vernichten 
konnte,  eroberte  den  [rnissten  Theil  der  Mark  Ancona.  Aneh 
in  der  Umgebung  lioms  schlug  man  sich.  Die  Colonna,  welche 
sich  erst  am  '^0.  April  mit  Eugen  IV.  endgCdtig  vertragen  hatten, 
nachdem  das  frühere  Abkommen  unvollkommen  gebheben  war, 
erhoben  sich  wieder  im  EinverstiUidniss  mit  Niccolo  Forte- 
braocio  della  Stella  der  einst  im  päpstlichen  Dienst  gestanden, 
nun  sich  Conmiissar  des  Concils  und  Fddheir  der  Kirche 
nannte.  Nachdem  dieser  das  Patrimonium  gebrandschatzt, 
durchzojr  er  die  Canipagnu,  riicltte.  zehn  Tage  uacli  Kaiser 
Sigmunds  Abreise,  bis  zu  den  Brucken  über  Til)er  und  Anio, 
so  dass  Rom  die  Tage  Braccios  da  Montone  wiederkehren  zu 
sehn  fürchtete,  nahm  Subiaco  und  Tivoh.  Drei  andere  Ilaupt- 
ieute  warfen  sich  auf  Umbrien.  Mehre  der  Städte  dieser  Pro- 
vinz und  des  Patrimoniums  fielen  entweder  offen  vom  Papste 
ab  oder  hielten  heimlich  zu  den  Gegnern.  Der  römische  Adel 
war  wie  gewöhnlich  getheilt  Nur  ein  Theil  der  Orsini  und 
die  Conti  hielten  treu  zur  Kirche. 

Die  Stadt  war  in  der  grössten  Bedrängniss.  Alles  Vieli 
war  ^^e£tget^ieben,  die  Aecker  und  \'i<rnen  verwüstet;  niemand 
wagte  sich  vor  die  Thore  liiuau.>.  Die  Besatzung,  welche 
Micheletto  Atteudolo  mit  seiner  Soldschaar  bildete,  war  unter 
solchen  Umstanden  eine  doppelt  drückende  Last.  Eugen  sah 
ein  dass  er  sich  nur  durch  Unterhandeln  aus  dieser  Noth 
retten  konnte.  Da  ein  Versuch  bei  dem  nächsten  Bedränger 
Fortebraccio  fehlschlug,  wandte  er  sich  an  Sforza.  Am  25.  März 
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1434  kam  ein  Veigleich  mit  diesem  sustmide.  Das  Vicanat  der 
Mark  auf  Lebensseit  und  das  Gonftlonierat  der  Kirche  h&tten 
selbst  einen  Ehr^eingem  als  Francesco  Sfonca  bestimmen  kön- 
nen. Sogleich  ^111^  er  ans  Werk.  Eine  starke  Schaar  sollte 
Tivoh  bclagorii  wahreüd  er  selbst  ^egen  Montefiascone  zo^. 
Aber  er  liatt<*  nlme  d»'n  Visconti  gerecliiiet.  Als  dieser  die 
dem  Papst«  günstige  Wendung  der  Dinge  gewahrte,  beschloss 
er  dem  Sforza  ein  Hinderniss  in  den  Weg  eu  lecken.  Auf  sein 
Anstiften  setzte  sich  sein  suTcrl&SKgster  Feldherr  Niooolö 
Piednino  in  Verbindung  mit  den  Pemgineni,  welche  allerdings 
Grund  hatten  wegen  des  Ansammeins  so  zahlreicher  Truppen  in 
ihrer  Nfthe  für  die  eigne  Sicherheit  besorgt  zu  werden.  Sein 
Einrücken  in  Umbrien  hemmte  Sforza  in  seinen  Bewegungen, 
und  da  Fortebraccio  zu  gleicher  Zeit  von  \'itorbo  Verstärkung 
erhielt,  erstreckten  sich  die  verheerenden  Streifzüge  der  Feinde 
nochmals  Iiis  zu  den  iliuren  Roms. 

Hier  gährte  es  längst  Inderthat  war  der  Zustand  ein  un- 
erträglicher geworden,  und  kaum  bedurfte  es  der  Aufhetzungen 
der  Anhänger  des  Condls  und  der  viscontischen  Parteigänger 
um  das  leidende  Volk  in  Bewegung  zu  setzen.  Der  Papst, 
welcher  wegen  der  Unsicherheit  des  Vaticans  in  den  Palast 
bei  der  ApostelloTche  gezocren  war,  wurde  in  seiner  Wohnung 
täglich  von  Klagenden  und  Hülle  verlaugenden  heimgesucht. 
Er  vermogte  nicht  zu  helfen.  Die  Lage  wurde  bedenklich. 
Schon  rieth  num  Eugen  die  Stadt  zu  verlassen.  Aber  auch 
dies  hatte  seine  Schwierigkeiten,  während  der  Papst  überliaupt 
gegen  einen  solchen  Schritt  war.  Doch  begab  er  sich  von  den 
Aposteln  nach  Trastevere,  erst  nach  S.  Grisogono  dann  nach 
Sta  Maria,  und  liess  die  Florentiner  ersuchen,  eine  Galeere  an 
der  Tibermündung  bereit  zu  halten*  Da  die  Zudringlichkeit 
der  Bittsteller  immer  grösser  ward,  sandte  er  sie  zu  seinem 
Neffen  dem  Cardinalcamerleugü  Francesco  Condulnier.  Von 
diesem  erhielten  sie  zur  Antwort,  sie  daclitcn  an  nichts  als  an 
ihre  Schafe:  die  Venetianer,  olme  Heerüdi,  standen  weit  IioIht  als 
sie.  Das  Wort  ward  zum  Funken  für  den  aufgehäuften  Brenn- 
stofi*.  Am  Nachmittage  des  29.  Mai  brach  auf  Piazza  Colonna 
der  Aufstand  aus.  Poncelletto  de'  Veneramieri  mit  einigen 
dreissig  Genossen  gab  das  Signal.  Das  Volk  erstürmte  unter 
dem  Ruf:  Freiheit!  das  CapitoL  Die  Leute  des  Senators  leisteten 
Widerstand,  unterlagen  jedoch  und  ihr  verwundeter  Gebieter 
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■Dolite  sein  Heil  in  der  Flacht  Der  alte  Magistrat  der  aieben  Re* 
formatoren,  oder  wie  sie  sieh  nanntea  Gubematofen  der  Freiheit, 

wurde  wieder  ins  Leben  gerufen  und  die  stadtische  Autonomie 
verkündete  Die  Naiacn  zeii?f»n  dass  die  Bewegung,  mogte  sie 
vom  Volke  und  dessen  NothsUiride  ausgelm,  in  den  höberen 
Ständen  Anhalt  hatte.  Das  Urtheil  Gleiciizeitiger  über  diese 
Bewegung  wird  es  noch  klarer  machen.  Am  folgenden  Mor- 
gen ward  die  Umw&bung  ▼ollendel  Alle  Tom  Papste  einge- 
setzten Beamten  wurden  entfernt,  die  Thorwachen  sicheren 
Leuten  anrertraut,  Poncelletto  sum  Hüter  des  Capitob  ge- 
macht. 

Nun  ging's  zum  Papste.  Die  Abgeordneten  der  neuen  Re- 
gierung verlaugten  von  ihm  die  Anerkennung  der  städtischen 
Auionomie,  üebergabe  der  Knc-elshmi;  und  Ostian.  Cardinal 
Condulmer  sollte  als  Geissei  iiir  die  Ertiiiluug  der  Bedingungen 
Imfton.  Eugen  IV.  sah  sich  hülflos  und  der  Math  verliess  ihn 
ginslich.  £r  hoffte  sich  durch  Nachgiebigkeit  zu  retten,  ver- 
sprach was  man  wollte,  gab  das  Regiment  in  der  Stadt  preis. 
Aber  er  erlangte  dadurch  nicht  einmal  dass  man  ihm  seinen 
Neffen  Hess:  mit  Gswalt  worde  Francesco  Condnlmer  von  ihm 
entfernt  und  anf  dem  Capitol  in  Verwahrsam  gebracht.  Der 
Papst  büeb  iu  der  grössten  ßedrängniss  zurück.  Er  mnsst« 
für  die  eigne  Freiheit  zittern,  als  die  Häupter  des  Volk'  s  nn 
ihn  für  Forderung  stellten  nach  SS.  ApostoH  zurückzukehren. 
Der  Uelangenschaft  zog  er  die  Flucht  vor.  Am  4«  Mai  gegen 
Abend  gelang  es  ilim  die  Wachsamkeit  der  von  den  Aufstän- 
dischen gestellten  H&ter  am  t&nschen.  In  Mönchstracht,  von 
zwei  Vertrauten  begleitet,  gelangte  er  yon  Sta  Maria  in  Traste- 
Tere  nach  Ripagrande  wo  ein  kleines  Fahneug  ihn  aufnahm. 
Kaum  hatte  es  die  Anker  gelichtet,  so  wurde  die  Sache  ruch- 
bar. Bewaffnetes  Volk  suchte  dem  Schiffe  zuvorzukomuien 
und  sclioss  nach  demselben^  aber  der  Verfolgte  konnte  Ostia 
erreichen  wo  eine  Galeere  seiner  liarrte.  Bei  Pisa  stieg  er  ans 
Land,  am  23.  Juni  ward  er  in  JEiorenz  mit  grossen  Ehren 
emp£uigen.  Wie  verschieden  waren  jedoch  die  Umstände  von 
den«i,  unter  welchen  fünfzehn  Jahre  früher  sein  Vorgftnger  in 
diese  Stadt  eingesogen  war! 

Die  Umw&lzung  in  Rom  nahm  nun  ihren  Fortgang.  Das 
Volk  aber  sah  sich  sehr  get&uscht  in  der  Hoffnung  die  man 
ihm  vorgespiegelt  hatte,  mit  dem  Aufhören  der  Papstherrschaft 
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werde  eeme  Noth  eDden.  £b  winde  nur  noch  BchUmmer.  Die 
neuen  Gewalthaber  waren  unklug  genug  gewesen  den  Papat 
zum  Aeueeeraten  su  treiben  ohne  aich  der  Engelaburg  au  yer* 
sichern.    Nun  liess  der  Castellan  Baidassar  d*Ofiida,  der  die 

Leostadt  sperrte,  sie  diesen  Irrthum  schwer  empliudcn.  Die  Caiii- 
pagna  war  im  jammervollsten  Zustande.  Die  sforzasclien  Haufen, 
welche  TivoH  vergel)licli  einjjfeschlosseo  iiatten,  la^^erten  in  der 
Nähe  von  Porta  8.  Sebastiane  und  bei  der  Paulskirche.  Die 
Römer  erhängten  zwar  durch  Vertrag  deren  Abzug,  aber  Fran- 
ceaco  Sfona,  durch  dieae  Schaaren  verstärkt,  schlug  bei  VetimUa 
den  Piccinino  und  Fortebraccio  aufs  Haupt  £r  h&tte  sie  völlig 
aufireiben  können;  da  ea  jedoch  Condottierengrundsats  war  ein- 
ander nicht  zu  vernichten,  liess  der  Sieger  Piccinino  nach  der 
Roroa^a  ziehn  wohin  Filippo  Maria  und  die  dortigen  Ange- 
legenheiten ihn  riefen,  während  Fortebraccio  auf  Bitten  der  Rö- 
mer die  Relai^eriin'j  der  Ensrelsburo:  vinternahm.  Aber  diese  Bela- 
gerung war  erfolglos;  die  Römer  waren  froh  sich  mit  Geld  ihrer 
ei<rnen  Vertheidiger  zu  entledigen  die  nach  Umbrien  zogen. 
Kin  im  C^asteli  angeaetteltes  Complott  hatte  keine  andere  Folge 
als  die  Gefangennehmung  mehrer  angesehenen  Römer.  Lorenao 
Colonna,  den  die  Gewalthaber  von  Palestrina  herbeiriefen,  er^ 
schien  mit  einer  Vasallenschaar,  konnte  aber  nichts  auarichten. 
Die  Stadt  war  in  Factionen  getheilt  bei  denen  man  die  alten 
rarieiiiaiiien  wieder  vernäh lu ,  und  die  täc:hch  steigende  Noth 
diente  uiclit  zur  Verständiüimir.  Mailändisiciie  und  baseler  Ab- 
geurduete  unterhandelten;  die  päpstliche  Partei  gewann  immer 
mehr  Boden.  Spottsonettc  verghchen  die  »Gentilotti«  welche 
am  Kuder  sassen  mit  unersätthchen  Fressern. 

»Ihr  habt  vernommen,  so  ers&blt  ein  Gleichseitiger,  ein 
Mann  vom  kleinen  Adel  Paolo  di  Liello  Petrone,  wie  am 
29.  Mai  der  Papst  die  Herrschaft  in  Rom  verlor  wegen  seiner 
eignen  oder  Anderer  Unwissenheit  im  Regieren  und  Verwalten. 
Da  jedocli  die  Bürger  sahen  dass  sie  von  ihren  eignen  Leuten 
noch  schlechter  refi^iert  wurden  als  vom  Papst«,  beschlossen 
die  Besseren  von  ihnen  zu  jenem  Geliorsani  /urückzukehr(Mi 
ohne  welchen  nichts  gut  enden  kann.  Da  nun  das  Kriegsvolk 
der  Kirche  den  Borgo  S.  Pietro  besetzt  hielt,  braclifon  die 
von  Trastevere  und  namentlich  Einer,  Stefano  di  Yiello.  es 
dahin  dass  ea  Bich  des  gedachten  Rions  bemächtigte.  Als  dies 
erfolgt  war,  erhob  sich  in  Rom  der  Ruf:  £s  lebe  die  Kirche 
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und  dM  Volk!  £s  begann  im  Rion  Ponte  und  aog  sich  dann 
durch  die  ganze  Stadt  bis  zum  Capitol.   Nachdem  der  Camer^ 

lenpjf»  (Cardinal  C  oiidulinor)  in  Freiheit  ij;est'tzt  wordeii,  er- 
nannt«* man  die  Beamten  im  Namen  der  Kirclie.  So  währte 
das  Bürge rregiment  vom  29.  Mai  znm  26.  October,  Vigilie  von 
St.  Simon  und  .Inda,  nämhch  iuaf  Monate  weniger  zwei  Tage. 
£8  waren  die  £deUeute  die  regierten  und  auf  niclits  anderes 
sannen  als  su  rauben,  Andere  zu  übervortheilen,  der  Kirche 
und  ihren  Anh&ngem  und  der  gnelfiscben  Partei  Schaden  zu- 
zufügen. Dies  nannten  sie  sich  zur  gibellinischen  Partei  halten. 
So  wolle  Gott  die  Ton  der  Kirche  Gesetzten  jetzt  ihre  Sache 
besser  verstehn  lassen  als  Irüher,  denn  schlechte  Regierung 
ist  s  was  schlechte  Gesinnung  erzeugt.« 

Die  Bischöfe  von  Recanati  und  von  Tropea  nahmen  als 
päpstliche  Bevollmächtigte  mit  sforzaschen  Truppen  Besitz  von 
der  Stadt.  Der  bisherige  Castellan  der  Engeisburg  Baldassar 
de'  Baroncelli  von  Offida  wurde  zum  Senator  ernannt  Im 
December  1435  übernahm  Giuliano  de'  Bicd  Erzbischof  von 
Pisa  als  Gubemator  und  Vicecamerlengo  für  den  beim  Papste 
befindlichen  Cardinal  Condulmer  die  Leitung  der  aus  den 
Wechselbeziehungen  zwischen  der  Kirche  und  der  Stadt  sich 
ergebenden  Geschäfte.  Die  oberste  Verwaitung  lag  jedoch  in 
der  Hand  des  Bischofs  von  Recanati  welclien  der  Papst  /um 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  zuiu  Krzhischofe  von  i'lorenz 
erhoben,  zum  Legaten  in  Rom  und  im  Patrimonium  gemacht 
hatte.  GrioTanni  Vitelleschi  war  von  angesehener,  aus  Fuligno 
stammender  in  Cometo  ans&ssiger  Familie.  Im  Jahre  1377 
hatte  Gregor  XI.  dem  Senator  von  Born  Gomez  d'Albomoz  und 
den  Conservatoren  aufgetragen,  Giacomo  Vitellescbi  genannt 
Ser  Guido  und  dessen  Söhne  Angelo  und  Guiduccio,  welche 
wegen  uiaechuaassi^er  Besitzergreifung  eines  Ortes  im  Corne- 
tanischen  verurtheilt  worden  waren,  nach  gescliehener  Unter- 
werfung derselben  zu  restituireu  und  die  Sentenz  in  den  Büchern 
der  Kammer  zu  löschen.  Dieser  Giacomo  wird  Giovannis 
(rrossvater  gewesen  sein.  Nachdem  Dieser  die  ersten  Jugend* 
jähre  in  seiner  Vaterstadt  verbracht,  widmete  er  sich  in  Bo- 
logna der  Rechtawissenschaft.  Nach  Hause  zurückgekehrt  und 
Beseh&ftigung  suchend  trat  er  als  Schreiber  in  den  Dienst 
Angelo  Tartaglias,  eines  der  Condottieren  zweiten  Ranges  die 
sich  neben  und  unter  Sforza  und  Bract;io  geltend  zu  machen 
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wuMtdD.  Da  es  in  Cometo  wie  übexaU  zwei  Parteien  gab 
und  jene,  zu  welcher  Vitelleeohie  FamtUe  gehörte,  die  echwichere 
war,* drang  er  mit  einem  von  Tartaglia  ihm  anvertranten 

Sdldnerhaufen  in  die  Stadt,  bemächtigt«  sich  der  einfluss- 
reichsten Männer  von  der  feiiidlichen  Factioii  und  sicherte  so 
der  seinigen  das  Uobergewicht.  Dies  war  der  Beginn  der  glän- 
zenden Laui'bahn  eines  Fürsten  der  Kirche.  Als  Papst  Martin 
nach  Rom  gekommen  war,  brachte  Tartaglias  Verwendung  für 
seinen  Schreiber  es  daliln,  dass  der  Papst  ihn,  obgleicli  sehr 
ungeme,  unter  die  Zahl  seiner  Protonotare  aufinahm.  Als  einige 
Jahre  darauf  der  Cardinal  Condnlmer  seiner  Gesundheit  wegen 
eine  Zeitbudg  in  Viterbo  verweilte ,  wusste  Vitelleeehi  sosehr 
dessen  Gunst  zu  gewinnen  dass  er  ihn  immer  um  steh  hatte. 
Martin  konnte  ihn  nie  leiden ,  weil  er  ilin  für  einen  Unruh- 
stifter und  Intriganten  hielt,  und  hatte  ilin  deshalb  au^  eruier 
Nähe  entfernt.  Kaum  war  aber  Condulmcr  Papst  geworden, 
so  -beschied  er  seinen  Günstling  zu  sich  und  übertrug  ihm  die 
Verwaltung  der  Mark  Ancona.  Diese  Verwaltung  war  keine 
glüekhche,  so  um  seines  eignen  Handelns  willen  wie  wegen 
der  Verwicklungen  in  die  er  mit  Francesco  Sforza  gerieth. 
Aber  es  schadete  ihm  nicht  in  den  Augen  Eugens  IV.,  der  ihm 
nach  der  in  Rom  erfolgten  Gegenreyolution  die  Statthalter* 
Schaft  mit  ausejedehntester  Vollmacht  übertrug. 

In  der  Stadt  war  es  ruhig,  liinjjefjen  galt  es  die  Umgebung 
zu  sicliem.  Im  Sommer  1130  zu^  \  iteüeschi  gegen  den  Prä- 
fecten  welcher,  aus  Toscana  zurückgekehrt,  das  ViterbesiscLe 
wieder  beunruhigte.  Seine  eignen  Leute  scheinen  aber  des 
zuchtlosen  Treibens  müdegeworden  zu  sein,  das  dem  Bürger 
und  Landmann  nur  Ruin  brachte.  In  Vetralla  ausgeliefert  und 
nach  Soriano  geführt  wurde  Griaeomo  di  Vico  auf  Befiohl  des 
Patriarchen  am  28.  September  auf  dem  Platze  des  Städtchens 
enthauptet,  der  letzte  eines  Geschlechts  welches  in  Roms  An- 
ualen  so  oft  genannt  worden  ist  und  dessen  Erbamt  im  -laiuiar 
des  folij'eTjden  Jahres  vom  Pa(j>1e  ati  Fraiire?s(«o  Orsini  Ciraieii 
von  Graviua  und  Conversano  übertragen  wurde.  Bald  sollte 
Vitelleschi  mehr  zu  thun  finden  £r  war  zeitweilig  in  Xoscaiia, 
als  in  Rom  ein  neuer  Aufstand  versucht  wurde,  wobei  mehre 
Barone,  Colonna,  Savelli,  Conti  u.  a.  im  Bunde  mit  Führern 
von  Soldtruppen  dem  vom  Jshre  1434  her  bekannten  Pon- 
celletto   die  Hand  reichten.    Der  Anschlag  mislang,  der 
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Fatariaroh  aber  beacbloas  den  Versuch  blutig  zu  rächen.  Im  März 
1436  rückte  er  mit  aDBebnlicher  Eriegamacbt  aus.  Beim  Ponte 
Lncaao,  bei  den  kleinen  heute  meist  in  Trömmem  liegenden 

Castellen  am  Fusse  der  Albaiierhüg^el  begann  der  Kampf.  Eines 
nach  dem  andern  derselben  fiel  uiid  der  Krieg  zog  sich  immer 
iueiir  südwärts,  da  der  Condottiere,  welcher  das  römische  Ge- 
biet so  oft  beunruhigt  und  auch  jetzt  den  Baroueu  Hülfe  ge- 
leistet hatte,  Antonio  da  Pontedera,  sich  gegen  die  neapoUta- 
niscbe  Grenze  gewandt  hatte.  Bei  Piperno  am  südlichen  Ende 
der  Volsker  Beige  veniichtete  der  Patriarch  Antonios  Heer, 
dann  zog  er  gegeu  die  Colonna.  Die  römische  Miliz,  je  ein  Mann 
för  jedes  Haus,  verstärkte  das  päpstliche  Heer.  Die  Barone, 
deren  Schaaren  bis  Sant*  Agnese  plündernd  vorgegangen  wa- 
ren, vermogten  dem  AngrUl'  uiclit  zu  widerstehn.  Nach  dritt- 
Imlb  Monaten  tlel  auch  Palestriua;  Lnrenzo  Colonna  musste 
(roh  sein  freien  Abzug  nach  dem  Neapolitanisehen  zu  erhalten. 

Der  Einzug  Viteileschis  in  Rom  am  29.  August  war  der 
eanes  Triumphatore.  »Die  Caporionen,  erzählt  Paolo  Petrone, 
sogen  mit  ihren  Bannem  und  vielem  Volke  dem  Patriarchen 
entgegen  zum  Bogen  von  S.  Vito  (Gallienusbogen),  zugleich 
die  an  den  Spielen  des  Mari&- Himmelfahrtfestes  theilnehmen- 
den  Bürger  mit  Fackeln  in  der  Hand,  mit  Pfeifern  und  der 
Procession  des  Clerus.  Als  der  Patriarch  von  St.  Joliaiui  im 
Lateran,  wo  die  Häupter  der  Af>ostei  ihm  gezeigt  worden  wa- 
ren, herankam  und  den  Bogen  erreichte,  wurde  cm  Baldachin 
von  schönem  Goldbrocat  über  seinem  Haupte  ausgebreitet  und 
so  zog  er  bis  S.  Lorenzo  in  Damaso.  Die  Bürger  lösten  ein- 
ander beim  Tragen  des  Baldachins  ab  und  hielten  Oelzweige 
in  den  Händen.  Die  Strassen  waren  mit  Goldstoffen  und 
anderen  schönen  Teppichen  geschmückt,  Alles  rief:  hoch 
lebe  der  Patriarch.  Bei  S.  Lorenzo  wurde  der  Baldachin  dem 
Volke  preisgegeben.  Unter  den  Bürrjern  sannnelte  man  gegen 
zwölfhundert  Ducaten ,  die  dem  Patnarciieu  in  goldener  Schale 
von  etwa  hundert  Ducaten  Werth  überreicht  wurden.  Die 
Conservatoren ,  die  Caporionen  und  acUtundfünfzig  angesehene 
Manner  (»spectabiles  viri«)  beschlossen,  am  12.  September  auf 
dem  Capitol  versammelt,  dem  Sieger  eine  maimome  Reiter- 
bildsänle  daselbst  zu  errichten,  Roms  drittem  Vater  nach 
Romulus  (»Tertio  ab  Romulo  Romanae  Urbis  parenti«).«  So 
tief  war  Rom,  war  das  Römerthum  gesunken. 
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I^och  war  der  Bpache  nicht  Geoüge  geleistet  Im  Fr&hling 
1437  beflchloBs  Vitelleschi  künftigen  Versuchen  von  Seiten  der 

Colonna  vorzubeugen,  obgleicli  weder  diese  noch  die  Bewohner 
der  unglücklichen  Ortschaften  neuen  Aiilass  zum  Einschreite»!! 
gegeben  hatten.    »Der  Patriarch,  so  erzähh  ein  (  liroiiist  der 
mitthätig  war  bei  dem  grausen  Werke,  sandte  au.s  Rom  Maurer 
und  Arbeiter,  zwölf  für  jeden  Rion»  die  Stadt  Palestrina  zu 
verbrennen,  das  Mauerwerk  abzutragen,  die  Fundamente  aus 
der  Tiefe  zu  reissen,  alles  unbewohnbar  ja  dem  Erdboden 
gleichzumachen.  So  gesehah^s  und  Viele  aus  den  Umgebungen 
halfen  und  einen  ganzen  Monat  hindurch  währte  das  Treiben, 
bis  alles  verbrannt,  abgetragen,  herausgerissen,  unbewohnbar 
und  dem  Boden  gleichgemacht  war.«     Auch  die  Dorakirche 
wurde  zerstört  welche  einst  verschont  crehliebeu  war.  Nacli 
Corneto,  Vitelleschis  Heimat,  wanderten  die  Glocken,  brachte 
man  die  Reliquien,  und  an  seinem  schonen  Palaste,  der  halb- 
verfallen jetzt  den  Soderini  gehört,  bezeichnet  man  die  reichen 
marmornen  Thürpfosten  als  einen  Rest  der  prSnestiner  Kirche. 
Die  Burg  von  San  Pietro  oberhalb  der  Stadt  theilte  dasselbe 
Geschiok  und  scheint  von  jener  Zeit  an  verlassen  geblieben  zu 
sein.   Die  colonnaschen  nnd  savellischen  Ortschaften  an  den 
Albauerhügehi  waren  schon  zu  Anfang  des  Krieges  grossen- 
theils  in  Flammen  aufgegangen.    So  schuf  der  Patriarch  anf 
Roms  Ostseite  eine  Kinöde.   Der  Papst  aber  ehrte  ihn  wie  die 
Kömer.   Am  9.  August  des  gedachten  Jahres  1437  ernannte  er 
ihn  zum  Cardinal  von  S.  T.orenzo  in  Damaso.   Der  Senat  cr- 
thdite  seinen  Landsleuten  den  Cometanern  das  Bürgerrecht 
und  stiftete  die  jährliche  Darbringung  eines  silbernen  Kelches 
in  Sta  Maria  Araceli  am  Tage  des  h.  Ludwig ,  an  welchem  Vi- 
telleschi  bei  Pipemo  gesiegt  hatte.   Anderthalb  Jahre  später 
bekam  dieser  nochmals  in  der  Umgebung  /u  iliun.  Lorenzu 
("olonna  hatte  sich   Zagarolos  bemächtigt,  wurde  aber  vom 
Cardinal  belagert,  gefangen,  der  Ort  verbrannt.   Aucli  diesmal 
waren  die  Kömer,   der  ewigen  ünrulien  durch  die  Barone 
müde,  wieder  auf  seiner  Seite  weil  er  Ordnung  hielt  Selbst 
seine  Ghrausamkeit  verziehen  sie  ihm:  »er  war  gleichsam  ge- 
zwungen grausam  zu  sein,  sagt  Paolo  Petrone,  denn  Rom  und 
die  Umgebung  waren  so  verderbt,  dass  bei  Tag  und  Nacht 
Bürger  und  Bauern  raubten  und  mordeten.«   Wie  war  es  an- 
ders geworden  seit  Martins  V.  Tode! 
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Fünf  Jahre  lang  hielt  sich  der  Patriarch  —  so  nannte  man 
ihn  gewöhnlich  auch  nach  setner  Grhebuu«;  mm  Cardinalat  — 

in  seiner  hohen  Stelluiiij  und  in  Papst  Kuixt-ns  Gunst.  Kr  war 
in  l\oin  allmäclitip;,  gebot  über  niiseliiüiche  Soldschaaron  die 
ihm  weit  mehr  als  dem  Papste  gehurchten ,  hatte  eine  Menge 
Vesten  bis  in  Umbrien  hinein  in  seiner  Hat.  Seine  Gegner 
aber  mehrten  sicli  mit  seinen  Erfolgen:  so  Francesco  Sforza 
wie  Venedig  und  Florenz  waren  wider  ihn.  Die  Florentiner 
wussten  daas  er  sie  haaate  weil  sie  ihn  einst  in  üblen  Leumund 
gebracht,  ab  habe  er  in  den  Parteiungen  ihrer  Stadt  die  Hand 
im  Spiele  gehabt.  Der  Papst  wurde  bearbeitet  und  dem  Herrn 
bejrana's  vor  dem  Diener  zu  baniijeo.  Warum  sollte  Vitellesclii, 
unter  dem  Cardinalspiirpur  niclits  als  ein  Condottiere,  nicht 
versuchen  was  andere  Condottieren  versucht  hatten,  einen 
eignen  Staat  zu  gründen?  Er  wurde  eines  Einverständnisses 
mit  dem  Herzog  von  Mailand  und  I^iccolö  Piccinino  beschul- 
digtw  Briefe  in  Geheimschrift  wollte  man  aufgefangen  haben. 
Ob  die  Anklage  Grund  hatte,  ob  sie  eine  Intrigue  war,  niemand 
weiss  es.  An  den  CasteUan  der  Engclsburg,  den  paduaner  Rit* 
ter  Antonio  Rido  erging  von  Florenz  aus  Befehl  sich  des  Patriar- 
chen zu  bemächtigen.  Ein  schlimmer  Intrigant  dessen  Name  in 
dem  des  von  ihm  begonnenen  Palastes  fortlebt,  Liica  Pitti,  Sohn 
jenes  Bonaccorso  welcher  Ruprecht  von  der  Pfalz  verlockt 
hatte,  braolite  von  Cosimo  de'  INIedici  dazu  vorgeschlagen  den 
geheimen  Befehl  nach  Rom.  Es  war  im  März  1440.  Vitellesohi 
hatte  alles  zu  einem  neuen  Feldzug  nach  Umbrien  bereitet,  wo 
er  zu  Ende  des  vorhergegangenen  Jahres  Fuligno  genommen 
und  mit  dem  Letzten  des  dort  mSchtigen  Hauses  der  Trind  es 
geradeso  wie  mit  dem  Letzten  derer  von  Vico  gemacht  hatte. 
Kr  wollte  sich  bei  seinem  Abzug  mit  dem  CasteUan  auf  der 
Enc:elsbrii(-ke  bespreclien.  Rido  stellte  sich  ein,  liess  aber, 
als  er  die  Truppen  des  Cardiaals  schon  jenseit  sah,  rasch 
die  beiden  Aufgänge  zur  Brücke  sperren  und  forderte  Vitel- 
leschi auf  sich  zu  ergeben.  Dieser  von  wenigen  der  Seini- 
gen begleitet  setzte  über  die  Kette  die  ihm  den  Weg  versperrte, 
in  der  Hoffnung  seine  Schaar  noch  zu  erreichen.  Aber  im 
Handgemenge  ward  er  vom  Rosse  gerissen  und  am  Knie,  an 
der  JJaud,  am  Schlaf  verwundet  in  das  C'astell  geschleppt. 
Die  Seinigen  wollten  seine  Befreiung  versuchen  aber  man  wusste 
sie  /u  hetichwichtigeu.    Vierzehn  Tage  darauf,  am  2.  April, 

T.  ktuiDuQl,   B<iaa.   Ul.  7 
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war  der  Gefangene  todt  Man  wneste  nieht  ob  er  seinen  Wun- 
den oder  der  Gemüihabewegung  erlegen  war,  oder  ob  man 
seinen  Tod  beschleunigt  hatte.  Er  selbst  soll  an  Gift  geglaubt 

uiul  es  der  Madonna  Girolama  Orsini  gesagt  haben,  die  ihn 
iui  Kerker  durch  die  Aussicht  baldiger  Befreiung  zu  trösten 
suchte. 

Iti  der  Nacht  wurde  die  Leiche  auf  einfacher  Bahre  ohne 
alle  Ehrenbezeugungen  nach  iSta  31aria  sopra  Minerva  geschaü't, 
im  blossen  Wamms  ohne  Unterkleid  noch  Strümpfe.  So  lag 
Roms  Behenacher  da  wie  einer  der  Aermaten.  «loh  weiss 
nicht,  schreibt  Paolo  Petrone,  ob  es  ein  Gottesgericht  war. 
Er  war  grausam,  jähzornig,  eitel,  der  Sinnenlust  (röhnend. 
Aber  er  erhielt  uns  in  Frieden  und  Ueberfluss.  So  betrauerte 
der  urossere  Theil  des  Volkes*  seinen  Tod.  In  Geistlichem  und 
Weltlichem  o^alt  er  melir  al*?  der  Papst.  Die  Seinip^n  berei- 
cherte er  sehr:  alle  Cornetaner,  sie  luogten  sein  wie  sie  woll- 
ten, erhielten  Aemter  und  Geld.  Ob  der  Papst  seinen  Tod 
befohlen  und  ob  er  ihn  verdient  hat,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Grosse  Dinge  yerlangen  groaae  Meister.  Aber  lÜr  den  Papst  und 
seinen  Staat  that  und  mühte  er  sich  vieL«  Die  Florentiner 
glaubten  an  Vitetleschis  Schuld  wie  an  des  Papstes  Enteehluss, 
sieh  seiner  auf  alle  Weise  zu  entledijjen.  "Der  Patriarch.  .N.agt 
Giovauui  Cavalcanti,  der  uns  so  oft  in  das  innere  Getriebe 
dieser  int3*i<:^uenreichen  Zeit  bhcken  lässt,  sah  sich  durch  das 
(iewirre  von  Bündnissen,  Freundschaften,  Verabredungen  uud 
all  den  Schein  und  das  unwahre  Vorgeben  in  der  Freiheit 
seiner  Bewegungen  völlig  gehemmt.  So  verständigte  er  sich 
so  heimlich  er  vermogte  mit  Niccolo  Piccinino  und  den  floren- 
tinischen  Verbannten,  zu  deren  Ungläck  er  einst  selber  mitge* 
wirkt  hatte.  Das  VerstSndniss  kam  zu  Ohren  Derer  die  an 
der  Spitze  unseres  Staates  standen:  sie  wann  es  welche 
den  Papst  bewogen  des  Patriarchen  Tod  zu  bescijli<  ssn).  Für 
unsere  Ausgewanderten  war  es  ein  neues  Leid:  dem  i^apste 
aber  zog  es  öffentUchen  Tadel  zu.« 

Das  Vermögen  das  der  Patriarch  hinterUess,  soll  sich  auf 
dreihunderttauaend  Goldgulden  belaufen  haben,  wovon  er,  ao 
heisst  es,  den  grossten  Theil  dem  Papste  vermachte.  Eugen 
hielt  es  für  nöthig,  in  einem  Breve  an  die  Landsleute  des  Ver^ 
storbenen  die  Schuld  auf  ein  Misversl&ndniss  in  der  Ausfuh- 
ruu^  des  dem  C'asteilan  ertiieilteii  Befehls  zu  schieben.  Von 
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dner  Basehuldigung  gegen  den  Todten  mt  nicht  die  Rede: 
Vitelleeohi  wie  Rido  sind  dem  Papste  »geliebte  Söhne«.  Aber 

Jener  endete  im  Kerker,  Dieser  erhielt  von  Eugen  IV.  ansehn- 
lichen Landbesitz,  die  heutifje  Tenuta  C  ampomorto  in  der 
Cauipagna,  und  ein  päpstlicher  i:.rlu8S  vom  1.  August  desselben 
Jahres  ermächtigte  ihn  selbst  zum  Strafverfahren  gegen  Geist- 
liche in  Stadt  und  Umgebung.  Auf  die  Nachricht  von  derGe- 
£uigennehmung  war  der  Patriarch  Ton  Aquileja,  der  Paduaner 
LodoYico  Scarampi  Meisaxota  nach  Rom  beordert  worden. 
»Da  er  beiden  Theilen  eng  befireundet  war,  achrieb  Eugen  an 
die  Cometaner,  hoffl«n  wir  er  werde  die  Sache  leicht  beilegen.« 
Aber  8caraüij)i  traf  erbt  am  /wcin  n  lan;e  nach  Vitelleschis 
Ende  in  der  Stadt  ein.  deren  \  erwaltung  er  als  Camerlengo 
der  Kirche  mit  derselben  Autorität  übernahm  wie  sein  V'orgän- 
ger  sie  ausgeübt  hatte.  Die  von  Letzterni  besetzt  gehaltenen 
Orte  öffneten  papstlichen  BeyoUm&chtigten  die  Xhore.  Kein 
Denkmal  erinnert  in  Rom  an  den  gewaltigen  Patriarchen,  der 
in  seiner  Vaterstadt  die  Ruhest&tte  fand.  Wol  aber  sieht  man 
in  Sta  Franceaca  Romana  neben  dem  Seiteneingang  das  mit 
einem  Reiterbildniss  in  Relief  s^eschmückte  Monument  des 
Mannes  der  ilin  niedervvari  und  als  Coudottiere  Nicoiaus  \  . 
starb. 


7. 

EUGENS  IV.  SPiTEBE  JAIIUE. 

W&hrend  diese  Dinge  in  Rom  vor  sich  gingen  verbrachte 
Papst  Kugen  seine  Ta^e  inmitten  unablässisrer  Geschäfte  nml 
schwerer  Sorgen.  Diese  waren  so  politische  wie  kirchliehe. 
Wohin  er  bhckte,  erfolgten  Wechsel  und  vollzogen  sich  Ereig- 
nisse, deren  F^ndej^ebnisse  unberechenbar  waren.  Kaum  in 
Florens  angelangt  wo  man  ihn  aufs  ehrenvollste  empfing,  war 
er  dort  Zeuge  der  folgenreichen  Umwälzung,  welche  das  viel- 
jlhrige  Regiment  der  dem  Papste  befreundeten  Albiszi  und  der 
streng  guelfischen  grossen  Familien  stQrzte,  und  Cosimo  de* 
Medici  an  die  Spitze  des  Staates  stellte:  ein  Scheinsieg  volks* 
thümhcher  Interessen  der  mit  der  AUeingcvvalt  eines  Geschlechts 
endia:te.  So  der  Papst  wie  sein  in  Florenz  anwesender  (Sünst- 
Üog  Vit^Uescbi  waren  in  diese  Irrungen  hiueingexo^eu  worden, 
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und  Rinaldo  degli  Albizzi  schrieb  der  Emmdachuug  des  Erstem 
im  entseheidenden  Moment  seinen  Sturz  zu.    Eugen  musate 

vou  deiü  ms  Kxil  Ziehenden  das  vürwurls volle  Wort  hören: 
er  'W'undere  sic-h  niclit  über  sein  Geschick,  aber  er  hätte  sich 
hüten  sollen,  dca  V'erheissungeii  Dessen  zu  trauen  der  sich 
selber  zu  schützen  ohnmiichtig  gewesen  sei,  denn  wer  den 
eignen  Rum  Terschnlde  vermöge  emem  Andern  nicht  zu  helfen. 
Im  folgenden  Jahre»  1435,  beendete  Johannall.  ihre  einund- 
zwanzigjährige unheilvolle  Regierung/  Ludwig  III.  von  Anjou 
war  ihr  im  Tode  vorausgegangen  und  sie  hatte  an  seiner  Statt 
seinen  in  Burgund  in  der  Gefangenschaft  befindlichen  Bru- 
der zum  Nachfolger  angenommen,  den  »bou  Roi  Rene«  der 
fr.iii/  Dsischen  Poeten  und  Historiker.  Kine  Adoption  welche 
Aliüus  von  Aragon  nicht  an  der  endlichen  Eroberung  des 
Königreichs  hinderte ,  aber  dessen  Beruhigung  noch  auf  Jahre 
hinausschob,  umsomehr  als  der  Papst,  welcher  anfangs  das 
HeimfaUrecht  nach  dem  Erlöschen  des  Geschlechts  CarU  von 
Anjou  allen  Ernstes  geltend  zu  machen  versuchte  und  Vitel- 
leschi zum  Statthalter  Neapels  ernannte,  för  Rene  Partei  nahm 
und  erst  im  Jahre  1443  den  siegreichen  Alfons  anerkannte. 

In  der  Romagna  währten  die  Unruhen  fort  welche  in  den 
IntriL':nen  des  Herzogs  von  Mailand  und  den  Unternehmunfiren 
der  bald  für  bald  wider  ihn,  den  Papst,  die  Venetianer  und 
Florentiner  kämpfenden  Condottieron  gleiche  Nahrung  fanden, 
wie  in  der  Unzufriedenheit  Bolognas  und  anderer  Städte  mit 
den  päpstlichen  Befehlshabern.  Im  Jahre  1435  fond  zwar  ein 
Vergleich  zwischen  Eugen  und  Filippo  Maria  statt,  aber  nicht 
manche  Jahre  vergingen  so  standen  Romagna  und  Marken  wie- 
der in  Flammen,  und  der  bethörte  Papst  wurde  selber  zum 
Werkzeug  der  Ränke  des  Visconti  und  seines  Hasses  ^^gen 
Francesco  Sforza,  welcher  damals  freilicli  die  3fark  Ancona 
verlor,  aber  die  Sache  der  Anjous  in  sein  Unglück  hiueinzog, 
von  welchem  er  sicli  erholte,  jene  nicht  An  allen  diesen 
Kämpfen  und  Wirren  in  ItaUen  nahm  Eugen  IV.  AntheiL  Im 
Jahre  1439  während  des  heftigen  ganz  Oberitaiien  erRUlenden 
Kampfes  hatte  der  Papst  nicht  weniger  als  viertausendzwei- 
hundert  Reiter  in  seinem  Dienst,  abgesehn  Tom  Fussvolk. 
Die  Oardinäle  von  Tatj;liaco/.7.o  und  Acciapaeci,  der  Cuat'  von 
Aiiguillara,  Paolo  Annibaldi  della  Molara.  ein  Römer  Don  Ga- 
briele und  Andere  befehligten  seine  bchaaren.  Ueberdies 


Digitized  by  Google 


Nnic  Schwierigkeiten  mit  dem  Coucü- 


101 


beschiftigten  Um  die  AngelegenlieiteD  dee  Attslaodes.  Nieht  im- 
mer konnte  er  eich  eines  Erfolges  seiner  Vermittelung  freuen 

wie  jenes  beim  Congresse  von  Arras  im  .laiire  1435,  wo  die 
Versöhnung  zwischen  Carl  VII.  und  Philipp  von  Riirj^md  di  ji 
Hoffnungen  p]nu,laii(ls  in  Frankreich  den  Todejjsloss  ijal). 
Lugen  IV.  war  hierin  giückiiclier  als  einst  sein  \  organger  Martin 
gewesen  war,  als  dieser  in  dem  französisch  -  englischen  Kriege 
XU  Tennitteln  yennicht  hatte.  Es  war  um  die  Zeit  des  Todes 
der  beiden  streitenden  Könige  Carl  VL  und  Heinrich  V.  (1422) 
gewesen,  eine  Zeit  in  welcher  der  Krieg  den  furchtbarsten 
Höhepunkt  erreicht  hatte  und  Englands  Sieg  gesichert  schien, 
bis  das  Nationaigel'iihl  zu  iniiclitigem  Durchbruch  kam  und 
Jeanne  d'Arc  von  Domremy  das  beinahe  verzweifelnde  Frank- 
reich rettete. 

Diese  politischen  Angelegenheiten  waren  jedoch  gering- 
fügig im  Vergleich  mit  den  Nöthen  in  kirchlichen  Dingen,  in 
denen  der  grösste  Theü  von  Eugens  Regierung  verfloss.  Das 
grosse  und  schwierige  Werk  von  Constanz  war  mit  Ruin  be- 
droht Trotz  vorübergehender  Versöhnung  hatte  das  Mistrauen 
zwischen  Papst  und  Concil  immer  fortgew&hrt.  Im  Jahre  1434 
hatten  die  beiden  l'arteien  sich  einander  genähert  und  auch 
die  Untcrliandlungen  inbetreff  der  Einiijun«;  mit  der  orientah- 
schen  Kirche  waren  eingeleitet  worden.  Jemehr  aber  in  der 
baseier  Versammlung  die  radicalen  Meinungen  überwogen, 
umso  unvermeidlicher  wurde  der  Bruch.  Die  in  der  ersten 
H&lfibe  des  folgenden  Jahres  1435  nicht  ohne  heftige  Opposi- 
tion noch  ohne  Eingriffe  in  die  Autorit&t  der  Legaten  durch- 
gesetzten Beschlüsse,  welche  die  Annaten  und  die  nicht  im 
Kirchenrecht  begründeten  Reservationen  aufhoben  so  wie  dem 
Misbrauch  des  Interdicts  Schranken  setzten ,  tmUicli  die  am 
25.  März  1436  getrofl'enen  Verfiisuugen  über  Cardinalat,  Con- 
clave,  Wahl,  Eid,  Eigeusciialten,  (ilaubenshekeuntniss,  Regie- 
rungspflichten dp^  Pnjistr's  mussten  das  Papstthum  umsomehr 
zum  Widerstand  herausfordern,  da  Eugen  gerade  um  diese 
Zeit  in  Italien  wieder  freiere  Hand  erhielt  Denn  nun  waren 
nieht  nur  die  Quellen  der  Einkünfte  der  römischen  Kirche  und 
ihre  mehrundmehr  ausgedehnte  Verfugung  über  die  geistlichen 
Würden,  sondern  die  Autorit&t  überhaupt  emstlich  bedroht. 
Die  Synode  schadete  sich  selbst  indem  sie  k biger  Mässigung 
vergass ,  ilire  Befugmtsse  überbchritt ,  unbestreitbare  Rechte 

^  *  II 
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des  Prim&tB  antastete,  inbetreff  der  Gelderhebnngen  in  Incon- 
Sequenzen  verfiel,  sieh  in  eine  Menge  heterogener  Gesch&Ae 
verwickelt«,  kurz  das  Maass  ihrer  wiridichen  Autoritit  nicht 

,zu  luitlic  liiclt.  währt'iul  sie  gc^j^oii  die  des  Papstthuiiis  den 
Krie^  tVdirte.  Hiiie  Menge  liiuimdbergehender  Gesandtschaften 
bracliten  nichts  zuwep;e. 

Der  Streit  über  den  Ort  der  Zusammen kunft  mit  den  grie- 
rhisrhcn  TVälaten  erweiterte  den  Bruch.  Die  Abmahnungen 
Kaiser  Sigmunds  der  am  Abende  seines  Lebens  das  Werk 
seiner  früheren  Jahre  wieder  in  Frage  gestellt  sah,  waren  yer« 
geblich.  Am  31.  Juli  1437  erfolgte  die  Vorladung  des  Papstes 
und  der  Cardin&le,  am  24.  Januar  1438  dessen  Suspension. 
Die  teutscluMi  (  liiirfürsten,  die  drohende  Gefahr  ermessend, 
hatten  .ml'  beiden  Seiten  t^inhalt  zu  thun  verj^ucht,  indem  sie 
das  (^oncil  von  seiner  Willkür,  den  Papst  von  Widerspruch 
und  Verlegungs[)rojeeten  abzubring;en ,  Peinigung  zur  Wahl  einer 
neuen  nichtitalienischen  Stadt  herbeizufuhren  suchten.  Ks  war 
vergebens.  Zugleich  aber  war  der  Höhepunkt  der  Autoritit 
des  ConcUs  überschritten.  Die  weltlichen  Grewalten  eigneten 
sich  von  den  Reformdecreten  so  viel  an  als  ihnen  geeignet 
schien,  hatten  jedoch  keine  Lust  das  Concil  in  seinen  extremen 
Schritten  zu  uuterstüt/.en.  Die  mit  jedem  Tage  an  Zahl  wie 
an  Zustimmiinn;  fjpscliniiderte  ^'e^s<•uIiullung  schritt  nichtsdesto- 
wenis^er  aut  dem  emgesehlaijejieii  unheilvollen  Wes^e  fort.  Am 
25.  Juni  1439  erklärte  sie  Kugeus  Absetzung,  wäiiite  am  17.  No- 
vember  desselben  Jalires  Herzog  Amadeus  von  Savoyen  zum 
<aegenpapste.  £in  Cardinal,  LOuis  Aleman  ivrzbischof  von 
Arles,  und  sweiunddreissig  Bischöfe  und  andere  'W&hler  waren 
die  Urheber  des  neuen  Schismas. 

Der  Frevel  r&chte  sich  an  denen  die  ihn  begingen.  In 
demselben  Maasse  wie  die  Baseler  verloren,  gcvvaim  pAiijen. 
Selbst  Solche  (He  wenig  mit  ilini  hnrinonirten ,  hielten  zu  Ann 
weil  sie  den  KadicaÜsmns  und  neue  Spaltunu;  fürchteten.  Ain 
liS.  April  iVM}  war  der  Papst  von  Florenz,  wo  er  kurz  vorher 
den  seit  anderthalb  Jahrhunderten  im  Bau  begriffenen  Dom 
Sra  Maria  del  Fiore  feierlich  geweiht  hatte,  nach  Bologna  ge- 
gangen. Im  October  1437  hatte  er  das  Concil  nach  Ferma 
verlegt.  Ein  am  17.  Januar  folgenden  Jahres  zwischen  dem 
Cardinal  Francesco  Condulmer  und  dem  estensiftehen  Kanzler 
Agostiiio  de  Villa  in  Bologna  geschlossener  Veiua^  zeigt,  wie 
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b«  solchen  Anttesen  alles  ^naii  bestimmt  wurde.   So  sotlien 

vier  Commissarc  mit  der  ]  axiruiig  der  Woluiuugeii,  der  Lebens- 
mittel, des  Pferde  tu  Lters  beauftragt  werden,  Prelstabellen  wur- 
den veröffentlicht,  Buden  für  den  Kleinhandel  ein^^erichtet, 
Kegeln  für  das  3Iiethen  der  Betten  voi^eschrieben.  Der  Mark- 
graf verpflichtete  sich  keine  ausscrgewöhnlichen  Abgaben  zu 
fordern  und  fUr  ordentliche  Poiiiei  und  Sicherheit  der  Strassen 
Sorge  zu  tragen.  Im  Februar  traf  Johannes  Pal&ologus,  in  der 
officiellen  Sprache  »Imperator  Romeorum«,  in  Ferrara  ein.  Die 
in  dieser  Stadt  ausgebrochene  Seuche  veranlasste  die  lieber- 
Siedlung  ihr  Synode  nach  Florenz,  wo  ihre  Sitzungen  im  .la- 
nuar  1439  beuaiiiien  und  am  ü.  Juli  die  Vereinigung  der  occi- 
dentahschen  Kirche  mit  der  des  Orients  proclamirt  ward.  Das 
florentioische  Archiv  bewahrt  zwei  Exemplare  der  feierUchen 
Urkunde  welche  die  Unteracliriften  der  Theilnehmer  an  dem 
grossen  Friedenswerke  trügt. 

Dies  Werk  welches  man  damals  für  ein  wirkliches  und 
danerndes  zu  halten  sich  befugt  glauben  durfte,  war  die  Ant- 
wort Eugens  IV.  auf  das. von  seinen  Gegnern  heraufbeschwo- 
rene Schisma.  Am  4.  September  wurde  die  Excommunicatiuu 
dieser  Letzteren  verkiindet.  Dennoch  nabm  Herzog  Amadeus 
die  auf  ilui  gefallene  Wahl  an.  Der  Mann  der  nach  lauger 
und  rrfolgreiciier  Kegierung  derselben  entsagt,  sicli  in  die  Ein- 
samkeit zurückgezogen  hatte  um  sein  Leben  zwischen  geist- 
liehen Uebungen  und  der  Aufsicht  über  die  Handlungen  seines 
Sohnes  und  Nachfolgers  zu  theilen,  hatte  den  Muth  die  Fackel 
leligiöser  Zwietracht  zu  ergreifen.  »Die  ganze  Welt  war  voll 
Staunens  darüber,  sagt  Leonardo  Aretino,  dass  ein  so  hoch- 
gestellter Fürst  sich  einem  angefochtenen  Pap^irlium  unterzog, 
während  schon  das  allgemein  gültige  r;i[)s( i huiii  eme  so  schwere 
Last  ist.'  Kaiser  Sigmund  hatte  das  neue  Schismn  nicht  er- 
lebt. Er  war  am  19.  December  1437  gestorben,  nachdem  die 
vier  letzten  Jahre  seines  Lebenf<  einen  wesentlichen  Umschwung 
der  Dinge  in  Böhmen  herbeigeführt  hatten,  wo  nach  der  An- 
nahme der  Compactaten  die  widentrebende  extreme  Partei 
vernichtet  und  Sigmunds  Anerkennung  erlangt  worden  war. 
Die  kurze  Regierung  seines  Nachfolgern  Albrecht  IL  von  Habs- 
burg, durch  das  Erbrecht  seiner  Genialin  Khs;d)eth  von  Luxem- 
burg König  von  Ungarn  und  liülinien,  endigte  drei  Wochen  vor 
der  ba»eler  Papstwahh    Die  übedieuz  welche  Felix  V.  fand, 
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war  zwar  eine  unbedeutende  Minorit&t,  welche  auch  auf  das 
seinem  Ende  ent^^egeneilende  Concil  einwirken  mueste.  Aber 
die  Annahme  der  baeeler  Reformbeschluaae  in  Teutschland, 
die  Neutralität  der  teutschen  Forsten,  die  an  dieselben  Re- 

rormprincipien  sirh  anlehnende  im  Jahre  \V.\>^  zu  lioiirges  ver- 
«itl'eiitlielite  })ragiiiatif?elie  Saucliuii  iiir  die  gallieauische  Ivirche 
legten  an  den  Tag,  wie  die  Folgen  der  Verhältnisse  und  Ir- 
rungen des  Papsttbums  im  vorhergegangenen  Jahrhundert,  die 
Nachweheu  der  grossen  Spaltung,  das  Wirken  des  in  Con> 
stanz  durchgebrochenen  Freiheitsinnes  Horns  Autorit&t  tief  im 
Innern  angegriffen  und  erschüttert  hatten. 

Mehr  denn  neun  Jahre  lang  blieb  KugenIV.  ferne  von 
Uom.  »Wegen  der  Abwesenheit  des  Papstes,  bemerkt  Paolo 
Petrone.  verfiel  unsere  Stadt  in  grosse  Armuth.*  Schon  im 
Jahre  iV.'S  war  eine  zahlreiche  Gesandtschaft  naeli  Florenz  ^e- 
gan^en  ihn  zur  iiückkelir  zu  bewegen,  aber  vergebens.  Selbst 
nach  dem  JSchlusse  des  Concils  verweilte  Eugen  nocli  in  Flo- 
renz wo  auch  die  Wiedervereinigung  der  Armenier  mit  der 
römischen  Kirche  stattfand,  und  wq  heute  noch  das  von  ihm 
gegründete  CoIIegium  Eugenianum  für  Theologiestudirende  in 
dem  Local  der  vormaligen  florentinischen  Universität  in  der 
Nähe  des  Doms  an  den  Papst  erinnert.  Unterdess  verwaltet« 
der  Patriarch  von  Aquileja,  seit  dem  22.  Juni  1 140  Cardinal 
von  S.  TiOrenzo  in  Daiuaso  wie  sein  N'orgänger  Vitelleschi, 
Kom  mit  deräel))en  Machtvollkommeubeit  wie  dieser  mit  dem 
er  manches  ähnliche  hatte.  Lodovico  Scarampi,  wie  es  scheint 
aus  geringer  Familie  in  Padua,  hatte  als  Arzt  begonnen  und  als 
Kriegsmann  unter  Vitelleschi  gedient  Wie  dieser  war  er  von 
Papst  Eugen  befördert,  zum  Erzbischof  von  Florenz,  zum  Pa- 
triarchen gemacht  worden.  Auch  dann  hatte  er  noch  Kriegs- 
dienst geleistet.  3Ian  schreibt  ihm  grossen  Autheil  uu  dem 
Siege  bei  An*j;hiari  zu ,  wo  das  viscontische  Heer  unter  Niccolo 
Pieicinino  ungeachtet  des  ßeistaudes»  des  toscamscheu  Gibellinen 
am  2ü.  Juni  1440  durch  die  von  Micheletto  Attendolo  und  Gian 
Paolo  Orsini  befehligten  Florentiner  völlig  aufs  Haupt  ge- 
schlagen wurde.  Es  war  das  Unternehmen  um  weiches  Yifeel- 
leschi  gewusst  haben  soll.  Scarampi  lebte  in  Rom  wie  ein 
weltlicher  Fürst  mit  gewaltigem  Aufwand  und  einem  Luxus 
von  Dienern  und  Pferden  wie  ilm  der  sparsamere  Vitelleschi 
nicht  gekannt  hatte.    Er  war  ein  beherzter  Spieler.    Als  er 
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nach  Neftpel  gesandt  ward  mit  König  Alfons  wegen  der  päpst- 
Uehen  Anerkennuog  au  unterhandeln,  yerlor  er  in  einer  Nacht 

an  den  König  achttausend  Goldgulden.  Er  war  erst  vierzig- 
jährig? als  er  zu  so  holier  Autorität  gelangte.  Francesco  Con- 
duhuer,  zum  \  u-ekan/ler  beiurderi,  liatte  ihm  das  Camerlengat 
al>getreten,  so  dass  die  1  inauzverwaltuDg  iu  seiner  Hand  lag. 
Auch  nach  des  Papstes  Rückkehr  in  seine  Hauptstadt  bUeb  er 
am  Kuder* 

Diese  erfolgte  zu  Anfang  des  Herbstes  1448.  Am  7.  März 
dieses  Jahres  hatte  er  Florenz  verlassen,  wo  die  einst  ihm  so 
günstige  Stimmung  in  eine  nachtheilige  umgewandelt  war. 

Ueber  Kuiicii  IV.  und  seinen  florentinisclicu  Aufenthalt  hat  ein 
l  ust^ru  geschwebt.  Zu  Anfang  dessclhon  erfolgte  das  Exil 
der  Albizzi.  an  dessen  Ende  die  Ermordung  eines  im  Dienste 
der  Republik  befindlichen  Condottiere ,  Baldaccio  von  Anghiari. 
hl  einem  und  dem  andern  Falle  wurde  des  Papstes  Name  ge» 
nannt;  Cosimo  de*  Medici«  so  glauben  Manche,  soll  sich  Bal- 
daccios  entledigt  haben  weil  er  sich  mit  Eugen  eingelassen 
hatte,  von  dem  man  argwohnte  dass  er  wie  einst  Yitelleschi 
auf  Zurückfuhrung  der  Verbannten  sinne.  Gewiss  ist  dass 
das  31istrauen  so  rege  geworden  war,  dass  ilie  Venetianer 
der  floreuimer  !Si2;norie  riethen ,  sie  sollten  den  Papst  mit 
Groll  und  schlimmen  Absichten  im  Herzen  nicht  ziehn  lassen. 
Leonardo  Aretino  bewog  die  Signorie  dem  Rath  nicht  zu  fol- 
gen; er  sagte,  Venedig  selbst  würde  sich  in  ähnhchem  Falle 
wol  hüten  so  zu  handeln.  An  demselben  Tage  an  welchem 
Messer  Agnolo  Acciajuoli  Eugen  IV.  meldete,  er  könne  gehn 
wann  und  wohin  er  wolle,  yerliess  dieser  Florenz,  verweilte 
jedoch  mehre  3Ionate  in  Lecceto  bei  Siona,  in  der  uralten  vor 
dem  Tliore  von  Fontebrauda  geli's^enen  Au^iinstiner- Einsiedelei, 
<i«'ren  Name  «ich  von  den  Steintnchen  (Quercus  ilex)  der  be- 
nachbarten Waldung  herschroibt  und  welche  auch  von  Gre- 
gor XU.  und  Martin  V.  besucht  worden  war.  Am  28.  September 
traf  er  in  Rom  ein,  wo  er  wenige  Tage  sp&ter  das  lateranische 
Concil  erdfihete  welches  eine  Fortsetzung  des  florentinischen 
sein  sollte.  Aber  dies  Concil  hat  keinen  Fortgang  gehabt 

Eugens  IV.  letzte  Jahre  waren  insofeme  ruhiger  als  er  in 
Rom  selber  nicht-  mehr  gestört  wurde.  Sonst  genoss  er  der 
Ruhe  weder  in  weltliclirn  noch  in  geistlichen  AngcleGrenheiten. 
Denn  so  gering  auch  der  Anhang  des  Gegeupapstes  seiu  mogte. 
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nahm  das  Schisma  doch  kein  Ende,  und  um  Teutachland  za 
gewinnen  wo  man  noch  bei  der  Neutralität  beharrte,  mueate 
Eugen  eich  kurz  vor  seinem  Tode  zu  wiehtigen  Zuges1ftnd> 

iiissen  entschliessen .  die  einem  Theil  der  baseler  Beschlüsse 
Anerkennung  versrlialircu.  Der  Anschiusü  oriciitalisclitT  Kir- 
chen, wie  der  Jakubiten  und  Kopten,  kam  neben  der  Bedeu- 
tung solcher  Differenzen  nicht  in  Betracht  A\if  staatlichem 
Gebiete  wahrten  die  Ver\ncklungen  fort,  nicht  ohne  Schuld 
des  Papstes  welcher  im  Für  und  Wider  gleich  bestandlos 
war  und  sich  vermaass,  mit  den  verschlagensten  Politikern 
seiner  Zeit,  FiUppo  Maria  Visconti  und  Alfons  von  Ara- 
gon ,  wie  mit  den  wandtesten  und  erfindungsreichsten  Con- 
dottieren  und  Signorcii,  Francesco  und  Alessandro  Sforza, 
Niccoln  Piccinino ,  Sii^ismotidi»  >Ialatesta  von  Rimini,  Federigo 
von  ürbino  zu  wetteifern.  Ks  ist  ein  verworrenes  Gewehe  von 
erfolglosen  Kämpfen  worunter  Land  und  Leute  entsetzlich 
litten,  von  haltlosen  Bündnissen  und  unaufrichtigen  Versöh- 
nungen, von  Hinterlist  und  stetem  Partei>yech8el,  ein  Treiben 
in  welchem  man  ungeme  dem  Namen  eines  Papstes  begegnet. 
Im  FrOhling  1446  hatte  er  sich,  in  seiner  Begierde  Francesco 
Sforza  zu  stürzen,  mit  den  Florentinern  seinen  alten  Freunden 
s(»  verfeindet,  dass  diese  dem  Sforza  zu  einem  Unternehnu  ii 
gpffcn  Rom  behülflich  waren.  Kumisclie  Barone,  selbst  mehre 
Cardiuäle,  wie  es  heissc  auf  Scarampis  EinÜuss  eifersüchtig, 
scheinen  um  den  Anschlag  gewusst  2U  haben.  Mehre  St&dte 
Umbriens  und  des  Patrimoniums  waren,  so  glaubte  man,  gewon-» 
nen  und  sollten  dem  Feinde  die  Tliore  öffnen.  Dieser  setzte 
sich  auch  wirklich  gegen  Ende  Mai  in  Marsch  und  gelangte 
bis  Viterbo.  Aber  die  erwartete  Bewegung  erfolgte  nicht,  und 
da  der  Papst  unterdess  Truppen  geworben  und  nach  den  Mar* 
keu  gesandt  hatte,  sali  Sforza,  welcher  Euge»  unter  Roms 
Mauern  einen  Vergleich  abzunöl Ingen  gehüllt  hatte,  sieb  in 
grösster  Gefalir  eine  Trovin/.  /.u  verlieren,  um  deren  Besitz  er 
so  lange  mit  stetem  Wechsel  von  Glück  und  Unglück  gekämpft 
hatte.  Während  es  so  in  Italien  stand,  erlitt  im  Osten  Kuropas 
die  Christenheit  einen  der  furchtbarsten  Schlüge  durch  den  Tag 
von  Varna,  wo  am  10.  November  1444  König  Wladislav  von 
Polen,  seit  Albrechts  Tode  Regent  von  Ungarn,  im  Kampfe 
gegen  Sultan  Murad,  den  er  durch  Vertragsbruch  zum  Kriege 
herausgefordert,  den  Tod  iund,  während  der  Lardiuallegat 
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GinUano  Cesarinit  der  ziiiii  ünternehmen  gediftngt  hatte,  auf 

der  Flucht  von  den  eignen  Leuten  ermordet  ward. 

Daü  Jaiir  1447  war  licranfi^ekorauicn.  Die  Verliandlungen 
mit  Teutschland  waren  dem  A]>sc]ilnss  nahegebracht,  nachdem 
drei  Jahie  früher  der  letzte  Kest  des  baseler  Conciüabulums 
geschwunden  war.  Schon  vor  Ende  1446  sah  Rom  die  Ge- 
saadtochaft  in  seinen  Mauern,  welche  den  Frieden  hesiegehi 
sollte.  König  Friedrich  III.,  von  der  st^erischen  Linie  der 
Habsburger,  seit  dem  2.  Februar  1440  Albrechts  II.  Nachfolger, 
wünschte  diesen  Frieden:  Eugens  BevollroSchtigte  in  Teutsch- 
land Juan  de  Carvajal,  Tommaso  da  Saizana  und  ^icolaus 
von  Cusa,  der  vormalige  eifrige  Verlheidiger  der  conciliaren 
Ansprüclte,  hatten  sich  auf  dem  frankfurter  Tage  von  144G  mit 
den  Reichsständen  inbetretT  der  wesentlichsten  Bedingungen 
geeinigt.  Des  Königs  Geheimschreiber  £nea  Silvio  Piccolomini, 
gleich  Cusa  l&ngst  zur  p&pstlichen  Partei  übergetreten,  hatte  das 
Werk  der  Versöhnung  so  eifrig  wie  gewandt,  freilich  auch  durch 
Anwendung  von  Geld  gefördert  Er  stend  nun  an  der  Spitze 
der  in  Rom  eingetroffenen  Gesandtschaft.  Wiedereinsetzung 
<ler  von  Eugen  wegen  ihrer  Parteinalime  iiir  den , Gcgenpaj)st 
siispeiidirten  Kr7l)isehöfe  von  Cöln  und  Trier  in  ihre  Würde, 
Anerkennung;  der  m  Constanz  abgegebenen  Erklärungen  hin- 
sichtlich der  Autorität  der  allgemeinen  Concilien,  Zngeständ- 
mss  der  Gültigkeit  der  baseler  Decrete  in  ihrer  in  Teutecbland 
angenommenen  Fassung  inbetreff  der  Enthebung  der  toutechen 
Kirchen  von  den  Annaten  und  anderen  Lasten  unter  Vorbehalt 
etner  künftigen  Verständigung  über  me  EntechSdigung  des  h. 
Stuhls,  Zusage  der  Berufung  einer  neuen  Kirchenveisammlung 
ionerhalb  zehn  Jahren  in  einer  jenseit  der  Alpen  gelegenen 
Stadt:  diese  waren  die  Hauptpunkte,  über  welche  in  Frankfurt 
im  wesentlichen  eine  Verständigung  stattgefunden  hatte.  Der 
Papst  nahm  am  6.  Februar  1447  die  vier  Artikel  an,  nicht  ohne 
iobetreff  der  Pr&eminenz  des  Concils  und  der  eventuellen  Zu- 
sammenbemfung  desselben  seine  Erklärung  so  zu  stellen  dass 
dieselbe  zu  künftigen  Reservationen  Raum  liess.  DerFriedens- 
Bchluss  wurde  festlich  begangen;  die  Nuntien  Carvajal  und 
Tommaso  da  Sarzana  waren  bereits  am  IC.  December  mit  dem 
(  ardinaUpuipur  belolmt  worden.  Aber  schon  war  der  Papst 
krank.  Die  immerwährende  Aulii  i^ung  hatte  seine  Consti^^ution 
untergraben  und  das  Uebei  machte  so  rasche  Foitscliritte, 
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dft88  mui  selbst  nicht  zum  Schlüsse  des  Versdhmiiigswerkes 
gelangea  zu  können  glaubte,  welches  doch  den  würdigen  Ab- 
schluss  seines  Lebens  bilden  sollte.  •  Dann  sank  er  rasch,  be- 
wahrte aber  die  alte  Energie  seines  Wesens.  Als  der  Erz- 
bischof  von  Florenz  der  h.  Antoninus  ihm  die  Sterbesacra- 
mente  reichen  wollte,  sagte  er  zu  ihm.  pr  sei  noch  nicht  an 
der  Zeit;  er  werde  ihn  zu  sich  hesclicideu  wenn  er  fühle  dass 
die  Kraft  ihn  verlasse.  Braucht  man  sich  zu  wundern,  be- 
merkte König  Alfons,  dass  Der  gegen  die  ganze  Welt  gekämpft 
hat,  der  dem  Tode  den  Sieg  streitig  macht?  Der  Sterbende 
klagte  sich  selber  mancher  Handlungen  an.  »O  Gabriel, 
seufzte  er  eines  Tage^,  wie  viel  besser  wäre  es  für  dein  Seelen- 
heil gewesen,  als  einfacher  Klosterbruder  zu  enden,  statt  Car- 
<liiial  und  Papst  geworden  zu  sein!«  Er  starb  in  der  Morgen- 
frülio  des  23.  Februar  im  Alter  von  vierundserhzic:  Jahren. 
W^ie  er  gewüuseiit  wurde  er  in  der  vaticanischeu  Basilika  neben 
Eugen  IIL  beigesetzt.  Beim  Neubau  von  St.  Peter  brachte  man 
aber  das  von  seinem  Neffen  ihm  errichtete  Denkmal  nach  der 
Kirche  S.  Salvatore  in  Lauro,  welche  seit  dem  Jahre  1460  durch 
Verleihung  des  Cardinais  Latino  Orsini  den  Stiftsherren  von 
S.  Giorgio  in  Alga  gehörte  und  nach  deren  Aufhebung  der 
Provinz  der  ^larkcn  zugewiesen  wurde.  Auch  hier,  wo  das 
Muuuiiicnt,  der  Todte  mit  den  strengen  starren  Zügen  auf  dem 
Sarkophage  liegend,  im  Chiostro  aufi>»  stellt  wurde,  hat  die 
romische  bauliche  Neuerungssucht  dessen  Euhe  gestört. 

Eugen  IV.  ist  kein  glücklicher  Papst  gewesen.  Seine  Re* 
gierung  war  ein  bestandiger  Kampf,  so  ohne  wie  durch  seine 
Schuld.  Auf  dem  Todesbette  klagte  er  sich  selbst  des  Man- 
gels an  Mässigung  an.  »Er  war  hochherzig,  sprach  Enea 
Silvio  tu  Friedrich  IIL,  aber  sein  p^rösster  Fehler  war  dass  er 
kt'iü  .Maa>>s  kannte  und  seine  Ilandlumxen  niebt  durch  sein  Ver- 
niö^ien  sondern  durch  sein  Wollen  bestunmr  wurden.«  Er  war 
heftig  und  starrshmig,  sagt  ein  Römer  der  zur  päpstlichen 
Partei  gehörte.  Dalier  die  leidenschaftlichen  religiösen  Conflicte 
die  er  wenn  er  sie  nicht  veranlasste  vermehrte ,  und  die  unseli- 
gen politischen  ZerwCirfnisse  welche  so  grosses  Elend  über  den 
Kirchenstaat  brachten.  Sein  Leben  aber  war  rein.  Er  war 
gegen  sich  strenge,  einfach,  enthaltsam,  sparsam  ausser  wo  es 
sich  um  Mildthätigkeit,  um  Vertheidigung  des  Glaubens,  um 
kirchUclie  und  gcmeiimQtzige  Bauten  liandelte.   Er  kauute  dcu 
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Nepotismus  nicht.  In  persönlicher  Freundschaft  war  er  he- 
stündig.    »Glucldich  Der,  sagt  Enea  Silvio,  dem  er  einmal 

wohlgewollt  hat.  Au  das  Uehel  glaubt  er  nicht  bevor  er  es 
sieht.«  Vitelleschi  Hess  er  fallen  als  er  ihn  für  scbuldia:  hielt. 
Wie  Martin  V.  hat  auch  er  manche  ausgezeichnete  Mäimer  zum 
Cardinalat  befördert  Von  dem  was  er  für  das  Bauwesen  und, 
obgleich  seine  eigne  Bildung  mangelhaft  war»  für  das  Unter- 
richtswesen ihat»  wird  noch  die  Bede  sein.  Die  Stadt  Rom 
erfreute  sich  in  seinen  letzten  Jahren  hesserer  Zeiten.  »Eugens 
Tod,  schreibt  Paolo  Petrone,  war  ein  grosser  Schaden  für 
Rom,  denn  seit  seiner  Rückkehr  lebten  wir  in  Ruhe  und  Wohl- 
stand. Er  stellte  ausser  dem  päpstHchen  Palast  viele  Kiichen 
wieder  her  die  im  übeisteii  Zustand  waren.  Den  Armen  er- 
tbeilte  er  reiche  Almosen,  vielen  mitteUoseiL  jungen  Mädchen 
verhalf  er  zur  Ehe.«  Auch  während  seiner  Abwesenheit  be> 
theiligte  er  sich  an  der  Stadtverwaltmog.  So  finden  wir  im 
Jahre  1436  zahlreiche  Emennungen  für  die  Kammer,  die  Münze, 
das  ZoUwesen  u.  s.  w.  Dem  Castellan  der  Engelsburg  wurde 
damals  genat)  vorgeschrieben  wie  stark  die  Mannschaft  sein 
sollte,  zwauzii^  Mann  für  den  obem  Theil,  zehn  für  den 
nntem  Theil  des  Castells.  acht  zur  Rewachunt::  der  Brücke,  nur 
xvvei  für  den  Vatican,  im  ganzen  vierzig  Mann  mit  hundert- 
vierzig Goldgulden  Monatssold,  zu  welchen  fiir  Antonio  Bido 
und  seinen  Bruder  den  Vicecastellan  zehn  Gulden  kommen 
sollten.  Die  Custoden  der  Mauern  und  öffentlichen  Bauten, 
die  Aimenanw&lte  u.  a.  wurden  vom^  Papste  selber  ernannt, 
Verfiigungen  inhetreff  von  Weiden  und  Zöllen,  zum  Schutz  der 
Juden  durch  Bestätiü;unü;  ihrer  Privilegien  gegen  gerichtliche 
Decrcte,  ßürgerrechtsertlieilungen  u.  s,  w.  jj;ingen  von  ihm  aus. 
Das  .Senatorsamt  wurde  regelmässig  von  fremden  Edelleuten 
venvaltet.  Sahmbcni,  Petroni,  Rimbotti  aus  Siena,  Rinaldo 
degli  Albizzi,  Strozzi  und  Bonciari  aus  Florenz,  Imperiali  aus 
G-enua,  Gritti  aus  Venedig,  Filangieri  von  der  stcilischen  Linie 
kommen  zum  Theil  wiederholt  vor  neben  Rittern  aus  Perugia, 
Spoleto,  Norcia,  Todi,  Temi.  Die  Stadtgeschichte  weiss 
unter  ihnen  von  keinen  Unruhen  mehr  zu  berichten. 
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8. 

NICOLAUS  V. 

Auf  dem  Sterbebett**  liatte  Eriken  IV.  die  siren<;e  Hetol- 
guiig  des  Decrets  Gregors  X.  über  das  Conclave  anempfohlen. 
Das  Cardinab-oIIepum  bestand  aus  vierundzwanzig  Mitgliedern 
von  denen  achtzehn  in  Rom  anwesend  waren.  Selten  ist  es  so 
bunt  zosammengesetzt  gewesen,  denn  zn  eilf  ItaUenem  gesellten 
sich  vier  Spanier,  unter  ihnen  Carvajal  und  Torqnemada,  zwei 
Griechen  deren  einer  Bessarion  war,  zwei  Franzosen,  und  je 
ein  Teutscher,  Engländer,  Pole,  Ungar,  Portugiese.  Während 
die  Wähler  sich  am  4.  .März  1117  im  Kloster  bei  bta  J\laria 
sopra  Minerva  versanimelteii,  wo  der  kaiserliche  (iesandte  Enea 
Silvio  Picculoniini  mit  anderen  Gesandten  und  Prälaten  die 
Conclavewache  hielt,  mahnten  die  Umstände  an  die  Opportu- 
nität baldiger  Wahl.  In  Rom  zeigten  sich  wieder  Spuren  von 
Gährung.  In  der  Kirche  von  Araceli  fand  eine  Versammlung 
statt,  in  welcher  ein  römischer  Edelmann  Stefano  Porcari,  der 
nicht  geringen  Anhang  und  auch  ausserhalb  viele  und  achtnngs- 
werthe  Verbindungen  hatte,  sich  gegen  die  Priesterherrjücliaft 
ausliess  uml  ilarauf  hindeutete,  dass  Rom  nicht  so  viel  Freiheit 
und  xVutouomie  besitze  wie  die  unbedeutendste  Comune.  l)ie 
Bemühungen  des  V'icecamerleogo  und  die  BesoignisB  vor 
König  Alfons  von  Aragon,  der  mit  Truppen  in  Tivoli  stand, 
verhinderten  einen  Ausbrach,  aber  die  Wähler  ennaasaen  die 
nicht  unbedenkliche  l^Age.  Am  ersten  Tage  theilten  steh  die 
Stimmen  zwischen  Prospero  Colonna  und  Domenioo  Capranica; 
am  zweiten  schien  die  Wahl  Colonnas  beinahe  gesichert,  als 
der  Cardinal  von  Tagliacozzo  Erzbischof  von  Tarent  den  Car- 
dinal von  Bologna  in  Vorschlag  braelite.  Torqueniada  irnl» 
durch  senie  Stinune  den  Ausscldapj.  Am  .').  März,  der  \  ii^ilie 
des  Festes  8.  Thomas  A(^uiuas'  wurde  Tommaso  da  iSarzaua 
zum  Papste  gewählt 

Im  Jahre  1396  wurde  nach  der  gewöhnhchen  Annahme 
einem  wenig  beg&terten  Paare  Bartolommeo  und  Andreola 
Parentucelli,  wie  Einige  sagen  in  Pisa,  nach  Anderen  in  Sar- 
zana  ein  Sohn  geboren,  der  im  Alter  von  neun  Jahren  den 
Vater  verlor.  Die  .Mutter,  der  ein  Trainii  die  künftige  (iröss** 
des  Knaben  wahrend  einer  geiahriicheu  Krankheit  desselben 
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pfophezeite,  aoxgte  so  gut  sie  vennogte  für  dessen  Unterwei- 
sung, so  dass  Tommaso,  den  man  nach  dem  Orte  nannte  wo  er 
entweder  zur'Welt  kam  oder  seine  Jugend  verbrachte,  sechsehn- 

jährig  die  holio  Schule  zu  Bologna  bezieliii  kouate.  Hier  lag 
er  drei  .jähre  laug  den  Wissenschaften  mit  p:rösstcm  Eifer  ob, 
so  flaas  er  in  Philosophie  und  freien  Kimsteu  schöne  Kennt- 
nisse und  den  Magistergrad  erlangte.  Als  seine  Geldmittel  er- 
schöpft waren  kehrte  er  nach  8arzana  heim;  da  aber  seine 
Mutter,  die  sich  wiedervermftlt  und  jüngere  Kinder  hatte, 
ihm  keine  Unterstützung  gew&hren  konnte,  musste  er  selbst 
für  sein  ferneres  Fortkommen  sorgen.  So  ging  er  nach  ilo- 
renz,  wo  er  erst  den  Söhnen  Messer  Rinaldos  degli  Albizzi, 
dann  denen  Palla  Strozzis  rutcrnclit  ertheilte.  In  welcher 
Blüte  die  Wissenschaften  in  den  ersten  Decentnen  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  in  Florenz  standen,  wie  grossen  Kintluss 
die  vornelmien  Familien  welche  die  Gesclhcke  des  Staates 
lenkten .  auf  deren  Fortechritte  ausübten ,  wird  die  Geftchichte 
der  geistigen  Bewegung  dieser  2^it  klar  machen.  Maestro 
Tommaso  e^bxigte  nicht  nur  so  viel  dass  er  nach  Bologna 
zurückkehren  und  sich  wieder  den  Studien,  namentUch  der 
Theologie  widmen  konnte,  sondern  er  blieb  auch  in  befreun- 
deten Beziehungen  zu  den  beiden  edlen  Geschlechtern,  zu  denen 
er  in  vertrautem  \'erkehr  gestanden  war.  Als  er  Jalire  darauf 
den  Gipfel  der  Grösse  erreicht  hatte,  seine  ehemaligen  Zög- 
linge aber  von  dem  harten  Loose  der  Verbannung  betroffen 
waren,  hatte  er  die  Freude  ihnen  Gutes  thun  zu  können. 

Nachdem  Tonunaso  auch  in  der  Gottesgelehrtheit  den  Ma^ 
gistergrad  erlangt  hatte,  zog  ihn  der  Bischof  von  Bologna 
Nicoolo  Albergati  an  sich  heran.  Zwanzig  Jahre  lang  ist 
er  der  unz^trennliche  Gefährte  und  Helfer  dieses  ausj^ezeicli- 
neten  ^launes  gebUeben,  der  die  Sittenstrenge  des  Kartliäu- 
sers  mit  der  Wachsani  keif  des  i::eisrlicheu  Hirten  und  der 
Thätigkeit  des  Diplomaten  vereinigte.  Von  Martin  V.  zum 
Cardinalat  erhoben  wurde  Albergati  von  Eugen  TV.  mit  den 
I^^ationen  nach  Frankreich  zum  Abschluss  des  Friedens 
zwischen  Carl  VII.  und  Philipp  von  Burgund,  nach  Teutech* 
land,  nach  Ferrara  zum  Zweck  der  Versöhnung  zwischen  Mai> 
land  und  Venedig  beauftragt.  Maestro  Tommaso  nahm  an 
diesen  Reisen  und  Unterhandlungen  Theil,  deren  Zwecke  er 
durch  seine  (iewandtheit  fördert«,  wahrend  er  den  Schatz 
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seiner  KenntniBse  im  Umgang  mit  Gelehrten  und  Staatsmännern 
fremder  L&nder  mehrte.  Er  war  mit  dem  Cardinal  zur  Zeit 
Papst  Martins  in  Rom  gewesen.  Nach  Eugens  IV.  Flucht  be- 
gleitete er  ihn  nacli  Florenz  wo  Beide  längere  Zeit  verweilten, 
worauf  sie  dein  Papst  nach  Bologna  und  Ferrara  folgten,  mit 
ilim  nach  Florenz  zuriickkehrteu,  als  das  ('(micII  dahin  Tcrlpcrt 
wurde.  Maestro  Tommaso,  in  den  Werken  der  Kirchenväter 
ungewöhnlich  hewandert,  wurde  vom  Papste  nach  der  Ver- 
einigung mit  den  Grriechen  zur  Führung  der  Unterhandlung  mit 
den  orientalischen  Kirchengemeinden  gewählt,  deren  g&nstiger 
Erfolg  ihm  grosse  Ehre  machte.  Als  Albergati  im  Mai  1443 
in  Siena  starb ,  ernannte  er  ihn  zu  seinem  Letztwtllensvollzieher. 
Der  Tapst  aher  verlicli  ihm  das  Bistlium  Bologna,  eine  Ver- 
leihung die  ihm  keinen  Vortheil  hraclite  indem  die  Stadt  sich 
gegen  den  h.  Stuhl  auli^eU  iint  hatte,  und  übertrug  ihm  Lega- 
gationen  nach  Florenz,  nach  Neapel,  zweimal  nach  Teutsch- 
huid.  Auf  der  letzten  dieser  Gesandtschaftsreisen  war  es,  wo 
er  mit  Juan  Cazvajal  Bischof  von  Placentia  und  Nicolaus  yon 
Cusa  auf  dem  frankfurter  Conyent  vom  September  1446  den 
Vergleich  inbetreff  der  baseler  Decrete  und  der  teutschen 
Kirche  schloss,  der  die  langersehnte  Verständigung  herbei- 
führte. Der  Papst  sandte  den  auf  der  Küekreise  hefindlichen 
beiden  Nuntien  den  rotheu  Hut  nach  \'iterl)0  entgegen.  Die 
sienesischen  Gesandten  in  Bom  nannten  Tommaso  in  einem 
ihrer  Berichte  »einen  andern  Papst«.  Zwei  Monate  später  war 
Eugen  iV.  aus  dem  Leben  geschieden. 

Tommaso  daSarzanawar  eine  eigenthQmliche,  reichbegabte, 
glückliche  Natur.  Einer  seiner  Zeitgenossen  der  vor  wie  nach 
seiner  Erhebung  viel  mit  ihm  umgegangen  ist,  Vespasiano  da 
Bisticci,  hat  uns  seine  Lebensbeschreibung  hinterlassen,  deren 
Einzelzüge  sich  von  seihst  zu  einem  (Tcsammtbilde  des  merk- 
würdigen Mannes  ijestalten.  Er  war  klein  von  Gestalt,  chole- 
risch was  er  durch  seine  Besonnenheit  mässigte,  rasch  und 
ungeduldig,  denn  da  er  alles  mit  grösster  Genauigkeit  tliat, 
wollte  er  auch  auf  einen  Wink  verstanden  sein.  £r  hatte 
dunkle  Augen,  helle  Gesichtsfarbe,  tonende  Stimme.  Für  sich 
selbst  war  er  äusserst  haushälterisch.  Als  er  einmal  als  Nuntius 
nach  Frankreich  ging,  und  Papst  Eugen  sich  in  solcher  Ver- 
legenheit befand  dass  er  ihm  nicht  einmal  liiiilängliches  Reise- 
geld geben  konnte,  hess  er,  iu  Florenz  augelangt,  Cosimo  de' 
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Medici  bitten  ihm  hundert  Goldgulden  vorzustrecken.  Cosiino 
Hess  einen  Creditbricf  an  seine  sämmtlichen  (leschäitsireunde 
ausfertigen  des  Tnlialts,  sie  sollten  Maestro  Tomiiiaso  auszahlen 
was  immer  er  verlange.  Mit  Mühe  war  er  zur  Annahme  zu 
bewegen;  als  er  zurückkehrte,  hatte  er  zweihundert  Gul- 
den gebraucht  und  es  schien  ihm  viel,  und  er  entschloss  sich 
nngeme  noch  hundert  zu  nehmen  um  seine  Weiterreise  nach 
Rom  bewerkstelligen  zu  können.  Gegen  Andere  war  er  frei- 
gebig: was  er  hatte  gehörte  nicht  ihm.  Geiz  und  RleinUchkeit 
war  ihm  unbekannt,  selbst  bevor  er  grössere  Mittel  liatte  was 
viele  .Jahre  hindurch  der  Fall  war,  da  er  ausser  dem  päpst- 
Uchen  Subdiaconat  von  welchem  er  dreihundert  Scudi  bezog 
nur  ein  paar  unbedeutende  Pfründen  hatte»  sein  Bisthum  aber 
ihm  nichts  einbrachte.  Kr  vertraute  auf  sein  gutes  Glück  und 
dachte  es  könne  ihm  doch  nicht  fehlen.  £r  pflegte  zu  sagen, 
komme  er  je  in  Wohlstand  so  werde  er  für  zwei  Dinge  Geld 
ausgeben,  für  Bücher  und  Bauten.  Selbst  als  er  arm  war, 
wollte  er  nur  schöne  Bücher  haben,  und  die  Abschriften  die 
er  besorgen  Hess  \saien  alle  trefflich.  Kr  selbst  schrieb  eine 
sehr  schöne  Hand  die  zwischen  antiker  und  niodenier  Form 
die  Mitte  hielt,  und  kaum  Irgendeiner  that  es  ihm  darin  zuvor. 
Die  Bücher  deren  er  sich  bediente  versah  er  mit  reichlichen 
Anmerkungen.  Er  begleitete  nie  den  Cardinal  auf  seinen  T.«v 
gationen  ausserhalb  Italiens  ohne  Bücher  mitzubringen.  Von 
der  Literatur  hatte  er  ausgedehnte  Kenntniss;  kdner  YerstaDd 
sich  gleich  ihm  darauf  eine  Bibliothek  zu  ordnen.  Als  Cosimo 
de'  Medici  die  Bibliothek  von  San  Marco  anlegte,  bat  er  Maestro 
Tommaso  ihm  einen  Plan  tür  dieselbe  zu  entwerfen.  Nach 
diesem  Plan  wurden  die  Bibliotlieken  in  ban  Marco  und  der 
Abtei  von  Fiesole,  jene  des  Herzogs  von  Urbino  und  Alessandro 
Sforzas  von  Pesaro  geordnet.  Seine  Kenntnisse  waren  so  gründ- 
lich wie  vielseitig,  sein  Gedächtniss  imvergleichlich.  Nicht  nur 
war  er  in  den  Wissenschaften  ungewöhnlich  erfahren,  sondern 
sein  Urtheil  über  politische  und  administrative  Dinge  war  so 
scharf  und  richtig,  als  wenn  er  von  Kindheit  an  zu  grossen 
Dingen  erzogen  worden  wSre.  Wenn  er  mit  Jemandem  über 
eine  Sache  spracli ,  so  schien  es  diesem  als  habe  er  sich  nie 
mit  etvi'as  anderiu  bet'asst. 

Ein  Feind  von  Aeusserlichkeiten  und  Ceremonien  wurde 
er  rasch  mit  den  Leuten  vertraut,  auch  aU  er  zu  höheren 

V.  Mcnmtt,  Rom.  Ol.  g 
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Wüiden  angestiegen  war.  Seine  AnspnidiBlosigkeit  kam  seiner 
Höflichkeit  gegen  Alle  gleieh,  die  ihn  den  Bisehof  oder  Nnn^ 
tins  besuehten.   Er  war  gerade,  offenherzig,  ein  Gegner  aller 

Heuchelei  und  Heuchler:  nie  sagte  er  etwas  was  ihui  uicht 
Ernst  war.  Gofjen  Alle  war  er  freuiidlieh.  Kr  war  heiter  und 
gespräcliin;:  keiner  schied  von  ihm  unhefriedigt.  Der  Umgang 
mit  so  vieleu  würdigen  und  ausgezeichneten  Männern  und  der 
Verkehr  an  Höfen  war  ihm  zugute  gekonunen.  Seine  Art  xn 
reden  war  immer  verbindUch.  Sein  Hanswesen  war  gnt  geord- 
net Seine  Dienstleute  waren  alle  Tentsche  oder  Franzosen. 
Die  Italiener,  sagte  er,  bitten  immer  ihren  Sinn  auf  etwas 
anderes  und  höheres  gerichtet,  w&hrend  Franzosen  und  Tentsche 
sich  mit  dem  wo/.u  man  sie  verwende  begnügten,  sieh  um  ande- 
res nicht  kimimerten.  auch  im  uicdripfsten  Dienste  zul'riedeu  und 
treu  wären.  Sein  lisch  war  einfach  und  er  war  selir  enthalt- 
sam und  massig;  Wein  trank  er  nur  stark  mit  Wasser  gemischt 
und  massig,  und  wenn  er  feine  Weine  kommen  liess,  so  war*8 
für  die  Prälaten  und  Herren  aus  Frankreich,  Teutschland  und 
England  die  er  auf  seinen  Reisen  gekannt  hatte,  und  gegen 
welche  er  sich  gastfrei  bewies  wenn  sie  nach  Bom  kamen. 

So  war  der  Mann  welcher  aus  dem  kurzen  Conclave  in 
der  Minerva  als  Eugens  Nachfolger  hervorging,  ohne  Kabale 
noch  Parteimanöver,  zur  Verwunderuns:  Vieler ,  am  meisten  zu 
seiner  eignen,  da  er  einer  der  jüngsten  Cardinäle  und  ohne 
persönlichen  Anhang  in  Rom  war.  Der  neue  Papst  nahm  den 
Namen  Nicolaus  an,  in  dankbarer  Erinnerung  an  seinen  viel- 
jährigen Gönner  Albergati.  Am  19.  März  krönte  ihn  vor  der 
yaticanischen  Basilika  derselbe  Prospero  Colonna  welcher  der 
höchsten  Würde  so  nshe  gestanden  war.  Die  Pioeession  nach 
dem  Lateran  war  glänzend.  Vorauf  ritten  die  Hofleute,  die 
städtischen  Beamten,  die  Barone;  die  Pferde  der  Aehte,  Biseliöfe 
und  ('ardinäle  trugen  weisse  Decken.  Von  zahlreichen  bren- 
nenden Wachsfaekebi  luniit^jen  wurde  das  h.  Aliarsacrament 
getragen,  dann  folgten  drei  Banner  und  ein  Sonnenschirm. 
Der  Papst  ritt  ein  weisses  Roes,  in  der  Linken  trug  er  die 
goldene  Kose,  mit  der  Rechten  ertheilte  er  den  Segen.  Bei 
Monte  Giordano  standen  die  Abgeordneten  der  Judengemeinde, 
ihr  Gesetz  überreichend,  l^ach  der  kirchlichen  Ceremonie  in 
der  Latersnkirche  und  nachdem  den  Cardinllen,  Prälaten, 
Gesandten  Gold-  und  Silbermüuzen  zugestellt  worden,  i'aud 
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das  Gastinal  statt,  wobei  der  Papst  im  Palast,  alle  Uebrigen 
in  der  CliorlierreuvvoLuuug  speisten.  Die  kaiserlichen  Geääudten 
Kiiea  Silvio  Piccolomiiii  und  Procop  von  llabstein  waren  die 
Gäste  CardiDal  Carvajals.  Eb  war  Nacht  bevor  man  den  Va- 
tican  wieder  erreichte.  Drei  Monate  später,  am  Vorabend  des 
Johannesfestes  zog  Papst  Nicolaus  noch  einmal  mit  grosser 
Pracht  zum  Lateran  wo  er  Messe  las,  worauf  im  Herzen  der 
slten  Stadt  von  der  Ejrche  der  h.  Cosmas  und  Damian  zum 
Coüstantinsbogen  ein  Preisreniien  stattfand. 

Längere  Zeit  wälirten  die  Cerenionien  und  die  Gldckw  uujx  li- 
Audienzen  der  fremden  ßots»cliafter.  Die  ersten  waren  die  des 
römischen  Königs,  dann  folgten  jene  der  übrigen  Fürsten,  end- 
lich die  italienischen.  Neben  den  Gesandten  von  Mailand,  Ve- 
nedig und  Genua,  von  Florenz  und  Siena  sah  man  die  von 
Bologna  und  Perug^;  König  Alfons,  zu  dem  der  Papst  un- 
mittelbar nach  seiner  Wahl  die  Cardinäle  Condulmer  und 
Scarampi  beordert  hatte,  Hess  sich  alsbald  durch  vier  Bot- 
schafter vertreten,  welche  ein  Abkomnieii  mit  dem  h.  Stuhl 
herbei/.uiiihren  beauftragt  waren.  Besonders  guter  Aufnahme 
erfreute  sich  die  tlorentinische  Gesandtschaft:  Nicolaus  V.  wollte 
kundgeben  welchen  Werth  er  auf  Fortdauer  seiner  persön- 
lichen freundschaftlichen  Beziehungen  zur  Republik  legte.  Die 
Florentiner  hatten  ehrenwerthe  M&nner  gesandt,  Neri  Capponi, 
Agnolo  Acciiyuoli,  Giannozzo  Manetti,  Piero  de*  Medici  Co- 
simos  Sohn  unter  ihnen.  Mit  hundertzwanzig  Pferden  waren  sie 
einijezügen:  die  Cardinäle  hatten  sie  empfangen  und  Alles  war 
imiuusgeströmt  sie  zu  sehn,  wie  sie  einherritten  in  ihren  langten 
carmesinrothen  Gew- ändern  mit  pcl/besetzteu  ulienen  Aermeln, 
mit  zwölf  jungen  Begleitern  in  Anzügen  von  Canuesindamast 
mit  Pelzverbramung.  Messer  Giannozzo  Manetti  hielt  die  Anrede, 
welche  über  eine  Stunde  währte:  der  Papst,  heisst  es,  war  so 
in  sich  gekehrt  dass  er  zu  schlafen  schien,  als  aber  jener  endete, 
antwortete  er  Punkt  für  Punkt  mit  grosser  Gewandtheit  auf 
die  lan$;e  Rede.  Vespasiano,  hatte  er  am  Tage  vorher  zu 
seinem  alten  Bekannten  dem  Buclibändler  gesagt,  der  zur 
Audienz  gekommen  war  und  den  er  bei  sich  behalten  hatte  — 
Vespasiano,  würden  die  Florentiner  sich  haben  träumen  lassen, 
der  arme  Priester  werde  Papst  werden?  »Ich  erwiederte  ihm, 
das  Volk  werde  des  Glaubens  sein ,  es  sei  um  seiner  Tugenden 
willen  geschehn  und  auf  dass  Italien  der  Friede  wiedergegeben 

8» 


Digitized  by  Google 


116  ^iicolaui'  V.  FriedeiuipoUtik. 

wurde.    Drauf  Er:  icb  bete  zu  Gott  dass  er  mir  die  Gnade 

gewähre,  dasjenige  ins  Werk  zu  setzen  was  meine  Seele  erfüllt. 
Ni'unlieli  während  meines  Ponliiicai«  keine  V\  atie  zu  ü,t:brauelien, 
als  jene  welche  Christua  mir  zu  meinem  Schutze  gegeben  hat, 
sein  heiliges  Kreuz.« 

Mit  aoichen  Gesinnungen  und  Absichten  trat  JNicolaas  V. 
die  Regierung  an,  und  er  hat  sie  auf  weltlichem  wie  auf  geist- 
lichem Gebiete'  beth&lagt  Er  ist  ein  Friedensföist  gewesen 
nach  dem  Vorgange  Dessen  welcher  Petrus  die  Schlfissel  über- 
gehen hatte,  die  er  als  sein  \Vap[)enzeieheu  annahm  wie  man 
es  noch  an  Roms  Mauern  und  anderwärts  erblickt,  mit  der 
Devise:  Paratum  cor  nieuni  Dens.  Kr  hielt  Umziige  mit  dem 
ganzen  Clerua,  von  Gott  Frieden  zu  erflehen;  er  selbst  schrieb 
die  Litaneien  auf.  Nicht  blos  die  eigne  Gesinnung,  auch  das 
warnende  Beispiel  der  Verwirrung  in  welcher  wShrend  der 
beinahe  ganzen  Dauer  von  Eugens  Regierung  der  Kirchenstaat 
sich  befunden  hatte,  musste  Nioolaus  V.  auf  ein  verscbiedenes 
System  hinweisen.  Er  beschloss  von  Anfang  an  mit  den  Feu- 
dalaren des  h.  ;Stuhls  eine  Verständigung  einzuleiten  die  ihm 
nach  aussen  hin  freie  Hand  lassen  würde.  So  vertrug  er  sich 
mit  Federigo  von  Montefeltro,  Alessandro  Sforza,  Antonio 
OrdeiafE,  Kodolfo  und  üiuiio  da  Varano ,  Nello  Baglioui, 
Sigismondo  Malatesta  und  dessen  Söhnen  Roberto  und  ^lala- 
testa,  indem  er  ihnen  die  Vicariate  von  Urbino,  Fesaro,  Forli, 
Camerino,  Spelle,  Rimini  und  dazu  gehörigen  Orten  theils  be* 
statigte  theils  yerUeh.  Das  Papstthum  ward  dadurch  keines- 
we^  Tor  Feindseligkeiten  seiner  Lehnträger  gesichert,  zunächst 
aber  der  Friede  hergestellt,  Dajs  Vicariat  der  Kstenseu  in  Fer- 
ra ra  wurde  für  Markgrat' Borso  bestätigt,  der  dann  vom  Kcich 
den  Xitel  eines  Herzogs  von  Modena  und  Reggio  erhielt. 
Venedig  musste  im  Besitz  von  Ravenna  gelassen  werden,  in 
den  es  sich  im  Jahre  1441  auf  Kosten  der  Polentanen  gesetzt 
hatte.  Hebre  Barone  der  Umgebung  Roms,  Lorenzo  Cölonna, 
die  Sa^elli,  Orso  Orsini,  der  Graf  von  Anguillara,  mehre  Orte 
die  sich  vergangen  hatten  wurden  wieder  tu  Gnaden  ange- 
nommen. Der  anconitaner  Mark,  der  Stadt  Fcrmo  u.  a.  wur- 
den die  alten  Constitutionen  bestätigt,  nvuo.  Freiheiten  bewil- 
ligt. So  beruhigte  Nicolaus  \'.  den  eignen  Staat.  Der  Lehnzins 
war  in  den  meisten  Fällen  unbedeutend  und  mag  wie  ehemals 
unregelmässig  eingezahlt  worden  sein,  aber  die  apostolische 
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Kammer  bezog  vonaltewher  unter  verscbiedenen  Titeln  nicht 
anbetr&chtliche  EinküDfte  ras  den  PioTiozen.  Der  wiederholte 
Aufenthalt  welchen  der  Papet  in  diesen  Provinzen  nahm,  in 
Umbrien,  in  den  Marken  n.  e.  w.,  best&rkte  daa  gute  Einver- 
nehmen. 

Währenddesseu  suchte  Nieolaus  seine  friedliche  Gesinnung 
auch  in  den  Verhältnissen  7.n  den  italienischen  Staaten  creltend- 
zumachen.  Bei  Eugens  IV'.  Tode  war  die  ganze  Halbinsel  in 
Bewegung  und  ein  bald  darauf  stattfindendes  Ereignis»  steigerte 
im  ersten  Moment  die  Verwirrung,  während  es  für  die  Folge- 
zeit  Ausgangspunkt  ruhigerer  Entwicklung  wurde.  Am  15.  Juli 
1447  starb  pldttlich  Filippo  Maria  Visconti.  Er  hatte  ab  Erbe 
derPoUtik  sdnes  Vaters,  welchem  er  an  intriganter  Ruhelosig- 
keit, nicht  an  grossartiger  Thatkraft  gleichkam,  den  Staat,  der 
bei  dessen  Tode  in  Triimraer  zu  gehn  drohte,  wiederhergestellt 
und  seine  Han  l  wie  dieser  stot«;  n?i<'h  Mittelitalien  ausgesrr'clvt. 
Sein  Lebeji  war  ein  beständiger  Kampf  mit  Nachbarn  und 
Femen,  ein  beständiges  Aufbieten  der  Ränke  erfindungsreich* 
ster  PoUtik,  ein  beständiger  Wechsel  von  Feindschaft  und 
FrenndsohafiL  Mehr  als  Einer  hatte  er  das  Condottierenwesen 
lebendig  erhalten  und  in  seinen  äussersten  Consequenzen  sich 
entwickeln  lassen,  er  der  selber  nie  ein  Schwert  gezogen  hatte 
aber  stets  Schaaren  bereit  hielt,  sie  bald  nach  dieser  bald  nach 
jener  Seite  zu  wi  i  ttii,  eingestanden  oder  versch wiegten ,  selbst 
die  Einen  gegen  die  Andern  gebrauchend  wofern  es  seine  Zwecke 
zu  fördern  schien.  Die  geübtesten  und  geiurchtetsten  Feldherren 
der  Zeit  hatte  er  von  der  Kriegsbühne  verschwinden  gesehn, 
Alberigo  da  Barbiano,  Facino  Cane,  Sforza  Attendolo,  Braccio 
da  Montone,  Niccolo  Fortebraccio,  Niccolo  Piccinino,  Francesco 
Carmagnola  u.  A.;  kaum  einer  von  ihnen  war  natürlichen  Todes 
gestorben.  Den  besten  der  Ueberlebenden ,  Francesco  Sforza, 
battes  er  wechselweise  an  sich  zu  ziehn  und  zu  verderben  und 
wieder  zu  heben  versucht.  Auch  nachdem  er  ihm  seine  Tochter 
Bianca  Maria  vermalt,  hatte  er  ihn  im  Bunde  mit  Papst  Eugen 
und  König  Alfons  bekämpft,  ihm,  als  die  Mark  schon  verloren 
war,  wieder  die  Hand  geboten,  kurz  vor  seinem  Ende  vergebens 
mit  ihm  sich  zu  vertragen  gewünscht 

Filippo  Maria  starb  ohne  männliche  und  rechtmässige 
Nachkommen.  Auf  das  Herzogthum  Mailand  machten  König 
Alfons  den  er  zu  seinem  Erben  eingesetzt,  der  Herzog  von 
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Saroyen  und  der  von  Orleans  als  Sohn  einer  Visconti  An- 
spruch. Die  Mailänder  erklärten  sich  fur&ei,  Como,  Alessaa- 
dria,  Novaia  hielten  zu  ihnen,  aber  PaWa  wollte  allein  stehn, 
Lodi  und  Piacenza  gaben  sich  an  Venedig,  und  das  Ende  des 
Haders  und  des  Krieges  war,  dass  die  ambrosianische  Repu- 
blik nach  drei  Jaliren  sich  der  Herrschaft  des  Feldherrn  ffiiren 
musste.  den  sie  selbst  lu-rbt- ige  rufen  hatte.  'Mailand  hat  kei- 
nen Grund  jrelial)t  es  y.u  bereuen.  Denn  die  liegierungszeit 
Francesco  Sforzas  geliört  zu  seinen  glücklichsten  Epochen,  und 
es  war  dieser  kriegerische  üerzog  der  endlich  den  Frieden 
in  Italien  herstellte,  nachdem  sein  nnkriegeiischer  Vorg&nger 
dreissig  Jahre  lang  ganz  Italien  im  Kampf  erhalten  hatte.  Dem 
im  Jahre  1454  geschlossenen  Vertrag  TonLodi  zwischen  Venedig, 
Mailand  und  Florenz  traten  Papst  Nicolaus  und  König  Alfons 
hei.  So  begann  für  Italien  die  Zeit  der  Bündnisse  und  des  politi- 
schen Gleichgewnchts,  eine  Zeit  die  nicht  ohne  maachfache  Stö- 
rungen verlief,  aber  im  Ganzen  zwischen  den  kleinen  locaien 
Kriegen  der  vorhergefrangenen .  zwischen  den  jrrossen  europfti- 
schen  der  nachfolgenden  Jahre  ein  gutes  Andenken  zurückge- 
lassen hat  Die  glänzenden  Tage  des  Condottierenthums  waren 
zu  Ende  von  dem  Moment  an«  wo  der  glucklichste  und  weiseste 
der  Condottieren  Herr  emes  ansehnlichen  Staates  wurde. 

Wie  Nicolaus  V.  an  dem  politischen  Friedenswerk  thäti- 
gen  Antheil  genoninien  hat.  waren  seine  Bemühunijen  auch  auf 
Wiederberstellung  des  kircblichen  Friedens  gerichtet.  Auch 
hierin  hatte  er  Glück,  soferne  der  Westen  Europas  in  Betracht 
konunt.  Die  Namen  der  Cardinale  deren  er  sich  als  l.egaten 
bediente,  Juan  de  Carrajal,  Nicolaus  von  Cusa»  Guillaume 
d'Estouteville,  Domenico  Capranica,  Bessarion  u.  A.  zeigen 
allein  schon,  wie  ernst  und  verstandig  er  das  grosse  Werk 
ergriff.  Der  erste  Erfolg  war  das  durch  das  Asehaffenburger 
Concordat  und  dessen  am  1'.).  ^lärz  1448  erfolgte  Bestätigung 
mit  Teutschland  geseblossene  Abkommen.  Ein  Abkommen  von 
dem  es  allerdings  zweilelhaft  ist.  inwiefeme  es  dem  wahren 
Interesse  der  teut«chen  Kirche  und  somit  in  letzter  Instanz 
auch  dem  des  Pontificats  wirkhch  entsprach,  während  dieser 
Ruckschritt  von  dem  durch  die  beiden  grossen  Concilien  Er- 
langten nachmaliger  Spaltung  den  Weg  gebahnt  hat  Ein  un- 
bezweifelter  Gewinn  war  das  Ende  des  Schismas.  Es  beschränkte 
eich  auf  Savoyen  und  einen  Theil  der  Schweiz,  als  König 
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Fmdrich  m.  und  vor  Allen  CatI  VII.  yon  Frankreich  sich  ins 
Mittel  legten.  Am  7.  April  1449  entsagte  Felix  V.  seiner  Würde 
indem  er  die  eines  Cardinallegaten  bewahrte,  w&hrend  zugleich 

drei  seiner  C'ardiiiäle  bestätigt  wurden.  Unter  ilixieu  war  Louis 
Aleman  Er/.])ischof  von  Arles,  einst  die  Stütze  des  Bastler  Con- 
cils,  t'iu  Mann  Yon  ebenso  grosser  F^nerg^e  wie  von  ernster 
Frömmigkeit,  der  seinen  bestimmenden  Antheil  am  letzten 
Schisma  durch  seinen  tugendhaften  Lebenswandel  wiedergut- 
gemacht hat.  In  Polen»  Ungarn,  Bosnien,  Croatien,  auf  Cy- 
pem,  überall  wirkte  Nicolans  für  den  kirchlichen  Frieden;  nur 
in  Böhmen  mislangen  Carvajals  Bemühungen  völlig.  Die  orien> 
talische  Spaltung  hatte  unterdess  alsbald  nach  dem  florentiner 
Frieden  wieder  begonnen.  Welche  immer  die  persönlichen  Nei- 
gungen der  letzten  christlichen  Beherrscher  Constautiuopels 
sein  mogten,  Johannes  und  Constantin  Paläologus  waren  un- 
vermögend auch  inmitten  der  grössten  Hülflosigkeit  des  Reiches 
Glems  und  Volk  dem  römischen  Symbolum  zu  gewinnen,  und 
bald  machte  die  furchtbare  Katastrophe  dieses  Reiches  Be- 
mühungen ein  £nde,  deren  Fruchtlosigkeit  vier  stttdem  ge- 
schwundene Jahrhunderte  documentirt  haben. 


9. 

PBIBDRICHS  m.  KA18EBKBÜMÜNG.    DIE  F0SCABI8€HB  TBBSCHWÜEITNO. 

Solcherart  war  die  Wiriisamkeit  Papst  Nicolaus*  V.  inner- 
halb und  ausserhalb  seines  Staates.  Was  er  auf  geislagem 
Felde  tmregte  und  schuf,  wird  Gegenstand  sp&terer  Betrach- 
tnni^  sein.   Der  Friede  den  er  allerwirts  förderte,  kam  Rom 

zugute.  Senatoren  aus  Perugia,  Citta  di  Castello,  Fermo,  aus 
Venedig  und  Verona,  aus  Neapel  und  Aquila  folgten  einander 
ohne  Lnterbrecliuug.  Im  Jahre  1450  wurde  das  iünite  Jubi- 
läum unter  grossem  Zulauf  gefeiert  In  mehren  Th eilen  Italiens 
herrschten  pestartige  Krankheiten  von  denen  auch  Rom  zu 
leiden  gehabt  hat.  Schon  zwei  Jahre  zuvor  war  hier  die 
Sterblichkeit  sehr  gross  und  veranlasste  die  gewöhnlichen  £r^ 
sehcnnungen.  Wie  Bemardino  da  Siena  predigte  Fra  Roberto 
da  Leece  anf  dem  Capitolsplatse  und  stiftete  zahlreiche  Ver- 
söhnungen.  Von  AraceU  bis  Stu  ^iaria  maggiore  üefeu  Haufen 
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junger  M&nner,  halbentblösst  sich  p^eisselnd,  die  göttliche  Barm- 
lieizigkeit  anrufend.  Auch  im  Jubeljahr  war  es  schlimm  genug. 
Der  Papst  ging  nach  Umbrien  und  den  Marken.  Wie  einundzwan- 
zig Jahre  früher  bei  ähnlichem  Anlasse  ansteckender  Krankheit 

Martin  V.  sich  in  Ferentino  eingeschlossen  hatte,  sperrte  Nico- 
laus V.  siclj  III  Fabriaiio  von  aller  Berührung  mit  dem  ver- 
|iebfeten  Kom  ah.  Dennoch  war  die  Zahl  der  Pilger  in  Rom 
ungeheuer;  die  Heerstrassen  schienen  in  Jahrmärkte  verwan- 
delt. Die  weise  Einrichtung  für  den  üebergang  über  die 
Engelsbrücke  welche  Dante  schildert,  scheint  diesmal  ausser 
Acht  gelassen  worden  su  sein.  Denn  am  19.  December  ent- 
stand, wie  es  heisst  durch  ein  störrisches  Mauithier  veranlasst, 
auf  der  Bröcke  ein  solches  Gedränge  dass  nach  der  geringsten 
Berechnung  neunzig  Personen  umkamen.  Zwei  Kapellen 

am  Aufgang  der  Hrücke.  wo  seit  riemens'  VII.  Zeit  die  Apostel- 
statuen stehn  ,  eriuuerten  an  das  tragische  Ereigniss.  Der  Papst 
benutzte  die  Zeit  des  Ablasses  meist  zu  geistlichen  Uebungen. 
Von  Cardinälen  und  Klerikern  begleitet  sah  man  ihn,  so  lange 
er  noch  in  der  Stadt  weilte,  su  den  Stationen- ziehn.  £r  war 
es  der  die  Fronleichnamsprocession  in  der  Leostadt  einführte« 
wobei  er  das  Allerheiligste  Yon  St  Peter  bis  Porta  Castelio 
trug.  FrQher  pflegten  die  P&pste  in  ähnlicher  Weise  vom  La- 
teran bis  S.  demente  und  zurück  zu  ziehn. 

Im  zweiten  Jahre  nach  dem  Jubiliium  sah  Rom  eine  neue 
Kaiserkrönung.  Friedrich  III.  war  mitten  im  Winler  ül»er  die 
Alpen  gegangen.  Am  30.  Januar  1452  tiat  er  in  Florenz  ein.  Die 
Zeiten  waren  längst  vorüber  in  denen  die  guelfische  Republik 
teutschen  Königen  ihre  Xbore  verschloss.  An  Porta  S.  Grallo 
bewillkommnete  der  Kanzler  Carlo  Marsuppini  von  Areszo  den 
künftigen  Kaiser  durch  eine  Rede,  welche  dessen  Geheim- 
schreiber Enea  Silvio  beantwortete.  Zwei  päpstliche  Legaten 
erwarteten  ihn  und  zogen  am  ü.  Februar  in  Gesellschaft  von 
vier  llorentinischen  Botschaftern  mit  ihm  jren  Rom.  Zu  Siena 
aiii^elangl  erliieilte  Friedrich  den  Legaten  die  gewohnten  Zu- 
sagen inbetreif  der  päpstlichen  Kechte.  Vor  dem  Thore  Sienas 
war  es  wo  dieser  mit  seiner  Braut  Eleonore  von  Portugal  au- 
sammentraf.  Im  Chor  büchergemach  des  Doms  von  Siena,  wo 
Bernardino  Pinturicchio  mit  Hülfe  des  jungen  Raffael  die  G-e- 
schichte  Eoea  Silvio  Piccolominis  in  emem  Cydus  von  Fresken 
gemalt  hat  die  zu  d^  schönsten  der  umbrischen  Schule 
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gehören,  ist  auch  diese  Begegnung  daigestellt  Mehre  Millien 
vor  Rom  erwarteten  den  König  die  Yomehmsten  Barone  mit 
dem  Senator,  dem  Pr&fecten,  den  angesehensten  päpstlichen  und 
st&dlischen  Beamten.  Am  Monte  Mario  empfingen  ihn  Cardi- 
näle,  Prälaten,  Clerus.  Die  Nacht  verbrachte  er  in  der  Villa 
des  florentiner  Kaufmanns  Marco  8pinelli,  um  am  folgenden 
Morn-en,  den  9.  März,  durch  Porta  Castelio  in  die  Leostadt 
einzuziehn. 

Der  Einzug  war  prächtig.  Der  König  schritt,  von  den 
Ca^dinälen  und  Wüidentrftgem  umgehen,  unter  einem  Tiiron- 
himmel  einher,  w&hrend  das  Reichsschwert  ihm  vorgetragen 
wurde.  Auf  elfenheinemem  Stahle  sitzend  empfing  der  Papst 
ihn  auf  den  Stufen  der  vatieamschen  Bamlika,  wo  Friedrich 
ihm  eine  reiclie  Spende  Goldes  darbot.  Die  Waolien  au  den 
Thoren  wie  im  Castell  und  im  Senatorspalast  waren  verstärkt 
worden,  aber  die  Vorsicht  envies  sich  als  unnöthig.  Friedrieh 
hatte  ein  zahlreiches  Gefolge.  Der  jimge  König  von  Ungarn, 
Ladialav  der  Nachgeborne,  Albrechta  yon  Oestreich  und  der 
luxemburgischen  EUsabeth  Sohn,  den  er  gegen  den  Willen 
und  die  Vorstellungen  jenes  Volkes  nicht  in  sein  Erhreich 
zurückkehren  liess,  und  sein  eigner  Bruder  Herzog  Albreoht 
standen  an  der  Spitze  der  Begleiter  deren  Zahl  auf  sechstau- 
send gesehätzt  wird,  rriedrich  liaUe  die  eiserne  Krone  weder 
in  Mailand  noch  in  Monza  enipfanjjen  wollen,  es  heisst  weil 
dort  Krankheit  herrschte,  inderthai  wol  weil  er  dem  Nach- 
folger der  Visconti  die  Anerkennung  versagte.  So  erfolgte  am 
16.  März  zuerst  die  lombardische  Krönung,  unter  Vorbehalt 
des  Rechtes  des  Erzbischofs  Yon  Mailand,  dann  die  Ver- 
m&lung  Friedrichs  mit  Eleonoren.  Zwei  Tage  darauf,  am 
Sonntag  Laetare,  fand  die  Kaiserkironung  statt  zu  welcher  man 
die  teutschen  Reichsinsignien  herbeigeschafft  hatte.  Nach  der 
Ceremoiiie  begleitete  der  Kaiser  den  Papst  ui  die  Engelsbnrg. 
wo  er  eine  Menge  Kdle  zu  Kittern  schlug,  uud  ritt  hierauf 
nach  dem  Lateran  wo  das  Gastmal  bereitet  war.  Am  Abende 
war  er  wieder  im  Paläste  bei  St.  Peter  welchen  die  Kaiserin 
nicht  verlassen  luitte,  und  wo  er  folgenden  Tags  die  goldene 
Rose  erhielt  wfihrend  einige  nachtragUche  Beatimmungen  inbe- 
treff  des  Concordats  getroffen  wurden.  So  -ging  die  letzte  rö- 
mische Kaiserkrdnung  vor  sich,  sechshundertzweiundfunfzig 
Jahre  nach  jeuer  Carls  des  Grossen.  Kirche  und  Reich  waren 
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im  Flieden,  Rom  war  ruhig.  Aber  die  Kirohe  erhob  sich 
mühsam  aus  den  schweren  Stürmen  die  sie  grossenüieils  i^ber 
sich  selber  heraufbeschworen  ~  hatte,  w&hrend  das  Reich  in 
eine  Ohnmacht  verfallen  war,  zu  deren  Abhülfe  nachmals  der 

Sohn  dieses  kraftlosen  Nachfolgers  des  grossen  Carl  vergeblich 
die  unruhige  Tliätigkeit  seines  ganzen  Lebens  einsetzte.  Von 
Rom  begab  sicli  Friedricli  nach  Neapel  zum  Besuche  Ijei  König 
Alfons,  kehrte  am  23.  April  zurück  und  reiste  drei  T.-ige  später 
über  Florenz  in  die  Heimat  zurück,  wo  er  alsbald  in  die 
schlimmste  Lage  geneth.  Denn  von  den  eignen  Unterthanen 
in  Wiener -Neustadt  belagert  musste  er  sich  nicht  nur  xur 
Freilassung  Ladislavs  sondern  zu  wichtigen  Zugeständnissen 
verstehn,  worauf  der  Cardinal  von  Cusa  und  Enea  Silvio  als 
päpstliche  Bevollmächtigte  den  Frieden  vermittelten. 

Inmitten  aller  dieser  Remiihnnn;en  inul  .Vrhtiten,  inmitten 
grosser  Uiiteniehniungen  zur  \  erscliüiieruMp;  und  Befestigung 
der  Stadt,  zur  Siciierung  vieler  Orte  des  Kirchenstaats  wurde 
.  die  Regierung  Nicolaus'  V.  durch  ein  Ereigniss  getrübt  welches 
man  unter  einem  Herrscher  von  seinem  Karakter  am  wenigsten 
h&tte  erwarten  dürfen.  Sein  Vertrauen  zu  dem  römischen 
Volke  scheint  nicht  gross  gewesen  zu  sein,  falls  nicht  das 
nachmals  von  ihm  geäusserte  Mistrauen  eben  durch  das  ge- 
dachte Ereigniss  geweckt  worden  ist.  lu  der  Nähe  des  Flal/rs 
von  8ta  Maria  sopra  Minerva  in  dem  Vicolo  delle  Ceste  sieht 
man  das  an  den  kleinen  Platz  von  S.  (iiovanni  della  Pigna 
etossende  Haus  der  Porcari,  eine  den  Hofraum  abschliessende 
Mauer  mit  grossem  viereckigen  Eingang,  darüber  das  Wappen, 
ein  auf  einem  Netz  schreitendes  Schwein;  im  Hofe  eine  grosse 
Freitreppe  welche  zu  dem  Hauptgeschosse  föhrt,  dessen  Thüre 
mit  demselben  Wappen  bezeichnet  ist  Die  FamiUe  gehörte 
zum  kleinen  Adel  und  findet  sich  in  der  zweiten  H&Ifke  des 
zwölften  Jalii  huiiderta.  Stefano  Porcaro  wollte  von  den  Por- 
ciern  a])staniinen,  die  Inschrift  seines  Jiau.ses  sprach  es  un- 
umwunden aus.  Unter  Martin  V.  war  er  befördert  worden  und 
hatte  in  Rom,  Bologna,  Florenz  ehrenvolle  Aemter  bekleidet. 
£r  hatte  wissenschaftliche  Bildung  genossen  und  stand  zu  ver- 
schiedenen der  Stimmfuhrer  der  grossen  humanistischen  Be- 
wegung der  Zeit  in  freundschaftlichen  Beziehungen.  Zu  diesen 
gehörten  namentlich  Poggio  Bracciolini,  Gasparo  von  Verona, 
Ciriaco  von  Ancona,  Francesco  Filelfo,  Ambrogio  TraverBari 
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die  uns  im  Verlauf  dieser  Geschichte  näher  treten  werden.  Un- 
ter des  Letztem  Briefen  befinden  sieb  mehre  die  er  in  Papst 
Eugens  Zeit  an  Stefano  und  dessen  Bruder  Mariano  richtete, 
Briefe  welche  so  von  der  günstigen  Meinung  die  der  gelehrte  Ca- 
maldulenser  von  Porcaris  Karakter  hes:te ,  wie  von  dessen  ehren- 
voller Stollunir  in  Korn  und  Bologna  Zeugniss  geben.  »Was  du 
mir  von  deinem  Bruder  meldest  ,  schreibt  Traversari  an  Marianu 
Porcaro,  bestätigt  nur  Vieler  Urtlieile  über  ihn,  in  dessen  Lob 
und  Bewunderung  Alle  sich  vereinigen.  Denn  ihm  namentlich 
▼erdankt  man,  dass  eine  stets  auf  Neuerungen  sinnende,  von 
den  leidenschaftÜchaten  Fehden  bewegte  Stadt  (Bologna)  ruhig 
und  friedlich  geworden  ist,  indem  beide  Parteien  £inem  Manne 
Tcrtrauten  und  sich  in  Einigkeit  vertrugen.«  Als  Filelfo,  durch 
seine  Stellung  in  Florenz  nicht  befriedigt,  nach  Rom  ^it  ;;, 
empfahl  Fra  Ambros^o  ihn  an  Stefano  Porcaro.  »Er  ist  ein 
iQchtiger  und  «i^elehrter  Mann,  scliiieb  er,  aber  in  eignen  An- 
gelegenheiten ist  er  schiecht  berathen.  Hier  konnte  er,  vom 
Staate  besoldet,  eine  gnte  Stellung  gewinnen,  hätte  er  ver- 
standig sein  und  auf  Freundes  Rath  hören  wollen.  Nun  aber 
hat  er  sich  zum  Unteirichtgeben  nach  der  Stadt  gewandt, 

welche   auch  nach  deinem  Urtheil  unter  allen  italischen 

« 

Städten  am  wenigsten  dazu  geeignet  ist,  und  dies  gerade  in 

einer  Zeit  wo  es  dort  scliiuumer  steht  als  irgendwo.«  Auch 
die  Interessen  seines  Ordens  empfahl  Traversari  dem  röniisclien 
ireunde,  der  sich  ihrer  beim  Papste  angenommen  zu  haben 
scheint 

Man  hätte  glauben  sollen ,  diese  Richtung  Stefano  Porcaros 
und  der  Eifer  welchen  Nicolaus  V.  für  solche  Bestrebungen  an 
den  Tag  legte ,  hätten  ihn  für  den  Papst  gewinnen  sollen.  Aber 
die  Erinnerungen  an  das  Alterthum  liessen  ihn  ebensowenig  wie 

Cola  di  Rienzo  ruhen.  In  den  späteren  Zeiten  Eugens  IV. 
scheint  er  mehrundmehr  dem  Papsttlium  und  Clerns  abgeneigt 
geworden  zu  i?ein.  Schon  ward  der  Rolle  erwähnt  die  er  bei 
F^ugens  Tode  spielt«.  Nach  Nicolaus'  Rei^ienmgsantritt  wurde 
Stefano  zum  Podesta  von  Anagni  und  Rector  von  Campanien 
ernannt,  fuhr  jedoch,  nach  Rom  zurückgekehrt,  in  dem  alten 
Treiben  fort.  Er  hielt  sich  für  Roms  Retter  bestimmt:  Pe- 
trarcas  berühmte  Canzone  an  den  Ritter  auf  dem  tarpejischen 
Felsen  erklärte  er  för  eine  sein  Kommen  verkündende  Prophe- 
zeiung.    Die  Reden   des  Hannes  mussten  Aufsehn  erregen, 
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(ienu  er  ward  in  ehreuvoUes  Exil  nach  Bologna  gesandt  und 
der  Aufsicht  Cardinal  Bessarions  empfohlen.  Aber  von  Bo- 
logna aus  unterhielt  er  Verbindungen  mit  Rom,  wo  er  unter 
Verwandten  und  Anderen  Vertraute  hatte  die  in  seiner  Ab- 
wesenheit arbeiteten,  Leute  warben,  Waffen  herbeischaffljen. 
Ein  gefährliches  Complott  wurde  orcranisirt.  Als  zu  Ende  1452 
die  Sache  reii' srhirn ,  wusste  Stelaiio  des  Legaten  Wachsamkeit 
zu  tauschen:  unerkannt  traf  er  7U  Neujahr  145!^  in  Rom  ein. 
Am  Dreikönigen  feste  wollte  man  durch  Teueranl^eu  im  vati- 
canischen  Palast  Verwirrung  erregen,  Papst  und  Cardinäle 
während  der  Messe  in  St  Peter  überfallen  und  todten,  sich 
der  Engelsburg  und  des  Capitols  bemftchtigen,  die  Freiheit 
Roms  mit  Stefano  Porcaro  als  Tribun  proclamiren.  Gegen 
Vierhundert  sollen  fÖr  den  Plan  gewonnen  worden  sein. 

Hütten  die  Verschwornen  sich  sogleich  ans  Werk  begeben 
können,  wer  weiss  ob  der  Mordanschlag  nicht  gelungen  wäre. 
Der  dreitägige  Aufschub  aber  von  Stefanos  Eintrctfeu  in  der 
Stadt  bis  zum  Feste  rettete  den  Papau  Bessarion  hatte  Zeit 
Porcaris  verdächtiges  Verschwinden  zu  melden ;  am  Abend  des 
4.  Januar  wurde  der  Camerlengo  Cardinal  Scaiampi,  der  auch 
unter  Nicolaus  grossen  Einüuss  bewahrt  hatte»  Ton  dem  Com- 
])lott  benachrichtigt  Er  verlor  keine  Zeit  In  der  Nacht  be- 
waflfnete  er  seine  Leute,  etwa  sechzig  an  der  Zahl,  früh  Mor- 
gens ging  er  /.um  Papste.  Im  Palast  hatte  man  Kunde  ,  von 
der  Sache:  Bestürzung  und  \  ervvirrung  waren  allgemein.  Papst 
Nicolaus  war  nicht  der  Mann  für  eine  solche  Lage.  Der  Car- 
dinal machte  mit  Recht  geltend  hier  milsse  sogleich  eingeschrit- 
ten werden,  denn  jeder  Moment  komme  den  Verschwornen 
zugute.  Gegen  hundert  Mann  von  den  Palast^i'achen  und  der 
Besatzung  des  Castells  wurden  rasch  gerüstet  und  in  die  Stadt 
gesandt  Etwa  ftinfundzwanzig  der  Verschwörer  hatten  sieb 
in  einem  Hause  verschanzt,  erlagen  aber  der  Ueberniacht.  Der 
Senator  Giacomo  de'  La\agnoli  ein  veronesischer  Ritter  und 
der  Vicecamerlengo  und  Governatore  Niccolo  Amigdani  hatten 
sich  nach  Porcaris  Hause  begeben,  fanden  ihn  aber  nicht. 
Stefano  hatte  sich  zu  einer  seiner  Schwestern  geflüchtet, 
suchte,  da  er  vernahm  dass  ein  Preis  auf  seinen  Kopf  gesetzt 
sei,  vermittelst  des  ihm  bekannten  Cardinais  Orsini  m  ent- 
kommen, sah  sich  inbetreff  der  Gesinnung  desselben  getäuscht, 
floh  zu  einer  andern  Schwester  und  wurde  hier  aus  einer  Truhe 
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hervorgezogen.  Am  13.  Januar  endete  er  in  Gegenwart  der 
Curie  und  vielen  Volkes  auf  den  Zinnen  der  Engelsbur<j  am 
Ciaigen.  Andere  der  Theilnelimer  am  Complott  trat'  dasselbe 
Loos  auf  dem  Capitol.  Vou  fremden  Städten  selbst  von  Ve- 
nedig wurden  Mitwisser  ausgeliefert.  In  Kom  scheinen  die 
Ansichten  über  die  ganze  Angelegenheit  yerschiedener  Art  ge- 
wesen zu  sein.  »Wenn  ich  solche  Leute  reden  höre,  sagt 
unter  Hindeutung  auf  die  Tadler  des  Papstes  der  Florentiner 
Leon  Batista  Alberti  in  seinem  lateinischen  Commentar  über  die 
Porcansohe  \'erscli\\  öning,  rühren  ihre  Gründe  mich  keineswegs. 
Ich  seile  nur  zu  ^ut  wie  ca  mit  den  itaüenisciien  An^^elegen- 
heiteu  steht;  ich  weiss  welche  Leute  es  sind,  durch  die  hier 
alles  in  Verwirrung  gerathen  ist.  Ich  gedenke  der  Zeiten 
Eugens  —  ich  habe  yon  Papst  Bonifaz  vernommen  und  vom 
Iiisgeschick  vieler  P&pste  gelesen.  Einerseits  habe  ich  diesen 
nach  der  Herrschaft  Strebenden  unter  grunzenden  Schweinen 
au&teigen  gesehn ,  andrerseits  stand  mir  die  päpstliche  Majest&t 
vor  Augen.  Niemals  ist  es  wol  vorgekommen,  dass  der  fried- 
liebendste der  Päpste  zum  Krgreifen  der  Waffen  genöthigt 
worden  ist.« 

Die  Berichte  der  Zeitgenossen  stimmen  darin  überein  dass 
dies  Ere^poiss  auf  des  Papstes  Gemüthsart  und  Stimmung  den 
nachtheiligsten  Einfiuss  übte.  Er  wurde  trübselig,  mistrauisch, 
verschlossen,  unzu^hnglich.  Die  bald  darauf  erfolgte  Kata- 
strophe des  griechischen  Reiches  steigerte  seine  Nieder- 
geechlagenheit  Am  29.  Mai  1463  erstürmte  Mohammed  IL 
Constantinopel.  Das  Entsetzen  welches  dies  Ereigniss,  sosehr 
man  es  voraussehn  k  iuute.  inltahen,  in  Ungarn,  Teutschland, 
im  ganzen  christlichen  Westen  verbreitete,  war  unbesclireib- 
hch.  Schon  glaubte  man  die  siegreichen  Ungläubigen  vor- 
wärtsdringen  zu  sehn  wie  ehedem  die  Hunnen  und  Araber. 
Auf  allen  Seiten  entwarf  man  Pläne,  Widerstand  zu  leisten, 
nicht  nur  Hunyadi  der  für  den  jungen  Ladislav  Ungarn  ver- 
waltete, Alfons  von  Aragon,  Andere  die  sich  für  die  nächsten 
Bedrohten  hielten,  sondern  auch  der  Kaiser.  Man  klagte  ihn 
und  den  Papst  an,  für  Constantinopels  Rettung  iinthätiiz;  ge- 
wesen zu  sein.  Vier  Monate  nach  dem  Fall  der  Hauptstadt 
Hess  Nicolaus  V.  den  Kreuzzug  predigen.  Ein  anderer  Bern- 
hardin von  Siena,  i'ra  Giovanni  da  Capisrrano  durchzog  Teutsch- 
land und  die  magyarisch -sLa vischen  Grenzlande.  i#egationen, 
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FriedeDBCODgresBe ,  Reichstage,  nichts  wud  gespart  Die 
Folgexeit  wird  zeigen  wie  alles  im  Sand  verlief. 

Nicolaufi  V.  ist  von  diesem  Tage  an  nicht  wieder  froh  ge- 
worden. Sein  geistiges  I^eidfn  wirkte  auf  seine  Gesundheit 
ein.  Seine  Kräfte  bejTnnnen  zu  Miiken.  Er  klai^te  ji^egen  zwei 
florentinischc  Karthäuser  die  er  zu  sich  beschieden  liatte  und 
die  ilm  nicht  mehr  verlicssen,  niemand  sage  ihm  die  Wahrheit 
»Fürchtete  ich  nicht  der  Welt  ein  Aergerniss  zu  gehen,  setzte 
er  hinzu,  ich  legte  meine  Würde  nieder  und  würde  wieder 
Thomas  von  Sarzana.  Unter  diesem  bescheidenen  Namen  hatte 
ich  an  einem  Tage  mehr  Freude  als  jetzt  in  einem  Jahre.« 
Auch  in  seinen  Letztwillensbestiniuiunii;en  spricht  sich  seine 
triibe  Siiniinung  aus.  Indem  er  der  durch  ihn  gemelirten  Re- 
fest igungcu  der  Stadt  erwähnte  die  er  zu  vollenden  empfahl, 
bemerkte  er  wie  die  Päpste  seit  sechs  Jahrluiuderten  nicht  so 
vielen  Gefahren  und  Verfolgungen  blosgesteÜt  gewesen  sein 
würden,  hätten  sie  sich  gegen  Angriffe  von  aussen,  gegen 
Neuerungsucht  im  Innern  besser  gesichert.  In  Nicolaus*  letzten 
Zeiten  nahm  nicht  nur  die  Unzufriedenheit  in  Rom,  wo  Por- 
caris  Ideen  mehr  Theilnehmer  zählten  als  man  anfangs  ver- 
muthet  zu  haben  scheint,  in  bedenklicliem  Maasse  zu.  Ks 
entstanden  auch  l  nruhen  im  Patrimonium  und  im  austossendeti 
Theile  Lmbrieus,  infolge  eines  Streites  zwischen  den  Städten 
Spoieto  und  Norcia,  in  welchen  sich  der  Graf  von  Anguillara 
mischte.  IHe  endÜche  definitive  Bestätigung  des  Friedens  von 
Lodi  war  die  letzte  erfreuliche  Kunde  welche  Nicolaus  V.  er- 
hielt Er  starb  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  März  1455.  Das 
Monument  welches  ihm  in  der  Peterskirche  errichtet  wurde, 
ist  mit  bcinalic  allen  anderen  der  cüustautiuiächcu  Basilika  in 
die  vaticamschen  Grotten  gewandert. 


10. 

CALIXTLS  UL  UND  VHS  U. 

Am  4.  April  Höf)  nahm  das  Conclave  seinen  Anfang.  Drei 
Tandidaten  von  drei  verschiedeneu  Nationen  hatten  Stimmen 
unter  den  fünfzehn  Cardinälen,  alle  drei  Männer  von  Verdienst 
und  Erfahrung,  Domenico  Capranica,  GuiUaunie  d'Kstoutevüie, 
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Bessarion.  Ein  vieiter,  einer  Tierteii  Nation  angehörend,  ver- 
einigte die  Stimmen ,  Alfoneo  Borgia  Cardinal  von  Santi  Quattro, 

nach  Daniasiis  I.  und  Joliannes  XXI.  der  dritte  von  der  iberi- 
schen HalUiüsel  sranimende  Papsf.  Er  war  aus  edlem  Geschlecht 
und  zu  Xativa  in  Valencia  am  letzten  Tage  des  Jahres  ge- 
boren. Ein  Mann  von  wissenschaftlicher  überwiegend  juristi- 
scher Bildung,  zuerst  vom  Ge^enpapst  Benedict  Xill.  befördert, 
bei  der  Herateilung  der  Kircbeneinheit  in  seinem  Heimatlande 
tllätig,  von  Eugen  IV.  zum  Cardinalat  erhoben,  dea  Königs  Alfons 
vornehmster  Rath  als  dieser  das  Königreich  Keapel  nach  Ungen 
Itnrnhen  and  Kriegen  durch  eine  weise  Verwaltimg  zu  Frieden 
und  Wohlstand  /umckführte.  Statt  eines  liuiiiaiiisten  sass  nun 
ein  Rechtsgelehrter  auf  Petri  Stuhl.  Er  war,  wie  seine  Zeit- 
genossen ihn  schildern,  verständig  und  thätig;  sein  Nachfolger 
nennt  ihn  in  seiner  Lebensweise  enthaltsam,  wortkarg,  zugäng- 
lich so  weit  sein  hohes  Alter  es  erlaubte.  Seine  Erhebung 
scheint  doch  Besoxgnisse  geweckt  au  haben,  welche  die  nach- 
malige Geschichte  der  Borgia  nur  zu  sehr  bestätigte.  Als 
vom  beendigten  Conclave  heimkehrend  Bomenico  Capranica 
von  einem  Manne  um  «ne  milde  Gabe  angesprochen  ward  mit 
dem  Zusatz,  er  sei  eben  den  Händen  der  Gatalaneu  entronnen, 
erwiederte  der  Gardinal:  dann  könnt  ihr  vielmehr  uns  Almosen 
geben,  denn  wir  sind  ihnen  heute  in  die  Hände  gefallen. 

Rom  ward  zum  Kampfplatz  am  Tage  des  Regierungsantritts 
Papst  Calixtus*  III.  Der  Graf  Everso  von  Anguillara  und  Na- 
poleons Orsini  welche,  beide  von  demselben  Stamm  aberlange 
durch  Interessen  geschieden,  wegen  dea  Besitaes  der  Grafschaft 
TagUacoaso  miteinander  haderten,  schlugen  sich  auf  Campo  di 
fiore;  vor  des  Papstes  Augen  wäre  es  beim  Lateran  zum  Blut- 
vergiessen  gekommen,  hätte  nicht  Cardinal  Pietro  Barljo,  selion 
im  Patrimonium  Friedensstifter,  ^Vallenruhe  vermittelt.  Noeii 
nach  einem  Jahre  musste  der  Papst  diese  Wailenruhe  auf  sechs 
JUonate  verlängern,  wie  er  im  Januar  1457  zwischen  Colonna 
und  Conti  auf  awei  Jahre  Frieden  schloss.  Die  Regierung  Ca- 
lixtua*  IIL  entsprach  sonst  glücklicherweise  diesem  bedenklichen 
Anfange  nicht.  Denn  wenn  auch  der  Hader  unter  den^  Baronen 
nie  ganz  endete,  so  wurde  doch  die  Stadt  weniger  davon  be- 
rührt. Mehr  machten  dem  Papste  die  Angelegenheiten  Italiens 
zu  schaffen.  König  Alfons  hörte  nicht  auf,  einerseits  die  Re- 
publik Genua,  andrerseits  den  Herrn  von  Kiuüui  bigismondu 
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MaUtesta  zu  bedr&ngeti,  eine  Politik  welche  nicht  nur  die  Ro- 

magna  in  ih'uo  I  nrulie  versetzte,  sondern  auch  die  anjouschen 
Pläne  wiederbelebte  und  wiederholte  Kininisehiinfi:  Frankreiehs 
veranlasste,  das  den  genuesisehen  ßudeu  nur  zu  gut  kannte. 
Am  verderblicliöten  aber  wurde  diese  Politik,  welche  zu  den 
Yon  dem  Könige  mehrfach  an  den  Tag  gelegten  Eigenschaften 
und  SU  den  Lobeserhebungen  seiner  Bewunderer  schlecht  paaat, 
den  p&pstlichen  Bestrebungen  die  Christenheit  zum  Kampfe 
wider  den  Halbmond  zu  Tereinigen.  Hierin  lag  der  Schwer» 
punkt  yon  CaBxtus*  HI.  Regierung.  Aber  einzelne  Erfolge ,  wie 
der  Sieg  der  Ungarn  bei  Belgrad,  welcher  dem  Glauhensniuth 
des  Kre»i/.{)re<liu;ers  (Tiovaniii  da  Capistrauo  ebenso  bei/Annessen 
ist  wie  der  iapl'erkeit  Ilunyadis,  und  Cardinal  Soarampis  glück- 
liehe Expedition  n\it  den  pipstlichen  Galeeren  nach  dem  Ar- 
chipel verschwanden  vor  den  Folgen  des  Ablehnens  Frankreicha 
und  Venedigs,  wie  des  Unfriedens  zwischen  dem  Kaiser  und 
Ungarn  und  der  nicht  endenden  italienischen  Zerwürfnisse.  Wie 
in  späteren  Zeiten  PiusV.,  hat  in  diesen  Tagen  des  bedrohli- 
eben Anwachsens  der  türkischen  Macht  Calixtus  III.  die  Ehre 
der  grössten  Thätigkeit  für  das  Wohl  der  Christenheit  er- 
langt, inid  die  Namen  des  beredten  ("apistrano  wie  der  Car- 
diuäle  Carvajal  und  Scarampi  glänzen  hell  in  der  Geschichte 
dieser  Kämpfe,  in  denen  grosse  Könige  so  oft  grosse  Lauheit 
an  den  Tag  legten  wenn  sie  nicht  schlimmeres  ihaten.  Die 
gehobene  Feier  des  Transfigurationsfestes  und  der  englische 
Gruse  der  Tagesmitte  wurden  in  jener  Zeit  eingelührt. 

Zwei  Pontificate  waren  ohne  Nepotismus  vorübergegangen, 
("ulixtus  III.  befolgte  jedoeh  dies  löbliche  Beispiel  nicht,  üass 
er  zwei  Scbwestersöhue  zu  Cardinälen  macht«  würde  keinem 
Tadel  Kaum  geben,  wäre  nicht  Rodrigo  Lenzoh  Borgia  einer 
der  Beiden  gewesen.  Rodrigos  Bruder  Pedro  Luis ,  dessen  Le- 
bensweise der  nachmaligen  schlimmen  Bedeutung  des  Familien* 
namens  entsprochen  zu  haben  scheint,  erhielt  den  Titel  eines 
Herzogs  von  Spoleto,  die  unter  Eugen  IV.  an  die  Oisinen  ge- 
kommene romische  Priifeetur,  die  Würde  eines  Gronfidoniere 
der  Kirche,  die  Castellanei  der  Engelsburg.  Dies  war  dem 
römischen  Baronaladel  zu  viel  und  der  alte  Unfriede  braeh 
nochmals  aus.  Da  starb  am  27,  3\m\  1  l.'i.s  König  Altoiis.  Ohne 
rechtmässige  Kinder  hatte  er  in  seinen  spanischen  Reichen  und 
in  Sicilien  seinen  Bruder  Don  Juan  zum  Nachfolger,  während 
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er  die  toh  ihm  selber  zugebnchte  Krone  Nei^  semem  legi- 
timirten  Sohne  Femnte  Hess.  Der  Piipet  beschloss  die  ron 
ihm  getroiFene  Verfugung  nicht  anznerkennen.    Sei  es  dsss 

CalLxtus  wirklich  holFte  den  Süden  Italiens  mit  dem  Kirchen- 
Staat  zu  vereinigen,  sei  es  dass  er,  wie  man  ihm  vorgeworfen 
hat.  die  Absicht  hegte  seinem  Neffen,  dem  er  auch  das  Herzog- 
thum Benevent  und  die  Graischaft  Tena<cina  verliehen  hatte, 
die  neapolitanische  Krone  zu  verschaffen:  genug,  er  verweigerte 
Femnte  die  Belehnung.  Seine  BemiÜinngeD  den  Herzog  von 
Mailand  wider  diesen  ins  BOndmas  zu  ziehn  aditogen  fehl, 
aber  ein  neuer  Kampf  stand  bevor,  als  der  Papst  am  6.  Augost 
nach  mehrwöchentlicher  Krankheit  starb.  Schon  bevor  er  ver- 
schied, war  die  Spannung  so  gross  dass  die  Cardinäle  A'orsichts- 
raaassreijeln  trafen  Die  Engelsburü:  hatte  eatalaniselie  Be- 
satzung: diese  wurde  mit  Geld  abgefunden.  Kaum  war  Lalixtus 
todt,  so  tumuituirte  das  Volk  gegen  seine  Landsleute  und  Günst- 
linge, von  denen  mehre  verhaltet,  andere  getodtet  wurden.  Die 
Orrini  setzten  dem  Borgia  deimaassen  zu,  dass  er  nach  Civita- 
vecchia  floh  wo  er  nicht  lange  darauf  starb.  Es  war  wie  der 
vorwirtsgeworfene  Schatten  künftiger  Ereignisse  nach  einem 
zweiten  spanischen  Pontificat. 

Unter  solchen  Umständen  begann  das  Wahlgescb'äft.  Acht- 
zehn 3Iit.gli*.Mlrr  des  h.  Collej^innis  waren  in  Rom  anwesend; 
Domenico  Capranica  war  unmittelbar  nach  dem  Papste  gestor- 
ben. Die  Wahlcapitulation  Eugens  IV.  welche  unt^x  Calixtus 
wenig  gefruchtet  hatte,  wurde  bestätigt  und  durch  die  Zusage 
eines  regelmissigen  Einkommens  für  die  Mitglieder  des  h.  Col- 
legioms  und  die  Verpflichtung  zum  Türkenkiiege  eiginzt 
Ptosper  Ck>lonna  und  d*£stouteville  hatten  Aussicht,  aber  am 
dritten  Tage,  den  19.  August,  fiel  die  Wahl  auf  den  Cardinal 
von  Sta  Sabina  Enea  Silvio  Piccolomini. 

in  einer  Kntfprnunjz;  von  drei  Millien  von  dem  Marktflecken 
San  Quirico  zur  Linken  der  von  Siena  nach  Rom  führenden 
Strasse  blickt  von  einem  nach  Südost  steil  ah  fallenden  Tuf- 
■teinhügel,  weicher  einen  Ausl&ufer  der  das  Thal  der  Orcia 
von  dem  der  Chiana  scheidenden  Höhen  bildet,  ein  Städtchen 
mit  ragenden  Bauten  auf  ein  an  den  Spuren  manchfitcher  Natur- 
erscheinungen wi»  an  historischen  Erinnerungen  reiches  Land 
herab,  liier  lag  einst  ein  Castell  Namens  Corsignano,  in  und 
bei  welchem  (üe  Abtei  von  S.  JSalvatore  am  Mont'  Amiata  im 

T.  ftcumoat,  Uum.  UI.  ^ 
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eilften  Jahrhundert  Landbesitz  hatte.  In  der  vormaligen  in 
geringer  £ntfeniung  Yon  den  Manem  gelegenen,  heute  in  ein 
Oratorium  umgewandelten  Pfarrkirche,  deren  Bauart  und  Bild- 
werke auf  das  genannte  Jahrhundert  hin  weisen,,  besagt  die  In- 
schrift des  Baptisteriums  dass  hier  zwei  IHlpste,  Pius  mit 
Namen,  Ohm  und  Neffe  die  Taufe  erhielten.  Auf  einem  bei 
Corsignano  gelegeneu  Landhause  wurde  am  18.  Octobcr  1405 
dem  sienesischen  Edehnann  Silvio  Piccoloinini  von  seiner  Ehe- 
frau Vittoria  Forteguerii  ein  Sohn  geboren,  der  nach  seinem 
Gross vater  Enea  Silvio  genannt  ward.  Als  Dieser  zur  höchsten 
"Würde  der  Christenheit  emporstieg,  gedachte  er  des  Ortes,  wo 
er  das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte,  mit  jener  warmen  Hei- 
matstiebe die  einen  Hauptzug  seines  Earakters  bildet.  Schon 
als  Cardinal  hatte  er  sich  bei  der  Signorie  von  Siena  um  Be- 
^vllll^un^■rll  zu  (umstell  der  Bewohner  Corsignanos  verwandt: 
nun  bcsi'liloss  er  aus  dem  unansehuhchen  Castell  eine  .Stadt 
zu  machen,  die  er  nach  seinem  Namen  benannte  und  am 
ys.  August  1462  zu  einem  Bistbum  erhob.  Wer  heute  das 
stille  Pienza  besucht  und  sicli  von  Bauten  ujngeben  sieht,  die 
xu  der  nicht  über  £iif  hundert  betragenden  Einwohnerzahl  in 
keinem  Verh&ltniss  stehn,  wird  durch  Dom,  Wohnungen,  Brun- 
nen, Inschriften,  Ringmauer,  vor  aUem  durch  den  grossartigen 
Palast  der  Piceolomini,  yoa  dessen  Hofaroaden  derBiiek  nach 
der  Basahkujipe  des  Mont'  Amiata  und  dem  steilen  Kadicofaui 
Schwedt,  bei  jedem  Schritt  an  Papst  Pius  U.  erinnert,  welchem 
alles  dies  semen  Ursprung  verdankt. 

Die  Piccolomini,  angebUch  römischer  Herkunft,  gehörten 
zu  den  edelsten  und  zahlreichsten  Geschlechtern  Sienas.  Mit 
den  Tolomei,  Saracini,  Salimbeni  und  MaLevolti  bildeten  die 
Piccolomini  jene  Fünfzahl  von  Familien,  die  zugleich  Lehne  in 
der  Landschaft  und  bis  zum  entschiedenen  Siege  der  Demo- 
kratie einen  Antheil  ja  einen  gewissen  Vorrang  an  und  m  der 
Verwaltung  besassen.  Die  vielen  Umwälzungen  dieser  ruhe- 
losesten der  toscanischen  Freistadte  und  die  Ilerabdrückung 
des  Adels  wie  des  reichen  Bürgerstandes  zu  Gunülen  der  klei- 
nem Mittelklasse  hatten  so  die  Piccolomini  wie  die  Forteguerri 
betroffen,  und  um  die  Zeit  von  Enea  Silvios  Geburt  scheint 
das  Eigenthum  seiner  Eltern  auf  die  ViUa  zu  Corsignano  be- 
schrankt gewesen  zu  sein.  Die  ungunstigen  Umstände  wurden 
durch  die  grosse  Zahl  der  Kinder  nicht  verbessert,  doch  konnte 
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Silvio  im  Jahie  1421  seinen  Beaitz  durch  Ankauf  von  Lände- 
raen  eines  benachbarten  Benedictinerkipeters  vergrössern. 

£nea  Silvio  verbrachte  seine  Jugend  meist  im  Hause  von 
Verwandten  in  Siena,  wo  ihm  freilich  die  Hochschule  be- 

ücliränkte  Hülfsmittel  bot.     Sein  Fachs tudiuin  war  das  des 
Rechts,  grüssere  Anzieliungskraft  jodoch  übtp  das  der  classi- 
sehen  Literatur  auf  ihn  aus»  welchem  er  namenrhch  in  llorenz 
zwei  Jahre  laug  unter  Francesco  f  ileli'o  oblag,  der  seinem  langen 
Aufenthalt  in  Cu nstantinopel  eine  Vertrautheit  mit  griechischer 
Sprache  und  Literatur  verdankte  wie  kein  Italiener  jener  Zeit 
sie  besass.  Er  hatte  sich  bereits  in  manchem  versucht  und  war 
siebenundswanzig  Jahre  alt,  als  Cardinal  Capianica  auf  dem 
Wege  zum  baseler  Cond!  durch  Siena  kam  und  ihn  ku  seinem 
'    Geheinischreiber  erkor.    Bei  seinem  Eintritt  m  das  o;rössere 
und  geschalthche  Leben  fand  Enea  Silvio  sich  solcherart  im 
Kreise  der  Gegner  nicht  des  Papstthums  sondern  des  Papstes, 
ein  Umstand  und  ein  Uuterscliied,  die  auf  seine  ganze  nach- 
malige Entwicklung  und  Stellung  einen  Einfluss  geübt  haben 
den  man  nicht  gering  anschlagen  darf.   Als  Capranica  sich 
xwei  Jahre  später  mit  Eugen  IV.  versöhnte,  war  Enea  Silvio 
nicht  mehr  in  seinem  Dienste,  sondern  in  dem  des  Bischofs 
von  Freising  Nicodemo  delia  Scala,  dann  in  jenem  des  Bischofs 
von  Novara  liai  t olommeo  Aicardi  der  sich  in  Florenz  in  eine 
sehr  verciachtige  Intrigue  gegen  den  Papst  einliess.  Eudhch 
im  Jahre  1435  gelangte  er  zu  emem  bessern  Herrn,  Niccolö 
Albergati,  wo  er  somit  Tommaso  da  Sarzana  zum  Genossen 
hatte.  Mit  Albergati  ging  er  durch  die  Rheinlande  zum  Friedens- 
eongress  nach  Ams  und  wurde  von  ihm  nach  Schottland  zu 
Jakob  L  Stuart  gesandt,  eine  nicht  ge&hrlose  Mission,  so 
wegen  des  Unwetters  zur  See  wie  der  Erbitt^srung  halber, 
welche  der  Abfall  des  Herzogs  von  Burgund  von  dam  eng- 
lischen Bündniss  in  England  wider  den  friedenvermittehiden 
Cardinal  geweckt  hatt^.  In  Schottland  war  es  wo  Enea  Silvio 
durch  die  Erfüllung  eines  Gelübdes,  einen  Pilgergang  längs 
der  eisstarreuden  Küste,  sich  das  gichtische  Leiden  zuzog,  das 
ihn  nicht  wieder  verliess.    Die  Wirren  des  Concils,  welche 
namentlich  die  Angelegenheit  der  Wahl  eines  Ortes  zur  Ver- 
handlung der  Griechen -Union  zur  leidenschaftUchsten  Heftig- 
keit steigerte,  zogen  auch  Piccolomini  in  ihren  Strudel  hinein. 
Lauge  in  ganz  unterjgeprdneter  Stellung  und  unbeachtet  machte 
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er  sich  durch  Talente  und  GewaadUieit,  OAineiitlich  doich  B^e 
Rednergabe  immer  mehr  bemerUich,  gerietfa  aber  in  Reichem 
Maasse  in  das  Parteitreiben  Ton  welchem  eine  fortgesetzte 

Thätigkeit  auf  der  baseler  Versammlung  nicht  mehr  zu  trennen 
war.  So  geschah  es  dass,  als  es  zum  Aeiissersten  kam.  /ur 
Suspension,  dann  zur  Absetzung  Kn^ons  IV. .  endlich  zur  Walü 
des  (iegenpapstes ,  als  die  Cardinäie  mit  Ausnahme  Alemans 
und  die  Anhänger  der  Legatenpartei  Basel  verlassen  hatten, 
£nea  Silvio  blieb,  selbständig  wenngleich  nicht  in  hervorragen- 
der Stellung  sich  an  dem  Vorgehen  betheiligte,  aU  Mitglied 
der  Gesandtschaft  des  Patriarchen  von  Aquileja  nach  Teutsch- 
land im  Jahre  1438,  wie  jener  welche  ein  Jahr  darauf  dem 
Herzog  Amadeus  von  Savoyen  in  Ripaille  die  Pseudo -Tiara 
anbieten  ging.  Sein  neues  Amt  als  Geheinisclireiber  bei  der 
Curie  Felix'  V.  machte  ihm  bald  klar,  wie  das  Concil  durch 
die  Maasslosigkeit,  womit  es  die  Verfechtung  erst  seiner  Rechte 
dann  seiner  Ansprüche  bis  zum  Schisma  getrieben,  seine  eigne 
Autorität  untergraben  hatte. 

Die  sp&tere  Lebensgeschichte  £nea  Silyios  ist  mit  der  Ge- 
schichte der  teutschen  Kirche  und  ihres  Verhältnisses  zum 
Papstthum  aufs  innigste  verwachsen.  Von  seinen  eignen  Zeit- 
genossen an  bis  auf  unsere  Tage  hat  es  an  mehr  oder  minder  hefti- 
gen Anklagen  gegen  ihn  nicht  gefehlt.  Ein  Parteiwechsel,  unter 
welchen  Umständen  er  immer  vor  sich  gehe,  werkt  stets  üble 
Nachrede,  und  ein  Mann  der  so  viel  geschrieben  un  1  sich  über 
persönUche  Stimmungen  und  Erlebnisse  so  rückhaltlos  auage- 
sprochen hat  wie  £nea  Silirio,  musste  Denen  manche  Blöaae 
bieten  jdie  ihm  jedes  Wort,  selbst  in  yertrautesten  Briefen,  an- 
gerechnet haben  um  daraus  ein  Sündenregister  zusammenzu- 
setzen. Enea  SOvio  war  kein  reiner  und  ganzer  Karakter. 
Schon  du-  uuendhche  Versatilität  seines  Geistes  musste  ihn  iu 
Gefahr  bringen,  wäre  er  selbst,  arm  und  ehrgeizig  und  seines 
Talents  sich  bewusst,  nicht  in  einen  Strudel  gerathen  der  auch 
Stiurkere  fortriss.  Sein  nachmaUges  offnes  Geständniss,  was 
man  auch  dagegen  sagen  mag,  ist  ehrlich  gemeint  Es  waren 
nicht  etwa  blos  personliche  Gründe,  die  ihn  im  Jahre  .  1442 
bewogen  seine  Stellung  bei  Felix  V.  aufzugeben  und  die  ihm 
angebotene  in  der  Reichskanzlei  anzunehmen.  Augenblicklich 
p^ewann  er  wahrlich  nicht  dabei,  und,  wie  später  der  Gegen- 
papst selbst  und  Andere,   hätte   er    sich   immer   mit  Uum 
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▼ertragen,  seinen  Voriheil  wahren  können.  IKe  Rotle  die  dieser 

GeiB^npapst  spielte,  musste  iliii  vonvoriiherein  überzeugen  dass 
das  ganze  Werk  eiu  veri'ehltes  war.  Die  teutschen  Zustände 
mussten  ihn  in  dieser  Ueberzeugung  bestärken.  iMan  niac;  in- 
betreff  der  Tragweite  der  Verständigung  zwischen  Teutschland 
und  £ugen  IV.  von  1446—1447  wie  der  Folgen  derselben  fOr 
die  teutsche  Kirche  verschiedener  Meinung  sein  —  man  mag 
an  den  zur  Herbeiführung  dieser  Verständigung  angewandten 
Mitteln  vieles  zu  tadeln  finden.  Aber  die  teutsche  Neutaralit&t 
wäre  an  sich  schon  ein  Beharren  auf  dem  in  Basel  eingeschla- 
jjencn  falschen  Wege  gewesen,  hätte  selbst  das  \  t  rlialten  ein- 
zelner Churtürsten ,  die  sich,  wie  die  Erxbiseliule  von  Cöln  und 
Trier,  dem  Gegenpapst  anschlössen,  nicht  mit  Anarchie  ge- 
droht. Weder  der  Churfürstenbund  von  1446,  noch  Verfahren 
und  Reden  der  Partei,  deren  Wortführer  der  talentvolle  aber 
TöUig  maasslose  nfimberger  Rechtsgelehrte  Gregor  von  Heim- 
burg war,  würden  zu  etwas  anderm  als  zur  Verlängerung  des 
verderblichen  und  mit  jedem  Tage  rechtloser  werdenden  Schis- 
mas gefuhrt  haben. 

Die  Lage  der  Dinge  musste  Enea  Silvio  klar  geworden 
sein  als  er  mit  dem  päpstliclien  Nuntius  ioiiimaso  da  Sar/fina 
im  Jahre  1445  als  Gesandter  König  Friedriclis  in  Rom  war. 
Bei  jener  Verständigung  von  1446,  welche  bei  der  Curie  noch 
auf  so  grosse  Hindernisse  stiess  da  man  hier  die  den  Teutschen 
gemachten  ZugeetSndnisse  für  zu  weil^hend  erachtete,  deren 
Ahschluss  nebst  der  neuen  teutschen  Obedienzleistung  aber 
kurz  vor  Eugens  IV.  Tode  erfolgte,  ist  Enea  Silvio  ebenso 
betheihgt  gewesen  wie  Carvajal,  Tommaso  da  Sarzana  und 
Cusa.  Auch  an  der  fernem  Entwicklung  der  hircldicheu  An- 
gelei^eulieiten  Teutschlands  unter  Nicolaus  V.,  an  dem  (^nnveut 
von  Asi  halTenburg  vom  Sommer  1447  und  dem  wiener  Con- 
cordat  des  folgenden  Jahres,  wodurch  der  Curie  im  Wider- 
spruch mit  eben  erlangten  Zugestandnissen  so  auf  Wahlen  wie 
auf  Einkünfte  ein  Einfluss  gewährt  wurde  der  sp&ter  keine 
guten  Fruchte  getragen  hat,  endlich  an  der  Behandlung  der 
nicht  glückliehen  Beziehungen  des  Reiches  zu  Böhmen  und 
Ungarn  hat  er  mehr  oder  weniger  bestimmenden  Antheil  ge- 
habt, nicht  minder  an  den  politischen  Angelegenheiten  Italiens. 
Nicolaus  V.  hatte  ihn  im  Frühling  1447  zum  Bisehof  von  Triest 
ernannt,  im  Herbste  1449  ihn  nach  seiner  Vaterstadt  Siena 
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versot/.t  w  o  er  im  Fel)riiMr  lir)2  tiein  zur  Kaisorlsrrjiiui.i^  ziehenden 
Könige  Friedrich  seine  Braut  Eleonore  von  l'nrtij<^al  zuführte. 
Aber  erst  Calixtus  III.  ertheilte  ihm,  naclidem  er  die  seit  Con- 
stantiiiopels  Kali  immer  drinp;ender  gewordene  Kreuzzugsaoge- 
legenheit  auf  den  tcutschen  Reichstagen  und  in  Neapel  uner- 
niüdet  verfochten,  am  18.  December  1456  den  rothen  Hat.  Als 
Protector  von  TentschUnd  und  Ungarn  bei  der  Cnrie  hat  er 
während  der  noch  übrigen  Regierungszeit  Calixtus*  m.  durch 
sein  Verhalten  in  den  kirchlichen  Angelegenheiten  des  Reiches 
nicht  an  den  Tag  gelegt,  dass  seine  genaue  Kenntniss  der 
dortigen  Zu.stande  ilm  zu  niaassgehender  Berücksichtigung  der 
wiederholt  vorgebraciiten  Beschwerden  der  Nation  aufgefordert 
hätte.  Der  gewohnte  Maogel  an  Einigkeit  und  Bestand  unter 
den  Keiclisständen  musste  freilich  allen  Bemühungen,  der 
Wiederholung  alter  Eingriffe  ein  Ziel  eu  setzen,  das  Einschlep- 
pen neuer  Misbräuche  zu  hindern,  vonvomherein  jede  Aussicht 
auf  Erfolg  nehmen. 

So  war  der  Mann  welcher  im  Alt<»r  von  dreiundfunfzig 
Jahren  den  Stuhl  Petri  bestieg.  Längst  war  seine  Gesundheit 
zerrüttet:  sclion  zehn  .lahre  frülier  hatte  er  sieb  einen  Greis 
genannt.  Aber  in  dem  schwäcbliclien  Körper  waren  Lebendig' 
keit  des  Geistes  und  Thatkraft  nicht  erloschen ,  sondern  grossen 
und  würdigen  Zielen  zugewandt.  Enea  Silvio  hatte  ein  viel- 
bewegtes Leben  geführt.  Er  war  den  Verlockungen  der  Sinne 
nicht  ferne  geblieben,  und  hat  es  bekannt  wie  seine  eignen 
Schriften  jugendlicher  Jahre  wider  ihn  gezeugt  haben.  Aber 
der  ungewöhnliche  Umfang  seiner  Kenntnisse,  der  Unterricht, 
welchen  er  seljon  vor  seinem  fünfund?:wanzii»i?ten  Jahre  und 
bevor  er  sieb  irL':endeine  Stellung  gemacht  hatte .  anderen  Jüng- 
lingen im  bürgerlichen  KecUt  ertheilte,  die  grosse  Zahl  von 
Werken  aller  Art  die  er  von  seiner  Jugend  an  verfasst  hat 
und  von  denen  manche  nach  Jahrhunderten  bedeutenden  Werth 
bewahren,  nachdem  die  einst  hochgepriesene  Zierlichkeit  der 
Form  seiner  Reden  und  literarischen  Arbeiten  für  uns  ihren 
Reiz  verloren  hat,  die  ausserordentliche  Thatigkeit  seines  Ge- 
scbäft«lebens,  so  unter  geistlichen  wie  unter  weltlichen  Gebietern, 
die  vielen  Reisen  die  ibn  durch  den  grössern  Tbcil  Europas 
lübrten,  alles  dies  legt  deutlirb  genug  an  den  Tag.  wie  wenig 
solche  Verlockungen  über  ihn  vermogten  und  wie  immer  wieder 
seine  besseren  Regungen  siegten.  Der  Mann  der  das  Leben  in 
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allen  seinen  Formen  kennen  gelernt  und  einen  Schatz  von  Er- 
fahrunnjen  gesammelt  hatte,  wie  keiner  seiner  Zeitgenossen  sich 
eines  ähnlichen  mit  solcher  Vielseitigkeit  des  Wissens  verbun- 
den rühmen  konnte ,  ein  reicher  feiner  Geist  und  ein  Gelehrter, 
Weltmann  und  Diplomat,  an  allen  Fürstenhöfen  bekannt,  in 
alle  grossen  Angelegenheiten  seiner  Zeit  meist  als  einflussreicher 
Theilnehmer  eingeweiht,  war  eben  durch  seine  reiche  Erfah« 
ning,  durch  die  Lehren  eines  vielbewegten  Lebens  auf  das 
Fundament  aller  irdischen  Dinge  hingewiesen  worden.  Er 
hatte  die  Ptlichten  dw  Herrscher  wie  die  Stützen  der  Herr- 
schaft kennen  f^elernt,  bevor  er  zum  Herrschen  berufen  zu 
werden  erwarten  konnte.  »Die  göttliche  Gabe  des  rechten 
Eegiereos,  »prach  er  beim  Tode  eines  Dogen  von  Venedig, 
erlernt  man  nicht  von  den  Philosophen:  sie  ist  nur  aus  jenen 
Tiefen  der  Seele  su  schöpfen  in  die  man  nicht  ohne  Gott 
hinabsteigt  Sie  beruht  auf  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit 
die  einander  gegenseitig  mässigend  ergänzen.  Nicht  Gesetze 
und  Verträge  reichen  zur  Begründung  eines  treflTHchen  Staates 
aus,  wenn  nicht  die  weise  Leitung  und  das  Beispiel  eines  guten 
Fürsten  die  Wackern  kräftigt,  die  Schlimmen  entmuthigt.» 

Die  Wahl  Enea  Silvios,  der  den  Namen  Pius  annahm, 
wurde  vom  Volk  mit  Jubel  aufgenommen.  Ks  ging  nicht  ohne 
Unordnungen  zu ,  denn  die  zügellose  Menge  plünderte  nicht  nur 
wie  gewöhnlich  die  Wohnung  des  Gew&hlten,  wobei  sie,  da 
wenig  Kostbarkeiten  vorhanden  waren ,  die  Bücher  und  antiken 
Monumente  wegschleppte.  Auch  die  Häuser  anderer  Cardinäle 
tiefen  Gefahr.  Die  schlimme  Catalanenwirthschaft  in  Calixtus* 
letzten  Zeiten  hatte  so  traurige  Eindrücke  hinterlassen,  dass 
man  den  neuen  Herrscher  um  so  freudiger  bewillkomnuicte. 
Als  die  Nacht  anbrach,  waren  alle  Häuser  erleuchtet,  von 
allen  Thünuen  glänzten  weitlun  die  Lichter.  In  den  Strat^sen 
▼emahm  man  den  Jubelruf  Siena!  Siena!  und  das  Schmettern 
von  Hörnern  und  Trompeten.  Am  folgenden  Abende  ritt  der 
ganze  städtische  Adel,  Fackeln  in  der  Hand,  zum  Palast,  den 
Papst  zu  beglückwünschen.  Vom  Castell  bis  St  Peter  füllte  der 
feierliche  Zug  den  Borgo.  Am  3.  September  1458  fand  durch  ' 
den  Cardinal  Colonna  die  Krönung  statt,  dann  erfolgte  die  Be- 
sitznahme des  Lateran.  Auf  dem  Platz  vor  der  Basilika  gab's 
wilden  Lärm,  denn  das  Volk  w^^hdies  den  Zelter  des  Papstes 
nach  alter  bitte  als  sein  Eigeuthum  in  Anspruch  nahm ,  geheth 
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bevor  Pius  die  Kirche  erreicht  hatte  in  so  wüsten  Hader,  dass 
ein  Handgemenge  entstand  und  er  mit  Mühe  der  von  den  ge- 
zogenen Schwertern  drohenden  Gefahr  entging.  Ein  Festmsl 
vereinigte  die  Cardmäle,  Gesandten  und  Barone;  es  war  Nacht 
als  der  Papst  nach  dem  Vatican  zurückkelirte. 

Zahlreiche  (iesandtscliafteu  trafen  in  iiom  ein.  Von  grossem 
(jrlanze  war  die  von  Siena.  Die  Stadt,  welche  die  Interessen 
der  Aristokratie  und  mit  den  Uebrigen  die  der  Piccolomini  so 
schhmm  verletzt,  mit  £nea  Silvio  als  Bischof  und  Cardinal 
wiederholt  gehadert  hatte,  Üiat  alles  sich  mit  dem  Papste  gut 
zu  stellen.  Die  Frende  über  seine  Wahl,  wie  sie  sich  beim 
Volke  aussprach,  war  aufrichtig  und  Pius  II.  hat  diese  An- 
hänglichkfit  verdient.  Neben  dem  Namen  der  h.  Caterina, 
deren  Andenken  er  mit  dem  scinigeu  luiauflösHeh  verbunden 
hat,  giebt  es  heute  in  Siena  keinen  so  populären  wie  Knea 
Silvio ;  und  wenn  erst  vier  Jahrhunderte  nach  seiner  Erhebung 
die  Stadt  ihrem  berühmten  Sohne  ein  marmornes  Denkmal, 
das  Werk  eines  auflgezeichneten  emheimischen  Künstlers,  er- 
richtete, so  hatte  eine  andere  Kunst  ihn  dort  längst  geehrt, 
hatte  er  selber  sich  unvergängliche  Monumente  gesetzt.  Bei 
seinem  Regierungsantritt  hatte  die  Stadt  inmitten  der  freudigen 
Feste,  durch  welche  sie  denselben  feierte,  zu  (Tunsten  der 
Piccolomini  eine  Ausnahme  von  dem  Beschluss  der  Unzula.ssig- 
keit  des  Adels  zum  obersten  Magistrat  gemacht.  Des  Papstes 
Verlangen  der  Ausdehnung  desselben  politischen  Rechts  auf 
den  ganzen  Adel  wurde  jedoch  abgewiesen.  Erst  aU  Pius  II. 
zum  Congress  nach  Mantua  zog  und  Miene  machte  Siena  nicht 
zu  berühren,  gab  der  Volksrath  widerstrebend  nach  und  zu 
Ende  Januar  1459  ging  eine  neue  Gesandtschaft  nach  Perugia 
mit  der  ertheilten  Zustimmung,  die  freilich  bei  einem  so  ruhe- 
losen Gemeinwesen  nieht  von  Dauer  war.  An  der  llorentini- 
sclien  (iesandtschatt  betheiligten  sirli  der  fromme  Erzbischof 
Aiitouiuus  und  Cosinios  Neffe  Pier  Francesco  de'  Medici,  der 
Stammvater  der  nachmahgen  grosslierzogUchen  Linie.  In  ganz 
Italien  wurde  die  Erhebung  Enea  Silvios  von  Fürsten  und  Volk 
mit  Freuden  vernommen,  denn  mau  hegte  zu  einem  so  staats- 
klugen  Manne  das  Vertrauen  dass  er  sich  nach  Kräften  für 
Frieden  und  Einigung  mühen  vrürde.  Und  diese  Erwartung 
hat  Pius  II.  nicht  getäuscht. 
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Wie  Calixtus  richtete  auch  deeeen  Nachfolger  sein  Haapt- 
augenmerk  auf  den  Orient  Sein  Unger  Aufenthalt  in  Teutsch- 
land und  die  yerbraute  Kenntmes .die  er,  wie  von  den  Welt- 

aogelcgenhmten  im  allgemeinen,  von  der  dortigen  Lage,  yon 
dem  Karakter  des  Kaisers,  von  deu  Verwicklungen  und  der 
Oy>[)o.^ition  iu  Böhmen  und  Ungarn  erlangt  hatte,  musste  ihm 
die  Schwnerigkeiten  klarmachen  die  hart  an  Unmöglichkeit 
^enzten.  Aber  die  Pfliclit  des  Papstthums ,  alles  was  iu  seineu 
Kräften  stand  zur  Abwendung  der  grossen  Gefahr  der  Christen* 
heit  zu  versuchen,  hatte  sich  seiner  Seele  so  tief  eingeprägt, 
dass  er  mit  einem  den  alteniden  und  kränklichen  Mann  aufs 
höchste  ehrenden  Eifer  ans  Werk  ging.  Was  er  f&r  die  Her- 
stellung des  Friedens  in  Italien  that,  nakm  wesentlich  dies 
grosse  Unternehmen  in  Aussicht.  Sein  Vorgänger  hatte  un- 
vorsichtigerweise einen  (  onflict  mit  Neapel  heraufbeschworen: 
er  that  alles  ihn  zu  bescliwichtigen.  Es  ward  ihm  nicht  schwer. 
Ferrante  von  Aragon  musste  vor  allem  daran  hegen  seine  zweifel- 
hafte Legitimität  durch  die  Anerkennung  des  h.  Stuhls  zu  klä- 
ren. Die  Inyestitur  welche  Pius  II.  dem  Aragonesen  ertheilte 
und  seine  enge  Verbindung  mit  demselben  kamen  seiner  eignen 
Familie  zugute,  indem  damals  wie  sp&ter  des  Papstes  Schwe- 
stersöhne, die  Todeschini  Piccolomini,  in  Neapel  zu  ansehnli- 
chem Besitz  uud  Wurden  gelangten.  Aber  auch  der  Gewinn 
für  den  Kirehenstaat  war  niclit  unbedeutend.  Jacopo  Piccinino 
^iccoios  Sohn,  der  das  Condottierenhandwerk  theils  im  Dienste 
von  Fürsten  theils  auf  eigne  Hand  betrieb  und  unter  dem  letz- 
ten Papste  das  Sieneserland  sehr  gequält  hatte,  schaltete  in 
Assisi  und  benachbarten  St&dten  als  Gewaltherrscher.  In  an- 
deren Theilen  Umbriens  von  Narni  bis  Gitta  di  Castello  zeigten 
sieh  bedenkliche  Erscheinungen.  König  Ferrante  ndthigte  Pic- 
cinino die  besetzten  Städte  freizugeben;  Pius  fand  sich  mit  den 
eatalanischen  Governatoren  durch  Geld  ab.  Benevent  und  Ter- 
racina  wurden  vnu  den  Neapolitanern  geräumt.  In  euiem  andern 
Theile  des  Kirchenstaats  währten  ^eiÜch  die  Unruhen  fort. 
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Ferrante  trug  s'elbst  das  meiste  hiexu  bei,  indem  er  denselben 

Condottiere,  den  er  ümbrien  zu  verlassen  gezwungen,  gegen 
Sigisraondo  ^lalatesta  brauchte  welcher,  bald  für  hahl  geaen. 
die  Aragonesen,  talentvoll  und  erfiiidung^reieii  n!)or  uii/uver- 
lässiger  noch  als  die  meisten  dieser  Ötadtebeherrscher  sich  in 
einen  ungleichen  Kampf  verwickelte  aus  weichem  er  mit  Noth 
ein  sehr  geschmälertes  Domimum  rettete. 

Den  ersten  Moment  der  Ruhe  benutzte  der  Papst,  den 
alsbald  nach  seinem  Regierungsantritt  entworfenen  Plan,  die 
christlichen  Fürsten  in  Mantna  zu  einem  Congresse  zu  Tereini- 
gen,  ins  Werk  zu  setzen.  Am  22.  Januar  1459  verhess  er  Rom. 
Grosse  Vorbereitungen  waren  für  die  Reise  getroffen  worden. 
Der  Cardinal  von  Cnsa  blieb  als  Legat,  Antonio  Colonna  als 
Präi'ect  zurück.  Die  Geschäfte  der  Curie  sollten  ununterbrochen 
fortgehn.  Im  October,  nachdem  Cusa  sich  znm  Papste  begeben, 
wurde  dem  Bischof  von  Mantua  die  Stadtverwaltung  übertragen. 
In  Perugia  verweilte  Pius  drei  Wochen ,  besuchte  sein  geliebtes 
Heimatland,  war  am  25.  April  in  florenz,  am  27.  Mai  in  Mantua, 
überall  aufs  gl&nzendste  empfangen.  Aber  die  Erölfiiung  der 
langersehnten  Versammlung  entsprach  seiner  Hoffnung  niclit. 
Wenige  der  Eingeladenen  waren  erschienen:  wenn  allmälig  Ge- 
sandte sich  einfanden,  waren  ilire  Aufträge  nicht  ernuithigend. 
Wenn  die  italienischen  Staaten  grossentheiis  sich  zu  Hüiüeistun- 
gen  verstanden ,  war  vom  Auslande  wenig  oder  nichts  zu  hoffen 
und  die  den  Congress  beschickenden  Levantiner  heischten  viel- 
mehr Beistand  als  dass  sie  denselben  gebracht  hätten.  £s  war 
für  den  Papst  eine  bittere  T&uschung.  Aber  er  gab  darum  die 
Sache  nicht  auf,  und  es  wurde  beschlossen  so  Flotte  wie  Land- 
heer gegen  ikii  gemeinsamen  Feind  zu  rüsten.  Dem  Namen 
nach  soUie  Kaiser  Friedrich  den  Oberbefehl  fuhren,  als  eigent- 
lichen Foldbanptmann  aber  hatte  sich  der  Papst  Albrerlit  von 
Brandenburg  jüugern  6ohn  des  ersten  zoUernschen  Churiürsten 
gedacht,  dem  er  den  historisch  gewordenen  Beinamen  Achilles 
gab.  Am  20.  Januar  1460,  kurz  nach  dem  Markgrafen,  Ver- 
liese Pius  Mantua  und  kehrte  auf  dem  Wege  den  er  ge- 
kommen war  nach  Siena  zurück,  wo  er  gegen  gichtisches 
Leiden  in  den  Bädern  des  Landes  HeU  suchend  bis  zum 
Herbste  verweilte. 

Während  aber  Pius  II.  die  christlichen  Fürsten  zu  eiiügeu 
suchte,  war  in  Itaheu  selbst  der  heiligste  Kampf  entbrannt 
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Eine  neue  Unternehiimrif?  der  anjou'schen  Partei  im  Königreich 
Neapel,  an  der  Spitze  Könis;  Kenes  Sohu  Jean  dvi  den  Titel 
ein<»s  Herzojrs  vnn  rnlal)rien  tiilirte,  bra eh te  Ferrante  von  Arn- 
gon  in  die  driniijendste  Getahr.  Ks  war  eine  SchilderUebung 
des  ansehnlichsten  Tbeils  des  hohen  Adels  des  Königreichs. 
Die  Manana  von  Rossano  und  Seasa,  die  Cantelmo  von  Sora, 
die  Orsini  von  Tarent,  Antonio  Caldora  und  die  Seinigen,  Ja- 
copo  Piccinino  welcher  dem  Könige  den  Rücken  wandte,  setzten 
den  grössten  Thei!  des  Landes  in  Bewegung  namentlich  die  an 
den  Kirchenstaat  grenzenden  Provinzen.  Der  Papst  und  Fran- 
cesco Sforza  leisteten  Ferrante  Beistand,  aber  die  Schlacht  am 
Sarno  am  7.  iluli  14ti<),  in  welcher  der  päpstliche  Heerführer 
Simonetto  fiel,  würde  Neapel  in  die  Hand  tieans  von  Anjou 
gegeben  haben ,  hätte  dieser  den  errungenen  Vortheil  mit  Kraft 
verfolgt  Bald  darauf  brachte  ein  von  Piccinino  über  Alessandro 
Sforza  und  Federigo  von  Montefeltro  Grafen  von  Urbino  bei 
S.  Fabiano  in  den  Abruzzen  erfochtener  Sieg  selbst  die  Umge- 
bung Roms  in  Gefahr,  indem  jener  bis  Rieti  vordrang  und  die 
SaveHi  in  der  Sabina  Unruhen  erregten,  während  auch  Sigis- 
tuoudo  Malatesta  im  anjou  sehen  Interesse  in  den  Kampf  ging. 
So  schUuHU  aber  die  Sachen  für  Ferrante  standen,  so  gelang  es 
ihm  doch,  theils  mit  den  Waffen  theiJs  durch  Verträge  die  zu 
brechen  ihm  nachmals  nicht  schwer  ward,  erst  den  Krieg  an 
welchem  sich  auch  der  zu  hoch  gepriesene  VoLksheld  Albaniens 
Castciota  Scanderbeg  mit  nicht  glänzendem  Erfolge  betheiligte, 
in  die  Linge  zu  ziehn,  dann  die  Gegner  zu  entzweien,  Jean 
von  Anjou  nach  Ischia  und  von  dort  nach  der  Provence  zu 
treiben,  uud  einem  Kanipi  ein  Ende  zu  machen  der  ihn  die 
Krone  kosten  zu  müssen  schien. 

Dieser  Kampf  ist  in  seinen  Folgen  ein  für  das  Königreich 
Neapel  unendlich  traunger  geworden.  Das  nicht  ungerecht- 
fertigte Mistrauen  Ferrantes  gegen  den  Lehnsadel  steigerte 
nun  in  ihm  die  Tendenz  zu  tyrannischem  Schalten  und  zu  jener 
hinterlistigen  Staatskunst,  welche  auch  die  tüchtigen  Eigen- 
schaften dieses  scharfsinnigen  und  f&higen  Regenten  in  den 
Schatten  gestellt,  auf  seine  Beziehungen  zum  Ausland  verderb- 
lich eingewirkt,  im  Innern  neue  Stürme  heraufljesi  hworen  haben, 
die  nachmals  den  Untergang  seiner  Dynastie  wie  seines  Staates 
herbeiführten.  Die  endlichen  Erfolge  des  Königs  entschieden 
auch   über  die  Geschicke  des  Kirchenstaats.  Sigismondo 
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HaktoBia,  flüchtig  Bach  Venedig  gelangt,  musste  sich  glücklich 
Bch&tzen,  durch  Verwendung  der  Republik  Yon  seinen  bis* 

herigi'ii  Besitzungen  die  Stadt  Riinini  mit  kleinem  Gebiete  gegen 
Leliiizins  uiiil  iK  iiiiiallsreoht  an  den  h.  Stiilil  zu  bewahren.  Die 
Ausbreitung  der  veneuauibi  heii  Besitzungen  un  der  adriatiseiien 
Küste  drohte  übrigens  ein  ernsteres  Uebel  zu  weiden  als  die 
Herrschaft  der  kleinen  Signoren  war. 

Auf  die  Stadt  Rom  musste  dieser  Krieg  nachtheüigen  Ein- 
flttsa  äussern.  Der  Yomehmste  Unruhestifter  war  hier  der  Graf 
von  AnguiUara,  der  schon  unter  mehren  Päpsten  den  Frieden 
getrübt  hatte  und  sein  Gebiet  mm  Sammelpunkt  zahlreicher 
Unzutriedeneo  machte.  Eversu  11.  von  AnguiUara  ist  eine  ka- 
rakteristische  Figur  in  der  Geschichte  des  römischen  Adels  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts.  Von  seinem  Geschlecht»  einem 
Zweige  der  Orsini  dessen  Besitzungen  im  römischen  Tuscien 
lagen,  ist  wiederholt  die  Hede  gewesen:  beute  noch  wird  man 
an  diese  Dynasten  im  Rion  Traatevere  erinnert,  wo  ihre  alte 
Thurmwohnung  steht  und  sie  im  vierten  Jahre  nach  S.  Fran- 
dscus'  von  Assisi  Tode  seinem  Orden  Kirche  und  Erlöster 
S.  Francesco  aRipa  schenkten,  welche  durch  den  Grafen  Pan- 
dolfo  umgebaut  worden  waren.  Everso,  des  Grafen  Dolce  Sohn, 
reprasentirt  den  zügellosen  al)er  in  seiner  Wüdiieit  einer  ge- 
wissen Grösse  nicht  ermangelnden  ßaronaladel  in  einer  Zeit, 
in  welcher  ein  grosser  Umschwung  in  dessen  Beziehungen  zu 
Rom  und  dem  Papstthum  im  Gange  war.  Nicht  weniger  als 
achtsehn  Städte  und  Castelle  vom  Ciminischen  Berge  an  bis 
sum  Meer,  von  Ronciglione  und  Caprarola  bis  Cere  und  Santa 
Severa  gehorchten  ihm;  Vitelleschi  hatte  ihm  zur  Ablöhnung 
der  Söldner  Vico  und  Caprarola  für  7375  Goldgulden  verkauft, 
was  Eugen  IV.  nach  des  Legaten  Tode  im  August  1440  bestä- 
tigte. Diese  grossem  Besitzungen  machten  ihn  für  Rom,  wo  er 
beträchthchen  Aniiang  hatte,  zu  einem  nicht  minder  gefahr- 
lichen Nachbar  als  seine  Vorgänger  die  Präfecten  gewesen 
wareui  Er  war  ein  ruheloser  gewaltsamer  Mann.  Cardinal 
Ammanati  hat  ihn  geschildert  wie  er  die  Strassen  zwischen 
Rom  und  Viterbo  aU  &chter  Raubritter  unsicher  machte,  Rei- 
sende in  die  VerHesse  seiner  Burgen  schleppte,  Mftdchm  und 
junge  Frauen  raubte,  selbst  au  hohen  I'esten  Frohndienste  er- 
zwang, falsche  3li"inze  prägte,  aller  päpstlichen  Monitorien 
spottete  und  den  WalTeu  trotzte.  Unter  Nicolaus'  V.  Regierung 
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hatte  er  mit  den  AuegewandertoD  aus  Norcia  und  anderen  um- 
briecben  Orten  gemdneame  Sache  gemacht  und  belagerte  ge- 
dachte Stadt,  als  der  päpstliche  Protonotar  Giorgio  Ceearini 

ihn  zu  weichen  und  nach  Rieti  zu  fliehen  zwang,  von  wo  er 
dann  doch  auf  sein  eignes  Gebiet  zurückkehrte  und  neue  Mann- 
schaft sammelte,  bis  Cardinal  Barl)o.  der  nachmalige  Papst 
Paul  IL,  ihn  zur  Unterwerfung  nöthigte.  Und  dieser  Mann 
machte  eich  in  der  Geschichte  der  römischen  Wohlthätigkeits- 
anstatten  emen  Namen  durch  ein  reiches  Legat  für  den  Neubau 
dea  lateranischen  Spitals,  w&hrend  seine  Grrabschrift  in  Ste  Maria 
maggiore,  deren  Stiftsherren  er  gleicherweise  bedachte,  ihm 
dem  Unbesiegten  Thr&nen  spenden  beissl  Bald  nach  der  Zeit 
wo  Eversü  seine  letztwilligen  Verfügungen  traf,  übte  er  noch- 
mals verderbüchen  Kinfluss  auf  die  römischen  Angelegen- 
heiten aus. 

Während  des  Papstes  Abwesenheit  in  Mantua  und  Siena 
waren  grosse  Unordnungen  in  der  Stadt  vorgefallen.  Im  Jahre 
1461  hatte  sieb  unter  Führung  der  Bruder  Tibundo  und  Va- 
leriano  von  Hassa,  deren  Vater  ein  Opfer  der  Verschwörung 
Stefono  Porcaros  geworden  war,  ein  dieser  &hnlichee  Complott 
gebildet,  welches  mit  dem  Unternehmen  Jacopo  Piccininos  gegen 
die  Sabina  und  mit  Bewegungen  im  Adel  namenthch  unter  den 
Colonna  und  clH  7usammenhing,  seinen  vornehmsten  Halt 
jedoch  in  einigen  iamiUen  des  höhern  Bürgerstandes  und  in 
wüstem  Bandenwesen  hatte.  Der  Senator  Lodovico  de*  Petroni 
TOD  Siena  hatte  den  in  die  Stadt  eingeschlichenen  Verschwor- 
nen  und  Mitwissern  keine  enteprechende  Macht  entgegenzu- 
stellen. Aber  das  Project  scheiterte  an  der  Nicbttheilnahme 
der  Massen  welche,  anfangs  unschlüssig,  durch  das  zuchttose 
Treiben  geschreckt  wurden.  Die  entdeckten  Führer  Hohen, 
hielten  sich  eine  Zeitlang  in  Orten  der  Umgebung,  kehrten  /.u- 
ruck  um  cnien  neuen  Versuch  zumachen,  wurden  ergriffen  und 
hingerichtet.  Ein  Anschlag  des  Grafen  von  Anguillara  gegen 
das  Leben  des  Papstes  im  Bunde  mit  dem  Kanzler  Piccininos 
Namens  Brocardo  scheiterte  gleichfalls.  Weder  er  noch  Ja- 
copo Savello  Termogten  nach  dem  Unterliegen  der  Anjous  eine 
Stellung  in  Rom  zu  behaupten.  Von  dem  päpstlichen  Feld- 
bauptmann  Grafen  von  Urbino  in  dem  festen  Palombara  be- 
lagert musste  ,lac(ipi>  sich  glücklich  schätzen,  mittelst  Ueber- 
gabe  von  sieben  seuier  Burgen  Frieden  und  Verzeihung  zu 
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erlangen.  Aber  Ruhe  und  Sicherheit  der  Stadt  wurden  fort- 
während durch  solche  Leute  und  durch  die  Schaareo  ihrer 
Anhänger  und  Dienstleute  gestört,  die  ihnen  in  ihren  Lehnen 
wie  in  Rom  selbst  zu  Gebote  standen.  Eine  ganze  Reihe  von 
Erlassen  Pius*  II.  ist  der  Aufirechthaltung  oder  Wiederherstel- 
hing  der  Ordnung  in  Stadt  und  l  nigebungen  gewidmet,  und 
wiederholt  iiiusste  der  Papst  gleich  seinen  Vort^äiiijern  ^Vatl^  ll- 
stilUtand  zwischen  den  Factionen  der  Barone  viml  Bürger  so- 
wie zwischen  den  Baroneu  und  benachbarten  Ort^ehaiten  auch 
in  Campanien  und  Marittima  vermitteln.  Wie  wüst  es  bei  allen 
diesen  Kämpfen  und  J:ehden  zuging,  zeigt  eine  im  Jahre  1455 
in  dem  ebenerwähnteo  Palombara  vorgefallene  Blutthat  Ja- 
copo  Savello  hatte  einige  seiner  Vasallen  wegen  schwerer  Ver- 
gehen ausgewiesen.  In  seiner  Abwesenheit  überrumpelten  die 
Verbannten  die  Burg  und  ermordeten  die  ])eiden  junffen  Söhne 
ihres  Herrn.  Dann  Hessen  sie  dem  Papbte  Calixtus  den  Besitz 
von  Palombara  anbieten,  dieser  aber  sandte  den  Cardinal  Prosper 
Colonna  hin,  welcher  von  savellischer  Mannschaft  unterstützt 
das  Castell  uabm  wobei  die  Rädelsführer  und  Urheber  jener 
Schandthat  den  Tod  fanden. 

Kirchliche  wie  politische  Sorgen  haben  während  der  ganzen 
Regierung  Pius*  II.  nicht  angehört  Frankreich,  Teutschland, 
der  Osten  nahmen  ihn  zu  gleicher  Zeit  in  Anspruch.  In  Frank* 
reich  hatten  die  Bcmiiliuugen  Kugens  1\  .  und  seiner  Nachfol- 
ger, König  Carl  Vil.  zur  Abschuirunir  der  pragmatischen  Sanction 
zu  vermögen,  bei  Ludwigs  XI.  Regierungsantritt  fortgewährt. 
Wenn  Pius  II.  im  Spätherbste  1461  ein  so  wichtiges  Zugestand- 
niss  an  das  Papstthum  erlangte,  so  erhob  sich  doch  einerseit« 
in  der  gaUicanischen  Kirche  und  seitens  der  pariser  Universität 
eine  so  heftige  Opposition,  andererseits  entstanden  zwischen 
der  Curie  und  der  Krone  so  arge  Verwicklungen  wegen  Juiis- 
dictionsfragen ,  dass  das  neue  Zerwürfniss  schlinnner  M*ar 
als  das  trübere  Verhältniss,  die  Streitigkeiten  umso  leiden- 
sebatt lieher  wurden,  jemehr  die  Parteii-n  ^jieb  miteinander  zu 
versöhnen  geseliienen  hatten.  Der  neue  König  hatte  zwar  er- 
klärt die  pragmatische  Sanctiou  laste  auf  seinem  Gewissen. 
Inderthat  aber  waren  es  politische,  selbst  finanzielle  Gründe 
die  ihn  bestimmten.  Als  seine  Hoffiiung,  den  Papst  dem  anjou- 
sehen  Interesse  zu  gewinnen,  ebensowenig  in  Erfüllung  ging  wie 
diejenige,  die  Verleihung  der  geistlichen  Benefizien  in  seine  Hand 
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xa  bekommen,  bequemte  seia  Gewissen  sich  ganz  gut  der  Re- 
action  gegen  Rom,  welche  ihm  ohne  es  zu  wollen  die  Ausfüh- 
rung seiner  Absichten  gegen  die  Unabhängigkeit  des  Clerus 
erleichterte  die  er  gegen   päpstliche  Kiugrifie  zu  schützen 

vorgüb. 

Wahrend  es  sich  hier  um  einen  Autoritätsstreit  handelte, 
galt  es  in  dem  uneudhcli  zerrissenen  und  wildester  Unordnung 
anheimgefallenen  teutschen  Reiche  so  Autorität  wie  Einheit 
der  Lehre  zu  retten.  Wenn  in  der  mainzer  Bischofsfehde, 
welche  das  ganze  sudwestliche  Teutschland  rerheerte,  der  An- 
spruch des  Papstthums  gegen  den  Widerstand  des  Episkopats 
siegreich, durchgesetzt  ward,  so  erlebte  Pius  nicht  die  Beendi- 
tjung  des  Kampfes  in  Böhmen ,  wo  der  nach  dem  frühen  Tode 
von  Albrechts  Sohne  Ladislav  im  Jahre  1457  von  den  Ständen 
jjewählte  König  Geor*^;  von  Podiebrad,  um  die  päpstliche  An- 
erkennung und  den  AuschLuss  seiner  katholischen  ünterthanen 
zu  erlangen,  in  der  immer  noch  schwebenden  hussitischen 
Frage  mit  offenbarer  Zweideutigkeit  temporisirte,  bis  der  Papst, 
des  Hinhaltens  müde,  dem  in  Böhmen  herrschenden  Aus- 
nahmezustand em.  Ende  zu  machen  besohloss  und  die  Com- 
pactaten  der  Zeit  Eugens  IV.  aufhob.  Dnterdessen  w&brte  die 
schwache  und  schlaile  liegieruug  rriedrichs  III.  inmitten  der 
Kämpfe  der  Reichsstände,  der  Entzweiungen  in  der  eignen 
FamiHe,  der  wiederliolten  Empörnngen  der  Ünterthanen  fort, 
eine  Regierung  welche  recht  dazu  geeignet  war,  dem  letzten 
Rest  kaiserlicher  Autorität  ein  Ende  zu  machen. 

So  gross  aber  diese  Bedrängnisse  waren,  so  verschwanden 
sie  beinahe  vor  der  Noth  und  den  Gefahrto  des  Orients.  Hier 
war  es  der  christliche  Glaube  selber  der  sich  mit  Vernichtung 
bedroht  sah.  Nach  Constantinopels  Fall  schien  im  ersten 
Schrecken  das  Abendland  preisgegehen.  Was  Calixtus  III. 
that,  dies  Abendland  zu  schützen,  ist  erzählt  worden.  Die 
tapfere  Vertheidiguug  Belgrads  vom  Jahre  Höf)  hatte  den 
Fortschlitten  der  Osmanen  gegen  Ungarn  einstweilen  ein  Ziel 
gesetzt,  aber  sie  hatten  sich  nach  einer  andern  Seite  hinge- 
wandt und  die  Zeit  Pius*  U,  sah  rasch  die  noch  übriggeblie- 
benen Trümmer  des  östlichen  Reiches  schwinden.  Im  Jahre 
1460  setzte  sich  Mohammed  H.  in  Morea  fest,  wo  die  beiden 
Brüder  des  letzten  Griechenkaisers ,  die  miteinander  liaderudea 
Palaologen  Demetrius  und  Thomas,  ihre  Despotien  verloren. 
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Vordringen  der  Türken.  Unpani. 


Mit  Mühe  hielten  sich  die  bedrängten  Johanniter  auf  Rhodue, 
während  dae  Königreich  Cypem,  wo  das  regierende  Haue  der 
Luflignan  l&ogat  an  dem  innem  Verderben  krankte  welches  alle 

nach  dem  Orient  verpflanzten  Fürstenfamilien  angesteckt  hat. 
eine  Art  Septischen  A'asallenstaates  ward  der  nur  durcl»  die 
Giiado  dos  Islam  das  Leben  iristeii  zu  können  schien.  Kaum 
hatte  Pius  II*  zu  Mantua  eüie  Kiuigung^  des  Abendlandes  ver- 
sucht, so  gingen  die  kleinen  christlichen  Staaten  am  Pontus, 
Ueberbleibsel  der  griechischen  wie  der  genaesischen  Herrschaflr* 
verloren,  das  komnenische  Trapezunt  wie  Sinope.  Das  blü- 
hende Lesbos,  von  den  Türken  erobert,  machte  den  An&ng 
unter  den  tnseln  des  aegeischen  Meeres. 

Nun  nalmi  der  »Strom  der  Kroberung  wieder  rnie  westliche 
Richtung.  Der  \  «»ikaiiipfer  in  Albanien,  Castnota,  dessen 
Auftreten  in  Süditaiien  nur  in  den  ihm  wie  seinen  Nach- 
kommen zu  Theil  gewordenen  Besitzungen  Spuren  gelassen 
hat,  schützte  sich  im  Jahre  1463  durch  ein  Abkonmien,  zur 
Zeit  wo  der  ungarische  Nebenstaat  Bosnien  ein  türkisches 
Paschatik  wurde,  die  Küste  Dalmatiens  türkischen  Str^zügen 
offen  stand,  das  feste  Ragusa  zitterte.  Und  es  waren  gerade 
diese  drangsal vollen  Jahre,  in  denen  Kaiser  Friedrichs  h'^üg*  r 
Hader  mit  Uunyadis  Sohn  31atthias  CorviuLLs ,  den  die  Ungarn 
nach  des  junijen  T.adislav  Tode  als  König  ausriefen .  die  Kräfte 
dieses  Landes  spaltete  und  das  stärkste  Bollwerk  der  Chri- 
stenheit wider  den  Islam  in  gefährlichstem  Maasse  schwächte. 
Dem  Legaten  Cardinal  Carviyal  gebührt  das  Lob,  die  wahre 
Lage  der  Dbge  wie  das  Bedürfniss  der  Christenheit  er- 
kannt und  unabhängig  von  dynastischen  Fragen,  deren  un- 
heilvolle Folgen  er  vor  sich  sah,  unabl&ssig  verfochten,  dem 
l*a})ste  der  Hulim,  durcli  seine  Vermitthni<j  wesentlich  den  im 
.lalire  14(53  zu  Wien  er -Neustadt  gesclilossenen  Verlrag  herbei- 
geführt zu  haben,  wciciier  Mattlnas  die  ungarische  Krone,  dem 
Hause  Habsburg  im  Fall  seines  kinderlosen  Todes  die  Nach- 
folge sicherte. 

Diese  Verwicklungen  und  Kämpfe  im  Osten  haben  in  Rom 
selbst  in  mehren  Episoden  der  Regierung  Pius*  IL  ihren  Aus- 
druck gefunden.  Nicht  alle  diese  Begegnungen,  welche  die 
unglücklichen  Erben  der  Herrscherhäuser  des  Ostens  hieher 

führten,  sind  hefriedij^ender  Art  gewesen.  Das  Vürs|)iel  be- 
stand in  einei  ungebhcheu  Ambassadc  von  Abenteurern ,  welclic 
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unter  der  Fiihruog  eines  1  ranciscaners  Fra  Loclovico  von  Bo- 
logna, der  von  weiten  orientalischen  Reisen  heimkelirend  schon 
CaliztusIiL  getäuscht  hatte,  im  Jahre  1460  in  Rom  erechien 
tmd  allgem^e  Betheiligung  des  chiistUchen  ja  eines  Theils 
des  nicht  christlichen  Morgenlandes  am  Kampf  gegen  die  Tür- 
ken in  Anssicht  stellte.  Anfangs  ehrenvoll  empfangen,  von 
dem  scharnjlickcndoii  Paj)sti'  jedoch  bald  beargwöhnt  wurden 
die  MitgUeder  dieser  Gesandtschaft,  die  auch  in  Frankreicli 
mid  anderwärts  ihr  Glück  versuchte,  nachmals  als  Betrüger 
entlarvt  Dann  kam  der  entthronte  Despot  von  Morea  Thomas 
Paläologus  hülfesuchend  in  Rom  an.  Der  Bethörte  hatte  im 
Jahre  1459  zugleich  den  mit  den  siegreichen  Ticken  eingegan- 
genen Vertrag,  der  ihm  noch  einen  Theil  seines  Staates  liess, 
gehrochen  und  seinen  Bruder  Demetrius,  der  sich  der  Ueher- 
macht  g^f&gt  hatte,  mit  Kriee^  überzogen:  die  Folge  war  dass 
Mohammed  II.  ganz  Morea  iialiiii.  und  Thomas  von  allem  ent- 
hlost  sich  i^lucklieh  scliätzen  nmsste,  von  Navarino  aus  nach 
bau  tu  Maura  und  von  dort  nach  Corfu  zu  gelangen. 

Im  Frühling  14Ü1  kam  er  über  Ancona  nach  Rom.  Der 
Papst  nahm  ihn  ehrenvoll  auf,  wies  ihm  in  Sto  Spirito  eine 
Wohnung  an,  setzte  ihm  ein  ansehnliches  Jahrgehalt  aus, 
schenkte  ihm  die  goldene  Kose.  An  der  flaminischen  Starasse 
in  der  Nähe  der  milvischen  Brücke  erinnert  ein  einfaches 
Tabernakel  mit  einer  Statue  des  Apostels  Andreas  an  den 
Palä<iIogen,  dessen  Züge  die  einst  vor  der  Peterskirche  aufge- 
stellte Bildsäule  des  Ii.  Paulus  vergegenwärLigeu  soll.  Das 
Tabernakel  steht  auf  der  Stelle,  wo  in  des  Despoten  Namen 
Cardinal  Bessarion  dem  Papste  den  von  diesem  nach  Italien 
gehrachten  Schädel  dieses  Apostels  überreichte,  der  später  in 
der  Peterskirche  niedergelegt  wälirend  der  letzten  romischen 
Umwälzung  entwendet  und  an  den  Basteien  des  Janiculum  in 
der  Erde  vergraben  wiedergefunden  wurde,  wie  die  Inschrift 
eines  dort  gesetzten  kleineu  iMonuments  verkiuulet.  Der  i'apst 
Huclite  den  Aulass  zu  benutzen,  den  ausserhalb  l^n<;arns  erlosche- 
nen Kifer  für  den  Kreuz/.ug  wiederzubeleben.  Das  unverdiente 
Lob  welches  er  dem  l;$prösaling  des  letzten  Kaiserge Rcldecbtes 
spendet,  legt  dies  Bestreben  an  den  Tag.  Der  Faiäologe,  in 
Hader,  Intriguen  und  tyrannischem  Schalten  ergraut,  versuchte 
in  Oberitalien  für  seine  Sache  zu  werben.  Als  es  nichts  fruch- 
tete, kehrte  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  den  Papst  und  das 

V,  SMBioiit,  Rom.  10.  IQ 
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Charlotte  von  Liuignan  Koii^iu  von  Cypem. 


Schwinden  der  letzten  auf  dessen  Unternehmen  «gesetzten  Uoil- 
DUDg  um  wenige  Monate  überlebte  und  im  31ai  1465  dreiund* 
seehztgjahrig  starb.  Seine  Gemalin  Caterina  Centnrioni  war 
ihm  Torausgegangen.  Seine  drei  Kinder  beschied  BeBsarion 
von  Ancona  wo  sie  erzogen  worden  nach  Rom,  wo  der  iltere 
Sohn  Andreas  Terkommen  und  vergessen  im  Jahre  1502  starb, 
während  der  jruiii,tri  Manuel  nach  Coüstautiuopel  entfloh,  wo 
er,  wie  sein  Olieim  Demetrius  in  Tliracien,  unter  lürkischer 
Herrschaft  endete.  Die  schöne  Tochter  Zoe  wurde  zur  Zeit 
Sixtus*  IW  an  den  (rrossßlrst^n  von  Moskau  verheiratet  der 
sich  anheischig  machte,  Morea  wiederzuerobem  und  seinen 
Schw&gem  zurückzugeben. 

Der  Despot  von  Morea  war  nicht  der  einzige  dieser  orien- 
talischen  Fürsten  der  in  Rom  Zuflucht  fand,  eine  Zuflucht 
welche  im  Sommer  1463  auch  Castriota  Scanderbeg,  von  den 
Türken  bedrängt,  dureli  eine  Gesandtschaft  nachsuchen  Hess 
welche  der  Papst  in  Tivoli  omplin^.  In  deniselhen  Jahre  mit 
dem  Paläüloixen  erseliien  enie  \  erwandte  dess^elbt  n,  Charlotte 
von  Lusignan  die  Tochter  Janus*  Königs  von  Cypem  und  der 
Helena  Paläologa.  Nach  dem  Tode  ilires  Vaters  im  Jahre  145Ö 
als  Königin  gekrönt  liatte  sie  sich  mit  ihrem  Vetter  dem  Prin- 
zen Ludwig  von  Savoyen,  Enkel  Amadeus*  VUI.  und  Sohn 
Herzog  Ludwigs  und  Annas  von  Lusignan  vermftlt,  welcher 
gleichfalls  im  October  14&9  in  Nicosia  gekrönt  ward.  Aber  ein 
natürlicher  Bruder  Cliarlottens,  Jacob  von  Lusignan,  setzte 
sich  mit  Hülfe  des  Sultans  von  Aegypten  und  der  Venetiuncr 
in  den  Resit?:  der  Insel,  »chhiss  (Umi  Seliwager  im  Castell  von 
(  erina  ein,  zwang  die  Königin  Hülfe  im  Auslande  zu  suchen. 
Der  Grossmeister  von  Rliodus  Jakob  von  MÜli,  dem  Tode 
nahe,  vermogte  nicht  zu  helfen;  Pius  II.,  vor  welchem  Char- 
lotte durch  Seeräuber  ausgeplündert  und  von  allem  entblöaat 
weinend  und  um  Mannschaft  ja  um  Lebensmittel  bittend  er* 
schien,  bewies  sich  theilnehmend  und  gütig  gegen  die  Ver- 
triebene wie  gegen  das  savovnselic  Haus,  obgleich  er  sieh  des 
Verhaltens  des  letziern  ebensou cniii  rühmen  hafte  wie  der 
(ilaubenstreue  Cyperns.  Pius'  II.  Commentarien  sciiiidern  da« 
Aeussere  der  letzten  Lusignan.  »Sie  schien  gegen  vieruud- 
zwanzig  Jahre  zu  zählen  und  war  von  Mittelgrösse.  Ihre 
Augen  waren  lebendig«  ihre  Gesichtsfarbe  gelbÜch  blsas,  ihre 
Ui*de  gewandt  und  nach  griechischer  Sitte  einem  raschen  Strom 
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Texgleichbar.  Sie  trug  franzousche  Tracht  und  hatte  kdnig* 
liehe  Haltung.«  Im  Heimatlande  ihre«  GemaU  fand  die  Königin 
geringem  Beistand  als  beim  Papste,  und  nach  yergeblichen 

Anstrengungen  die  sie  nach  Rliudus  zurückiülii tcn,  sah  sie  im 
Jahre  14Ü4  I^udwig  tlüelitijn^,  die  f>;anze  Insel  in  der  (Jewalt  des 
Nehonbuhlers,  welcher  sechs  Jahre  später  jene  Caterina  Cornaro 
heiratete  die  nach  seinem  und  ilires  einzigen  Sohnes  Tode  eine 
Regierung,  deren  Selbständigkeit  nur  nocli  im  Namen  bestand, 
an  die  Republik  Venedig  abtrat  Ludwig  von  Savoyen  starb 
nach  wiederholten  Versuchen  zur  Wiedergewinnung  seines 
Reiches  im  Jahre  1482  zu  Ripaille,  einst  seines  Grossvaters 
Lieblingsaufenthalt  am  Genfersee.  Charlotte ,  welche  unendlich 
mehr  als  ihr  träger  Gatte  die  Seele  der  Unternehinunffen  ge- 
wesen und  zu  deren  Gunsten  unter  Caterinas  Herrscitall  eine 
von  den  Venetianern  unterdrückte  Verschwörung  auf  der  Insel 
angezettelt  worden  war,  verbrachte  ihre  letzten  Jahre  in  Rom. 
Hier  bezog  sie  im  Jalire  1481  unter  der  Regierung  Sixtus*  IV. 
eine  Wohnung  in  der  Leostadt,  welche  vor  ihr  einer  nicht 
minder  unglücklichen  Königin  gedient  hatte.  Es  ist  der  seit 
jener  Zeit  vielfach  verftnderte  Falazzo  de'  Convertendi,  welcher 
die  dem  Vatican  zugewendete  Ecke  der  Piazza  ScossacavaUi 
und  des  Borgo  nuovo  bildet.  In  diesem  Hause  veiiiiachte  sie 
im  Februar  14^i5  ihr  Recht  an  C'ypern  ilireni  bellen  Herzog 
Carl  1.  v^on  Savoyen,  der  Titel  und  Wappen  annahm  welche 
bis  auf  unsere  Tage  im  savoyischen  Herrscherhause  geblieben 
sind.  Hier  starb  sie  fünfzigjährig  am  16.  Juh  1487  und 
wurde  in  der  Peterskirche  beigesetzt,  wo  heute  noch  in  den 
vaticanischen  Grotten  die  Grabschrift  an  »Karola  Hierusalem 
Cipri  et  Armenie  regina«  erinnert 

Pius  11.  war  längst  nicht  mehr  unter  den  Lebenden,  als 
eine  andere  verjai^te  Herrscherin  in  Rom  eintral  und  bis  an 
ihr  Lebensende  verweilte,  aber  es  o;es(  liieht  ihrer  hier  Erwäh- 
nung, um  die  Reihe  dieser  ( )pi'er  mohammedanischer  Erobe- 
rung und  christÜcher  Zwietracht  im  Osten  zu  heschliessen. 
Citerina,  Tochter  eines  bosnischen  Bojaren  weicher  den  Titel 
eines  Herzogs  von  S.  Sabba  f&hrte,.  war  die  Gemahn  Stephans 
Thomasch  des  Sohnes  Paul  Jablenovichs,  Despoten  oder  Kö- 
nigs von  Bosnien.  Die  Wirren  in  diesem  ungarischen  Vasallen- 
Staate  der  stets  zwischen  Katholicismus,  Manichäisraus  und  Mo- 
hatnuiedauismus  sehwankte,  und  der  im  Orient  unausbleibÜche 


Digitized  by  Google 


148       Citerina  vod  Bo«iii«n.   Leonardo  Tocco  Despot  von  Ana. 

Hader  in  der  Herrscherfauiilie  hatten  so  dem  Papste  wie 
Matthias  ComnuB  viel  zu  achaflfen  gemacht  Der  Bruder  und 
der  eigne  Sohn  Bollen  Stephan  ermordet,  die  Wittwe  eich 
mit  Mohammed  in  EinverstiUidmes  gesetzt  haben,  welcher  im* 
Jahre  14^  mit  Heereemacht  erschien,  an  dem  jungen  Könige 
den  Mord  rftcbte  aber  das  glänze  Land  der  türkischen  Bot> 
Diüssigkeit  unteru  ari'.  Cat^rijiu,  wie  es  scheint  von  den  Ueber- 
lebenden  ihrer  FamiUe  getrennt,  beg^b  sich  nach  Rom,  wo 
sie  im  Jahre  1466  eintraf.  Von  päpsthcher  Unterstützung  lebt« 
sie  liier  zwölf  Jahre  laug,  die  längere  Zeit  in  einem  Hause  bei 
San  Marco,  die  beiden  letzten  Jahre  in  der  Leostadt  wo  sie 
am  25.  October  1478  starb.  In  ihrem  letzten  Willen  setzte  sie 
den  h.  Stuhl  zum  Erben  ein,  falls  nicht  ihr  überlebender  Sohn 
zum  Christenglauben  zuröckkehrte.  Papst  Sixtus  IV.  nahm  aus 
den  Händen  der  Diener  der  Entschlafenen  Testament  und  In- 
signien  an  und  übergab  sie  dem  Vieekanzler.  In  8ta  Maria 
Araceli  sieht  man  das  Grab  der  länderiusen  Küni<z;in.  Auf  dem 
Stein  ist  sie  in  ganzer  Geatalt  abgebildet,  das  mit  der  Krone 
geschmückte  Haupt  auf  einem  Ruhekissen  zu  dessen  Seiten 
zwei  Wappenschilder,  die  Hände  über  ein  Buch  gelegt,  mit 
der  Inschrift  welche  Geschlecht  und  Würde  und  ihr  auf  drei- 
undfünfzig  Jahre  gebrachtes  Lebensalter  verkfindet.  Zwei  Jahre 
nach  dem  Tode  der  armen  Königin  von  Bosnien  führten  die 
Umwälzungen  in  der  Levante  wiederum  einen  vertriebenen 
Fürsten  nach  Rom.  Es  war  Leonardo  Tocco  Despoi  von  Arta, 
durch  Heirat  Verwandter  der  neapcditanischen  Aragoneseu, 
welcher  im  Jaiire  i4bÜ  mit  den  8einigen  eine  Wohnung  bei 
den  Trümmern  des  flaminischen  Circus  bezog.  Die  Famiiie 
begab  sich  später  nach  Neapel  wo  sie  noch  mit  dem  Fürsten- 
titel  Ton  Montemileto  besteht,  aber  ein  natürlicher  Sohn  Leo- 
nardos, Pandolfo,  kaufte  sich  im  Rion  Ponte  an. 

Die  Eroberung  Bosnien«  und  die  Gefahr  Dalmatiens  hatten 
enflheh  Venedig  zum  Kntschhiss  gebracht,  im  Verein  mit  dem 
Paj)ste  und  seinen  Ihnnh':^i;enossen  gegen  den  ^■eulelnsamell 
Feind  zu  /lehn.  Schon  hatte  in  ^Murea  der  Ivampl'  begonnen, 
aber  er  konnte  zu  keiner  Entscheidung  führen,  wenn  nicht  der  . 
Angriff  zugleich  von  Norden  wie  ron  Westen  geschah.  Pius  U. 
mogte  einen  Augenblick  der  Hoffiiung  Raum  geben,  das  Werk 
für  welches  er  Jahre  hing  sich  gemüht,  endlich  in  grossartiger 
Weise  ausgeführt  zu  sehn.    Aber  Enttäuschung  folgte  auf 
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Knttäuscliun2:.  Die  feindsei ijie  (Josinnunc:  welclio  Ludwig- XL 
aa  den  Tag  legte,  wurde  zwar  durch  die  vom  Herzog  von  Bur- 
gund gezeigte  Bereitwilligkeit  cinigermaASsen  aufgewogen.  Aber 
Fbilipp  der  Gute  war  ein  alter  Mann»  in  seiner  Familie  herrschte 
Misbelligkeit,  in  seinen  Staaten  war  man  einem  Unteniehmen 
in  fernen  Landen  vielmehr  abgeneigt  als  gOnsfag.  Der  Con- 
gress  welchen  der  Papst  im  September  1463  in  Rom  eröffiiete, 
war  im  ganzen  nicht  ermuthigend.  In  Italien  war  Friede, 
aber  es  zeig^te  sich  geringe  Lust  so  zu  den  Leistungen 
wie  zur  Betlieiligung  oiit  Mannschaft.  Nur  Venedig  bewies 
guten  Willen.  Allmälig  gestalteten  sich  die  Dinge  insofeme 
günstiger,  als  mehre  Staaten  sich  zu  den  in  Mantua  vorge- 
schriebenen Geldleistungen  bereit  erklärten.  Im  Cardinal- 
oonsistoriwn  gewann  des  Papstes  eindringliche  Beredsamkeit 
und  die  vom  Bewüsstsein  seiner  oberhirtlichen  Pflicht  erföllte 
Darleginig  alles  dessen  was  er  w&hrend  seines  Pontifieats  zur 
Erreichung  dieses  grossen  Zweckes  getliaii,  auch  die  Wider- 
strebenden. Ein  feierlicher  Aufruf  die  gesammte  Christen- 
heit folgte.  Pius  II.  verkündete  seinen  Kntschluss,  mit  den  Cardi- 
nlilen  au  dem  Unternehmen  theilzunehmen  welches  im  Juni  des 
folgenden  Jahres  von  Ancona  aus  beginnen  sollte.  Bündnisse 
Venedigs  mit  Ungarn  und  Burgund,  Aufrufe  an  die  Beherrscher 
Spaniens  und  Portugals,  an  die  Christen  im  Orient  verhiessen 
Forderung.  Die  Th&tigkeit  der  Venetianer  war  überaus  gross, 
naclidcm  im  Nuveraber  der  Vorschlag  des  Dogen  Cristoforo 
Moro  dem  Papste  zu  Üblgeu  beinahe  einstimmic;  nngenomrnen 
worden  war.  der  Doge  seine  persönliche  Theiinahme  zugesagt 
hatte.  Die  ersten  Waffenthaten  so  der  Venetianer  in  Morea 
und  auf  den  aegeischen  Inseln  wie  der  Ungarn  in  den  Donau- 
lindem  steigerten  die  Hofihung  glücklicher  £rfolge. 

So  ging  das  Jahr  1463  zu  Ende^  Aber  der  Frühling  des 
folgenden  war  wieder  herber  Enttäuschung  voll.  W&hrend  das 
Rriegsglück  den  Venetianem  in  Griechenland  den  Bücken 
wandte,  Mohammed  Bosnien  nochmals  üliertlutete ,  reute  den 
Dogen  seine  Zusage,  so  dass  Vettor  Pisuni  im  Namen  des 
Käthes  ihm  erklären  musste  die  Ehre  der  Republik  und  die 
seinige  sei  verpfändet.  Der  Herzog  von  Burgund,  in  wehdiem 
Pius  den  Feldherm  zu  finden  gehofft  hatte,  von  Frankreich 
wie  von  einer  Partei  im  eignen  Lande  bearbeitet,  nahm  sein 
Versprechen  unter  Form  eines  .Aufschubs  zurück;  der  Herzog 
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Ton  MailaAcl ,  »n  den  der  Papst  sich  ebenfalls  mit  dem  Gesnch 

um  Uebernaiiinü  des  Oberbefehls  gewandt  hatte,  benutzte  die 
Wrlogeubtit  der  Venetianer  um  sicli  in  Ligurien  auszudehnen. 
V  üu  den  Flureatiuern  war  nichts  zu  erwarten.  Die  Städte  des 
Kir(;henstaat8  zeigten  geringe  Lust  das  Unternehmen  zu  unter» 
stützen;  von  den  Cardinälen  trugen  wenige,  unter  ihnen  Sca- 
rampi,  Bessanon,  Borgia,  Gonzaga ,  Barbo  au  den  Rüstungen 
bei.  Was  der  Papst  selbst  an  Galeeren,  an  Mannschaft  und 
Geld  aufbringen  konnte,  entsprach  einer  solchen  Expeditton 
durchaus  nicht.  Das  schlimmste  war  dass  seine  Gesundheit 
vüllifj;  zerrüttet  war.  Im  Friihhng  siiclitc  er  in  den  schon 
wiederliolt  angewandten  Rädern  von  Petriolo  Linderung  und 
besuchte  nocli  einmal  Siena,  welches  die  ihm  erwiesene  Gunst 
durch  klägliche  I^auheit  lohnte  als  es  l'nterstützung  seines 
grossen  Unternehmens  galt.  Der  för  den  Anfang  desselben 
angesetzte  Termin  war  schon  verstrichen,  bevor  der  Papst  in 
Rom  wieder  eintraf.  Am  IB.  Juni  nahm  er  in  der  vaticanischen 
Basilika  das  Kreuz  und  betete  laut  für  den  Zug  mit  bewegtem 
Herzen,  denn  die  innere  Stimme  verkündete  ihm  den  Ausgang. 
So  schwach  er  sich  iiihlte,  wollte  er  niclit  das«  man  davon 
reclete.  Au  dem  nändichen  Tage  verliest  er  den  Vatican. 
iSeine  Kräfte  waren  so  gesunken  dass  er  die  iieise  zu  Lande 
nicht  ertragen  zu  können  fürclitete.  So  bestieg  er  bei  der 
milvischen  Brücke,  wohin  ihm  Cardinäle  und  Hof  folgten,  eine 
*  Baike  mit  wenigen  Begleitern,  unter  ihnen  der  Cardinal  von 
Pavia,  die  Bischöfe  von  Torcello  und  Gitta  di  Castello  und 
sein  Schwestersohn  Andrea  Todeschini  Piccolommi.  Bei  Tor 
di  Qninto  bückte»  er  uuch  einmal  nach  Rom  /.nriick.  Da  lag 
die  Stadt  vor  ihm  in  langgedehnter  Linie,  zur  Hechten  der 
Vatican  mit  der  alles  überrag<'nden  JOngelsburg.  ein  Anhliok 
völhg  verscliieden  von  dem  Prospect  unserer  Tage,  statt  der 
zahlreichen  Kuppeln  hunderte  von  Thürmen  der  Kirchen,  Bur^ 
gen,  Palaste.  Lebe  wohl  Rom,  sprach  er  bewegt,  du  wirst 
mich  lebend  nicht  wiedersehn! 

Die  Fahrt  stromaufwärts  ging  äusserst  langsam.  Am  ersten 
Abende  gelangte  man  nur  bis  Castel  Giubileo,  am  zweiten  bis 
Liano,  am  dritten  an  den  Fuss  des  Soraete.  \'om  Kloster 
S.  Benedetto  aus  tsandte  der  Papst  den  Cardinal  Tarvajal  nach 
Ancona,  für  die  Ruhe  der  Stadt  und  die  Ueberfahrt  der  Kreuz- 
fahrer zu  sorgen.   Denn  Italien  war  bereits  mit  Leuten  aller 
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Länder  geföllt  die  zu  dem  grossen  Unternehmen  hefbeietrömten. 

Ueberau  hatte  Pius*  Aufruf  die  Völker  angeregt:  wären  Fürsten 
und  Grosse  gewesen  wie  vor  drei  Jahrhunderten,  das  ganze 
Abendland  wurde  in  Bewegung  gerathen  sein.  Aber  es  waren 
jetzt  nur  unordentliche  Hauten  die  aus  Frankreich,  Teutsch- 
land, den  Niederhmden  herbeizogen,  meiat  ohne  Waffen,  oft 
ohne  alle  Mittel  IHe  Besseren  waren  schon  in  Lombardien 
nnd  Venetien  umgekehrt,  da  sie  den  Stand  der  Dinge  erfuhren ; 
was  weiter  zog,  war  eine  Plage  für  die  Lander.  In  Ancona 
&ttden  die  Anlan^fenden  keine  Transportschiffe,  da  die  Rüstun- 
gen ganz.  uiizulaugli(;h  und  verspätet  waren;  Unordnungen  und 
KraukhiMten ,  die  gewohnten  Begleiter  soh'Jier  Mcnsciienmassen, 
blieben  nicht  aus.  Von  Otricoh  an ,  wo  der  kranke  Papst  sich 
tragen  Hess,  traf  man  auf  viele  dieser  wüsten  Haufen,  deren 
Anbhck  Pius  so  schmerzte  dass  er  die  Vorh&nge  der  Sänfte 
zu  achliessen  befahl.  Wie  mogte  (hm,  als  er  so  langsam  vor- 
wärts gelangte,  die  menschliche  Ohnmacht  vor  Augen  stehn! 
Am  18.  Juli  traf  er  über  Loreto  in  Ancona  ein.  Hier  war 
grosse  Verlegenheit.  Mit  den  angelangten  und  täglich  anlan- 
genden Kreuzfahrern  war  niebts  zu  machen,  da  es  an  Scbillen 
felilte:  man  nnisste  froh  sem  als  sie  abzogen.  Wäre  die  vene- 
tiamsche  l^lotte  rechtzeitig  erschienen,  so  hätte  immer  noch 
versucht  werden  kennen  die  dalmatische  Küste  und  das  von 
den  Türken  bedrohte  Bagusa  zu  sichern,  wie  der  Papst  und 
Cardinal  Carvajal  beabsichtigten.  Aber  die  Tage  vergingen 
und  Pius*  Krankheit  steigerte  sich  mit  jedem  derselben.  Graf 
Federigo  von  Urbino ,  der  an  dem  Kreuzzug  hatte  theilnehmen 
soUen,  nuisstc  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  im  Kirciien- 
staat  \\  eggesandt  werden.  Noch  immer  aber  beharrte  der  Papst 
bei  seiner  Absiebt. 

iCndlich  nacli  vierundzwanzig  Tagen  erschienen  die  vene- 
tianischen  Segel  am  Horizont  Auf  des  Papstes  Befehl  fuhren 
seine  Galeeren  mit  den  anwesenden  Cardinälen  entgegen;  von  - 
'  dem  Fenster  seines  Gemaches  aus,  im  Bischofshofe  bei  der 
Stadt  und  Meer  beherrschenden  Kathedrale  S.  Ciriaeo,  sah  er 
das  Einlaufen  der  Flotte  welche  zwanzig,  nach  Anderen  vier-  - 
undzwanzig  Segel  zählte.  Dann  spraeb  er  seufzend:  erst  habe 
ihm  die  Flotte  gefehlt,  nun  fehle  er  der  Flotte.  Er  liess  sich 
erkundigen  ob  der  Doge  bei  der  Armada  sei.  Venetianiscbe 
Berichterstatter  haben  gemeldet,    euere  ihueu  nachgeschrieben, 
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die  hejalKMicle  Antwort  sei  iliin  uiiwillkoinincn  gewesen,  weil 
er  nun  seine  Zusage  jM-r^ruilifher  Tlieilnalune  Itabe  (^rfiillcn 
mÜBsen.  Als  wenn  der  Sn-rbende  von  solcher  Sorge  bewegt 
gewcaen  wäre!  Am  folgenden  Morgen,  den  13.  August,  sollte 
des  Dogen  Empfang  stattfinden,  als  dieser  durch  den  Cardinal 
von  Pavia  die  Nacbricht  erhielt  des  Papstes  Zustand  mache 
es  unmöglich.  Cristoforo  Moro  sandte  mistrauisch  seinen 
Arzt  den  Peruginer  Mattiolo  de*  Mattioli:  dieser  brachte  die 
Niichriclit  zurück,  des  Papstes  Auflnsuii^  sri  nahe.  Am  Abende 
des  14.  Aui::ust  14(>4  \ crschicil  Pius  Ii.  Die  Cardinäli'  umstanden 
sein  Sterbelager;  ihnen  empfahl  erden  Kreuzzug,  den  Kirchen- 
staat, seine  Angehörigen.  Sein  letztes  Wort,  die  Bitte  für 
seine  Seele  zu  beten,  war  an  Ammanati  gerichtet  Am  Mahä 
Himmelfahrttage  war  die  Leiche  in  S.  Ciriaco  ausgestellt,  dann 
brachte  man  sie  nach  Roul 

Der  Kreuzzug  war  mit  dem  Tode  seines  Urhebers  zu  Ende. 


12. 

FAUL  U. 

Die  in  Pius'  IL  Gefolge  befindlichen  (^ardinale  waren  nach 
Kom  zurückgekehrt,  nachdem  sie  dem  Dogen  von  Venedig  die 
für  den  Kreuzzug  bestimmten  Summen  eingehändigt  hatten. 

Bald  waren  neunzehn  Mitglieder  de«  h.  Collegiums  in  der  Stadt 
versammelt.  Da  die  Engelsburu;  sich  im  Besitz  Antonio  Picco- 
lumnus  Ilerzoijs  von  Amalli  betand,  dieser  tdxT  n])\vescnd  war, 
empfand  mau  aDt'aup;s  S<>.heu  das  Couclave  im  \'aticau  zu  hal- 
ten, wo  man  sich  nicht  sicher  genug  erachtete,  obgleic^li  einer 
der  Neffen  des  verstorbenen  Papstes  sich  unter  den  Cardin&len 
befand,  ein  anderer  zugegen  war.  Doch  entschied  man  sich 
für  den  päpstlichen  Palast  welcher  am  27.  August  1464  die 
Wähler  aufnahm.  Sechs  waren  Franzosen,  ebensoviele  Spanier. 
Bessariou  l)ekleidete  die  Würde  des  Deeans.  Khe  man  zur 
Wahl  schritt,  verständigte  inau  sich  über  eine  Reihe  von  Ar- 
tikeln welche  für  den  kiinitigcn  Papst  bindend  sein  sollten. 
Ausser  der  Wiederaufnahme  des  Kreuzzugsplans  und  der  Zu- 
sanmienbenifung  des  Concils  innerhalb  dreijähriger  £*rist  be- 
zogen sich  diese  Artikel  wesentUeh  auf  das  Cardinalcollegium 
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urifl  die  Kircliengewalt.  Erstercs  sollte  die  Zald  von  vierniul- 
zwanzig  Mitt>;liedern  aicht  übersteigen  und.  keiner  unter  dem 
Alter  TOn  dreissig  Jahren  und  olme  theologische  oder  Rechts* 
Studien  in  dasselbe  eintreten  können.  Der  Papst  sollte  nur 
Einem  seiner  Verwandten-  den  rothen  Hut  geben  dürfen,,  der 
Znstunmuug  der  Cardinäle  zu  neuen  Emennungen  bedürfen,  nur 
im  Conflistorium  Biscbdfe  creiren,  nur  unter  Beobachtung  der 
canonischen  Formen  solche  absetzen,  nielits  von  den  Besitziin- 
j:i;en  der  Kirclie  ve? rtusscra  nnd  ihr  Einkommen  nirbt  schmä- 
lern, oline  Zustimmung  der  Cardinäle  weder  Kneg  erklären 
nocli  Staatsverträge  schliessen,  keinem*  seiner  Angehörigen  den 
Befehl  über  die  Heeresmacht  übertragen.  Zweimal  im  Jahre 
sollte  dem  h>  Collegium  das  Syndicat  über  die  Befolgung  dieser 
dem  Papste  jeden  Monat  vorzulesenden  Punkte  zustehn.  So 
war  die  Uebereinkunft  welche,  eine  viel  weitergehende  als  die 
nach  Martins  V.  Tode,  die  Regierung  von  Kirche  und  Kirclien- 
Htaat  in  eine  völlin-  aristokratische  urazuwandchi  bestimmt  war  — 
mit  welchem  Eriolge,  wird  die  Folgezeit  lehren. 

Schon  am  30.  August  war  der  Papst  gewählt.  Es  war  der 
Cardinal  von  San  Marco  l^etro  Barbo.  Die  Gefälligkeit  der 
Genealogen  seiner  Zeit  hat  seine  Familie  von  den  Domitü 
Aenobarbi  abgeleitet,  aber  er  verdankte  sein  Emporkommen 
keinen  altrömischen  Reminiscenzen  sondern  dem  Bruder  seiner 
Mutter  Polissena  Condulmer,  Papst  Eugen  IV.  Pietro,  der 
zweite  im  .lahre  1418  geborne  Sohn  Niccolo  Barbos,  war  zum 
Ilnndelsstande  bestimmt  und  sehon  zur  Fahrt  nacli  der  Levante 
bereit,  als  sein  Ohm  ilm  während  des  ferrareser  ("oncils  zu 
sich  berief,  ihm  tüchtige  Lehrer  gab  die  sich  spater  in  kirch- 
lichen Aemtern  wie  als  Gelehrte  auazeichneten,  ihn  nachmals 
zum  ArchidiaconuB  von  Bologna  und  im  Jahre  1440  zum  Car- 
dinaldiakon  von  Sta  Maria  nuova  ernannte,  welche  Kirche  er 
im  Lauf  der  Zeit  mit  S.  Marco  vertauschte.  Coramenden,  Bis- 
thiimer,  Pfründen  fehlten  dem  Nepoteu  nicht,  welchem  es  ge- 
IniiLT  die  (Junst  drei  naelii'ol<Tcnder  Päpste  zu  bewahren.  Der 
Cardinal  von  S.  Marco  war  ein  grosser  Herr  der  von  seinem 
furstUchen  Einkommen  freigebigen  Gebrauch  machte,  auch 
gegen  minder  begüterte  Coilegen  wie  £nea  Silvio  und  Cusa. 
Er  begann  den  prächtigen  Palast  und  die  Herstellung  seiner 
TiteUdrche  die  er  als  Papst  vollendete,  sammelte  Münzen  und 
geschnittene  Steine  an  denen  er  viel  Gefallen  hatte,  zagte  sich. 


154  Widcmif  der  Wahlcapitulalion. 

obgleich  seine  eigne  Bildung  mangelhaft  war,  den  Gelehrten 
geneigt.    Seine  Stellung  war  cUe  einflassreichste:  mehr  denn 

einmal  war  er  glücklicher  Vermittler  in  Horn  w  a  ausserhalb 
und  erwarb  sich  durcli  friodlich  versöliueude  Gesinnuiii^  allge- 
meme  Zustimmung.  Er  war  erst  sechsundvierzig  Jahre  alt  als 
die  Wahl  auf  ihn  fiel,  ein  schöner  Mann  mit  würdevoller 
Haltung,  fleiner  äusseren  Vorzüge  sich  zu  sehr  bewusst,  aber 
leutselig  und  bei  der  Menge  beliebt.  Cardinal  Rodrigo  Borgia 
krönte  Paul  II.  am  16.  September.  Die  Cavalcade  gab  einen 
Vorgeschmack  der  Pracht  dieses  Pontificats. 

Der  Nepotismus  der  "beiden  letzten  Päpste,  dessen  Folgen  in- 
dess  lür  den  Kirchenstaat  nicht  von  bleibender  Bedeutung  waren, 
hatte  die  Wnlilf^npitulation  des  jüngsten  Conclaves  veranlasst. 
Paul  II.  aber  war  nicht  geneigt  sich  Beschränkungen  zu  unter- 
werfen, welche  auf  eine  Theilung  seiner  Autoritiit  mit  dem  Ii. 
Collegium  hinausliefen  und  jedenfalls  in  der  Form  etwas  sehr 
Verletzendes  hatten.  Solche  Klauseln  hatten  auch  früher 
schon  ihren  Zweck  wenig  erreicht  Indem  aber  der  neue  Papst 
direct  wider  dieselben  vorschritt,  erregte  er  einen  Sturm  der 
au  die  Scenen  unter  seinem  Vorgänger  und  Verwandten  Gre- 
gor XII.  erinnert,  ohne  indess  so  ernste  Verwicklungen  uach- 
sichzuzielin  wie  diese.  Paul  II.  nötliigte  die  (^'ardinäle  ihre 
Annahme  der  Artikel  zu  widerrufen.  Es  kam  zu  heftigen 
Worten  und  Drohungen,  ja  wie  bei  Bessarion  fast  zur  Gewalt 
Einer  von  ihnen,  Carvajal,  fügte  sich  dennoch  nicht  Der 
Cardinal  von  Avignon  Alain  de  Coetivy,  Bruder  des  Admirals 
von  Frankreich,  sagte  zum  Papste,  er  habe  vierundzwanzig 
Jahre  angewandt  um  einmal  zu  täuschen.  Das  Verhältniss 
zwischen  Papst  und  Cardinälen  war  und  blieb  ein  gestörtes: 
alles  ist  anders  geworden,  schrieb  Jacopo  Ammanati  welclier 
namentlich  in  Ungnade  gefallen  war,  statt  Zuueiguug  Härte, 
statt  Freundschaft  abstossendes  Wesen,  nach  glücklichem  Be- 
fpan  schlimmer  Fortgang.  Paul  II.  ersetzte  die  abgeschafften 
Artikel  durch  neue,  deren  Wortlaut  nicht  bekannt  geworden 
ist  Wenn  er  dem  h.  Collegium  geringen  Einfluss  auf  seine 
EntSchliessungen  gew^ährte,  wenn  er  sich  gegen  dessen  Mit- 
gheder  abschloss  und  überhaupt  wenig  zugänglich  war,  indem 
er  die  fjewohnte  Geschäfts-  und  Stundenurdnung  umkehrte 
und  gewissermaassen  die  Naclit  zum  Tage  machie,  so  hat  er 
doch  in  der  weltlichen  sowoi  wie  in  der  geistlichen  Verwaltung 
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manches  reformirt.  Das  Unwesen  der  Commenden  und 
Plxpectationen  wurde  wpnn  nicht  ahfireschalTt  doch  in  der 
Praxis  bescluänkt.  <lpfn  siiTKMii^tisrlu'n  Treiben  entgegengewirkt, 
das  Geschenkenelimea  Legateu,  Governatorea  und  Jüichteru 
untersagt,  die  Veiausserung  von  Kirchengütezn  wie  deren  Ver- 
pachtung auf  langer  als  drei  Jahre  verhoten,  die  Interessen 
der  WohlthätigkeitsaDStalten  geschützt  Die  p&pstliche  Hof- 
haltung war  geregelt,  und  obgleich  Pauls  Bmderssohn  Maico 
ßarho,  seine  Schwestersöhne  Batista  Zeno  und  Gioyanni 
Michiel  in  den  beiden  ersten  Cardinalspromotioncn  den  Purpur 
erhielten,  orlanG^te  keiner  überwiegenden  Einfluss  auf  die  Lei- 
tung der  Geschälte. 

Keine  von  Pauls  II.  Maassregeln  bnt  in  der  Welt  so  lauten 
Nachhall  gefunden  und  zu  so  vielen  ühertriebenen  wenn  nicht 
völlig  unbegründeten  Beschuldigungen  Anlass  gegeben ,  wie  die 
im  Jahre  1466  erfolgte  Aufhebung  des  Collegiums  der  Abbre- 
viatoren. Inbetracht  der  Folgen  des  Verfahrens  und  der  dabei 
zumeist  betroffenen  Personen  gehört  der  ganze  Vorfall,  inso- 
ferne  er  ftir  die  Naehwelt  noch  Interesse  bewahrt,  der  Literär- 
Ijescliichte  an,  so  dass  liier  weiuge  Naehriebten  genü«ren 
mögen.  Das  CoUegium  der  Abbreviatoren  dessen  Ursprung 
in  die  avignonisclie  Zeit  fallt,  verdankte  seine  damalige  Ge- 
stalt Pius  IL  Es  bestand  aus  siebzig  Beamten  deren  Au%abe 
war,  die  Entwürfe  für  die  Kanzlei -Ausfertigungen  zu  macheu, 
welche  dann  den  apostolischen  Scriptoren  zum  Behuf  der  zu 
erlassenden  Rescripte  dienten.  Schon  wegen  der  Natur  vieler 
der  Geschäfte  und  Interessen  welche  den  Gegenstand  der  be- 
treÜ'enden  an  die  Curie  gerichteten  Su{)[>Hken  Vnldeten.  war 
das  Amt  der  Abbreviatoren,  namentlich  der  ältesten  unter  ihnen 
welche  den  sogenannten  grössern  Park  constituirten«  wichtig 
und  ein  Vertrauensamt.  Die  EintragÜchkeit  desselben  muss  zu 
argen  Misbrauchen  geführt  haben,  wenn  die  gegen  das  CoUe- 
gium  erhobenen  Beschuldigungen  begründet  sind.  Pius  U.  hatte 
die  betreffenden  Stellen  grossentheilB  Literaten  verliehen,  und 
wenn  er  dazu  durch  den  Wunsch  bewogen  sein  mogte  einen 
guten  Ivan/Jeistil  /u  fördern,  sollten  die  Ernennungen  docli 
wol  zuirleiel»  ein  der  päpstlielien  Casse  nicht  -/ur  I^ast  fallender 
Lohn  für  andere  Dienste  sein.  Als  nun  Papst  Faul  das  ganze 
rollesrinm  ohne  Compensation  aufhob,  erregte  er  einen  Sturm 
der  seinem  Kufe  in  der  Gelehrtenwelt  theuer  zu  stehn  gekommen 
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ist.  Die  \'()rstellnn<»en  und  Redamationen  der  Diposse- 
dirten  vei*»ticgeu  sich  zu  Drohungen  der  Berufung  an  auswär- 
tige Fürsten,  selbst  an  das  Concil.  Die  Drohungen  führten 
zu  peinhchen  Processen  und  in  ihren  Folgen  zum  Einschreiten 
gegen  eine  gelehrte  Gesellschaft,  welche  religiös  wie  politisch 
wol  nicht  ganas  ohne  Grund  yerdächtig,  in  das  Schicksal  d^r 
entlassenen  und  verfolgten  Kanzleibeamten  verwickelt  ward. 
Jemelir  wirkliche  Reformgedanken  die  Handlun*»swei8e  des 
Papstes  bestimmten,  umsoweniger  gerechtfertigt  snid  die  her- 
ben A?iUlntj;en  wider  dfiiselben.  was  die  Begründuncr  des  V^or- 
wurfs  der  Härte-  gegen  die  MitgUeder  des  später  von  Sixtus  IV. 
wiederhergestellten  CoUegiums  und  ihre  literarischen  Freunde 
nicht  ausschliesst. 

Die  politischen  Ereignisse  der  Regierung  Faub  II. ,  welche 
durch  stete  Besorgniss  vor  den  Fortschritten  der  Türken  und 
fruchtlose  Bemühungen  zur  Bildung  eines  th&tigen  BQndnisses 
wider  dicbelbcn  getrübt  wurde,  sind  für  Rom  als  Stadt  niclit 
von  s^rosser  Bedeutung  gewesen.  Der  Anfang  derselben  war 
jedoch  ein  wohltiiätiger,  insoferne  einer  der  wesentUchsten  An- 
lässe zu  T Anordnungen  aus  dorn  Wege  geräumt  wurde.  Everso 
von  Anguiilara,  obgleich  in  seinem  schlimmen  Treiben  behin- 
dert, hatte  Pius  II.  bis  zum  Ende  getrotzt  Bald  nach  dem 
Papste  war  auch  er,  am  4.  September  1464,  aus  dem  Leben 
geschieden.  Seine  beiden  Sohne  Francesco  und  Deifebo  ver- 
suchten das  Treiben  des  Vaters  fortzusetzen ,  und  die  Gegenden 
vom  Abhang  des  viterlv'ser  Berges  bis  zur  lltruria  marittima 
befanden  sieli  wieder  ni  einein  Zustande  welcher  dem  unter 
dem  Hause  von  Vico  glich.  Faul  IL  beschloss  ihm  ein  Ende 
zu  machen.  Wie  Vitelleselii  gegen  Jacopo  di  Vico,  zog  der 
Cardinal  von  Sta  Cecilia  Niccolö  Forteguerri  yon  Pistoja  gegen 
die  ruhelosen  Orsini.  Mehre  ihrer  Burgen  waren  durch  die 
Lage  stark  und  wohlbewahrt,  aber  eine  nach  der  andern  ge- 
rieth  in  die  Gewalt  des  Legaten.  RoncigUone,  Rieda,  Vico, 
Vetralla.  Gallese  und  andere  Orte,  sowie  Castelle  in  der  Sa- 
bina (itTneten  die  Thore.  Die  Macht  der  (irafen  war  ge- 
brochen: Forteguerris  Grabschrift  in  seiner  Titelkirche  erwähnt 
seiner  Waffenthaten  gegen  die  »P^versaner*.  Deifebo  entkam 
durch  die  Flucht  und  wir  werden  ihm  später  noch  begegnen; 
ein  Sohn  von  ihm  wurde  ergriffen  und  endete  in  der  Engels- 
buig.  Auch  Francesco  und  einer  seiner  Söhne  wurden  gefangea 


Digitized  by  Google 


Statutarische  Reform«  Malateataacher  Krieg.  157 

und  blieben  fünf  Jahre  im  Castell  in  Haft,  bis  der  liegie- 
nmg^san tritt  Sixtus' IV.,  unter  welchem  der  Erstere  im  Jahre 
1475  starb,  ihnen  die  Freiheit  wiedergab. 

Wenn  dies  kr&ftige  Einschieiten  gegen  die  aufet&ndiBehen 
Barone  den  Frieden  in  Rom  selbet  nur  unvollkommen  her- 
stellte, da  immer  wieder  Fehden  unter  ihnen  sowie  im  kleinen 
Adel  ausbrachen  und  Blutrache  nicht  selten  mit  grosser  Bar- 
barei ausgeübt  wurde,  so  war  es  doeli  ein  wesentlicher  Ge- 
winn. Unablässig  war  der  Papst  tliätig  durch  Cardinäle  und 
Prälaten  Versöhnungen  zu  schliessen.  Eine  Kevision  der  Sta» 
tuten  hatte  namentlich  raschere  und  bessere  Justizpilege  zum 
Zweck.  Sie  wurde  im  Jahre  146d  unter  dem  Senator  Francesco 
Aringfaieri  von  Siena  vollendet  Am  10.  Juni  gedachten  Jahres 
bestätigte  Paul  II.  die  reformirten  und  auf  seinen  Befehl  in 
einem  Bande  zusammengesteUten ,  in  drei  Bficher  abgetheilten 
Statuten.  Diese  He daction  ist  es  welche,  durcli  spät^*re  Zusätze 
ergänzt,  den  Druckuuswaben  zugrunde  hegt  die  mit  dem  Jahre 
1470—1471  begiuueu,  und  au  dürcu  iSpitze  nach  dem  Bekennt- 
niss  der  Dreieinigkeit  das  Decret  Annibales  degU  Annibaldi  aus 
Kaiser  Friedrichs  II.  Zeit  gegen  die  Ketser  steht  Auch  in 
dieser  Form  sind  die  römischen  Statuten  namentlich  in  Bezug 
auf  strafrechtliche  Materien  eine  unordentliche  und  unorganische 
Zusammenstellung  theilweise  obsoleter  Verordnungen. 

Von  grösserer  Bedeutung  waren  die  Ereignisse  in  der  lio- 
magna.  Sie  wurden  duit^li  den  im  .lahre  14G5  erfolgten  Tod 
Malatesta  NoveUos  Herrn  von  (Vsena,  besonders  aber  durch 
das  Hinscheiden  Sigismoudos  Herrn  von  Kiniim  veranlasst,  der 
am  22.  October  1468  sein  thätiges,  leider  durch  Treubruch  und 
Grrausamkeit  und  Verbrechen  mancher  Art  beflecktes  Leben 
beschloss.  In  beiden  Fallen  versuchte  Roberto  Malatesta  Sigis- 
moudos Sohn  sich  in  Besitz  der  durch  die  vorausgegangenen 
Ereignisse  sehr  geschro&lerten  Reste  der  vormals  ansehnlteh<>n 
inalatestaschen  8t:iaten  zu  setzen,  und  entzündete  au  einen 
Krieg  der  in»  .Jahre  1409  fast  ganz  Itaüen  unter  die  Mauern 
Riminis;  führte.  Der  Papst  und  Venedig  gritien  Roberto  au, 
weichem  die  Florentiner,  der  König  von  Neapel,  der  Herzog 
von  Mailand,  der  (rraf  von  Urbino  beistanden.  Am  23.  August 
erlitt  das  päpstlich -venelaanische  Heer  eine  schwere  Nieder- 
lage. Paul  n.,  der  infolge  der  Parteinahme  Ferrantes  einen 
Augenblick  die  Wiederbelebung  der  anjouscheu  Ansprüche  an 
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Neapel  geplant  zu  haben  scheint,  musate  sich  umsomehr  dazu 
▼erstehn  dem  Sicp^cr  Rimini  zu  lassen,  da  er  inDsward  dass 
seine  yenetianischen  Landsleute  und  Bundesgenossen  mehr  auf 
Ausdehnung  der  eignen  Macht  in  der  Romagna  als  auf  Siche- 
rung der  p&pstlichen  bedacht  waren.  Schon  war  Ravenna  im 
Besitz  der  Republik  deren  Fahne  zur  Zmt  de«  malatestaachen 
ICrieges  auch  luiula  aulsteckte. 

Rom  sah  im  Jahre  1 1G8  Friedricli  III.  aocii  einmal  in 
seinen  Mauern.  In  der  Christnacht  traf  er  ein  und  verweilte 
bis  zum  9.  Januar  des  folgenden  Jahres.  Er  hatte  die 
Strasse  durch  Romagna  und  Marken  eingeschlagen  und  war 
von  einem  Gefolge  von  etwa  siebenhundert  Reitern  und  acht- 
hundert Füssem  begleitet  Es  hiess  die  Reise  sei  die  Erfül- 
lung eines  Gelübdes,  w&hrend  Andere  die  Angelegenheiten 
Böhmens  und  Ungarns  zum  Anlass  derselben  machten.  Die 
\a\^c  in  welcher  diese  sich  bel'auden  und  die  geringe  Autorität 
des  Kaisers  so  iin  Keiche  wie  in  seinen  Erhlanden  musst«'n 
den  Papst  iubetrett'  seiner  Kreuzzugsprojecte  liei  eulmuthigen, 
denen  zu  lieb  er  doch  seinem  GroU  gegen  den  König  von 
Neapel  keine  weitere  Folge  gab,  um  die  Uneinigkeit  in  Italien 
nicht  noch  zu  mehren.  Eine  versöhnliche  Politik  war  um  so 
nothiger,  da  rasch  nach  einander  die  Mfinner  abgingen,  deren 
reife  Erfahrung  xmd  grosses  Ansehen  Bürgschaften  verständi- 
ger liakunn;  waren.  Cosimo  de'  Medici  war  kurz  vor  Pauls  II. 
Regierungsantritt  gestorljen.  Die  rüiif.lahre  wälirend  deren  sein 
kranklicher  iSolin  Piero  an  der  Spitze  der  Republik  Florenz  stand, 
waren  weit  entfernt  jene  ruhige  und  sichere  Leitung  zu  zeigen 
welche  der  Vater  den  Angelegenheiten  gegeben  hatte,  während 
bei  PieroB  im  Jahre  1469  erfolgtem  Ableben  zwei  Jünglinge, 
die  ihre  Bef&higung  erst  zu  erproben  hatten,  einen  Staat  len- 
ken sollten  in  welchem  die  Parteiungen  nie  aufgehört  hatten. 
Zwei  Jahre  nach  dem  Begründer  der  Grösse  des  mediceischen 
Hauses  starb  Francesco  Sforza,  ein  ebenso  jjew iiuilter  und  um- 
sichti£j;er  Politiker  wie  er  in  seiiu:'n  jün^ieren  Jahren  ein  ausi^e/eieli- 
neter  und  glücklicher  Feldherr  gewesen  war.  Sein  Nachfolger 
Galeazzo  Maria  war  noch  weniger  im  Stande  ihn  zu  ersetzen 
als  es  bei  den  Medici  der  Fall  war.  Endhch  traf  den  Kirchen- 
staat selbst  ein  Verlust  durch  den  im  FrühUng  1471  erfolgten 
Tod  Borsos  von  Este.  Von  Rom.  wo  Paul  IL  ihn  am  14.  April 
zum  Herzog  von  Ferrara  erhob,  brachte  er  den  Kehn  der 
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Krankheit  mit  die  ihn  in  kürzester  Frist  dahiorafifte.  Der  beste 
der  Herrscher  dieses  Hauses ,  dessen  Regierung  im  3iunde  des 
Volkes  spruchwörtlich  als  eine  Zeit  des  Gl&okes  geblieben  ist. 
Der  Verlost  war  um  so  grosser,  da  die  Lage  Italiens  nicht 
blos  wegen  der  unaufhörlichen  Fehden  seiner  Fürsten  und 
Staaten  sondern  such  durch  die  Fortschritte  der  Türken  be- 
droht war,  welche  am  12.  .)uli  des  vorhertrehenden  Jahres  den 
Venetianern  das  wichtige  Negroponte  ab^enuiiiinen  hatten,  ein 
Ereigniss  welches  sechs  Monate  später  zu  einem  Bündniss 
swischen  dem  Papst,  Neapel,  Florenz  und  Mailand  führte,  zu 
dessen  Theilnehmem  auch  Herzog  Borso  gehörte. 

Es  waren  die  letzten  Ereignisse  im  Leben  Pauls  II.  Seine 
Gesundheit  schien  blühend;  seine  hohe  Statur  war  ebenso  mit 
vornehmer  Haltung  wie  mit  kräftiger  Körperbeschaffenheit 
vereint.  Er  freute  sich  des  Daseins:  nichts  ergötzte  ihn  mehr 
als  Gastmale  die  er  kirchlichen  W  Lndciiträgern  und  Botschaf- 
tern gab  denen  er  sich  beigesellte,  und  Volksfeste  deaeu  er 
zuzuschauen  hebte.  £r  war  es  der  die  grossen  Eascbingszüge 
von  Piazza  Navona  nach  der  flaminischeu  Strasse  verlegte  die 
den  Namen  Corso  erhielt  Die  vergnügungsüchtige  Menge  war 
dem  Papste  geneigt,  der  sich  über  die  Bedenken  strengerer 
M&nner,  welchen  unter  Anderen  Cardinal  Ammanati  Ausdruck 
gab.  hinwegsetzte  und  nicht  zu  merken  schien,  dass  dies  Trei- 
ben einen  kania  minder  heidnischen  Karakter  annalim  als  die 
von  ihm  bestraften  Lucuhrationen  der  Akademiker,  und  dass 
es  auf  das  Volk  beiweitem  grossem  KuiÜuss  übte  als  die  ge- 
lehrte Pedanterei.  Auch  seine  übermässige  Lust  an  weltlicher 
Pracht  und  Glanz  warf  man  Paul  II.  vor.  Sein  Palast  war  mit 
Statuen,  Kostbarkeiten,  Grold-  und  Silbergefassen,  gewirkten 
Teppichen,  geschnittenen  Steinen,  seltnen  Münzen  gefüllt;  er 
selbst  Hess  treffliche  Medaillen  zum  Andenken  an  Handlungen 
seines  Pontificats  prägen,  Kin  'rriieiininn  welches  er  zu  ver- 
fertigen Autirag  gab,  soll  mit  seiner  »nierhört^n  Pracht  un 
Kdelsteiucn  nicht  \veuig<M-  als  humlertzwanzi^tausend  Gold- 
gulden gekostet  haben.  Kr  verwandte  aber  daö  Geld  nicht  für 
sich  allein,  Cardinäle  und  Fürsten  bedachte  er  reichlich;  er- 
steren  wenn  sie  kein  hinreichendes  Einkommen  hatten,  ge- 
wihrte  er  eine  Rente  aus  den  Kammereinkünften;  wenigstens 
tausend  Gulden  sollte  jeder  Cardinal  besitzen.  Die  nach 
Rom  geflüchteten  Mitglieder  entthronter  Familien  der  Levante 
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unterstützte  er  freigebig.  Dennoch  lieitö  er  seinem  >«aciiiuiger 
euiti  Million  Goldes  zurück. 

So  hatte  Paul  II.  vielleicht  mehr  von  einem  weltlichen  als 
Ton  emeiiL  Kirchenfürsten  an  sich,  aber  inmitten  dieses  ta 
weltlichen  äussern  Treibens  hielt  er  sich  frei  von  jenem  lieber- 
wiegen  politischer  Interessen,  welches  mit  seinem  Nachfolger, 
einem  Klosterbruder  und  Sohn  armer  und  niederer  Leute  be- 
giinn.  Pauls  Ende  war  unerwartet.  Am  Abende  des  25.  Juli 
1471  speiste  er  /ai  Nacbt  im  Garten  Ix  i  S:in  ^larco;  unbedeck- 
ten Hauptes  soll  er  seiner  Liebhaberei  an  ( )list  zu  freien  Lauf 
gelassen  haben.  Am  folgenden  Morgen  fand  man  ihn  todt;  er 
hatte  sein  Leben  auf  nicht  vierundfünfzig  Jahre  gebraeht  von 
denen  er  beinahe  sieben  auf  Petri  Stuhl  sass.  Sein  Neffe 
Marco  Barbo  errichtete  ihm  in  der  St  Andreaskapelle  der 
vaticanischen  Basilika  ein  prachtvolles  Denkmal  dessen  Inschrift 
nach  Au&ahltmg  seiner  löblichen  Eigenschaft  meldet,  das- 
jenij^e  was  er  in  schwieriger  Zeit  mit  Würde  üuszullihren  un- 
veniiöi^end  iicwesen  sei,  habe  er  mit  reifer  und  laugsamer 
Ueberieguug  demiocli  zum  Besseru  gelenkt. 
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UEBERGEWICHT  POLITISCHER  TENDENZEN. 

i.  M71  -  ISOS. 
1. 

NEUE  BAONfiN  DES  PAPSTTHUMS.    SIXTUS  IV. 

Die  päpstliche;  Macht  war  \\  ifMlcrlx'lcstigt.  Nchruadinehr 
liatte  die  Stadt  Rouj  sich  liir  «;elügt.  Ruhig  nahm  sie  ihre 
Senatoren  vom  Papste  an,  dessen  EruenuuDgsrecht  hei  zahl« 
reichen  Acmtem  sie  anerkannte  und  unter  dessen  Einiluss  ihre 
Statuten  revidirt  worden  waren.  Eugen  IV.  war  für  einen  Zeit- 
raunt von  414  Jahren  der  letzte  Papst  der  einem  Volksaufstand 
wich.  Die  Porcarische  Verschwörung  war  die  letzte  der  un- 
zähh^en  P^mpörungen  und  Enipörunp:sversuclie  welche  die 
comuiialc  Autonomie  gegen  die  Papstgcwah  zu  wahren  vor- 
gaben. Der  Staat  hatte  sich  in  seinen  alten  rormen  consoli- 
dirt.  Die  Dynastenfamilien  herrschten  in  gewohnter  Weise, 
mehre  derselben  waren  jedoch  in  augenscheinlicher  Abnahme 
begriffen.  Die  Verleihung  ganzer  Provinzen  als  päpstliches 
Vicariat,  wie  einst  die  der  Mark  als  Marquisat  für  Francesco 
Sforza  durch  Eugen  IV.,  erfolgte  nicht  mehr.  Auch  Martin  V. 
hatte  noch  grossen  und  beinahe  unabhängigen  Herren  die  Ver^ 
waltung  von  Provinzen  als  Rectoren  übertragen,  so  das«  die 
Vicarien  ihnen  untergestelU  sein  sollten.  So  war  es  im  Jahre 
1419  für  Carlo  ^hihitcsta,  den  standliaften  FrcHiiid  ( irc^orn  XII.. 
mit  der  Komagna,  lür  Guid'  Antonio  von  Montel'eltro  mit  Spo- 
leto  geschehn.  Aber  es  handelte  sich  dabei  nur  um  zeitliche 
Verwaltungsämter  welche  jederzeit  rerocirt  werden  konnten, 
während  z.  B.  in  der  Bomagna  neben  dem  Rector  der  Cardinal- 
legat  Alfonso  Carillo  fungirte.  Das  Condottiereowesen  hatte 
ebenso  die  Zeit  seines  höchsten  Glanzes  hinter  sich.  Sforzas 
Erhebung  auf  den  mailändischen  Herzogsstuhi  war  zugleich 
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den  Bedeutung  des  Waffenbandwerks  in  seiner  damaligen  Ge- 

st^iltung.  Man  mogte  den  CoUeont'ri  und  ( iattaiuolata  Reiter- 
hildsäulen  errichten,  Alessandro  und  Bosio  Sforza  iiiogten  sich 
im  Besitz  von  Pesaro  und  Santa  iiora  halten  die  sie  durch 
Heirat  und  durch  das  Kriegsglück  ihres  hcrühmten  Bruders 
wie  durcli  eigne  Tüchtigkeit  erlangt  hatten.  Zu  eigentlicher 
politischer  Bedeutung  aber  stieg  kein  neuer  Condottiere  auf^ 
und  die  Piccinine  büssten  für  ihre  Versuche  auf  eigne  Hand 
Krieg  zu  fuhren.  Die  geographische  Lage  des  Kirchenstaate 
■/Atiz  die  Päpste  in  die  Krie^>  hinein  welche  den  Norden  der 
Ihillmisel  Hill  dem  Südru  lu  ('ollisiou  brachten.  Das  Lehns- 
verhiiitniss  Neapels  verwickelte  sie  in  die  äusseren  wie  inne- 
ren Conflicte.  welche  das  jederzeit  streitige  Throurecht  iu 
dem  Königreich  nicht  ruhen  liess.  Hatte  auch  der  Zusanunen- 
hang  dieser  streitigen  Rechte  mit  einem  Zweige  der  franzosi- 
schen Königsfamilie  mehrmals  fremde  Waffen  herbeigerufen, 
so  waren  doch  seit  dem  verunglückten  Romerzuge  Ruprechts 
von  der  Pfalz,  abgesehn  von  den  pardculären  Beziehungen 
oberitalischer  Grenzstaaten,  namentlich  Venedigs  zum  Aus* 
laude,  diese  Kne**:e  wie  die  mit  ihnen  zusamnienlianj^ende  Po- 
litik wefienrlich  iialiciiisch.  Die  Remühungeu  dt  r  einsichtigsten 
IStaatsmänner  der  Halbinsel,  uutcr  direr  Zahl  mehr  als  eines 
Papstes,  die  italienischen  Staaten  auf  sich  selbst  zu  stellen, 
hatten  zu  diesem  Ergeljniss  beigetragen.  Die  Päpste  waren 
dabei  auch  von  dem  Gesichtspunkt  ausgegangen,  Italien  und 
das  Abendland  zum  Kampfe  wider  den  Islam  zu  einigen,  von 
dessen  taglich  bedrohlicherem  Fortschritt  Schaaren  von  Flüch- 
tigen die  sich  in  den  italienischen  Stielten  sanmielten,  unter 
ihnen  enttlironte  Fürsten,  Zeugniss  gaben. 

Solche  wuKii  mit  Einschluss  der  geistigen  Bestrebungen 
die  Kreise,  iunt'rhalb  deren  die  päpstliche  Tliätigkeit  sich  vor- 
zugsweise bewegte,  seit  durch  die  Ueberstürzuug  der  baseler 
Versammlung  die  grosse  Concilsbewegung  zu  augenbUckUchem 
Stillstand  gebracht,  der  Opposition  der  Landeskirchen  die 
Spitze  abgebrochen  schien.  Die  Bahnen  des  Papstthums  waren 
regelmSssiger  geworden.  Wie  vorzeiten  drückten  die  verschie- 
denen Individnalitilten  den  Dingen  verschiedenes  Gepräge  auf, 
aber  seit  Eugen  IW  waren  grosse  ("ontraste  vermieden  worden. 
Der  Nepotismus,  eine  alte  Erscheinung  im  Poutificat,  unter 
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mehr  als  einem  Papste  wie  verschwunden,  unter  anderen 
wiedeiauilebeud ,  hatte  in  den  politischen  Verhältnissen  des 
Kirchenstaats  keinen  Wechsel  hervorgerulen.  Wo  du*  Päpste 
sich  nicht  begoügteo  wie  einst  Nicolaus  III.  und  Bouiiax  YIII. 
ihre  Angehörigen  vorzugsweise  in  der  römischen  Umgebung  zu 
bereichern,  oder  wo  dies  aus  irgendeinem  Grunde  unterblieb 
wie  bei  den  Picoolomini,  verschafhen  sie  ihnen  neapolitanische 
Lehne  wozu  die  häufigen  Umwälzungen  in  diesem  Lande  Mittel 
boten.  Auf  die  innere  Gestaltung  der  päpstlichen  Territorien 
hatte  nach  einem  t-phemeren  Versuche  Cahxtus'  III.  der  Nepo- 
tismus bisher  keinen  bleibenden  Einfluss  geübt. 

Die  Zeit  au  deren  Schwelle  wir  stehen,  sollte  alles  dies 
Terändern.  Tiefer  und  tiefer  wurde  das  Papstthuni  in  die 
politischen  und  mihtärischen  Verwick hingen  Italiens  hineinge« 
sogen,  welche  endhch  fremder  Einmischung  und  infolge  der* 
selben  fremder  Praponderanz  den  Weg  bahnten.  Zugleich  be- 
gannen die  P&pste  die  territoriale  Zerrissenheit  des  Kirchenstaats' 
zu  benutzen,  die  Ihrigen  auch  in  entfernteren  Provinzen  zu 
grossen  Herren  zu  machen.  Es  war  eine  klippenvolle  Bahn 
die  das  Papsttluim  nach  dem  Tode  Pauls  II.  einschlug.  Ein 
Mann  geringer  Herkunft,  im  Kloster  grossgeworden ,  war  der 
erste  der  sie  betrat. 

Die  neunzehn  Cardinäle  welche  sich  am  6.  August  1471 
zur  Wahl  eines  neuen  Hauptes  der  Christenheit  versaounelten, 
beschäftigten  sich  anfangs  mit  der  Revision  jener  Kapitel,  die 
so  oft  erneut,  so  selten  beobachtet  worden  sind  und  in  dem 
nun  folgenden  Pontificat  weniger  als  je  Geltung  erlangen  sollten. 
Die  Stimmen  vereinigten  sich  ini'ulgc  einer  Verabredung  zwischen 
<len  Tardinälen  von  Mantua  und  Borgia  vm  tnnisteu  des  Erz- 
bischofs  von  liaveuna,  Bartolommeo  Hovereila.  Als  dieser  je- 
doch nichts  von  Versprechungen  wissen  wollte  welche  die 
Beiden  von  ihm  verlangten,  wandten  sie  sich  zu  dem  Cardinal 
Ton  S.  Pietro  in  vincoli,  und  dieser  war  leichter  zu  bewegen 
auf  die  ihm  gestellten  Bedingungen  einzugehn.  Am  9.  August 
wurde  Francesco  della  Rovere  zum  Papste  gew&hlt  und  nannte 
sich  Sixtus  rV.  In  dem  Marktflecken  Albizzola,  in  geringer 
Entfernung  östUch  von  S  avona  gelegen,  erinnert  eine  Piazza 
Srstü  quarto  wie  eine  Cnntrada  dei  Papi  an  den  jMarm,  der  dem 
Namen  seines  Heimatsortes  eine  Stelle  in  der  Geschichte  ge- 
geben hat.    Francesco  della  Rovere  wurde  ani  '^1   Juli  1414 
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in  dem  Dörfchen  Pecorile  geboren,  wohin  seine  Eltern  sicli 

wegen  einer  in  dtua  nahen  Albizzola  lierrschenden  Seuche  ^e- 
fluclitet  hatten.  Naclideni  er  Papst  und  die  Seinen  gross  ije- 
worden  waren,  wollt»'  man  den  Ursprung  derselben  von  den 
piemontesiselien  Deila  Rovere  herleiten  welciie  schon  in  der 
zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  als  Dynasten  von 
Vinovo  vorkommen.  Aber  Francescos  Vater  Leonardo  war 
nach  Einigen  ein  Fischer,  nach  Anderen  ein  Tuchwalker,  und 
unter  den  Familien  mit  denen  wir  die  des  nachmaligen  Papstes 
verschwägert  finden,  war  jene  des  Giovanni  Basso  Notars  in 
Albizzola  die  vornehmste.  Francesco,  der  in  frühester  Jugend 
in  den  Minoriteuorden  trat,  studirte  in  Cliieri,  in  Pavia,  in 
Bologna  (Trammatik  und  Dialektik,  Philosophie  und  Theologie 
mit  solchem  Erfolge ,  dass  er  zwanzigjährig  auf  einem  in  Genua 
gehaltenen  Generalkapitel  Alles  in  Erstaunen  setzte.  In  Padua 
erlangte  er  den  Magistergrad,  lehrte  Theologie  an  yerschiede- 
nen  Uniyersit&ten,  vnirde  im  Jahre  1464  Ordensgeneral,  ver- 
focht mit  so  grossem  Eifer  die  Privilegien  seines  Instituts  gegen 
Papst  Paul  II.  dass  dieser  mit  seinen  beabsichtigten  Maass- 
regeln nicht  weiter  ging,  hingeuen  dem  rüstigen  Käüj[)i*er  am 
18.  September  14Ü7  wie  es  heisst  auf  Bessarions  Rath  den 
rothen  Hut  verheh.  Der  Cardinal  von  S.  Pietro  in  vincoli  war 
siebenundfunfzigjährig,  als  Guillaume  d'Estouteville  welcher 
mehr  denn  einmal  dem  Papstthum  nahe  gestanden  war  und 
es  nie  erlangen  sollte,  ihn  am  25.  August  zum  Bischof  weihte, 
worauf  Rodrigo  Borgia  ihn  auf  den  Stufen  von  St  Peter  krönte. 
Bei  der  Besitznahme  kam  es  auf  dem  I/ateranplatze  zu  argem 
Tumult,  indem  das  Volk  mit  der  päpstlichen  Garde  iu  Streit 
gerietli  und  gegen  Walleu  mit  Steinen  kämpfte. 

Der  neue  Papst  erwies  sich  dankhar.gegen  diejenigen  deuen 
er  seine  Erhebung  verdankte.  Cardinal  Ursini  wurde  Camer- 
lengo, Borgia  erhielt  die  Abtei  Subiaco,  Gonzaga  die  von  S. 
Gregorio.  Die  Gunstbezeigungen  richteten  sich  aber  bald  nach 
einer  andern  Seite.  Sixtus  IV.  hatte  zahlreiche  Verwandte  und 
wenn  er  schon  als  Cardinal  deren  Interesse  gefördert  hatte, 
war  jetzt  die  Zeit  gekommen  sie  zu  erhöhen.  In  dem  ersten 
Consistorium  vom  13.  Deeember  ernannte  er  zwei  lardiiiäle: 
beide  waren  seine  Nefllen  und  junge  Männer.  Der  eine  war 
sein  Brnderssohn  Giuliano  della  Rovere,  der  andere  Pietro 
Kiario,  öohn  einer  seiner  Schwestern  I^amens  Bianca  und  eines 
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Mannes  geringer  Herkunft  aus  Sarona.  Die  päpstlichen  Ne<> 
poten  waren  sehr  verschiedene  Naturen.  Giuliano  war  am 
9.  Deoember  1443  in  Albizzola  geboren,  trat  Jung  in  den  Fran- 
eiscanerorden*  studirte  in  Perugia,  war  viel  in  der  N&he  des 
Oheims  auch  nachdem  er  ein  französisches  Priorat  erhalten 
hatte.  Sixtus  IV.  machte  ihn  alsbnhl  nach  seiner  Krhchnnfi: 
zum  Bischc^f  von  Carpriitras  und  erthoilti'  ihm  dann  sicmeii 
eignen  Cardmalstitel  von  S.  Pietro  in  vincoli.  Trühe  schon 
legt«  Giuliano  della  Rovere  die  Eigenschaften  an  den  Tag, 
welche  seine  lange  und  gl&nzende  Laufbahn  in  der  politischen 
Geschichte  Italiens  wie  in  der  seiner  geistigen  Cultur  so  be- 
merkenswerth  gemacht  haben.  Wenn  er  gleich  den  Anderen 
von  dem  zum  System  gewordenen  Misbrauch  Vortheil  zog 
welcher  Bisthümer  und  Ai)teien  in  Menge  auf  dem  Haupte 
eine»  Kinzehien  vt-reinigte,  zum  einzigen  Zweck  Htm  reiche 
Kinkiuüte  zu  verschaffen,  wenn  ihn  sein  Olieim  zum  Krz- 
bischof  von  Avignon  dann  von  Bologna,  zum  Bischof  von 
I^usanne,  Coutances,  Viviers,  Mende,  endUch  von  Ostia  und 
Velletri,  zum  Abt  von  Nonantola  und  Grrottaferrata  machte, 
Beneficien  auf  Beneficien  häufte,  so  legte  Giuliano  so  in  der 
Verwendung  seines  Einkommens  wie  in  seiner  ganzen  Lebens- 
weise eine  Umsicht  und  einen  Ernst  an  den  Tag,  welche  ihn 
vor  manchen  Anderen  vortheilhali  auszeichneten.  Wenn  seine 
Sitten  nicht  rein  waren,  war  seine  Haltung;  stets  voll  Anstand, 
und  alsbald  nach  seiner  Erhebung  zum  Cardinalat  begann  er 
den  schönen  Künsten,  namentlich  dem  Bauwesen,  die  Auf- 
merksamkeit zu  widmen  die  ihm  unverg&ngUchen  Ruhm  bereitet 
hat,  w&hrend  seine  Studien  ernsten  Dingen  zugewandt  waren, 
welche,  wenn  sie  grossentheils  ausserhalb  des  geistlichen  Be* 
reiche  lagen,  ihn  zu  jener  grossartagen  Thätigkeit  befähigten 
die  schon  unter  der  Regierung  Sixtus'  IV.  ihren  Anfang  nahm. 

In  des  Papstes  Gunst  jedoch  starui  der  Carduial  von  S. 
Pietro  in  vincoli  beiweitem  dem  Verwandten  nach,  der  an 
demselben  Tage  mit  iiim  tlen  rothen  Hut  erlaelt.  Die  Her- 
kunft Pietro  Rtarios  war  dunkel.  Dem  Franciscanerorden  an- 
gehörend  war  er  vom  Cardinal  della  Rovere  in  seine  Nähe 
gezc^n  und  nach  Pauls  II.  Tode  zu  seinem  Conclavegenossen 
gewählt  worden.  Seinem  Einfluss  schrieb  man  es  zu,  dass 
der  Cardinal  bei  der  Papstwahl  auf  Bedingungen  einging  die 
den  bisher  von  ihm  au  den  Tag  gelegten  Grundsätzen  wenig 
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entsprachen.  Der  Nepote  wurde  alsbald  Bischof  von  Xrevifto 
und  dann  Cardinal  von  8.  Sisto  An  ßisthümern  und  Com- 
uieaden  hatte  er  ebensowenig  Mangel  wie  Giuliano;  von  dem 
Einkommen  welches  der  Oheim  ihm  verechwenderisch  an- 
wandte, machte  er  verschwenderischen  G-ebrauch.  Es  fehlte 
ihm  nicht  an  Geist  noch  an  Gewandtheit,  wodurch  er  sich 
Sixtus*  Gunst  sirlicrl«'.  Aber  «<"in  Klirgi-i/  wurde  noch  vom 
Han2:("  zum  Luxus  übertrolVfU ,  ao  dass  er  in  ärirster  Verschleu- 
derung und  weltlichstem  Glänze  seinen  Meister  suchte.  Als  im 
Mai  1473  Kieouora  d'Aragona  König  Ferrantes  Tochter  als 
Braut  Ercoles  von  Este  in  Rom  war  und  im  Palast  bei  der 
Apostelkirche  wolmte,  gab  ihr  der  Cardinal  von  S.  Sisto  ein 
Fest  wie  man  kein  ähnliches  in  Rom  gesehn  hatte.  Der  ganze 
Apostelplats  wurde  mit  Brettergerüsten  umgeben  welche  Loggien 
bildeten  und  mit  Tuch  bedeckt  waren ,  während  man  in  der  Mitte 
iwc'i  grosse  Sprinirbrnnnen  angebracht  hatte.  Auch  über  dem 
Porticus  der  Kirrhc  war  eine  soliöne  Lojxgia  ernchttT.  Die 
Prinzessin  und  ihr  Gefolge,  der  Cardinal  und  seine  Ireuude 
nahmen  an  einem  glänzenden  Bankett  Theil  welches  mehre 
tausend  Ducaten  kostete;  die  Menge  des  Silbergeschirrs  war 
so  gross,  daas  man  nicht  geglaubt  hätte  der  Schatz  der  Kirche 
reiche  dazu  hin.  Nach  dem  Gastmal  führten  die  in  Rom  an- 
wesenden Florentiner  ein  Schauspiel  auf,  die  Geschichte  Su- 
sannas ,  an  folgenden  Tagen  die  Enthauptung  des  Täufers  und 
die  Fabel  von  einem  Juden  der  die  Hostie  geröstet  haben  sollte. 
T)ie  Versehwendnnii  In  der  AVohnunc:  der  Gäste  war  so  oross 
da  SS  man  sich  nur  vergoldeten  Hausgeräths  bediente.  Zu  irgend- 
etwas, setzt  der  Annalist  Stefano  Infessura  hinzu,  muss  der 
Reichthum  dec  Kirche  dienen.  Es  sollte  nicht  lange  währen. 
Am  5.  Januar  1474,  erzählt  derselbe  Berichterstatter,  starb 
der  Cardinal  von  S.  Sisto  an  Gift.  So  nahmen  unsere  Feste 
ein  Ende,  weshalb  das  Volk  ihn  sehr  beweinte.  Kr  hatte  nicht 
weniger  als  fünfhundert  Leute  in  seinem  Dienste  gehabt  und 
soll  während  seines  kurzen  Cardinalats  hlos  für  seinen  Tisch 
liegen  ÜOO.IH  10  Ducaten  ausp^eüehen .  i'iher  70,000  Ducaten  .Schul- 
den und  dreihundert  Pfund  kunstvoll  gearbeiteten  Silbers  ausser 
dem  reichen  Tafel-  und  Uausgeräth  hinterlassen  haben. 

Diese  beiden  Nepoten  genügten  Sixtus  IV.  umsoweniger, 
da  er  den  einen  derselben  früh  verlor,  der  andere  sich  nicht 
immer  nach  seinem  Willen  handhaben  Hess.  Im  Verlauf  der 
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Jtbre  machte  er  den  Sohn  seiner  an  Giovanni  Basso  verbei« 
latheten  Schwester  Luchtna,*  Girolamo,  dann  den  Neffen  des 
Terstorbenen  Cardinais  Riario  Kaffaello  Sansoni  zu  Cardin&len, 
indem  er  beiden  seinen  Familiennamen  gab.  Die  weltliche  Grösse 
des  Hauses  sollte  durch  andere  Mitglieder  desselben  begründet 
werden.  Da  des  l'apstes  Bruder  Raffaello ,  Vater  des  ("ardinals 
vou  S.  Pietro  in  vincoli,  bejahrt  war  und  ke  ine  Lust  zeichte  aus 
dem  Privatleben  herauszutreten,  wurde  J-,eonardo  della  Uovere, 
wie  es  beisst  des  Cardinais  Bruder,  zum  Präfecten  von  Kom 
erhoben,  wälirend  der  Papst  ihm  von  König  Ferrante  die  Zu- 
eage  der  Hand  einer  seiner  naturlichen  Töchter  erlangte.  Der 
Heiratscontract  war  für  den  Kirchenstaat  unvortheilhaft  genug. 
Der  Papst  bestätigte  nicht  nur  auf  immer  die  Erlassung  des 
I^hnzinses:  er  entsagte  auch  dem  Hoheitsrecht  über  Sora 
und  Arce,  welches,  seil  Ivaiser  Friedrielis  II.  Tagen  Gegen- 
stand des  Streites  zwischen  der  Kirche  und  Nea|)el,  von 
den  letzten  Päpsten  mit  Krfolg  behauptet  worden  war.  König 
Ferrante  belehnte  Leonardo  deila  Rovere  mit  Sora,  aber  Leo* 
nardo  starb  schon  im  Jahre  1475  kinderlos  und  das  Lehn 
ist  bei  der  Krone  Neapel  gebheben,  obgleich  es  anfangs  an 
Giovanni  della  Rovere,  einen  achten  Bruder  Giulianos  kam. 
Dieser  war  von  der  gesammten  Familie  der  dauernd  glück- 
hchste  in  seiner  Stellung.  Denn  Sixtus  verlieh  ihm  ausser 
der  Würde  eines  Präfecten  von  Rom  nielit  nur  die  anselui- 
lichen  Vicariate  von  Senigallia  und  Mondavio  in  der  !^hirk, 
welche  vordem  Antonio  Piccolouiini  Herzoge  vou  Amalti  ge- 
hört und  sich  nach  Pius'  U.  Tode  gegen  deusell^en  aufge- 
lehnt hatten,  sondern  braofite  auch  seine  Heirat  mit  Gio- 
vanna  von  Montefeltro,  der  Tochter  Federigos  von  Urbino 
zustandet  unter  welchem  Giovanni  das  Kriegswesen  erlernt 
hatte.  Eine  Heirat  durch  welche  das  Herzogthum  Urbino  an 
das  Geschlecht  der  della  Rovere  gekommen  ist,  das  es  bis 
zu  seinem  Aussterben  gegen  hundertiüntundzwanzig  .Falure  lang 
be&es<jen  hat. 

Keiner  aber  von  Sixtus  Nepoten  machte  so  viel  von  sich 
reden  wie  Girolamo  Riario  Bruder  des  Cardinais  von  S.  Sisto. 
Ihm  verlieh  der  Papst  das  Vicariat  von  Imola  das  einst  den 
Manfredi  gehört  hatte.  Ihm  verschaffte  er  die  Hand  einer  na- 
türlicbcD  Tochter  Galeakzo  Marias  von  Mailand  Caterina  Sforza 
mit  reicher  Mitgift  Ihn  erhob  er  zum  Greneralcapitän  der  Kirche 
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und  gestattete  iliin  auf  die  rdtnischeii  und  allgememen  politi- 
schen Angelegenheiten  wie  auf  seine  Entechliessungen  einen 

KiuÜuss,  der  die  traurigsten  Folgen  nach  sicli  gezogen  hat.  An 
Praclitliebe  stand  (rirolaino  seinem  Bruder  kaum  nach.  Ani 
'J5.  April  1476  hielt  er  anf  Pinzza  Navona,  in  deren  Nähe 
sein  Palast  an  Piazza  St.  A[)olhnare  lag,  ein  Turnier  an  wel- 
chem zahirei<-]i(>  Itahener,  Catalanen  und  Burgunder  theiinah- 
men  und  wobei  gegen  Hunderttausend  zugegen  gewesen  sein 
sollen.  Drei  Tage  währte  das  Lanzenstechen,  drei  kostbare 
Preise  waren  ausgestellt  yon  denen  zwei  durch  Römer,  einer 
durch  einen  Neapolitaner  gewonnen  wurden.  So  ward  ein  Mann 
der  als  Cardinal  ein  ernstes  den  Geschaffcii  und  den  Wissen- 
schaften gewidmetes  Lehen  geführt  hatte,  aU  Papst  in  (he  Ver- 
irrungen  eines  Nepotismus  hineingezogen  der  das  bisherige 
Maass  ncpotistischer  Päpste  weit  hinter  sieh  Hess. 

Die  Anfänge  der  Regierung  Sixtus'  IV.  hessen  sonst  hoffen 
dass  er  sich  den  Angelegenheiten  des  Orients  mit  thätigem 
Eifer  zuwenden  würde.  Alsbald  nach  seiner  Thronbesteigung 
stellte  ihm  eine  yenetianische  Gesandtschaft  die  tSgüch  sich 
steigernde  Gefahr  vor,  in  welche  Mohammeds  II.  Eroberungen 
die  (  liriBtenlieit  brachten.  Der  neue  Papst  trug  sich  mit  der 
Idee  eines  in  Rom  zu  lialfendon  alla^MTHMiuMi  ehristhelieri  (  on- 
gresses  für  welehe  it  zutiäclist  den  Kaiser  /.u  gewinnen  suchte, 
sandte,  als  Friedrich  III.  statt  Horns  Udine  vorschlug,  Le- 
gaten nach  Teutschland,  Ungarn,  Frankreich,  Spanien  um  mit 
den  einzelnen  Staaten  sich  zu  verstandigen,  schloss,  als  der 
Erfolg  ein  negativer  war,  einen  Vertrag  mit  Venedig  und  Neapel, 
zum  Zweck  den  Kampf  gegen  die  türkische  Macht  zur  See  zu 
beginnen.  Pietro  Mocenigo  und  Cardinal  Oliviero  Carafa  soll- 
ten das  Geschwader  befehH<ien  welches  aus  etwa  hundert  Ga- 
leeren bestand.  Am  Froaleielinamstage  1472  zog  Sixtus  mit 
zahhreichem  Gefolge  nach  iSt.  Paul  wo  die  Armada  lag, 
segnete  Mannschaft  und  Scliifi'e,  erthciltc  ihnen  die  Standarten 
mit  seinem  Wappen.  Die  Expedition  bUeb  nicht  ohne  einzelne 
Erfolge  im  Archipel  und  an  den  anatolischen  Küsten,  verfehlte 
jedoch  ihren  Zweck  im  Grossen ,  da  man  unterliess  sich  mit  dem 
den  Türken  feindlichen  Perserkhan  rechtzeitig  zu  gemeinsamem 
Handeln  zu  verstäudiu^en.  Im  .lanuar  folgenden  Jahres  sahen 
die  Römer  das  (leprauge  eines  Triumphzugs,  aber  die  frnil'und- 
zwanzig  türkischen  Geiangeuen  und  das  Dutzend  Kameele 
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welche  der  Caxdinallegat  ihnen  vorführte,  wsren  ein  geringer 
Gewinn.  Der  Papst  schien  sich  jedoch  damit  xu  begnügen. 
Zwar  gewährte  er  noch  einmal  der  den  Kampf  für  ihre  levan- 
tinisclifn  Besitzuiigrn  wie  für  die  ("iiristenheit  im  Allgemeinen 
fortsetzenden  Republik  Beistand,  aber  sein  Haiipt;iugeuinerk 
war  auf  die  itahenische  Politik  gerichtet  in  welche  die  Nepoten 
ihn  mehrundmebr  verstrickten.  Er  begann  mit  den  Unterhand- 
lungen in  Mailand,  zum  Zwecke  Girolamo  Riarios  Stellung  in 
der  Romagna  zu  hegrunden  und  su  sichern.  Dann  wandte  er 
seine  Blicke  auf  Ümhrien.  Eine  vom  Cardinal  della  Rovere 
geführte  Kriegsschaar  stellte  in  dem  parteizerrissenen  Todi  die 
Ruhe  bor,  bezwang  das  wider  die  päpstliclie  llorrscbaft  em- 
pörte Spoletü,  nötbigte  Niccoln  Vitelli  Herrn  von  Citla  di 
Castello  sich  der  Kirche  zu  unterwerfen,  eine  Am«2;c legen heit 
welche  den  Grund  zu  dem  Zer^vürfniss  des  Pajistes  mit  Vi- 
tellis  Beschützerin,  der  Republik  Florenz  legte,  das  nachmals 
so  bittere' Fruchte  trug.  Der  König  von  Neapel  welcher  in 
allen  itahenischen  Verwicklungen  und  Händeln  die  Hand  hatte, 
trug  kaum  weniger  als  die  Nepoten  dazn  bei,  den  Papst  in 
das  Gewebe  einer  Politik  binein/u/u  lin ,  die  an  jähen  Wechseln 
nicht  minder  reicti  war.  als  einst  die  Condottierenwirthschaft 
in  ihren  l)lriliendslen  Zeiten. 

Im  Jahre  1475  feierte  Sixtus  IV.  das  siebente  Jubiläum. 
Schon  herrschten  in  Rom  ansteckende  Kranklieiten ,  so  dass 
die  Pilgerzahl  beiweitem  geringer  war  als  bei  früheren'  ähn- 
lichen Gelegenheiten.  Im  vorhergehenden  Frühling  hatte  ein 
nordischer  Herrscher  die  Stadt  als  Pilger  besucht,  König 
Christian  von  Dänemark,  der  mit  einem  für  diese  Zeit  gerin- 
gem Gefolge  vou  etwa  hundertvierzig  Reitern  und  wenig  Ge- 
päck reiste  und  grossentlieils  /u  J'usse  i^iiiü;.  Ganz  .niflers  trat 
König  Ferrante  auf,  der  am  (>.  Januar  in  Rom  eintrat,  wie  es 
hiess  zum  Jubiläum,  inderthat  um  mit  dem  Papste  sicli  zu  be- 
sprechen wegen  eines  zwischen  Venedig,  Mailand  imd  Florenz 
abgeschlossenen  Bfindnisses  welches  Beiden  Soige  machte. 
Ferrante  kam  mit  seiner  Gemalin  und  grossem  Gefolge  von 
Baronen  und  Rittern;  die  vielen  Falken  die  er  mit  sich  führte, 
berichtet  ein  Annalist,  säuberten  Stadt  und  Umgebung  von 
allen  Kulen.  Den  drei  grossen  Rasiiiken,  den  Conservatoron, 
(^aporionen  und  Kanzlern,  den  Reformatoren  der  Universität 
machte  er  Geschenke  von  Goidbrocat  und  feinem  Tuch.  Die 
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Merkwürdigkeiten  der  ätadt  besuchte  er  und  ward  übextll 
ehrenvoll  empfaDgen.  «Als  er  alles  in  Augenschein  genommen, 
erzählt  Stefano  Infeasura,  begab  er  sich  nach  dem  Palaat  und 
sagte  zum  Papste,  er  sei  nicht  Herr  der  Stadt  solange  die 
Portiken,  Vorbaue.,  Balcone  und  Söller  beständen  und  die 
Strassen  so  enge  blieben.  Wäre  es  einmal  nÖthig  bewaffnetes 
Volk  gegen  die  Römer  zu  brauchen,  so  würden  die  Frauen 
hinreichen  d' msi  Iben  mit  Wurfgescliossen  und  Steinen  den 
Garaus  zu  machen.  Wolle  er  $ich  der  Ötadt  versichern,  so 
müsse  er  alle  diese  Hindemisse  wegräumen  und  die  Strassen 
breiter  machen.  Der  Papst  befolgte  den  Bath  und  von  Stund 
an  ging  er  ans  Werk  unter  dem  Vorwande,  die  Strassen  zu 
pflastern  und  den  Wohnungeu  mehr  Licht  zu  verschaffen.« 
Die  Via  Sistina  der  Leostadt,  heute  Borgo  S.  Angelo,  wurde 
im  Jubiläumsjahre  vollendet.  Die  Bulle  mittelst  welcher  vSixtus IV. 
die  Arbeiten  zur  WTschönerung  Roms  verordnet«,  isi  u  less  erst 
fünf  Jahre  naeh  diesem  Besuch  und  Rat}»  König  l'errauies  er- 
lassen worden.  Unter  denen  welche  den  Jubiläumsablass  er- 
langten befanden  sich  auch  die  beiden  länderlosen  Königinnen, 
denen  wir  in  der  Geschichte  der  Regierung  Pius*  IL  begeg- 
net sind. 

Die  Seuche  welche  Rom  bedrängte  und  durch  eine  Ueber- 
schwemmung  neue  Nahrung  erhielt,  nahm  zu  Anfang  des  Som- 
mers 147C)  derinaassen  zu.  dass  Processionen  angeordnet  wurden 
und  der  i'apst  die  8tadt  verhess.  in  welcher  der  Cardinal  von 
Molfetta  (liovan  Batista  Cybo  als  Le;;at  zurückblieb.  Der  Sena- 
torspalast wurde  geschlossen  und  am  Fusse  der  Treppe  Recht 
gesprochen.  Sixtii»  verweilte  längere  Zeit  im  Patrimonium  und 
in  ümbrien,  uod  kehrte  erst  zu  Ende  Octobers  nach  Rom  zu- 
rück. Das  folgende  Jahr  drohte  ein  stürmisches  zu  werden. 
In  Mailand  wurde  Galeazzo  Maria  Sforza  ermordet,  in  Neapel 
schienen  die  wieder  hervorgezogenen  Ansprüche  der  in  Spanien 
und  Sicilien  lierrselieudeii  ächten  Aragonesen  neue  Unruhen 
veranlassen  zu  niiissen.  Dort  l)e\valirte  momentan  eine  l^egent- 
schaft  fiir  den  minderjährigen  (Diovan  Galeazzo,  hier  eine  Ver- 
schwagerung  zwischen  den  beiden  miteinander  hadernden  Linien 
des  Hauses  unter  vermittelnder  Theilnahme  des  Papstes  auf 
längere  Zeit  die  Ruhe.  Das  Jahr  147B  aber  war  ein  desto  mehr 
gestörtes,  und  Sixtus  IV.  trägt  die  schwere  Schuld  einen  Brand 
entzündet  zu  haben ,  dessen  FUmmen  einen  nadi  Jahrhunderten 
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noob  grollen  und  anklagenden  Widerschein  auf  seine  Regierung 
geworfen  haben.  (Jeber  das  Maass  der  Betheiligung  des  Papstes 
ao  der  Verschwörung  der  Pazsi  mag  man  streiten:  dass  er  um 
die  Verschwörung  wusste  und  sie  nicht  verhinderte,  dass  seine 

Verwandten  in  dieselbe  verwickelt  waren,  ist  eioe  traurijgfe  That- 
sache.  Cosiinos  des  Alten  Enkel  Lorenzo  und  (Ü  iliaii  »  de  Me- 
dici  standen  an  der  .Spitze  der  Republik  Floren/.  Diese  Re- 
publik war  der  päpstlichen  Pohtik  in  Citta  di  Castello,  in  der 
Romagna,  in  Mailand  in  den  Weg  getreten;  Girolamo  Riario 
fand  sich  überaU,  wo  er  seine  Macht  und  seinen  Einduss  zu 
steigern  suchte,  den  Medici  gegenüber.  Man  beschuldigte  diese 
bei  der  Widersetzlichkeit  und  den  Umtrieben  unruhiger  pi^at- 
Hcher  Lehnsleute,  wie  Deifebo  yon  AnguilUra  und  Carlo  Iforte- 
braccio  von  Montone,  die  Hand  im  Spiele  zu  haben.  Sixtus 
hatte  zu  Anfang  seines  Pontificats  die  HiiRler  bej^^instigt.  Vr 
hatte  ihrer  römisrhen  Bank  die  päpstlichen  ( ieldi>escliäfte  über- 
traiien,  ihnen  die  Ahiiinwerke  von  Tolfa  verpachtet,  Lorenzos 
Vorliebe  für  Kunstsachen  \md  Alterthümer  begünstigt.  Der 
Caidinalspurpur  scheint  Giuliano  zugedacht  gewesen  zu  sein. 
Die  ersten  Anlässe  der  dann  folgenden  £ntzweiung  sind  yiel- 
£ach  gedeutet  worden:  am  wahrscheinlichsten  hat  man  sie  in 
dem  unruhigen  Ehrgeiz  Girolamo  Riarios  zu  suchen.  Diesem 
ward  es  um  so  leichter  seinen  Oheim  völlig  umzustimmen,- da 
die  Weigerung  der  tlorentiner  Siguorie,  den  vom  Papste  zum 
Erzbischof  von  Pisa  ernannten  Francesco  Salviati  zuzulassen, 
Sixtus  IV.  aufis  äusserste  erbitterte. 

Der  Hass  zwischen  den  Medici  und  der  Familie  der  Pazzi 
kam  den  Absichten  ftiarios  zustatten.  Die  Pazzi,  angeblich  ein 
Geschlecht  von  altem  Adel  aus  dem  Valdarno,  waren  mit  den 
Medici  längst  wegen  des  überwiegenden  Einflusses  dieser  letzte- 
ren, neuerdings  aueh  wegen  Privat-  und  Greldinteressen  ver- 
}.  indt  1.  lüne  zwischen  beiden  Familien  statt^-efujidene  Ver- 
scliwägerunt]^  hatte  deren  W'rhältniss  inciit  dauernd  gebessert. 
In  Francesco  de'  Pazzi  welcher  gleich  so  manclien  seiner  Lands- 
leute in  Rom  eine  Bank  hatte,  fand  Girolamo  Riario  einen  thäti* 
gen  Theilnehmer.  Mit  der  [ 'ebertragung  der  Geldgeschäfte  von 
den  Medici  an  ihre  Nebenbuhler  wurde  begonnen:  das  ;£nde 
der  Verbandlungen  war  ein  Complott  zum  Umsturz  der  Auto- 
rität welche  Cosimo  auf  seine  Nachkommen  vererbt  hatte.  £in 
Condottiere  im  päpstlichen  Dienst  Giovau  Batists  di  Monte- 
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seoco  sollte  in  Florenz  die  Ausfuhrong  leiten,  zu  welcher  die 
Puzi  und  ihre  Freunde  die  Vorbereitungen  treffen  würden. 
Der  Papat  wurde  von  dem  Anschlag  in  Kenntniss  gesetzt  Er 
g;ab  seine  Zustininiuni^  zu  der  beabsicbtigten  Staatsverftnderuni^« 

unter  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt  dass  kein  Blut  vergossen 
werden  sollu».  Es  war  leicht  vorauszusehn  wie  man  vorkoiu- 
mendenfaUs  diese  Weisunjj;  l)el()lf^eu  würde. 

Die  Verschwörung  der  Pazzi  ist  eins  der  bekanntesten  Er- 
eignisse der  florentinischen  Geschichte.  Die  allmälige  Vereini* 
gung  der  üiupter  des  ComplottSf  mit  Ausnahme  Girolamo 
Riarios,  in  der  Stadt  wohin  dessen  NeffiD  der  eiebzehnj&brige 
Cardinal  Raffael  gesandt  ward,  der  Beschluss  die  Brüder  Medici 
auf  ihrer  Villa  bei  Fiesole  xu  todten ,  als  dies  nicht  gelang  der 
AnfinriflT  auf  dieselben  wahrend  der  in  des  Cardiuals  Beisein 
cel('l>rirt<Mi  Ilochincsse  in  Sta  Mnria  del  fiore,  Giulianos  Er- 
mordung, Lorenzos  Kettung,  die  Erhebung  des  Volkes  zu 
seinen  Gunsten,  die  Gefangenoehmung  und  der  Tod  seiner 
Gegner:  solche  sind  die  einzelnen  Scenen  der  Tragödie  vom 
26.  April  1478.  Der  in  den  Anschlag  verwickelte  £rzbischof 
von  Pisa  bing  todt  an  einem  Fenster  des  Palastes  der  Signorie; 
Rafiaello  Riario  war  ein  Gefangener.  Der  Papst,  ohne  die  Er- 
klÄrungen  der  Republik  abzuwarten,  erklarte  die  geistlichen 
Immuiiiiatcn  für  verletzt,  belebte  das  rnedieeischc  Eigentbum 
in  Rom  mit  Bcf^clilair,  Hess  alle  anf  piiji'-rhcliem  Territorium 
befindlichen  Florentiner  verhaften,  sprach  das  Interdict  über 
Florenz  aus,  als  die  Republik  die  Sache  der  Medici  zu  der 
ihrigen  machte.  Schon  am  12.  Mai  traf  der  Thronerbe  von 
Neapel  Herzog  Alfons  von  Calabrien  in  Rom  ein,  iim  den  Ober- 
befehl über  die  gegen  die  Florentiner  vereinten  neapolitanischen 
und  päpstlichen  Truppen  zu  übernehmen.  Florenz,  von  seinen 
Verbündeten  schwach  unterstützt,  hatte  kein  Glück  in  diesem 
Kriege,  der  das  Land  bis  in  die  Nähe  der  Hauptstadt  ver- 
wüstete. Aber  Papf^t  und  Papstthum  hallen  von  deniselhen 
Kriege  ebensowenig  (lewinn.  Das  Papsttbum  sab  im  Herzen 
Itahens  seine  Autorität  in  Frage  stellen,  das  Interdict  mis* 
achten,  an  ein  künftiges  Concil  appelliren,  einen  fremden 
Herrseber,  Ludwig  XL  von  Frankreich,  für  die  Republik  Par- 
tei ergreifen,  die  Concilsfrage  wieder  anregen,  beinahe  mit 
Obedienzentziehung  drohen.  Der  Papst  sah  seine  politischen 
Pläne  durclikrcuzea,  zuerst  indem  Venedig,  eines  ungleichen 
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Kampfes  müde,  sich  mit  Mohammed  IL  vertrug,  sodaon  indem 

sein  eigner  Bundesgenosse  von  Neapel,  durch  Lorenzo  de' 
Medici  gewonnen,  mit  Florenz  einen  .St  paratfrieden  tscUloss». 
Dennocli  wollte  ►Sixtus,  von  seinem  selilinnnen  Neilen  bethört, 
nichts  von  Versöhnung  hören,  auch  dann  nicht  als  eine  un- 
günstige Kunde  nach  der  andern  einUef,  als  im  Mai  1480  eine 
zahlreiche  türkische  Flotte  lihodus  angriff,  als  am  2.  August 
Otranto  in  die  Hände  der  Ungläubigen  fiel  Ganz  Italien  ge- 
rieth  in  die  entsetzlichste  Aufregung.  Schon  sah  man  den 
Feind  vor  Roms  Thoren;  es  famsst  der  Papst  habe  im  ersten 
Schrecken  nach  Avignon  fliehen  wollen.  Aher  er  ermannte 
sicli  wieder  und  rief  alle  cliristlichen  Fürsten  zum  Kampfe. 
Zugleich  rüstete  er,  dem  nea[)üütanischen  Könige  beizustehn. 
Die  Nacliricht  dass  die  am  8.  iSeptember  stattgefundene  Er- 
nennung Girolamo  Riarios  zum  Generalcapitan  der  Kirche  und 
die  vom  Papste  vollzogene  Fahnenweihe  die  Fortsetzung  des 
Kampfes  gegen  flie  Florentiner  beabsichtigte,  passt  freilich 
nicht  zu  solchem  Eifer  gegen  die  Femde  des  christiichen  Glau- 
bens. Wie  dem  sein  möge,  am  3.  Deoember  1480  wurde  die 
Republik,  welche  durch  eine  feierliche  GesandtÄfhatt  AV'iede^ 
versöhnunf»  mit  der  Kirche  nachsuchte,  zu  (Inaden  aufgenom- 
men unter  der  Bedingung,  dass  sie  au  dem  ieldzuge  gegen 
die  Türken  theüaehmen  sollte,  der  nun  den  Papst  vorzugsweise 
in  Anspruch  nahm. 

Ztt  Anfimg  des  Jahres  1481  versammelten  sich  in  Rom  die 
Bevollmächtigten  der  italienischen  Staaten.  Die  dringende  Ge- 
&hT  beschleunigte  den  Abschluss  des  Bündnisses  von  welchem 
nur  \'enedig  sich  fernehielt.  Mit  demReicli,  Frankreich,  Un- 
garn waren  bereits  linterhantliimgeu  angeknäpft.  Die  Belage- 
rung Otraiüos  durcJi  den  Herzog  von  Calabn«*n  liatte  während- 
dessen begüinien.  Sie  drohte  sich  iu  die  Länge  zu  zielin  mid 
den  Kampf  auf  grösserm  Schauplatz  zu  entzünden,  als  der  am 
13.  Mai  erfolgte  plötzUche  Tod  Sultan  Mohanmieds  und  die  in 
seiner  Familie  ausbrechende  Uneinigkeit  den  Dingen  eme  andere 
Wendung  gaben. ,  In  Rom  war  die  Freude  unbeschreiblich,  als 
die  Kunde  von  Mohammeds  Ende  anlangte:  die  ganze  Christen- 
heit, sagt  ein  Annalist,  wäre  in  seine  (iewalt  gerathen,  hätte 
Gott  nicht  geholfen.  Am  4.  Juni  hielt  der  Paf)st  mit  allen  Car- 
dinälen  und  dem  gerammten  Clerus  einen  Icieriichcu  Umzug 
durch  die  Leostadt,  zur  Danksagung  für  das  gläckhche  Ereigniss; 
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aa  beiden  folgenden  Tagen  wurde  die  Procfsmcai  -wieder- 
liolt  Am  13.  September  erhielt  man  die  Nachricht  ron  der 

drei  Tage  zuvor  erfolgten  Eroborung  Otrantos.  Ks  wäre  dcv 
Moment,  p^ewescn  den  Kauipl  wider  den  Halbmond  in  der  Le- 
vante st'lbsi  ernstlich  aufzunehmen.  Alles  Hess  sich  dazu  gün- 
stig an.  Aber  kaum  war  die  nächste  Gefahr  von  Italien  abge- 
wandt, so  löste  sich  auch  das  Brnnhiiss  welches  die  Bennihnngen 
des  Königs  von  Neapel,  der  die  Lage  der  Dinge  richtiger  er- 
kannte als  die  übrigen,  nicht  zusammenzuhalten  reimogten. 
Die  italienische  Uneinigkeit,  durch  die  Furcht  yor  den  Türken 
einen  Augenblick  beschwichtigt,  loderte  bald  wieder  in  bellen 
Flammen  aul.  und  Sixtus  IV.  hat  am  wenigsten  dazu  beige- 
tragen den  Brand  zu  löschen. 

Zwischen  denselben  Mächten  welche  bei  Otranto  mitein- 
ander gegen  die  Ungläubigen  gekämpft  hatten,  brach  bnld 
Hader  aus.  Der  Ehrgeiz  Girolamo  Hiarios  yerwickelte  den 
Papst  in  einen  Krieg,  dessen  Schauplatz  Roms  n&chste  Um- 
gebung ja  Rom  selbst  ward.  Die  WechselfikUe  des  florentini- 
schen  Krieges  hatten  Sixtus*  Verh&ltniss  zu  König  Femmte 
gelöst  und  arges  Mistrauen  zwischen  -Beiden  ausgesäet  In 
demselben  J\laasse  wie  er  sieli  von  seinem  alten  Hnndessrenossen 
entfernte,  hatte  der  Papst  sich  Vciiedig  i^enäliert.  Girolanui 
suchte  von  dieser  Wendung  Nutzen  zu  ziehu.  Mit  Imoia  niclit 
zufrieden  hatte  er  sich  heim  Aussterben  der  rechtmässigen 
Linie  der  Ordela£fi  Forlis  bemächtigt.  Indem  er  sich  nun  mit 
Hülfe  Venedigs  zu  sichern  und  seinen  Besitz  zu  erweitern 
suchte,  zog  er  Sixtus  in  eine  Fehde  der  Republik  mit  Ercole 
d*Este,  eine  Angelegenheit  in  welcher  die  Interessen  des  Kirchen- 
staats der  päpstlichen  Politik  eine  von  der  eingeschlagenen  ganz 
verschiedene  Richtung»  hätten  vorschreiben  sollen.  Mailantl. 
Florenz,  Neapel  ergrilVen  Partei  für  den  Herzog  von  Ferrara. 
der  Papst  erklärte  sich  für  Venedig.  Noch  standen  von  dem 
Türkenkri^c  her  die  meisten  römischen  'Barone  im  Solde  König 
Femmtes,  als  der  Herzog  von  Calabrien,  seinem  Schwager  von 
Este  Hülfe  zu  leisten,  am  Tronto  erschien,  wo  Sixtus  ihm  den 
Durchzug  weigerte  und  seine  Vasallen  zurückrief. 

Es  war  im  Mai  1482.  TAe  Orsinen,  an  ihrer  Spitze  Vtr- 
gmio,  die  Conti  u.  A,  gehorchten  und  traten  in  päpsthchen  Dienst, 
auch  Giovanni  Colonna  von  Palestrina.  Nicht  so  die  ("olonna 
vou  Paliano  und  die  Savelli,  denen  nicht  nur,  da  man  ihnen 
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nicht  traute,  ihre  festesten  Burgen  als  Bürgschafl  abgefordert 
sondern  auch,  wie  es  lieisst,  geringerer  Sold  als  den  Uebrigen 
geboten  wurd^.  So  standen  die  Dinge  als  der  Herzog  von  Ca- 
labrien  in  den  Kirchenstaat  einfiel  und  bis  Grottaferrata  vor- 
r&ckte,  während  seine  Leute  in  den  Sabiner  Bergen  plünderten. 
In  Rom  wsr  die  Bestürzung  gross.  Am  2.  Juni  Hess  der  Papst 
die  Cardinftle  Colonna  und  Savelli  und  Mario  Sarelti  in  die 
Engelsburg  bringen.  Der  sarelKsche  Palast  wurde  der  Plünde- 
rung preisgegeben.  Man  war  in  Rom  an  solche  Scenen  ge- 
wohnt: wenige  Wochen  vorher  liatte  der  Papst  die  Häuser 
der  Santacroce  wegen  einer  Fehde  derselben  mit  den  Deila 
Valle  einreissen  lassen.  Vier  Tage  später,  am  Fronleicluiams- 
fest«,  war  die  päpstliche  Mannschaft,  zwanzig  Fähnlein  Reiter 
mit  zahlreichem  Fussvolk,  marschbereit  Girolamo  Biario  führte 
sie,  unter  ihm  der  Graf  Niccolo  von  Pitigliano,  Virginio  und 
Giovdano  Orsini,  Giovanni  Colonna,  Giacomo  und  Andrea  de* 
Conti,  der  Graf  von  Mirandola  u.  A.  Die  Banner  der  Kirche 
voraui  zoijen  sie  nach  dem  Lateran  wo  sie  das  Lager  auf- 
schlugen. Die  Feinde  streiften  bis  zur  Porta  S.  Giovanni  vor 
welcher  unbedeutende  Seharmützel  stattfanden,  jjlüuderten  und 
verheerten  die  Felder.  Die  Bürger  gingen  in  Masse  zum  Papste, 
um  Abhülfe  des  mit  jedem  Tage  unerträglicher  werdenden  Zu- 
standes  zu  bitten.  Sie  brachten  schöne  Worte  heim,  Proda- 
mationen  verhiessen  Schadenersatz  *  auf  Kosten  der  Kammer, 
aber  es  blieb  bei  den  Versprechungen.  Als  die  Römer  dies 
sahen,  beschlossen  sie  was  noch  von  Getreide  auf  dem  Felde 
sl4iud  in  der  Stadt  7ai  l)ergeu,  wurden  aber  daran  vom  Grafen 
Girolamo  gehindert,  der  sich  des  Restes  bemächtigte  um  die 
Soldforderungen  der  Seinigen  zu  befriedigen.  Fünf  Wochen 
lang  währte  solches  Treiben.  Unterdessen  lagen  die  Führer 
der  Truppen  im  Lateran,  und  spielten  Tage  lang  in  der  Sa- 
cristei  mit  Würfeln  und  Karten  auf  den  Truhen  welche  Reli- 
quien und  gottesdienstliche  GeHtose  enthielten.  Fast  niemand 
von  Andächtigen  wagte  sich  in  der  Kirche  blicken  zu  lassen. 
Am  13.  Juli  entstand  während  eines  heftigen  Sturmes  Feuer  im 
Lager,  welches  sich  vom  Thore  bis  gegen  S.  Matteo  auf  dem 
Ksquiliu  verbreitete.  Nicht  nur  die  Zelte  verbrannten  mit  allem 
was  darin  war,  sondern  eine  Menge  Pferde  kamen  um,  selbst 
Kranke  fanden  den  Tod  in  den  Flammen. 

Am  16.  Juli,  nachdem  die  Königlichen  unterdessen  Terraeina 
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gmommen  hatten,  brach  der  Herzog  voo  Calabrien  nach 
Aricda  auf.  In  Rom  versuchte  namentlich  der  Cardinal  too 
S.  Pietro  in  vincoli  den  Papst  zum  Frieden  zu  bewegen.  AU 
aber  einige  Tage  später  der  venetianisclie  Feldbauptmann  Ro- 
berto Malatpsta.  obgleich  mit  s^eringer  Maimvicliaft,  aiilauirtf. 
gewann  die  Kriegspaitci  wieder  die  Oberhand.  Eine  Zeillang 
zog  sich  der  Kampf  noch  bin  mit  unbedeutenden  Schariuützelu 
von  Capo  di  bove  und  den  Wasserleitungen  an  bis  zu  den  AU 
banerhügeln.  Am  22.  August  aber,  nachdem  allm&lig  venetia- 
nische  Verstärkungen  angelangt  waren,  die  Stadt  Rom  selbst 
ihre  Bereitwilligkeit  zur  Hälfe  durch  die  That  bewiesen  hatte, 
erhielt  man  die  Nachricht  von  einem  entscheidenden  Siege. 

Etwa  dreissig  Millien  von  Horn  erstreckt  siel»  zwischen  den 
letzten  Ausläufern  der  Alhant'rhü<z;el,  von  den  von  Cittä  La- 
vigua  und  Velletri  nach  Porto  d'Anzo  fülircndeu  Strassen 
durchschnitten,  ein  weites  waldiges  Sumpfland,  eine  öde  WiUl- 
niss  mit  kaum  anderen  Spuren  als  denen  der  Xhätigkeit  von 
Köhlern,  ohne  grossartige  Baumpartien,  ohne  Abwechslung« 
ohne  Femsicht.  Nach  einer  dem  Apostelfursten  gewidmeten 
Kirche  und  den  zahlreichen  Canälen  welche  einst  die  Ebne 
trockenzulegen  vei-sueht  hatten,  nannte  das  Mittelalter  den  Ort 
und  das  dort  entstandene  Castell  S.  Pietro  in  formis.  Frangi- 
pani,  Aunibaldi,  Savelli  waren  die  Besitzer  gewesen,  bis 
Eugen  IV.  den  mebrgenanuten  Castellan  der  Engelsburg  An- 
tonio liido  mit  dem  ansehnhchen,  über  viertausend  Kubliien 
umfassenden  Grundstück  belieh,  welches  dieser  inNicoiaus  V. 
Zeit  dem  vaticanischen  Capitel  verkaufte,  dem  die  Tenuta,  di« 
grösste  der  romischen  Umgebung,  noch  heute  gehört.  Diesen 
Ort  hatte  der  Herzog  von  Calabrien,  nachdem  er  mit  Roberto 
i\Ialatesta  das  Waüenglück  zu  versuelun  übereingekonuneii, 
zum  SclilaehtiVIde  f^ewählt.  Seine  v^rellnng'  war  eine  starke, 
indem  seine  Truppen  ein  inselartig  gebildetes  Terram  eninah- 
men,  welches  in  dem  ringsumher  sumpfigen  und  mit  Gestrüpii 
bedeckten  Boden  nur  zwei  Zugange  hatte,  deren  einen  zahl- 
reiche Bombarden  und  anderes  Geschütz  vertheidigten. 

Der  venetianische  Feldhauptmann  hatte  unter  seinen  Be* 
fehlen  dreiunddreissig  Fähnlein  Reisiger  mit  vierundzwanzig 
anderen  Virginio  und  Paolo  Orsinis,  der  Grafen  von  PitigUano 
und  IVlirandola,  <  n  \;ii  iu  Cnlonnas  und  Giacomos  de'  ( Onti, 
acht  Schaareu    beritteuer  Bogenschützen   unter  seiner  und 
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Guobmo  Biarioft  Fühning,  über  neuntausend  Füwer  nebst  Ar- 
tillerie itnd  Tross.  Am  Mari&  Himmelfahrteia^  hatte  der  Papst 

von  einem  l'euster  des  Palastes  aus  über  diese  'J'iuppcn.  (!!<• 
unter  dem  Banner  des  h.  Marcus  und  dein  der  Sclilüss«'! 
fochten,  auf  dein  Platz  vor  Sanct  Peter  Heerscliau  gehalten. 
Um  die  siebzehnte  Stunde  des  21.  August  begann  von  der 
Seite  von  Velletri  her  der  Angriff.  Die  Janitscharen  im  nea» 
politanischen  Heere  wiesen  den  Anlauf  der  Päpstlichen  mehr- 
mals tapfer  zurück  und  diese  machten  keine  Fortschritte,  bis 
es  Giaoomo  de*  Conti,  der  ohne  des  Herzogs  Vorwissen  in  der 
Nacht  zuvor  mit  seinen  Leuten  eingetroffen  war,  die  feindliche 
Stellung  zu  umgehn  gelang,  so  dass  Alfons  sich  genüthigt  sali 
seine  Linie  7Jinn  k/uziebn.  Die  vordringenden  Feinde,  welche 
nun  in  den  Bereich  der  Artillerie  gelangten,  litten  so  sehr 
durch  dieselbe,  dass  der  Sieg  längere  Zeit  zweifelhaft  blieb, 
Aia  jedoch  die^  Bombardiere  ihre  Geschütze  nicht  mehr  laden 
konnten  weil  das  Pulver  durch  anhaltenden  Kegen  näss  ge- 
worden war»  erneute  sich  der  Angriff  mi^  verdoppelter  Heftig- 
keit, bis  die  P&pstlichen  in  das  Centrum  der  neapolitanischen 
Stellung  eindrangen  und  unter  den  Reisigen,  deren  Pferde  sie 
niederstachen,  ein  arges  Gemetzel  anrichteten.  Niwi  liirchtele 
der  Herzog  abgeschnitten  zu  werden  und  indem  er  den  Kam[»f 
fortzusetzen  befahl,  ritt  er  mit  wenigen  Begleitern  nach  Mettuno 
von  da  nach  Terracina.  So  endigte  der  Tag  mit  einem  voll- 
ständigen Siege  der  P&pstlichen  welche  viele  Gefangene  mach- 
ten. Auch  die  Zahl  der  Verwundeten  war  gross,  massig  die 
der  Todten,  obgleich  man  von  der,  siebzehnten  zur  dreiund- 
zwanzigsten  Stunde  gekämpft  hatte  und  obschon  der  Ort  nach 
diesem  Kreigniss  den  Namen  des  Todtcnfeldes,  Camponiorto, 
erhielt.  Fahnen  nnd  Artillerie  fielen  in  die  1  lande  des  Siegers 
der  sie  mit  den  Gefangenen  nach  \  eiletri  brachte. 

In  Rom  war  grosser  Jubel.  Das  Capitol,  die  Engelsbur«?, 
die  Kirchen  und  die  ganze  Stadt  feierten  den  Sieg.  Am  iÜ). 
wurden  die  gefangenen  Reisigen  eingebracht,  zweihundertsieb- 
zehn an  der  Zahl;  die  nicht  im  Caatell  und  auf  dem  Capitol 
Raum  fanden,  wurden  nach  benachbarten  Burgen  gesandt. 
Roberto  Malatesta  war  erst  auf  einige  Tage  nach  l'avi  ge< 
gangen,  dann  nach  Koni  gekommen,  vom  Papste  empfangen 
worden.  Kr  ecing  im  Hause  des  Cnrflinnls  von  >huland  woh- 
nen, aber  schon  am  5.  September  machte  ein  kieber«  welches 

t.  Urvmomt,  hum.  lU.  |2 
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er  ohne  Zweifel  aas  der  verpetteten  Campagna  mitgebracht 
hatte,  seinem  Leben  ein  Ende.   Sixtus  IV.  ehrte  den  Tapfem 

im  Tülle  und  Vwaa  ihm  in  Suuct  Peter  ein  Marinordeiikinal 
ernchU'ii.  \'i«*lleic]it  wnr  es  der  Verlust  des  Führers  der  an 
der  rechten  ßeiiut/.uug  Ue»  errungenen  \'ortheiis  innderte. 
Mehre  Castelle  an  den  AlbanerhügeLu  kamen  zwar  in  päpst- 
liche Gewalt,  aber  die  Neapolitaoer  blieben  in  der  Campagna. 
Ks  war  für  Rom  und  seine  Umgebung  ein  trauriges  Jahr.  Nieht 
Mos  die  WechselfiÜle  des  Krieges,  auch  Besorgniaae  rot 
wiedererwachender  Opposition  in  Teutschland  vermogten  end- 
lich den  Papst  'mit  dem  König  Ton  Neapel  Frieden  zu  schliessen. 
Girolamo  Kiario,  die  Seele  der  Iviii^^spartei,  soll  i!;ewonnen, 
worden  «ein,  indem  man  liiai  auf  die  uialatestaiseiieu  Lehne 
Aussicht  machte.  Am  23.  December  14b2  wurde  zwischen  dem 
Papatt  Neapel,  Florenz  und  Mailand  Frieden  geschlossen.  I>em 
Herzog  von  Ferrara  wurde  sein  Staat  gesichert.  Die  Colonon 
und  Savelli  sahen  sieh  der  Gnade  des  Papstes  anheimgegeben. 
Den  bisherigen  Bundeagenoaaan  desselben,  den  Venetianeni, 
war  dcsr  Beitritt  zu  dem  Bündnisa  freigestellt,  zu  einem  BOndnian, 
welches  eigentlich  gci:«  ii  sie  greschlossen  war,  deren  Macht- 
zunähme  in  der  Romarijiui  man  luichtete. 

Jemelir  die  Stadt  Hoin  die  Uebel  des  Krieges  empi'undeu 
hatte,  umso  lebhaftere  ireude  erregte  der  Friede.  Am  Weih- 
naclitstage  zog  das  Volk  mit  den  städtischen  Beamten  vom 
Capitol  aus  zum  papstlichen  Palast,  mit  brennenden  Fackeln, 
voraus  weissgekleidete  Knaben,  Oelzweige  in  der  Hand,  Hym- 
nen singend.  Sie  wurden  jedoch  vom  Papste  nicht  vorgelaaam:!, 
es  hiess  weil  er  den  Römern  wenig  traute.  Am  Tage  darauf 
traf  der  ELerzog  von  Calabrien  ein  und  wurde  mit  grossen 
Ehren  empfangen.  Fünfzehn  (  ordinale  und  Girolamo  Riario 
Zöthen  ilitn  entj^ei^en:  er  wohnte  nn  [)aj)sl liehen  Palast  und  er- 
hielt von  Sixtus  den  geweihten  Degeu  und  üut  Viele  Türken 
waren  in  seinem  Gefolge  so  dass  man  sie  in  allen  Strassen  der 
Stadt  umherwandem  sah.  Als  der  Herzog  nach  Ferrara  zog*, 
seinem  Schwager  von  Este  Beistand  zu  bringen,  begleitete  ihn 
Virginio  Orsini.  Statt  dem  BQndiss  beizutreten  setzte  Venedig 
nun  den  Krieg  gegen  Ferrara  und  Mantua  fort,  ohne  mch  um 
päpstlichen  Bann  zn  kümmern.  Der  Maugel  an  Kintrai  ht 
zwischen  den  Verbiuideten  kam  der  Repul>lik  zu  liüUe,  so 
dass  der  am  7.  August  1464  geschlossene  Friede  von  Baguolo 
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mamk  Bollenwechsel  herbeiführte,  indem  diesmal  Sixtus  lY. 
fosehn  musste  •  wie  seine  Bondesgffnossen  einen  für  die  Ve- 

üetianer  vortheilhaftcu  \  ertrag  eingingen,  gegen  welchen  sein 
Bevollmächtigter  vergebens  Kinspnicli  that. 

Die  Nachricht  von  dem  iVie-den  von  Ba^uuiu  .  traf  den 
Pftpst  in  grosser  Aufregung  und  Rom  in  äussersfcer  Verwirrung. 
Seit  lange  hatte  man  hier  nicht  so  wüste  Scenen  erlebt  wie 
die  weldie  nach  der  Venrtiltndigang  mit  Kdnig  Ferrante  statt« 
teden.  Sixtus  hatte  diese  Verständigung  durch  Grrundnng 
einer  Kirche  gefeiert  welche  den  Namen  Sta  Maria  della  pace 
fuhrt,  aber  die  St^dt  genoss  die  Wohlthatcn  dieser  Einigung: 
nicht.  Indem  Girulamf)  Riario  in  <l«*ni  Hader  z^\^sclleu  tlcu 
Orsini  und  Colonna  die  päpstliche  Autorität  /.u  (tuusten  der 
ersteren  in  die  Waagsciiale  wart,  entzündete  er  den  Brand 
in  Rom  selbst  weit  heftiger  als  xuvor.  Die  Colonnesen 
waren  scheinbar  zu  Gnaden  angenommen  worden.  Marino 
and  andere  während  des  Krieges  besetzte  Castelle  wurden 
ihnen  zurückgegeben«  hingegen  sollten  sie  die  brsinische 
Orafschafl  TagMacozzo  und  Alba,  welche  Tom  Könige  con- 
fi??rirt  und  iimen  ITir  vierzelintansend  Goldgulden  zugesprochen 
wurden  war,  gegen  Erlegung  dieser  Suniine  an  \  irginiu  '  >rsini 
herau«5gei)eii.  Die  gelungenen  Cardinäle  Colonna  und  Savelli 
sollten  in  i?>eilieit  gesetzt  werden.  Auf  beiden  Seiten  hinderte 
Mistrauen  die  Erfüllung  des  Vertrags.  Statt  die  Gefangenen 
za  befiraien  Üess  der  Papst  sie,  da  Mariano  SaveUi  durch  Flucht 
aos  der  Engelsbnrg  nach  Roeca  Priora  entkam,  im  Rundbau  des 
Castells  in  strengere  Haft  bringen.  Lorenzo  Colonna  Martins  V. 
(jTOSsneffef  nach  seinem  neapolitanischen  Hofamt  gewöhnlich 
der  Protonotar  genannt,  säumte  nun  mit  der  Herausgabe  Ta- 
gliacoz7:o8,  da  er  den  päpstlichen  Nepoteii  ganz  im  nrsinischen 
Interense  sah.  Durcli  die  wiederlujltcn  Verwendungen  zu 
Gunsten  der  Gefangenen  bewogen  gab  ihnen  Sixtus  zwar  am 
15.  November  1483  die  Freiheit  wieder  unter  grossem  Jubel 
ihrer  Anhänger  und  Freudenrufen  in  den  Strassen,  aber  die 
Eintracht  zwischen  den  verfeindeten  Familien  wurde  dadurch 
nicht  hergestellt 

Inmitten  der  durch  diesen  verhangnissvollcn  Hader  her- 
vorgeruienen  und  unterhalteneu  Aufregung  nah  Horn  in  seinen 
Mjwiern  einen  seltsamen  Mann,  dessen  Erscheinung  an  eine 

zwei   Jahrhunderte    rückwärts   liegende   Zeit,   an   Pier  da 

12' 
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Murroae  erinnem  konnte.  König  Ludwig  XI.  lag  todkiank  in 
seinem  Schlosse  Flessis-les- Tours  —  »er,  der  Anderen  so 

lange  und  bittere  Leiden  bereitet  hatte «  sagt  Philippe  de  Com- 
mines,  litt  nun  selber  und  uiu  so  schwerer  da  er  das  uiclit 
gewohnt  war,  wie  es  denn  bisher  i^escliinnen,  Kuropa  sei  nur 
dazu  da  ihm  7.u  Willen  zu  sein«.  Während  dieser  senier  Krank- 
heit gedachte  er  eines  calabresischen  Kinsiedlers  vou  welchem 
er  einst  vernommen  hatte,  und  mit  dem  Schwererkrankten 
eignen  Eifer  klammerte  er  sich  an  die  Vorstellung  an,  dasa 
dieser  Mann  ihm  Hülfe  bringen  werde.  Roberto  war  der  Sohn 
gottesfurchtiger  Eltern  im  Gebiet  tou  Faola  im  diesseitigen  Ca- 
labrien  und  weihte  sich  wie  es  heisst  schon  dreizehnjährig  dem 
Minoritenorden ,  indem  er  in  .Sau  Marco  in  seinem  Ileimatiaude 
ins  Kloster  trat.  Kine  Pilgerfalirt  führte  ihn  iiacii  Horn  und 
Assisi,  dann  zog  er  sich  heimgekeiirt  in  völlige  Einsamkeit 
zurück,  indem  er  in  der  Nähe  von  Paola  an  der  Küste  eine 
Felsenhöhle  zu  seinem  Aufenthalt  w  ählte.  Der  Ruf  der  Fröm- 
migkeit und  Ascese  Francescos  di  Paola,  wie  ^an  ihn  als 
Klosterbruder  nannte,  erföllte  die  Welt.  »Niemals  seit  er  dies 
Cönobitenleben  begonnen,  erzählt  Comminea,  hatte  er  Fleisch 
noch  Fisch  noch  Eier  noch  MtlchspeiBen  noch  irgendetwas  mit 
Fett  Zubereitetes  genossen.  Nie  sali  mau  einen  ^laun  heiligern 
Leben«;  der  h.  Geist  schien  durch  seinen  Mund  zu  reden. 
Und  doch  war  er  kein  Jjtudirter:  es  war  der  rechte  \  erstand 
eines  einlachen  Mannes.  8eine  italienische  Sprache  kam  ihm 
allerdings  dabei  zustatten.«  Es  kostete  Mühe  bevor  der  König 
ihn  bewog  nach  Frankreich  zu  ziehn,  obgleich  der  Fürst  von 
Tarent  Sohn  des  Königs  von  Neapel  Ludwigs  Aufforderung 
unterstützte;  erst  als  er  vom  Papste  ausdrücklich  ermächtigt 
ward,  entschloss  er  sich  zu  gehn.  Im  Jahre  1483  war  er  in 
Rum.  »Alle  Cardinäle  besucht*Mi  ihn,  dreimal  hatte  er  Audienz 
beim  Papste,  der  ihn  neben  sich  sitzen  hiess  auf  schönem 
Stuhle  drei  bis  vier  btuuden  lang,  voll  Bewunderung  ob  seiner 
verständigen  Rede,  so  dass  er  ihm  zur  Stiftung  einer  neuen 
Kegel  Eriaubniss  ertheilte.«  Ebenso  verständig  zeigte  er  sich 
gegenüber  dem  Könige  der  ihm  mit  gröaster  Ungeduld  entgegen- 
sah, vor  ihm  auf  die  Knie  sank,  Heilung  von  ihm  erwartete. 
Gott  hat  mir  nicht  Macht  gegeben  den  Leib  zu  heilen,  sprach 
der  Siedler;  das  Gebet  eines  armen  Knechtes  Gottes  ist  alles 
wa^  ich  euch  bieten  kann.    »Ich  habe  ihn,  iahrt  Conmiines 
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fort,  mehimala  vor  dem  gegenwärtigen  König  (Ludwig  XII.) 
nnd  den  Grossen  des  Reichs  reden  geliört:  Gott  schien  ihm 

eiii/Aigeben  was  er  sprach  und  cLnrthat.«  Viele  versp{»tt<'teii 
den  »heiligen  Maiiri« ,  aber  des  Kranken  \'ertrauen  wich  nicht 
und  Francesco  musste  im  8clilosse  bleiben,  stets  von  Dem  her- 
beigerufen der  »den  Tod  fürchtete  wie  nie  ein  Anderer«  und  bei 
dessen  Hinscheiden  am  29.  August  gedachten  Jahres  er  zugegen 
war.  Der  neue  König  Carl  VIII.  blieb  dem  Siedler  von  Paola 
gewogen  wie  sein  Vater.  Dieser  stiftete  bei  dem  Schlosse 
Ton  Plessis  ein  Kloster,  ein  anderes  zu  Amboise,  und  als  zwöliP 
Jahre  nach  Ludwigs  XI.  Tode  sein  Nachfolger  in  Korn  war, 
gründete  er  auf  der  Höhe  des  Pincio  Kin-lie  und  Kloster 
für  die  Minimi,  wie  man  Francescos  Ordensreforni  nannte, 
jene  schöngelegenc  Kirche  der  IVinita  de'  monti  wel<;he  bis 
zur  französischen  Revolution  französischen  Klosterbrüdern  ge- 
hörte, in  deren  Mitte  der  calabresische  Siedler  am  2.  April 
1507  zu  Plessis  gestorben  war. 

Das  Jahr  1484  war  stürmisch  genug  angebrochen.  Neue 
Fehde  zwischen  den  Santacroce  und  Deila  Yalle,  in  welcher 
die  Orsini  für  jene,  die  Colonna  iür  diese  Partei  crgnÜcn, 
führte  zum  Ausbruch.  Fhe  es  jedoch  in  der  Stadt  losging, 
hatte  es  schon  in  der  Tampagna  begonnen.  AntoueUo  Savelli 
von  Albano  und  Lucio  de'  Conti  von  Montefortino  standen 
auf  colonnascher  Seite:  zum  Neujahrsgruss  Jiess  der  Papst  Al- 
bano zerstören,  woför  Antonello  sich  richte  indem  er  Ariccia 
anzündete.  Ueber  die  Saveller  ward  der  Bann  ausgesprochen. 
Der  Papst  befahl  sich  Lorenzo  Colonnas  zu  bemächtigen,  der 
sich  im  Palast  seines  Vetters  des  Cardinais  an  der  heutigen 
Piazza  della  Pilotta  verschanzt  und  der  Porta  maggiore  bemäch- 
tigt iiatte.  Hülfe  von  auswärts  zu  erleichtern.  Die  Della  Vallc 
und  Margaui  hielten  zu  ihm;  die  Orsini  niit  den  Santacroce, 
den  Crescenzi  und  Girolamo  Tuttavilla,  dem  Nepoten  des  kurz 
vorher  verstorbenen  Cardinais  von  Ronen,  bereiteten  sich  zum  , 
Angriff.  »Niemals,  sagt  ein  Gleichzeitiger  der  diese  traurigen 
Vorgange  geschildert  hat,  sah  ich  eine  ähnliche  Verwirrung. 
Es  war  am  2d.  M&rz;  ganz  Rom  stand  in  Waffen.  Es  hiess  sie 
wollten  den  Protonotar  in  der  Nacht  greifen;  jeder  hielt  Wache 
und  sicherte  sich  so  gut  er  konnte.  Ich  Hess  zwei  Handkarren 
voll  Steine  neben  meiner  Tliin-e  aufstellen  die  ich  verbarricadirte, 
und  hiess  schwere  steine  zu  den  Fenstern  und  auf  die  Loggia 
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bringeo.    Die  gaose  Nacht  hmdnrch  v«niahin  man  im  Bioti 
.Ponte  den  Ruf:  Bftr,  Bar!  und  auf  Monte  Giordano  braimtea 
Wachtfeuer,  wurde  gesclioeeen  und  in  die  Trompeten  ^re^oatco. 

Am  folfrendeii  Tajcje  ward  es  ärsjcr.  Der  Herr  Viiu;mi<j  Orsini, 
nie  ein  Sauet  (ieori;;  i;e\vaj>pnet,  ritt  durcli  <lie  ad t  nach  dem 
Palast.  Der  Herr  Paulo  und  Herr  Geronimo  Orsini  ritten  an 
d'  r  Spitze  ilirer  Scliaaren  bei  denen  viele  jung:e  Römer  waren; 
tler  Herr  Gioi^o  Santacroce  war  wie  zum  Turnier  f^erüstet 
Ueberall  borte  man  den  Ruf:  Kirche  und  Bär.  Eine  Menge 
Leute  des  Uerm  Viiginio  zof^  vor&ber,  darunter  viele  Ann- 
brustschötzen  zu  Pferde.« 

Der  Protonot«r  liatte  ueucn  Trevi  zu  wie  nach  anderen 
.St  iteu  hin  lianiraden  autw  erlVii  lassen.  Auch  die  Deila  Valle 
liattcn  die  zu  ihren  W  olniutitieii  tülireiide  .Strasse  dureli  Fässer 
voll  Erde  und  Steine  wie  durch  Balken  gesperrt  und  viel 
Volkes  zusammengezon:en.  Die  Conservatoren  und  Caporionen, 
von  vielen  Bürgern  begleitet,  ritten  nach  dem  Vatican  um  mit 
dem 'Papst  zu  reilen  und  sich  für  Wiederherstettung  der  Ruhe 
zu  bemühen.  Sixtus  verlangte  als  erste  Bedingung,  Lorenso 
Colonna  sollte  sich  stellen.  Als  die  Oonservatoren  mit  diesem 
Bescheid  im  Palast  (^>lonna  eintrafen,  erklärte  der  Protonotar 
sieh  hereit,  aher  die  Seinijjen  wollten  ihn  iiiclit  zielin  lassen. 
Aül'  eine  zweite  Anfforderunir  stieg  er  zu  Pferde  und  r\tt  allein 
weg,  aber  bei  S.  Marcelio  holten  seine  Leute  ihn  ein  und 
drohten  ilm  in  Stücke  zu  hauen  wenn  er  ginge.  So  wandte 
er  das  Koss  und  die  Conservatoren  kehrten  unverrichtet«r 
Dinge  zurück.  Unterdessen  hatten  die  Gegner  sieb  zum  Angriff 
bereit-et  Der  Graf  Girolamo  war  in  voller  Rüstung,  so  der 
Vicecamerlengo ,  Helm  auf  dem  Haupte,  Stab  in  der  Hand, 
Lione  da  Montesecco  mit  der  päpstlichen  Waelie.  die  (  apitols- 
wache,  Alles  war  in  ( )rdnunü-.  Auf  zwei  W  <  L;en  zogen  sie, 
Geschütz,  Hacken,  Leitern  u.  a.  mit  sich  führend.  Von  allen 
Seiten  wurden  die  Paläste  der  Colonnesen  eingeschlossen. 
Zwei  Stunden  währte  der  Kampf  in  welchem  Filippo  SavelU 
und  melire  Reisige  und  andere  fielen,  dann  wurden  die  Verbaue 
überwältägt,  der  Palast  des  Cardinais  erstiegen,  der  Plrotonotar 
gefangen  genommen.  Wilde  Plünderung  folgte;  Allen  die  zu 
den  Colonnesen  halten  würden,  war  der  Bann  angedroht  Auf 
dem  Wege  nach  dem  \'atieaii  musste  Virginio  Ursini  den  Ge- 
fangenen vor  dem  Cirafen  Girolamo  schützen,  der  zweimal  den 
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De^en  wider  ihn  zög.  Der  Papst  lieas  ihn  vor  sich  kommeii, 
sprach  lange  mit  ihm,  befahl  ihn  dann  in  der  Eiigeisburg  ein- 
msohliessen,  wo  ihm  der  Proccss  gemacht  und  er  p;«'rültert 
wurde.  Am  30.  Jum  wnnlo  ihm  in  (  Jegeiiwart  des  Criiniim!- 
richters  und  dos  Mar^t  lialls  vom  Capitol  fler  Ko\A'  nbs^e- 
Hchlagen:  Gestanduisse  die  ihm  die  Cj)ual  abgepresst,  hatte  er 
vor  seinem  Tode  zurückgenommen.  Mau  brachte  die  Leiche 
in  einem  mit  einem  Lappen  Seidenzeug  bedeckten  Sarge  nach 
Sta  Maria  Traspontina,  von  wo  am  Abende  die  Brüder 
von  SS.  Apostoli,  S.  Marcellot  Sta  Maria  del  popolo  nnd 
Sant*  Agostino  sie  abholten.  Die  Dienstleute  des  Cardinais  de* 
Conti  folgten  zu  Pferde ,  mit  etwa  dreissig  Fackeln ;  kein  Bürger 
war  dabei.  In  der  Apostelkirehe  empling  die  Mutter  des 
Todteil  Grata  de'  Conti,  von  vielen  Frauen  bcjiloitet,  unter 
lautem  Weidilagen  die  sterblichen  Keste,  welche  durch  Steiauo 
lafessura  den  Chronisten  dieser  traurigen  Zeit  und  einen  co* 
lonnaachen  Vasall  cur  Erde  bestattet  wurden.  Als  am  Vor- 
abend des  Johannesfestes  1485  Prosper  Colonna,  des  Enthaup- 
teten Vatersbrodersohn,  Frascati  uberfiel  und  Girolamo  Tutta- 
villa  den  Herrn  des  Orts  zum  Gefangenen  machte«  fand  er 
unter  der  auf  mehre  tausend  Ducaten  sich  belaufenden  Beute 
Kleinodien  die  dem  Protonotar  g#*hört  liatten,  sd  wie  eine 
Menfi^o  Seidenstotle  und  t-iiHMi  kosthan'ii  (ii'genstaud  von  Ala- 
baster, welche  bei  der  Plünderung  des  colonnaschen  Palastes 
abhandongekommen  waren.  NatürUch  hielten  die  Sieger  sich 
nun  schadlos  und  die  Entdeckung  Vjerbesserte  das  Loos  der 
Gefimgenen  nicht 

Es  waren  schlimme  Tage  f&r  Rom  nnd  seine  Umgebung. 
Ohne  Unterlass  erfolgten  Streitigkeiten  und  Mordthateu.  Die 
Häuser  der  Deila  Valle  wurden  auf  Befehl  des  Papstes  nieder- 
gerissen: die  ganze  Familie  lloli  aus  Horn.  In  der  Umgebung 
wihrte  der  Kaiiipi  gegen  die  C'aj>!i  II»'  der  ( Oloima,  Dies^e 
hatten  nach  Loreazos  Tode  Unterucrlung  und  Lebergabe 
BMhrer  ihrer  Burgen  angeboten:  der  Cardinal  von  S.  Pietro  in 
▼iiicoli  hatte  dem  Papste  dringend  zur  Versöhnung  gerathen. 
Aber  auch  diesmal  ward  sie  durch  Girolamo  Biario  und  die 
Orsiiien  verhindert  Der  Nepote  Terreclmete  sich.  Prospero 
und  Fabrizio  Colonna,  schon  ihren  künflagen  Feldherrnruhm 
verkündend,  vertheidigten  «ich  tapfer.  Die  päpstlichen  Trup- 
pen erlitten  luanchen  Verlust,  so  in  Cirottaferrata  welches  von 
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den  Leuten  von  Marino  überlkllen  wurde.  Zwar  gingen  mehre 
Burgcu  verloren  da  die  Savelli  eich  gewinnen  lieaaen,  aber 
Paliano  widerstand.  Man  hatte  schweres  Geschütz  hingebraeht 

und  der  (iraf  (iirolamo  leitete  die  Belagerung,  als  die  Nach- 
rieht  vom  iodc  des  Papsteü  eintraf. 


2. 

ROM  BEIM  TODE  SIXTUS*  IV.     [NNOCENZ  VUL 

Die  Aufregung  der  jüngsten  Zeit  hatte  Sixtus  IV.  in  be- 
ständiger Spannung  erhalten.  Neben  den  politischen  Dingen 
musstcn  auch  Symptome  religiöser  Opposition,  die  hei  den 
iinmermehr  zu  Tage  tretenden  weltliclien  Riehtuii'^i  n  des 
Papstthiims  nicht  aushleihen  konnten,  diese  Spannung  »teigeni« 
80  geringe  Bedeutung  der  im  Jahre  1482  durch  einen  Domini* 
canerbruder,  Andrea  Zuccahnagho  Erzbisohof  von  Krain  ge- 
machte Versuch,  die  langst  erstorbene  Asche  des  Baseler  Con- 
cils  zu  neuer  Flamme  anzublasen,  in  der  Wirklichkeit  babea 
konnte,  so  zeigen  doch  die  Maassregeln  und  Bemühungen 
Sixtus'  IV.  hei  Kaiser,  Stadt  und  Clcnis  wie  sehr  dies  hlasse 
roncils<2;esf>enst  «einen  Schlaf  störte.  Kr  erlebte  das  Ende 
dieser  Angelegenheit  nicht.  Am  2.  August  1484  warf  gieht- 
tische»  Leiden  ihn  danieder.  Wenige  Tage  darauf  erhielt  er 
die  Nachricht  vom  Frieden  von  Bagnolo.  Sie  brachte  ihm  doa 
Tod,  indem  er  sah  dass  er  rerge^ns  ganz  Italien  um  seiner 
politischen  Zwecke  willen  in  Bewegung  gebracht  hatte,  dasa 
er,  der  das  Spiel  in  der ^ Hand  zu  halten  geglaubt  hatte,  matt 
gesetzt  war.  Am  Abende  des  12.  August  verschied  er.  Es 
war  ein  kritischer  Moment,  inmitten  der  heftigen  Parteileideu- 
seli.'ifteu  weiche  der  Papst  und  seine  Angehörigen  entzündet 
hatten. 

Am  folgenden  Morgen  war  ganz  Rom  in  Waffen.  Das 
Haus  Gii'olamo  Kiarios  bei  Sant'  ApolUnare  nebst  dem  an- 
stoBsenden  Garten  wurde  geplündert  und  verwüstet;  unter  dem 
Ruf:  Colonna  Colonna!  zerschlugen  junge  Leute  alles,  selbst 
die  marmornen  Thür-  und  Fensterpfosten.  Auch  die  Magazine 
der  Genuesen  in  Trastevere  wurden  geplündert,  zwei  ihrer  mit 
Wein  beladencn  Schüfe  an  Kipjigrande  we^enommen.  Der 
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Gfumn  des  Volkes  war  so  gross  gegen  sie,  weil  man  sie  be« 

schuUii^te  dem  Papste  bei  seinen  drQekenclen  Finanzspecula* 
tiotien,  nameutlicii  beim  (ictrt'idewuclier  die  Ilaad  gebotea  zu 
]ial)en.  (^astel  Giiibileo,  wo  Iviarios  Geraalin  eine  Menirp  Vor- 
räthc  auigeiiäuft  hatte,  wurde  gestürmt  und  ausgeleert.  Kia 
gleiches  geschah  mit  den  Magazinen  von  Riarios  Schwager 
GioTan  Batista  Pallavicuii  und  mit  den  p&pstUchen  Galeeren 
bei  Ostia.  Caterina  Biario  Sforza,  welche  damals  schon  jene 
mftnnBche  Gesinnung  an  den  Tag  legte  die  sie  in  nachmaliger 
schlimmer  Zeit  bewies,  war  beim  Beginn  des  Tumults  in  die 
Engelsburg  geeilt  deren  Castcllan  im  Interesse  der  Familie  des 
verstorbenen  Papstes  war.  Der  Palast,  vor  dessen  Thore  man 
Verhaue  augebraclit  hatte,  bliel)  von  den  Wachen  besetzt, 
nachdem  Sixtus'  Leiche  mit  geringem  Gepränge  nach  St.  Peter 
gebracht  worden  war. 

So  sah  es  in  der  Stadt  aus.  Im  Lager  vor  Paliano  war 
die  Verstörung  nicbt  minder  gross.  Alsbald  wurde  die  Auf« 
hd[>ung  der  Belagerung  beschlossen  und  mit  solcher  £ile  aus- 
^fuhrt  dass  man  sehwere  Artillerie,  Zelte,  Munitionswagen, 
Zugvieh,  über  vierzehnhundert  BüfTel  zuiuckhess.  Kin  Aiisfall 
der  Belasrerten,  wobei  frp<rpn  dreibundert  «lor  Päpstiicheu  ge- 
tödtet  oder  verwundet  wurdeu,  mehrte  die  Unordnung.  Schon  am 
14.  August  waren  die  Truppen  vor  Rom,  wo  sie  auf  den  Wiesen 
bei  Tor  di  Quinto  lagerten.  Aber  nach  zwei  Tagen  brachen 
sie  das  Lager  ab  und  zogen  nach  Isola  (Veji)  welches  Viiginio 
Orsini  gehörte.  Girolamo  Riario  zog  mit  ihnen;  er  mogte  sich 
in  Bom  wenig  sicher  erachten.  Denn  von  allen  Seiten  ström- 
ten Bewaffnete  herzu,  Vasallen  der  Barone  beider  Parteien. 
Ks  war  vorauRzusehn  dass  es  zum  Kampf  kommen  würde,  dass 
die  Aussiebten  den  Colonnesen  gunstiG:  waren.  Cave,  Capra- 
nica,  Marino  hatten  sich  sogleich  für  ihre  alten  Herren  erklärt. 
Als  der  Cardinal  Colonna  in  Bom  anzog,  gingen  ihm  zahllose 
Bürger  und  Volk  jubehid  entgegen;  da  sein  Palast  Yerbrannt 
war,  musste  er  sein  kleines  Haus  beziehn.  Frospero  und  Fa- 
brizio folgten;  auf  zweitausend  sch&tzte  man  die  Zahl  der  Be- 
wa0neten  die  sie  mit  sich  fßhrten.  Der  Cardinal  Savelli  und 
dessen  Bruder  Mariauo  kamen  mit  zweilutüdert  Reitern.  Giu- 
iiauo  della  Uovere  hatte  eine  Monere  Leute  p;e\vorben  und  sich 
in  seiner  Wohninifz:  bei  S.  Pietro  m  vmeoii  verschanzt.  Die 
Orsini  welche  angegriffen  zu  werden  erwarteten,  hatten  Monte 
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Giordano  und  ihre  übiigcn  WohnvngeD  im  Bion  Ponte  be- 
festigt; bei  Nftchtteit  selbst  durohzogen  swei  Filmlein  Reiter 
unter  dem  Raf:  Kirche  und  Bir!  die  «nstossendeo  Strassen. 

Beim  Ghetto  und  vor  dem  Paotlieon  kam's  zum  Streit,  doch 
ohne  den  enthärteten  aUgemeinen  Kampf.  Die  Besorpiiss  der 
Büni^er  war  so  p;ross  das«  überall  Barricadeii  auiucw  urfeu 
wurden,  8o  dass  Reiterei  nur  an  wenigen  Stellen  durchziehn 
konnte.  Die  Tnsteveriner  hielten  ihrerseits  die  Brücken  und 
Thore  gesperrt  Alle  Cardinalswohnnngen  waren  befeatigi; 
der  Pftlast  des  Vicekanzlets  wurde  durob  eine  Bastei  vor  der 
Fa^ftde,  durch  eine  andere  auf  der  Gartenseite  Tertheidigt 

In  solchem  Zustande  befiimd  sich  die  Stadt  als  man  die 
Exequieii  Sixtus*  IV.  feierte,  an  weichem  mir  wenige  Cardinäle 
theiliiahiiien.  Selbst  diuliano  della  Kovere  fohlte.  Aut  dem 
Capitol  hielten  die  Bfirijer  Rath  und  besidilosseii  <leti  Cardi- 
nälen  Vorstellungen  zu  machen  und  sie  zu  baldigem  Abhalten 
des  Conclaves  an  sicherm  Orte  va  TermSgen,  um  durch  die 
Wahl  eines  neuen  Papstes  der  täglich  ärger  werdenden  Ver- 
wirrung ein  Ziel  zu  setzen.  Sie  erhielten  von  AUen  beruhi- 
gende  Zusagen,  aber  die  Erfüllung  war  schwer.  Noch  immer 
trafen  Bewaffiiete  ein,  selbst  aus  Aquila,  aus  Norcia  und  an- 
dern Orten,  ans  Amelia  allein  fiiufliundert  Füsser  und  zahl* 
reiche  Bofjensehüi /;  n  /.n  Gunsten  der  Colonnesen,  denen  auch 
Florenz  und  Siena  Beistand  gegen  den  (rrafen  Girolaino  an- 
boten. Als  dieser  sah  wie  die  Sachen  standen,  unterhandelte 
er  mit  den  CardinÜen  wegen  Uebergabe  der  Engeisbui^,  für 
die  er  sich  viertausend  Goldgulden  zahlen  Hess.  Der  Bisofaof 
von  Todi  sollte  im  Namen  des  h.  Collegiums  das  Caeteü  be* 
setzt  halten.  Nun  kamen  die  im  Palast  von  S.  Marco  versam- 
melten Cardinäle  überein,  dass  Virginio  Orsini  mit  den  Seinen 
naeli  Viterbo  ziehn,  die  Colonna  nebst  den  Ihriprcn  die  Stadt 
verlassen,  (iia«"<)njo  de'  Conti  die  Palastwaohe  alji;t'!>en  nnd 
sich  gleichfalls  entfernen,  zwei  Monate  lang  von  dem  Tage 
der  Krönung  des  künftigen  Papstes  an  WaiTenruhe  sein  sollte. 
Als  so  die  Ordnung  einigermaassen  hergestellt  war,  vaispracfaen 
die  in  der  Tribüne  von  St.  Peter  versammelten  Cardin&le  dem 
römischen  Volk  die  Erhaltung  seiner  Privilegien  wie  der  von 
den  letzten  P&psten  ihm  ertheilten  Rechte  in  Bezug  auf  die 
Ausschliessung  der  Nichtrömer  von  städtischen  Aemtern,  der 
Universität,  der  Huldigung  der  unterthänigen  Ortsch&iieu  u.  8.w. 
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Die  Zustände  in  der  Campagn»  forderten  zu  raschem  einmüthi- 
een  Handeln  auf.  Allerwärts  war  niaii  gerüstet.  DeiiViMi  dell' 
Angiiillnra  beiiut/t«'  dio  \'mvirrung  sirh  in  den  Besitv,  der  einst 
seiaem  Vater  gehörenden  Ortocüal'ten  zu  setzen,  und  nalun 
Ronciglione,  Vetralla,  GtoTe  ohne  Schwertstieich.  Es  war 
hohe  Zeit  ein  Ende  zu  machen. 

Am  Tage  nachdem  das  Caetell  endlich  von  den  Leuten 
de«  Grafen  Gizolamo  gisrtumt  worden  war,  am  26.  August  1484, 
thiten  fÖnfundiswanKi^  CarditiiUe  ins  Conclave.  Sie  yerst&n- 
d igten  sich  zuvörderst  iiber  mehre  Punkte  inbetreff  der  Keforra 
der  Kirehe,  der  Berufung  des  Concils,  des  Türkeiizup:«,  dann 
begannen  sie  das  Wahlgeschäft.  Cai^iual  Marco  Barlio  hatte 
anfangs  die  meiste  Aussicht,  aber  Giuliano  della  Kovere  lenkte 
die  Wahl  auf  den  Cardinal  Yon  MoLfetta  Giovan  Batista  Cjbo« 
welcher  am  20.  die  Stimmen  yereinigte.  Es  hiess  dass  er  den 
Cardioilen  ansehnliche  Versprechungen  hahe  machen  mfisaen. 
»Bringt  man,  hemerkt  der  Annalist  Stefano  Infessura  ein  An* 
bänger  der  Colonnesen,  sein  früheres  Leben  in  Anschlag,  den 
T'inst^nd  dass  er  in  noch  jungen  Jahren  und  Genuese  ist, 
dass  die  Vorgänge  ttei  der  Wahl  weit  seblinnner  waren  als 
die  im  Conclave  Sixtus'  IV.,  so  rouss  man  sich  auch  auf 
schlimmere  Folgen  gefasst  machen.  Gott  gewähre  ihm  die 
Gnade  sein  Leben  xu  bessern  und  gut  zu  regieren,  was  nach 
dem  allgemeinen  Ürdieil  schwer  zu  sein  scheint« 

Dennoch  waren  die  Anfange  des  neuen  Pontificats  hesser 
als  das  Ende  des  vorausgegan<2;enen,  obgleich  Innooenz 
seinem  Vorgänger  a?i  persönlichen  Eigenschaften  beiweiteni 
nachstand.  Kr  stammte  von  genuesischer  Familie.  Fabelhafte 
Genealogien  legen  den  Cybo  asiatischen  Ursprung  bei  und  sie 
sollen  mit  den  Tomacelli  gleichen  Stammes  sein,  wie  denn  deren 
Wappen  dem  ihrigen  einverleibt  ist.  Doch  ist  nichts  gewisses 
über  sie  bekannt  bis  auf  Aran  Cybo,  der  im  Jahre  1437  in  ge- 
nueaisohen  Urkunden  als  einer  der  Anzianen  vorkommt,  ob- 
gleich nicht  Genua  sondem  Rhodus  sein  Geburtsort  war.  Meist 
im  Königreich  Neapel  lebend,  wo  König  Alfons  sich  seiner  zu 
wichtigen  Aufträgen  bediente,  war  er  läni^ere  Zeit  Vorsitzenden 
der  Rechnungskammer  (Sommaria)  dann  des  obersten  Gerichts- 
hofs der  Vicaria,  imd  unter  taüxt  III.  im  Jahre  1455  Senator 
von  Uom ,  in  welcher  Eigenschaft  er  die  Statuten  der  WoUen- 
weberzunft  aU  »Graf  und  genuesischer  Ritter«  unterzeichnete. 


Digitized  by  Google 


188 


LatcraiiiM'Iic  Pruccüsiuii. 


Von  B«iner  Gattin  TeodoriDa  de*  Mari,  deren  Familie  heute 
unter  Genuas  Patrieiergeschlechtem  blüht,  war  ihm  im  Jahr^ 

14.*i2  (tiovau  Hatista  geboren  worden,  der  als  junger  Mann  am 
Holl  der  Araijonesen  lebte.  Aus  einem  Liebesverhältniss,  es 
iieiHst  mit  einem  Mädclien  iiuiiern  Standes,  iiatte  dieser,  bevor 
er  in  den  geistlichen  Stand  trat,  einen  Sohn  und  eine  Tochter  — 
Ton  jenem  wird  noch  oft  (Be  Rede  sein«  diese  heiratete  in  eine 
genueeieche  Familie  hinein,  deren  Name  Ueodimare  an  die 
BlAteceit  des  Handels  und  der  SchiffFahrt  der  mächtigen  and 
reichen  Republik  erinnert  Giovan  Batiata  Cybo  studirte  in 
Padua  und  Rom,  erhielt  eine  PMnde  an  der  Domkirche  von 
Capna  und  durch  Paul  II.  im  Jahre  1467  das  Bistbum  Savoua, 
das  er  unter  Sixtus  IV.  mit  Molfetta  vertauschte  naeli  welchem 
er  gewöliniich  genannt  wurde,  nachdem  er  im  Mai  1473  Car- 
dinalpriester von  Sta  Balbina  geworden  war.  Er  war  ein  ge- 
8ch&l%Bkundiger  Mann,  hatte  Rom  als  päpstlicher  Statthalter 
verwaltet,  Legationen  nicht  ohne  Gluck  vorgeatanden.  Am 
12.  September  1484  wurde  Innocena  VUI.  gekrönt  Er  stand 
im  zweiundiunfzigsten  Lebensjahre. 

Die  schlimme  Zeit  hinderte  nicht  den  Glanz  der  laterani- 
schea  Besitzergreifung.  Nacdi  vollzogener  Krönung;  stieg  der 
Papst  die  Stufen  liina))  da  wo  die  Pferd«»  liereit  standen :  die 
BotÄchaftcr  und  die  Vorneiiinsteu  der  Curie  entfalteten  den  Bal- 
dachin über  ihn,  welchen  dann,  als  der  Zug  sich  in  Bewegung 
setzte,  römische  Bürger  trugen.  Die  von  dem  Cardinal  von 
Siena  geordnete  Cavalcade  eröffiieten  die  Dienstleute  der  Car- 
dinUe  und  übrigen  Mitglieder  der  Curie  mit  den  Felleisen 
ihrer  Herren.  Dann  des  Papstes  Barbier  und  Koch  mit  schar* 
laclienen  Felleisen,  die  päpsthche  Dienerschaft,  die  Gentiluo- 
mini  oder  Oreraonieren  der  Curie,  die  Angehörigen  der  Cardi- 
näle,  ein  Diener  des  Papstes  mit  dem  Schemel  zum  Desteigen 
des  Pferdes,  zwölf  Cursoren,  dreizehn  Standartenträiger  der 
Rione ,  die  Caporionen  und  zwei  berittene  Fahnen  trä<:;er. 
Nun  ritt  der  Gonfaloniere  der  Stadt  Gabriele  de'  Cesarini  ein« 
her  auf  reichgeschmiioktem  Roes,  auf  dessen  Waldrappe  man 
das  S.  P.  Q.  R.  las.  In  Stahlrustung  mit  dner  rothseidenen 
Superweste  trug  er  das  irrosse  Banner  des  römisehen  Volkes, 
gefolgt  von  vier  Dienern  zu  Fuss  in  Mänteln  von  Brocat,  auf 
Brust  und  Schultern  das  Monogramm  der  Stadt.  Hinter  ihm 
ritten  Bernhard  von  Breidenbach  Abgesandter  des  neuen  Chur« 
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f&niteii-Enbuohofs  von  Mainz  Bertold  Grafen  von  Heoneberg, 

der  Procurator  des  teutschen  Ordens  als  Gesandter  des  Hoch- 
jneistern  Martin  Truchsess  von  Wetzenhausen,  der  TurcopoUer 
von  Rhodus  Haupt  der  ciii^lisi  hen  Zunge  als  Repräsentant  des 
Johanniter-Grossmeisters  Pierre  d'Aubusson ,  beide  letzteren  mit 
den  Abzeichen  ihrer  Orden.  Der  Graf  von  Bagno  trug  das 
päpstliche  Banner.  Zwölf  p&pstUche  StaUmeieter  fährten 
weisse  Zelter  mit  cannesinrothen  Sammtdecken.  Auf  diese 
folgten  yner  römische  Bürger  als  £brenritter,  die  Eimmerer 
extra  cameram,  die  firemden  Gesandten  welche  nicht  geistlichen 
Karskter  hatten,  die  römischen  Edelleute  mit  Ausschluss  der 
aus  der  Stadt  entfernten  grossen  Baruiie,  der  Subdiaconus  mit 
dem  Kren?,  zwölf  [lapstliclie  Familiären  mit  brennenden  Waclis- 
kerzeu  vor  dem  weissen  Zelter  auf  welchem  man  unter  einem 
Baldachin  die  Monstranz  mit  cier  geweihten  Hostie,  mit  dem 
Sagrista  und  dessen  Begleitern  sah.  Hinter  dem  Baldachin 
gingen  die  römischen  Bürger  Batista  degU  Aiconi  und  Ste&no 
di  Francesco  als  Vertreter  der  alten  Seeprifecten,  die  S&nger 
der  Kapelle,  die  päpstlichen  Scriptoren  und  Con^storialadvo- 
caten,  die  Akolythen,  Kammerkleriker,  Auditoren  der  Rota, 
der  lateinische  Subdiaconus,  der  griechische  Diaconus  und  Sub- 
diaconus, die  auswärtigen  Aebte,  Bischöfe  und  Krzbischöfe, 
die  assistirenden  Bischöfe,  die  städtischen  Aebte,  die  Patriar- 
chen, di.e  jCardinaldiaconen ,  Priester  und  Bischöfe.  Der  Cardi- 
nal von  Siena  als  erster  Diaconus,  swei  Cardinaldiaconen  zur 
Seite,  ritt  vor  dem  Papste  dessen  Zelter  der  Senator  Raoieri 
de*  Haschi  von  Bimini  und  die  Conservatoren  führten.  Der 
Marschall  oder  Soldan  der  Curie  Filippo  de*  Canonici  von  Bo- 
logna, der  Decan  der  Rota  Antonio  de  Grassi,  die  geheimen 
Kämmerer  Lorenzo  de'  Mari  und  Gii-ulamo  Calagrano,  der 
VicecamerlcHii^ü ,  die  apostohsühen  Pcotonotare  und  einige 
andere  schlössen  den  Zug. 

Der  neue  Papst  bemuhte  sich  im  InnjBm  und  Aeussem  den 
Frieden  wiederheriustellen.  Rom  war  in  vollständiger  Anarchie. 
Strengere  Justis  und  Aufsicht  begannen  einigermaassen  wieder 
Ordnung  ijnd  Ruhe  zu  schaffen.  Die  Versöhnung  der  grossen 
Familien  sollte  diese  Ruhe  sichern,  und  Zuständen  ein  Ende 
machen  die  den  kläglichsten  Uuni  herbeizuführen  drohten.  Der 
Papst  versuchte  als  Schiedsrichter  die  Vermittlung.  Die  Co- 
iouna  nahmen  dieselbe  au,   die  Orsiui  weigerten  sich  die 
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veriangte  Büigscbaft  zu  legten,  so  dMs  du  FfiedenBw«rk  kmom 
Boden  hatte. '  Schon  im  Januar  1486  kam  es  so  neuen  Unruhen 
in  dflor  nftehsten  Umgebnnt^,  indem  auf  ein  falsches  Gerücht 

von  des  Paj)sU's  Tod»'  ]nii  ili«^  ( )rsini  sich  der  Brücken  über 
Tibei  und  Aiilo  ])t'niär)iti(rton  und  nun  au(;b  die  Colunna  uiedt'P 
die  Ciiöteile  ihrer  alten  Gegner  und  der  Freunde  und  Verbün- 
deten derselben ;  der  Tiittavilla  u.  A.  angrifl^eu.  Nemi»  Qeaxaao, 
Frascati,  andere  Orte  geriethen  in  die  Gewalt  Frosperos  und 
Fabrizios  Colonna,  Ins  in  Roms  Thoren  wurde  die  Campagna 
verheert,  wihrend  die  Conseryatoren  «ch  rergebUch  mühten, 
der  Papst  nur  einen  unvollkommenen  Vergleich  swiscben  den 
Colonna  und  Girolaino  Tnttavilla  zustande  brachte.  Diese 
lortwälnruden  Händel  erlangen  jjrossere  Bedeutung  durcJi  die 
ernste  Verwicklung  in  welche  liuiocen/  mit  Neapel  «jerietli. 

Ferrant«  von  Aragon  hatte  nicht  nur  in  der  auswärtigen 
Politik  jenen  Geist  der  Intrigue  und  Gewissenlosigkeit  an  den 
Tag  gelegt,  welcher  freilich  das  Erbtheil  der  grossen  und 
kleinen  SonveriUie  seiner  Zeit  geworden  war.  Seine  Henschatl 
hatte  schlimmere  Kigenschaflfcen.  £s  war  nicht  blos  das  Be- 
wttsstsein  seiner  Illegitimität  welches  ihn  stachelte  sich  durch 
jedes  Mittel  zu  sichern  zu  suchen:  es  war  das  tiefwurzelnde 
Mistrauen  ge^^en  den  üjrössern  Theil  des  Feudaladels,  im  Bunde 
mit  dem  Gelüste,  die  köniirhche  Gewalt  auf  Kosten  der  ßaroue 
zu  verstarken.  Die  Parteien  im  Adel,  so  alt  wie  die  Monarchie, 
mehrten  einerBeit^  seine  Besoi^niss  vor  Kronprätendenten  die 
er  nicht  nur  in  Frankreich  sondern  selbst  in  Spanien  argwohnt«, 
während  sie  andrerseits  seine  Hoffnung  steigerten  sich  concur- 
rirender  Gewalten  zu  entledigen.  In  seinem  altem  Sohn  Alfons 
fand  er  einen  Mann  der  ihn  in  seinen  schlimmsten  «Gesinnungen 
und  lOnrwürl'en  bestärkte,  aber  zugleich  die  Abneigung  gegen 
den  Vater  melirte.  Der  Herzos^  von  Calabrien,  ein  inittel- 
luässiger  Kriegsmann,  vereinigte  Ferrantes  l'ntugenden  mit  ge- 
ringerem Talent  als  dieser  besass.  »Nie,  sagt  Phiüppe  <!« 
Commines,  hat  man  einen  grausamem,  schlechtem,  laster-' 
haftem,  gemeinem  Menschen  gesehn.«  Es  ist  nicht  zum  Ver- 
wundern wenn  es  zum  Ausbruch  kam.  Der  im  Sommer  1485 
von  Alfons  gemachte  Versuch  sich  Aquilas,  der  unter  der 
Hoheit  der  Krone  als  selbständige  Comune  bestehenden  Haupt* 
Stadt  der  Al)ruzzen  und  des  vonuhmsten  Herrn  der  Stadt> 
des  Grafen  von  Montorio   und   der  Seinigen   durch  einen 
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Tflff&tfaenBohen  Gewaltatreieh  zu  bemftfilttigen ,  führte  m  jenem 

Abfall  und  Krieg  der  Barone  welcher  mit  deren  Ruin  endete, 
aber  zujjleich  in  seinen  Folp^n  den  Stur/  de«  Tlirouea  d^ 
neapolitanischen  Ara*»oiieseii  nach  sich  zog. 

Aquiianer  denen  es  in  einem  Volksaufstande  ihrer 
ncapolitaiiieoheii  Bedrioger  sich  zu  entledigen  gelang,  püanzten 
dae  pipetüehe  Banner  auf»  aandten  einen  Abgeordneten  nach 
Rom  mit  der  Erkiimng,  ne  wollten  furder  keinen  andern 
Hecm  als  den  Fapat  Die  in  Melfi  Tmammelten  Baione  thaten 
ein  gleiches,  indem  «ie  sieh  zugleich  nach  Venedig  wandten 
und  um  Beistauil  baten.  Iiinocenz  Vlil.  kann  su'li  inbetrell*  de» 
Ernstes  der  Lan^e  ktiner  Täuschung  hingegeben  Iialjen.  Sein 
Entschluss  war  bald  geiasst.  Schon  bevor  diese  Verwicklung 
eintrat,  hatte  er  sich  Venedig  wie  Florenz  genähert,  wie  ea 
'  heieat  namentlich  dur^  den  Cardinal  Giuliano  deUa  Bovere 
bewogen,  der  groaaen  Einftias  aal  ihn  gewonnen  hatte.  Zu 
gleicher  Zeit  waren  Mjareiat&ndniaae  mit  König  Ferrante  ein- 
getreten, 8o  wegen  des  Lehnainaes  welchen  der  Pa|»t  wieder 
nach  alter  Weise  yerlaugtc,  wie  wegen  des  ^genmächHgen 
Schaltens  de^s  Könis^s  in  geistlichen  Angelegeuheiten.  iiinu- 
cenz  VIII.  nahm  erst  die  Atjuilaner  in  seinen  Schutz,  sandte 
ihnen  dann  durch  die  Coloiinesen  llüiic,  erklärte  sich  für  die 
Sache  der  Barone,  verbündete  sich  mit  Venedig  weiches  ihm 
unter  Roberto  da  Sanaeverino  Troppen  sandte,  warb  selber 
Maimaefaaftt  aochto  einen  Kronpritendenten  in  einem  Enkel 
König  Renea  dea  GntM.  Fi&rranto  hatte  den  Sturm  au  be- 
schwövcn  gesucht,  so  durch  Unterhandlung  mit  dem  Papste 
wie  mit  den  Baronen.  Als  das  Mistranen  welciies  er  einilösste 
alle  Aussicht  auf  einen  Vergleich  verniclitete.  begann  er  den 
Kampf.  Es  ist  ein  elender  Kampf  gewesen  weU^hcr  den  Ver- 
fall des  itahenischen  Kriegswesens  an  den  Tag  legte.  Florenz. 
Mailand,  die  Orsinen  standen  dem  Könige  bei,  der  Herzog  von 
Calabiien  drang  bis  au  dea  Mauern  Roma  vor,  der  yenetia- 
nia<die  Feidhauptmann  war  kein  Mabtoste,  der  Herzog  Ton 
Lothringen,  Throncandidat  der  anjou'achen  Partei,  wurde  durch 
den  jungen  König  von  Frankreich  Carl  VIII. .  seit  dem  Jahre 
1483  seines  Vaters  Ludwigs  XI.  Nachfolger,  der  selbst  schon 
den  Blick  iiueh  Neapel  zu  wenden  begann,  an  der  beabsich- 
tigten Betheiligung  gehindert. 

Innocenz  VIIL  wurde  waokeimüthig;  die  Klagen  dea  Volkes, 
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die  VonteUmigen  der  CudinftLe  wirkten  «iif  tbn  ein.  Dm  Volk 
litt  beinahe  in  gleicbem  Maaaee  von  Feinden  und  Veztheidtgeni, 
die  in  der  Stadt  wegnahmen  was  ihnen  in  die  Hinde  fiel  Die 

Gesandten  Maximiliane  ron  Oestreick,  welche  sich  doch  iu 
Viterho  mit  dem  Sohne  Sanseverinos  wogen  sichern  Geleifs 
vtTsiiUKlisjt  hatten,  wurden  bei  Haecano  angejijrifl'en  und  aus- 
geplündert, so  dass  sie  von  allem  entblösst  zu  Fusse  in  Koin 
eintrafen.  Im  Februar  1486  entstand  in  der  Stadt  der  ärgste 
Tumult,  wihxend  eine  orsiniache  Schaar  sich  unter  den  Mauem 
der  Leostadt  befand.  £a  hiesa  wiederum  der  Papst  s«  todt:  ^ 
da  venchloss  man  dlig  nicht  nur  alle  Baden  sondern  selbst 
den  capitoliniscben  Palast  Man  sali  Cardinile  in  Hast  dureh 
die  »Strassen  reiten  um  zu  ihren  Wolinungen  zu  gelangen;  das 
Volk  schrie  aus  Angst;  Bär!  Barl  Alles  war  in  Aullosung. 
Endlich  am  12.  August  kam  der  Friede  zustande  unter  Mit- 
wirkung der  Gesandten  Mailaads  und  Castiliens.  Die  Bedingun- 
gen waren  für  den  Papst  nicht  ungünstig.  Der  König  versprach 
den  Zins  au  sahlen,  Aquila  und  die  Barone  nicht  zu  belaatigeni 
sich  unbefugter  Einmisehung  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
zu  enthalten.  Kaum  aber  war  ein  Monat  yor&ber,  wfthrend 
dessen  die  Orsini  nicht  au%eliört  hatten  Rom  zu  beunruhigen, 
so  war  Atjuila  unterworfen,  die  vornehmst^^n  Barone  büssten 
Aufstand  und  Vertrati.  üiit  (Tefani^enschrtlt  nud  Tod,  die  Hand 
des  Königs  iastett*  schwerer  als  je  auf  der  Kirche.  Innocenz  VI  II. 
,  nmsste  es  anhören,  dass  ein  neapohtanischer  Gesandter  den  Lehn- 
zins völlig  in  Abrede  stellte  und  an  das  künftige  Concil  appel- 
lirte.  £r  erklarte  Ferrante  des  Thrones  yerlustig  und  knüpfte 
nochmals  Unterhandlungen  in  Frankreich  an,  aber  alles  verging 
wie  Staubwolken  und  nicht  lange  vor  seinem  Tode  vertrug  sich 
der  Papst  wiederum  mit  dem  Könige,  der  seiner  weltlichen  und 
geistlichen  Autorität  Hohn  gesprochen  hatt«'. 

Diese  Autorität  wurde  dun^li  andere  F^reignisse  auf  die 
Probe  gestt'llt.  Ein  Sohn  Mohainuuds  11.,  Sultan  Bajazets 
Bruder  und  Nebenbuhler  Dschem  (Zizim)  welcher  sich  nach 
Uhodus  geflüchtet  hatte,  war  von  dem  Grossmeister  Pierre 
d*Aubusson  dem  Könige  Carl  VIII.  übergeben,  von  diesem  dem 
Papste  ausgeliefert  worden.  Am  13.  Mftrz  1489  kam  der  Gross- 
turke,  wie  man  ihn  nannte,  in  Rom  an.  Von  Civitavecehia  war 
er  nach  Ostia  gesegelt  und  kam  so  den  Strom  herauf.  Der 
Papst  sandte  ihm  ein  Ross,  brocatne  Kleider  die  ihm  wenig 
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behalten  und  nebeohimdert  Dacaten.   Als  er  ans  Land  stieg, 

empfingen  ilm  viele  vom  Hofe  unter  denen  sich  indess  keine 
Prälateo  befanden ,  dann  ritt  er  nach  dem  apostohschen  Palast 
zwischen  Francesclietto  Cybo  des  Papstes  vSoime  und  dem  ve- 
netianisclien  Botschafter,  denen  sich  bald  darauf  auch  der 
Gesandte  des  babylonischen  Sultans  beigesellte.  Am  folgenden 
Tage  empfing  der  Papst  im  Consistorium  den  Ankömmling,  der 
damals  ebensowenig  su  bewegen  war  sich  den  ihm  Yorgeschrie- 
benen  Ceremonien  zu  fögen»  wie  er  sich  nacbmals  dazu  hergab 
an  der  Spitze  einer  ebrlstlichen  Expedition  gegen  seine  Glanbens- 
genossen zu  kämpfen.  AVie  der  orientalische  Prinz  aussali  und 
sich  benahm,  schildert  am  ausführlichsten  ein  an  den  Mark- 
grafen von  Mantua  Giau  Francest^o  da  Gonzaga  gerichteter 
Brief  des  Malers  Andrea  Mantegna«  welcher  damals  die  Ka- 
pelle in  dem  p&pstUchen  Gartenhause  Belvedere  mit  Fresken 
schmückte  von  denen  noch  die  Jäede  sein  wird.  »Der  Bruder 
des  Türken,  so  schreibt  er,  wohnt  hier  im  Palast  unter  gnter 
Anfsiclit»  Der  h.  Vater  ▼erschafflb  ihm  eine  Menge  Terschieden- 
artigen  Zeitvertreibs,  Jagden,  Grastereien,  Musik  nnd  fthnliehes. 
Bisweilen  kommt  er  im  neuen  Palast  speisen  wo  ieh  beim  Malen 
bin,  und  für  einen  Barbaren  beninnnt  er  sich  «^auz  gut.  Seine 
Haltung  ist  voll  stolzer  Majestät;  selbst  in  des  Papstes  Gegen- 
wart entblösst  er  das  Haupt  nicht ,  so  dass  vor  ihm  alle  Anderen 
bedeckt  bleiben.  Fünfmal  am  Tage  isst  er  und  schl&ft  ebenso 
oft;  Tor  dem  Essen  trinkt  er  Zuckerwasser.  Sein  Gang  ist 
der  eines  Elefimten,  seine  Bewegung  zierlich  gleich  einer  re- 
netianiscben  Tonne.  Die  Seinen  loben  ihn  sehr  und  rühmen 
wnme  Reitkunst;  es  ist  möglich  aber  ich  habe  ihn  nie  in  den 
Bügel  steigen  noch  etwas  zu  Pferde  ausfüliren  gesehn.  Die 
Augen  hält  er  oft  halb  geschlossen.  Er  ist  von  grausamer 
Natur;  vier  Leute,  sagt  man,  hat  er  umgebracht.  Einen  dieser 
Tage  prügelte  er  einen  Dolmetsch  so,  dass  man  den  Mann 
nach  dem  Flusse  tragen  musste  ihn  wieder  zu  sich  zu  bringen. 
Es  hessst  er  gerathe  leicht  in  Wuth,  so  dass  sein  Gefolge  ihn 
sehr  Ivbrchtet  Er  kümmert  sich  um  nichts,  wie  Einer  der  von 
den  Dingen  nichts  versteht  Er  schl&ft  angekleidet,  emptangt 
die  Leute  nach  Schnelderart  mit  ^kreuzten  Beinen,  trägt  um 
den  Kopf  dreissigtausend  Ellen  Leinuaiid.  Seine  Beinkleider 
and  so  weit    dass  er  sich  darin  verstecken   kann.  Sein 
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Aotdraek  ist  enteetslich,  namentlicb  wenn  er  in  Zorn  ge- 
rftth«.  Der  Türke  iiuiss  im  \'aticaii  eine  seltsame  Krschei- 
nunsj  gewesen  sein.  Das  Ende  der  Geschichte  war  dass 
lunocenz  sich  mit  Bajazct  verständigte  und  dieser  dem  Papste 
Frieden  fiir  die  Christenheit  und  eine  jährliche  Zaiilung  von 
40,000  Ducatea  Tersprach,  wenn  er  Dschem  in  sicherm  Ver- 
wahrsam halten  wollte.  In  diesem  Verwahrsam  bat  dann  der 
osmanische  Prinz  noch  sechs  Jahre  lang  m  elendes  Leben 
hingeschleppt,  auch  nach  Innocenz'  VIII.  Tode  ein  Gegenstand 
der  Besorgnisse  des  Ostens,  ein  bereitgebaltenes  Werkzeug  der 
Pläne  des  Westens.  Innocenz  VlIL  aber  erhielt  kurz  vor  seinem 
Tode  als  Merkmal  d<'r  Dankbarkeit  des  türkischen  Sultans  die 
h.  Lanze,  welciie  er  bei  ibrein  Anlanj^en  in  Rom  von  Porta  dei 
popolo  bis  zum  Vatican  in  leierücher  Processiou  trug.  Heute 
eine  der  vier  grossen  Reliquien  <ler  Peterskirche,  wo  die  unter 
dem  Monument  des  Papstes  betindiicbe  moderne  Inscbrifb,  in 
welcber  die  Bezeicbnung  Bi^azets  als  »Turcarnm  Imperator« 
in  vtyrannus«  umgewandelt  ist,  des  £rwerbs  dieser  Tropble 
gedenkt,  die  man  vom  sechsten  Jahrhundert  an  in  Constan- 
tinopel  bewahrt  haben  soll  und  deren  Spitze  Ludwig  der  Hei- 
lige in  der  Sainte  Chapelie  niederlegte. 

Kurz  bevor  die  Reliquie  in  Rom  eintraf,  zu  Ende  Januars 
1492,  war  dort  die  Nachricht  von  der  Eroberung  Granadas 
angelangt  und  der  Papst  hatte  für  die  Befreiung  des  letzten 
Bestes  des  Abendlandes  von  der  Herrschaft  des  Halbmonda 
durch  feierlichen  Crottesdienst  Dank  gesagt  Jhmoceni  VHL 
b&tte  sieb  solcher  Ereignisse  mehr  freuen  diirfen,  wären  nicht 
selbst  nacb  Herstellung  des  Friedens  mit  den  Nacbbam  die 
Zustände  Roms  die  traurigsten  gewesen.  »In  Rom,  erzählt 
Stefano  Infessura  wo  er  vom  Jahre  1489  redet,  geschah  nichts 
Gutes.  Arge  l)iel)stahle,  Satnlcn  len ,  Mordthaten  folgten  auf- 
einander. Aus  Öta  31ana  m  Trastevere,  8.  Silvestro,  Öta  Maria 
in  Via  und  anderen  Kirchen  wurden  kostbare  Gefasse,  Reii* 
quiarien  und  anderes  geraubt  Es  war  leicht  Nachlass  der 
Strafen  und  Gewährleistung  der  Sicherheit,  aucb  ohne  Vei^ 
euibarung  mit  den  Familien  der  Opfer  von  Gewaltth&tigkeiten, 
vom  Papste  zu  erlangen,  wie  es  bei  den  Margani,  Cresoenzi, 
Del  Bnfalo  u.  A.  geschah.  Wer  an  Person  und  Habe  Scha- 
den gehtten  iiatle,  sah  aich  dazu  täglich  neuen  Uruiiungen 
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blosgestellt.  Ich  erzähle  was  ich  aus  eigner  Anschauung  weiss. 
Die  Stadt  war  mit  Uebelthätern  p:erüllt.  Hatte  solclies  Gesin- 
del irs:pndein  Verbrechen  begangen,  so  tlüchtete  es  in  die 
Cardiualspaläste  und  liielt  sich  dort  für  pirlier.  Der  Mord 
schien  eme  Kldnigkeit.  Auf  dem  Capitol  fanden  selten  Hin- 
richtungen statt,  die  Curie  des  Vicekanzlers  Hess  wol  Misse* 
tli&ter  greifen  und  bei  Nacbt  aufknüpfen.  Da  sah  man  sie 
denn  morgens  an  Tor  diNona  hangen,  ohne  Namen  und  ohne 
Urtheilsspruch.  So  lebt  man  in  Rom  heute  unter  Innocenz*  VIII. 
Regierung.  Ein  Wirth  bei  Sta  Maria  Rotunda  tödtete  seine 
beiden  Tochter  und  einen  ehemaligen  Diener,  der  mit  der  jiin- 
gern  derselben  Umgang  gehabt  hatte.  Er  und  sein  Bruder 
wurden  verhaftet  und  ins  Casteii  gebracht  Man  holte  den 
Nachricliter,  der  aber  die  Gefangenen  schon  in  Freiheit  gesetzt 
fand.  Es  hiess  sie  bitten  sich  mit  achthundert  Ducaten  gelöst: 
f&r  das  Geld  kaufte  man  keinen  Acker  der  Hakeldama  genannt 
ward.  Als  eines  Tages  der  Vicecamerlengo  gefragt  wurde 
weshalb  so  wenig  Justiz  gehandhabt  werde,  erwiederte  er  ?n 
meiner  Gegenwart:  Gott  will  nicht  den  Tod  des  Süiidcis, 
sondern  dass  er  zahle  und  lebe.  \  on  da  an  bis  zum  Juni  er- 
eignete sich  in  der  Stadl  nicUls  was  der  Aufzeichnung  werth 
wäre,  als  tägUche  straQos  bleibende  Verwunduagen,  Eatfuh- 
mngen,  Einbrüche,  Mordtbaten.« 

Zust&nde  dieser  Art  verkünden  eine  Demoralisation  welche 
Volk  und  Vornehme  zugleich  angesteckt  hatte.  Das  p&pstliche 
Ansehen  war  tief  gesunken.  Die  Gewaltth&tigkeit  der  Barone 
war  aufs  höchste  gestiegen  und  der  städtische  Adel  2weiten 
Ranges  gab  ihnen  hierin  nichts  nach.  Stadt  und  Umgebungen 
waren  tortwahrend  in  Gefahr  geplündert  zu  werden.  Virginio 
Orsini.  nicht  nur  der  mächtigste  seines  Geschlechts  sondern 
unter  Sixtus  und  Innooenz  überhaupt  der  mächtigste  unter  den 
(ömischen  Baronen,  unter  Sixtus  meist  für,  unter  Innocenz 
gegen  den  Papst,  schaltete  wie  ein  Herrscher  im  romischen 
Tnscten  und  ymetzte  Rom  in  anhaltende  Noth.  Die  Fehden 
der  grossen  Familien  waren  stets  ron  Plünderung  und  Raub 
begleitet,  und  da  diese  Familien  zahlreiche  Anhänger  unter  den 
angesehenen  Bürgern  hatten ,  wurde  deren  Eigenthum  in  gleichem 
Maasse  verwüstet  und  vernichtet.  Als  einmal  in  der  Nachbar- 
schait  die  iieerdeu  zusaomieDgetriebeu  wurden  um  sie  hinter 
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Roms  Mauern  in  Sioherlieit  seu  bringen,  Hees  Viigmio  Eigen- 
thömezn  und  Magietnten  sagen,  sie  sollten  das  Vieh  gut  be- 
wachen auf  dass  er*8  yorftnde,  falls  man  ihn  nicht  zwingen 

wolle  die  Besitzer  luitsaiiimt  ilireii  Häusern  zu  verbrenneu. 
Dieser  Generaicapitän  König  Ferrantes  druLte  eines  Tages  den 
Papst  in  den  Tiber  werfen  zu  lassen.  In  des  Papstes  Umgebung 
sah  es  kaum  besser  aus.  Die  Demoralisation  war  auch  hier 
eingedrungen.  Die  KäuOichkeit  der  Aemter  der  Curie,  weiche 
gleich  jener  der  übrigen  Aemter  unter  lunocenz  VlIL  grosse 
Fortschritte  machte  nachdem  schon  sein  Vorg&nger  in  dieser 
Hinsicht  weit  gegangen  war,  hatte  schlimme  Folgen.  Gewissen- 
lose« Volk  yersuchte  auf  i-i^^ne  Hand  Geschäft  zu  machen  und 
ein  iörniiicher  Handel  mit  faUchcu  Bullt  n  wurde  organisirt 
Km  apostolischer  Scriptor  Dumenico  von  Viterbo,  Solin  wohl- 
habender Leute,  stand  an  der  Spitze  der  wcitverzAveigtt^n  säu- 
bern Gesellschaft.  Im  Herbste  1489  wurde  die  Sache  entdeekt, 
und  obgleich  man  sich  von  vielen  Seiten  ins  Mittel  legte  ufid 
Domenicos  Vater  für  dessen  Befireiung  fünftausend  Ducaten 
bot,  befahl  der  Papst  welcher  den  Scsndsl  namentlich  in 
Frankreich  f&rehtete,  die  Hinrichtung  der  beiden  vornehmsten 
Schuldigen  welche  am  19.  October  auf  dem  Petersplatze  de- 
gradirt  und  gehangen  wurden,  worauf  man  die  Leichen  auf 
Campe  di  fiore  verbrannte. 

Selbst  die  nächste  Umgebung  des  Papstes  gab  vielfaches 
Aergemiss.  Sein  Sohn  Franceschetto  Cybo,  wenn  er  den 
Bisri  an  poUtischem  Ehrgeiz  nachstand,  war  auf  Geldgewinn 
ebenso  erpicht  wie  diese.  Während  des  neapolitanischen  Krie- 
ges klagte  Ferrante  den  Papst  an,  sein  geheimer  Zweck  sei 
Bereicherung  Franceschettos.  Dieser  gab  sich  Unordnungen 
hin  welche  dem  Sohne  eines  Papstes  doppelt  schlecht  an- 
s(autlen.  In  Gemeinschaft  mit  (nrolaino  Tutt:i\ill;i  ii herfiel  er 
eiuinul  Nachts  mit  einem  Haufen  Bewailneter  ilas  Hans  eines 
Bürgers  auf  Campo  di  fiore,  dessen  junge  schöne  und  ehrbare 
Frau  zu  rauben,  musste  jedoch  da  Lärm  entstand  mit  Schimpf 
und  Schande  abziehn.  Mit  Maddalena  de'  Medici  einer  Tochter 
Lorenzos  des  £riauchten  verheiratet  hatte  er  sich  eines  mich- 
tigen  Rückhalts  versichert,  w&hrend  die  Hedici  diese  Verbin- 
dung mit  den  Cybo  zur  Ausdehnung  ihrer  Finanzspeculationen 
und  ihres  Eanflusses  in  Rom  benutzten.   Die  im  März  1489  dem 
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«nt  YienebnjUnigen  iweiten  Sobne  Lorenxos  GioTanni  de* 
Medici  ertheilte  CardinalBwürde  war  ein  Pfond  der  Freund- 
schaft beider  Familien.  Franceschetto  erwarb  die  Herrschaft 
über  Ang^iiillara  und  Cerveteri  welche  die  Nachkommen  der 
alten  Ilerrtni  nicht  zn  bcliaupreii  vermögt  hatten,  die  er  aber 
selbst  später  an  die  Orsiui  wieder  verkaufen  musste.  Als  er 
einst  im  Spiel  mit  dem  Cardinal  Raffael  Riario  yierzehntausend 
Dacaten  verlor,  eilte  er  zum  Papste  und  klagte  er  sei  hinters 
Licht  geföhrt  worden.  Lmocenz  sandte  zum  Cardinal  und  be- 
fahl ihm  mit  der  gewonnenen  Summe  zu  kommen.  Riario 
erschien,  erklärte  aber  er  habe  das  Geld  fÖr  Maurer-  und 
Ziraraermannsarbeit  au  seinem  Palast  bei  S.  Lorenzu  in  Damaso 
ausgegeben.  Als  der  Papst  auf  i- orderung  der  Rückerstattung 
bestand,  verhess  der  Cardinal  die  Stadt  und  ping  nach  der 
Romagna,  wo  im  Jahre  zuvor  sein  Oheim  Graf  Uirolamo  von 
drei  seiner  Hauptleute  ermordet  worden  war,  dessen  Wittwe 
Caterina  Sforza  aber  durch  ihre  Entschlossenheit  ihrem  Sohne 
die  Herrschaft  gerettet  hatte.  Der  Cardinal  de  La  Balue  verlor 
an  denselben  Riario  an  einem  Abende  achttausend  Ducaten. 
Man  lebte  in  Born  in  beständiger  Unruhe.  Am  23.  September 
1490  entstand  ;ti  ^(  i  Limn  Ks  hiess  plötzlich  der  Papst 
sei  todt;  alle  Buden  w  urden  geschh^ssen ,  Alle  die  in  den 
Vignen  oder  auf  dem  Felde  waren,  eihen  ihre  Wohnungen 
wiederzuerreichen.  Wirklich  schien  Innocenz  in  den  letzten 
Zügen  zu  liegen,  und  Franceschetto,  seines  Endes  gewärtig, 
▼ersuchte  sich  des  Schatzes  der  Kirche  wie  des  Prinzen  Dschem 
zu  bem&cbtigen,  angeblich  um  Letztem  för  Geld  an  König  Fer- 
rante auszuliefern.  Beides  mislang.  Am  folgenden  Tage  be- 
gaben die  in  Rom  anwesenden  CardinSIe  sich  nach  dem  Palast 
wo  der  Papst  in  Leiliarp^ie  laq^.  Sie  nahmen  ein  Inventar  des 
Schat/.es  anf,  den  sie  selir  ^schmälert  landen,  da  Franceschetto 
einen  Tlieil  desselben  uach  Florenz  gescliall't  hatte.  Was  vor- 
handen war ,  wurde  der  Obhut  des  Cardinais  SaveUi  anvertraut 
der  mehre  Tage  im  Palast  blieb.  In  einer  Kiste  fanden  sich 
aOO,000  Ducaten,  300,000  in  einer  andern  im  Castell  befind- 
lichen. Der  Papst  erholte  sich.  Als  er  von  dem  Vorfoll  ver- 
nahm, äusserte  er,  er  hoffe  diese  Herren  Cardinftle  noch  zu 
beerdigen. 

Zu  Ende  Juni  1492  war  Innocenz  Viii.  huÜuuDgsloö  erkrankt. 
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Ein  jQdisclier  Aixt  ▼enpnch  ihn  gesund  za  machen.  Das 
entsetzliche  Geheimmittel  war  ein  aus  dem  Blat  von  drei  Kna- 
ben bereiteter  Trank.  Alle  drei  erlagen  den  Folgen  der  Operation 

für  welche  man  jedem  einen  Ducaten  gc{>:eben  hatte.  Der  Jude 
entfloh;  dis  Papstes  ZusianJ  verschlimmerte  sich.  Der  Vice- 
camerlpni;f>  der  sich  nicht  in  seiner  Wolmuug  zu  bleiben  ge- 
traute, verbarg  sich  mit  seinen  Leuten  und  seiner  Habe  im 
Hause  Lodovico  Matteis,  dann  im  päpstlichen  Lustschloss  Bei- 
yedere  im  vaticanischen  Garten.  Zwei  seiner  Leute  welche 
Lebensmittel  zu  holen  gegangen  waren,  wurden  in  Stücke  ge« 
hauen.  In  der  Stadt  gab's  keine  Polizei  mehr;  die  Autoritftt 
des  Senators  war  verschwunden.  Furchtlos  gingen  Banditea 
umher;  kaum  verstrich  ein  Tag  und  eine  Nacht  ohne  Mord- 
tliat.  Am  22.  Juh  begaben  sich  mehre  Barone,  auf  Zureden 
des  Cardiiirils  von  S.  Pietro  in  vincoli  ihren  Parteihader  in  so 
bedrängter  Zeit  hintansetzend,  Prospero  Colonna,  Giovan  Gior- 
dano  Orsini  Virginios  Sohn  u.  a.  nebst  mehren  angesehenen 
Burgern  nach  dem  Capitol,  wo  sie  den  Conservatoren  in  Vor^ 
aussieht  des  Todes  des  Papstes  ihre  Dienste  anboten  und  sich 
mit  ihnen  einigten.  Drei  Tage  darauf,  am  Abende  des  St  Ja- 
kobsfestes,  starb  Innocenz  VIII.  «Seine  Seele  ruhe  im  Frieden« 
setzt  der  Annahst  hinzu,  der  ein  so  düstres  Gemälde  der  rö- 
misclien  Zustände  entwirft.  Kaum  war  er  todt,  so  stritten  der 
CamerlrnjTo  und  die  städtischen  Beamten  inbetreff  der  \\  ahl 
der  Marschälle  für  die  Hione,  eine  Wahl  die  nach  altem  Ge- 
brauch der  Stadt  zustand,  aber  auf  Vorschlag  mehrer  Bürger 
dem  Camerlengo  anheimgestellt  wurde.  »Man  darf  ttch  nicht 
darüber  wundern,  bemerkt  derselbe  Annalist  Stefano  Infesaura, 
dass  das  romische  Gemeinwesen  so  machtlos  ist,  da  die  Römer 
selbst  um  persönlieher  Vorthdle  willen  zun  Schaden  von  Stadt 

und  Gemeinwesen  bnndehi.« 

Innocenz  VIII.  wurde  in  der  vaticanischen  BasiUlia  beerdigt. 
Hier  sieht  man  heute  das  ihm  errichtete  Denkmal  im  linken 
Seiteaachiüe,  eins  der  wenigen  welche  aus  der  alten  in  die 
neue  Kirche  versetzt  worden  sind ,  während  so  manche  grossen 
und  schönere  Werke  erbarmungslos  zerstückt  in  den  yati- 
canischen  Grotten  zwiefach  an  die  Vergänglichkeit  mensch* 
lieber  Dinge  mahnen. 
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3. 

BEWEBBUNe  UM  DAS  PAPSTTHUU.    ALEXANDER  VI.    DIE  BOROL\. 

»Wenn  das  Leben  Innocenz*  VIII.,  sagt  Francesco  Guicciar- 
ciiiii  im  Kingang  seiner  Gescliiclitsbucher ,  t'ilr  das  allgemeine 
Beste  unnütz  war,  war  es  wenigstens  insoferne  nützlicli,  in- 
dem er  durcli  den  unglücklichen  Versuch  der  Linaiischung 
in  den  Baronenkrieg  abgesclireckt  im  Verlauf  seines  Ponti- 
ficats  den  Sinn  auf  Kleinigkeiten  richtete,  statt  für  eich  und 
die  Seinigen  Dinge  zu  planen  welche  die  Ruhe  Italiens  stören 
konnteo.« 

Dies  negative  Lob,  dessen  Grand  oder  Ilngrund  dahin- 
gestellt  bleiben  mag,  war  nicht  auf  den  Nachfolger  anzu- 
wenden. 

Am  6.  Aufjust  1492  g!n«;en  dreiundzwanziop  Cardinäle  ins 
Conclave,  dessen  Wache  Cola  Caetani  und  ßatista  Conti  über- 
nahmen. Der  französische  Botschafter  Jean  ViUiers  de  La 
Grolaie  Abt  von  St  Denis  wurde  zum  Gouverneur  der  Stadt 
gemacht.  Aufregung  und  Besorgniss  waren  gross.  31an  erwar* 
tete  Virginio  Orsini  mit  dreihundert  Reitern;  er  sollte  in  der 
'  Wohnung  des  Cardinais  della  Rovere  bei  SS.  Apostoli  einkeh- 
ren. Drei  Mitglieder  des  h.  Colle^ums  traten  offen  als  Be- 
werber um  das  Papsttlmni  auf.  (imliano  della  Kovere  haiu: 
in  den  letzten  Zeiten  Innocenz'  VIU.  den  weitreieliendstcn  Kin- 
fluss  auf  die  Staatsgeschätte  ausgeübt.  Als  er  cinmai  einen 
mailändischen  Courier  aufheben  und  ihm  seine  Papiere  nehmen 
Hess,  beklagten  die  Gesandten  sich:  Ein  Papst  genüge  ihnen, 
swei  seien  zu  vieL  £r  repr&sentirte  das  französische  Interesse ; 
68  hiess  König  Carl  VIII.  habe  zAreihunderttausend  Ducaten  zu 
seinen  Gunsten  in  Rom  hinterlegt,  Genua  hunderttausend.  So 
ohne  Ufflst&nde  sprach  man  von  Geld.  Die  Mitbewerber  des 
Neffen  Sixtus'  IV.  waren  Ascanio  3Jaria  Sforza  und  Hodrigo 
Lenzuoli  Borgia.  Ascan  Sforza,  ein  Sohn  Francescos  Herzop:8 
von  Mailand,  war  im  Frühling  1484  im  Alter  von  drcissig 
Jahren  von  Sixtus  IV.  zum  Cardinaldiacon  creirt  worden.  Kr 
war  ein  welthch  gesinnter  grosser  Herr  in  geistlichem  Gewände. 
Rom  staunte  über  seinen  glänzenden  Hof  dessen  Kosten  sein 


Digitized  by  Google 


200 


Cardina]  Rodrigo  Bot^ 


geistliches  und  weltliches  Einkommen  bestritt,  und  über  die 
Menge  Pfeide,  Himde  und  Falken  welche  der  ieidensehafUiclie 
Jagdliebhaber  unterhielt.  So  lange  die  Freundschait  swischeii 
den  Häusern  Sforza  und  Aragon  bestand,  wurde  er  yon  bei- 
den getragen,  bis  die  politischen  Wandlungen  Lodoyicos  ü 
Moro  ihn  ganz  in  den  Kreis  der  Interessen  dieses  ihn  weit 
überschauenden  Bruders  zogen,  der  iim  in  seinen  Ruin  ver- 
wickelte. 

Es  währte  nicht  lange ,  so  sahen  IVlIa  Rovere  und  Sfona 
sich  von  dem  dritten  Bewerber  überüügelt.  Rodrigo  Lenzuoli 
Borgia  hat  tu  eignem  Unglück  wie  zu  dem  des  Pontificats  den 
h.  Stuhl  bestiegen.  Das  Urtheil  seiner  Zeitgenossen  hat  ihn 
nicht  geschont,  aber  dies  Urtheil  ist  selbst  bei  dem  ernstesten 
und  gewiegtesten  Historiker  der  ersten  Hälfte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts,  der  den  römischen  Hof  genau  liannte ,  nicht  frei 
von  Lei(h^Mschaft:  es  ist  ein  Product  und  Nachklani;  späterer 
Ereignisse  und  Erfahrungen,  keineswegs  Ansdruek  und  Zeu^- 
niss  der  Stimmungen  und  Ansichten  der  Zeit  in  welcher  die 
Wahl  stattfand.  »Die  Nebenbuhlerschaft  zwischen  Giuliano 
della  Rovere  und  Ascanio  Sforza,  sagt  Francesco  Giiicciardini, 
verhalf  Rodrigo  Borgia  zur  höchsten  Würde.  Mehr  noch  that 
dies  der  öffentliche  Kauf  vieler  Stimmen  durch  Geld  und  Ver- 
sprechen von  Aemtem  und  Benefizien,  welcher  mit  schmach- 
voller Verhöhnung  evangelischer  Vorschriften  getrieben  wurdt . 
Die  allgemeine  Kntrüstung  über  den  schändlichen  Handel  war 
umso  grösser,  weil  Karakter  und  Verhältnisse  des  Erwählten 
V^ieleu  bekannt  waren.  König  i'errante  von  Neapel  sagte  zu 
seiner  Gemahn,  ein  Papst  sei  gewählt  zum  Unglück  für  ItaUen 
und  für  die  Christenheit.  Sein  Scharfsinn  täuschte  ihn  nicht 
In  Alezander  VI.,  so  hiess  der  Gewählte,  vereinigten  sich  un- 
gewöhnliche Klugheit  und  Wachsamkeit,  leife  Ueberlegung, 
wunderbare  Ueberredungakunst,  Gewandtheit  und  Fähigkeit 
zur  T.eitung  der  schwierigsten  Geschäfte.  Aber  diese  seine 
guten  Eigenschaften  standen  beiweitem  den  schlimmen  nach, 
seinem  unordentlichen  Lebenswandel,  seinem  Mangel  an  Auf- 
richtigkeit, Schamgefühl,  Wahrheit,  Treue,  Glauben,  Rehgion, 
seiner  unersättlichen  Habsucht  und  gleich  maasslosem  Ehrgeiz, 
seiner  Grausamkeit,  der  glühenden  Begierde  seine  Söhne  groes- 
zumachen,  die  zahlreich  waren  und  deren  emer  dem  Vater  im 
Bösen  nicht  nachstand,  auf  dass  schlimmen  Vors&tzen  schlimme 
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W«ifcs6fiige  nielit  fehlen  soUtea.«  HXrtere  Anklagen,  bei  An- 
erkennung migewöbnlicfaer  Eigenschaften,  lassen  sich  nicht  in 
wenig  Zeilen  zosammeDdrängen.   Beinahe  schwerer  noch  ftllt 

ins  (lewiclit  was  ein  aiult'rer  Florentiner»  weit  älter  als  Guic- 
ciaidiju  und  mit  Rom  und  selntMii  Hofe  von  Inuocenz'  VIII. 
Zeit  an  vertraut,  Loreuzos  de'  Medici  Schwager  Bemardo 
Rucellai  über  Alexander  VI.  schreibt  »Italiens  Unglück,  sagt 
er,  kam  Yon  einer  Seite  von  wo  es  am  wenigsten  hätte  kom- 
men sollen.  Jeder  schlinunra  That  fähig  erkaufte  Alexander  VL 
die  höchste  Würde  mit  Gold  wie  auf  einer  Versteigerung. 
Kit  eignem  Besitz  nicht  su&ieden  richtete  er  den  gierigen 
Bück  auf  Anderer  Gut;  jedes  Mittel  war  ihm  genehm  wo- 
feme  er  sich  nnd  seine  vielen  Angehörigen  hereicherte,  indem 
er  die  häuslii  he  Unehre  durch  die  maassloseste  Becrierde  nach 
Macht  erhöhte.«  Wie  immer  man  aber  über  den  Papst  und 
über  die  Mittel  und  Wege  zu  seiner  Erhebuug  urtlieilen  möge, 
so  muss  man  sich  hüten  anzunehmen,  als  sei  eine  solche  Mei- 
nong  Yon  dem  Cardinal  verbreitet  gewesen  der  aus  dem  Con* 
clave  von  1492  als  Papst  hervorging.  Es  lässt  sich  nicht 
leugnen,  dieser  Cardinal  galt  für  einen  der  t&chlagsten,  und 
man  hatte  Zeit  gehabt  ihn  kennen  zu  lernen.  Dass  die 
Eigenschaften  eines  weltlichen  Herrschers  bei  der  Wahl 
die  bestimmenden  Motive  waren ,  kennzeichnet  die  ganze 
Epoche. 

Rodrigo  Lanzol,  oder  Lenzuoli  nach  italienischer  Schreib- 
art, war  am  Nenjahrstage  1431  in  Xativa  bei  Valencia  geboren. 
Sdne  Mutter  Isabella  war  eine  Schwester  Papst  Calixtus'  III. 
der  ihm  seinen  Familiennamen  gab.  Anfangs  der  Rechtswissen- 
schaft obliegend ,  dann  dem  Kriegswesen  sich  widmend  wurde 
er  durch  die  Erhebung  seines  Oheims,  hei  welcher  er  vicrund- 
zwanzig  Jahre  zählte,  auf  andere  Balinen  isrelenkt.  Zum  Bi- 
schof von  Valencia,  dann  am  18.  Scpteinl)er  14^>6  zum  Cardi- 
naldiakon  von  S.  Niccolo  in  carcere  ernannt,  erhielt  er  das 
eintraghchste  Amt  der  Curie,  das  des  Vicekanzlers.  Er  hat 
es  vierunddreissig  Jahre  hindurch  verwaltet  und  mit  dessen 
Einkünften  wie  mit  anderen  die  ihm  zu  Theil  wurden,  von 
Bisthümem  und  der  Abtei  Subiaoo  die  er  als  Commende  er- 
hielt, ein  ansehnliches  Vermögen  gebildet  und  mit  förstlichem 
Glänze  gelebt.  Die  Naclirichten  über  seinen  Lebens\N  aadel 
während  seines  laugen  Cardmalat^  mud  widersprechend.  Es 
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giebt  ein  im  Juni  1460  von  Pius  IL  an  ihn  gerichtetes  nudmen- 
des  und  yorvrurfsyoUes  Sclueiben,  aus  Anlass  eines,  wie  man 
annehmen  muss,  scandalosen  Festes  welches  Rodrigo  Boigisi 
damals  neunnndswanzigj&hrig,  su  Siena  gegeben  hatte,  und 
die  Verbindungen  in  denen  er  damals  stand  sind  bekannt  ge- 
nug. Zieht  man  jedoch  die  günstigen  Zeugnisse  ernster  und 
frommer  Mäiiiier  wie  .lacopo  Ammanatis  und  Petrus  Martyrs, 
und  die  Thatsache  der  f^rossen  Autorität  deren  er  unter  lueiiren 
Pontificateu  genoss,  in  Betracht,  so  muss  man  zu  dem  Urtheii 
gelangen,  dass  er  entweder  im  Allgemeinen  eine  Versteliungs- 
kunst  übte  die  man  seinem  sanguinischen  Temperament  kaum 
zutrauen  dürfte,  oder  dass  seine  Karakterfehler  sich  ▼oUstin- 
diger  erst  in  den  Jahren  und  in  der  Stellung  entwickelten,  in 
denen  er  keinen  Widerspruch  mehr  fiirchtete  und  sieh  unter 
Einflüssen  befand,  von  denen  er,  hätte  er  gewollt,  sich  nicht 
zu  befreien  im  Stande  war.  Der  Cardinal  Borjia  stand  im 
zweiundsechzigsten  Jahre  als  er,  Bischof  von  Porto  und  Decan 
des  h.  Collegiums,  ins  Cooclave  trat.  Ascanio  Sforza  gewann 
er  durch  das  Versprechen  des  Vicekanzleramtes  und  seines 
eignen  Palastes;  über  die  dem  Cardinal  deila  HoTere  giükstigen 
Stimmen  verfugte  er  indem  er  Rafiael  Riario  zu  sich  herüber- 
zog. Giovan  Batista  Orsmi  gab  den  Ausschlag.  Man  hat 
nachmals  bemerkt 'dass  gerade  diejenigen  Cardtnäle,  welche 
am  meisten  zu  dieser  Wahl  heitrugeu,  in  der  Folge  am 
schlimmsten  wegkamen.  Ein  so  offenkundiger  Handel,  bemerkt 
Guicciardini,  war  damals  noch  neu.  Nur  fünf  Cardinäle,  so 
berechnete  man,  verschmähten  Geld  zu  nehmen  und  ihre 
Stimmen  zn  geben.  Von  diesen  fünf  ^vurden  drei  Päpste, 
Francesco  Piccolomini,  Giuliaao  della  Rovere,  Giovanni  de* 
Medici. 

Am  11.  August  1492  erfolgte  die  Wahl  Alexanders  VI.,  am  26. 
die  Krönung  und  Besitznahme.  Nie  hatte  man  eine  gl&nsendere 

Cavalcade  gesehn;  nie  waren  Korns  Strassen  von  grösserm 
Jubel  erfüllt,  reicher  mit  Bannern.  Teppichen,  Triumphpiorten 
gesclimückt  gewesen;  nie  hatte  die  römische  Inschriften-  und 
Devisenpoesie,  welche  binige  Jahre  später  Namen  und  Anden> 
ken  dieses  Papstes  schäm-  und  erbarmenlos  an  den  Pranger 
stellte,  solchen  Aufwand  an  classisch- heidnischen  Lobsprüchen 
und  Complimenten  produdrt  Man  konnte  nic^t  wttter  gehn 
in  profaner  Gesinnung.  Ein  Beispiel  bietet  das  Distichon: 
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»BiMn  hal  gross  ein  Caestr  gemaebk,  duh  hebt  Alexander 
Kfihn  es  zum  Gipfel  empor»  Mensch  Der,  Dieser  ein  Gott.« 

Aber  der  erste  Rausch  liess  bald  für  ernste  Gedanken  und 
Geschäfte  Raum.  Die  römischen  Zustande  heischten  Abhülfe, 
und  die  vou  dem  neuen  Papste  getroffenen  Maassregeln,  Ge- 
rechtigkeit zu  handhaben  und  Orduuiig  zu  schaffen,  wurden 
von  der  Bevölkerung  gut  aufgenommen.  Dann  kamen  geist- 
liche Geschäfte  an  die  Reihe.  £s  fehlte  nicht  an  Momenten 
welche  klar  machten «  wie  gross  immer  noch  trots  aller  inneren 
Sohiden,  trots  aller  auswirtigen  Proteste  Name  and  Autorität 
des  Papstthums  waren.  Daitu  gehörte  die  ber&hmte  Theilung 
der  noch  am  entdeckenden  Welt  zwischen  Spanien  und  Portu- 
gal, jene  Linie  welche  Alexanders  VI.  Hand  von  einem  zum 
andern  Pole  zog,  nachdem  das  erste  (Jold  von  Colomhos  Fahrt 
nach  Rom  ijesandt  worden  war.  wo  es,  so  sag^  man,  die 
Decke  von  Sta  Maria  maggiore  schmücken  half.  Die  Ernen- 
noDgen  aber  welche  Alexander  VI.  zu  An fnni]^  seines  Pontificats 
▼ornahm,  Terrmthen  die  Richtung  welche  in  demselben  die  vor^ 
waltende  geblieben  ist  Die  erste  Cardinalscreation  vom 
31,  August  galt  seinem  Neffen  Juan,  dem  Sohne  seiner  mit 
einem  Lanzol  verheirateten  Schwester  Juana,  seit  Sixtus  IV. 
Erzbischof  von  Mourcale,  der  somit  die  Reihe  der  sechs 
▼om  neuen  Papste  unter  seinen  Angehörigen  mit  dem  Pur- 
pur Bekleideten  erölhsete.  Das  erste  von  ihm  vergebene  Bis- 
thum, das  von  Valencia  welclies  er  selbst  innehatte  und 
nun  zum  Metropohtansitz  erhob,  verheb  er  seinem  Jüngern 
Sohne  Cesare  Boigia. 

So  begegnen  wir  gleich  beim  Beginn  der  Regierang  Alexen- 
den  VL  dem  Manne  welcher  der  Fluch  dieser  Regierung 
geworden  ist,  dem  Namen  den  er  trug  eine  nicht  zn  til- 
gende Makel  aufgedrückt  hat.  Cardinal  Rodrigo  Borgia 
hatte  fünf  Kinder.  Die  Geschichte  der  Mutter  dcrselhen, 
Vannozza  de'  Catanei,  und  ihrer  Verhältnisse  in  Irüiieren 
Zeiten  ist  dunkel.  Sie  war  aus  nicht  unansehnhcher  Famihe. 
Wann  sie  mit  Rodrigo  Borgia  bekannt  wurde,  weiss  man 
nicht:  zur  Zeit  wo  sich  Nachrichten  von  ihr  finden,  gegen 
1480,  war  sie  mit  dnem  Mailänder  Giorgio  della  Croce  ver* 
keimtet,  welchem  P.  Sixtus  IV.  in  gedachtem  Jahre  das  Amt 
eines  Schreibers  der  apostolischen  Briefe  verlieh.  Nach  dessen 
um  da.ü  Jahr  148j  mit  Ilinterlassung  eines  Sohnes  Ottaviano 


Digitized  by  Google 


204 


Lucrem  Borgi«. 


erfolgtem  Tode  heiratete  sie  einen  mantoaner  Edelmann  Carlo 
Canale,  welchen  wir  von  1490  an  als  Schreiber  in  der  Pöniten«- 
tiarie,  später  als  Soldan  oder  Gef&ngmssvogt  von  Tor  di  Nona 
finden.    Mehre  Wohnungen  und  Beutzihümer  Vannossas  in 

Rom  sind  bekannt,  beim  alten  Palast  der  Cancellaria  an 
Vid///.ii  Sforza,  auf  dein  Esquilin  wo  sie  aiicli  eine  Vigne  be- 
sass:  norh  im  Jahre  15UG  war  die  Osteria  del  Leone,  Tor  di 
Nona  gegenüber,  ilir  P^igentbum.  Ueberdies  besass  sie  das 
Castell  von  Bieda  im  Viterbesischen,  dessen  Signora  sie  sich 
nannte,  w&hrend  sie  den  Namen  fiorgia  ihrem  eignen  beifügte. 
Unter  Alexanders  VI.  Regierung  ist  von  Vannozza,  die  den 
Papst  um  viele  Jahre  überlebte,  nur  ein  einziges  Mal,  ans 
Anlass  eines  tragischen  Vorfalls  in  ihrer  Familie  die  Rede. 
Vier  Sölme  und  eine  Tochter  waren  von  Rodrigo  Borgia  an- 
erkannt. Der  älteste,  Pedro  f.nis,  ein  bei  den  Borgia  mehr- 
mals vorkonnnender  Name ,  wurde  durcli  Verleihung;  Ferdinands 
des  Kathohschen  Herzog  von  Gandia,  starb  aber  jung  und 
hatte  seinen  Bruder  Juan  in  dieser  Würde  zum  Nachfolger. 
Cesare,  Erzbischof  von  Valencia,  wurde  im  September  1493 
Cardinaldiakon  von  Sta  Maria  nuova.  Für  den  jfingsten  der 
Söhne,  Juffre,  erlangte  der  Papst  von  König  Alfons  IL  von 
Neapel  die  Hand  der  natCirlichen  Tochter  desselben,  Sancia 
von  Aragon  welche  da«  Fürstenthum  Squillace  zur  ^litgift  er- 
hielt, walirend  ihrem  Geiual  der  Titel  eines  Fürsten  von  Tri- 
carico  beigelegt  wurde.    So  waren  die  8öhne  versorgt. 

Der  Name  der  Tocliter  Rodrigo  Borgias  ist  welthistorisch 
geworden.  Annalisten,  Epigrammatiker,  neuere  Historiker 
haben  mit  Romanschreibem  und  Autoren  von  Spektakelstücken 
gewetteifert,  Lucrezia  Borgia  als  eine  der  verworfensten  ihres 
Geschlechts,  als  die  Heldin  des  Dolches  und  Giftes  darzu- 
stellen. Die  Zeit  war  schlimm ,  der  Hof  war  schlimm ,  die  Bei- 
spiele in  der  eignen  Familie  waren  schlimm,  aber  Lunezia  Borgia, 
wie  immer  sie  vun  der  fast  allgemeinen  Verderbniss  berührt 
worden  sein  mag,  war  weit  entfernt  solclicu  bösen  Leumund 
zu  verdienen.  Die  ärgsten  Anklagen  und  Erzählungen  be- 
nihcn  auf  Berichten,  deren  Uebertreibungen  und  schmutzige 
Bosheit  die  Grenze  des  Glaubbaren  ja  des  MögUchen  über^ 
schreiten,  auf  den  Satiren  einer  Stadt  deren  Witz  vonjeher 
der  schärfste  und  einschneidendste  gewesen  ist  Eine  Menge 
Thatsachen  strafen  diesen  Ruf  Lügen.  Lucrezia  war  sehr  jung 
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mit  emem  spanischen  Edelmann  verlobt  worden,  aber  Alexan- 
der VI.  machte  bei  seiner  Erhebung  das  G-elöbniss  rückgängig 

und  vennälte  sie  im  iriiidiug  149!i  mit  Giovanni  Sforza  Ilcrru 
von  Pesaro  dem  Grossoeffen  Francescos  Herzogs  von  Mailand. 
Die  Hochzeit  fand  im  vaticanischeu  Palast  statt,  aber  die 
kinderlose  Ehe  wurde  nachmals  vom  Papste  gelöst  und  Lu- 
cresia  weilte  längere  Zeit  in  Rom  im  Dominicanerinnenkloster 
S.  Sisto.  Wahrscheinlich  walteten  politische  GrQUide  ob,  da 
Alexander  durch  die  im  Jahre  1498  erfolgte  Verleihung  ihrer 
Hand  an  den  siebzehnjfthrigen  Alfonse  d'Aragona  Fürsten  ron 
BiscegHa,  König  Alfons*  II.  natürlichen  Sohn,  die  ihn  an  das 
Haus  Neapel  knüpfenden  Bande  in  einem  bedenklichen  Moment 
fester  zu  ziehn  wiuisclite.  Der  üugische  Ausgang  dieser  Klie, 
aus  welcher  im  Jalire  1499  ein  8ohu  liodngo  dann  ein  zweiter 
Juan  entsproBs,  ist  Lucrezia  am  wenigsten  zur  Last  zu  legen. 
Nach  ihrer  Verbindung  mit  Alfons  von  Este,  und  nachdem  sie 
der  römischen  Atmosphäre  entruckt  war,  ist  sie  von  den  Ver- 
leumdungen die  sie  einst  y erfolgten,  nicht  mehr  berührt  wor- 
den. Poetische  Lobeserhebungen  aus  Bembos,  Ariostos,  Er- 
cole  Strozzis  u.  A.  Munde,  welche,  wenn  man  sie  nicht  streng 
beiiu  Wurte  nehmen  will,  der  öffentlichen  Stimme  nicht  ge- 
radezu widersprochen  haben  können,  vereinigen  sich  mit  den 
Aussprüchen  von  Staatsmäiuieru ,  Historikern,  Literaten.  Ein 
▼enetianischer  Botschafter  nennt  sie  verständig  und  hochsinnig. 
Von  Fremden  wurde  sie  nicht  minder  gerühmt  als  von  Itahe- 
nem.  Als  nach  dem  Siege  bei  La  Bastida  Bayard  und  seine 
Kamp%enossen  nach  Ferraia  xuruckkehrten,  wurden  sie  glän- 
zend empfangen.  »Vor  Allen,  erzählt  der  unter  dem  Namen 
des  »Loyal  Serviteur«  bekannte  Biograph  des  »Chevalier  sans 
peur  et  sans  reproche«  ^  empfing  die  gute  Herzo^^in,  eine  Perle 
auf  dieser  Welt,  sie  mit  wuntlerbarer  FrenndlK likeit.  Sie  war 
schön,  gütig,  sanft,  gegen  Jeden  Ireundhch.  Sie  sprach  Spa- 
nisch, Italienisch,  Französisch,  Griechisch  und  etwas  gutes 
Latein  und  schrieb  alle  diese  Sprachen.  Mogte  ihr  Gemal 
noch  80  sehr  ein  weiser  und  beherzter  Füret  sein,  nichts  ist 
fo  gewiss  als  dass  diese  Dame  ihm  durch  die  Anmnth  ihres 
Wesens  grosse  und  wirkliche  Dienste  geleistet  hat.«  Lucrezia 
welche  bis  zum  Juni  1519  lebte,  war  bei  ilirer  dritten 
Vermälung  noeh  in  der  BliUc  des  Alters  und  von  ein- 
nehmenden Zügen.    Pietro  Bembo  besaug  ihr  goldig  blondes 
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Haar.  Mit  anmutlugem  Aetusem  und  weiblichem  Ausdruck 
vereinigte  sie  einen  minnlichen  Geist  Wenn  des  Vaters  Vor- 
liebe fiir  sie  sich  mehrfach  in  einer  Weise  äusserte  welche 

seiner  «  rhabenen  Würde  schlecht,  anstand,  wenn  der  päpst- 
liclie  ]\'ilast  ja  der  .Staat  in  seiner  Abwesenheit  unter  Leitung 
einer  I  ran  blieben ,  so  rechtfertigte  sie  diese  YorUebe  andrer- 
seits durch  ihre  geistigen  Eigenschaften.  Gevviss.  der  vati- 
canische  Palast  und  die  Engelsburg  bieten  unter  Alexander  VI. 
und  unter  einem  seiner  berühmtesten  Nachfolger  ein  wenig 
erbauliches  Bild,  weist  man  auch  manche  Geschichten  und 
Anekdoten  als  gemeine  Erfindungen  zurück,  und  es  ist  schon 
schlimm  g<^^nug  dass  man  in  Rom  selbst  an  solche  Erfindungen 
glaubte.  Aber  Lucrezia  Borgia  ist  von  der  Mehr/ahl  tler  auf 
sie  gehäuften  ßeschuldigunfirt'n  ohne  weiteres  freizusprechen. 

Es  ist  Alexander  VI.  ergangen  wie  Sixtus  IV.  Zu  einer 
SteUuDg  gelangt  deren  Macht  nach  einer  Seite  hin  kaum  Gren- 
zen zu  haben  schien,  während  sie  auf  der  andern  durch  die 
Tradition  kleinlichster  Zustände  beschränkt  war,  sah  er  sich 
von  Verwandten  umgeben  welche  die  schöne  Gelegenheit  zu 
benutzen  entschlossen  waren.  Seine  Liebe  zu  seinen  Ange- 
hörigen artete  in  Schwäche  aus,  und  die  politischen  Verwick- 
lungen im  (Brossen  wie  die  verworrenen,  auf  unsicherm  Rechts- 
boden beruiieiiden  Verhältnisse  im  Innern  des  Kirclienstaats 
gaben  ihn  in  die  Hand  des  Mannes  der,  mit  scharfem  Verstände, 
mit  rastloser  Thätigkeit,  mit  unscrupulösem  Ehrgeiz ,  mit  kalter 
Ueberlegung,  mit  Entschiedenheit  des  Willens  begabt,  und  vor 
keiner  Perfidie  noch  Blutthat  zurückschaudernd  wenn  es  die 
Erreichung  seiner  politischen  Zwecke  oder  die  Befriedigung 
seiner  Lüste  und  seiner  Rachsucht  galt,  den  Papst  yollig  do- 
minirt  hat.  Das  Verhältniss  Alexanders  VI.  zu  seinem  Sohne 
Ccsare  era^ebt  sich  am  klarsten  aus  dem  uns  im  Auszug  erhal- 
teiu  n  Bericht  eines  vcnetianisclien  Diplomaten.  Im  Jahre  1500 
hat  raolo  Capello,  von  Rom  heimgekehrt,  Beide  geschildert. 
»Der  Papst,  sagt  er,  ist  siebzigjährig,  scheint  aber  mit  jedem 
Tage  jünger  zu  werden.  £r  ist  von  lebendig  heitrer  Gemikths- 
art;  unerfreuliche  Gedanken  währen  bei  ihm  nie  über  die  NaclÜ 
hinaus.  In  allem  was  er  beginnt  ist  er  nur  auf  seinen  Vortheil 
bedacht  und  alle  seine  Gedanken  sind  auf  Erhöhung  der  Seini- 
gen gerichtet.  Anderes  kümmert  ihn  nicht.  Geheimhalten 
kann  er  nichts:  was  er  weiss,  weiss  bald  auch  der  ganze  Hof. 
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Seinra  Sohn  Cesare  fürchtet  er  ebensosehr  wie  er  ihn  Hehl 

Dieser  ist  siebenundzwanzig  alt,  ;^ross,  wohlgebaut,  ein  schöner 
JManii.  Er  ist  bis  zur  Verscliweiidung  freigebig,  womit  der 
Papst  nicht  einverstanden  ist.  Dieser  ist  selbst  nicht  siclier 
vor  seiner  Gewaltthätigkeit.  Unter  seinem  eignen  3Iantel  er- 
dolchte der  Sohn  seinen  vertrautesten  Diener  (Peroto):  das 
Blut  bespr&tzte  des  Papstes  Gesicht  Ganz  Rom  zittert  vor 
Ce8wre.€  Es  fragt  sich  freilich  ob  man  Capello,  der  dem 
Borgia  auch  den  Brudermord  beimisst,  überall  GUuben  achen- 
ken  darf:  er  hatte  die*  Dinge  nur  Ton  Hörensagen ,  und  gleich- 
zeitige Berichte  melden ,  Peroto  sei  im  Tiber  ertränkt  gefunden 
worden.  Doch  auch  nach  Abzug  der  hier  gewohnun  1^)5- 
wilhiren  Uebertreibiingen  bleibt  übergenuj;  den  Mann  zu  iieiin- 
zeichneu,  der  mehr  als  Alexander  VI.  die  inneren  wie  die 
äusseren  Angelegenheiten  des  Kirchenstaats  gelenkt  hat 

Die  allgemeinen  politischen  Ereignisse  Italiens  gesellten  sich 
dazu  das  Papatthum  auf  eine  Bahn  zu  verlocken,  die  insofeme 
Ton  den  Bahnen  der  yorzugaweise  in  die  Politik  verwickelten 
F&pate  verschieden  war,  als  das  Centrum  der  neuen  Bewegung 
nicht  mehr  in  Italien  lag.  Die  Epoche  des  üeberwiegens  des 
Auslandes  in  Italien  hebt  mit  Alexander  an.  Dies  IJeber- 
wiegen  begann,  nicht  minder  bezeichnend  als  verhängnissvoll, 
in  einem  Moment  wo  Italiens  geistige  Entwicklung  die  Nation 
an  die  Spitze  Europas  stellte,  ihr  Einfluss,  gut  und  übel,  do- 
minirend  ward,  einer  ihrer  Söhne  eine  neue  Welt  erschloss, 
das  Papstthum  auch  über  die  ktrchhcben  Kreise  hinaus  als 
höchste  Autorität  angerufen  ward.  Die  Contraste  zwischen 
dieser  Herrschaft  und  den  nun  in  rascher  Folge  sich  ent- 
wickelnden Zuständen  politischer  Unfreiheit  konnten  nicht 
schai  ier  sein.  Viertehalb  Jahrhunderte  lUiliemseher  Geschichte 
sind  dadurch  bedingt  worden. 

Wenn  die  Halbinsel  das  Mittelalter  hindurch  fremden  Ein- 
flüssen mehr  als  ein  anderes  Land  zugänglirli  gewesen  ist,  so 
hatte  doch  im  Verlauf  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ein  Staaten- 
ayatem  sich  gebildet,  welches,  wenn  es  in  seiner  übermässi- 
gen Zerstücklung  und  daraus  hervorgehenden  eifersüchtigen 
Schwäche  zur  Bewahrung  innem  Friedens  wenig  zu  leisten  im 
Stande  war,  endlich  eine  Art  Waffenstillstand  und  ein  gewisses 
Gleichgewicht  herbeiführte.  Venedig,  Mailand,  Florenz,  der 
Kirchenstaat,  Neapel  waren  die  Staaten  die  hiebe!  wesentlich 
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in  Betracht  kamen.  Aber  Venedig  aiugenommen,  welches,  im 

Osten  von  der  t&rlnechen  Macht  momentan  minder  bedroht, 

im  Innern  rnliig.  sicli  in  Oheritalien  mehrundnielii  ausdehute, 
trugen  diese  Staaten  gelalirliehe  Keime  der  SciiAvaclie  in  sicli. 
3Iailand  hatte  seit  Francesco  Sforzas  Tode  beständige  Rück- 
schritte gemacht,  um  so  bedenkÜcher  je  grösser  der  Unfriede 
im  regierenden  Hause  war.  In  Florenz  hatte  der  Sieg  der 
Demokratie  zur  Herrschaft  einer  Familie  geflUirt,  welche,  ohne 
positives  Recht  und  ohne  feste  Form,  nur  so  lange  eine  Ga- 
rantie der  Stetigkeit  bot  als  ein  ungewöhnlich  begabter  und 
gewiegter  Mann  an  der  Spitze  stand,  aber  von  dem  am  8.  April 
1492  erfolgten  Tode  Lorenzos  de'  Medici  an  allen  Wechseln 
preisüreijehen  war.  In  den  Provinzen  des  Kirclienstaats  laTul 
meist  das  umgekeiirte  Verhältniss  von  Florenz  statt,  indem  die 
souveräne  Autorität  wesentlich  eine  blos  nominelle  war  die 
sich  mit  einer  Menge  kleiner  Gewaitlmber  abfinden  musste. 
Das  Königreich  Neapel  war  ein  Fendalstaat,  wo  eine  von  einem 
so  scharfsinnigen  wie  gewissenlosen  Herrscher  decimirte  aber 
nicht  bezwungene  Aristokratie  mit  umso  grosserer  Ungeduld 
des  Moments  der  I^che  harrte»,  da  der  Thronfol^»  r  ihr  wo 
möglicli  noch  verhasster  war  als  Der  welcher  das  Sccpter 
trug.  Die  Insel  Sicilien  bildete  längst  einen  Theii  eines  firem- 
den  Reiches. 


4. 

FRANKREICH  TS  ITALIEN.     DER  FAPST  UND  CARI.  VUI. 
EROBERUNO  VON  NEAPEL. 

So  waren  die  inneren  Verhältnisse  der  Staaten  der  Halb- 
insel, als  die  Verwii-khnigen  eintraten  welche  ilirer  nat!t)iiaku 
Gestaltung  den  Untergang:  jTebraclit  haben.  Du-  urspriinglieheu 
Anlässe  dieser  Verwicklungen  liegen  in  weiter  Ferne;  seit  dem 
Untergang  der  Hohenstaufen  haben  sich  ihre  Spuren  wie  eine 
schleichende  Krankheit  durch  zwei  Jahrhunderte  hingezogen. 
Die  nächsten  Ursachen  waren  Aller  Augen  so  offenbar,  dass 
man  gewöhnlich  diese  allein  beachtet  hat  Der  gewissenlose 
Ehrgeis  Lodoyico  Sforzas  Herzogs  von  Bari,  jOngem  Sohnes 
Francesco  Sforzas,  der  die  für  seinen  Neffen  Gian  Galeazzo 
den  Sohn  des  ermordeten  Galeazzo  Manu  geiüJUrte  Regentschaft 
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mit  Au8sclihi88  desselben  und  seiner  Kinder  in  eigne  Herr- 
schaft umzuwandeln  stiebte  und  für  diese  Absiebt  bei  dem 
römischen  Könige  Masdmüian,  der  am  19.  August  1493  seinem 
Vater  Kaiser  Friedrich  III.  nachfolgte,  geneigtes  Gehör  fand, 
legte  den  Grund  zu  dem  Zerwurfniss  zwischen  Mailand  und 
Neapel,  welches  Italien  den  Iitiii  lon  preisgegeben  hat.  König 
Ferraute  gerieth  nicht  blos  wegen  seiner  ilnkeliii  Isabella, 
Gian  Galeazzos  Gemahn,  in  Zwist  mit  Lodovico  il  Moro.  Die 
yerschlungenen  Fäden  der  Pohtik  dieses  ewig  ruhelosen  Mo- 
narchen sogen  sich  durch  ganz  Itahen,  dessen  Staatensystem 
niemals  geringere  Grewahr  der  Stabiiitat  leistete,  als  in  dem 
Moment  wo  festes  Zusammenhalten  nothgethan  hätte.  Alexan- 
der VL  verfolgte  nur  zunächstliegende  Pläne  wie  sie  ihm  frei- 
lich von  seinen  beiden  letzten  Vor^ngem  überkommen  waren. 
Kr  wollte  zu  Hause  möglichst  Ih-rr  sein  und  die  Seinif^ou  ^^rosa 
machen.  Alles  Andere  staud  für  ihn  in  zweiter  I.inio:  Als 
Ferrantc  ihn  zu  dominiren  suchte  indem  er  die  niächtl<^sten 
rumischen  Barone,  nicht  die  Orsinen  blos  sondern  auch  die 
Colonna  von  Paliano  an  sein  Interesse  kettete,  was  zugleich 
die  Beziehungen  von  Florenz,  unter  dem  mit  den  Orsinen  ver- 
schwägerten Fiero  de'  Medici,  Lorenzos  Sohne,  zu  Maihind 
gänzlich  änderte,  hatte  Alezander  VI. ,  von  leichtbegreiflichem 
Mistrauen  gegen  den  intriganten  Nachbar  erf&llt,  sich  in  ein 
Bündniss  mit  Lodovico  und  den  Venetianem  eingelassen.  Durch 
Verheis8unt;'  ti  zu  (»unsteu  der  ljor«^ui  gewonnen  liatte  er  sich 
dann  Ferranle  wieder  t^enähert.  Nicht  minder  grosse  Unsieher- 
heit  herrschte  in  der  Politik  der  N'enetianer,  welche  weder  d«'in 
Papste  noch  ihrem  maiiändischen  Nachbar  trauten  und  ebenso 
geringes  Vertrauen  weckten.  Die  kleineren  Staaten  hatten  keine 
Selbständigkeit,  Kleine  und  Grosse  aber  waren  gleich  unzuver- 
lässig in  Freundschaft  und  Femdschaft.  Wo  auf  die  Einzelnen 
nicht  zu  zählen  war,  leisteten  B&ndnisse  keine  Gewähr.  Das 
Land  befand  sich  in  einer  Lage;  die  einem  auswärtigen  Fürsten 
die  Mittel  an  die  Hand  gab,  seiner  politischen  Unabhängigkeit 
auf  Ja  lull  änderte  ein  Knde  zu  machen. 

Die.ser  Fürst  war  Carl  König  von  Frankreieh.  Am 

30.  August  1483  war  der  Dreizehnjfdiri^e  seinem  Vater  Ludwig  XL 
gefolgt;  seine  Schwester  Anne  de  Beaujeu  iulirte  sieben  Jahre 
hmg  die  Verwaltung  mit  kräftiger  Hand,  bis  der  junge  König 
sie  selbst  übernahm  und  durch  seine  Heirat  mit  Anna  von 
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Bretagne  das  letzte  grosse  Lehn  an  die  Krone  brachte.  Carl  VIIL, 
klein  und  achwachiich,  mit  dickem  Kopf  und  dünnen  Beinen, 
machte  keinen  gunstigen  Eindruck.  »Der  König,  schrieb  im 
Jahre  1492  der  ▼enetianische  Botschafter  ISaccaria  Contarini, 
ist  ärmlich  in  der  Erscheinung,  hissUch  von  Gesicht,  mit 
grossen  glanzlosen  Augen  die  eher  wenig  als  viel  sehn,  mit 
Qbennässia:  starker  Adlernase,  mit  dicken  i.ippt'n  die  er  stets 
geotlnet  hält.  Er  macht  fortwährend  mit  der  Hand  hässliche 
krampthaite  Bewegungen  und  ist  schleppend  in  der  Rede. 
Meiner  Meinung  nach  die  indess  leicht  eine  falsche  sein  könnte, 
halte  ich  für  gewiss  quod  de  corpore  et  de  ingenio  parum 
yaLeat«  Aber  derselbe  Botschafter  f&gt  hinzu,  man  rOhme  ihn 
in  Paris  wegen  seines  Eifers  und  seiner  Grewandtheit  im  Ball- 
spiel, im  Jagen  und  Turnieren  worauf  er  viele  Zeit  verwende, 
und  wegen  des  Fleisses  womit  er  sich  jetot  den  Staatsgesehaf* 
ten  widme  die  l&ngere  Zeit  in  fremden  Händen  gewesen  seien. 
Dieser  unscheinbare  kleine  3Iauti  ItatLe  sich  Carl  den  Grossen 
zum  Vorbilde  genoiiiiuen  und  träumte  von  den  Paladinen  uud 
orientalischen  Unto^rnehmuniicn.  Als  Carl  VIll.  durch  Lodovico 
Sforza  in  die  italienischen  Angelegenheiten  hineingezogen  wurde, 
hatte  das  französische  Königshaus  seinen  Anspruch  auf  Neapel 
längst  in  Bereitschaft  gelialten.  Ludwig  XL  betrachtete  sich 
als  rechtaiässigen  König  dieses  Landes.  Charles  du  Maine, 
durch  den  letzten  Willen  seines  Bruders  König  Ben^  vom 
Jahre  1474  Titularkönig  von  Sicilien  und  Grraf  von  Provence, 
hatte  im  Jahre  1481  unter  Ausschliessung  der  weiblichen  auf 
das  Maus  Lotliriugeu  QbtTgegangenen  Erbansprüche  die  uie 
aufgegebenen  Rechte  der  Anjous  auf  das  Haupt  des  Königs- 
geschleciiies  übertragen.  Carls  VIII.  Sinnesart  musste  ihn 
anspornen  diese  Rechte  geltendzumachen,  wäre  er  selbst  nicht 
durch  die  vor  König  Fezrantes  furchtbarer  Verfolgung  nach 
Ifrankreich  geflüchteten  neapolitanischen  Barone  anjouscher 
Partei,  an  ihrer  Spitze  die  Sanseverinen,  zu  einem  Untemeh« 
men  au%efordert  worden,  welchem  die  alten  Parteiungen  im 
I^de  selbst  Erfolg  verhiessen. 

So  waren  die  Umstände  als  des  Sforza  Cresandte  die  Grafen 
von  Cajazzo  und  von  Belgiojoso  bei  dem  jungen  Könio:e  ein- 
trafen, diesen  zum  Zuge  gegen  Neapel  zu  veranlassen,  in  dessen 
Gehngen  Lodovico  il  3Ioro  die  Sicherung  semer  eignen  Ent- 
würfe sah,  weiche  die  ^t achfolge  im  Eerzogthum  an  Stelle 
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MuiAS  kranken  Neffen  bezweckten.  Lodovico  hatte  manchee 
Tenncht  ehe  er  sieh  xu  einem  Sehritt  entsehioBs,  über  deeeen 
Gefabren  er  sich  nicht  tibischte.  Ab  weder  itaUenische  Ver- 
bindungen noch  König  Maximilian  ihm  eine  zuverlässige  Stütze 

verhiessen,  wandte  er  sich  an  Carl  VIII.  Sein  Biindniss-Vor- 
sclilag  fand  hier  fruchtbaren  Boden.  Zu  Anfang  des  .iahres 
1494  war  der  it;ili(  ius(  In«  ZnfiT  eine  beschlossene  Sache.  Ver- 
träge mit  England,  mit  bpauieu,  mit  Maximihau,  für  Jb rank- 
reich  unvortheilhaft ,  sollten  fiir  die  grosse  Unternehmung  fireie 
Hand  gewinnen.  Dies  Unternehmen  achien  Vielen  freilich  ge- 
wagt Das  südliche  Reich  war  stark  gerüstet,  die  Eatfemnng 
gross,  der  Marsch  eines  Heeres  schwierig.  König  Ferrante  war 
dn  Meister  in  der  Staatskunst  wie  man  sie  damals  verstand. 
Da  starb  dieser  betnahe  plötzlich  am  25.  Januar  1494.  Sein 
Nachfolger  Alfons  II.  hatte  immer  fiir  einen  tüchtigen  Knegs- 
iii:u)n  gegolten,  aber  allgemeine  Abneigung  und  Mistrauen  stan- 
den ihm  im  Wege.  Bald  sollte  sich  zeigen,  in  wie  crcringem 
Maasse  der  neue  König  den  Scharfsinn  und  die  Umsicht  seines 
Vorgängers  ersetzte. 

£s  musste  Alfons  vor  allem  daran  liegen  sein  Verhältniss 
aum  Papste  ins  Klare  zu  bringen.  Am  13.  M&rz  trafen  seine  Ge- 
sandten in  Rom  ein,  der  Erzbischof  von  Neapel  Aleasandzo  Caiafa, 
der  Marchese  von  Gerace,  der  Grraf  von  Potenza  und  Antonio 
d*Ale8sandro,  welche  im  orsinischen  Palast  auf  Monte  Grior- 
daiiu  einkehrten,  mit  xViisnahme  des  Krzbischofs  der  bei  seinem 
Bruder  Cardinal  01i\neri  C'aiat:i  wohnen  ging.  Bei  dem  feier- 
hciien  Einzug  ft  lili*  ii  die  Iran/ (mischen  Gesandten  und  die 
Leute  des  Cardinal»  von  St.  Denis.  Die  Gesandten  sollten 
zweierlei  erreichen,  die  Beiehnung  mit  dem  Reiche  und  ein 
Bündniss  zwischen  Neapel  und  dem  Papste.  Geldanerbieten 
und  Versprechungen  zu  Gunsten  der  Söhne  des  Papstes  waren 
bei  diesem  der  vornehmste  Köder.  Auch  Rucksichten  anderer 
Art  bewogen  Alerander  VI.  sich  mit  dem  Könige  zu  verstän- 
digen. In  seiner  unmittelbaren  Nfthe  f&hlte  er  sich  nicht  sicher. 
Den  Baronen  niistraute  er.  Ebenso  gering  war  sein  Vertrauen 
zum  Cardinal  Sforza,  welcher  seinen  Kinfluss  wie  seine  Mittel 
daran  setzte,  Alcxnnder  VI.  zu  einem  Verstündniss  mit  seinem 
Bruder  Lodovico  zu  bestimmen  oder  zu  nötliigen.  Die  grösste 
Besorgoiss  aber  (lösste  dem  Papste  der  Cardinal  della  Hovere 
ein,  dessen  FeindseUgkeit  sich  nie  verleugnet  hatte.  Giuliaao 
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hatte  Rom  yerlasBen,  flieh  erst  in  seiner  V^te  Ostia  einge- 
schlossen, dann  eine  Brigantine  bestiegen  die  ihn  nach  sdner 
Vaterstadt  Savona  brachte,  von  wo  er  sich  nach  Avignon  dann 

zu  Carl  begab.    Noch  war  der  Bruch  zwischen  ihm  und 

dem  Papste  nicht  t  rklart  ,  aber  Alexander  VI.  wusste  zu  u^ut 
\vessen  er  sich  tu  Giuliauos  Gesinuuiig  zu  verbellen  ItaU**,  um 
nicht  auf  seiner  Hut  zu  sein.  Virginio  Orsini,  der  bei  den 
Unterhandlungen  mit  Neapel  zugep;en  war,  ualmi  es  auf  sich 
in  Alfons*  Namen  die  Auslieferung  Ostias  an  den  Papst  zu  ver- 
sprechen; mit  Grottafexrata,  welches  sich  auch  für  den  Car- 
dinal liielt,  hofllte  man  leicht  fertig  %u  werden. 

So  standen  die  Dinge  als  im  Frühling  1494  eine  franzö- 
sische Gesandtschaft,  bei  welcher  des  Königs  einflussreichster 
Hath  Guillaume  Bri<;onnct  Bischof  von  St.  Malo  und  der  Sire 
d'Aubigny  Hobert  Stuart  sich  befaiulcn.  in  Kom  anlangte.  Sie 
waren  erst  in  \  enedig  dann  in  Florenz  gewesen,  ohne  ihren 
Zweck,  diese  Staaten  in  das  französische  Bündniss  zu  ziehn, 
erreicht  zu  haben.  Venedig  beharrtc  bei  der  Politik  der  freien 
Hand,  Florenx  hatte  sich  mit  Neapel  verständigt.  Alexander  VI. 
wies  den  Antrag,  den  König  mit  Neapel  zu  belehnen  zurück; 
ohne  feierlichen  Urtlieilspruch,  erklärte  er,  könne  die  von  ver- 
schiedenen seiner  Vorgänger  dem  Hause  Aragon  verliehene 
Investitur  nicht  aufgehoben  werden.  Schon  war  alles  für  die 
Krönung  Alfons*  H.  vorbereitet  welche  am  7.  Mai  durch  den 
päpstlichen  f^egaten  Cardinal  \oii  Monreale  vollzogen  ward. 
!VIit  den  sclion  erwähnten  Bcw  ilHcn^nii;«  ii  iVir  Juan  und  Juüre 
Borgia  ging  die  Verleihung  reicher  Benelizicn  an  Cesare  Hand 
in  Hand.  Zugleich  aber  galt  es  nun  die  Rüstungen  zu  be- 
schleunigen, dem  erwarteten  Angriff  zu  begegnen,  der  zu 
Lande  wie  zur  See  stattfinden  konnte.  Des  Königs  ältester 
Sohn  Ferrandino  Herzog  von  Calabrien  sollte  mit  dem  Haupt- 
heere in  die  Romagna  einrücken  wo  man  der  kleinen  Herren 
meist  sicher  zu  sein  glaubte,  und  wo  möglich  nach  der  Lom- 
bardei vordringen,  während  Piero  de'  Medici  den  Franzosen  die 
Pässe  nach  Toscana  A  t  rlcgt  n,  Virginio  Orsini  nunmehr  (üoss- 
connetable  voji  Neapel  und  Andere  mit  päpstlicljen  und  neapo- 
litanischen Truppen  im  Anschluss  an  den  Herzog  von  Calabrien 
das  Patrimonium  decken  würden.  Don  Federigo  d'Aragona  des 
Königs  Bnider  hef  mit  der  ari  i  hnlichen  neapohtanischen  Flotte 
aus,  die  Küsten  Toscanas  und  Liguriens  zu  sichern. 
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Seit  Mitte  April  war  Carl  VIII.  m  Lyon.  liier  war  es  wo 
Gitiliano  della  Kovere  ihn  aus  der  l'nsi-liliissigkeit  n  wclcln' 
flurcli  die  pecuniärcn  Scliw  len^koitcn  ebenso  gemehrt  ward 
wie  durch  des  jungen  Königs  Ilaog  zu  Veignägungeu.  Der 
C-ardinal  von  S.  Pietro  in  vinooli  ist  es  gewesen,  der,  viehnehr 
aus  persönliGher  Abneigung  gegen  Alexander  VI.  und  die  da- 
malige römische  Wirtbscbaft  als  aus  höheren  Beweggründen, 
in  diesem  entscheidenden  Moment  die  Pläne  des  Sforza  unter- 
stützte und  den  Ausschlag  zu  einem  Unternehmen  gab,  mit 
dessen  Folgen  sein  eigner  Pontificat  zu  kämpfen  halien  sollte. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  August  erfolgte  der  Aul  iuuch.  In 
zwei  Abtheiluugen  ging  das  Heer  iilxr  die  Ali»en;  die  eine 
führte  der  König,  die  andere  sein  \'etter  und  Schwager  Ludwig 
von  Orleans.  Am  9.  September  war  Carl  VUL  in  Asti  wo  Lo- 
dovico  ii  Moro  ihn  aufsuchte.  So  be^^nn  dieser  unselige  Feld- 
zug, dessen  Anlässe  die  schlimmsten  personUchen  Motive  ge- 
wesen sind,  dessen  Ergebnisse,  nahe  wie  ferne,  keiner  von 
Denen  ahnte  die  diesen  Sturm  heraufbeschworen.  In- einem 
Mäasse  welches  die  kühnsten  Erwartungen  überstieg,  bcg:un- 
stiirte  das  Glück  das  französische  Unternehmen.  Üon  Federiijo 
hüiic  an  der  ligurischen  Küste  das  entschiedenste  Unglück. 
Die  blutige  KriegfühniTi*?  der  Frnn/.osen  und  iianientHch  der 
Schweizersöldner,  eine  l\jriegfühnnii;  au  die  man  in  Itahen 
nicht  mehr  gewohnt  war,  versetzte  Alles  in  lebhaftesten 
Schrecken.  Dies  war  nur  der  Anfang:  es  sollte  bald  schlim- 
mer kommen.  Der  Ausfuhrung  des  för  den  Herzog  von  Cala- 
brien  entworfenen  Kriegsplans  stellten  sich  unübersteigliche 
Hindernisse  in  den  Weg.  In  dem  Augenblick  als  die  Franzosen 
unter  dem  Befehl  Gilberts  de  Montpensier  von  der  Lombardei 
aus  gegfn  die  Uofuaguu  vcudriuig-eii,  begann  die  Parteiunji-  unter 
de?)  rninisrheii  Haronen.  Fabrizio  und  rrospero  Uolouira  er- 
klärten sich  für  rraukreich.  Ihre  Beziehungen  zum  Cardinal 
delia  Kovere  hatten  sclion  früher  zu  Misvcrhältnisseu  gefuhrt, 
denen  ein  zeitweiliges  Abkommen  mit  dei»  Papste  nicht  abge- 
holfen liatte.  Von  ungleich  grösserm  EinÜuss  aber  war  ein 
anderes  Ereigniss.  Piero  de'  Medici  hatte  Florenz  in  das  anti- 
französische  Bündniss  hineingezogen.  Die  einfachste  Conse- 
quenz  wäre  nun  gewesen  den  Franzosen  die  Gebirgspässe  der 
Lunigiaua  zu  verlegen,  aber  es  geschah  nicht.  Als  der  König 
unbehelligt  auf  der  Südseit-c  der  Apenninen  angelangt  war, 
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Carl  VIII.  iii  Floreuz.    Schwanken  ^Ucxaudci's  VI. 


Toflcana  ihm  offen  stand,  war  Fiero  ins  Lager  bei  Sanaaa  za 

ihm  geeilt  ,  Latte  durch  die  franzdeische  Macht  erschreckt  eigen- 
mächtig einen  Vertrag  geschlossen  der  den  Fraii/osen  die  floren- 
tinischen  Festungen  in  die  Hand  gab.  da(hir(  Ii  in  -^rinor  Vater- 
stadt eine  UnuN  älzung  herbeigeliiiirt  die  ihn  und  seine  Bruder 
ins  Exil  trieb.  Am  17.  Norember  war  Carl  VIII.  in  Florenz. 
Seine  übermässigen  Forderungen  wurden  zurückgewiesen,  aber 
die  Republik  yertrug  sieb  mit  Frankreich. 

Die  Nachricht  von  den  florentinischen  Ereignissen  traf  in 
Born  zugleich  mit  der  Proclamation  ein,  welche  den  bevor^ 
stehenden  Durchzug  der  Franzosen  durch  den  südlichen  Theil 
(U*s  Kirchenstaats  verkündete,  während  sie  den  Städten  und 
ch^iii  l.amle  gute  Behandlung  und  Bezahking  fiir  die  Liefeningen 
^c^hit'ss  Des  Papstes  Besorgniss  stieg  aufs  luichste.  Den 
bisihengeu  kriegerischen  Vorkehrungen  war  die  Basis  entzogen. 
Die  Vertheidigung  der  Romagna  war  unmöglich  geworden.  Der 
Herzog  von  Calabrien  und  Virginio  Orsini  denen  sich  die  päpst- 
lichen Mannschaften  angeschlossen  hatten,  dachten  zwar  einen 
Augenblick  sich  in  Viterbo  halten  zu  können «  aber  die  Gefahr 
auf  ihrer  rechten  Flanke  überflügelt  zu  werden,  während  der 
K5nig  sie  von  Tome  angriff,  schreckte  sie  mehr  als  die  Aus* 
sieht  auf  erfulgreichen  Widerstand  sie  ermuthigte.  »Der  Finger 
(rottes,  schreibt  Philippe  de  Connnines ,  ist  darin  zu  erkennen, 
dass  der  Konig  von  Neapel  der  sich  auf  seine  Kriegserfahrung 
so  viel  zugute  that,  sowie  sein  iSohu  und  die  in  Rom  so  mäch- 
tigen Orsini  nicht  einmal  den  Versuch  machten  dem  Vorrücken 
des  Feindes  ein  Hindemiss  in  den  Weg  zu  legen,  während 
einige  Tage  Verzögerung  vor  Viterbo  oder  vor  Rom  den  Ab* 
schluss  eines  dem  Könige  Carl  feindlichen  Bündnisses  hätte 
beschleunigen  können,  da  der  Herzog  von  Mailand  schon  ebenso 
schwankte  wie  die  Vcnetianer.«  Die  Gründe  welche  Ferran- 
dinu  bewogen  Viterbo  aufzugeben,  waren  zwiefacher  Natur. 
Die  Colonnesen  machten  das  ganze  linke  Tiberufer  von  ihren 
Castelien  au  den  Hügeln  Ins  zu  den  Mauern  der  Stadt  unsicher, 
während  sie  durch  den  Besitz  Ostias ,  das  sie  noch  für  den 
Cardinal  von  S.  Pietro  in  viucoü  behaupteten,  Rom  den  Pro- 
viant abschnitten.  Noch  mehr  aber  machte  den  Herzog  von 
Calabrien  der  Wankelmuth  des  Papstes  besorgt.  Alexander  YL 
wollte  bald  den  Krieg  bald  ein  Abkommen  mit  dm  Franzosen. 
Zugleich  rüstete  er  und  unterhandelte  mit  Cardmal  Sforza  der 
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mit  sicherm  Geleite  nach  Rom  fjekommen  war.  Seme  Uimihe 
wurde  grösser  und  grösser,  als  er  von  dem  Abzüge  des  Königs 
nxks  Florenz  in  Kenntniss  gesetzt  wurde.  Die  Bischöfe  von 
Concordia  und  Terni  sollten  einen  Vergleich  zwischen  Carl  VUl., 
dem  Papste  und  dem  Könige  Yon  Neapel  zustandebringen,  aber 
Ersterer  erwiederte,  er  werde  nur  mit  dem  Papste  unterhandeln 
an  den  er  Louis  de  La  Tremouille  und  den  ersten  Präsidenten 
des  pariser  Parlaments  Guillaame  de  Ganay  sandte.  Raum  waren 
diese  in  Kom,  so  besaim  sich  der  Papst  wieder  eine»  ainifiii. 
In  Rom  selbst  glaubte  er  sich  halteu  zu  liumien.  Er  rief  den 
Herzog  von  Calabrien  nebst  den  päpstlichen  Truppen  herbei, 
Uess  alles  bewegliche  Eigenthuni,  alle  Vorräthe  des  Palastes 
\md  vieles  Getreide  in  die  Engelsburg  bringen»  um  die  man  einen 
breiten  Graben  zu  ziehn  begann  zu  welchem  Zweck  mehre 
benachbarte  H&user  eingerissen  wurden.  Kine  Maassregel  die 
sich  mehrmals  und  noch  in  unseren  Tagen  wiederholt  hat,  als 
wiederum  ein  französisches  Heer  sich  Rom  n&herte.  Cardinal 
Sforza  und  Prosper  Colonna  der  mit  ihm  gekommen  war  wurden 
verhaftet.  Ein  gleielies  geschali  den  französischen  Gesandten 
durch  die  neapolitanischen  Truppen,  aber  der  Pai)st  befahl 
sie  sogleich  in  Freilieir  zu  setzen.  Der  Herzonf  von  Calabrien 
liess  die  btadt  an  den  Stellen  beiestigeu  wo  der  Zustand  der 
Mauern  es  nöthig  machte. 

Währenddessen  setzte  Carl  VI  II.  seinen  Zug  unbehindert 
fort  Von  Siena  aus  überschritt  er  die  Grenze  des  Kirchen- 
staates, liess  Acquapendente  und  Montefiascone  hinter  sich,  er- 
reichte Viterbo  wo  ihm  auch  das  Castell  übergeben  ward,  und 
kam  auf  der  Südsei t^e  des  Monte  Oimino  in  Nepi  an;  Hier  traf 
der  Cartlinal  von  Sanseverino  nnl  neuen  Vergleichsvorschlägeu 
de«  Papstes  bei  ihm  ein.  Aber  auch  dann  war  Alexander  VI. 
noch  'ZU  keinem  festen  Kntschluss  gekommen.  Bald  wollte  er 
sich  vertheidigen ,  bald  sich  abfinden,  bald  die  Stadt  verlassen. 
Thränen  in  den  Augen  hatte  er  die  Cardinäle,  auf  die  er  zählen 
zu  können  glaubte,  ihm  zu  folgen  verpflichtet  Diesem  Schwan« 
ken  machte  die  Nachricht  ein  Ende,  dass  Virginio  Orsini  un- 
geachtet seines  Dienstverhältnisses  und  verwandtschaftlicher 
Beziehungen  zu  Neapel  dem  französischen  Könige  seine  Castelle 
geöffnet  habe  und  Carl  VIII.  in  dem  festen  Bracciano  einge- 
.  troffen  sei.  Schon  war  die  TTmcebunji;  der  Stadt  in  der  Ge- 
walt  der  Feinde.   Corneto  und  Civitavecchia  waren  von  den 
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Franzosen  besetzt;  der  Graf  von  Li^^ny  und  Ives  d'Alli^i^re 
trafen  mit  linifhundert  Lanzen  in  Ostia  ein,  uiu  die  Cüli>iiiiesen 
7M  vt>i«tark<'n  und  den  neapolit^'niisc^licu  Truppen  den  Viou; 
nach  dem  Süden  zu  verlej^en.  Am  19.  December  erscliieucn 
dit».  ersten  Franzosen  am  Monte  Mario.  Sie  streiften  bis  zu 
d<'n  (iräbcii  des  CastelU  und  versuchten  wie  es  heisst  bei 
Nachtzeit  in  die  Leostadt  za  dringen,  w&hrend  die  Colonnesen 
auf  der  andern  Seite  angreifen  sollten.  Aber  ein  Unwetter  welches 
die  Stromfahrt  verhinderte  rettete  Rom  aus  der  Gefahr.  Schon 
verbreitete  man  köiiigli<*.he  Sendschreiben  welche  filr  den  Fall, 
dass  kein  Abkommen  zwischen  Konig  und  Papst  geschlossen 
wer(l(Mi  lind  die  'J'injipi  n  mit  Gewalt  eindrinsren  würden,  den 
in  Itoni  befmdlieiuMi  kaiserlichen  und  burgundischen  Untcr- 
thauen  volle  Sicherheit  zusagten. 

Der  Papst  liess  den  Cardinal  Sforza  und  Prosper  Coionna 
in  Freiheit  setzen  und  beschloss,  so  schwer  es  ihm  wurde, 
dem  Verlangen  des  Königs  sich  zu  fOgen  und  ihn  in  Rom  zu- 
zulassen,  bevor  noch  ein  Vertrag  eingegangen  war.  In  der 
Nacht  nach  dem  Christfest  trafen  drei  französische  Abgeord- 
nete ein ,  der  Senescbal  von  Beaucaire,  Pierre  de  Rohan 
Marschall  von  Gie  und  De  Ganay.  Sie  gaben  dem  Papst  die 
N'ersicherung  dass  der  König  nichts  als  freien  Durelj/iiii;  ver- 
lans;p.  Der  Cardinal  von  Monreale  gini^  nacli  Bracriano  das 
Zugestäiidoiss  zu  bringen.  Der  päpstliclte  Ceremonienmeister 
Johannes  Burcard,  der  G eh eimschreiber  Bischof  von  Nepi,  der 
Kanzler  der  Stadt  und  mehre  angesehene  Bürger  wurden  dem 
Könige  entgegengesandt.  Sie  trafen  ihn  bei  Galera,  wo  die 
Abgeordneten  der  Bürgerschaft  ihm  die  Studt  empfahlen.  Bei 
Borghetto  stlessen  die  venetianischen  Gesandten  zu  dem  Zuge, 
nach  ihnen  der  Cardinal  von  Benevent.  Es  war  schon  Abend 
c:evvorden  als  man,  am  Silvestertage  des  .Jahres  1404,  das  fla- 
minisidie  Thor  erreichte.  Tn  demselben  Moment  verbcss  <lor 
Herzog  von  C  alabrien  mit  seinen  Truppen  die  Stadt  durcli  die 
Porta  Appia.  Französisches  Geleite  war  ihm  fiir  das  päpst- 
liche Crebiet  angeboten  worden,  aber  Ferrandino  hatte  es  mit 
den  Worten  abgelehnt,  er  scheide  da  seine  Dienste  nicht  mehr 
erfordert  seien»  aber  sein  Degen  sei  ihm  Sicherheit  genug.  Die 
Orsini  und  ihre  Partei  scheinen  noch  im  letzten  Moment  daran 
gedacht  zu  haben ,  die  Stadt  gegen  die  Franzosen  zu  halten.  • 
Sie  ballen  eine  Menge  Bewallheter  lierangezogen.  Giau  Ciiordano 
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sollte  das  Capitol  vertheidigen ,  Virgiuio  den  Pnlast  aufCanipo 
di  fiore,  der  (traf  von  ritigli.ano  und  Andere  Monte  (Jior- 
dano  und  den  Palast  an  Piazza  Navona,  Jacopo  de'  Conti  die 
Thürme  am  Quirinal.  Aber  sie  beschränkten  sich  darauf  ihre 
festen  Häuser  besetzt  zu  halten:  die  Dinge  lagen  anders  als 
in  den  Tagen  Kaiser  Heinrichs  VH. 

An  der  Spitze  seines  Heeres  zog  Carl  VIII.  in  Rom  ein, 
mit  hochgehaltenem  Speer  wie  er  in  Florenz  eingerückt  war. 
Der  Zng  der  Truppen  wahrte  mehre  Stunden  lang.  Vom  Pa- 
last des  Cardinais  von  Portugal  an  der  Ecke  des  Platzes  vuii 
8.  Lorenzo  in  Lucina  au  brannten  Feuer  längs  der  Strasse  und 
waren  fast  alle  Häuser  erlmchtet:  das  Volk  rief:  Frankreich! 
Coionna!  Vincoli!  Das  Heer  war  in  mehre  Corps  getheilt 
worden  welche  sicli  der  verschiedenen  Quartiere  der  Stadt 
yersiehem  sollten.  Louis  de  La  Tremouille,  wie  einst  im 
Kriege  gegen  die  Bretagne  so  hei  diesem  Zuge  stets  voran  als 
Feldherr  wie  durch  persönliche  Bravour,  führte  fiinfzehnhun-» 
dert  Mann  nach  dem  Palast  von  San  Marco  der  zu  des  Konips 
Aufnahme  bestimmt  war,  so  seines  Umfangs  wegen  wie  weil 
er  in  der  Nähe  der  colunnaschen  Wohnungen  lag.  Mit  einer 
{▼leicli  starken  Sehaiir  besetzte  De  Liiiiiv  Ivirche  und  Kloster 
von  K>.  Pietro  in  vincoli  mit  dem  daraustossenden  Ptalast  Giu- 
lianos  della  llovere.  Der  Bailli  von  Dijon  und  der  (^raf  von 
Cajaxzo  zogen  mit  sechstausend  Schweizern  und  iuufhundert 
Reitern  nach  dem  Palast  Ascanio  Sforzas.  Von  gleicher  Stärke 
waren  die  Haufen  mit  denen  der  Marschall  von  Grie  den  Monte 
de*  Savelli  und  die  Zugänge  zum  Flusse,  Ives  d*Alligre  die  colon- 
naschen  Palaste  besetzten.  Italienische  Schaaren  versicher- 
ten sich  anderer  Punkte,  so  die  Leute  der  Annil)al(li  von  .AIo- 
lara  des  Aveutin,  die  der  Sanseveriuer  des  Palastes  Capranica. 
Der  Hest  der  Truppen  unter  dem  Seneschal  von  Beaucaire 
besetzte  das  Marsfeld  um  Piazza  Sant'  Apollinare,  wo  der  Pa- 
last Cardinal  d'Estoutevilles  zum  Haupt(|uartler  ward.  Um  die 
zweite  Stunde  der  Nacht  erreichte  Carl  den  Palast  von  S. 
Marco.  Am  folgenden  Tage  hesuchten  ilm  die  meisten  Cardi- 
näle  welche,  so  heisst  es,  mit  geririgen  Ehrenhezeugimgen  von 
ihm  empfangen  wurden.  Mehre  von  ihnen,  Della  Kovere, 
Sforza,  Coionna  und  Savello,  sollen  in  d(  n  Koni^  Liedruu- 
gen  sein  zur  Absetzung  Alexanders  VI.  die  ITand  zu  bieten:  ein 
Ausinnen  welchem  Carl  Vlii.  wohlweislich  keine  Folge  leistete. 
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Verl  rag  zwischen  Alexander  VI.  luid  C»ri  VIII, 


Der  Papst  war  im  vaticanischen  Palast  geblieben  und  als- 
1)al(l  lu'ii^aiuH'ii  die  riiterliaiidiunii;('n.  Als  sie  orerinp:en  Fort- 
j:;aii^  liatteu,  zog  Ali'vandt^r  sich  am  T»,  Januar  1  l!)5  iu  das  (  astell 
zurück  wohin  ihm  nur  zw  ei  Cardiiiäie  Ursmi  uud  Carafa  lolgten. 
Der  König  verlangte  die  Uebergabe  der  Bui^  welche  der  Papst 
▼erweigerte;  /wciinal  wurden  die  scinvoren  Bombarden  aus  dem 
Palast  von  8.  Marco  geholt  um  die  Beschiessung  zu  beginnen. 
Aber  es  lag  nicht  in  des  Einen  Absicht  den  Widerstand  zum 
äussersten  zu  treiben,  nicht  in  des  Andern  Willen  das  Ziel  des 
ganzen  Kriegszugs,  Neapel^  in  zu  weite  Feme  zn  schieben. 
Die  Stadt  war  mit  einer  wüsten  Soldateska  gefüllt,  und  wenn 
die  l  ülirer  die  ärgsten  Fnonlnungen  verhüteten,  hielten  sie 
doch  nur  crerinp:«  Maimszuclit.  Srihst  die  Portiken  und  Gänge 
von  Kirchen  und  Klöstern  waren  mit  trinkenden  uud  spielenden 
Soldaten  und  Lüderlichen  Weibern  gefüllt.  An  iJkrm  und  Ge- 
fahren fehlte  es  nicht  Von  Monte  Giordano  aus  überfiel  der 
Graf  von  Pitigliano  mit  dreihundert  der  Seinigen  bei  Nachtzeit 
Sant*  ApolUnare  und  todtete  eine  Menge  Franzosen.  Die  Leute 
der  Sanseveriner  kamen  diesen  zu  Hülfe .  das  niedere  Volk  ge- 
sellte sich  ihnen  zu:  vom  Schlagen  ginn;s  zum  Rauben  und 
Plündern.  Der  Tunmlt  wälirte  bis  tief  in  den  Tag  hinein;  der 
König  gab  Befehl  zum  AngritV  auf  Monte  Giordauo  und  das 
Castell.  Der  erschrockene  Papst  sandte  den  Cardinal  Carafa 
zu  Carl  VIII.  mit  der  Betheuerung,  dass  er  um  den  orsinischen 
Plan  nicht  gewusst  habe,  und  dieser  liess  sich  beschwich- 
tigen. 

Endlich  kam  am  15.  Januar  der  Vertrag  zustande.  Er 
stipulirte  die  Investitur  von  Neapel,  die  einstweilige  Ueber- 
gabe der  Vcsten  von  Spoleto,  Civitavecchia  und  Terracina, 

die  Sicherstellung  der  Cardinäle  französischer  Partei,  die  Aus- 
lieferung Dsehems  dessen  der  König  sich  bei  einem  beabsich- 
tigten Kreu/./.uge  zu  !)eflienen  gedachte.  Besondere  Bestim- 
mungen betrafen  die  französischen  Parteigänger.  Der  Papst 
versprach  Allen  zu  vergeben  die  sich  dem  Könige  geneigt  er- 
wiesen und  ihm  Orte  wie  Acquapendente,  Montefiascone ,  Vi- 
terbo  geöffnet  hatten,  die  in  Ungnade  gefallenen  Cardinäle  zu 
restituiren  und  sie  von  dem  ihnen  abgenommenen  Versprechen, 
ohne  päpstliche  Erlaubniss  Rom  nicht  zu  verlassen,  zu  ent- 
binden, den  Colonna,  Orsini,  Savelli,  Conia,  Vitelli»  Gtrolamo 
Tuttavilla  zu  verzeihen,  den  Cardinal  Colonna  zum  Legaten 
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für  Campamen  und  Marittima,  vom  Könige  bezeichnete  Prä- 
laten zu  Governatoreu  im  Patriuiünium  und  in  der  IMark,  in 
gleicher  Weise  einen  Coinmandanten  von  Cesena  zu  besteiieD, 
den  Präfecten  von  Rom  wieder  zu  Gnadeo  aozunehmen,  dem 
Cmrdinal  della  Rovere  die  Legation  Avignon,  dem  Cardinal 
Sayello  die  von  Umbrien  wiederzugeben,  die  Rückgabe  des 
CaatelU  von  Ostia  an  erstem  nach  Beendigung  des  Feldzngs 
zu  genehmigen.  Cardinal  Cesare  Borgia  soUto  den  König  als 
päpstlicher  Legat  begleiten.  A.m  16.  Januar  kehrte  Alexan- 
der in  den  Palast  züiück  wo  Carl  ihn  autsuchte.  Im 
Garten  trafen  sie  zusammen  oline  das  gewohnte  Cereraoniel, 
indem  der  Papst  den  Kouig  uuiarnite.  Beide  unbedeckten 
Hauptes.  An  den  nächsten  Tagen  folgten  kirchhche  Ceremo- 
nien,  die  Unterzeichnung  des  Vertrags,  die  Huldigung  für 
Neapel,  die  Auslieferung  Dschems,  die  Cardinalscreirungen 
des  Bisehofs  von  St  Malo  und  des  Bischofs  von  Mans  Phi- 
lippe de  Luzembourg.  W&hrend  des  Aufenthalts  des  Kdnigs 
in  Rom  war  die  Justizpflege  in  den  H&nden  seiner  Beamten, 
welche  auf  Campo  di  fiore  wie  auf  dem  Platz  im  Ghetto  Galgen 
errichtet  hatten. 

Carl  VIII.  blieb  vier  Wochen  in  der  Stadt.  Am  29.  Januar 
war  sein  Heer  marschfertig.  In  voller  Rüstung  zog  er  zum 
Vatican  vom  Papste  Abschied  zu  nehmen,  dann  ritt  er  mit 
dem  Cardinal  Borgia  gen  Marino.  Die  Cardinäle  della  Rovere, 
Colonna  und  SavelU  folgten  ihm,  bald  darauf  der  Cardinal  von 
Gork  und  der  türkische  Prinz.  Im  colonnaschen  Palast  zu 
Marino  erhielt  der  König  am  Abende  die  Nachricht  der  Thron- 
entsagung Alfons'  n.  üeber  Velletri,  von  wo  der  Cardinal 
Borgia  als  Stallknecht  verkleidet  entfloli,  gings  nach  Vahnoii- 
tone;  Montefortino  und  Monte  San  Giovanni  welche  den  (  onii 
und  dem  Marcliese  di  I^escara  gehörten,  wurden  er-stTirmt:  en 
war  der  einzige  Widerstand  auf  den  die  Franzosen  stiesseo. 
Der  Pass  von  Ceprano  ward  von  den  Neapolitanern  geräumt. 
Schon  waren  die  Abruzzen  in  vollem  Aufstand.  Bevor  der 
König  Rom  verliess,  hatte  Aquila  das  französische  Banner  auf- 
gepflanzt, Fabrizio  Colonna  Tsgliacozzo  und  Alba  besetzt. 
Ueberau  schlugen  die  Flammen  des  Hasses  empor  welchen 
Ferrantes  und  seines  Sohnes  hinterlistige  Tyrannei  angezündet 
hatte.  AUuns,  von  seinem  bösen  Gewissen  getrieben,  war  in 
grösster  Hast  nach  Sicihen  geflohen.   Der  junge  König  Ferrau- 
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dino  Yermogte  weder  Capua  noeh  die  Hauptstadt  zu  balten. 

Am  22.  Februar  zog  Carl  VIII.  in  Ntapel  pin.  Die  Franzosen, 
sagte  Alexander  V'l. ,  ssind  mit  llolzsport'ii  grknininen  und  iiabcu 
keine  andere  3Iii]ie  ^eliabt,  als  gleich  Fourieren  die  Tbüren 
der  («)uartiere  mit  Kreide  zu  bezeichnen.  »Unsere  hausUche 
Zwietracht,  sagt  Francesco  Guicciardini,  indem  sie  den  \ieU 
gerühmten  Scharfsinn  unserer  Herrseber  umnebelte,  hat  einen 
schonen  und  m&chtigen  Theil  Italiens  in  fremde  Hand  gegeben, 
zu  Scbinipr  und  Hohn  des  italienischen  Kriegswesens,  zu  Aller 
Schande  und  Schaden.«  Der  florentinische  Historiker,  wenn 
er  etwas  tiefer  in  die  Zustände  des  italienischen  Südens  ge- 
blickt hätte,  würde  jedoch  in  gleichem  Maasse  wie  die  häus- 
liche Zwietracht  die  seit  lange  verrotteten  Verhälinisse  dieses 
Reichs  angeklagt  haben,  wo  zwei  Könige,  von  denen  in  Jahres- 
frist der  eine  gestorben  der  andere  entflohen  war,  die  letzten 
rechtUchen  und  moralischen  Grundlagen  des  Staates  zum  Besten 
der  Tyrannis  zerstört  hatten,  die  dann  beim  erstea  Anlauf, 
Gewalt  gegen  Gewalt  gestellt,  zusammenbrechen  musste. 

Kaum  waren  die  Franzosen  in  Neapel,  so  wurde  das  Bund- 
niss  geschlossen  welches  ihnen  ihre  Eroberungen  zu  entreissen, 
wo  möglich  ihnen  den  Rückwee:  abzuschneiden  zum  Zweek 
hatte.  Derselbe  Lodovico  Sforza  der  sie  gerufen,  nun  dureli 
kaiserliche  Investitur  Herzog;  von  Mailand,  einigte  sich  mit 
Venedig;  Maximilian  und  Ferdinand  der  Katholische  schlössen 
sich  an;  der  Papst,  während  er  (^arl  Vlll.  die  goldene  Rose 
sandte  und  inbetreff  der  Investitur  mit  ihm  unterhandelte,  war 
auf  dem  Wege  ein  gleiches  zu  thun.  Schon  war  eine  starke 
spanische  Flotte  an  Siciliens  Küste  gelandet,  eine  Expedition 
des  ÜQcbtigen  Ferrandino  zu  unterstützen.  Der  franzosische 
Köuiii  war  schon  ungeduldig  in  sein  Reich  zurückzukehren. 
Während  er  den  ^rössten  Theil  seines  Heeres  unter  (iilbert 
de  Montpensier  und  d'Aubigny  in  Neapel  zurnckHess,  dessen 
Krone  ihm  am  12.  Mai  aufgesetzt  wurde,  trat  er  acht  Tage 
später  mit  neuntausend  .Mann  den  Rückzug  an.  Am  1.  Juni 
war  er  in  Rom.  £r  hatte  den  Papst  von  seinem  Kommen  be- 
nachrichtigt und  neue  Unterhandlungen  in  Aussicht  gestellt 
Eine  Zeitlang  schien  Alexander  VI.  willens  sich  mit  dem  Könige 
zu  verstindigen,  »aber  endlich  trug  der  Verdacht  den  er  gegen 
diesen  hegte,  vom  Zureden  der  Verbündeten  unterstützt  den 
Sieg  davon.    Am  30.  Mai  verliess  er  Rom  mit  den  Cardinulen 
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uad  Cumlen  und  zahlreichem  Kriegsyolk  und  begab  eich  nach 
Orvieto.   Im  Castell  lag  hinreichende  Besatzung;  der  Cardinal 

vou  Sant'  Anastasia  .Tf)lm  Morton  Erzbiscliof  von  Canterbury 
blieb  in  der  Stadt,  (1<mi  König  zu  empfangen  und  ihm  don  vati- 
canischen  Palast  zur  Wolinung  anzubieten.  Carl  nahm  das 
Anerbieten  nicht  an  und  verweilte  nur  vicrundzwanzig  Stunden 
in  Rom,  von  wo  er  nach  Toscana  weiter  zog.  Als  er  sicli 
Viterbo  niherte,  begab  sich  der  Papst  nach  Perugia  in  der 
Absicht  sich  immer  weiter  zu  entfernen,  aber  der  König  hatte 
nicht  die  geringste  Absicht  ihn  zu  belästigen.  Ueber  Siena 
und  Pisa  schlug  er  die  über  Pontremoli  nach  Parma  fiihrende 
alte  Heerstrasse  ein  in  der  Absicht  die  savoyischen  Alpen  zu 
erreiclicn. 

Da  war  es  wo  er,  nachdem  Qr  den  Apoiijun  überstiegen, 
im  Tliale  des  Taro,  wo  das  Gebirge  sicli  gegen  die  parmesa- 
niscdic  Ebne  zu  abdacht,  durch  das  von  dem  Markgrafen  von 
Mantua  Francesco  Gonzaga  befehligte  viermal  stärkere  Heer 
der  Verbündeten  den  Weg  Tcrsperrt  sah.  IHe  Schlacht  bei 
Fornovo  am  6.  Juli  1495  hat  nicht  über  eine  Viertelstunde  ge- 
dauert wenn  wir  Philippe  de  Commines ,  eine  Stunde  wenn  wir 
Francesco  Guicmardini  Glauben  schenken  welcher  berichtet, 
seit  langer  Zeit  sei  dies  die  erste  Schlacht  in  Italien  gewesen, 
in  der  man  mit  ernstem  Blutvergiessen  gekämpft  habe.  Drei- 
tau-seud  blieben  auf  italienischer  Seite,  unter  ihnen  Hanuccio 
da  Famese  und  Beruartüno  da  Montonc  Braceios  Enkel,  wäh- 
rend der  firauzösische  Verlust  zweihundert  Mann  nicht  über- 
stieg. Der  König,  einen  3Ioment  in  Lebensgefahr,  erzwang  im 
stürmischen  Anlauf  den  Durchgang,  ohne  dasa  der  Feind  ihn 
femer  aufzuhalten  gewagt  h&tte.  Francesco  Gonzaga  liess 
durch  Andrea  Mantegna  ein  Votivbild  malen  welches  ihn  selbst 
vor  der  Madonna  knieend  darstellt,  und  diese  sogenannte  Ma- 
donna della  V'ittoria  ist  heute  eine  der  Zierden  der  grossen 
Gemäldesammlung  der  iranzösischen  Hauptstadt! 
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ALEXANDER  VI.  UNI>  DIE  BABONE.     CE8ARE  BOB&U.    LUD^O  XU. 

Währenddessen  hatte  der  Kampf  im  8üdeü  nicht  gerasiet. 
Ferrandino  eroberte  das  Reich  seiner  Väter  wieder  mit  spa- 
nisclier  Hülfe,  welche  der  «•Gro'ssc  Capitäu«  üonsalvo  de  Cortlova 
ihm  zugeiVilii  t  hatte.  Alexander  VI.,  nach  Rom  zurückgekehrt 
nachdem  die  Gefahr  sich  verzogen  und  sein  Plan  aich  der  Ge- 
walt in  Perugia  zu  bemächtigen  mislungen  war«  trat  dem  Bund- 
nias  gegen  Frankreieh  bei  welches  in  Sta  Maria  del  popolo 
durch  Gottesdienat  gefeiert  ward.  Den  ersten  Vortheil  von 
der  veränderten  Lage  der  Dinge  suchte  er  den  Seinigen  zuzu- 
wenden ,  und  wenn  er  diesen  bisher  Cardinalshüte  in  Menge 
ertheilt  und  Besitzungen  im  Königreich  verscliati't  hatte,  so 
bejj:ann  nun  im  Kirchensiaate  jenes  Treiben  gegen  die  Baruue 
welches  die  ganze  übrige  Kegierungszeit  dieses  Papstes  hin- 
durch gewährt  hat  Die  Sache  wurde  systematisch  betrieben: 
68  galt  den  grossen  Adel  zu  vernichten. 

Der  erste  Angriff  war  im  Jahre  1496  wider  die  Orsini  ge« 
richtet,  Sie  sollten  es  büssen  sieh  einst  mit  Carl  VIII.  vers1ii&d%t 
*  zu  haben.  Während  Ferrandino,  indem  er  der  mit  den  abzie* 
henden  Franzosen  abgeschlossenen  Convention  zuwider  Virginio 
und  andere  Orsini  im  Castel  deir  novo  verhaften  liess,  eigne 
Unbilde  an  denselben  rächte,  diente  er  mehr  noch  dem  Papste 
der  sich  ihrer  Resitzuniren  zu  beraächtif^en  trachtete.  Es  war 
ein  regelmässiger  Krieg  wie  der  des  Patriarchen  Vitelieschi 
gegen  die  Colonnesen,  aber  der  üerzog  von  Gandia  und  Gui- 
dubaldo  von  Montefeltro ,  Herzog  von  Urbino ,  die  Feld- 
herren Alexanders  VI.  hatten  weniger  Gluck  als  der  Legat 
Engens  IV.  Guidubaldo,  seit  dem  Jahre  1482  Nachfolger  sei- 
nes tapfem  und  hochherzigen  Vaters  Federigo,  sah  sieh  in 
froher  Jugend  zum  Werkzeug  des  Ehrgeizes  dieser  nämlichen 
Borgia  gebraucht  die  ihn  nachmals  in  so  schwere  Gefahren 
stürzten.  Mehre  orsinische  Ortsehaften  im  Patrimouium  wur- 
den genommen,  aber  das  fr^to  Rraceiano  widerstand  niannliaft 
unter  der  Leitung  einer  irau,  der  Tochter  Napoleon  Orsinis 
und  Gemahn  Bartolommeos  d'Alviano,  des  nachmals  berühmten 
venetianischen  Feldhaupt nianns.  Der  Herzog  von  Gandia  hatte 
den  orsinischen  Leuten  öffentlich  doppelte  Lohnung  versprechen 
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lassen,  wenn  sie  desertirten  und  ins  päpstliche  Lager  kfimen. 
Zar  Antwort  darauf  sandte  man  ihm  aus  Biacciano  einen  Esel, 
an  dessen  Schweif  ein  Schmähbrief  gebunden  war.  D*Alviano, 

der  mit  den  Orsineu  gefangen  sich  aus  dem  neapolitanischen 
Castell  gerettet  hatte,  brachte  im  Verein  mit  A'irginios  Sohne 
Catlo  und  Vitellozzo  Vitelli  von  Citta  di  Castello  dem  dureli 
Teutsehe  und  Sehweizer  verstärkten  püpsthelien  Heere  bei 
Soriano  eine  entscheidende  Niederlage  bei.  Der  i'apst  war 
krank  vor  Aufregung  und  Aerger.  Spanien  und  Venedig  ver- 
mittelten zwischen  ihm  und  seinen  Vasallen  einen  Frieden,  der 
Cur  letztere  yortheilhafter  und  ehrenvoller  war  als  für  Alezan- 
der VI.  Dieser  hatte  nach  dem  Kampfe  bei  Soriano  in  Neapel 
um  Beistand  nachgesucht,  und  Gonsalvo  von  Cordova  war  vom 
Könige  nach  Rom  gesandt  worden.  Da  der  Papst  ihn  nicht 
melir  gegen  die  Orsini  brauchen  konntR,  liediente  er  sicli  seiner 
um  dem  Cardinal  della  Uüvere  die  Veste  von  Ostia  zu  neh- 
men. Als  Gonsalvo  nach  diesem  unbe(h"utenden  Unternehmen, 
das  kein  Blut  gekostet  hatte,  als  Triumphator  in  iiom  einzog, 
empfiric:  ihn  der  ganze  päpstliche  Hof  mit  tausenden  vom  rö- 
mischen Volke  und  der  Papst  schenkte  ihm  die  goldene  Rose. 

Der  Plan  ans  den  orsinischen  Besitsungen  ein  borgiasches 
Fürstenthum  zu  schaffen  war  gescheitert  Alexander  YL  sann 
auf  Ersatz.  Am  7.  Juni  1497  erklärte  er  im  Consistorium  dass 
er  aus  den  Städten  Benevent,  Pontecorvo  und  Terracina  mit 
ihren  Gebieten  ein  Her/.(n;i luun  ir,4)ii(iet  habe,  womit  er  Juan 
Borgia  Herzog  von  Gandia  und  dessen  Nachkommen  belehne. 
Siebenundzwanzig  Cardinäle  waren  zugegen:  ein  Einziger  tbat 
Einspruch,  Francesco  Xodeschini  Piccolojuini  Neffe  Pius'  11. 
Der  Herzog  von  Gandia  sollte  sich  der  neuen  Würde  nicht 
lange  erüreuen.  Am  14.  JuU  speisten  er  und  sein  Bruder  Cesare 
nebst  anderen  Gästen  zu  Nacht  bei  ihrer  Mutter  Vannozza  in 
deren  Vigna  bei  S.  Pietro  in  vincolL  Nach  beendigtem  Male 
bestiegen  Alle  ihre  Maulthiere  um  zum  apostoUschen  Palast 
zurückzukehren.  Man  war  bis  zur  Wohnung  des  Cardinal 
Vicekanzlers,  einst  Palazzo  Borgia,  gelangt  als  der  Herzog, 
unter  dem  Vorgeben  er  wolle  noeli  irgendeiner  I^ustbarkeit 
beiwohnen,  sich  bei  seinem  Bruder  verabschiedete  und  weg- 
ritt, von  einem  einzigen  Reitknecht  und  einem  Verlarvten  be> 
gleitet,  der  in  diesem  AuÜEuge  unerkannt  zum  Nachtessen  ge« 
kommen  und  schon  einen  ganzen  Monat  lang  tägUch  beim 
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Herzoge  gesehn  worden  war.  Als  sie  zum  Judenplatz  'gekom- 
men waren,  entliess  der  Herzog  auch  den  Reitknecht  mit  dem 
Bescheide,  er  solle  während  einer  Stunde  anf  ihn  warten, 
sodann  wenn  er  nicht  zurückkehre  sich  nach  dem  Palast  be- 
geben. Drauf  nahm  er  den  Verlarvten  luüier  sich  auFs  J\laul- 
tliier  und  ritt  weg,  wohin  weiss  uieuiand.  Am  folgenden 
Morgen  seuien  seine  vertrauten  Diener  den  Papst  davon  in 
Kenutniss  dass  er  niciit  nacli  Hause  zurüclcgekehrt  sei.  Alexan- 
der war  bestürzt,  hoffte  jedoch  den  Vermissten,  von  dem  er 
glaubte  dass  er  seinen  Lüsten  nachgegangen  sei,  am  Abende 
erscheinen  zu  sehen. 

Der  Abend  kam,  kein  Herzog  erschien.  Da  gerieth  der 
Papst  in  grösste  Auiregung  und  Hess  Nachforschungen  an- 
stellen. Beim  Spital  von  S.  Girolamo  degli  Scliiavoni  hatte 
ein  Slavonier  Isamcuä  Ciiori;io  am  Tiberufer  ein  Holzlager  bei 
welchem  er  Wache  zu  halten  pilegte.  Befragt  oh  er  in  der 
vergangenen  Nacht  niemand  erblickt,  soii  er  zur  Antwort 
gegeben  haben,  gegen  die  fünfte  Stunde  seien  zwei  Männer 
durch  das  Gässchen  zur  Linken  des  Spitals  ans  Ufer  c:e- 
kommen,  sich  umschauend  ob  niemand  sichtbar  sei  Nach- 
dem sie  sich  entfernt,  seien  zwei  andere  erschienen ,  denen  auf 
ein  gegebenes  Zeichen  ein  Reiter  gefolgt  sei,  hinter  sich  auf 
dem  Schimmel  einen  I^eichnam  dessen  Haupt  und  Arme  anf 
der  einen,  die  Beine  auf  der  andern  Seite  heninterhingen, 
rechts  und  links  von  Leuten  unterstützt.  An  den  Jiantl  des 
Wassers  £!;elangt  hätten  sie  den  Tixlteii  ergriffen  und  weit 
weg  in  den  Strom  geschleudert.  Auf  die  Frage  weshalb  er 
dem  Govematore  keine  Anzeige  des  Geschehenen  gemacht 
habe,  erwiederte  der  Mann  er  habe  in  seinen  Tagen  wol  hun- 
dert Leichen  zur  Nachtzeit  in  den  Strom  werfen  gesehn,  ohne 
dass  sich  Lrgendeiner  darum  gekümmert  habe.  Nun  wurden 
etwa  dreihundert  Fischer  herbeigeholt,  den  Tiber  entlang  die 
Netze  auszuwerfen.  Gegen  die  Vesperzeit  fand  man  den  Her- 
zog. Er  war  vollständig  gekleidet,  selbst  der  Mantel  fehlte 
nielit;  in  der  Geldtasche  befanden  sich  dreissig  Ducaten.  Von 
neun  Wunden  hatte  eine  ihm  die  Kelile  (lurchschnitten,  die 
anderen  waren  an  Kopf,  Leih  und  Beinen.  Man  legte  den 
Todten  in  eine  Barke  und  brachte  ihn  nach  dem  Castell,  wo 
er  in  G^enwart  eines  der  papsthchen  Ceremonienmeister  ge- 
waschen und  mit  kriegerischer  Rüstung  angethan,  sodann  auf 
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offner  Bahre  liegend  vod  seinen  adeligen  Dienstleuten  nacli 
Sta  Maria  del  popolo  getragen  ward,  wo  man  ihn  Ijeisotzte. 

Als  der  Papst  vernahm  sein  Sohn  sei  todt  und  wie  Kehricht 
m  den  Eluss  geworfen  worden,  schloss  er  sich  in  seiner  Kam- 
mer ein  und  weinte  bitterlich.  Erst  viele  Stunden  nacher  ver- 
mogte  der  Cardinal  von  Segovia,  sein  Landsmann  und  früherer 
Majordom .  mit  einigen  anderen  Vertrauten  Einlass  zu  erlangen. 
Aber  vv>ii  31ittwoch  AIjcüJ  bis  Süunabend  früh  nahm  Ale.vaii- 
der  VI.  niclit  die  geringste  Nahrunp:  zu  'h  und  lo^tc  sicli  bis 
zum  Sonntage  nicht  zur  Kühe  nieder.  Nur  uümälig  milderte 
sich  sein  leidenschaftlicher  Schmerz.  Bei  Nachtzeit  erschollen 
in  der  Engelsburg  furchtbare  Töne,  so  dass  der  päpstUche 
Holstaat  in  Entsetzen  gerieth.  Man  sagte,  es  sei  der  Geist 
des  Ermordeten  der  umgehe.  Johannes  Burcard,  der  den  tra- 
gischen Vorfall  nebst  manchen  anderen  schlimmen  Geschich- 
ten erzählt  und  zwischen  Nachrichten  von  kirchlichen  und 
sonstigen  Ceremonieu,  Kriegsthaten  und  politischen  üins^en 
einschiebt,  sagt  kein  Wort  über  die  muthmaasslichen  Thäter. 
In  Rom  aber  ging  das  dunkle  Gerücht,  Cesare  Borgia  habe 
seinen  Bruder  aus  Eifersucht  morden  lassen,  und  die  Rolle 
welche  der  nachmahge  Herzog  von  Valentinois  spielte,  hat  der 
furchtbaren  Beschuldigung  Glauben  schenken  lassen.  Die  Sache 
ikt  jedoch  vöUig  ungewiss  wie  so  vieles  in  dieser  Zeit.  Nach- 
richten des  venetianischen  Botschafters  Niccolo  Michiel  stellten 
sie  ganz  anders  dat.  Bei  einem  Gastmal  im  Hause  des  Cardi* 
nals  Sforza  soll  es  zwischen  den»  Herzog  von  Gandia  und 
aiideieii  Gästen  zu  Streit  und  ehrenrührigsten  Worten  gekoiu- 
Dien  sein.  Der  Herzoi;-  klagte  beim  Papste,  der  Papst  ver- 
langte die  Auaiieferung  dessen  der  seineu  Sohn  am  meisten 
beleidigt  hatte.  Es  war  ein  vertrauter  Mann  aus  dem  sfnr/n- 
schen  Hofstaat.  Der  Cardinal  antwortete  er  werde  selbst  im 
Palast  erscheinen;  der  Papst  sandte  Boten  mit  Haschern,  die 
gegen  alles  Herkommen  eindrangen  und  den  Höfling  ergriffen. 
Asean  Maria  Uess  bitten  mit  allen  Proceduren  einzuhalten,  bis  er 
selbst  am  folgenden  Tage  über  den  Thatbestand  berichtet  habe. 
Als  er  im  Vatican  eintraf,  war  der  Verliarrete  ü:ehäu$2^t;  es  war 
ein  Mann  von  ansehnlicher  \  envandtüchait.  Der  Iler/.o«;  riibnite 
sich  öÜ'eutlich  der  Rache  ungeachtet  der  Warnung  des  Papstes, 
er  möge  sich  vorsehu.  Der  fragliche  Bericht  fügt  nichts  wei- 
ter hinzu.    Andere  Nachrichten  sclireiben  dem  vormaligen 
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GemaL  Lucreiciaä,  dem  dtorza  vou  Fesaro «  die  Anstiftung  der 
Tliat  zu. 

Das  tratsche  iilreiguiss  scliien  auf  Alexander  VI.  nach- 
haltigen Kindiuck  zu  machen.  Oh  die  von  ihm  kundgegebene 
Absicht  der  Kntsagung  seiner  Würde  emstlich  gemeint  war, 
mag  dahingestellt  bleiben.  Dass  er  aber  an  kirchliche  Refor- 
men dachte,  ist  gewiss.  Die  Gährung  in  welche  die  Predigten 
und  Handlungen  des  Dominicaners  Fra  Girolamo  Savonarola 
Florenz  und  Toscana  versetzten,  der  Wiederhall  den  dieser 
bedenklich»'  Streit  auch  in  des  Papstes  Nähe  fand,  das  Scktfii- 
wesen  welclus  in  der  Ht*iinat  der  Hussitcu  uie  ganz  nuniürtf. 
lenkten  Alexanders  Blicke  nach  auswärts.  Aber  auch  die 
romischen  Zustände  machten  ihm  zu  schaffen.  Die  Corruption 
in  den  höchsten  Ständen  des  Clerus  war  nur  zu  offenbar.  Der 
Process  und  die  Vefurtheilung  des  Secretars  der  Breven  Bar- 
tolommeo  Florio  Erzbischofs  von  Cosenza  wegen  grossartiger 
Fabrication  falscher  Bullen  legt  eine  jener  Pestbeulen  blos, 
wie  sie  in  solchen  Zeiten  nicht  fehlen  können.  Wenn  der 
Papst  den  Willen  hatte  solchem  L  uw  escu  zu  jjtcuem,  so  hatte 
er  darin  keine  glückliche  Hand.  Savonarolas  Process  und 
Hinrichtung  am  23,  Mai  hah^n  zu  den  Ankiairen  iregen 

das  Papstthum  heim  Ausgang  des  i'ünfzehnteu  .Iaiirlmndt>rts 
nur  zu  reichUchen  Stoff  geliefert.  Wenn  ein  Theil  dieser  An- 
klagen iusofeme  ungerecht  ist,  als  die  leidenschaftliche  Heftig- 
keit der  florentiner  Factionen  an  dem  tragischen  Ende  des 
Klosterbruders  von  San  Marco  ebenso  Schuld  trug  wie  Roms 
Verfahren  gegen  denselben,  so  bleibt  noch  genug  um  dies 
Verfahren  zu  verurtheilen ,  das  ebenso  ungerecht  wie  unpoli- 
tisch war,  so  sehr  auch  SaNonaiola  das  damahge  Papstthuui 
und  Alexander  VI.  persönlich  licraiisüet'ordert  haben  mogte. 
Das  Papstthuin  hat  die  ihm  druhcadcu  Gefahren  nicht  erkannt, 
indem  es  den  hei  seinen  Forderungen  kirchlicher  Reform  im 
Volksbewusatsein  fussenden,  Politisches  n])er  und  Kirchliches 
vermengenden  und  vom  Feuer  seiner  Einbildungskraft  über 
alle  vernänftigen  Grenzen  hinweggerissenen  Volksredner  und 
Tribun  zum  M&rtjrer,  für  Viele  zum  Heihgen  machte.  Die 
gegen  das  Verderben  in  Rom  ergriffenen  Maassregeln  trafen 
Einzelne  und  schwerlich  immer  die  Schuldigsten.  Die  vom 
Papste  bestellte  Reformcommission  sah  ihr  Werk  von  Dem 
vernichten  der  sie  <iamit  heaut'tragt  hatte. 
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Die  Thatsache  iBt,  Alexanders  VI.  Gedanken  waren  bald 
wieder  ganz  der  italienischen  Politik  und  den  Plänen  sur  Er- 
höhung seiner  Angehörigen  zugewandt  Da  aus  der  Ehe  des 
Herzogs  T.on  Gandia  nur  ein  nachgeborner  Sohn  blieb,  der 
Vater  des  h,  Francisco  ßorgia  dessen  Tugenden  und  Wirksam- 
keit seinen  Familiennamen  wieder  zu  Ehren  gebraclit  Laben,  so 
richtete  der  Papst  ari(Uu'swohiu  seine  BUcke.  (^esare  Borgias 
Neigungen  und  Lebenswandel  bcstinunten  ihn  zu  anderm  als 
zum  geistlichen  Stande.  Kr  war  es,  durch  welchen  die  Grösse 
des  Hauses  bej^rundet  werden  soUte.  Wenn  der  erste  Ver- 
such auf  Schwierigkeiten  stiess,  so  führten  bald  eintretende 
Conjuncturen  zu  rascheren  Erfolgen  als  Alexander  hoffen 
konnte.  In  kurzer  Zeit  gingen  in  Italien  grosse  Wechsel  vor 
sich.  Neapels  junger  Köuig  war  am  9.  October  1496  ohne 
Nachkommenschaft  gestorben  und  sein  Oheim  l-riodrich  ihm 
uachgefoliit.  Der  Papst  hatte  ihm  die  Investitur  crtlieilt  und 
Cesare  zu  soiiuT  Ivroimug  gesandt,  (hiini  aber  Unterliaiidluiigen 
mit  ihm  angeknüpft  zu  dem  Zwecke,  diesem  seinem  Sühne  die 
Hand  seiner  ältesten  Tochter  Charlotte  mit  dem  Fürstentlium 
Tarent  zu  verschaffen.  Weder  die  Betrachtung  wie  wichtig  e» 
sei  sich  der  Freundschaft  des  Papstes  zu  versichern ,  noch  die 
Vorstellungen  des  Herzogs  von  Mailand  welcher  die  Gefahr 
eines  Bruchs  mit  Alexander  erkannte,  vermogten  den  König 
die  Bewerbung  anzunehmen.  Währenddessen  aber  hatten  in 
Frankieieh  die  Dini^e  sicli  in  einer  Weise  gestaltet  welche  den 
Bruch  doppelt  liefahiiicii  luaeiiten.  Am  7.  April  1498  starb  im 
Sclilosse  von  Amboise  unerwartet  König  Carl  VIII.  Sein  Nach- 
folger Ludwig  Herzog  von  Orleans  lügte  seinem  französischen 
Königstitel  sogieicii  (Wn  von  SiciUen  und  Jerusalem  wie  jenen 
eines  Herzogs  von  Mailand  hinzu,  und  gab  somit  klar  seineu 
Kntschluss  zu  erkennen,  nicht  nur  die»  Rechte  der  Anjous  auf 
Neapel  sondern  auch  die  von  seiner  Grossmutter  Valentina 
Visconti  hergeleiteten  auf  die  Lombardei  geltendzumachen.  Ks 
währte  nicht  lange,  so  setzte  der  neue  König  sich  mit  dem 
Papste  in  Verbindung.  Die  politischen  Zwecke  in  Italien  waren 
nicht  die  einzifjen  die  er  dabei  verfolgte.  Es  galt  zn^lrieh  die 
Lösung  seiner  i.lic  mit  Ludwigs  XI.  Tochter  Johanna,  zum 
Behuf  neuen  Khebündnisses  mit  der  Wittwe  seines  Vor- 
gangers Anna  von  Bretagne.    Eine  Ehe  welche  alte  Neigung 
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iliD  oh(>nso  suchen  licss  wie  das  frauzösische  Xuteresse  der 
iiacbhaltageQ  Verbindung  der  ansehnlichsten  Froyinz  mit  der 
Krone. 

Alexander  VI.  hatte  w&hrend  der  Regierung  Carls  VIIL 
momentaner  Irrungen  ungeachtet  an  dem  Bündniss  mit  dem 
Hause  Aragon  festgehalten.   Dass  er  sich  nun  von  demselben 

abwandte,  erklärt  sich  nicht  hloa  durch  König  Friedrichs 
Weigerung  der  Verscliw  ä2:erung,  eine  Weigerung  die  durch 
die  vom  Könige  zugegebene  Vi'rbindung  Alfonsos  d'Aragona 
Herzogs  von  Biscegiia,  eines  natürlichen  Sohns  Alfons'  II. .  mit 
Luerezia  Borgia  nicht  aufgewogen  ward.  Auch  die  melirund- 
mehr  sichtbare  innere  Schwäche  des  süditaliscben  Reiches 
trug  dazu  bei,  den  Entschluss  des  Papstes  zur  Annäherung  an 
Frankreich  zu  bestimmen.  Als  man  über  die  Bedingungen 
einig  war,  legte  Cesare  Borgia  am  13.  August  1496  den  Cardi- 
nalspurpur ab,  an  dessen  Stelle  Lud^^i^  XJI.  ilim  Valence  im 
Dniiphine  mit  dem  Herzogstitel  verlu  li.  Der  gewesene  (.'ardi- 
iuü  \erziehtete,  licisst  e«.  c^iit'  füiil'unddreissii»-fansend  Du- 
caten  Einkünfte  von  geistliehen  Benelizien.  Einen  3ionat  später 
wurde  Ludwigs  XII.  vieljähriger  Vertrauter  und  erster  Rath 
George  d'Amboise  Erzbischof  von  Kouen  mit  diesem  Purpur 
bekleidet,  und  der  neue  Herzog  überbrachte  ihm  den  Hut  als 
er  am  1.  October  nach  Frankreich  ging.  Cesare,  »unser  ge* 
liebter  Sohn  der  Herzog  von  Valentinois,  so  drückt  sich  der 
Papst  in  dem  Beglaubigungschreiben  aus,  das  theuerste  was 
wir  a\it"  (lirser  Erde  haben«,  zog  mit  fürstlichi'iu  ülaaze:  seine 
Plerde  üclbsi  warcii  mit  Silber  behclilugen.  Ein  königlicher 
Abgesandter  Louis  de  Villeneuve  Trans,  von  der  Familie  eines 
tapferu  Grossmeistcrs  von  Rhodus,  zog  mit  ihm;  Giovan  Gior- 
dano  Orsini  und  mehre  vornehme  junge  Römer  waren  in  sei- 
nem Gefolge.  Da  die  Bemühungen  König  Ludwigs,  Friedrich 
von  Neapel  zu  einer  Sinnesänderung  zu  bewegen  fehlschlugen, 
gab  er  Cesare  eine  entfernte  Verwandte  zur  Gemalin ,  Charlotte 
die  Tochter  Alains  d* Albret  Grafen  von  Dreux,  Schwester  Jo- 
hanns Königs  von  Navarra.  Zugleich  verlieh  er  ihm  ansehn- 
lirheb  Kiiikuiiimen  und  das  Commaiulo  von  hundert  Lanzen. 
So  begann  der  Urrzon-  von  Vnlentinois  jene  LaidTjabn,  die  ihn 
in  wenigen  Jahren  dvin  Uipfel  seiner  Wünsche  und  kühnsten 
Uotfnungen  nahet'ühcte,  um  dann  seinen  Sturz  um  so  jäheir 
erscheinen  zu  lassen. 
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Das  Bündnis^«  luit  dem  Papste  genügte  dem  iianzösischen 
Könige  nicht  zu  einem  Unternehmen,  dessen  erster  Act  die 
Unterwerfiinj^  der  Lombardei  sein  sollte.  Derselbe  Zwiespalt, 
der  zu  jeder  Zeit  den  Fremden  die  Thorc  Italiens  erschlossen 
liat,  kam  seinen  Absichten  zu  Hülfe.  Vergebens  hatte  Lodovico 
ii  Moro  sich  überall  nach  Hülfe  umgesehu.  Neapel  das  ihm 
zu  helfen  wQnschie,  war  machtlos;  in  Toscaoa  verzehrte  der 
langwierige  durch  das  Ausland  genährte  Kampf  zwischen  Flo- 
renz und  Pisa  die  Kr&fte.  Andere  waren  neutral ,  noch  Andere 
feindlich.  Im  Februar  1499  sicherte  ein  Vertrag  mit  Veiiedii; 
den  Franzosen  den  Rücken;  sechs  Monate  später  p^infjon  sie 
über  die  Alpea.  Noch  ein  Monat,  und  der  tlüchlii;e  Ilerzojx 
von  Mailand  suchte  Schutz  bei  dem  Gemal  seiner  Nichte  Kaiser 
Maximihan,  worauf  Ludwig  XII.  am  6.  October  in  die  Hauptstadt 
der  Lombardei  einzig.  Die  Eroberung  hatte  nicht  mehr  filut 
gekostet  als  vier  Jahre  früher  die  von  Neapel,  und  wenn  das 
schöne  und  fruchtbare  Land  von  der  Alpenkette  zum  Po  mehr- 
mals Herren  gewechselt  hat,  so  hat  seine  Abhängigkeit  von 
fremder  Gewalt  noch  über  ein  Jalirhundert  länger  gewährt  als 
die  des  italischen  Südens. 

Alexander  VI.  hatte  zum  (lelini^en  der  französischen  Pläne 
wesentlich  beigetragen.  Er  konnte  nun  dem  Cardinal  Ascanio 
Sforza,  der  ihm  einst  das  Heranziehn  der  Fremden  vorgewor- 
fen hatte,  nicht  mehr  mit*  der  Verweisung  auf  dessen  Bruder 
den  Moro  antworten.  Der  liOhn  der  Unterstützung  ward  Cesare 
Borgia  zu  Theü.  Französische  Hülfe  gewann  ihm  ein  Fürsten- 
thum. Es  war  nicht  schwer  dem  Unternehmen  eine  Färbung 
zu  geben,  die  das  Interesse  der  Kirche  da  erscheinen  liess  wo 
das  Interesse  einer  Nepoteiüamilie  in  erster  Reihe  s>taud.  Das 
Verhültniss  der  Städtebeherrscher  in  der  Romagna  zu  ihrem 
Lehnsherrn  dem  Papste  hatte  zu  verschiedeneu  Zeiten  so  oft 
gewechselt  und  war  ein  so  wenig  fest  bestimmtes  und  ge- 
regeltes, dass  es  jedem  Papste  eine  bequeme  Handhabe  bot, 
wenn  er  gegen  seine  Vasallen  emschreiten  wollte.  Alezander  VL 
beschloss  den  Augenblick  zu  benutzen  um  einen  Hauptschlag 
auszuführen.  Nach  dem  Einzug  in  Mailand  hatte  Ludwig  XH. 
dem  Herzog  von  Valentinots  dreihundert  Lanzen  und  vier- 
tausend Schweizer  zur  Verfügung  gestellt.  In  demselben  IMo- 
nat  Octoher  erklärte  der  Papst  die  Herren  von  Rimini,  Pesaro, 
Imola,  Faenza,  Forh;  Urbino,  Camerino  wegen  nicht  entrichteten 
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I.ehnzinscs  ibrer  Besitzungen  für  verlustii^,  ernannte  Cesare 

Borgia  ziiiii  Generalcajiitän  der  Kirche.  Nocli  wurde  die 
»Sentenz  iieindicli  gelmlten  bis  die  Rüstungen  roUendet  warm. 
Am  18.  November  war  Cesare  oline  dass  mau  drum  wusstc  im 
A'htican;  zweitausend  Reiter  und  viertausend  Füsser  waren 
bereit.  Nun  ging  man  los,  indem  die  päpstlichen  Trappen 
sich  mit  den  französischen  in  der  Romagna  rereinigten. 

Der  erste  Angriff  galt  den  Angehörigen  Sixtus'  IV.  Otta- 
viano Biario  Girolamos  Sohn  verlor  erst  die  Stadt  Imola  dann 
die  Burg;  gleicherweise  erging  es  seiner  Huttet  Caterina  Riario 
Sforza  in  Forli.  Am  14.  Januar  1500  musste  die  kräftige  Frau 
das  Castell  ü!»rrG:rben.  Sie  wurde  geiaiiiren  nach  Rom  gebracht 
voTi  WO  mau  sic  später  nacli  Florenz  cuthess.  den  Rest  ihrer 
Tage  in  dem  Kloster  zu/ubringin,  in  weleliem  Frankreichs 
nachmalige  Königin  Caterina  de'  Medici  einen  Theil  ilirer  Jugend 
verlebte.  Der  Anfang  war  gelungen.  Der  Erfolg  des  Unter- 
nehmens gegen  die  übrigen  Signoren  schien  jedoch  zweifelhaft^ 
als  eine  plötzlicke  Veränderung  in  der  Lomhardei  alles  in  Frage 
stellte.  Zu  Anfang  Februar  1499  war  Lodovioo  U  Moro  mit 
teutschen  und  schweizer  Truppen  im  Gebiet  von  Como  er- 
schienen. Am  r».  <>edacht»Mi  Monats  zos;  er  in  .^iaiiand  ein 
unter  dem  Jubel  des  Volkes,  auf  welciiem  die  französische 
Herrschaft  schwer  i^enug  gelastet  liatte.  (üan  Giacomo  Tri- 
vulzio ,  welclier  in  seiner  Vaterstadt  für  den  fremden  Herrscher 
befehligte,  hatte  dieselbe  geräumt  und  sich  nach  Novara  zu- 
rückgezogen; in  kurzem  war  Lodovioo  heinahe  des  ganzen 
I^andes  Herr.  Die  französischen  Hölfsvölker  des  Borgia  er- 
hielten Befehl  sich  mit  ihren  Landsleuten  in  Oheritalieo  zu 
vereinigen. 

Der  Herzog  von  Valentinois  Hess  die  Franzosen  ihre  Sache 
verfechten  so  gut  sie  konnten.  Es  unterliegt  kaum  einem 
Zweifel,  dass  er  und  der  Papst  die  Kutscheiduui][  in  der  Lom- 
bardei abwarten  woiUcn  bevor  sie  sich  erklärten,  in  der  Aus- 
nicht  dass  der  Sieger,  wer  immer  er  sein  mögte,  ihrer  bedürfen 
würde.  Der  Ilaupttheil  der  herzoglichen  Truppen  blieb  in  den 
eroberten  Städten;  mit  dem  von  Vitellozzo  Vitelli  geführten 
Rest  brach  Cesare  nach  Rom  auf.  Der  Papst  befahl  den  Car- 
dinälen  ihm  ihre  Familiären  entgegenzusenden;  die  Cardinäle 
Orsini  und  Famese  erwarteten  ihn  in  Civita  CasteUana,  der 
Cardinal  von  Capua  einige  Millieu  von  der  Stadt.    Es  war  am 
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26.  Feljruar.  Alle  fremden  Gesandten  waren  auf  den  Wiesen 
jenseit  der  milviselien  Hrücke  versammelt,  an  welclier  heute 
noch  das  Wappen  mit  dem  Stier  der  Borgia  an  die  Befesti- 
gungen erinnert  die  unter  Alexander  VI.  verstärkt  worden 
waren.  Um  die  dreiundswanzigste  Stunde  erfolgte  der  Kinzag. 
Läufer,  Gaecogner,  Speerreiter  waren  mitiliren  Fahnen  voraus, 
dann  folgten  zweihundert  Stallmeister  in  schwarzem  Sammt 
ihre  Pferde  an  der  Hand  föhrend.  Nun  kam  der  Herzog,  bis 
zum  Knie  in  schwarzem  Sammtanzu^e,  mit  einfacher  goldener 
Kette.  Unbedeckten  Hauptes  emptingeii  ihn  die  Cardinäle, 
walirend  er  seihst  das  Barett  in  der  Hand  hielt.  So  ritt  er 
'zwischen  den  (  ardinälen  in  die  Sfadt  ein,  hinter  ihm  die  Ge- 
sandten Frankreichs,  Spaniens.  Knglands,  Venedigs,  Navarras« 
Neapels,  Savoyens  und  der  Florentiner,  zahlreiche  Pfeifer  mit 
dem  borgiaschen  Wappen  schlössen  sich  an ;  'tumultuarisch 
folgten  die  Truppen.  In  diesem  Aufzuge  gelangte  man  zum 
Valacan  wo  der  Papst  den  Herzog  empfing. 

Bald  darauf,  am  vierten  Sonntag  der  Fasten,  erfolgte 
dessen  feierliche  Installation  als  Generalcapitftn  und  Venner 
der  Kirche.  Ahxander  be^ab  sich  aus  dem  l'alast  nach  St. 
Peter,  Cesare  i^ing  vor  ilim  her.  Kr  trui;-  ein  (rewand  von 
Brocat  das  ihm  lus  zum  Knie  reielite;  ein  pu])stHcher  Schild- 
trager  folgte  mit  den  Insignicn  des  Venueramtes,  Mantel  und 
Barett  von  Goldbrocat  mit  Hermelinbesatz  und  Perlen.  •  Der 
Papst  segnete  die  beiden  Standarten,  die  der  Kirche  und  seine 
eigne  f  nehst  dem  weissen  Commandostab,  dann  übenreichte  er 
sie  dem  Herzog  mit  den  Worten:  Ninun  die  durch  den  himm- 
lischen Segen  geheiligten  Banner  ,  die  den  Feinden  des  christ- 
lichen Volkes  schrecklich  sein  mögen.  Der  Herr  verleihe  dir 
die  Gnade  /.u  seiner  Glorie  und  Ehre  die  Widersacher  zu  be- 
kämpfen ,  und  sieher  und  unversehrt  zu  bleiben.  Hierauf  über- 
gab er  ihm  die  goldene  Kose.  Nimm,  so  sprach  er,  die  Kose 
aus  unseni  Händen,  der  wir  wenngleich  ohne  unser  Verdienst 
Gottes  Statthalter  auf  Krden  sind,  die  Rose  als  Sinnbild  der 
Freude  des  zwiefachen  Jerusalem,  der  streitenden  und  siegen- 
den Kirche.  Empfange  sie,  geliebter  Sohn,  der  du  in  den 
Augen  der -Welt  edel,  m&chtig,  mit  vieler  Tugend  begabt  hist 
und  femer  durch  grossere  Tugend  ausgezeichnet  werden  mögest, 
wie  die  am  Stromesufer  gepflanzte  Rose,  welche  Gnade  der 
Herr  dir  verleihen  wolle  in  der  Tülle  seiner  Harmlieizigkeit 
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Unterdessen  spielte  in  der  Lombardei  dw  letzte  Act  des 

Drain»»  in  welchem  den  Herzog  von  Mailand  die  Vergeltung 
trat',  für  ihn  verdient,  ein  Unglück  lui  Italien.  Hütt«'  er  Unter- 
stützung f^efuuden,  so  würde  bei  der  Ay)nein:imn:  fjege»  die 
Franzosen  die  Sache  eine  andere  Wendung  haben  nehmen 
können.  Aber  nur  wenige  Signoren  ausscrlialb  neines  eignen 
^Staates  hielten  zu  ihm.  Am  10.  April  1500  gerieth  er,  in  No- 
vara  durch  seine  Schweizersöldner  ausgeliefert,  in  die  Hände 
der  Franzosen  in  deren  Gefangenschaft  er  starb.  Als  die  Nach- 
richt von  dem  Geschick  Lodovico  il  Moros  in  Rom  anlangte, 
vernahm  man  die  ganze  Nacht  hindurch  den  Ruf:  Francia, 
1  laucial  und  Bär.  Härl  Auf  Monte  Giordano  und  bei  den 
übrigen  orsinischen  Wohnungen  brainilen  ireudenfeuer.  Der 
Papst  soll  dem  Boten  hundert  Ducaten  geschenkt  haben.  Es 
war  inmitten  der  Feierlichkeiten  des  Jubiläums  welches  zu 
Weihnachten  begonnen  hatte,  bei  ^^  elclier  Gelegenheit  die  Via 
Alessandrina  der  Igstadt,  heute  Borgo  nuoTo,  eröffnet  wurde. 
Zweifaunderttausend  Menschen  sollen  am  Osterfeste  versammelt 
gewesen  sein  den  Segen  zu  empfangen.  Die  Ereignisse  des 
Jahres  und  die  Zust&nde  Roms  waren  aber  weit  davon  entfernt 
zu  der  geistliehen  Feier  zu  stimmen.  An  Kirchenfesten  fehlte 
es  nicht,  ebensowenig  an  andern  nichtkirchUchen.  Am  .To- 
liannistage  fnnd  auf  dem  von  Schranken  umsehlossonrn  Peters- 
j>latz  eine  Thierhetzc  statt,  wobei  Cesare  Horgia  sich  durch  seine 
ausserordentliche  (lewandtheit  und  Kraft  auszeichnete.  Sechs 
Stiere  tödtete  er  indem  er  sein  Pferd  tummelte:  dem  einen 
schlug  er  mit  einem  Hiebe  den  Kopf  ab.  jDie  Sicherheit  in 
der  Stadt  war  mehrfach  gefährdet  Keine  Nacht  verging  ohne 
vier,  ftinf  Mordthaten;  Bischöfe  und  Prälaten  waren  unter  den 
Opfern.  Am  Morgen  des  27.  Mai  sahen  die  Römer  auf  der 
Kngelsbrücke  achtzolm  am  Galgen  liängen,  unter  ihnen  Arzt 
und  Wundarzt  des  lateranischen  Spitals  die  sich  in  der  Morgen- 
frühe aus  Kaub  und  3b)rd  ein  (icschäft  iuachten.  Mehr  denn 
alles  aber  machten  die  iilreignisse  indes  .Papstes  eigner  Familie 
von  sich  reden. 

Alexanders  VorUebe  für  seine  Tochter  Lucrezia  kam  dem 
Vertrauen  gleich  welches  er  in  deren  Klugheit  und  Geistes- 
gegenwart setzte.  Lucrezia  war  eine  Macht  in  Rom.  Sie  war 
Gubematrix  der  Burg  von  Spoleto  und  von  Nepi.  Bald  werden 
wir  sie  als  Herrin  von  Sermoneta  sehn.   Ihr  Auftreten  in  der 
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Stadt  entsprach  ihrer  Stellung.  Als  sie  im  August  1499  mit 
ihrem  Bruder  Juffre  nach  Spoleto  zog,  trug  eine  Schaar  Last- 

thieiv  Kostbarkeiten  und  Hausgerät  Ii;  die  Palastwai'he  uuigab 
sie,  der  Govrrnatore  und  zahlreiche  Prälaten  gaben  ihr  das 
Cieleite.  Von  der  Loggia  xWh't  dem  Palastthore  sah  der  Papst 
den  Aufzug.  Am  Neujabrstage  150Ü  ritt  sie  mit  zweiliimdert 
Kdein  und  Damen  nach  dem  Lateran;  Alexander  VL  hatte  sieh 
ins  Castell  begeben  die  Cavalcade  anzuschauen.  Die  Khe  Lu- 
creziaa  mit  Alfonso  d'Aragona  Herzog  von  Bisceglia  scheint 
Mishelfigkeiten,  nicht  zwischen  dem  Paar,  sondern  infolge  der 
Wendung  der  päpstlichen  Politik  mit  dem  Papst  und  Cesare 
herbeigeführt  zu  haben.  Alexander  VL  iibertrug  seine  Abnei- 
GTung  gegen  die  Aragonesen  auch  auf  seine  Fainilicnbeziehnnoen. 
Im  Sommer  H99  war  Alfonso  ohne  Alexanders  Vorwissen  nach 
Neapel  gegangen.  Am  15.  Juli  folgenden  Jahres  ereignete  sieh 
auf  df*m  Petersplatz  ein  tragischer  Vf»rfnll.  Auf  den  Stufen 
der  Basilika  wurde  der  Herzog  von  Bisc^iia  von  mehren  Un- 
bekannten überfallen  und  an  Kopf  und  Armen  schwer  yer- 
wundet.  Die  Heuchler  eilten  die  Stufen  hinab,  wo  gegen  vierzig 
Reiter  ihrer  harrten  und  sich  mit  ihnen  nach  Porta  Pertusa 
wandten.  Der  Verwundete  wurde  nach  seiner  und  Lucrezias 
\\  *)hiamg  im  i lause  de«  Cardinais  von  Sta  Maria  in  porticu  bei 
St.  Peter  gebracht;  nach  den  Thäfem  scbeint  man  nielit 
forscht  zu  haben.  Seine  Gemahn  und  seine  Schwester  be- 
reiteten ihm  eigenhändig;  die  Speisen  aus  Furcht  vor  Gift.  Der 
Papst  bestellte  ihm  sechzehn  Wächter  und  besuchte  ihn  mehr- 
mals; Cesare,  erzählt  der  yenetianische  Botschafter,  sagte  un- 
verholen: was  bei  Tage  nicht  geschehn  ist,  bleibt  für  den 
Abend  aufgespart.  Am  18.  August,  so  erzählt  Johannes  Bur- 
card, wurde  der  Herzog,  da  er  an  seinen  Wunden  nicht  ster- 
ben wollte,  um  die  erste  Stunde  der  Nacht  im  Bette  (  ^drosselt. 
Man  trug  die  Leiche  naeli  St.  Peter,  wo  der  päpstliclie  Sehatz- 
meister Francesco  Borgia  Papst  Calixtus'  Sohn  und  dessen 
Leute  sich  einfanden.  Der  Arzt  und  ein  Verwachsener  der 
den  Kranken  gepflegt  hatte,  wurden  ins  Castell  gebracht  je- 
doch bald  wieder  in  Freiheit  gesetzt  Man  wusste  sehr  wohl 
'  auf  wessen  Anstiften  die  That  geschehn  war.  Der  Herzog  von 
Valentinois,  berichtet  Paolo  Capello,  war  Abends  in  das  Gemach 
getreten  wo  der  Verwundete  sich  befand,  hatte  Frau  und  Schwe- 
ster enti'erut  und  seinen  \'ertrauten  Don  Michele  herbeigerufen 
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der  ihn  erwürgte.  Zwölf  Tage  später  ritt  die  Wittwe  nach 
Nepi,  sich  von  den  heftigen  Gemftthebewegungen  der  letzten 
Wochen  suszuruhn.    Ihr  Schmerz  war  nicht  erheuclielt:  des 

Papstes  Liebe  /.u  ihr  hcIkmiiI  damals  rliuühcr  erkaltet  zu  sein. 

Solehe  Seciim  sali  das  .lidteljahr  l.'ilHi  in  Rom.  Der  Papst 
war  wiliirend  desselben  iit  dringender  Lebensgefalir  infolge  des 
Einsturzes  eines  Kamins  im  Palaste,  3.  November  aber 

erfolgte  eine  grosae  Ueberschwemmung,  so  dass  man  nur  in 
Barken  zum  Vatican  gelangen  konnte.  Bei  Tordinona  stürzten 
fünf  Häuser  ein,  mehre  auf  der  Tiberinsel.  Man  benutzte  den 
Änlaas  den  Aufgang  zur  Engelsbrücke  durch  WegAumen  Ter- 
schiedener  Bauten  freizulegen. 


6. 

CESARE  BOROIA  UND  DIE  ROMAGNA.     TOD  ALEXANDERS  VI. 

Das  Unternehmen  in  der  Romagna  hatte  eine  Zeitlang  ge- 
rastet. Ein  Bruch  Ludwigs  XII.  mit  den  Borgia,  deren  ver- 
dächtige Lauheit  der  König  verklai^ii  .  hatte  zwar  gedroht, 
aber  ibie  1  "reundscbaf't  schien  nothwendic:  zur  Ansfülirung  rler 
Pläne  Neapel,  und  Ludwig  uiiterdrückte  den  (m-()11  den 

er  im  Herzen  trug.  Französische  Hülfe  setzte  den  Herzog  von 
Valentinois  in  den  Stand,  den  Krieg  gegen  die  romagnolischen 
Signoren  wiederaufzunehmen.  In  seinem  Solde  standen  rö- 
mische Barone  aus  den  Häusern  Orsini  und  Sayelli,  Gian 
Paolo  Baglioni  von  Perugia,  Vitellozzo  Vitelli  von  Citta  dt 
Castello,  andere  Hauptleute,  denen  das  Geschick  der  Herren 
der  RomajB^na  einen  Spiegel  für  die  Erkenntnis»  der  eignen  Zu- 
kunft hinhielt,  die  aber,  dureli  das  französisclie  Bündniss  ge- 
schreckt, im  AuschluHS  an  den  beargwöhnten  Feind  gerinijere 
Gefahr  zu  linden  glaubten  als  im  Widerstreben.  Die  Sl'or/a 
von  Pesaro,  die  Malatesten  von  Kimini,  die  Manfredi  von  Faenza 
fielen.  Am  26.  April  1501  langte  die  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Faenzas  in  Rom  an,  wo  sie  durch  Freudenscliüsse  und 
Feuer  gefeiert  wurde.  Der  siebzehnjährige  Astorre  Manfredi 
hatte  das  Castell  lange  gegen  eine  überlegene  Artillerie  ver- 
theidigt  und ,  als  er  zur  Capitolation  genötliigt  ward ,  die  Sicher- 
heit der  Einwohner,  seine  eigne  Freiheit  aushedungen.  Nach 
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Rom  geRihrt  und  in  der  Engelsburg  eingesperrt,  ward  er  liier 
i  rdrosselt  und  seine  Leiche  versclnvand  im  Tiber.  Eine  ini 
vorlier^ehenden  Scptoniljer  statlgei\iii(l(Mip  Krneiinung  von  /.clin 
C'ardinälen  hatte  des  Papstes  Uehergewicht  im  Ii.  Collegium 
noch  verstärkt,  fand  dieser  keinen  Widerstand «  als  er  Ce- 
sare  Borgia  zum  Herzog  von  Honiagna  zu  erheben  beschloss. 
Die  eroberten  Städte  und  Territorien  Imola,  Forli,  Rimini, 
Pesaro,  Faenza  nebst  Ceeena  bildeten  das  neue  Herzogthum. 
In  Rom  fanden  die  uberschwanglichsten  Freudenbezeugungen 
statt  und  die  Namen  Alexander  und  CSsar  boten  Anlass  zu 
riner  Menge  poetisclier  CompHmente  und  Lobeserhehunjjen, 
mit  derselben  erfindungsreichen  Li'i<*htiirkeit  luid  l)eredteu  Suade 
mit  der  man  sie  nachmals  dureli  den  i\otli  schleppte. 

Die  Eroberung  der  eigentlichen  liomagna  war  vollendet. 
Aber  die  Entwürfe  des  neuen  Herzogs  nahmen  hohem  Flug. 
Er  wollte  den  eben  erworbenen  Staat  abrunden:  Bologna  sollte 
seine  Hauptstadt  werden.  Indess  fand  er  nicht  nur  die  Benti- 
vogli  gerüstet,  sondern  sein  Ehrgeiz  begann  jenseit  der  Alpen 
Bedenken  zu  wecken.  Als  französische  Befehle  ihn  von  Bo- 
logna abzustehn  nöthigten,  richtete  er  seine  Hhcke  auf  Toscana. 
In  Florenz,  welehes  sieh  in  dem  endl<»sen  j)isaner  Krieg  ver- 
zehrte, konnte  er  bei  der  niediceiseben  Partei  auf  Ein  verstand - 
niss  rechnen.  Als  ihm  auch  hier,  nachdem  er  den  Apennin 
schon  überschritten,  Frankreich  in  den  Wej^  trat  und  er  sich 
mit  Geld  in  der  Form  florentinischen  Solddienstes  begnügen 
musste,  warf  er  sich  auf  den  kleinen  Staat  von  Piombino.  Da 
rief  ein  Krieg  ernsterer  Art  ihn  ab.  Die  Angelegenheiten  Neapels 
ftihrten  eine  Verwicklung  herbei,  welche  zu  einer  der  unseligsten 
für  Italien  geworden  ist. 

Seit  dem  Sturze  der  Sforza  und  dem  Bundniss  der  Borgia 
mit  Fraukreieh  hatte  König  Friodrieli  den  Boden  unter  seinen 
Füssen  schwanken  gefühlt.  In  >, einer  Ohnmacht  hatte  er  selbst 
in  Constantinopel  Hülfe  gesuclit  und  dadurch  dem  Papste  Waflen 
in  die  Hand  gegeben.  Zugleich  mit  Frankreich  und  mit  Spa- 
nien hatte  er  unterhandelt.  Er  ahnte  nicht  dass  um  dieselbe 
Zeit  Ferdinand  der  Katholische  und  Ludwig  XII.  sich  in  sein 
Reich  theilten,  dass  im  Augenblick  wo  ein  französisches  Heer 
unter  d'Aubigny  sich  von  der  Lombardei  aus  in  Bewejj^img 
setzte,  die  im  Hafen  Messina.s  ankernde  angeblich  gegen  die 
Türken  bestimmte  spanische  Flotte  wider  ihn,  den  nahen  Bluts- 
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▼erwftodten  des  Königs  zu  handeln  beordeii  war.  Bald  sollte 
dem  unglücklichen  Monarchen  die  Binde  von  den  Augen  fallen. 
Als  d*Aabignys  Sehaaren  über  die  päpstliche  Grenze  gingen 

und  Alles  auf  den  Ausgang;  des  K;uiii)fes  rrospannt  war,  von 
dem  man  glaulrte  dass  er  /.wischoM  dem  anirf'Mteiulen  Frank- 
reich und  der  Schutzmaclit  Spanien  cntl)renncn  müsse,  ver- 
kündeten in  Kom  die  Botschafter  beider  J^Iächte  den  Vertrag 
von  Granada.  Nach  Inhalt  dieses  Vertrags  sollte  das  König- 
reich der  aragoniscben  Nebenlinie  genonunen  werden,  Ferdinand 
Calabrien  und  ApuUen,  Ludwig  Campamen  und  die  Abruzzen 
erhalten.  Vom  Papste  wurde  die  Investitur  des  geth^ten 
Reiches  verlangt  Das  Vorgeben  dass  der  Konig  von  Neapel 
sicli  mit  den  Türken  in  l'-inver-^tändniss  gesetzt  lial)e,  die  ver- 
bündeten Monarchen  Italu'u  vor  den  Ungläubigen  sichern  wür- 
den, sollte  dem  scluKMlen  Handel  christliche  Färbun"'  geben. 

Die  Unterhandlung  mit  Alexander  WL  war  nicht  schwer. 
Der  Umstand  dass  die  Colonna,  Prospero  und  Fabrizio  an  ihrer 
Spitze,  auf  König  Friedrichs  Seite  standen  und  so  eine  schone' 
Gelegenheit  sich  darbot,  auch  in  Roms  Umgebung  unter  den 
Baronen  weiter  au&uraumen,  erleichterte  seinen  Entschluss. 
Cesare  Boi^a  erhielt  Befehl  sich  mit  den  p&pstlichen  Truppen 
den  Franzosen  anzuschliessen.  Im  Juni  1501  lagerte  d'Aubignys 
Heer,  zwöli'tauscnd  Füsser  und  zweitausend  Reiter  mit  sechs- 
unddreissig  Bombarden,  bei  Acqua  Traversa  jenseit  der  milvi- 
schen  Brücke.  Die  Stadt  musste  Lebensmittel  liefern  und  Ein- 
quartierung aufnehmen,  wobei  manche  sich  von  letztorer 
loskauften.  Am  28.  Juni  erfolgte  der  Abzug  der  Franzosen 
welchem  der  Papst  vom  Gartenhause  bei  der  Engelsburg  zu- 
sah. Nun  wurde  Friedrich  von  Aragon  der  Krone  verlustig 
erklärt.  Der  Herzog  von  Bomagna  hatte  die  Belagerung  Piom- 
binos  zweien  seiner  Hauptleute  übertragen  und  war  zum  Heere 
gestossen.  Der  am  14.  thili  erfolgte  Fall  von  Capua  inmitten 
furchtbaren  Blutbads  zog  den  Verlust  (.Taetas  nach  sieh.  Der 
König  glaubte  sich  in  Neapel  nicht  halten  zu  können.  Am 
4.  August  erfolgte  die  Uebergabe  der  Hauptstadt.  Im  Castell 
von  Ischia  fanden  die  Reste  der  von  so  harten  Geschicken 
getroffenen  .aragonischen  Königsfamihe  sich  zusammen»  dann 
ging  Friedrich  nach  Frankreich.  Sein  Gefangniss  war  em  König* 
reich.  Dieselbe  Provinz,  die  Touraine  nahm  die  b^den  ent> 
thronten  italienischen  Herrscher  auf.   Friedrich  von  Neapel 
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starb  im  Jahre  1504  iu  der  aomuthigen  Hauptstadt  an  der 
Loire,  Lodovico  ü  Moio  sechs  Jahre  später  in  dem  Castell 
von  Loches  in  eogem  Verwahrsam.  In  Tarent  bemächtigte 
sich  Gonsalvo  tob  Cordova,  der  Führer  der  spanischen  Ex- 
pedition, des  kleinen  neapolitanischen  Thronerben.  Er  lee:te 
auf  die  Hostie  einen  Eid  ab  den  Prinzen  frei  ziebn  zu  lassen, 
dann  sandte  er  ihn  nach  Spanien  wo  der  Herzoi^  von  Cala- 
brien  gegen  fünfzig  Jahre  dem  6chein  nach  frei  gelebt  hat. 

Während  des  Krieges  der  die  Selbständigkeit  Neapels  auf 
zweihundertdreissig  Jahre  vernichtete,  hatte  Alexander  VI.  die 
Macht  der  Colonnesen  gehrochen.  Die.  traditionelle  Zwietracht 
unter  den  Baronen  hatte  ihm  das  Werk  erleichtert  Colonna 
und  Orsini  waren  wegen  des  Besitzes  der  Gralschaften  Tagha- 
cozzo  und  Alba  und  anderer  neapolitanischer  Lehne,  welche 
Virginio  Orsini  im  ersten  Iranzösisclien  Kriege  abgesprochen 
und  am  6.  Juli  1497  von  König  I  riedrieli  an  Fal)rizio  Colonna 
verliehen  worden  waren,  in  bittere  i'eindschaft  gerathen.  Zur 
Zeit  als  der  Papst  gegen  die  Orsinen  losging,  dienten  I:'abrizio 
und  Prosper  Colonna  in  seinem  Heere  mit  neapolitanischen 
Söldnern.  £in  Jahr  später  brach  zwischen  den  beiden  grossen 
Geschlechtem  und  ihren  Anhängern  offner  Krieg  aus.  Auf  der 
einen  Seite  standen  Orsini,  Conti  u.  a.,  auf  der  andern  Colonna, 
Savelli,  Caetani.  Bei  Monticelli  wurden  die  ersteren,  acht- 
hundert Reiter  und  zweitausend  l'üsser,  vollständig  geschlagen. 
Des  Papstes  Anerbieten  den  Frieden  zu  vt^rniitteln  vermogte 
die  Streitenden,  sich  ohne  seine  Finmisehung  miteinander  zu 
verständigen.  Zu  spät  hatten  sie  begriffen,  wie  sie  die  Pläne 
der  Borgia  forderten  indem  sie  sich  gegenseitig  aufrieben.  In 
Tivoli  schlössen  sie  ein  Abkommen,  indem  sie  die  beidertheili- 
gen  Eroberungen  herausgaben  und  inbetreff  der  abruzzesischen 
Lehne  Kdnig  Friedrich  zum  Schiedsrichter  wählten,  der  im 
Jahre  1499  TagUacozzo,  Alba,  Carsoli  den  Colonnesen  zu- 
sprach. Letztere  blieben  im  nenpf>litanisrhen  Dienste  ii  i  l 
^alien  sich  somit  auch  den  W  ecliseinillen  des  neuen  Krieg  s 
gegen  den  König  blosgestellt.  Als  sie  von  dem  Bündniss 
zwisclien  Spanien  und  Frankreich  vernahmen,  hatten  sie  das 
drohende  Verderben  erkannt  und  ein  letztes  Rettungsmittel 
versucht  Sie  hatten  sich  erboten  dem  CardinalcoUegium  die 
SchlQssel  ihrer  Castelle  zu  übergehen,  aber  der  Papst  hatte 
Einspruch  gethan  und  die  Auslieferung  selbst  verlangt  In  die 
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Knge  getrieben  verstaudeu  die  Colonna  sich  auch  hiezu,  und 
der  Generalauditor  der  Kammer  uahm  von  mebren  Ortschaften 
Besitz«  während  andere  wie  Amelia  und  Eocca  di  Papa  sich 
zu  ergeben  weigerten.  So  hörten  die  Gewaltmaassregebi  g«gc>i 
die  Mitglieder  der  gehassten  FamiUe  nicht  auf.  Der  Kirchen^ 
bann  wurde  über  sie  verhängt,  Cardinal  Giovanni  Colonna 
blieb  von  demselben  frei,  verlor  aber  seine  Lehne  und  Bene- 
iizien,  unter  andern  die  reiche  Abtei  Suhiaeo. 

Wie  den  Colonnesen  erpng  es  auch  den  Caetani  und  Savelli. 
Schon  am  12.  Februar  löno  war  Lucrezia  Borgia  iu  den  Besitz 
von  StTuioueta  und  den  übrigen  caetanischeu  Castelleu  gelaugt« 
weiche  die  apostoUscbe  Kammer,  der  sie  als  verwirkte  Lehne 
zugefallen  waren,  ihr  fiir  achtzigtausend  Goldgulden  verkauft 
hatte.  Ob  die  Summe  ausgezahlt  wurde,  ward  nicht  controhrt. 
Cesare  war  unzufrieden;  er  sagte  ein  Weib  könne  Sermoneta 
nicht  behaupten.  Im  Viterbesischen  mordeten  die  Anhänger 
der  Orsini  die  colonnaschen  Parteigänger;  ein  auf  päpstlichen 
Befeld  von  den  (^aporioueii  orjsiuiücher  Partei  auf  dem  (^apitol 
zusantuienl)erut*ener  Gemeinderath  beseiiloars  die  Zerstorun*; 
iMarinos  welches  von  den  Frauzosen  verbranut  wurde,,  die 
unter  Aubignys  Führung  auch  Cave,  ^Tontefortino  und  andere 
Burgen  bis  zum  Liris  nahmen.  Von  den  Cardinälen  von  Ar- 
borea  und  Borgia  begleitet  zog  der  Papst  mit  fun&ig  Reitern 
und  hundert  FfUsern  nach  Sermoneta.  Während  seiner  Ab- 
wesenheit führte  Lucrezia  die  Verwaltung  des  Palastes;  nie 
hatte  die  Befugniss  die  an  den  Papst  gerichteten  Briefe  zu  er- 
uHueu  und  sollte  in  wichtigeren  Angelegenheiten  den  (  artima. 
von  Lissabon  zu  Käthe  ziehn.  Auch  al<  Alexander  sich  zwei 
Monate  später  nach  Nepi  begab,  bheb  die  Verwaltung  iu  hu- 
crezias  Hand.  Alle  colonnaschen,  savellisehen,  caetanischen 
Besitzungen  waren  in  des  Papstes  Gewalt,  während  die  beiden 
tüchtigsten  der  Colonna,  Fabrizio  und  Prospero,  tapfer  aber 
unglücklich  für  König  Friedrich  kämpften,  dem  sie  nach  Iscliia 
folgten.  Aus  den  confiscirten  Lehnen  bildete  nun  der  Papst  am 
1.  October  1501,  indem  er  infolge  der  unterdess  ver&ndertcn 
Verhältnisse  Liierezias  die  trübere  Verleihunu;  modilielrte,  zwei 
llerzogtliünier  lür  seine-  Enkel  IJodrigo  und  Juan  d'Aragona 
Borgia.  Lucre/.ias  .Sühne.  Das  Herzogthuui  Sermoueta  umi'assie 
die  caetauischen,  colonnaschen,  savellisch^^  u.  a.  Ortschaften 
am  Süd-  und  Westabhang  der  Vulsker  Berge  und  Aibanerhügel, 
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ausser  geiuuiiiteia  Hauptorte  Ninfa,  Norma,  Cistema,  Sonuino, 
San  Felice,  Nettuno,  Ardea,  Gitta  Lavigna,  Genzano,  Nemi, 
Albaoo,  Castel  Gandolfo  u.  a.    Das  Herzogthiun  Nepl  er-' 
streckte  sich  über  die  Castelle  an  und  in  den  Herniker  und 

Aequer  Bergen  und  auf  der  Nordseite  jener  der  Volsker,  Rignano, 
Palestrina,  Zapirolo,  Genazzano,  Olevauo,  Paliano,  Serrone. 
AnticoH,  Cullepurdo,  Sciircola,  Siipino  u.  a.  Ks  wurde  2;ründ- 
Uch  aulgeräumt  Die  beiden  Belehnten  waren  im  zartesten 
Alter.  Palestrina  gericth  indcss  erst  am  4.  Mai  1503,  kurz  vor 
des  Papstes  Tode,  in  dessen  Gewalt  Francesco  Colonna  wurde 
mit  einem  auf  die  Alaunwerke  angewiesenen  Jahreseinkommen 
von  sechshundert  Florenen  für  sich  und  seine  Erben  abge- 
funden. 

Alles  png  nach  Wunsch.  Am  3.  September  1501  hatte 
sich  das  drei  Monate  lang  umschlossene  Pionibitio  ergehen, 
dessen  Herr  Jacopo  d'  Ap[)iano  /u  Schiffe  entlloh.  Ks  war  am 
Tage  vor  einem  neuen  ireudigcn  iiireiguiss  im  Hause  der  Borgia, 
der  Verkündigung  des  Ehegelöbnisses  zwischen  Lucrezia  und 
Alfons  Yon  Este  Erbprinzen  von  Ferrara.  Herzog  Ercolc 
scheint  durch  den  Wunsch,  seine  Staaten  durch  eine  solche 
Verbindung  gegen  die  borgiasche  L&ndergier  zu  sichern,  zu 
diesem  Schritt  vermögt  worden  zu  sein  zu  welchem  der  Sohn 
wider  Willen  die  EinwilUgung  gab.  Der  Papst  und  Cesare 
aber  mugLoa  in  dein  alten  Anselm  des  Hauses  Este  eine  Stütze 
l'iir  den  ueugesehairenen  Staat  zu  finden  holl'eii.  Die  Mitgift 
der  Braut  wurde  auf  hunderttausend  ( iolduuhlen  festgesetzt : 
der  Lehnzius  für  Ferrara  wurde  auf  drei  (Generationen  erlasseu. 
Vor  den  Gesandten  Herzog  Ercoles  öffnete  Alexander  VI.  ein 
mit  Perlen  gefülltes  Coffiret  und  griff  hinein  mit  den  Worten: 
Alles  dies  ist  für  Lucrezia.  Ich  will  dass  sie  unter  den  Für- 
tftinnett  Itahens  die  meisten  und  schönsten  Perlen  besitzen  soll. 
Am  Sonntag  nach  der  Verlobung  ritt  Lucrezia  durch  die  Stadt 
nach  Sta  Maria  del  popolo,  vor  ihr  vier  Bischöfe,  in  ihrem 
Gefolge  gegen  dreihundert  Reiter.  Am  folgenden  Tage  dureli- 
zogen  zwei  Sclialksaarren  die  Strassen,  der  eine  zu  Pferd»», 
welchem  che  Braut  das  Tags  zuvor  getragene  Kleid  von  üold- 
brocat,  dreihundert  Gulden  an  Werth,  geschenkt  hatte,  der 
andere  zu  Fusse ,  dem  auch  ein  schönes  Gewand  zu  Theil  ge- 
worden war.  Sie  riefen:  es  lebe  die  durchlauchtigste  Herzogin 
von  Ferrara!    Es  lebe  Papst  Alexander !  Hoch  hoch!  Noch 


Digitized  by  Google 


240 


HemctiAft  und  Heer  Cesu«  Borgiaa. 


vier  3Ionate  blieb  Lucrezia  in  Rom.  Am  5.  Januar  1502  erfolgte 
ihr  Abzug  nach  Ferrara.  Ihr  Gefolge  bestand  aus  sechshundert 
Personen.  Hinter  den  Seigentsd'armes  ritt  zur  Rächten  der 
Cardinal  Erzhischof  von  Cosenza  Francesco  Borgia,  Legat  a 
latere  für  den  Kirchenstaat  w&hrend  des  Durchzugs  d^  Braut, 
zur  Linken  der  Cardinal  Pierluisri  B<  i  -la  ,  neben  Beiden  die 
Prinzen  von  Terrara  Ferdmando  und  Si£;isinondo  Alfoiisos 
Brndpr.  Dif  Braut  rill  zwisrlien  dem  Cardinal  Ippoüto  d'Este 
und  ihrem  Bruder  Cesare.  Kdie  und  Hümmes  d'armes  folgten. 
Viele  vornehme  Römer  nahmen  in  neuen  glänzenden  Anzügen 
von  Gold-  und  Silberbrocat  an  dem  Zuge  TheiL  So  schied 
Lucrezia  Boigia  von  Rom  das  sie  nicht  wiedeigesefan  hat 

Cesare  Borgia  hatte  die  seit  der  Eroberung  Neapels  ver- 
strichene Zeit  benutzt,  sowol  seine  Herrschaft  in  derRomagna 
zu  befestigen  wie  durch  engern  Anschluss  an  Frankreich  fer- 
nem J",r\Nt'rl)  einzuleiten.  Haides  gelang  ihm.  Sein  Hoginim: 
in  dem  neuge]>ildct<'n  Staat«'.  d<Mn  alten  Schauplatz  steter  l  a- 
ruhen  und  Fehden,  war  das  gewalttliätigste  und  härteste,  aber 
er  schaiTte  Ordnung  und  Sicherheit  und  gewann  so  das  Volk 
ffur  sich,  weiches  die  feste  Hand  des  neuen  Herrn  leichter  er- 
trug als  das  gesetzlose  und  dabei  schwächliche  Schalten  der 
vormaligen  kleinen  Städtegehieter.  Aber  der  Herzog  sah  sehr 
wohl  ein  dass  nur  der  Name  und  der  Einfluss  Frankreichs  ihn 
vor  den  Feinden  sichern  konnten ,  die  sein  rasches  Glück  widn* 
ihn  ins 'Feld  gerufen  hatte,  die  Furelit  vor  seinem  schranken- 
losen Khrgeiz  täglich  mehrte.  Auf  alleu  Seiten  waren  Arg- 
woliu  und  Verdacht  reije.  Cesare  liatte  nicht  nur  Solche  zu 
fürchten  welche  ilim  ollen  gegenüberstanden.  Kr  hatte  das 
zahlreichste  und  schönste  Heer.  Mehre  der  tücbtigsteu  itaUe- 
nischen  Uauptleute  dienten  unter  ihm,  abgesehn  von  franzö- 
sischen Hülfstruppen,  von  fremden  Söldnern.  Seine  Leibwache 
war  überaus  glänzend.  Sie  trug  prächtige  Wämser  in  seinen 
Farben,  roth  und  gelb,  über  die  Brust  von  der  Rechten  zur 
Linken  Schärpen  die  Schlangenschuppen  glichen  und  mit  Gold 
und  Farben  verziert  waren,  während  die  Schnallen,  welche 
die  Scheiden  der  mit  goldenem  Griff  versehenen  Degen  hielten, 
Drachenköpfen  ghchen.  Dem  Glänze  der  Erscheinung  stand 
die  Tüchtigkeit  nicht  nach.  Aber  die  Treue  der  Condottieren 
war  zweifelhaft.  Das  Heer  war,  wie  gewöhnlich,  aus  Manu- 
schaften  zusammengesetzt  welche  von  einzelnen  Führern  gestellt 
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wurden.  Kr  war  es  der  den  Obcrbelelil  führte,  aber  viel 
mehr  als  von  ihm  hingen  die  Truppen  von  Jenen  ab,  die  sie 
geworben  und  gebildet  hatten  und  gleichsam  als  ein  Eigen- 
thum betrachteten.  Dieae  Condottieien  waren  römische  Barone 

m 

wie  Helten  von  Städten  und  Territorien  in  Ümhrien  und  der 
Mark,  und  es  war  begreiflich  dass  das  Schicksal  der  romagno- 
üachen  Signoren  wie  der  Colonna,  Caetani,  Saveili  fOr  sie  zum 

Schreckbild  ward. 

Das  Jahr  1502  führte  in  raschem  Wechsel  der  Dinge  die 
Entscheidung;  herbei.  Im  Februar  begab  der  Papst  sich  über 
Civitavecchia  und  Corneto  nach  Piombino,  den  neugewonnenen 
Staat  zu  besichtigen  und  Cesare  damit  zu  belehnen.  Man  be- 
merkte in  Kern,  dass  zum  Dienst  auf  den  sechs  päpstlichen 
Galeeren  nicht  nur  die  zu  leichten  Strafen  Verurtheilten  ge- 
nothigt  sondern  selbst  Schiffer  und  Fischer  gepresst  wurden; 
der  Unwille  war  so  gross  dass  dem  röckkehrenden  Papste  nie- 
mand entgegenzog.  Piombino  sollte  ein  Mittelpunkt  für  Ope- 
rationen in  Toscana  werden ,  wo  die  Feindschaft  zwiscben  Flo- 
renz und  Siena  und  der  pisaner  Krieg  eine  bequeme  Handhabe 
boten.  Der  Papst  rüstete  eifrig.  Ausser  der  erbeuteten  Artil- 
lerie der  colonnaschen  Castelle  hatte  er  auf  Ischia  die  des 
vertriebenen  Königs  erworben  und  nach  der  Engelsburg  bringen 
lassen;  kaum  ein  Viertel  des  Werthes  hatte  er  dafür  gezahlt. 
Zu  Anfang  Juni  ging*s  in  Toscana  los.  Ein  AngriflT  auf  Arezzo, 
scheinbar  im  Interesse  der  Medici,  brachte  diese  wichtige  Stadt 
in  die  Gewalt  Vitellozzu  \'itellis  und  Pandolfo  Petruceis  Herrn 
von  biena  der  im  Bunde  mit  Cesare  war.  Das  Kinsehreiien  des 
firanzüsisehen  Königs,  der  keine  Lust  hatte  (He  Borgia  sich  auch 
in  Toscana  festsetzen  zu  sehen,  vermogtc  aber  nochmals  den  Her- 
zog welcher,  der  Absichten  Ludwigs  nicht  sicher,  sich  persönlich 
an  dem  Unternehmen  nicht  betheiligt  hatte,  seine  Bücke  anders- 
wohin zu  wenden.  Für  das  Mislingen  diesseit  der  Apenninen 
sollte  jenseit  Ersatz  gefunden  werden.  Durch  List  und  Ver- 
rath  bemächtig  Cesare  sich  Urbinos:  Herzog  Guidubaldo, 
welchen  das  atiiiangHcbc  aber  wehrlose  Volk  nicht  schützen 
konnte,  hatte  nur  eben  Zeit  nach  Mantua,  von  dort  nach 
Venedig  zu  flüchten.  Sein  junger  Neffe  I  rancesco  31aria  della 
Rovere  Herr  von  Senigallia  theilte  sein  Loos.  Wenige  Tage 
darauf  setzte  Cesare  sich  durch  heimliches  Einverstandniss  in 
den  Besitz  von  Camerino.   Giulio  Cesare  Varano  und  seme 
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l)(M(lc  n  Sühne  v\ar«'n  uicljt  so  f^lücklich  wie  (Tiiidubaldo  und 
eorleteu  unter  den  Händen  boririf^scher  Sclier^en.  Lrbiuo  und 
Cameriao  wurden  dem  Herzog  von  Komagua  verliehen. 

NuD  erhob  sich  auf  allen  Seiten  der  WiderstAnd.  Hätte 
Italiea  noch  ein  unabhäoigiges  StaateDsyetem  gehabt  wie  vor 
1494,  Bo  würde  es  in  eich  seihet  Mittel  gefttnden  haben  solchem 
Treiben  Einhalt  zu  thun.  Aber  von  den  italienischen  Staaten 
hatte  nur  Venedig  pohtiscbe  und  militärische  Bedeutung  und 
Venedig  sah  sich  zwischen  der  französischen  Macht  und  Kaiser 
Maximilian  einir*'kleuuut.  lÄn  Irenider  Herrscher  hielt  die  Ge- 
schicke der  Ilalbinf^el  in  seiner  Hand.  Als  Ludwig  XH.  im 
Sommer  1502  in  der  Lunibardei  erschien,  sah  er  sich  von  Vor- 
stellungen, Klagen,  Warnungen  gegen  Cesare  Borg^ia  und  den 
Papst  belagert  Der  König  war  schon  gegen  Beide  gereizt 
Ihre  Sache  drohte  eine  ungünstige  Wendung  zu  nehmen,  als 
es  dem  Cardinal  von  Amboise  seinen  Herrn  umzustimmen  ge- 
lang. Es  war  namentlich  der  alsbald  nach  der  Theiiung 
Neapels  zwischen  Frankreich  und  Spanien  ausgebrocliene  Hader 
und  darauf  folgende  Krieg,  was  Ludwig  vermogte,  Cesare  Borgia 
nicht  fallen  zu  lassen  und  ihn  nochmals  an  sein  Iiitcre^bc  zu 
fesseln,  als  er  im  August  in  Mailand  ankam.  Den  venetiani- 
schen  Gesandten  welche  dem  französischen  Monarchen  vor- 
hielten, vrie  wenig  es  dem  allerchristUchsten  Könige  zur  Ehre 
gereiche  einen  blutdürstigen  Mörder  und  Räuber  in  seinen 
Schutz  zu  nehmen,  erwiederte  dieser,  er  könne  den  Papst  nicht 
verhindern  über  die  Territorien  des  Kirchenstaats  nach  seinem 
Gutdünken  zu  verfQgen.  Nun  beschlossen  die  Condottieren 
Cesares,  da  sie  ganz  ^litteliialien  in  seine  Hand  iregelten  und 
sieh  selber  zuerst  bedroht  sahen,  auf  eigne  Hand  einen  \'er- 
sucli  zu  machen.  Der  Herzog  stand  im  BegritT  Bologna  anzu- 
greifen, als  er  den  Abfall  seiner  llauptleute  und  zugleich  eine 
glückliche  Unternehmung  Guidubaidos  geo^en  Urbino  vernahm. 
An  der  grossen  Strasse  von  Umbrien  nach  Toscana,  auf  einer 
flachen  den  Blick  nach  dem  trasimenischen  See  gewährenden 
Erhöhung  liegt  der  kleine  Ort  La  Magione  mit  einem  im 
Viereck  gebauten  heute  eine  Comthnrei  des  .Tohanniterordens 
bildenden  Castell.  Hier  war  es  \\  >  l'aolo  und  der  Cardinal 
Orsini,  \'itell(izz(i  X'itelli,  Gian  Paolo  ßa«,di<»nl,  Oliverotto  von 
Fernio  mit  dein  Abi^esandten  Pandolfo  Fetruccis  Antonio  da 
Veuafro  und  Hermes  Beotivoglio  dem  Sohne  des  Herrn  von 
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Bologna  zusaiuini  iikauieii ,  /u  i^emeinsainer  Vertheidiguug  gegen 
den  Bor«na  und  zur  llntrrsi urzuiiü;  des  ITerzosrg  von  Urliino 
ein  HünduisB  zu  schliessen.  IfMcbenhundert  schwere  Reiter  und 
neuntausend  Füsser  sollten  ins  Feld  gestellt,  Imola  wo  Cesara 
sich  befamd  von  den  Bentivogli  angegrifTen  werden. 

Der  Hentog  von  Valentinois  erkannte  die  Gefahr«  welche 
durch  die  Niederlage  eines  Theils  seiner  Truppen  am  Furlopass 
gemehrt  wurde.  Aber  er  verlor  die  Fassung  nicht.  Seine 
Gregner,  statt  unmittelbar  wider  ihn  loszugeltn,  verloren  die 
Zeit  mit  Unterhandlungen;  Venedig  und  Florenz  seheuten  sieli 
rraiikieiciis  wegen  ihnen  Hülfe  zu  leisten;  C'liarles  d'Aniboise 
Herr  von  Chaumont  führte  dem  Herzog  französische  Unter- 
stützung zu.  Dieser  setzte  nun  alles  ins  Werk,  das  Biindniss 
wa  sprengen  und  die  Verbündeten  zu  bethören.  Versprechun- 
gen, Erkülningen,  Anerbietungen,  Verdächtigungen  wurden 
nicht  gespart;  der  Papst  half  mit:  er  sagte  Allen,  er  könne 
nicht  rulug  herrschen  ohne  sich  auf  die  Orsini  zu  st&tzen. 
Die  Orsini  und  die  Bentivogli  waren  die  ersten  die  ins  Garn 
gingen.  Ihnen  folgte  Paudolfo  Petrucci.  Nun  waren  die  Uebri- 
gcn  mattgesetzt  und  mussten  sich  abfinden,  obgleich  X'itellozzo 
und  der  Raglioiie  es  nur  wider  Willen  und  voll  Argwolins 
thaten.  Die  V^ersöhuuug  war  abgeschlossen:  die  Condottieren 
tiaten  wieder  in  Cesares  Sold,  der  Cardinal  Orsini,  sicher  ge- 
macht, kehrte  nach  Rom  zurück.  Camerino  welches  einen 
Verwandten  seines  erwürgten  Signore  gerufen  und  Cesares 
Leute  vertrieben  hatte,  sollte  zum  Gehorsam  zurückgeführt 
werden;  Gruidubaldo  von  Urbino  entwich  aufs  neue,  nachdem 
er  die  kleinen  Vesten  seines  Staates  hatte  sprengen  lassen. 
Der  Herzog  von  Valentinois  kehrte  im  herzoglichen  Palast  von 
Urbino  ein  und  plünderte  ihn.  An  Silberiieräth,  Teppichen, 
Büchern  u.  a.  erbeutete  man  für  melir  als  Uundertiünfzigtau- 
send  Ducaten:  D'Amboise  betheiligte  sich  am  schnöden  Kaube. 
Nach  Julius'  IL  Wahl  versprach  Cesare  das  Weggenommene 
lierwiBZttgeben  obgleich  es  zum  Theil  in  den  Besitz  des  Car- 
dinais von  Ronen  gelangt  sd:  Guidubaldo  legte  vor  allem 
Werth  auf  die  Bibliothek,  seines  Vaters  schöne  Schöpfung. 
Nur  Giovanna  Feltria  della  Rovere  bi^lt  noch  Senigallia  für 
ihren  kleineu  Sohn  Francesco  Maria.  Cesare  liess  sie  durch 
VitclN »//( t  und  die  Orsini  angreifen:  bumeu  kurzem  waren  Ötadt 
und  Casteii  in  seiner  Gewalt. 
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Als  80  die  Roma^ft  wieder  genommen  war,  die  Trappen 

der  Condottiereii  bei  Seiiigallia  standen,  bpschlü?;^  dcv  Ilerzüa: 
von  \'alentinoii»  meinen  Rachepifcn  i^egen  Üie  nis  ^Vt  rk  zu 
setzen,  welche  ihn  so  eben  in  dringende  Gefahr  ^ebraclit 
hatten.  Mit  der  unter  seinem  persönÜchen  Befehl  gebUebeneii 
Mannschaft,  deren  Stärke  jene  nicht  kannten,  zog  er  nach 
Cesena,  dann  nach  Fano.  £s  waren  gegen  fi^ftausend  Mann 
Infanterie,  darunter  über  tausend  Teutscfae,  Grascogner,  Spanier, 
gegen  vierhundert  schwere  Reiter  (Hommes  d*axmes) ,  dreihun- 
dert Cheyaulegers ,  un^e(%hr  ebensoviele  Bogensehütxen  und 
Laneie  spezzate  wie  man  die  kleinen  Edelleute  nannte,  welche 
zu  keiner  ürössern  ("ondotta  «»('liörten  sondern  sieh  dem  Feld- 
herm  zu  persönlichem  Dienste  verpflichteten,  ein  Verhältniss 
welches  Cesare  besonders  bevorzugte.  Am  30.  December  traf 
er  yor  SenigaUia  ein,  wo  Viteilozy.o,  Paolo  Orsini,  der  Herzog 
von  Gravina  und  Oliverotto  von  Fenno  ihn  erwarteten.  Er 
empfing  sie  freundlichst;  kaum  aber  war  er  mit  ihnen  in  die 
Stadt  eingezogen,  so  liess  er  sie  greifen.  Zu  gleicher  Zeit 
überfielen  und  entwaffneten  seine  Truppen  Vitellonsos  und 
Olivcrottos  Leute.  Diese  Beiden  wurden  am  iiaudiehen  Abende 
erdroyselt,  die  Orsini  im  Verwahrsam  gehalten.  Es  ist  die 
Tragödie  von  »Senigallia,  welche  Niccolo  Machiavelli,  der  Üo- 
rentinische  Abj^esandte  bei  Cesare  Borgia,  mit  jener  Ruhe  und 
Kälte  geschildert  hat,  die  den  Vorfall  ak  ein  Meisterstück 
politischen  ScharÜBinns  analysirt 

Am  Morgen  des  3.  Januar  1503  liess  Alezander  VI.  dem 
Cardinal  Orsini  die  Einnahme  der  Burg  von  SenigaUia  durch 
seine  Verwandten  melden.  Der  (^ardinal  ritt  nach  dem  Vatican 
seine  ülä(;k\vrinsche  darzubringen;  in  des  Papstes  (iemach 
ward  er  verhaftet  untl  nach  Tor  di  Nona  srebraelit.  (ileiolie^ 
Schicksal  traf  den  Protonotar  Orsini,  Giacomu  Santacroc«'  und 
andere  Anhänger  der  FaniiUe:  Paolos  Sohn  Fabio  entfloh. 
Man  schloss  dann  den  Cardinal  im  Castell  ein,  w&hrend  all 
seine  Habe  confiscirt,  Monterotondo  und  die  übrigen  orsini- 
sehen  Orte  besetzt  wurden.  Alle  CardinSle  begaben  sich  zum 
Papste  sich  für  den  Gefangenen  zu  verwenden:  sie  wurden 
abgewiesen  mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  an  der  Verschwö- 
rung der  Cüudüttieren  gegen  den  Herzog  von  Romagna  theil- 
genommen  habe.  Giaeomo  Santacroce  wurde  gegen  eine  Caution 
von  zwanzigtauseud  Goldguldeu  aus  der  Haft  entlassen.  Cesare 
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Boigia  wandte  sich  unterdessen,  seine  Gefangenen  mit  sich 
filhrend,  nach  Umbiien.  Ueberall  zog  der  Schrecken  seines 
Namens  yor  ihm  her.   Griulio  Vitelli  Vitellozzos  Bruder  entfloh 

aus  ritta  di  Castello,  Gian  Paolo  Baglioni  aus  l'orugia.  Von 
dort  wandte  Osare  sich  gegen  Siena:  auch  Pandolfo  Petmcci 
enh^'icli.  In  (  astel  della  Pieve  theilteu  Paolo  Orsiiii  uud  der 
Herzog  you  üraviua  das  Schicksal  Vitellozzos  uod  Oliverottos. 
Das  sieneser  Land  wurde  entsetzlich  verwüstet:  die  Soldaten 
begingen  die  ärgsten  GreueL  •  Nicht  besser  erging's  dem  Patri- 
moninm,  welches  Cesare  durchzog  um  in  der  Umgebung  Roms 
den  Ruin  der  Orsini  zu  vollenden.  Raub  .und  Mishandlungen 
bezeichneten  seinen  Marsch.  Um  die  Mitte  Februar  sandte  der 
Papst  die  Bombardeii  der  Kugelsburg  zur  Belai^eniuiz;  Braccianos, 
der  Burg  diau  Giordano  Ursinis  welcher  im  ixanzösischen  Dienst 
im  Königreich  Neai)el  stand. 

Der  gefangene  Cardinal  hatte  25,000  Goldgulden  für  seine 
Befreiung  angeboten,  der  Papst  aber,  so  lieb  ihm  das  Geld 
war,  sie  nicht  angenommen.  £r  hatte  dem  Ge£»ngenen  sagen 
lassen,  er  solle  guten  Muthes  sein  und  für  seine  Gesundheit 
sorgen;  im  geheimen  Consistorium  aber  klagte  er  am  20.  Februar 
es  sei  der  Plan  der  Orsinen  gewesen,  Rom  anzugreifen:  die  Car- 
dinäle  mögten  sich  vorsehn.  Zwei  Tage  daraui'  war  Giovan 
Batista  Orsuu  lodr.  Kr  war  es  gewesen  der  bei  der  Papstwahl 
Kodngü  Borgias  den  Ausschlag  gegeben  hatte,  nachdem  au- 
sglich Ascanio  Sforza  sein  Candidat  gewesen  war.  Man 
sprach  in  der  Stadt  überall  von  GiifL  Alexander  VI.  beauf- 
tragte einen  der  Ceremonienmeister  mit  der  Beisetzung  des 
Todten,  welcher  Erzpriester  von  Sta  Maria  maggiore  gewesen 
war.  »Ich  wollte  nichts  damit  zu  thun  haben,  schreibt  Jo- 
hannes Burcard,  wollte  auch  nichts  wissen  was  mich  nicht 
anging. « 

Es  war  vorausz.usehn  dass  auch  die  letzten  der  Orsiuen  bald 
erliegen  würden.  Geschah  es,  so  war  im  ganzen  Kirchenstaat 
die  Macht  der  Signoren  und  Barone  vernichtet.  Jetzt  aber 
schritt  Ludwig  XII.  zu  Gunsten  Gian  Giordanos  ein,  welcher 
Gelegenheit  gefunden  hatte  sich  in  das  belagerte  Bracciano  zu 
werfen.  Die  ungünstige  Wendung  welche  die  firanzosischen 
Angelegenheiten  in  Neapel  nahmen,  weckte  beim  Könige  den 
Verdacht  dass  die  üebermacht  der  Borgia  in  MittclitaUen  am 
Kude  gegen  ihn  selbst  gewandt  werden  iiönnte.    Cesare  fugte 
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sich  wider  Willen  dein  Befehl  die  Belagerung  Braecianos  auf- 
zuheben. Noch  nahm  er  den  Sairelli  Palombara,  den  Onim 
Vicovaro  und  nach  tapferer  Gegenwehr  Ceri,  sah  sich  aber 
durch  die  Venetianer  gehindert  den  kleinen  Staat  Ton  Pitigliano 
zu  verechlingen ,  dessen  Herr  Niccolo  Orsini  Feldhanptmann 
der  Republik  war.  Seinen  niemals  aufgegebenen  Absichten  auf 
Toscana  trat  Frankreich  nochmals  in  den  Weg.  Die  Bemühun- 
gen des  Königs,  ein  Bündniss  zwischen  Bolop;na,  Florenz,  Lucca, 
Siena  zustande  zu  bringen ,  waren  für  den  Papst  das  Merkmal  ^ 
eines  Wechsels  der  Dinge.  Wenn  Ceaare  noch  aus  Rücksicht 
auf  Frankreich  sich  scheute,  die  von  dem  bedrängten  Pisa 
ilim  angebotene  Signorie  anzunehmen,  so  wendeten  er  und  cler 
Papst  sich  doch  immer  mehr  dem  spanischen  Interesse  zu, 
namentlich  seit  der  zu  Ende  April  von  Gonsalvo  von  Cordova 
erfochtene  Sieg  von  Cirigiiola  bei  Barletta  den  Franzosen  das 
ganze  Königreich  mit  Ausnalime  von  drei  festen  Plätzen  ent- 
rissen hatte.  Zu  einem  Entschluss  kam  man  jedoch  in  Hom 
keineswegs.  Wenn  ein  Wechsel  der  Politik  wegen  der  mehr- 
jährigen Beziehungen  zu  Frankreich  überhaupt  Bedenken  ein- 
flössen musste,  so  wurden  dieselben  dadurch  gesteigert,  dass 
ein  zahlreiches  französisches  Heer  zur 'Wiedereroberung  Neapels 
heranzog  und  sich  schon  den  päpstlichen  Grenzen  nlherte.  So 
war  Alles  in  Spannung  und  Ungewissheit.  Gerade  in  diese 
bewegte  Zeit  fallen  Alexanders  VI.  Bemühungen  zur  Ausfuh- 
ninc:  eines  Projects  welches  einst  einem  Geerenpapste  in  den 
biun  gekommen  war.  Dieb  Troject  war  die  Errichtung  eines 
Königreichs,  welches  Umbrien,  Marken,  Romagna  umfassen 
sollte,  zu  Gunsten  seines  Sohnes.  Ob  die  zu  Ende  des  Früh- 
lings 1503  stattgefundene  Creation  von  neun  Cardinälen,  unter 
ihnen  fünf  Spanier,  mit  der  Absicht  zusammenhing,  für  einen 
so  ausschweifenden  Plan  die  Majorität  im  h.  CoUegium  zu  er- 
langen, mng  dahingestellt  bleiben.  Eine  höhere  Hand  griff  in 
dies  Treiben  ein  welches  alle  (Frenzen  zu  überschreiten  drohte. 

Am  11.  August  erkraiikip  Alexander  VI.  am  Wechselfieber 
weiches  bald  einen  bösartigen  Karakter  annahm.  Als  alle 
Hoffnung  geschwunden  war,  beichtete  er  am  18.  dem  Bischöfe 
von  Culm  welcher  die  Messe  vor  ihm  las  und  ihm  das  Abend- 
mal reichte.  Fünf  Cardinäle  waren  zugegen,  die  von  Arboiea, 
Cosenza,  Monreale,  Casanova  und  Constantinopel.  Um  die 
Vesperzeit  empfing  der  Papst  von  demselben  Bisehofe  die 
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leiste  Oelimg  und  verschied  in  seioer  Gegenwart  und  jener 
des  Dntars  und  einiger  vertrauten  Diener.  Wälirend  der  ganzen 
Krankheit ,  lilgt  Johannes  Burcard  hinzu,  kam  der  Herzog  nicht 
ein  einziges  mal,  noch  nannte  der  Papst  seinen  und  Lucrezias 
Nainen.  iDas  rasch  in  Fäulniss  übergehende  Blut,  schreibt  der 
ferraresisehe  Gesandte  Beltrando  Costabili,  liess  die  Leiche 
geschisarzt  uud  anp^eseliwullen  erscheinen,  so  dass  Leute  denen 
eine  solehe  Wirkunir  uiihekaniit  ist.  nls^bald  die  Sage  von  (Üf't 
verbreiteten.  Diese  Sage  ist  denn  auch  mit  allem  Detail  aus- 
gemalt worden.  Cesarc  Borgia.  so  heisst  es,  wollte  sich  des 
Vermögens  einiger  reichen  Cardinäle  bemächtigen  und  so  \vur<* 
den  diese  zum  Abendessen  im  p&psthchen  Garten  beim  Belvedere 
eingeladett.  Unter  ihnen  befand  sich  Adriano  von  Corneto,  der 
eben  erst  mit  dem  Purpur  bekleidete  gelehrte  und  gewandte 
Secret&r  derBrcven,  welcher  einen  Theil  der  Einkünfte  seiner 
enfjtischen  Bisthümer  auf  den  Bau  des  scliönen  Palastes  im 
Borge  verwandte,  der  ein  rülimliches  Zeugnis:-  ^«mes  Kunst- 
geschraacks  ablegt.  Vergifteter  Wein  war  den  bezei':hneten 
Gästen  zugedacht;  der  Kellner  verwechselte  durch  Zufall  die 
Flaschen.  Der  Papst  und  sein  Sohn  tranken  das  Gift.  Jener 
erlag,  diesen  rettete  seine  kr&ftige  Jugend.  Die  Geschichte  ist 
erfunden  wie  so  viele  andere:  Cesares  Krankheit  aber,  gleich* 
zeitig  mit  der  des  Papstes,  ist  eine  Thatsache. 

So  endete  die  Regierung  Alexanders  VI.  Sie  ist  für  das 
Papstthum  ein  schweres  Unglück  gewesen,  ein  um  so  schwe- 
reres weil  die  nächsten  Naelifolger.  so  lioch  sie  in  mehrfacher 
Beziehung  über  Rodrigo  Borgia  standen,  dennoch  nicht  erkannt 
haben,  dass  das  Vor^^'alten  weltlicher  Tendenzen  eine  Krisis 
herbeifiihren  musste,  die  den  kirchUchen  Interessen  im  Bewusst- 
sein  der  Menschheit  Terderblich  zu  werden  drohte.  Alezan- 
der VL  hat  das  Papstthum  in  Miscredit  gebracht.  Es  ist  über 
ihn  und  seinen  Hof  von  Zeitgenossen  viel  gelogen,  von  Spft- 
teren  viel  i^i  schmäht  worden.  Darin  dass  man  den  Lügen 
Glauben  lKntnaa^s  und  ihn  des  Aergsten,  auch  wenn  er  es  nicht 
bejraniien.  fällig  erachtete,  dass  man  selbst  die  schmutzisr- 
ekelhaften  Scaudalhistörchen  aus  dem  Leben  in  seinem  Palaste 
für  wahr  hielt,  liegt  schon  die  Verurtheilung.  Seine  Behand- 
lung kirchlicher  Angelegenheiten  hat  zu  keinem  begründeten 
Tadel  Anlass  gegeben,  wie  denn  selbst  seine  erbittertsten 
Gegner  in  dieser  Besiehung  keine  weitergehenden  specieUen 
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Anklagen  c:ej?en  ibn  forinulin  hai)on.  Denn  aucli  Savonarüia, 
der  Alexander  VI.  heftiger  als  Iri^eiidtuier  anf^riil",  liielt  sich, 
wenn  man  von  der  Hescbuldiguog  des  geistlichen  Aemterhan* 
dels  absieht,  innerhalb  allgemeiner  wie  persöolicber  Dinge, 
indem  er  das  Concil  verlangte,  weil  Alexanders  ganzes  Leben 
Zeugniss  des  Unglaubens,  er  gar  kein  Christ,  schon  wegen 
simonisiischer  Wahl  nicht  Papst,  die  Kirche  ohne  Haupt  sei; 
Antdagen  die  er  übrigens  nicht  etwa  in  Predigten  oder  theo- 
logischen  Schriften  sondern  in  Briefen  an  Carl  \Hl.  und  an- 
dere Fürsten  aus>|,iaeli.  Für  Ivefornien  hat  Alexander  VI. 
nichtH  gethau  noch  nach  seiner  ganzen  Individualität  zu  thun 
vermögt,  und  seine  weltliche  Regierung  liat  über  die  geist- 
liche einen  dunkeln  Schatten  geworfen.  Sein  Bestreben  dem 
Kirchenstaat  eine  andere  politische  Gestalt  zu  geben,  wire 
an  sich  betrachtet  nicht  zu  tadeln  gewesen,  hätte  er  sich 
anderer  Mittel  bedient,  hätte  er  sich  doch  nicht  wieder  als 
letzten  Zweck  eine  Perpetuirung  des  alten  Uebels  in  neuer 
i'orin  ^'o^gesetzt,  eine  aus  Scherben  mit  Blut  gekittete  Form 
l^psrhafl'ea  die  bei  seinem  Tode  ^vieder  in  Seherhen  ging.  Er- 
wägt man  andrerseits  Umstände  wie  Ereignisse  der  weltüchen 
Regierung  dieses  Papstes,  so  kann  man  sich  ohne  unbillig  zu 
sein  dem  Urtheil  nicht  yerschliessen ,  dass  dieselbe  nicht  ohne 
lobenswerthe  Seiten  war.  Denn  in  einer  so  wildverworxenen 
Zeit,  in  welcher  das  italienische  Staatensystem  grossten  Wech- 
seln unterlag,  der  Kirchenstaat  und  Rom  selbst  wiederholt 
von  fremden  Heeren  überzogen  waren «  die  mächtigsten  Fami- 
lien an  den  Rand  des  Abgrundes  gedrängt  grossentln  ils  völlia: 
ihres  Besitzes  beraubt  wurden,  eine  neue  Ordinniu:  der  Dinge 
angestrebt  ward,  in  einer  solchep  Zeit  quälender  Besorgnisse, 
V€rletz|«r  Interessen,  entfesselter  Leidenschaften  ist  es  in  Rom 
selbst,  wo  Senatoren  ohne  Bedeutung,  meist  unbekannte  Na- 
men, einander  folgten,  ruhig  geblieben.  Nicht  eine  Spur  von 
Auflehnung  wider  einen  Papst  der  so  gewaltsam  schaltete,  so 
-vieles  umstiess.  Beweis  genug  dass  seine  Regierung  nicht  auf 
dem  Volke  lastete  und,  srleich  jener  Cesare  Borgias  in  der 
Romagna.  fiir  ihre  prineipielle  Willkitr  durch  Uaterrlrnckuug 
jener  Anarchie  Ersatz  zu  leisten  suchte,  welche  Alexander  VI. 
vorgefunden  hatte. 

Das  grosse  Unglück  war  der  aller  Welt  offenbare  Mangel 
alles  sittlichen  Bewusstseins.    Alexander  VI.  war  ein  Gennas- 
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mensch  voll  unbezähmter  Sinnlichkeit,  von  Jugend  an  durchaus 
verweltlicht  und  nur  nach  Iteichthiun  und  Macht  strebend,  scharf- 
sinnig,' gewandt,  erfindezisch,  giosaaitig,  glftnxend  obgieich 
nicht  freigebig  mit  dem  übelerworbenen  Oelde,  m  Herrscher 
wie  das  fünfzehnte  Jahrhundert  deren  so  manche  gebildet  hat 
Smn  ganzes  Thun  und  Lassen  bewegte  sich  innerhalb  des  Ge- 
bietes der  Politik,  weil  er  von  der  Pohtik  die  Mittel  erhofi'te 
ein  von  allen  Beschränkungen  freies  Leben  zu  führen  und  die 
»Seineu,  die  in  allen  seinen  Berechnungen  voranstanden,  gross- 
zumachen;  Die  Unbefangenheit  woniit  er  sich  diesem  Leben 
und  Streben  hingab,  gleichsam  als  handle  er  Tollkommen  nach 
Recht  und  Pflicht,  und  seine  ganze  Haltung  im  öffentUchen 
wie  im  Frivatlehen  sind  bei  seinem  sonstigen  Scharfsinn  der 
deutUchste  Beweis,  dass  höhere  moralische  Gesichtspunkte  wie 
die  F&higkeit  der  Aufllftsswig  der  aus  seiner  geistlichen  Wörde 
entspringenden  i'ÜichLen  ganzlich  ausserhalb  seines  Kreises 
lagen.  Im  Vergleich  damit  erscheint  es  fast  als  Kleinii^keit, 
dass  er  von  seinen  geistlichen  Functioaen  germgste  Kennt- 
niss  hatte. 

Es  hat  an  Protesten  nicht  gefeldt.  Die  römischen  Epi- 
gramme und  Pasquille  seiner  Zeit,  wie  deren  stillschweigende 
Anklagen,  dieUrtheile  der  unmittelbar  auf  ihn  folg^den  Epoche 
machen  umso  überwältigendem  Eindruck  wenn  man  in  Anschlag 
bringt,  wie  tief  die  Scala  der  ethischen  Grunds&tze  und  An- 
forderungen immer  noch  stand.  »Vf)n  vielen  unredlichen  Dingen 
die  ich  zu  Rom  sah,  schrieb  ein  cölner  Patricier  Arnold  von 
Harff,  schweige  ich,  denn  es  wäre  darüber  viel  zu  schreiben 
was  sich  nicht  passt  fiir  christliche  Leute.«  »Ganz  Rom,  l)c- 
hchtet  Francesco  Guicciardini  der  bei  Alexanders  Tode  ein- 
nndzwaiizigjähiig  die  Anschauungen  der  Mitlebenden  zu  Ter- 
gegenwärtigen  Anspruch  hat,  eilte  in  unbeschreiblicheil  Freude 
nach  St.  Peter  den  Todten  zu  sehen,  den  Drachen  welcher 
mit  maasslosem  Ehrgeiz  und  verpestender  Treulosigkeit,  mit 
furchtbarer  Grausamkeit .  monströser  Lust  und  unerhörter  Hab- 
pier, mit  gleicher  Frechbeit  im  Verhandeln  von  Weltlichem  und 
GeistUchem  die  ganze  Welt  vergiftet  hatte.  Und  dennoch  war 
dieser  Mann  von  der  Jugend  an  bis  zu  seinem  Ausgange  durch 
beständiges  und  beispielloses  Glück  erhöht  worden,  immer 
nach  grossen  Dingen  strehend  und  mehr  erlangend  als  er 
sich  vornahm.    Ein  gewaltiges  Beispiel  zur  Vernichtung  des 
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Dünkels  Solcher  die  Glück  und  (^nglück  dieser  Welt  von 
menschlichem  Verdienst  oder  Verschulden  ableiten,  statt  der 
Weisheit  und  Gerechtigkeit  Gottes  die  Ehre  zu  geben,  deren 
AUomfassung  über  diese  enge  Spanne  hinaus  in  anderer  Zdt 
und  an  anderm  Ort  für  Tugend  und  Laster  Lohn  und  Strafe 
bereit  hält« 

Lodovico  Ariosto  hat  in  einer  seiner  Saiir»*n.  welche  ein 
so  anschanlichpx  tifinalde  des  Lehens  seiner  Zeit  hieien.  einen 
so  tieten  Blick  in  deren  Anschauungen  und  (irundsätze  werten 
lassen,  das  römische  Treil>en  un<l  Kennen  nach  khrchlichen 
Aemtem  geschildert,  die  Unersättlichkeit  womit  man  Stufe 
nach  Stufe  bis  zur  höchsten  zu  erklimmen  sich  sehnte,  die 
weltlichen  Zwecke  welche  im  V*ordergrunde  standen.  Er 
schrieb  in  Leos  X.  Ta<ren  —  die  entsetzliche  Exemplification 
lieferten  ilnii  di»'  Borj^ia. 

•Untl  wa»  geschieht,  steigt  er  zum  höchsten  Sitze? 
Die  Soboe  gross  »i  nucheD  oder  Neffen, 
Ist  seine  erste  viterliche  Sorge. 

Nicht  ist  auf  Törkenland  sein  Sinn  gerichtet. 
Wobei  ihm  helfen  wfirde  ganz  Europa, 
Zu  rechtem  Anfang  des  erhabnen  Amtes. 

Die  Sänlc  t)rochen  und  die  Bären  würgen, 
Praneste  erst,  dann  Tagliaco/.zo  nehmen 
Für  seine  Theuren,  sof  ist  sein  Beginnen. 

Ivoptlo'i  (lf*n  Einen,  Den  erdrosselt  lässt  er 
In      r  Kut^ingiia  lir;:i  n.  in  den  Marken. 
Daun  U'iiiinpliirt  er,  rotii  von  Cluistenblute. 

Zur  Beute  giebt  an  Spanier  und  Franzosen 
Italien  er,  zu  schalten  iVei.  soferne 
Ein  Fetzen  .seineui  BasCartlbhil  \erbKibet. 

Bannflüche  ISsst  er  regnen  dann,  und  weihet 
Dem  grausen  Mars  der  Indulgenzen  FilUe, 
FOr  Schweizer  Sold  zu  schaffen  und  l&r  Teutsche.« 
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7. 

DAS  a^BDOrALCOLLBeiCM  IM  fOnfzehkten  «abbhvndrbt. 

L  VON  KARTDI  V.  ZU  PAUL  IL 

Neun  Päpste  verschiedener  Gesinnung  und  verscliiedener 
Neigungen  sind  au  uns  vorübergegangen  seit  der  Wiederher- 
steliung  der  kirchliclien  Einheit.  Es  ist  begreiflicli  dass  in 
diesen  sechsandachtzig  Jahren  welche  zwischen  der  Wahl  Mar* 
ttns  V.  und  dem  Tode  Alexanders  YL  liegen,  der  oberste  geist- 
liche Senat,  die  päpstliche  Hofhaltung,  die  kirchlichen  Dica- 
sterient  die  Verwaltung  und  endlich  die  Stadt  selbst  Tielfachen 
Veränderungen  unterliegen  raussten.  Auf  manche  dieser  Ver- 
änderungen ist  im  Laufe  der  gegenwärtigen  (iesehielitserzählung 
hingedeutet  worden :  von  anderen  wird  die  Rede  sein  wenn  die 
Schilderung  der  geistigen  und  künstlerischen  Bestrebungen  wie 
diejenige  Roms  als  Stadt  an  die  Reihe  kommen.  Die  Andeu* 
tungen  über  Cardinalat,  Curie,  Administration  finden  zwischen 
bnden  Platz. 

Martin  V.  fand  ein  aus  den  Terschiedenartigsten  Elementen 

zusammengesetztes  CoUegium  vor.  Die  Cardinäle  der  verschie- 
denen Nationen  waren  sich  der  auf  den  Concilien  erlangten 
St/^llun^^  bewusst  Dies  Rewusstsein  hat  sich  auch  dann  nodi 
erhalten  als  die  Personen  andere  gewordm.  die  Verhältnisse 
wesentlich  modificirt  waren;  namentUch  durch  Martin  selbst, 
der  vom  Moment  an  wo  er  sich  politisch  wie  kirchlich  fester 
lilhlte,  die  cardinalizische  Autonomie  herabzudrücken  begann 
und  inderthat  eine  ungewöhnliche  Autorit&t  erlangte.  Die  wieder- 
holten Wahleompromisse  und  Capitulationen  sind  ein  Merkmal 
der  Tendenz,  dem  Cardinalat  mögUchste  Unabhängigkeit  zu 
bewaliren,  den  Constitutionalismus  der  päpsthchen  Monarcliie 
in  Theorie  wie  Praxis  zu  verstärken.  Eine  Tendenz  die  auf 
dem  Baseler  Concil  schrofT  ücnug  hervortrat.  Die  Cardinäle 
glaubten  die  Bestimmung  über  das  Verbältniss  ihres  Collecpums 
zum  Papste  in  der  Hand  zu  haben,  weil  die  Wahl  in  ihrer 
Hand  lag;  die  Pipste  suchten  sich  den  auferlegten  Beschrän- 
kungen zu  entziehn,  entweder  geradezu  durch  Umgestaltung  der 
vereinbarten  Artikel  oder  dureb  Verst&rkung  ihrer  eignen  Partei 
unter  den  Cardioälen.    Gerade  hiegegen  waren  die  wiederholten 
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stets  vergeblichen  Bemüiiimiien  letzterer  gericlitct.  Das  Be- 
streben, Bodf  utnn^:  und  Selbständigkeit  der  Caidinalswürde 
zu  erhalten  und  wo  möglich  zu  mehren,  äusserte  sich  zugleich 
in  den  immor  wiederholten  Versuchen  die  Zahl  der  Inhaber 
derselben  zu  beschränken.  Das  lange  Schisma  würde  die  Ciber- 
massige  Steigerung  dieser  Zahl  durch  sich  selbst  herbeigeföhrt 
haben,  wären  auch  nicht  so  massenhafte  Creirungen  erfolgt, 
wie  Päpste  und  Gegenpäpste,  vor  allen  Urban  VI.,  sie  zur 
nehau[)tung  ihrer  Stellung  vornaliiiien  —  ein  Ucbelstand .  der 
den  nächsten  Anlass  zum  Concii  von  Pisa  gab.  Die  Kirchen- 
Versammlung  zu  Constanz  hatte  die  Normalzald  von  viernnd- 
zwanzig  angenommen,  was  die  zu  Basel  bestätigte;  Mar- 
ian V.,  der  doch  den  Cardinälen  beider  Obedienzen  gerecht 
werden  musste  und  acht  vormalige  Anhänger  Benedicts  Xm., 
Spamer  und  Franzosen,  in  sein  Collegium  aufnahm,  ist  auch 
mit  aiierkennungswerther  Mässiguug  verfahren,  so  dass  bei 
seinem  Tode  nur  zwanzig  Cardinäle  vorhanden  waren,  von 
denen  dreizehn  Kugen  IV.  wählten.  Dieser  glaubte  sich  wäh- 
rend der  Concilswirren  stärkern  Anhang  sichern  zu  müssen 
und  hat  in  Florenz  mit  einemmale  siebzehn  Caxdinäle,  im 
ganzen  vierundzwanzig  creirt,  aber  sonst  überwog  noch  längere 
Zeit  hindurch  die  beschränkende  Tendenz.  Nicolaus  V.  ernannte 
nur  sieben  Cardinäle,  während  er  drei  von  Felix  V.  creirte 
bestÄtigte,  Cahxtus  III.  neun,  für  einen  kurzen  Pontiticat  frei- 
lich jrenus:.  Pius  Ii.  zwölf,  Paul  IL  vierzehn.  N'onnunan 
ging  s  jedoch  anders.  Das  Verfahren  Sixtus'  IV.  gal)  den  Aus- 
schlag. Unter  ihm  erfoli^t<Mi  vieruuddreissig  Creirungen,  unter 
Innocenz  VIII.  acht,  unter  Alexander  VI.  zweiundvierzig.  Noch 
bildete  das  h.  Collegium,  wenngleich  die  ItaUener  in  Mehrzahl 
waren,  einen  aus  allen  Nationen  zusammengesetzten  Senat,  und 
die  Nothwendigkeit  der  nationalen  Vertretung  ist  namentlich 
.durch  Pius  II.  betont  worden.  Dass  unter  nichtitalienischen 
Päpsten  wie  die  beiden  Borgia  manche  ilirer  Landsleute  an  die 
Reihe  La  inen,  hegt  in  der  Natur  der  Dinge.  Die  Cardinalstitel 
blieben  die  alten. 

Wie  zu  allen  Zeiten  haben  auch  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert bedeutende  31änner  in  Menge  den  h.  Stuhl  umstanden. 
Nicht  wenige  derselben  sind  in  der  politischen  und  kirchüchen 
Geschichte  genannt  worden,  ander«  werden  in  jener  der  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  ihren  Platz  finden.  Die  verschiedenen 
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Teodenzen  sprechen  sich  so  wie  m  den  Peisöulichkeiten  der 
Päpste  in  denen  der  Cardinäle  aus.  Der  Nachhall  der  grossen 
ConcUienfirogen  durchtont   die  ganze  Zeit  Martins  V.  und 
Eugens rV.,  ao  unvollständtg  auch  die  Ziele  derselben  erreicht 
wurden.   Aber  schon  klangen  die  humanistiachen  Xendenxen 
m&chtig  durch  und  gahen  allen  Anschauungen,  das  kirchliche 
Gebiet  nicht  ausgeschlossen,  die  eigenthümliche  Signatur  die 
bis  zur  Wiederaufnahme  der  Reformbestrebungen  im  folgenden 
Jahrhundert  gewährt  hat.    Das  Ueberwiegen  des  politischen 
Klements,  wie  es  mit  Sixtus  IV.  begann  und  bald  bis  zu  ver- 
derblichem Excess  gesteigert  ward,  übte  dann  begreitlicher- 
weise  auch  auf  Zusammensetzung  und  Haltung  des  Oirrlinal- 
collegiums  Einfluss.  Das  Eindringen  pftpstlicher  Angehörigen 
in  letzteres,  von  welchem  selbstrerst&ndüch  keine  Zeit  frei 
geblieben  ist,  beginnt  in  grosserm  Maasse  mit  Paul  II. ,  um 
schon  unter  Sixtus  IV.  und  Alexander  VI.  bedenkliche  Ver- 
hältnisse anzunehmen.    Unter  dem  ersten  dieser  Päpste,  der 
überliaupt  auf  Aeusseres  so  hohen  Werth  legte,  beginnt  auch 
die  Steigerung  des  Glanzes  in  der  Krscbeinunü-  und  im  (^ere- 
moniel.   Zugleich  mehren  sich  im  h.  CoUegium  zwei  Kiemente 
die  bisher  wenig  vertreten  waren  ,  beide  mit  der  Gefahr  ver- 
bunden das  Papstthum  zu  sehr  in  auswlirtige  Beziehungen  hin- 
einzuziehn.    Diese  sind  die  Cardinalcreirungen  von  Ministern 
fremder  Souverftne  und  die  von  Mitgliedern  regierender  Fa- 
milien, deren  jüngere  Sohne  so  nach  Rom  gezogen  wurden, 
wo  sie  /um  Glänze,  selten  zur  geistüchen  Haltung  des  Cardi- 
nalats  mächtig  beigetragen  und  oft  mehr  als  die  Päpste  selber 
in  städtischen  Dingen  den  Ton  angegeben  haben.    Die  immer 
mehr  sich  verbreitende  Sitte,  dass  Cardinäle  das  Protectorat 
fremder  Staaten  beim  h.  Stuhl  übernahmen  wie  sie  schon  Pro- 
tectoren  von  gastlichen  und  Ritterorden  waren,  musste  die 
BerOhrungen  mit  dem  Auslande  rasch  steigern.  Es  liegt  auf 
der  Hand  dass,  auch  abgesehn  von  den  unteren  Schichten 
der  Curie,  die  Zusammensetzung  derselben  aus  heterogenen 
P^lementen  grosse  Verschiedenheit  in  der  Lebensw  eise  der  Kin- 
zelnen  herbeiführen  musste,  eine  Versehiedenheit  welche  Päpste 
selber  beklagen  aber  oicbt  verhindern  konnten,  woran  übrigens 
sehr  wenige  von  ihnen  persönlich  Schuld  getragen  haben. 

Die  Verhältnisse  des  h.  Stuhls  brachten  es  währenddessen 
mit  sich,  dass  neben  den  gelehrten  Cardinalen,  neben  den 


Digitized  by  Google 


254 


Cardtnäle  Manius  \.  uud  Kugens  IV. 


Theologen,  Canonisten  und  Humanisten»  neben  den  grossen 
Herren  aus  einheiBitscben  und  fremden  Geschlecfatem«  neben 

den  Nepoten,  von  denen  übrigens  manche  die  persönliche  Gunst 
ilie  sie  erlioben  durcli  eminente  Eigenschaften  rechtfertigten  und 
üherwoncii ,  rein  politisclie  Karaktere,  administrative  und  mili- 
tärische Talente  ihren  Weg  machten  weil  sie  erfordert  wareu. 
Der  Ileichthum  im  CardinaicoUegium ,  in  der  avignoDisclien 
Zeit  Aolass  so  vieler  Klagen,  steigerte  sich  durch  dieVielxahl 
der  Beneficien,  durch  die  Vereinigung  Ton  Bisthümem  und 
Abteien  in  Einer  Hand  mittelst  des  verderbUcben  Commenden- 
wesens  welchem  kein  Concil  absuhelfen  yermogt  hatte.  Mit 
dem  Ueiclithuin  steigerte  sich  das  weltHche  Leben  bei  Solchen, 
für  welche  die  kirchhche  Stellung  alle  nur  keine  geistlichen 
Ciesichtspunkte  bot. 

Papst  Martin  V.  hat  meist  ausgezeiclineteu  JUannem  den 
rothen  Hut  gegeben.  Kiccolo  Albergati,  Louis  Aleman,  Ar- 
dnino  della  Porta,  Giuliano  Cesarini,  Domenico  Capranica  ge- 
hören zu  ihnen;  £ut  Rom  sind  namentlich  die  beiden  Letateren 
von  Bedeutung  gewesen, 'wihrend  auch  swei  Fremde,  Carillo 
und  La  Rochetaille  sich  in  der  Baugeschichte  der  Stadt  einen 
Namen  machten.  Eine  Menge  l)edeutender  Persönlichkeiten 
bietet  die  ruhelose  Zeit  Eugens  IV.  Neben  Feldhernn  uud 
Verwalteru  wie  V^itelleschi  und  Scarampi,  von  denen  der  erstere 
seine  übergrosse  Autorität  mit  dem  Tode  büsste,  letzterer  iur 
sein  welthch  freies  Leben  um  seiner  wichtagen  IMenste  willen 
Nachsicht  fand,  Theologen  wie  Juan  de  Torquemada,  Huma- 
nisten wie  Bessarion,  gewandte  und  staatskluge  Vertreter  der 
kirchlichen  Interessen  des  Papstthums  im  Ausl&nde  wie  Tom- 
maso  Parentucelli  und  vor  Allen  Juan  de  Carvajal,  der  unter 
schwierigsten  Umständen  sein  Leben  in  Legationen,  in  Teutsch- 
land, Böhmen,  Ungarn,  im  Kampfe  gegen  überstürzende  Theo- 
rien, gegen  nationales,  oft  gerechtfertigtes  Mistrauen,  gegen 
die  hussitische  Irrlehre,  gegen  osmanischen  Andrang  zugebraelit, 
seine  Körperkraft  verzehrt,  seine  Thatkraft,  seine  Festigkeit 
und  Kenntniss  der  Zustande  nie  verleugnet  hat  £s  fehlte 
nicht  an  Solchen  die  neben  Scarampi,  zum  Theil  in  offnem 
Widerspruch  mit  ihm,  eine  grosse  Stellung  behaupteten,  wie 
Pietro  Barbo  nachmals  Paul  II.,  der  in  naheliegenden  politi- 
schen Dingen  eine  gUXckUche  Ilaud  hatte,  Jeau  Le  Jeuue 
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Bischof  von  Aiiiit'iis,  der  roriu^iese  Martin  de  Chaves.  vor 
allen  Andern  Guillaumc  d'Estoiite\ ille. 

Der  Name  dieses  Ausländers  ist  in  Rom,  wo  er  Bauten 
und  Kunstwerke  hinterliess,  unvergessen.  Sein  Geschlecht,  in 
Frankreich  in  Adrienne  d*£stouteville  der  Gemahn  Fran(;ois* 
de  Bourbon  Grafen  you  SaiDt-Pol  in-  der  zweiten  H&lfte  des 
sechzehnten  Jahrhundert»  erloschen,  hat  sich  in  Neapel  fort* 
gepflanzt,  wo  ihm  der  Titel  von  Herzogen  von  Calabritto  zu 
Theil  ward.  Es  war  eine  alte  Familie  der  Normandie:  Robert 
8ire  d'Estouu  \  lUe  et  de  Val-lo-inont  war  unter  den  Begleitern 
Wilhelms  des  Kroberrrs  l)ei  seinem  eugUscheu  Zu^je.  Guillaumes 
Mutter  war  eine  Ilarcourt.  im  ersten  Decenniuui  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts  geboren  trat  er  in  den  Henedictinerorden, 
studirte  auf  der  pariser  Universit&t,  wurde  Prior  von  St  Martin- 
des-champs,  kam  schon  als  junger  Mann  nach  Rom,  wo  sich 
ihm  die  glänzendste  Laufbahn  eröffnete.  Im  Jahre  1439  gab 
ihm  Eugen  IV.  den  Cardinalspurpur  w&hrend  seines  Aufent* 
halts  in  Florenz,  wo  die  Inschrift  der  im  Jahre  1452  von  ihm 
geweihten,  von  den  Medici  erbauten  Kapelle  der  Aiiiiun/iata 
an  ihn  erinnert.  Er  wurde  Bischof  von  Maurienuc,  Digne, 
Beziers,  Erzbischof  von  Koueu  mit  welchem  Titel  er  in  Rom 
gewöhnlich  benannt  wurde;  mehre  Abteien,  darunter  Saint- 
Oaen  in  Rouen  und  Mont- St. «Michel  an  der  Küste  der  Nor- 
mandie, Friorate,  Beneficien  aller  Art- fielen  ihm  zu;  in  der 
rdmischen  Hierarchie  gelangte  er  endlich  zum  Bisthum  von 
Ostia.  Nicolaus  V.  sandte  ihn  im  Jahre  1451  als  Legat  zu 
Carl  VII.  Seine  kirchliche  Auli^abe,  die  Ahsciialluiiü,  tler  prair- 
matischeii  Sanction,  erreichte  er  cljensuwenii;  wie  die  politiselir, 
die  Versölmuug  mit  En^^land:  aber  er  förtlerte  ein  gutes  Ein- 
vernehmen zwischen  dem  h.  Stuhl  und  Frankreich,  betheiligte 
sich  an  den  Reformen  der  rniversität,  ehrte  seinen  Namen  in- 
dem er  die  Rehabilitirung  des  Andenkens  des  Mädchens  von 
Orleans  einleitete.  Vom  Anfang  von  Calixtus*  m.  Regierung 
an  bat  er  fast  immer  in  Rom  verweilt  in  glänzendsten  Ver- 
hältnissen, ProtcctoT  der  französischen  Krone,  seit  1477  Ca- 
merlengo der  Ivirclie.  Dcean  des  b.  (  (jUegiuais.  Sein  Eiiiivoiiimeii 
war  fiirstlicli  und  er  lebte  in  grossem  Stil,  ein  vielseitig;  ge- 
bildeter Mann ,  der  sich  für  Wissenschalten  und  K.üuste  intei- 
essirte.  Bei  Sant'  ApoUinare  errichtete  er  sich  einen  eines  Königs 
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würdigen  Palast:  die  Fagade  vou  Saut"  Agostino  nennt  ihn  als 
ihren  Erbauer;  Sta  IMaria  maggiore  und  die  Bischofswohnung 
zu  Ostia  zeugten  von  seiner  Freigebigkeit  die  in  gleichem  Maasse 
seinen  finrnzösischen  KircheD  und  Abteien  zugutekam.  Sein 
Lebenswandel  war  keineswegs  der  eines  Priesters,  wenn  die 
wider  ihn  erhobenen  Beachuldigungen  Glauben  Terdienen.  Von 
einer  Römerin  aas  angesehener  Familie  Girolama  de'  Tosti  soll 
er  mehre  Kinder  gehabt  haben  welche  fiir  Sprosslinge  seines 
Bruders  Robert  d'Estoutevillc  galten:  eine  Annahme  welche 
begründete  Zweifel  weckt.  Diese  r  einsehen  d'Estoutevillc  oder 
Tuttavilla  gelangten  durch  Sclicnkuni;  di's  Vaters  oder  Oliiiis 
in  den  Besitz  von  Nemi,  Genzano,  Citta  Lavigna,  Frascati,  ein 
Besitz  den  sie  nachmals  nicht  zu  behaupten  vermogten.  Mar- 
gherita eine  der  Töchter  heiratete  am  30.  Deoember  1481  3fario 
den  Sohn  Francescos  de'  Maasimi,  ihre  Schwester  Caterina 
Sabba  den  Sohn  Lodovico  Matteis.  Der  Cardinal  ernannte  die 
beiden  Schwaher  seiner  Nichten  .zu  seinen  Testamentsvoll- 
ziehern in  Gemeinschaft  mit  den  Cardinälen  Rodrigo  Borgia 
und  Arcimboldi.  Dies  Verliältniss  d'Estoutevilles  zu  den 
jVIassimi  lässt  eine  Naehriclit  «Ii«'  wir  l»ei  einem  gleichzeitigen 
Chronisten  iiaden,  doppelt  auil  ilK nd  ersciieineii.  »Am  23.  Ja- 
'  nuar,  so  erzählt  der  Notar  von  Mantiporto,  starb  der  Cardinal 
von  Ronen,  Camerlengo  unseres  Herrn  des  Papstes.  Vor  seinem 
Tode  beraubte  ihn  Messer  Bemardo  de'  Massimi,  der  durch 
die  Kirche  Sant'  ApoUinare  in  den  Palast  drang,  fÖr  etwa 
90,000  Ducaten  Silberger&th  wegnahm  und  nach  Venedig 
schatTte.  Am  24.  wurde  der  arme  Cardinal  wie  im  Leben  so 
im  Tode  bcstohlf  [i  Als  man  die  Leiche  nach  Sant'  Agostino 
trug,  geriet hen  die  Kleriker  von  Sta  Maria  maggiore  mit  denen 
letzterer  Kirche  in  btreit,  indem  jene  sich  den  Goldhrocat  an- 
eignen wollten  in  welchen  der  Körper  von  Kopf  zu  Füssen  ge- 
kleidet war.  Es  entstand  der  ärgste  Lftim.  Erst  zerbl&uten 
«sie  einander  mit  den  Fackeln*  dann  wurden  viele  Schwerter 
gezogen,  endlich  hob  man  den  Todten  auf  und  trug  ihn  in  die 
Saeristei.  Hier  raubte  man  ihm  die  Hänge  von  den  Fingern« 
ja,  so  lieisst  es,  sogar  die  Inful  vom  Haupte.«  So  endete 
Guillaume  d*E8touteville. 

Linter  den  Cardinälen  Nicolaus'  \'.  zeiclmeieu  sieh  der  Spa- 
nier Antonio  de  la  Cerda  durch  theologische  Ueiehrsamkeit, 
Nicolaus  von  Cusa,  der  freilich  in  Rom  immer  ein  Fremder 
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büeb,  durch  aUomfaHMendes  Wissen  und  grosse  der  Kirohe 
galoiatete  Diflute,  Latxno  Qnini  durch  den  £iiillasB  aus, 
welchen  Abstammung»  BeichÜium,  vielseitige  Thfttigkeit  ihm 
mscliafiten.  Ijatino  Oreini  war  ein  Sohn  Carlos  welchem 
Martin  V.  Braceiaiio  mm  l^hn  gegeben  hatte,  Bruder  Napo- 
leons welcher  daselbst  das  mächtige  Castell  baute.  Er  war 
kein  Asct't  wie  Nicolaus'  III.  Neffe  der  seinen  Namen  trug: 
seiu  Sülm  Paulo,  derselbe  welchen  C'esare  Boi^ia  mit  seinem 
Vetter  von  Gravina  in  Caatel  della  Pieve  umbringen  Uess, 
erbte  Mentana  und  andern  ansehnUchen  Besita  in  der  Sabina. 
Seine  Jugend  war  unruhig  genug  gewesen.  Doch  wandte  er 
kiichHohen  und  gelehrten  Dingen  seinen  Sinn  zu  und  gr&ndete 
im  Jahre  1449,  nicht  lange  nach  seiner  Cardinalcreirung,  Rirehe 
und  Kloster  S.  Salvatore  in  lauro  für  die  venetianische  Con- 
gregation  von  S.  Giorpo  in  Alg^,  wo  man  ilnn  uii  siebzelmteii 
Jahrhundert  ein  Denkmal  setzte  und  wohin  er  eine  sc  ii  Mie 
Bibliothek  vermachte,  die  bei  der  bourbonischeu  Plünderung 
sugrundeging.  Erzbischof  von  Ck)n8a,  dann  von  Traai,  von 
Barif  von  Tarent,  Aht  von  Farfa  womit  er  mehre  andere  Com- 
menden  vereinigte,  mehrfach  su  Legationen  gebnucht  wie  denn 
er  ea  war  der  König  Ferrante  krönte,  Cardinalbisohof  von  Al- 
bano,  dann  von  Sabina  und  Frascati,  unter  Sixtus  IV.  Camer- 
lengo, war  er  einer  der  reichsten  und  splendidesten  Cardinäle. 
Zweimal,  bei  der  Besit/nahme  Calixtus' III.  und  jener  Sixtus*  IV., 
verhinderte  er  durch  wein  Dazwisclientreten  ärgste  Unordnung. 
Sein  Falast  von  Monte  Giordauo  glich  dem  eines  Souveräns: 
als  er  im  August  1477  auf  dem  Todesbette  lag,  besuchte  ilin 
Fkpat  Sixtus  und  hielt  in  seinen  Zimmern  ein  Consistorium. 
Sein  Einflttss  war  so  gross  dass  er  nach  dem  im  Jahre  1463 
erfolgten  Tode  des  Nepoten  Martms  V.,  Prosper  Colonna,  die 
Aufnahme  eines  Colonna  oder  SavelU  in  das  h.  CoUegium  au 
verhindern  vermogte. 

Calixtus  III.  hat  Kodrigo  Boigia  zum  Cardmal  ijeinacht, 
aber  auch  Enea  Silvio  Piccolomini,  Jakob  vuii  Portugal,  Kichard 
OUvier  de  Longueil.  Der  portugiesische  Cardinaliufant  starb 
jung  auf  einer  Legationsreise  zu  Florenz;  die  Inschrift  seines 
Denkmals  in  S.  Miniato  al  monte,  eines  der  schönsten  Werke 
Antonio  Rosselltnos,  erw&hnt  seiner  treiOichen  Eigenscfaafitoa, 
Hnsiguis  forma,  summa  pudicitia,  momm  nitor,  optima  vita«. 
liongut  il  gehörte  wie  d'Estouteville  einer  vornehmen  Familie 
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der  NormaiicUe  aii  und  betbeiiigto  siuh  gleich  ihm  an  der  Ehren- 
rettung  Jeaiines  d'Aio.  Carl  VII.  schenkte  ihm  das  grösste 
Vertrmuen,  beförderte  ihn  zum  Bisthum  Coutances,  stellte  ihn 
an  die  Spvtse  seines  Geheimenrathes,  brauchte  ihn  zu  Am- 
bassaden.  erwirkte  ihm  den  rothen  Hut  Seine  Opposition 
ifti^eu  den  Gallicanisiuu8  uud  eine  erfolg^lose  Sendung  nach 
Rom  in  Ain^elej^enlieiten  der  neapulitaaisriipn  Tlironttilge  der 
A11JUU8  würde  seiiu*  Stellung  in  seiner  Heimat  erscliwert  hüben, 
hätte  Helbst  Ludwig«  XI.  Thronbet»teiguug  ihn  nicht  veranlagst 
in  Rom  zu  bleibeu,  wo  er  zur  Würde  eines  CardiiuUbischofs 
von  Porto  aufstieg  und  die  umbrische  Legation  erhielt, 
wihtend  deren  er  sechzigj&brig  im  Sommer  1470  zu  Perugia 
starb.  »Wollte  Gott,  schreibt  Jaoopo  Ammanati,  wir  bitten 
mehre  Cardinäle  von  Coutances  —  der  Kirche  wurde  es  dann 
nicht  an  guten  Borathem  fehlen.  Kin  ehrwürdiger  Mann,  der 
Wissen  mit  Klugheit  und  (nite  vereint  und  im  Aussprechen 
seiner  Meinung  immer  streng  aufrichtig  ist.« 

Pius  II.  hat  manche  würdige  und  tüchtige  Männer  zum 
C'ardiualat  erhoben.  Indem  er  aber  \  <>rzag8weise  aut  adraini- 
stiative  Talente  oder  auf  gelehrte  Bilduni?  sali,  hat  er  kaum 
Einen  in  das  h.  Collegium  eingeführt,  der  eine  äusserlich  gross- 
artige Stellung  eingenommen  h&tte,  w&hrend  kern  Romer  von 
vornehmer  Familie  durch  ihn  befördeirt  wurde.  Angelo  Ca* 
pranica  Domenicos  Bruder,  Bemardo  EroU  von  Nami,  der 
Ansnistinergeneral  Alessandro  Oliva,  Bartolummeo  Roverella 
hrachten  ihr  liehen  in  kirehlichen  Aemtern  und  Legatiouen  zu; 
Jacopo  Ammanati  vereinte  damit  grosse  Uterarische  Thätigkeit; 
Nicoolo  Forteguerri  von  Pistoja  zeichnete  sich  durch  diploma- 
tisches Geschick  aus  wie  durch  militärisches  Talent.  Francesco 
Todeschini  Piccolomini  war  ein  Nepote  der  sich  bei  keinem 
unbeliebt  machte.  Der  jung  verstorbene  vornehme  Franzose 
Louis  d* Albret  war  von  strengem  sittlichen  "Wandel  Das  welt- 
lich fürstliche  Element  reprftsentirte  nur  Einer,  Francesco  da  Gon- 
zaga, der  Sohn  des  Markgrafen  Lodovi<:o  von  ^huitua  und  Bar- 
baraii  von  Hrandenbui^.  Vom  'riirkene()ni>;resse  her  stand  Puis  II. 
iu  engen  Beziehungen  zur  Familie  (lonzaga,  von  trülier  scliou  zu 
den  üohenzollem.  Lodovico,  der  Mantua  und  andere  Orte  seines 
Staates  mit  schönen  Bauwerken  schmückte  und  in  Florenz  das 
Choroktogon  der  Annunziata  nach  Leon  Batista  Albertis  Zeich- 
nung auffuhren  liess,  begegnete  sich  mit  dem  Papste  in  der 
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Tbeünahme  an  wisaenscIlAftlicheii  und  kflnBtiemchen  Bestre- 
buDgen  wie  er  überhaupt  za  deu  gebildetateo  Herren  seiner  an 

eleganter  Bildung  reiclien  Zeit  gehörte.  Der  zwanzigjälurige 
Francesco  »tudirte  in  Pavia  aU  iliin  der  Purpur  verliehen  wurde. 
Kirchiiclie  Tendenzen  lagen  ihm  lerne  uud  die  P(jlof;ne»en. 
denen  man  ihn  zum  Bischui  wie  zum  Legaten  i^ab,  klagten 
daaa  «r  die  Einltünfte  des  Bistliums  verschweuderisch  verthue, 
aber  aie  gehorchten  ihm  der  die  Verwaltung  mit  kraftiger  Hand 
führte.  Spiel,  Jagd,  Reiten,  Fechten  passten  mehr  cum  Edel- 
mann ala  aum  Kirchenföraten,  wie  denn  aein  Hauaatand  aehr 
welUichea  0eprige  trag:  die  Literatur  Hebte  er  wie  aein  Vater, 
und  durch  seine  Verwendung  erlangte  Piatina  unter  Paul  II. 
Befreiunp:  aus  dem  Kerker.  Angelo  PuliUauos  Orpheus  wurde 
bei  Gelet^euiieil  eujes  iiesuches  des  C'ardinals  in  Mantua  ge- 
dichtet und  aui'geiührt.  Erst  vieruudvier/.ig  .laiire  alt  starb  Iirau- 
ceseo  Gonsaga  im  Herbste  1483  im  Bade  La  Porretta  im  Apennin, 
der  daa  Bologneaeiland  von  der  piatojeaer  Ebne  acheidet. 

Drdl  Nepoten  wurden  durch  Paulü.  zum  CardinaUt  be- 
fordert. Der  erate  deraelben,  Marco  Barbo,  trat,  waa  Bauluai 
und  Glanz  betrifft,  in  die  Fuasatapfen  des  Oheima.  Batiata 
Zeno  s:ehörte  mehr  seinem  Bistimm  Padua  als  Rom  au:  für 
I  riovaiini  Micliiel  wäre  es  ein  Glück  g;ewe8en  hätte  auch  er  in 
Alexanders  Zeitsich  Rom  ferneii;elialten ,  statt  in  die  borgia- 
schen  Händel  verwickelt  zu  werden  die  ilin  iu  die  Engelsburg 
und  zum  Tode  durch  Gift  fidirten.  Die  beiden  bekanntesten 
Cardinäle  dieaea  Papatea  aind  OliTieri  CaiaCa  und  Jean  de  La 
Balue.  Der  entere,  ein  Neffe  Diomeda  dea  eraten  Grafen  von 
Haddaloni  aus  aeiner  grossen  Familie,  war  im  Jahre  1430  ge- 
boren. Mit  achtundzwanzig  Jahren  ward  er.  dessen  Haus 
unter  den  aragonesisclien  Königen  die  ilnu  viel  verdankten  viel 
vennogte.  durch  Pius  11.  auf  deiv  Kr/.bischofstuhl  von  Neapel 
erhoben,  neun  Jahre  darauf  von  des&en  NacbioltJer  mit  dem 
Purpur  bekleidet.  Er  war  Jurist,  Theoiog,  Altertlmmskenner, 
Staatamann;  im  Kriegswesen  seibat  verauchte  er  sich  als  Ad- 
miral  gegen  die  Türken.  In  Rom  vertrat  er  wiederholt  inmitten 
der  Schwierigkeiten  der  wechselvollen  PoHtik  der  drei  letzten 
P&pate  dea  Jahrhunderts  die  Intereaaen  aeinea  Kdnigahauses. 
Nach  der  Unaitte  der  Zeit  cumulirte  er  mit  seinem  Erzbiathum 
Neapel,  das  er  nur  zeitweihg  besuchen  konnte,  verschiedene 
Bischofsitze,  Chieti  das  er  seinem  Vetter  dem  nacbmaiigen 
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P»ptte  Paul  IV.  abtrat,  Bimbit,  Temdna,  die  berahmten  Be- 
nedietuierabteien  L»  Cava  und  Honteyetgine  Ton  wolcher  leta* 
tem  aus  aon  Bruder  und  Kachfolger  in  der  erzbiecbdflieheD 

W  ürde,  Alessandro  (  aiaU,  die  Gebenu'  dt'^s  Ii.  .laniiarius  uacb 
Neapels  Cathedrale  iibertrup:.  In  der  Heimat  geehrt  und  eiii- 
fliiBsreich,  war  er  in  Rom  populär  wie  Wenige.  Diese  iiuust 
verdiente  er  durch  den  Gebrauch  den  er  von  seinem  reiuUea 
Einkommen  macUte  wie  durch  seiae  Leutseligkeit  Wisseo» 
schalt  und  Gelehrte  unteretotste  er  reichlich;  viele  Jünglinge 
sind  dnzcb  ihn  der  Kisohe  und  ematen  Studien  gewonnen  wor- 
den. Den  lateranischen  Domherren  baute  er  das  IQoster  neben 
Sta  Maria  della  pace,  wohin  er  auch  seine  schöne  Bücher- 
suiiiiiiluug  vermachte,  dcu  Domiiiicanern  von  Sta  Maria  sopra 
Minerva  die  Kapelle  des  h.  Tliomas  von  Ai|iiin.  Seinen  Namen 
trägt  das  Postament  der  sogcuaanten  Pasqumsstatue ,  die  er 
neben  seiner  Wohnung,  dem  Palast  Francesco  Orsinis  an  Piaaza 
Navona  aufstellen  liess  —  »Oliveril  Carafa  beneficio  liic  sum 
anno  ealutia  MDL«  £ine  andere  Wohnung  hatte  er  auf  dem 
Quirinal.  Einundachtsigjährig  starb  er  hier  als  Decan  des  h. 
Cotteg^ums  im  Jahre  1511,  und  ruht  in  seiner  neapoÜtaniachen 
Csthednde  vor  der  von  ihm  nengebauten  prächtigen  Confession, 
Wo  man  seine  knitende  3Iariiiorgestalt  und  sein  Wapj)en  mit 
der  Waf»e  sieht,  unter  dem  man  die  carafasche  Devise  liest: 
■Hoc  lac  et  vives.« 

Ein  anderer  Mann  nach  Herkunft  und  Karakter  war  Jean 
de  La  Balue,  eines  Müllers  oder  Schusten  Sohn  aus  Verdun, 
durch  Talent  und  unermüdete  R&nke  emporgekommen,  Biachof 
von  Evreuz  dann  von  Angers,  Ludwigs  XL  Afanosenier  und 
yertrauter  Rath.  Sein  Leben  gebort  Frankreich  melir  an  als 
Rom,  "WO  Paul  II.  durch  des  Königs  Drängen  bcw(\i2^eii  ihm 
wälirend  der  Verli  Jiid luna;en  zur  Abschaffun«^  der  pra^matiaclieri 
Sanction  im  .lalui'  \Ai'>7  den  l*urpur  gab  und  wohin  er  sicli  im 
Jahre  1480  zurückzog,  aus  dem  Kisenkäfig  im  Schlosse  zu 
Loches  entlassen ,  in  welchem  sein  von  ihm  während  der  langen 
Diffiorenzen  mit  Carl  dem  Kühneu  schmachvoll  betarogener  und 
venathener  Wohlth&ier  ihn  eilf  Jahre  lang  eingesperrt  gehal- 
ten hatte*  Es  ist  unbegreiflich  dass  Sixtus  IV.  diesen  Abel« 
berufenen  Mann  als  Legat  nach  Carls  VIII.  Regierungsantritt 
nach  Frankreich  »enden  konnte  und  dieser  die  Kühnheit  hatte 
in  Paris  aul'/utrelen ,  von  wo  er  sich  jedorh  nach  des  Papstes 
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Tode  eilig  «atfenito,  unttr  InaoeeiUE  VIII.  zum  Rang  wmb 

Cardinalbiscliofs  von  Albano  dann  von  Palestrina  erhoben  und 
mit  »einem  durcli  llahsuclit-  und  Simonie  erworbenen  Keich- 
thum  der  (HVentlichen  Meinung  trotzend,  bis  er  im  Jalire  1491 
zu  Kipatransone  in  dex  Mark  sein  unseliges  Leben  beschloss. 
Dem  Könige  den  er  verrieth,  hatte  er  einst  während  der  ge- 
fillixTolIeD  inneren  Unruhen  die  man  naeb  der  Vereinbaning 
des  Bien  publio  benannte,  wichtige  Dienate  geleiatet;  in  seiner 
Biscbo&tracht  hatte  er  die  BQrgergarden  gefuhrt  Sise«  hatte 
damals  der  Groeameister  yon  Frankreich  Antonie  de  Chabanes 
zu  Ludwig  XL  gesagt,  gestattet  mir  dass  icli  m  lAitiix  leisester 
weilien  gf.he.  da  der  Bisichof  von  Evreux  das  Kriegsvoiik  ein- 
miüben  unternommen  hat. 


8. 

DAS  CAUDINALCOLLEOlUM.     U.  TON  SIXTUS  IV.  ZU  ALEXANDKE  VI. 

Der  Nepotismus  im  rrrosseu,  politisch  wie  kirchhch,  be- 
gann mit  Sixtus  tV,  räpstliehe  Verwandte  ^nuideten  im 
Kirchenstaat  Fürstentlnimer,  während  sie  in  bisher  ungewohnter 
Zahl  in  das  Cardinaloollegium  eindrangen,  ^icht  weniger  ala 
sechs  derselben  denn  auch  die  beiden  Deila  Rorere  von 
VinoYO,  obgleich  mderthat  nur  Natnensyettem  derer  toq  Sa« 
Tooa,  sind  hier  zu  nennen  erhielten  den  rothen  Hat  Von 
Pietro  Riario.  Ginliaoo  della  Rovere,  Raffi^llo  Bansoni  Riario 
ist  wiederholt  die  Rede  gewesen,  wird  meiirfach  die  Rede  sein, 
wo  die  künstlerischen  Tendenzen  der  Zeit  betraelitet  werden. 
Das  geistliche  Element  wurde  durch  sie  nicht  repräsentirt. 
selbst  nicht  durch  Giuhauo,  den  ernstesten  und  bedeutendsten 
unter  ihnen.  Sie  waren  grosse  Herren  mit  überwiegend  welt- 
lichen Interessen»  so  radical  auch  die  Verschiedenheit,  ihrer 
Karaktere  sein  mogte.  Der  Tierte  der  pftpetlichen  Scbweater- 
sGhne  Grirolamo  Basso  della  Bovere,  Bisohof  von  Loreto  und 
Recanati,  war  ein  untadelbafter  Pr&lat  der  die  Gunst  seines 
Oheims  ebensowenig  wie  die  seines  Vetters  Julius  IL  mis- 
brauchte.  Von  den  beiden  anderen  starb  Crist«f<)n>  della  Ro- 
vere  alsbald  nach  seiner  Beförderung,  während  dessen  Bruder 
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DomeoiGO  in  Rom  eine  emflussreiche  Stellung  hatte  und  vor* 
ziigsweise  ^etstlichen  IntereBsen  p:ewidfnet  sein  ansehniiebet 

Einkoininen  namentlich  für  kirclilu  hc  I>auten  verwendete,  unter 
dciH  ii  ausserhalb  Roms  die  runner  (  atliedrale  wie  die  seines 
Hischofsitzes  Montefiascone  liervorragen. 

Manche  Ausländer  wurden  durch  Sixtus  IV.  in  das  h. 
( oUegium  und  nach  Rom  gesogen.  Zu  ilmen  gehörten 
Philippe  de  Levis  £nbi8ohof  von  Arles  und  Philibert  Hu- 
gonet Bischof  von  Macon,  Bruder  jenes  Guillaume  Hu- 
gonet welcher  nach  dem  Ende  Carls  des  Kühnen  von  den 
über  die  Bedrückungen  seiner  Verwaltung  empörten  Bürgern 
von  Gent  mit  dem  Tode  bestraft  wurde,  iuii  trai»isclies  Er- 
eigniss  welches  Philibert,  der  den  Herzog  melirmals  hei  den 
Päpsten  wie  in  Neapel  vertreten  liatte.  Rom  zum  Autenthalt  zu 
wählen  veranlasste,  wo  er  so  arm  atarb  dass  die  apostolische 
Kammer  die  Kosten  der  Beerdigung  tragen  musste.  Der  Por- 
tugiese Giorgio  da  Costa  Erzbischof  von  Lissabon,  welcher  im 
Jahre  1503  hundertjährig  starb,  galt  fiir  den  reichsten  Kirchen- 
försten  seiner  Zeit  Unter  dea  Spaniern  ragte  der  Erzbischof 
von  Toledo  Pedro  Gonzalez  de  Mendoza  hervor,  welcher  seine 
Titelkirche  Sta  Croce  in  Gerusalemnie  erneuerte  aber  meist  in 
seiner  Heimat  lebte,  wo  er  sich  aueli  an  den  letzten  Manren- 
kriegen  betbeiligte.  Unter  d^^n  Itabenern  zeielinele  sieli  Stetano 
Nardini  von  Forli,  in  seiner  Jugend  Krie>^smann  dann  im  Ver- 
waltungswesen und  in  Nuntiaturen  viel^ebrnutdit.  durch  Bau- 
lust  und  Stiftungen  aus.  Die  grossen  römischen  Famiüen  waren 
gegen  das  £nde  von  Sixtus'  Regierung  durch  mehre  Cardin&Ie 
vertreten,  welche  namentlich  unter  Alexander  VL  von  den 
Stürmen  betroffen  wurden  die  auf  die  Aristokratie  eindrangen 
und  sie  zu  entwurzeln  drohten.  Giovan  llitista  Savelli,  Gio- 
vanni Coloiuia  Sohn  Antonios  Fürsten  von  Salerm»,  der  vierte 
Cardinal  seines  Namens,  Giovanni  Conti  von  Valmontone,  (xio- 
van  Batiata  Oraini  —  die  Geschichte  der  Borgia  hat  ihrer  ge- 
dacht, wie  sie,  verfolgt  und  gehetzt,  der  Eine  des  Purpurs 
beraubt  in  der  Fremde  umherirrend,  der  Andere  im  Kerker 
vergiftet,  die  entsetasliche  Zeit  auch  im  hohen  geistlichen  Stande 
reprftsentiren. 

Der  vornehmste  Repi^entant  des  weltlichen  Geistes  und 

Glanzes  war  aber  Ast  anio  3Iaria  Sforza.  Sein  Leben  ist  über- 
aus stilruiiscli  gewesen;  die  Wecliseliaile  welche  die  ganze 
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f^^  navttip  der  Sforza  hirmndliergewort'en  und  ihren  Stifter  allein 
erhoben  haben  um  iiin  allein  nicht  wieder  jäh  zu  stürzen,  folgten 
much  hei  ihm  Schlag  auf  Schlag.   In  die  Unehu^eit  der  Ifa- 
milie  hineingezogeD,  welche  bald  oach  dem  Tode  seines  Utesten 
Bruders  Galeaszo  Maria  ausbrach  und  namenttich  in  dem  Ehr- 
geiz des  andern  Bruders  LodoWco  il  Moro  Nahrung  &nd, 
stand  Asoanio  Maria  Leteterm  bald  freundlich  bald  feindlieh 
gegenüber,  bis  er  bei  dem  Ileramialien  der  grossen  P^ntschei- 
dung  der  italischen  Geschirke  sich  ihm  fest  anschloss  und 
Glück  wie  I'np;lück  mit  ihm  theilte.    In  Rom  der  vorneliniste 
Verfechter  seiner  Politik  und  seiner  Interessen  sah  er  sich 
aach  in  seinen  endUchen  Sturz  verwickelt,  ein  Gefangener  im 
Schlosse  von  fiourges  ans  dem  er  entlassen  ward  um  am  Con- 
etare  nach  Alezanders  VI.  Tode  Th^l  zu  nehmen,  von  Julius  II. 
seinem  al(en  Gegner  gegen  die  französischen  Forderungen  ge- 
schützt welche  seine  Rückkehr  in  die  Kerkerhaft  verUmgten; 
Wie  ein  Sieger  war  der  Cardinal  in  Rom  eingezogen:  auf  dem 
glänzen  We<2;e  \oti  Porta  del  popolo  bis  zur  Kirclic  S.  Celso 
un<l  dann  zu  seniem  Palast^»  waren  (iie  ienster  eilcn«  liiel  und 
das  Volk  rief:  Ascan.  Ascan!  Sforza,  Sforza!    Ei  war  ein 
reicher  und  gl&nzender  Herr.    Die  Einkünfte  von  vier  Bisthü- 
mem  und  mehrra  Abteien  wie  die  des  Vicekanzleramtes  welches 
der  Preis  seiner  Zustimmung  zur  Wahl  Rodrigo  Borgias  ge« 
wesen  sein  soll,  und  seiner  Apanage  verwendete  er  zu  l&rst- 
Hchem  Hofhalt  und  weltlich  grossartigem  Leben.  Nach  Alexan- 
ders VI.   Thronbesteigung  hatte   er  dessen   Palast  erhalten 
welcher  die  Wohnun«?  des  Vicekanzlers  blieb,  bis  diese  in  den 
Paiast    Uatlael  ivintios  verleibt  ward,   worauf  die  raneellaria 
vecchia  an  die  »Sforza  von  Santa  Fiora  überging  denen  sie  noch 
gehört.     Von  einem  nächtlichen  Feste  welches  Ascan  Maria 
in  der  letzten  Zeit  Innoeenz'  VIU.  dem  Prinzen  von  Capua 
Ferrandino  König  Ferrantes  Enkel  gab,  sagt  der  romische 
Annalist,  wenn  er  die  Pracht  beschreiben  wollte  würde  man 
ihn  als  Mirchenerzähler  veriachen.    Bei  dem  Besuch  dieses 
Prinzen  der  im  Vaticsn  beherbergt  wurde ,  war  es  wo  das 
neapolitanische  (refolge  Lcinwaiul  und  alles*  Tragbare  aus  den 
Zimmern  niitnahm  und  im  Borgo  das  Fleiscli  verkaufte  welches 
der  Papst  ihnen  reichen  Hess.    Ascanio  Maria  hatte  trotz  der 
von  Angelo  Poliziano  ihm  gespendeten  Lobsprüche  mehr  Sinn 
für  Bildung  als  Geschmack;  dass  die  Literaten  bei  ihm  aus-  und 
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eingingen,  dtm  er  effiie»  Heus  bifllt,  daee  «loh  «einen  Kir- 
chen und  den  Armen  sein  Reichthum  zugute  kam.  lag  im 
Karakt<*r  der  Zeit,  seines  (resclilpchts  und  Noiner  St^lhing. 
Nach  .Tuiius*  TT.  Erhebung  nihiij  in  lic>m  h^l)en(l.  wo  er  sich 
namentlich  mit  Katwürten  zur  Ke&eiung  seines  Bruders  des 
Moro  aus  dem  Kerker  von  Loches  beschäftigte,  wurde  er  ns 
Jafaore  1505,  erst  fön&igj&htig,  wie  es  heiaet  dmeh  eine  ao- 
steckende  Kiaokheit  bingenfit,  in  aeineiti  Gartenhauee  bei 
S.  Griroliino  d^li  SobiBToni,  kurs  naeb  der  Rückkehr  yoii 
ehier  «lagd.  ein  Zeitvertreib  den  er  mit  Leideneobaft  fiebte. 
Sein  Denkmal  im  (^hor  von  Sta  Maria  del  pnpolo  ist  eines  der 
scliönsten  der  Uebergangszeit  v<»ii  der  Renaissance  im  strengem 
Siime  ziir  reichern  I■'<)r^lent^vickhln^  des  Cinquecento.  Trapst 
Julius  liess  e»  errichten  gegenüber  dem  seines  V  etters  UirokuDo 
Basso  della  Rovere.  Die  Inschrift  elurt,  wenn  sie  %valir  und 
aofinebtig  ist,  so  den  Cardinal  wie  den  Papst  Im  Glüok  ge* 
missigt,  im  Unglfiok  bocbsinnig,  ao  wird  Asean  Maria  ge» 
flcblldert,  dessen  Monument  Jolins  IL  errichtet  habe  einge- 
denk «einer  Tugenden,  sefaier  ehrenweräien  Fehden  vergMend 
Die  Zahl  von  Inuocenz'  \'1U.  (  ordinalen  ist  nicht  j^ross, 
die  wenigsten  sind  iur  Honi  l)e(leutend  gewesen.  Denn  der 
geisthche  Nepote  Lorenzo  de'  Mari  (h'r  den  Namen  Cybo  an- 
nahm, stand  seinem  Vetter  Frauceschetto  nach,  Federigo 
tSanseverino,  der  rieb  namentüch  dureh  seine  heftige  Oppo- 
sition gegen  Juliue  II.  bekannt  machte,  hatte  in  Rom  keine 
hen^orragende  Stellnngt  Pierre  d^Aubuseon  Gfoesmeister  von 
Rhodus  gehört  gans  der  ruhmvollen  Greachichte  des  Jobanaiter* 
Ordens  an.  So  bleibt  uns  nur  Giovanni  de*  Medici.  Das 
jugendhche  Alter  des  berühmten  Sohnes  Lorenzos  des  Er- 
lauchten erklärt  es  dass  eine  geraume  Zeit  von  ihm  nicht  die 
Rede  ist.  Innocenz  Vlli.  hatte  füntteiialb  Jahre  verstreichen 
lassen  ohne  Cardinäle  zu  creiren.  Ee  währte  denen  die  auf 
den  rothen  Hut  sieh  Hofinnng  oder  Anspruch  machten  wie 
ihren  Angehörigen  zu  lange.  Lorenzo  de'  Medici  war  in  Fa^ 
miltenverbindung  mit  den  Cyb6  getreten.  Srine  Briefe  an  den 
florentinischen  Bevollmächtigten  in  Rom  Giovanni  Lanfiredim 
wie  an  den  Papst  selbst  sind  redende  Zeugnisse  der  Ungeduld, 
welche  dil^^  Zögern  des  T^etztern  mit  der  Krhöhunjr  von  Ange- 
Jiörigen  und  Nahestehenden  in  ihm  weckte.  \V;ilirend  er  In- 
nooenz  bemerklich  machte,  Andere  iiätteu  damit  nicht  gewartet 
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bis  sie  Pa[)sL  gewordeu  ui(^'nmiul  sei  unsterblich,  und  ein 
I'apnt,  der  sciue  Würde  nielit  vererbe»  könne,  dürfe  nur  Da» 
sein  nennen  was  er  den  Seinen  zuwende,  selirieb  er  an  Lan- 
iredini,  die  Erneimung  von  Cardiuälen  i»oüte  niclit  iaogef  als 
doichaus  notliweodig  voncboben  werdan.  Erst  dann  werde 
Iimoofliiz  ein  necbter  Flapst  sein:  beute  «ei  er  ein  Haupt  ohne 
Glieder^  Ton  fremden  Crentiiren  umringt  statt  Ton  den  eignen* 
Die  kttttfltigen  Cvdinftle  eoUten  wemgatens  dae  Alliec  von 
dreiBsig^  Jahren  haben:  Giovanni  de*  Medici  siUte  deiren  rier^ 
zehn!  Der  Papst  empfand  doch  einige  Scheu:  Ascau  Sforza 
und  K()dri<i;o  Rorgia .  denen  daran  lag  sich  den  Gebieter  von 
Florenz  zu  verpihchten,  sollen  auf  ihn  eingewirkt  haben,  wenn 
dies  ja  grosse  Mühe  kostete.  Am  9.  Marz  1489  wurde  der 
Knabe  Cardinaldiakon  von  Sta  Maria  in  Domnica.  Anfange 
soUte  es  eine  geheime  Creation  sein,  aber  sie  wurde  in  R«mi 
bekannt,  in  Flosenx  gefeiert.  Giovannia  Lehrer  Foliziano  fand 
sieh  yeranlasat  dem  Zagling  in  einem  Schreiben  an  den  Papst 
ein  Maturitätsseagniss  auszustellen,  dessen  Einbindi^ung  Lo- 
renzos  feiner  Tact  nicht  geeignet  erachtete.  Die  wir  klirh«  Fin- 
fiihrung  in  das  rardiualcollefrinm  wurde  des  Deeorums  \\  eiren 
allerdings  verschoben.  Giovanni  ging  nach  Pisa  seine  Studien 
auf  der  dortigeT^  FTochschule  fortzusetzen,  und  erst  nach  drei 
Jahren,  am  9.  Marz  1492,  wurden  ihm  in  der  Abtei  von  Fiesole 
die  InaigmeD  semer  Wurde  überreicht  Gans  Florenz  war  in 
Bewegung,  als  er  feieriich  einzog  und  zuerst  nacb  der  Kirche 
der  Amranaiata  und  dem  Dom  dann  nach  dem  mediedseben 
Palast  sich  begab.  Am  22.  März  war  er  in  Uoiii,  Die  ei-sto 
Nacht  verbrachte  er  im  Kloster  von  Sta  Maria  del  popolo,  am 
folji^enden  Morert'n  linlten  die  Cardinäle  ihn  zur  Vorstellung 
beim  Papste  ab.  Kaum  hatte  er  Zeit  gehabt  sich  in  Rom  um- 
zusehn,  als  eine  Trauerkunde  ihn  abrief.  Am  8.  April  starb 
Lorsnso  der  Erlauchte.  Mit  dem  Titel  eines  Legaten  für  das 
Pafarimomum  und  Toacana  kehrte  der  Siebzehi^ihrige  nacb 
Florenz  zurück,  wo  die  äussere  Stellung  des  Vaters,  nieht 
dessen  Besonnenheit  und  persdnlicbe  Autoritikt  auf  den  ältesten 
der  Söhne,  Piero,  überging.  Zwei  Jahre  später  erfolgte  die 
Umwälzung  welche  während  des  Zuges  Carls  \niTI.  die  jMediei 
aus  Florenz  vertriel),  flinvanni,  im  Francisennerhal)it  entlloheu, 
land  mit  seinen  beiden  Brüdern  in  Bologna  eine  Zuflucht. 
Die  Yersobiedenen  Versuche  der  Medici,  Florenz  ihrem 
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Kinfluss  wieder  zu  mit t-r werfen,  8chlii|?eii  fehl.  Innocenz  VIII. 
war  todt  und  die  Ixjrgiasehe  Wirtlisichaft  Hess  d»Mi  Cardinal 
nicht  ruhis:  in  Rom  .sein.  Mit  seinem  \  etter  (üuho,  dein  nach- 
gebornen  8ohiie  des  in  der  Verschwörung  der  Pazzi  ermorde- 
ten triuliano  und  mehren  Freunden  durclisog  er,  seinen  Rftng 
nicht  mehr  verbe^nd,  Oberitalien,  Teutschland,  Flnaden, 
Frankreich,  nicht  ohne  Abenteuer- und  Behinderung,  von  Kaiser 
Maximilian  nnd  Erzherzog  Philipp  empfangen,  ging  von  Mar- 
seille die  Riviera  entlang  nach  Savona  wo  Giuliano  dells 
Rovere.  gleich  ihm  vor  Alexander  VI.  au»  Rom  flüchtig,  ihn 
aufnahm,  weilte  in  (Jemia  hei  seinem  Scliwager  Tranceschetto 
Cybo.  Die  Verwicklungen  der  italienisehen  Politik  wahrend 
Ludwigs  Xil.  Unternehmung  gegen  Mailand,  nachmals  gegen 
Neapel  Hessen  den  Medici  eiue  Verständigung  mit  dem  PapRte 
zur  Erlangung  ihrer  Wiedereinsetzung  in  Florenz  möglich  und 
förderlich  erscheinen»  Nach  roebrj&hrigem  Wanderleben  kehrte 
der  Cardinal  im  Jahre  1500  nach  Rom  zurück.  Hier  yerbracfate 
er  die  noch  übrige  Zeit  des  Pontilicats  Alexsnders  VI.  wenig- 
stens äusserlieh  in  Ivulie.  Ein  letzter  Versuch  Pieros.  seinem 
Kxil  ein  Ziel  zu  setzen,  mislang;  beim  TVbersetzen  über  den 
(rarigliano  fand  er  zu  Ende  InOlt  den  Tod.  Nur  eme  neue 
Llmgestaltung  der  Lage  Italiens  konnte  den  Verbannten  die 
Thore  der  Vaterstadt  wieder  öffnen.  J>er  Cardinal  hatt^  in 
Rom  um  sich  vereinigt  was  ihm  aus  dem  florentinischen  Schiff- 
bruch zu  retten  gelungen  war.  Sein  Palast  bei  Sant'  Eustachio 
war  mit  Statuen  und  Gemälden,  mit  schönem  Marmor  ge- 
schmückt, Yor  allem  mit  einer  kostbaren  Büchersammlung 
welebe  viele  der  vom  V^ater  und  Urgrossvater  gesammelten 
Handschriften  enthielt.  Literaten  und  Kunstler  2:in2;eu  hier 
aus  und  ein:  Abends  vemainn  man  häuli^  Musik  welche  der 
Cardinal  sehr  liebte.  Es  war  ni(dit  die  Haltimg  und  Lebens- 
weise eines  Kirchenfi'irsten,  aber  durch  Würde  und  Anstand 
zeichnete  sich  der  junge  Cardinal  vor  manchen  filteren  aus. 
Giovanni  de*  Medici  hatte  von  seinem  Vater  die  politischen 
wie  die  literarischen  und  künstlerischen  Tendenzen  geerbt, 
aber  auch  dessen  Hang  mr  Verschwendung?  welcher  so  dem 
Familienvermögen  wi«'  dein  des  Staates  theuer  zu  stehn  gekom- 
men war,  seine  Vergnügungssucht  die  sich  bei  ihm  mit  den 
.lahren  steigerte  und  seiner  Stellung  immer  weniger  entsprach, 
vielleicht  eine  religiöse  Indifferenz  welche  mit  seiner  li^rziehung 
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durch  Piatoniker  und  Poeten  und  den  ihn  in  seiner  Jugend 
umtjebrndftn  Beispielen  zusammenhing.  Er  stand  in  seinem 
achtuiiil/wanziivsten  L('hen*jjn hrc ,  aU  der  Tod  Alexanders  VI. 
den  Dmgen  in  Rom  und  Italien  eine  neue  Wendung  gab. 

Die  bunteste  Reihe  bilden  die  Cardinale  Alexanders  VI. 
Nepotismufi  und  Politik  batteo  bei  ihier  Wahl  die  Oberhand: 
daas  manche  bedeutende  Männer  daraus  hervorgingen,  liegt 
an  der  ereigniaareichen  Zeit  die  den  Cardinalat  aeinem  hdch- 
aten  Glänze  entgegenf&hrte.  Fünf  Borgia  und  einer  ihrer  nahen 
Verwandten  Francisco  de  Loris  erhielten  den  I^irpur,  neben 
ihnen  mehre  die  erst  zum  Cardinal  dann  /.um  Papste  in  ge- 
nauen Beziehungen  gestanden,  zu  dessen  Hofe  geliört  hatten. 
Kiner  dieser  letzteren,  Giau  ßatista  Ferreri»  Datar  und  Kegens 
der  Kanzlei,  war  es  der  dem  Herzog  von  Valentinoia  beim 
(f  aldmaohen  beh£dflich  zu  sein  pflegte  und  zum  Lohne  yon  ihm 
vergiftet  worden  sein  soll,  da  Jenen  nach  den  achtzigtausend 
Docaten  gelüstete  die  der  Habsüchtige,  der  keinen  Pfennig 
nach  Rom  mitgebracht,  zusammengeschleppt  hatte.  Von  einem 
der  borgiaschen  (^ardinäle,  Juan  Krzbischof  von  Monreale, 
entwirft  der  venetinnische  Botschafter  Paolo  Capello  kein  ein- 
iieluiicjuhs  ßild.  Monreale,  sagt  er,  ist  seit  drei  .Jahren  (1497) 
mit  dem  Papst  überworfen  und  spricht  nicht  mit  ihm.  Seine 
Leidenschaft  wäre  der  Handelsstand:  er  strebt  nur  danach 
dreissigtausend  Ducaten  in  den  Banken  zu  haben  und  damit 
zu  wuchern.  Kr  ist  ein  Geizhals  dem  es  auf  einen  Ducaten 
ankommt«  Aus  grösseren  römischen  Familien  gelangten  nur 
zwei  zum  Cardinalat,  Beide  junge  Manner  die  damals  noch 
keine  Stellung  hatten.  Der  eine  war  Alessandro  iarnese,  der 
andere  (iiuliano  Osarini.  Vom  Farnese  sagtet  der  böse  Leu- 
mund, die  (iunst  in  welcher  seine  Schwester,  die  «Bella 
(riulia«  der  Schandchronik,  beim  Papste  stand,  habe  seine 
Krhebung  \eranlas8t.  Ist  dem  so,  so  hat  er  nachmals  vollauf 
(Telegenheit  gehabt,  durch  seinen  persönlichen  Werth  und  seine 
uogewöhnhchen  Gaben  so  verd&chtige  Anfinge  in  Vergessen- 
heit zu  bringen.  Venedig  hatte  zwei  Cardinale,  Domenico 
Grimani  eines  Dogen  Sohn  und  Marco  Comaro  Neffen  von 
(ypems  letzter  Königin.  Nur  ersterer,  von  dem  noch  die 
Hede  sein  wird,  lebte  in  Rom  wo  er  tlen  ]\alast  von  San 
Marco  bewoluite  und  eine  grosse  Stellung  hatte.  Florenz  war 
vertreten  durch  Irancesco  Sodehni  Bischof  von  Volterra« 
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Seine  Fwnilie  ipehörte  lu  den  augeHeIieni«(en  Aer  Republik  mn 

die  sie  sich  naiiicutlich  im  funfxehnt<Mi  .laluiiundert  verdient 
maclite.  >»  ii  \  at«'r  Toiniuaso  hatte  viel  dazu  beipetrag^eu 
nacli  deiu  Tode  CoHimo»  des  Alten  die  scliwankende  Autorität 
der  Medici  zu  befestigen;  sein  Bruder  Piero  ist  der  einzige 
lebeDBlänglicbe  Gonfaloniere  von  Florenz  geweseo.  Der  Sturz 
desselben  ducch  die  Medici  und  ihre  Freunde  in  den  leisten 
Zeiten  woa  Julius'  II.  Regierung  entBÜadete  in  der  Brust  Fran- 
cescos, eines  sonst  tüchtigen  und  talentvollen  Hannes,  jenen 
Haas  der  ihn  in  einen  schlimmen  Anschlag  geg^  X.  und 
ein  zweifesiiial  in  lutrigiit'ji  verwickelte .  welche  ilm  la  den 
Kerker  iuiaten  und  sein  Leben  verk  ii/ten. 

Kill  andiTcr  von  Alexanders  VI.  Cardinälen  hat  ein  schlim- 
mes Ende  geuouunen,  Adriano  Castellesi.  Von  ihm  wird  sn 
in  der  literar-  wie  in  der  Kunstgeschichte  die  Bede  sein:  auf 
seinen  Lebensgang  hinsuweiaen  ist  aber  hier  der  Ort  Wie 
>nteEeschi  stammte  er  aus  angesehener  Familie  der  damals 
noch  bedeutenden  und  helebten  Stadt  Cometo.  ^Is  Jüngling 
nach  Rom  ^'kommen  den  Studien  obzulieg<  ]i .  soll  er  dem 
Cardinal  ilodrigo  I^orgia  empfohlen  worden  sein,  mit  dem  sein 
Vater,  in  CaUxtus'  III.  Tagen  cornetanisclier  Ahtjesandt^'r  in 
Horn  bekannt  war.  liinocenz  VIII.  sandte  den  jungen  3Iann  m 
Geld-  luid  politischen  Angelegeniieiteu  nach  England  uud 
Schottland:  die  von  Ileuirich  Vll.  ihm  ▼erBehenen  Qiatii&mer 
von  Hereford  dann  Bath  und  Wells  sprechen  für  die  Gewandt- 
heit womit  er  die  Auitrige  ausführte.  Alexander  VL  machte 
ihn  zum  Sccretir  der  Breven,  zum  Schatzmeister,  im  Jahre 
1503  zum  Cardinalpriester  von  S.  Grisogono,  fünf  Monate  vor 
neiiiem  Tode  in  dessen  Scandn Ii raditioii  er  v»'i\viekelt  war.  In 
Julius' II.  Tagen  \\  M  idie  das  (riück  ihm  den  Rüekeii.  Jnlms. 
'  obgleich  den  horgiaschen  Creaturen  abhold,  begünstigte  iUu 
eine  Zeitlang,  aber  Aeusseruugen  des  Cardiuals  fiilirten  zu 
einem  Zerw&rfmss  und  su  zweimaliger  flucht  ans  Rom.  Fiäiif 
Jahre  wahrte  seine  Abwesenheit:  erst  nach  des  Papstes  Tode 
kehrte  er  zurück.  Leo  X.  hätte  ihn,  den  elegantesten  Latinisten 
fl«ner  Zeit,  nach  seinem  Gesdimack  finden  müssen,  aber 
Atlriano  liess  sich  wie  Soderini  in  die  Verschwörung  des  (^ar- 
dinals  Petrucci  a^s^en  den  Papst  ein  und  versehwand  uaeli 
deren  Entdeekung  aus  Kom.  Seiner  A\  iuden  ward  er  ver- 
lustig erklärt;  was  aus  ihm  wurde  weisd  man  nicht  Dunkle 


Digitized  by  Google 


IppolUo  d'Esit'.    Sfuu}iM*he  und  fruitzuMstrhe  Cardmäle.  269 


Gerüehte  laBsen  ikn  in  der  Tfirkei  tod  emeai  Diener  eimotdet 
werden  den  nach  den  Soh&tzen  des  Herrn  gelüstete. 

Wie  uiiter  den  Cardinäleo  Sixtus'  IV.  Ascan  Sforza,  war 
unter  deuen  Alexandera  YL  Ippolito  ä  l.sto  K<^präs*>ntaiit  dt»» 
italieuiscUen  Priiicipat».  Der  Sohn  Herzog  KrcolcB  I. ,  der 
Bruder  Alfonsos  des  Gemale  derLuerezia»  iin  Alter  von  sieben 
Jahren  Ton  Matthiee  Corvinus  snm  Erzbiscliof  von  Gran  ge- 
macht niras  Innooena  VUL  an  stark  ^d  aber  auf  des  Vaters 
Verwendung  dooh  ibestätigte,  hat  weder  als  KirehenfUrat,  in 
welcher  Eigenschaft  er  Biethümer  wie  Mailand,  Capua,  Fevrara, 
Modena,  Agram  mit  den  reicheten  Abteien  vereinte,  noch  als 
Mäcen  ein«'n  glänzenden  Namen  hinterlassen.  Der  immens  reiche 
Cardinal,  hart,  gewaltsam,  rachsiichtii^ ,  im  LelM-nswandel  un-  ^ 
regelmässig,  war  iinnitten  all  seiner  Prachtiiebc  der  karge  ße- 
schütaer  des  zu  amnen  Hofleuten  gehörenden  und  von  ihm  viel- 
gebrauchten Aiiosto,  dem  er  das  I.«ob  der  £ste  schlecht 
lohnte^  An  ihn  richtete  er  bei  der  Ueberreichung  des  Rasen- 
den Rohmd  die  berüchtigte  Frage,  welche  durch  das  »Messer 
LodoTico,  wo  habt  ihr  all  diesen  Unsinn  hergeholt?«  höchst 
unvollkommen  übersetat  wird.  Was  seine  eigentliche  Bestim- 
Tiiun«?  war,  zeigte  Ippoüto  im  Iviieire  von  1509,  als  er  in  der 
scliwereu  über  llerzoti-  Alfons  lierciiigebrüclieiieii  Bt^drängniss 
mittelst  Durchsteclienb  der  Deiche  des  Po  Ferrara  vor  den 
Venetianem  rettete  die  dami  eine  entscheidende  Niederlage  ep- 
littcm  —  die  WaiTenthat  weiche  Ariost  feiert  indem  er  sich  an 
den  »hoohheoez*gen  Hij^polyt«  wendet«  der 

»—  dem  goKlneii  Loweii  d<»rt 
Mit  solcher  Kra£l  s^rbracb  die  Ziilur  und  Krallen« 
Dass  er  seitdem  uns  nie  zur  Last  gefallen.« 

Dans  unter  einem  spanisclien  Papste  man«:lie  Spanier  empor- 
kamen, ist  natürhch.  Die  bedeutendsten  derselben  waren  Ber- 
mu>dino  Carvajal  und  Francisco  Remolino.  i^rsterer,  Meffe  des 
verdienten  geistlichen  Diplomaten,  hat  sich,  von  Innocenz  VIU. 
ab  Nnntina  nach  Spanien,  von  Ferdinand  und  Isabella  als 
Botachafter  an  Alexander  VI.  gesandt,  durch  die  Decken- 
malereten  an  der  Tribüne  tou  Sta  Croce  in  Gerusalemnie  ein 
schöneres  Denkmal  gesetzt  als  durch  seine  factiöse  Opposition 
gegen  Julius  II.  Letzterer,  von  Staatageschäften  znm  ijcist- 
Ucheu  Stande  übergegangen  in  welchem  er  Bisthiuucr  und 
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P£ruiideD  cnniiilirte,  war  in  Leben  und  Tod  ein  Beiepiel  des 
unkirchlichen  Treibens  der  Zeit  Obgleieli  die  Thiti^Mit  dm 
beiden  namhaftesten  franzosischen  Csfdin&le.  Briconnet  und 

ti'Amboise,  beiweiteni  mehr  ilirer  lleiiuat  aU  Rom  geliürt,  ist 
wegen  der  niuiuthuiliciieii  Verwicklung  der  französisclien  An- 
i^elegeiilKMtt'ii  mit  denen  des  l'apsttliimis  diese  Tliätigkeit  auch 
lur  letzteres  von  hoher  Bedeutung.  Beide  waren  doch  sehr 
verschiedene  Männer.  (iuiUauuie  Bric^onnet  trat  von  der  Finaos* 
Verwaltung  zum  geisthehen  Stand  über,  wurde  Bischof  von 
St  Malo »  nachmals  Erzbischof  von  Reims  und  von  Narbonne. 
war  unter  den  R&then  Carls  VIII.  der  eifrigste  Anstifter 
des  neapolitanischen  Zuges,  erhielt  den  rothen  Hut  zum  Lolin 
iür  die  zwiselieu  König  uud  Papst  stattgel'uudeue  Annäherung, 
zojx  sich  nach  Rom  zurück  als  des  P^rsteren  Tod  seineai  Kin- 
tluää  ein  Kode  machte  und  war  im  französischen  Interesse  der 
Uauptfiihrer  der  Opposition  gegen  Juhus  II. .  die  ihn  wie  seine 
Genossen  zum  Verlust  der  Cardinalswürde  führte  welche  Leo  X« 
ihnen  wiedergab.  Geoi^e  d'Amboise  der  SprössUng  einer  edlen 
Familie,  Bri^onnets  Nachfolger  als  erster  Minister,  hat  als 
Staatsmann  einen  ungleich  höheren  Rang  eingenommen.  Lud- 
wigs XII.  vornehmster  Rath  als  dieser  noch  Herzog  von  Or- 
leaus  war,  hat  er  während  dessen  Hegieruug  bis  zu  seinem  im 
.lahre  151U  erlolgteu  Tode  die  iVanzösisehe  Politik  wie  die 
\  erwaltung  geleitet,  indem  er  seine  grosse  Aut'tjalje  mit  der 
Krtiiliutig  seiner  geisthclieu  PiUchten  in  P^inklang  zu  brii^en 
strebte.  In  der  Lombardei  war  er  längere  Zeit  alimichtig,  in 
Rom  erlangte  er  so  grossen  £influss  dass  er  nach  Alexan- 
ders VL  Tode  der  Nachfolge  im  Pontificat  ziemUch  sicher  zu 
sein  glaubte.  Die  Worte  die  er  auf  dem  Todesbette  an  den 
ihn  pflegenden  Laienbnider  richtete,  erinnern  an  Kugen  IV'. 
Bruder  Jean,  sprach  er,  weshalb  bin  ich  nicht  njein  Leben 
lang  Bruder  Jean  gebliehen?  Sein  Kr/hischolssitz  Houeii  be- 
wahrt die  grossartigen  Monumente  seiner  Tliätigkeit  und  Libe- 
ralitat uebst  dem  prachtvollen  in  der  Catliedrale  von  Notre« 
Dame  ihm  errichteten  Denkmal,  welches  zugleich  die  sterbUchen 
Reste  seines  gleichnamigen  Neffen  umschliesst  der  ihm  wie  im 
Cardinalat  auch  in  der  erxbischöllicheu  Würde  folgte,  so  dass 
die  erste  Diocese  der  Normandie  siebenundfunfzig  Jahre  lang 
unter  der  Verwaltung  der  beiden  George  d'Amboise  war. 

Neben  den  Genannten  spielen  die  übrigen  Franzosen  eine 


Digitized  by  Google 


Die  päpstliche  (  urif.  Kuiiztei. 


271 


nntefgeoidttete  Rolle.  Amauieii  d' Albret  Binder  von  Ceesre 
BoigiM  Gemalin  bat  ßSu  Rom  keine  Bedeutung.  An  den  Namen 
Jean  deVilliers  de  La  Grolale  Abtes  von  St.  Denis.  Botschaf- 
ters Carls  Vin.  iu  lloin  wo  er  im  .lalire  1499  starb,  knüpft 
sich  der  Name  Michelaiigelo  Biioiuirr()tis  welclier  um  das  Jahr 
1497  die  Marmorgruppe  der  Pieta  für  iliu  verfertigte.  Kaiiiioud 
Perauld  aus  Saintouge,  als  Bischof  von  Gurk  Vorgänger  des 
vielgenannten  Matthäus  Lang,  so  von  den  Päpsten  wie  von 
Fiankreieh  und  von  Kaiser  Maximilian  gebraucht,  starb  im 
Jabre  1505  zuViterbo  als  Legat  im  Patiimonium.  Alexander  VL 
hat  noch  anderen  Ausländern  den  rothen  Hut  gegeben.  Zu 
ihnen  gehören  John  Morton  Erzbischof  von  Canterbury  und 
ivanzler  von  i3ni»;laiKl,  I  rit  dricii  Casimir  Prinz  vou  Polen  und 
Bischof  von  Oakau,  Plülipp  von  l|Uxeinbiiig  liist;liuf  vou  Mans, 
Phoinas  Bakacz  Erzbischof  von  Gran,  Melchior  von  Meckau 
Bischof  von  Brixen  u.  A.  Für  Rom  aber  kommen  alle  diese 
wenig  oder  meist  gar  nicht  in  Betracht. 

Das  heilige  CoUegium  war  an  bedeutenden  Personlichk^ten 
nicht  arm,  aber  in  seinen  fünfundvierzig  Mitgliedern,  einer  bis 
dahin  ungewohnten  Zahl,  mit  den  heterogensten  Kiementen 
gefüllt,  ab  Alexander  VI.  die  Augeu  schloss. 


9. 

CURIE  UND  VERWALTUNG, 

Die  päpstliche  Hofhaltung  und  Verwaltung  hatte  sich  all- 
mäli^  aus  den  grossen  Palatinalämtern  entwickelt  die  wir  in 

der  (iesidiichte  des  frühern  Mittelalicrs  betraebtet  liabeu.  Im 
Laute  der  Zeit  liatt^e  Hie  sich  in  zwei  Hauptzweige  getheilt 
deren  eiuer  die  Verwaltungsbehörden,  der  andere  das  .lustiz- 
wesen  um&isste.  Obenan  stand  die  Kanzlei  welcher  die  Aua- 
fertigung  der  päpstlichen  Erlasse  nach  Maassgabe  der  auf  ver* 
schiedene  Weise  in  den  Consistorien  oder  sonst  geiassten 
Beschlüsse  oblag.  Seit  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts 
erscheint  der  Vorstand,  der  alte  Scriniarius  oder  Cancellarius, 
als  Vicekanzler,  ein  Amt  welches  seit  Clemens  V.  immer  an 
Cardinäie  vergeben  worden  uml  womit  seit  (Ueuiens  Vll.  der 
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Titel  TOD  SS.  Lorano  e  Dainuo  mgeUtaaig  T«rlwiidea  ge- 
biiebeii  isl,  bei  welcher  Kirohe  der  Palaet  der  Caocellam  sieh 

befindet.  Unter  Martin  V.  hatte  die  Zusammensetzung  de« 
Kaiizleipersonals  eine  leBtere  (icstaltuiiir  augcuomiueu.  Das- 
selbe umfasste  den  Stellvertreter  des  \  u  ekanrlers  oder  Kegens 
der  Kanziei,  die  Notare  deren  sieben  rrste  den  Namen  aposto- 
liftclier  Protonotare  anttatimen,  die  Abbreviatoren ,  die  Scripte* 
ren  der  apostolisch«»!  Briefe,  den  Seueeohal  oder  Coetoe,  die 
fiollRtoren  oder  Plumbatoreii,  die  Registratoren,  die  SoUidtato* 
reo  11.  a.,  denen  sioh  die  richtDrhchen  Beamten,  die  Auditovea 
der  ReehtefUle  des  Pslastes  und  die  ConsistorialadToeateii  an- 
Hchlossen.  Von  mehren  dieser  Aemter  ist  wiederholt  die 
Hede  g;e\ve8en  und  sie  wertlen  noch  im  Zusammenhanir  "iit 
iler  (ieschiebte  tlei  lilerarifolieii  Thätiijkeit  des  füuizelmlfu 
Jahrliiiiiderts  erscheinen.  Die  nameotlich  heil  Innucenz  Vlil. 
stattget'undene  Vermehrung  der  Kauzleibeamten  durch  Creiiung 
sahlreicher  käuflicher  Aenrter  deren  Inhaber  dann  auf  den  Er- 
trag der  Sportein  und  auf  GreeohenlM  aagewiesen  wacen,  ist 
einer  der  Krebsschftden  geworden  die  su  dem  Miscredit  der 
(*urie  namentliofa  dem  Auslande  ^egen&ber  nicht  wenig  Imge* 
trageu  haben.  Kine  seltsame  Erscheinung  sind  die  tiirkisch- 
levantinischen  Namen  einiger  der  Kanzlcicollejjien .  der  Jani- 
tscharen .  Mamelucken,  Stradioten,  mit  denen  der  Titel  eines 
Soldans  der  Curie,  ein  Titel  der  auch  im  UelaDgniäsweseu  vor- 
kommt, hannonirt 

Eine  Abzweigung  der  Kanzlei  war  die  Datarie  welche  das 
Beneficialwesen,  n&mlich  die  eigentlichen  Gnadensachen,  die 
Pfiriindenverleihungen,  die  gewöhnlichen  Dispensationen  u.  s.  w. 
umfasste.  Ihre  festere  Gestaltung  schreibt  sich  roa  Martin  V. 
her.  Kin  Cardinal  als  Datar,  weh'her,  Nachfolger  des  alten 
Pniiiicerius  notanorura,  so  nach  in  Datiren  der  Documente 
benannt  w^rde  und  später  den  Titel  eines  I^odatars  annainn, 
findet  sich  zuerst  in  Sixtus'  IV.  Zeit.  Der  Subdatar  st^ind  an 
der  Spitze  der  diese  Behörde  bildenden  Beamten ,  deren  Stellen 
auch  theilweise  gleich  vielen  anderen  klUi£ioh  waren.  Die 
Pönitentiarie  war  aus  dem  im  Verlauf  der  Zeiten  immer  drin- 
gender werdenden  Beditafiiiss  der  Vertretung  des  Papstes  als 
oberster  Bischof  in  der  Spendung  des  Bnsssacraments  durch 
eine  dünn  durcli  mehre  Personen  entstuiub-n.  Dies  geistliche 
Amt,    welches    naciunuls   auch   das   Dispensationswesen  in 
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bestunmteii  Fällen  und  eine  üun  ureprüi^lich  fremde  Jurisdiction 
umfoeete,  deren  BescbrSnkung  endlich  nothwendig'efschien»  ist 
mancherlei  Wandlungen  unterworfen  gewesen ,  namentlich  unter 
Benedict  XIL  und  Sixtus  IV. ,  während  es  zu  wiederholten  Con- 

flicten  AnlasB  gegeben  hat  welche  Pius  V.  zu  einer  durchgrei- 
fenden Ileform  bewogen.  Ein  Gr()ss[)üuitentiar  kommt  zuerst 
uuter  Clemens  V.  vor.  Die  I^öiiiteutiare  welche  anfangs  bei 
St.  Peter  wohnten»  wie  denn  die  vaücauischen  heute  den  Pa- 
last Cardinal  Domenicos  della  Rovere  in  der  Leostadt  inne- 
haben, wurden  später  auch  den  Basiliken  von  St  Johann  im 
Lateran  und  Sta  Maria  maggiore  zugewiesen.  Das  römische 
Vicariat,  in  Vertretung  des  Papstes  als  Bischof,  erhielt  all- 
mälig  seine  festere  Gestaltung  und  wurde  mit  einem  Tribunal 
verbunden.  Es  ist  erst  unter  Papbt  l*aul  IV.  ein  Cardmalsanit 
geworden. 

Die  Leitung  der  a])Ostolischen  Ivamnier,  somit,  der  ganzen 
Ifiuanz Verwaltung  weiche  zu  den  Geschäften  des  Archidiakonats 
der  Kirche  gehörte,  war  seit  dem  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hunderts r^lmässig  dem  Camerarius  anvertraut,  der  zum  Car- 
dinal-Camerlengo  wurde.  Die  mit  der  Administration  der  Fi* 
nanzen  verbundene  Civil-  und  Criminaljurisdiction  und  die 
während  der  Sedisvacanz  dem  Camerlengo  zustehenden  Befug- 
nisse, ebensoNvie  die  ihm  nachmals  übertragene  Oberleitung 
der  römisclien  Universität  haben  das  Camerlengat  zu  einem 
der  einllusoreiehsten  Posten  liciiiu  lit.  Beffreitlicherweise  war 
das  Personal  ebenso  weitverzweigt  wie  die  Verwaltung  selbst. 
Der  Thesaurar  oder  Tesoriere,  in  dem  sich  die  Geschäfte  des 
Yestaiaiius,  Arcarius,  Saccellarius  vereinigten,  als  Finanz- 
minister im  engem  Sinne,  die  Kammerkleziker,  seit  Eugen  IV. 
sieben  an  der  Zahl,  als  Directoren  der  einzelnen  Verwaltungs- 
zweige ,  der  Auditor  der  Kammer  mit  Jurisdiction  über  sämmt- 
liche  geistliche  wie  weltliche  C'urialen,  der  Vicecamerlengo 
welcher  dann  auch  das  Amt  eines  (n)vernatore  di  Roma  sdinii 
einen  Theil  der  urspriingHolien  Befugnisse  der  Stadtpräfcciur 
und  die  Direction  der  städtischen  Polizei  mit  Civil  und  Crimiuai- 
Gerichtsbarkeit  erhielt  Neben  diesen  Chefs,  von  denen  der 
Tesoriere  und  der  Govematore  später  den  Vorrang  in  der  Frä- 
latur  erlangten  als  gewisse  Posten  in  derselben  regelmässig  zum 
Cardinalat  führten,  zählte  das  Camerlengat  eine  grosse  Zahl 
von  Beamten  die  man  als  Camerali  zu  bezeichnen  pflegte. 
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Id  die  zweite  Hauptabtlieilung  der  päpstlichen  Aemter  ge- 
hörte Yor  allen  die  Bota*  In  der  Geschichte  der  avignonischen 
Zeit  ist  dieses  obersten  CiviljustiKhofs  gedacht  worden,  der  unter 
Johannes  XXII.  seine  definitive  Gestalt  erlangt«  und  filr  welchen 
Sixtus  IV.  die  Zahl  der  Richter  yerschiedener  Nationalit&ten 
auf  zwölf  festsetzte.  Das  eigentliche  vom  Papste  relevirende 
Ohertribiinal ,  die  Spfrnntnra.  \v(»leher  über  die  [)t"ii»üuli«*h  vor 
das  ( )hfrh;iupt  der  Kirciu'  gebrachten  Re<',htsfr;i<^(Mi  und  Gnaden- 
sacheij  wir  über  Competenzcontiicte,  Appellatioueii  und  au  die 
verschiedenen  Tribuuaie  zu  ertheilenden  Aufträge  zu  entscheiden 
zustand,  gehört  ihrer  gegenwärtigen  Constitution  nach  mit 
der  Eintheilung  in  eine  Segnatura  di  giustizia  und  di  grazia 
und  ihren  Referendaren  späterer  Zeit  an.  Die  Zahl  der  Rechts- 
gelehrten  jeder  Art  und  jedes  Namens  die  diesen  Gerichtshöfen 
anhingen,  der  Airenten  und  SoUicitatoren  deren  man  bei  der 
Curie  zur  Abma*  liuüg  der  geistliclitMi  (icscbätte  bedurfte,  war 
ehensu  Lt'ixioii  wif  (Vw  (Ihm  i  (icschäfte  solb>i  und  drrAVoe:c  und 
Nebenwege  die  mau  zu  ihrer  Krlediguug  einsclilageu  luusste. 

Auch  die  päpstliche  Hofhaltung  war  weitvenrweigt.  Die 
Befugnisse  welche  der  Camerlengo  in  derselben  hatte,  gingen 
ebenso  wie  andere  seines  umfassenden  Amies  an  verschiedene 
Ofifizialen  über,  zum  Theil  in  ziemUch  später  Zeit  Dem  Maestro 
del  sacro  Ospizio,  einem  Laien,  stand  die  Aufsieht  Ober  das 
Hauswesen  zu,  während  die  über  die  Paläst«  und  Villen  in 
d«'r  zweiten  IliillU'  dos  lüuizeliulcu  .Jahrbundorrs  an  don  Pre- 
iVtto  (b'l  palaz/o  Kam,  nacli  Fiuiger  Ansicht  ein  Nachluiger 
des  alten  Vlcedomums,  dessen  Würde  zugleicii  die  des  Major- 
dunius  umfasste,  die  aber  in  jüngster  Zeit  von  ihr  abgezweigt 
und  einem  Prälaten  eisten  Ranges  übertragen  wurde,  während 
die  Palastprafectur  an  den  Cardinal -Staatssecretär  kam.  Der 
Maestro  del  sacro  palazzo  war  ursprünglich  der  Üieologische 
Berather  und  Prediger  des  Papstes,  welches  letztere  Amt  später 
an  einen  Kapuziner  kam,  während  der  Maestro,  ein  Domini- 
itaner,  (hc  Hiichercensur  aubüblc.  Der  Uditore  war  der  Be- 
rather  in  den  Ivceht^sfragen, 

Neben  diesen  und  solchen  denen  ihre  schon  erwähuteu 
Würden  und  Aemter  eine  Stellung  am  päpstlichen  Hofe  vcr* 
liehen,  zählte  derselbe  zahlreiche  Mitglieder  die  theils  zum 
persönlichen  und  Palastdienst  theils  zur  Kapelle  geborten,  mit 
einer  Menge  von  Abstufungen  welche  zum  Theil  späterer  Zeit 
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als  die  hier  betrachtete  angehören,  wlhrend  auch  heute  noch 
dieser  Hofhaltung  ein  alterthümliches  Gepräge  geblieben  ist, 
das  zu  dem  Karakter  eines  geistlichen  Hofes  trefflich  passt 
DasB  das  klerikale  Wesen  an  diesem  Hofe  in  den  letzten  Jahr- 

liundertei»  zugeiiuiiiiiicii  hnt.  dass  derselbe  in  Sixtus'  IV., 
Innocp!J7.'  VIII.,  AIrx.iii  li  1  >  \'L.  Zt'ileii  weit  davon  entfernt 
war  dem  geistlichen  Klemeut  so  exclusive  Geltung  zu  gewäh- 
ren, wird  bei  Vergleichung  der  gescliildcrten  Ereignisse  mit 
denen  der  Folgezeit  klar  werden.  Die  PalasfwacUe  (Custodia 
palatii)  war  im  Lauf  der  Zeiten  manchen  Wechseln  unterlegen. 
In  der  avignonischen  Zeit  scheint  sie  sehr  mangelhaft  und  yon 
wenigen  Leuten  gehandhabt  worden  zu  sein;  Gregor  XI.  über- 
trug sie  im  Frühling  1371  einem  Minorit«n  Jean  Cliambaret 
Altaristen  oder  Vorsteher  des  Üekonumafs  der  Peterskirehe. 
Nacli  (ItT  liückkehr  der  Päpste  innsste  sich  dies  l)e<;rfilli<*hi*r- 
wefse  ändern.  Martin  V.  nahm  am  1 1.  Oetober  1420  den  ('dien 
Mann«  An^iclo  de  Tnsacco  mit  siebzig  Balistaren  und  Pave- 
sanen  und  aeht  Knappen  zur  Be\vaclniii<i:  des  Palastes  in 
lüenst.  Die  Wache  sollte  unter  der  Jurisdiction  des  Yice- 
camerlengo  stehn,  der  Hauptmann  monatlich  zwanzig  Gold- 
gulden ftir  sich,  drei  für  jeden  Mann  erhalten.  Man  sieht 
dass  es  sich  hier  nicht  um  jene  Leibwachen  handelte  mit  wel- 
chen die  italienisehen  (Tewaltherrscher  sich  zu  umgeben  pflegten, 
um  eine  »terrible  beiuh'  i\c  «ieiisdannes  de  soidde  ii  hi  guise 
d«'s  seigncurs  d'Itahe«  wie  Philippe  de  Commines  sieh  :iu«- 
drückt.  Ueberdies  begegnen  wir  einem  Corps  von  ^>ergüuts 
d*armes,  die  nach  einer  von  Pius  II.  bestätigten  Verfugung 
Eugens  IV.  die  Zahl  Ton  zwanzig  nicht  übersteigen  sollten 
und  wenigstens  zum  Theil  aus  Teutschen  bestanden.  Die  erste 
Erwähnung  der  Schweizergarde  findet  sich  im  Jahre  1448  unter 
Nicolaus  V.,  obgleich  Andere  Sixtus  IV.  diese  Institution  bei- 
messen, die  sich  indess  iu  ilurer  gegenwäni^cu  Gestalt  von 
Julius  II.  herschreibt. 

r)er  (iian/  des  pä[)st liehen  Hofes  und  somit  der  Stadt 
wurde  durch  tüe  Ambassaden  sehr  erhöht.  Regelmässige 
stehende  Gesandtschaften  neuerer  Art  mit  vorherrschend  po- 
litischen Geschäften  konunen  erst  in  den  letzten  Zeiten  des 
filnfzehnten  Jahrhunderts  vor,  und  die  Venetianer  denen  über- 
haupt in  der  Geschichte  der  Entwicklung  der  Diplomatie  der 
Vorrang  gebührt,  scheinen  die  ersten  gewesen  zu  sein  welche 
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sie  emrichteten.  Denn  die  stehenden  Oesandtschaftea  die  wir 
schon  im  Tierselmten  Jahrhiuadert  in  Avignon  und  nachrosl« 
in  Rom  finden,  waren  yonugsweise  snr  Besoigong  geistlicher 
Angelegenheiten  hestimmt,  gerade  wie  die  Missionen  der  Bitter- 
orden, der  Johanniter  nnd  Teutschritter  deren  Procuratoren 
beim  h.  Stuhl  mit  denen  der  •jcistlichen  Ordeu  Aelinliclikeit 
hatten,  wie  denn  jene  ebeusowie  diese  unter  dem  Tapste  als 
ihrem  geisthcheu  überhaupt  standen.  Den  pprössten  Glanz  ent- 
wickelten unter  den  ausserordenthchen  Sendungen  namentlich 
die  Gratulations  -  Ambassaden ,  in  denen  die  Republik  Florens, 
welche  im  fünfzehnten  Jahrhundert  fast  alle  ihre  bedeutendsten 
nnd  Tomehmsten  Männer  nach  Rom  sandte,  mit  den  grossten 
Staaten  wetteiferte.  Bei  solchen  Gelegenheiten  war  die  ganze 
Stadt  in  Bewegung,  denn  der  prilchtig  aufgeschirrten  Rosse, 
der  glänzenden  Kleider  und  WatTen  war  kein  Ende.  Die  Feier- 
lichkeit solcher  Aui'züge  wunle  dadurch  erhöht  dass  man  sie 
vor  der  Stadt,  auf  der  flaimnischeu  Strasse,  eiiiliolte;  in  spä- 
tem Zeiten  war  die  Villa  di  Papa  Giulio  der  Ort  von  welchem 
ans  der  Zug  sich  in  Bewegung  setzte.  Avignon  sah  einmal 
das  ganze  CardinalcoUegium  eine  Gesandtschaft  einholen.  Es 
war  diejenige  durch  welche  König  Alfons  IX.  von  Castilien  und 
Leon  nach  dem  glorreichen  Siege  bei  Tarifa  Benedict  XII. 
hundert  yomehme  Gefangene  und  ebensoviele  arabische  Pferde 
nebst  einer  Menge  kostbarer  Geräthschaften  und  erbeuteter 
Fahnen  überbringen  liess.  Von  der  Pracht  der  Aufzüge  bei 
den  Kaiserkrönungen  wie  bei  den  Besuchen  welche  grosse 
päpstUche  Lehnträger  in  Kom  abstatteten ,  war  schon  die  Rede. 
So  sehr  diese  Herren  sich  zu  Hause  als  unbeschränkte  Gebieter 
betrachten  mogten,  so  sehr  bemühten  sie  sich  doch  um  p&pst- 
hebe  Titel,  wie  denn  nach  Borso  Ton  Este  welchem  Paul  II.  im 
Jahre  1471  die  ferraresische  Herzogswürde  ertheilt  hatte,  Fede- 
rigo  YOn  Montefeltro  durch  Verleihung  Sixtus'  IV.  im  Jahre 
1474  Herzog  von  Urbino  wurde.  Nachfolgende  Päpste  pflegten 
dann  die  Würde  zu  bestätigen.  Es  traf  sich  wol  dass  Feuda- 
tare  wie  die  Este  mit  grossen  Souveränen  an  Glanz  wetteifer- 
ten. Die  päpstUche  Diplomatie  kann  hier  nur  vorübergehend 
in  Betracht  gezogen  werden.  Bedeutung  und  Tüchtigkeit  der- 
selben entsprachen  der  Wichtigkeit  der  Geschäfte,  welche  der 
h.  Stuhl  in  allen  L&ndem  zu  besorgen  hatte.  Noch  besass 
diese  INplomatie  nicht  den  ausschliesslich  klerikalen  Karakter 
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nnd  die  strenge  Gliederung  die  ihr  später  ein  eigenthüniliclies 
Gepräge  gaben,  und  rieben  Cardinaliegaten  und  Prälaten  als 
Nuntien  begegnen  wir  Laien  als  Repräsentanten  des  h.  Stuhls. 
Wie  CardinalcoUegium  und  Curie  überhaupt  wies  auch  diese 
Branche  in  Bezug  auf  NatioDalität  die  grosste  Maocbfaltigkeit 
auf,  indem  sie  die  Universatität  der  Kirche  lebendig  abspiegelte. 

Die  Verwaltung  der  Stadt  blieb  in  den  gewohnten  Formen. 
Die  Pr&fectur  war  kaum  mehr  als  ein  Ehrenamt  Calixtus  III. 
übertrug  sie  seinem  Schwestersohn  Pedro  Luis  Lansol  Borgia, 
Pius  11.  nach  dessen  Tode  im  Jahre  1458  dem  Fürsten  von 
Salerno  Antonio  Colonna,  dessen  Sohn  im  Jahre  1472  nach- 
folgen sollte,  was  aber  Sixtus  IV.  aDgeblich  wegen  der  Jugend 
des  Colonna  nicht  zuhess,  uidem  er  seinen  Neffen  Leonardo 
della  Rovere  und  nach  dessen  im  Jahre  1475  erfolgtem  Ab- 
leben Giovanni  della  Rovere  Herrn  von  SenigaUia  zum  Pr&- 
fecten  ernannte,  worauf  die  Präfectur  in  dessen  Familie  blieb. 
Das  Senatorsamt  wechselte  in  der  Regel  jährlich.  Biswei- 
len wurde  aber  der  abtretende  Senator  für  ein  zweites,  ja 
selbst  für  ein  drittes  Jahr  bestätigt,  auch  kamen  Vicesena- 
toren  wie  die  Vertretung  durch  die  Conservatoren  vor.  Noch 
finden  sich  einige  Senatoren  aus  bekannteren  AdeisfamiUen  wie 
IHccolomini,  Balbiano  von  Mailand,  Euffreducci  von  Feimo, 
sowie  ans  bolognesischen  H&usem  die  nachmals  eine  gewisse 
Bedeutung  erlangen,  den  Maxescotti  de'  Calvi,  de*  Grassi, 
Malvezzi,  Albergati  u.  A.  Im  allgemeinen  jedoch  lieferte  der 
Udne  Adel  aus  den  verschiedensten  italienischen  St&dten,  na- 
mentlich aber  aus  denen  des  Kirchenstaats,  die  Repräsentanten 
der  einst  so  mächtigen  römischen  Municipalität .  unter  denen 
wir  meist  unbekaanteu  Namen  aus  Rimini,  Ancona,  Jesi,  Ascoli, 
Orvieto,  aus  Gitta  di  Castelio,  Narni,  Norcia,  VeroU  u.  a.  be- 
gegnen. Die  Vornehmeren  widmeten  sich  heber  dem  Kriegs- 
dienst als  den  bürgerlichen  Aemtern  zu  denen  das  ^cbtestu- 
dium  erforderlich  war.  Bestätigungen  der  Statuten  der  Zünfte 
und  dergleichen  Acte  sind  oft  die  emzigen  Zeugnisse  senatori- 
scher Th&tigkeit  Die  stadtische  Finanzverwaltung  blieb  in  der 
Hand  der  Conservatoren  der  Kammer.  Die  Stadt  besass  noch 
verschiedene  Lehne  von  denen  bis  auf  die  jüngsten  Zeiten 
vier  unter  der  Baronaljunsdiction  des  römischen  Senats  blie- 
ben, Magliano  in  der  Sabma,  Cori  im  Voiskerlande,  Vitor- 
chiano  und  Barberano  im  Viterbesischen. 
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IKe  stftdtisclie  Autonomie  war  in  steter  Abnahme.  Die 

letzte  Rebellion,  flio  j^egen  Kugen  IV.,  scheint  in  dieser  Bc- 
ziehuni:  iiaiiirutlicli  \  t  rhängnissvoU  gewfseu  zu  stMii.  w  ie  denn 
sclinii  \  11 1  ilfsclii  und  Scarniiipi  als  .Sit^uort-n  schaltotou.  \  ou 
Nicolaus  \  .  au  liäuien  sich  die  päpstlichen  Ernennungen  zu 
städtischen  Aenitern.  Notare  der  Conservatoren,  Appellrichter, 
Camerlenge  der  Häfen  Ripa  und  Ripetta,  Steuerrervi'alter,  Ca* 
stoden  der  Brucken  und  Thore,  Rectoren  der  städtischen 
Schulen,  Syndiken  der  Beamten,  Pächter  des  Zollamts  hei 
Sant*  Eustachio ,  Plumbirer  der  Wollentuche,  Weinprüfer  u.  s.w. 
werden  vom  Papste  ernannt.  Auch  in  der  Unigebun«»:  und  im 
übrigen  Staate  greifen  die  Päpste  iiuiin  rim  lir  in  die  X't  nval- 
tung  ein.  Nicolaus  V.  bestimnil  da!-s  <lie  liünur  ^t'iJ,cu  Schuld- 
ner in  Tivoli  nicht  zu  Repressalien  schrciteu  dürfen ,  bevor  diese 
von  dem  Podesta  oder  Grafen  in  ihrer  Stadt  vernommen  Avor- 
den  sind.  Pius  11.  überträgt  dem  Govematore  von  Perugia  die 
Entscheidung  ob  eine  der  Zünfte  der  Stadt  zu  den  grossen 
oder  kleinen  zu  zählen  sei.  Sixtus  FV.  trifft  Vorsorge  für  Reini- 
gung und  Schiffbarmachung  des  Anio  bis  Ponte  Mammolo  und 
für  Ausbeute  der  Blei-  und  Silbererze  im  Patrimonium  durch 
.loiiauu  Klu^  aus  1  rcilMir«]^  in  Sachsen.  Bestätigungen  von  Pri- 
vilegien für  grössere  unil  kleinere  Orte  koimuen  in  Menge  vor,  * 
Bemerkenswertli  ist  eine  BuUe  Sixtus'  IV.  vom  Jahre  1478  durcli 
weiche  den  Legaten  in  den  Provinzen,  den  Governatoren  der 
einzelnen  Orte  und  den  übrigen  Beamten  die  genaue  Hcfolgung 
der  Constitutiones  Aegidianae,  der  Verwaltungsnormen  des  Car- 
dinais d*iUbornoz  mit  den  Ergänzungen  der  Cardinäle  de  Gri- 
moard,  de  Cabassole  u.  A.  eingi'schärft  wird*  Diese  BuUe,  ein 
nach  einem  vollen  Jahrhundert  erlassenes  ehrenvolles  Zen^iss 
<l<'r  Thaiiiikeit  dieser  avignonisclicii  Cardinäle,  lässt  erkeimrii 
w  ie  viel  au  der  P^()^  iiizialverwallurii;  auszusetzen  war  in  Be- 
ziehung auf  Gereciitigkeitspilege,  Sportehvesen,  Heranziehung 
der  Untertlianen  /u  den  ölTentlichen  Lasten  u.a.,  während  der 
Papst  bekennt  dass  Beamte  aller  Classen,  dass  selbst  Legaten 
a  latere  der  Uebergriffe  schuldig  befunden  worden  seien,  gegen 
welche  man  beim  h.  Stuhl  Klage  eingereicht  habe. 

Wie  es  mit  dem  Kriegswesen  stand  hat  die  Geschichte  der 
Stadt  seit  dem  Ende  des  Schismas  gezeigt  Wenn  die  fremden 
Bauden  verschwunden  waren,  halle  man  statt  i liier  die  der 
Condottiercu.  CardmiUe  und  rräiateu  stellten  sich  au  die  Spitze 
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der  Truppeii,  ilmen  theÜB  von  römiscbeii  BaroneD  theilfi  von 
fremden  SoldhaupHeuten  zugefilhrt  wurden,  ümbrieu  war  immer 

noch  die  Ileiniiil  /alilrcirlHT  Krieg^slcut<\  Die  Schule  Rraccios 
da  Montoue,  seine  iiächst^'u  Angehünt;<'ii  Nieeoln  imd  Carlo 
ForU'bracci,  Niccolo  Piccinino  und  seine  Söline  Francesco 
und  Jacopo,  Kra^mo  (lattamelata,  Malatesta,  ßraccio,  Astorre 
,  Baglioni,  ^iiccolo,  Paolo,  Vitelloszo  VitcUi,  Antonio  da 
Marociano,  die  Oddi  und  della  Peuna  vl  A.  gehörten  alle 
dieser  Provinz  an.  Die  Herren  im  Patrimonium  wie  die  römi- 
schen Barone  stellten  das  ganze  Jahrhundert  hindurch  viele 
der  Ihrigen  ins  Feld,  die  Orsinen,  Colonna,  SaveUi,  Farnesen, 
mit  ihnen  die  ncrn  ii  in  der  Roinanria  uikI  (lt>ii  .Marken,  vor  allen 
die  Feltrier.  Mnlatesleu,  \  araiieii.  Die  j)a[)stliclien  Heere  waren 
a:leicli  dciieu  der  Fürsten  und  Republiken  aus  Soldscliaaren 
zusammengesetzt  welche  sich  auf  bestimmte  Zeit  verpflichteten. 
Der  Krieixsdienst,  ein  Gewerbe,  keine  Pfbcht«  war  frei:  öfter 
als  für  die  Päpste  haben  ihre  eignen  Unterthanen  gegen  sie 
gestritten.  Die  Kriegsleistungen  der  Orte  wurden  mit  Geld 
abgemacht  Als  das  Jahrhundert  zu  Ende  ging,  waren  die 
pä{)^tlicben  Truppen  wiederum  ein  buntes  Gemisch  einheimischer 
und  IVeinder  Söldner,  während  die  Kriepjskunst  selbst  in 
jener  l  rn\s  aiidlung  bcgrillen  wiiv  /.ii  welcher  die  französi- 
schen Kriege  Anlass  und  Aussciilag  gaben. 

Leber  das  ^Finanzwesen  liegen  nur  unzusamnienhangendc 
Nachrichten  vor,  die  rd)crdies  mehr  den  Ötaat  als  die  Stadt 
betreffen.  Kaum  irgendwo  sind,  wenn  auch  gelegenthch  stär- 
kere Anforderungen  an  die  Unterthanen  gestellt  wurden,  im 
Durchschnitt  so  geringe  Abgaben  gezahlt  worden,  wie  im 
Kirchenstaat:  ein  Yerhältniss  welches  bis  zum  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts  gewährt  hat  und  vergleieliweise  auch  heute 
noch  l)este!it.  Gäbe  es  nicht,  lieinerkt  Philipjte  de  Conirnincs, 
die  Zwietracjit  von  Coloniiesen  und  Orhiucn,  so  wären  die  Be- 
wohner des  Kirclienstaats  das  glücküchste  Volk  der  Weit, 
denn  sie  zahlen  weder  Taille  noch  kaum  andere  Steuern.  Dies 
ist  freihch  mit  Einschränkungen  zu  verstehen,  denn  wenn  die 
directen  Steuern  nicht  bedeutend  waren,  so  war  dies  mit  den 
indirecten  nicht  immer  der  Fall«  Die  Lehnzinse  waren  im 
ganzen  nicht  hoch,  wurden  unregelmässig  gezahlt,  oft  er- 
lassen. Die  beträchtlichst en  llülfsniittel  kamen  aus  dem  Aus- 
land: das  Papstthuui  nährte  die  Stadt^  ja  in  gewissem  Maassc 
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die  Provinseo.  Mefare  Pipste  hinterlieaseD  eineD  geftUlten 
Schati.  Wir  TernehmeD  von  dem  Martins  V.,  der  mit  allen 
möglieheo  Mitteln  gt^iüUt  wurde  und  zum  Zerwurfhiss  seines 
Nachfolgers  mit  den  Coloniia  Anlas»  ffab.  voiij«Miein  1  alixtus' III., 
Pauls  II.,  Inuuceiiz*  \'in  Aber  manche  Pontificate  waren  in 
fiuauzieiicu  Nöthen,  andere  zeigten  sich  zu  splendid  im  Aus- 
geben. Ersteres  begegnete  Eugen  TV.  in  unruhigster  Zeit, 
letzteres  Micolaus  V. ,  Pius  II. ,  Sixtus  IV.  Bauten ,  Uterarische 
Arbeiten,  vor  allem  die  Tfirkenkriege  and  die  den  firemden 
Fürsten  sn  diesem  Behufe  gesahlten  Subsidien  yerscblangen 
das  Einkommen.  Als  Calixtus  III.  die  prftchtige  Bfleheraamm- 
lung  Nicolaus*  V.  sab,  iosserte  er  yorwurfsvoll  dafür  also  sei 
der  Schatz  der  Kirche  geleert  worden.  Er  liaiie  aber  nicht 
vergessen  sollen,  dass  Nicolan-^  mclii  die  unter  seinem  Vor- 
gänger aufgeliäuften  Schulden  abgetragen  hatte,  sondern  ihm 
ungeachtet  seiner  grossen  Unternehmungen  noch  Ueberschüsse 
hinterliess.  Man  versuchte  sich  auf  ▼erschiedenartigste  Weise 
Geld  zu  Terscbaffen.  Eugen  IV.  steigerte  die  Gabellen«  wo- 
durch er  die  Römer  reizte  so  dass  er  sich  am  Ende  doch  zur 
Herabsetzung  der  Weinsteuer  auf  den  alten  Bestand  veranlasst 
fand,  wie  denn  zu  Ende  seiner  Regierung  die  stadtischen  Zölle 
äusserst  massig  waren.  \  erkauic  und  Verpfandungen  von  Grund- 
stücken wie  deren  Verleihung  auf  Lebenszeit  oder  auf  mehre 
Generationen  waren  ein  Nothbehelf  in  schwiengen  Zeiten.  So 
kam  Borsro  ?>an  Sepolcro  als  Pfand  für  25,000  Goldgulden  an 
die  Republik  Florenz,  Vico  und  Caprarola  für  7375  an  den 
Grafen  von  Anguillara.  Evereo  von  Anguillara  hatte  der  Kam- 
mer 3333  Gt>ldgulden  geliehen  gegen  Hypothek  auf  Nepi,  Monte- 
rosi  und  Isola.  Da  er  gegen  den  Papst  rebelUrte,  wurde  er 
des  Geldes  wie  der  Hypothek  verlustig  erklärt  und  letztere 
den  Orsinen  von  TagUacozzo  für  eine  gleiche  Summe  verliehen. 
Unter  Nicolaus  V.  brachte  das  Jnbeljalir  «^rosse  Summen  ein; 
genaue  Rtzeicbnunfren  fehlen,  aber  man  weiss  dass  der  Papst 
bis  zn  100,000  Goldgulden  auf  einmal  der  mediceischen  Bank 
übergeben  konnte*  Wir  haben  eine  ungefähre  Angabe  Pius*  II., 
nach  welcher  das  Jahreseinkommen  der  Kammer  sich  auf 
300,000  Goldgulden  belief,  wovon  die  Hälfte  filr  Hof  und 
Verwaltung  gebraucht  wurden.  Der  beiweitem  grössere  Thdl 
dieser  Sunmie  muss  aus  anderen  Ländern  gekonunen  sein. 

Unter  Pius'  Regierung  eröfinete  sich  eine  Finanz c^uelle  durch 
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die  Eatdeckung  des  alaunfaaltigen  GesteinB  bei  Tolfa,  einem 
annen  Oertchen  im  vulcanischen  Hügellande  zwischen  Civit»- 
vecchia  und  dem  Gebiet  von  r  uriieiu  uml  Mterbo.  Giovanni 
de  Castro  der  Sohn  Paolos  des  beriilimten  Hechtsgelehrten, 
ein  Fauiiüar  des  Papstes  und  einst  in  industriellen  Unterneh- 
mangen  in  der  Levante  thätig,  war  der  Entdecker.  Der  Fund 
war  um  so  wichtiger  da  man  dadurch  der  Beziehung  dieses 
Products  aus  dem  Orient  überhoben  ward,  der  Alaun  Ton  ToUa 
sich  als  von  besonderer  Rdnheit  erwies«  die  künstliche  Fabri- 
cation  dieses  Doppelsalzes  erst  sp&ten  Zeiten  Torbehalten  war. 
Man  begrusste  den  Fund  mit  hochfliegenden  Erwartungen.  Am 
23.  Aujrust  1461  bestätigte  der  Papst  den  von  De  Castro  mit 
fler  Kammer  und  der  Stadt  Corneto  abgest  lilossenen  Vertrag, 
gemäss  welchem  er  von  je  1000  Pfund  Alaun  der  Kammer 
zwei  Goldgulden  entrichten,  von  dem  gedachter  Gemeinde  zu- 
kommenden £rtrage  aber  die  Mauern  hergestellt  und  armen 
M&dchen  Mitgifb  ausgesetzt  werden  sollte.  Im  Juni  des  fol- 
genden Jahres  wurde  Biagio  Spinola  auf  zwanzig  Jahre  zum 
obersten  Verwalter  der  Alaunwerke  bestellt,  an  denen  ändere 
Genuesen,  Dorla,  Centurioni,  Giustiniani  u.  m.,  dann  auch  die 
Medici  sieh  durch  Contracte  mit  der  ivaiuiner  betheiligten.  Die 
Öde  Umgebuns:  wiirde  bald  belebt;  heute,  wo  die  Wichtigkeit 
der  Ausbeutung  nicht  mehr  dieselbe  ist,  hat  Tolfa  eine  Be- 
völkerung von  etwa  2500  Seelen.  Der  Ertrag  des  Alauns  stieg 
bald  auf  100,000  Goldgulden.  Pius  II.  nahm  an  der  Sache  den 
lebhaftesten  Antheil;  in  seiner  Gegenwart  gewann  Biagio  Spi- 
nola, der  in  Venedig  sich  gleicher  Fabrication  gewidmet  hatte, 
das  Salz  aus  dem  Gestein.  Es  fireute  ihn  namentlich  dass  man 
nun  den  Ungläubigen  so  grossen  Vortheil  nicht  femer  zuzu- 
wenden brauche  —  zuni  Kriege  wider  dieselben  wurden  im 
Conclave  Pauls  II.  die  Einkünfte  der  Ahimieren  bestimmt. 
Dieser  Papst  war  es,  der  nach  längeren  Streitigkeiten  mit  den 
hier  begüterten  Orsinen  Tolfa  für  17,000  Goldgiüden  kaufte. 
Im  Conclave  nach  Sixtus*  IV.  Tode  wurden  die  Alaunwerke 
zur  Herbeischaffung  von  50,000  Goldgulden  für  den  Türkenkrieg 
angewiesen;  sollten  sie  es  nicht  einbringen,  so  würden  andere 
Einnahmequellen  aushelfen. 

Im  Münzwesen  scheint  grosse  Unordnung  eingerissen  zu 
sein.  Ausser  Rom  prägten  mehre  Städte  wie  namentlich  Bo- 
logna, und  grosse  ja  selbst  kleine  Feudatare  Münze,  mit  und  ohne 
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päpstitche  Bewilligung,  zum  Theil  mit  kaiserlichem  Privilegiom 
wie  Ludwig  der  Baier  es  den  Colonoa  tod  Paleetrioa  ertheÜt^ 
Friedrich  IIL  noch  im  Jahre  1452  hestatigt  hatte.  Ueberdies 

cursirten  fremde  Münzen  namentlich  venetianische,  florenti- 
nisehe,  ueapolitanisclie  im  Kirclienstaat  ohne  leiral  festt^estell- 
teii  Werth,  abiicsciin  von  dem  vielen  falsi  licn  (u'lde  welelies 
theiis  im  T.nnde  stdbst  labnzirt  theiis  eiugeseiuiiuggelt  war. 
Kine  Constitution  Pauls  11.  vom  Jahre  1465  suchte  die  Mun«- 
einheit  herzustellen,  indem  nur  nach  dem  Muster  der  papst- 
lichen Münze  zu  pnigen  gestattet,  die  cursirenden  Bologniner 
und  Marchigianer  zu  einem  bestimmten  Satze  innerhalb  vier  Mo- 
naten und  nicht  darüber  von  den  Tesorieren  und  Camerlengen 
angeuommen  werden,  die  Zahlungen  fortan  nur  in  ])äpstlicher 
3Iünze  gescludm  solltrii.  Die  refunnirtcn  rrunist'lien  Statuten 
von  1469  verurdnclcii  dass  in  jedem  Hion  zwei  Mitiilieder  der 
Zunft  der  Bankhalter,  Kaufleute  oder  Goldsclimiede  auf  sechs 
Monate  vom  Senator  und  den  Conservatoren  als  3Iünzwardeine 
bestellt  werden  sollten.  Die  Goldmünze,  der  Fionno  oder 
Ducat,  hatte  den  Gebalt  des  florentinischen  der  so  vielfach 
zum  Muster  gedient  hat;  sechsundneunzig  bildeten  ein  Pfund 
Goldes.  Die  Silbermünze  waren  die  Grossi  welche  dann  von 
Innocenz  VIII.  an, verdoppelt  und  vervierfacht  wurden,  Scheide- 
münze waren  Bajoeclii  und  <^uattrini.  Die  papstliche  Münze 
wie  sie  bis  aid'  l*ius  IX.  ])estii!)(b'M  liat.  wiinb"  unter  .lidiiis  II. 
festgestellt,  welcher  den  (roldgulden  zu  zelin  (iiuU,  vormals 
Carlini  nach  Carl  von  Anjou,  später  Paoli  nach  Paul  III. 
prägte.  Die  Constitution  Paub  II.  scheint  dem  Uebel  doch 
nicht  abgeholfen  zu  haben,  denn  Sixtus  IV.  fand  sich  im  Jahre 
1476  zu  einer  ähnUchen  Maassregel  veranlasst  Wenn  er  aber 
ein  Jahr  darauf  durch  Ertheilung  des  Münzrechts  an  Girolamo 
Riario  für  Imola  die  schon  übergrosse  Zahl  der  Münzstätten 
noch  mehrte,  war  nicht  ab/.iistdin  w  ie  rechte  ( )rdiiiiiif!:  Iierzu- 
stellcn  sein  sollte.    V'»n  Innoeenz  an  j)lleij:te  man  die  rö- 

mische Müuze  auf  fünf  Jahre  zu  verpachten.  Die  Münzineister 
wurden  vom  Papste  ernannt,  lluter  Nicoiaus  V.  war  es  der 
Florentiner  Francesco  ^laria  di  Francesco,  unter  Paul  II.  und 
Sixtus  IV.  Emiliano  Orsini  von  Fuligno  und  der  Körner  Pietro 
Paolo  beigenannt  della  Zecca,  unter  Innocenz  VUI.  Antonio 
Altoviti  von  Florenz.  Die  Münzverwaltung  stand  unter  dem 
Cardinal -Camerlengo.  Unter  diesem  stand  ebenso  das  städtische 
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Salzaint,  dessen  Ertraj^  nicht  unbedeutend  gewesen  sein  kann, 
da  eine  Menge  Städte  und  Orte  auf  dassellx'  angewiesen  waren. 
Der  Obcrzöllner  des  Salzainls  bezog  ein  iüui'tel  des  Gewinns. 
Audi  Corneto  hatte  ein  Salzaint. 

«  ndlosen  Kriege  in  weiche  die  Päpste  seit  Sixtus  IV. 
verwickelt  waren,  muesten  zu  verscliiedenen  Finanzoperationen 
fuhren.  Unter  gedachtem  Papste  hegann  das  Creiren  von 
käuflichen  Aemtem  in  der  Curie  unter  Anweisung  auf  gewisse 
Kinkonunenzweige,  was  unter  Innocenz  VIH.  fortgesetzt  und 
»I»8t4»r  in  äo  erdrückendem  ITebermaass  gesteigert  wurde.  Aber 
aiicli  Sixtus  1\\  luusste  zu  \'eräusserun2;cn  und  X'orpfänduniren 
st^liroltcn ,  wie  er  denn  im  Jalire  14 7>  (l»Mti  Cardinal  d'Kstoutc- 
ville  gegen  die  zur  Untei*stützuug  des  ruimachcn  N'olkes  in  der 
▼oraus^f'irangeueu  Iluugersnoth  vorgestiTckten  25.()00  Goidgul* 
den  die  Castelie  Frascati,  Soriano,  Gallese,  Cerveteri  u.a.  zur 
Wiederaufbringung  der  Summe  anwies.  Die  GrabeUen  wurden 
erhöht»  die  Mahlsteuer  eingeführt  oder  bedeutend  gesteigert 
da  schon  eine  Abgalie  dieser  Art  bestand.  Die  Gefahr  worin 
Italien  durch  die  Landung  der  Türken  bei  Otranto  yersetzt 
ward,  forderte  zu  ausserster  Anstrengung  auf.  Der  Papst 
•lestand  selbst,  der  Scbatz  sei  leer,  die  Zölle  vcrpt'äudet,  die 
C  utt-rllianen  übermässig  besteuert;  er  werde  sein  Tafelgeschirr 
und  die  Juwelen  sriru  s  Triregnums  verkaufen,  um  zum  Kampf 
gegen  den  Feind  der  Christenheit  mitzuwirken.  Die  Türken- 
nolh  war  es  auch  was  im  Jahre  1500  die  Abschätzung  des 
Einkommens  der  Cardinäle  und  der  Mitglieder  der  Curie  ver- 
anlasste ,  indem  Alexander  VL  von  dem  geistlichen  Einkommen 
den  Zehnten  einforderte.  Eine  Operation  welche  bei  den 
ersteren  38,900,  bei  letzteren  10,792  (ioldgulden  einbrachte. 
Caniiiial  Aseanio  Maria  Sforza  erseliien  dauials  mit  einer  Iveiite 
von  30,000  Goldguiden  als  reichstes  31itglied  des  h.  CoUegiums, 
aber  diese  Summe  repr&sentirte  ohne  Zweifel  keineswegs  seine 
ganze  P^iuuahme.  Cesare  Borgia  hatte,  wie  wir  sahen,  mehr 
als  er  den  Purpur  ablegte.  Unter  dem  genannten  Papste  be- 
reitete der  Wechsel  der  Besitzverhältnisse  in  den  Marken  und 
der  Romagna  einen  beträchtlichen  Zuwachs  des  Einkommens 
der  Kammer,  welcher  sieh  unter  den  nachfolgenden  Regierun- 
gen steigerte. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  mit  den  rtHuiseben 
Finanz  Verhältnissen  enge  zusammenhangenden  Zustände  der 
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römiflcheii  Umgeljun^  in  den  aehtzic:  Jabren  die  cwisehen  der 
Rückkelir  rier  Päpste  und  dem  Si^hluss  des  Jahi  liuuderts  liegen, 
so  gewfiliren  wir  die  fortsclireltende  Entvüliveruui^  und  in  deren 
Geiolge  die  Abnahme  des  Landbaus,  lu  den  Kämpfen  unter 
Eugen  IV.,  Sixtus  IV.,  Inuocenz  VIII.,  Alexander  VI.  verloren 
sahlreicbe  Orte ,  die  selbst  uocb  in  den  letzten  Zeiten  des  Schis- 
mas beataodea,  den  Rest  ihrer  Bewohoer.  Päpstliche  Condot- 
tieren  und  die  Mannschaften  benachbarter  St&dte  wetteiferten 
in  dem  Zeratörungswerke  mit  fremden  Heerführern.  Das  Caatell 
Lariano  auf  einer  der  Höhen  des  Algidus,  ein  ewiger  Zankapfel 
zwischen  den  Annibaldi ,  den  Colouua  und  der  Gemeinde  von 
Velletri,  zerstört  und  wiederaufgebaut,  wurde  auf  Refehl  Pius' II. 
im  Jahre  1463  vernichtet  und  das  (rebiet  zwischen  den  Co- 
lonnesen  und  Velletri  getheilt.  Inderthat  waren  manche  Orte 
zu  Schlupfwinkeln  für  Raubgesindel  geworden.  Sie  bheben 
seitdem  entweder  in  Trümmern  hegen  wie  man  deren  heute 
noch  manche  sieht,  oder  wurden  zu  Casali  oder  Grehdflen  für 
die  Bewirthschaftuug.  Diese  hatte  im  nothwendigen  Zusammen- 
hange nut  den  erwähnten  Verh&ltnissen  Ungst  den  Karakter 
angenommen  den  sie  im  wesentlichen  heute  bewahrt.  Die 
kleinen  Eigenthümer  waren  meist  versch\N'unden  oder  sie  be- 
trieben die  Wirthschaft  hauptsächlich  von  der  Stadt  aus,  wo 
jedoch  die  Zunft  der  Bovattieri  sich  mehrundmehr  aus  den 
eigentÜchen  Mercanü  di  campi^na  oder  Pachtunternehmern  zu- 
sammengesetzt haben  muss,  da  das  ganze  System  der  Bewirth- 
schaltuDg  von  selber  den  Stand  der  kleinen  Eigenthümer  zer- 
störte, indem  es  bei  dem  fortschreitenden  Mangel  an  stabilen 
Arbeitern  weitl&ufige  Operationen  zum  Heranziehn  Ton  Frem- 
den nöthig  iiiachtc  welche  auf  einer  kleinen  Scala  nicht  mög- 
licli  waren.  Ks  ist  die  Zeit  in  weh'lier  der  Ackerbau  der 
Viehzucht  entschieden  den  Platz  räuiuie  und  Rom  wieder  ganz 
von  Getreidesendungen  von  aussen  abhängig  ward,  wobei  denn 
die  enormen  Preisschwankungen  nicht  ausbleiben  konnten  von 
denen  wir  von  Eugens  IV.  Regierung  an  so  oft  vernehmen. 
Hungersnoth  war  keine  Seltenheit  und  die  F&pste  sahen  sich 
wiederholt  zu  kostspieliger  Abhülfe  genöthigt 

Sixtus  IV.  versuchte  dem  üebel  direct  zu  Leibe  zu  gehn. 
Die  von  ihm  getrolfenen  Verfügungen  lernen  wir  aus  den  Ver- 
ordnungen Clemens'  Vli.  kennen  worin  es  heisstr  t>Es  ist  lange 
her  seit  unser  Vorgänger  l'apst  Sixtus  IV.,  inbetracht  dass 
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viele  Jahre  hindurch  die  die  Stadt  Rom  umgebende  Landscbafi 
lubgliche  Ernten  von  Getreide  und  Futter  gebracht  zu  grosser 
Einbusse  und  BetrAbniss  der  Einwohner,  und  in  der  Erwägung 
dass  nicht  sowol  Einflüsse  der  Witterung  daran  Schuld  tragen, 
sondern  das  Uebel  vom  geringen  Anbau  der  Aecker  herrührt 
welche,  um  di's  vielleicht,  grossem  G«'\viiiiis  willen,  von  den 
Eigenthüraeni  lieber  bracli  gelassen  werden  dem  Vieh  zur 
Weide  zu  dienen,  statt  sie  zu  bebauen  oder  den  Anbau  zu  ge- 
statten, das  Volk  zu  nähren  und  ihm  Unterhalt  zu  yerschaffen, 
diesem  Zustande  abzuhelfen  beschloss.  So  verordnete  er  dass 
von  da  an  und  in  Zukunft  es  Allen,  die  dazu  Willen  haben, 
irastehe,  so  im  Gebiete  unserer  genannten  Stadt  wie  im  Patri- 
monium Petri  in  Tuscien,  Cam[>anien  und  Marittima  2u  |)ilü(]^en, 
zu  ackern  und  zu  säen  auf  je  dem  dritten  Theil  jeder  Besiizung, 
Hiiiu  sie  nun  Klöstern,  Kirchen,  Kapiteln  und  Wohlthätigkeits- 
aiistalten  hören  oder  Privaten  jeglieiien  Standes;  vorausge- 
setzt dass  der  weicher  den  Anbau  zu  unternehmen  willens  ist, 
in  Gegenwart  eigens  dazu  bestellter  Beamten  den  Eigenthämer 
um  Erlaubniss  gefragt  habe  und  von  ihm  abgewiesen  worden 
sei.«  Der  zu  erlegende  Zins  sollte  von  denselben  Beamten 
festgesetzt  werden.  Welche  Wirkung  diese  bedenkliche  Ver- 
ordnung hatte,  er>i:iebt  sich  ans  dem  Inhalte  der  Constitution 
Clemens'  XU..  Zwar  besciiäiLi^^tea  sieh  nun  Viele  mit  dem 
Feldbau  und  es  wurde  so  viel  (  ietreide  ^iwuimt n .  dass  es  für 
den  Bedarf  der  Stadt  reichhch  genügte.  Die  ßaroue  und 
Edeln  aber  welchen  die  benachbarten  Ortschaften  so  wie  die 
meisten  Ländereien  der  Campagna  gehörten ,  hinderten  die  Ab- 
fuhrung des  Getreides  nach  Rom  und  ndthigten  die  Landbauer, 
ihnen  den  Ertrag  ihres  Schwttsses  um  niedem  Preis  zu  ver- 
kaufen um  dann  Wucher  damit  zu  treiben.  Unter  Sixtus  IV. 
begann  sodann,  wie  es  scheint,  jenes  System  des  Proviant- 
wesens welches  bis  zu  Pius'  VI.  Zeit  gewährt  und  so  arj^e 
finanzielle  Venvickluiiü,i  n  herbeif^e führt  hat.  Es  war  die  An- 
lage von  Ma^^azinen  unter  Leitung  eines  Magistrati^  der  Amioua 
oder  Abondanza,  welcher  Getreide  kaufte  und  den  Bäckern  zu 
einem  bestimmten  Preise  lieferte  nach  welchem  der  Brodpreis 
festgesetzt  wurde.  Ein  vielfach  zur  Anwendung  gekommenes 
System,  welches  nicht  nur  momentane  pecuni&re  Vortheile  ge- 
währte sondern  auch  das  römische  Volk  vor  Mangel  schätzte, 
wie  es  schon  unter  Sixtus*  Nachfolger  geschah  als  der  Herzog 
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von  Calabrien  im  Jalire  1485  in  der  Campag;iia  lag  und  die  Zu- 
fuhr abschnitt,  und  gleicherweise  unter  Alexander  VI.,  welcher 
zweimal  bei  Miswachs  sicilisches  Getreide  herbeischaffen  und 
zu  mftssigem  Preise  verabreichen  liess.   Zugleich  aber  der  Aus- 

fi;angspunkt  *»ine«  ökonomischon  Irrthuins ,  der  durch  nachfol- 
gend«' ModificatioiuMi  d»*a  Systems  nur  verschliniiinTt  worden  ist 
Der  Kinriilnuni;  (Icr  eim-nilicheu  MaliisUiuer  uuter  JSixtus 
ist  schon  Kruähnung  gescliehn. 

Die  mit  dem  Ackerbau  siegreich  concurrirende  Viehzucht 
wurde  unter  solchen  Umstanden  für  die  romische  Umgebung 
von  immer  steigender  Wichtigkeit  Wie  wir  im  vierzehnten 
Jahrhundert  päpstlichen  Verordnungen  in  Bezug  auf  dieselbe 
begegneten ,  so  nahm  sie  auch  jetzt  die  Verwaltung  in  Anspruch. 
Pius  IL,  Paul  IL,  Sixtus  IV. .  Alexander  VI.  erliessen  Verord- 
nungen iiibrnvlT  des  meiiiiUi  h  erwähnten  von  den  in  die 
Khnen  des  Pau  uiioaiuins  und  in  di<-  Campagna  herabsteiiien- 
dt'ii  Hi  rrdcn  zu  entriclitenden  Weidezolls,  welcher  zugleicli  zm* 
Kntseliädi^mii^  der  Eip:('iithümer  dienen  sollte,  über  deren  Län- 
dereien  das  Vieh  getrieben  wurde.  Der  Ertrag  dieses  Zolls 
scheint  beträchtlich  gewesen  zu  sein.  Pius  IL  untersagte  im 
Jahre  1462  geistlichen  wie  weltlichen  Besitzern,  Weideland  An- 
deren als  der  apostolischen  Kammer  zu  verkaufen,  gewahrte 
aber  zugleich  einzelnen  Gemeinden  Exemtionen  fi'ir  eignen  Be- 
lla rt.  Dil'  d»  r  städtischen  Kammer  liir  da«  Weidereclit  zu  zah- 
lende Abijabc  wii'  jene  von  der  Viehausfuhr  wurde  bei  der 
Revision  der  Statut«  !!  vom  Jahre  1461)  geregelt,  unter  weseut- 
lieber  Begünstigung  der  Einheimischen  im  Verhältniss  zu  Aus- 
ländem. 
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LlTEllATUK  UND  KUNST  DES  FÜNFZEHNTEN 

JAU£ÜUNI>£RXS. 

l. 

SIGNATUR  DER  ZEIT.     URSPRUNG  DES  HUMANISMUS  UND  DBB 
GKIECHISCHBN  STUDIEN.    DIE  BIBLIOTHEKEN. 

13i«'  sc!iöj)lVriscli('  Kpüche  der  italienischen  Tiiteratur  war  mit 
dem  Ticcento  zu  l\nd(*.  Die  Zeitgenossen  selber  liatten  dies 
Bewusstsem,  »Mit  der  Poesie  ist  es  aus,  leer  steht  die  Höhe 
de«  PamasseB,  sprach  Fraaco  Sacchetti  bei  Bctccaccios  Tode, 
auf  allen  Seiten  blasen  die  Homer  zum  Ruckzug.  Dahin 
ist  die  schöne  Zeit:  ich  w«bs  nicht  ob  sie  wiederkehrt,  doch 
jedenfalls  wird*s  spat  werden«.  Das  folgende  Jahrhundert  war 
ein  rückwärts  schauendes.  Die  Tendenz  aber  war  schuii  tiühor 
da.  Zwar  liatte  sich,  so  £!;ross  der  Cultus  der  Dichter  dor  classi- 
sclien  röniiüclieji  Zeit  hv\  Dante  und  Petrarca  war,  die  italie- 
nische Poesie  unabhäkugig  von  antikem  Kiutluss  entwickelt, 
aber  die  Prosa  Boccaccios  war  in  rdniiselie  Fesseln  geschlafen 
worden.  Zugleich  hatten  Petrarca  und  Boccaccio  den  Grund 
zum  Werke  der  Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums 
gelegt  Es  ist  natärlieh  dass  ihre  Bestrebungen  finichtbaren 
Boden  fanden.  Die  lateinische  Sprache ,  so  verdorben  sie  sein 
mojrte,  war  in  der  Kirche,  in  den  Fachwissensclial'teii ,  im  Ge- 
scliaiisleben  lebendie^  geblieben.  Die  Literatur  erkannte  in  ilir 
immer  noch  ihr  eigentliches  Medium.  Neben  den  vulgären 
Dichtungen  entstanden  von  derselben  Hand  lateinische  Epo- 
poeen  und  Ekiogen,  neben  den  Chroniken  Giovanni  Villanis  und 
Dino  CompagniB  entstanden  die  lateinischen  Geschichtswerke 
des  Mussato,  Ferreto,  Giovanni  da  Cennenate,  welche  einen 
hohem  Ton  als  den  ihrer  Vorgänger  anzuschlagen  den  An- 
spruch erhoben.  So  war  der  Richtung  welche  man  die  huma- 
nistische zu  nennen  püegt,  der  Weg  gebahnt  —  so  la.ssen  sich 
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Petrarca  und  Boccaccio  als  die  ersten  Uumanisten  hozelclmeii, 
wobei  man  jedoch  den  radicalen  Unterschied  nicht  übeneheD 
darf,  daaa  Beide  schaffende  Geister,  ihre  Nachfolger  nur  repro- 
ductive  waren.  Die  Entwicklung  dieser  Tendenz  ist  dann 
wenngleich  eine  rasche  doch  stufenweise  gewesen.  £in  allge* 
meiner  Zug  des  Geisteslebens  kam  ihr  zu  statten. 

Die  Anschauung  des  ^littelalters  war  überwuiideo.  Die 
Schranken  des  Autoritätsglaubens  waren  dnrclibrocluMi.  Die 
Meinungskämpl'e  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jabrliuuderts 
hatten  diesem  Glauben  ganz  andere  Wunden  geschlagen,  als 
in  den  vorhergehenden  der  Streit  zwischen  geistUcher  und 
weltlicher  Gewalt  Das  Papsttbum  hatte  seit  Boni£az  VIII. 
seine  Stellung  nicht  zu  behaupten  verstanden.  Seine  grossen 
Aufgaben  schienen  erfüllt,  seine  neueren  Bestrebungen  verfehlt 
Die  Bahn  der  Zukunft  war  noch  keinem  Auge  klar  vorgezeich- 
net. Während  der  Pontifieat  noch  Machtvollkominenheit  über 
die  Reiche  in  Anspnicli  nahm,  batte  die  aviijnonische  Epoche 
seine  Unabhängigkeit  in  Frage  gestellt,  schon  bevor  das  Schisma 
den  Primat  selbst  gefährdete.  Die  theologische  Doctrin  ging 
durch  den  Verfall  der  Scholastik  und  ihres  Lehrsystems  l&ngst 
einer  radicalen  Umwandlung  entgegen.  Eine  der  Hauptursacben 
dieses  Verfalles,  das  Anlehnen  an  die  aristotelische  Philosophie, 
somit  das  Heranziebn  von  Zeugnissen  der  altclassischen  Welt 
für  die  kirchliche  Wissenschaft,  hängt  aufs  engste  mit  der 
ganzen  Kiclitun^-  zusainnien,  welclie  lauge  vui  lu  reitet  vor  dem 
Ende  des  vicrzeiinten  Jahrhunderts  zum  Durchbrucli  kam,  im 
folgenden  Yoiiständig  den  Sieg  errang.  Der  Wissens-  und 
i*'orschungsdrang  auf  dem  Felde  der  Welterkenntniss  führte 
notbwendig  zu  einer  ganz  andern  als  der  bisherigen  Beschäfti- 
gung mit  der  alten  Literatur.  Der  letzte  Kest  frühmittelalter- 
licher Scheu  vor  einer  Gedanken-  imd  Gefuhlarichtung  welche 
das  Christenthum  bekSmpft  und  überwunden  hatte ,  eine  Scheu 
welche  bis  zur  Abneigung  gegen  das  Studium  heidnischer  Auto- 
ren gesteigert,  namentlicli  aid'  dem  Felde  der  etbisehen  Ansclmu- 
ungen  und  Begriffe  nur  zu  begiündet  gewesen  aber  im  Laufe  der 
Zeiten  zugleich  mit  der  einst  von  ihr  drohenden  Gefahr  abge- 
schwächt worden  war«  schwand  vor  dem  neuen  Geiste.  Diese 
Tendenzen  hatten  ihre  doppelte  Seite.  Sie  konnten  zu  lebendi- 
ger Fortentwicklung  den  Grund  legen  —  sie  konnten  deatnictiv 
wirken.  Sie  haben  beides  gethan.  Die  Cultur  des  fiinfzelinten 
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Jahrhunderts  in  welcher  die  im  yierzehnten  Misgeetreute  Saat 
michtig  an£Msho88,  hat  durch  dae  Ergreifen  und  Beherr- 
sehen  der  in  halbe  Vergessenheit  geratheneu  Erbschaft  der 
aiitikt  ii  Welt  den  Ideenkreis  auf  alltMi  Feldern  unendlich  er- 
weitert Sie  hat  aber  infolge  ihres  sclirankeulosen  Hingebens 
an  gefeierte  Autoritäten,  im  Bestreben  das  3Iüderue  dem  Ge- 
setz des  Classischen  zu  unterwerfen,  und  in  augenfaUigem  Ver- 
wechseln von  Mitteln  und  Zweck  ein  neues  Heidenthum  ge- 
schaffen, dessen  die  Neuzeit  sich  zwar  im  Bewusstseln  der 
Nothwendigkeit  der  Durchdringung  und  Umwandlung  ethischer 
VerlUÜtniBse  in  seinen  schhmmsten  Auswüchsen  aber  nur  müh- 
sam imd  unvoUstäudig  entledigt  hat. 

Der  lirerarische  Vorratli  alter  Literatur  war  nn  vierzelinten 
Jahrhundert  dürftig.  Nur  die  vornehnisteii  Dichter  der  auguBtei- 
schen  Zeit,  ein  Theil  der  Werke  der  Historiker,  Philosophen« 
Redner,  Epistolographen  nebst  einii^eu  Hücheru  der  spätem 
Kaiserzeit  waren  aus  dem  grossen  Schiffbruch  gerettet  worden* 
Griechische  Autoxen  kannte  man  nur  aus  sparHchen-  und  wül- 
kürhchen  Uebersetzungen.  Die  Bucher  waren  thener,  zum 
Theil  unerschwinglich.  Die  Zahl  der  Bibliotheken  war  gering 
und  von  den  wenigen  waren  manche  schlecht  gehalten,  wie 
luau  uujueutlicli  dtucli  Roeeaceios  Schilderung  des  Zustaudes 
jeuer  von  Montecassino  weiss.  Wie  sehr  gering  und  auf 
Wenige  beschränkt  die  Keuntniss  des»  römischen  Alterthums 
war  (von  dem  griechischen  war  nicht  die  Rede),  hat  die  Ge- 
schichte Kienzis  gezeigt  In  dieser  .Zeit  haben  die  beiden 
grossen  Toscaner  welche  in  der  Lyrik  wie  in  der  Novelle 
den  Ton  angaben,  unendlich  fordernd  gewirkt.  Ihre  eignen 
Werke  waren  freiUch  mangelhaft,  namentUch  Boccaccios  müh- 
selige Conipendien  über  griechisch-römische  Mythologie,  He- 
roen des  Alterthuius  und  W^eltkunde.  Aber  sie  eiiLlueluii  eine 
Fülle  gelehrten  Wissens,  während  Petrarcas  ni(>ral[)hi]os<)- 
pliische  Abhandlungen  und  vieibewunderte  Briefe  immer  noch, 
wäre  es  selbst  nur  wegen  des  in  ihnen  sichtbaren  Versuches 
der  Ausgleichung  der  im  Altertbum  wurzelnden  mit  den 
modernen  Begriffen,  Bedeutung  bewahren.  Vielleicht  mehr 
noch  als  durch  ihre  Schriften  wirkten  Beide  durch  Anregung 
ihrer  Zei^nossen ,  so  an  König  Roberts  Uterarisch  gebildetem 
Hofe  wie  in  ihrer  N&he.  Giovanni  von  Ravenna,  Petrarcas 
ungefügiger  Schüler,  der  in  i  loreuz  und  anderen  .SiadLcu  Latein 
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lehrte,  der  fiorentiiiisohe  Augustinermdnch  Luigi  Mmigli  wel* 
eher  eine  schdne  HaadschriftensMnmlung  zuMmmenhracbte  die 
er  seinem  Kloster  Sto  Spirito  schenkte,  und  literarische  mit 

theolofi:!Rch -philosophischer  Bildung  verband,  namentlich  Co- 
luccio  .SiiUiUiü  ^i^vliorten  zu  dem  Kreise  der  dem  Einfluss  jener 
beiden  Gefeiorter!  am  zuLräfi'^lirhsten  war.  In  der  Geschiclite 
der  letzten  aviguuuischeii  Zeit  und  des  Sehismas  ist  von  die« 
sem  talentvollen  Manne,  welcher  in  Literatur  und  Politik  eine 
so  bedeutende  Stelle  einnimmt,  wiederholt  die  Rede  gewesen. 
Zu  Stignano  einem  Oertchea  im  Mteyolethale  geboren,  in  Bo- 
logna gebildet  war  Coluccto  als  apostolischer  Schreiber  in  den 
Dienst  Urbans  V.  getreten ,  bei  dem  er  in  Avignon  und  Rom 
weilte.  Auch  Gregor  XI.  diente  er  in  Avignon ,  trennte  sich 
jedoch  von  ihm  um  erst  in  Lucca  ein  öffentliclies  Amt  mi 
fihernehmen,  \ns  er  im  Jahre  l^^Tfi  zum  tlnrrnrinisclien  Kanzler 
ernannt  ward.  In  dieser  Stellung  welcher  er  durch  seine  ge- 
wandte Feder  eine  bis  dahin  unbekannte  Bedeutung  gab,  wäh- 
rend er  die  Reihe  der  berühmten  Staatsschreiber  eröffiiete  die 
bis  imm  Untergang  der  Republik  eine  beinahe  ununterbrochene 
Folge  gebildet  haben,  blieb  er  bis  zu  semem  im  Jahre  1406 
erfolgten  Tode.  Der  seinen  lateinischen  Staatsschriften  beige- 
legte Werth  ist  bei^reiflicherweise  nur  an  dem  Maassstabe  der 
Zeit  zn  messen,  während  in  seineu  Deductionen  wie  in  seinen 
Invectiven,  unter  dent'n  die  ireiion  die  Curio  Erjjnssen  persön- 
liclien  Grolls  eines  alten  Curiaüsten  sehr  ähnlich  sehen,  die 
Declamation  vorwaltet  von  der  sich  auch  der  Geschäftsstil  nicht 
befteien  konnte.  Aber  die  scharfe  Dialektik  machte  anf  die 
Zeitgenossen  ebenso  Eindruck,  wie  die  fliessende  yon  der 
Sprache  bisheriger  offieieller  Documoite  sehr  verschiedene 
Ausdrucksweise.  Semem  durch  seine  sonsiage  literarische 
Thätigkeit  verstibtkten  Beispiel  ist  es  vorzugsweise  beizumessen, 
(lass  bei  der  AVahl  seiner  Nachfolger  andertlialb  .Jahrliuntierte 
lang  schnftstclleriseho  Begabung  ebenso  den  Ausschlag  gab 
wie  geschäitliche  Tüclitigkcit  ,  und  die  florentinische  Kanzlei  in 
der  Literärg^chichte  eine  so  ehrenvolle  Rolle  spielt. 

Als  das  vierzehnte  Jahrhundert  sich  seinem  Ende  n&herte, 
wurde  f'lorena,  Heimat  der  nationalen  literatur,  das  Ceotrum 
der  von  diesen  Mfinnem  vorbeieiteten  und  eingeleiteten  huma- 
nistisehen  Bewegung.  Was  in  anderen  italienischen  Stftdten, 
an  den  Fürstenhofen  namentlich ,  in  vereinzelten  Erscheinung« n 
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auftauchte,  blülite  hier  durch  einen  Vereni  von  Gleichgesinnten, 
in  weichem  edle  und  reiclic  liüigtn-  und  Facligelelirte  einander 
die  Hand  reichten.  Die  vornehmen  Florentiner  hatten  längst 
geistige  Tliätigkeit  geptlegt  Dante,  Guido  Cavalcanti,  Dino 
Compagni  gehörten  edelsten  Geschlechtern  an.  Der  Mäceuat 
▼«rtiaad  sich  mit  eigner  wissenscbafUicher  Thätigkeit  Wäh- 
rend noch  der  bekannte  Gioeaaeneechal  von  Neapel  Nicoolo 
Acciajnoü  eich  so  wenig  über  blos  Snaserlichen  Patronat  er- 
hoben SU  haben  scheint,  dass  Boccaccio  in  seinem  Unmutli 
ihn  durch  eine  vielleicht  übertriebene ,  schwerlich  aus  der  Luft 
gegriffene  Schilderune:  vor  der  Nachwelt  sty.iiinatisirt  hat,  wuchs 
jene  Generation  edler  Männer  heran,  welche  hald  seihst  Hand 
anlegten,  au  ilirer  Spitze  Messer  Palla  Strozzi,  der  wenn  niciit 
das  Glück  doch  den  Ruhm  der  grossen  Mediceer  theilte.  So 
wetteifiirte  auf  diesem  vom  Geschick  begünstigten  Boden  die 
Axistokiatie  der  Geburt  mit  jener  des  Geistes,  wahrend  Wissen- 
sehafit  and  Kunst  nochmals  yereint  neue  Bahnen  einschhigen, 
W&hrenddessen  bot  Rom  einen  gana  Terscfaiedenen  An- 
bUck  dar. 

Die  gelehrten  Toscaner  waren  einstimmig  in  ihren  An- 
kljj^rn  römischer  llncnltnr.  Mit  Petrarca  den  wir  vernommen 
haben,  stimmt  Boccaccio  üherein.  lu  stärkstem  Ausdruck  sagte 
er,  wie  einst  an  der  Spitze  stehe  Rom  jetzt  zu  unterst  in  den 
Dingen  dieser  Welt  Mit  den  Päpsten  schienen  auch  Uteransche 
Bestrebungen  wieder  einkehren  zu  wollen.  Aber  sie  fanden 
imfinichtbaren  Boden.  Wenn  dennoch  hier  Keime  gepflanzt 
worden  die  in  der  auf  das  Schisma  folgenden  Zeit  anischossen, 
so  geschah  es  meist  durch  Nichtrömer.  Der  einzige  Einhei- 
mische den  \vir  gegen  den  Schluss  des  Jalirluiudcits  mit  ge- 
lehrter Arbeit  beschäftigt  finden,  war  Niccolo  Siirnorili  Senats- 
schreiher  und  Secretär  der  Brüderschaft  von  Sancta  Sanctorum. 
Martin  V.  trug  diesem  Manne  auf,  alle  Naclunchten  und  Be* 
weise  über  Rechte  und  Privilegien  der  Stadt  zu  sammeln,  ein 
Auftrag,  welchen  er  durch  sein  noch  in  der  Urschrift  vorhan- 
denes Budi  »De  iuribns  et  exceUentüs  Urbis  Romas«  entsprach. 
In  demselben  findet  sich  auch  eine  topograplüsche  Darstellung 
der  alten  Stadt,  die  nichts  anderes  als  das  mehrgenannte  Cu- 
riosum  ist,  mit  kurzen  Aus7Ü<?en  aus  der  Chronik  des  Martinus 
Polonus  die  fiir  das  Mittelalter  eine  der  HaupU^uellen  <ler 
Papstgescdiiclit^;  war.    Vor  diesem  Tractat  scheint  Signuriii 
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dnea  andern  über  denselben  Gegenstand  aber  in  einem  Sinne 
verfaest  zu  baben,  der  lebhaft  an  die  Ansichten  Colas  di 

Rieuzo  eriDuert.  Für  Rom  hatte  er  noch  eine  andere  Bedeu- 
tung. Die  Geschichte  der  Rieuzischen  Zeit  hat  gezeigt  \vie  die 
Kenntnis«  der  IiisL-hrit'ten  Ja  dio  Fähigkeit  sie  zu  lesen  abhan- 
den gekommen  war,  wie  selbst  ein  Petrarca  denselben  kaum 
ßeaclitung  gesclienkt  zu  liaben  scheint  Um  das  Jahr  1375 
gab  ein  Mann  sich  die  Mülie  einige  wenige  Inschriften  zu  co- 
piren.  Es  war  Giovanni  Dondi  Sohn  jenes  Giacomo,  welchem 
seine  kunstreiche  Uhr  auf  dem  Thurm  des  Gemeindepalastes 
seiner  Vaterstadt  Padua  den  Beinamen  Dali*  Orologio  eintrug, 
der  sich  auf  seine  Nachkommen  vererbt  liat,  Physiker  und 
jMe(^lianiker,  Arzt  Glan  Galeazzo  Viscontis.  Der  erste  aber 
welcliLT  nach  dem  Anonymus  von  Einsiedelu  eine  Sammlung 
derselben  anlegte  war  Niccolo  Signorih,  und  diese  öaimnlung 
von  »Epitaphia«  ist  nicht  nur  Yorläuferin  mehrer  noch  zu 
nennenden,  sondern  ihre  Abschriften  sind  auch  tlieilweise  in 
viel  sp&tere  Sammlungen  übergegangen.  Wie  die  Gelehrsam- 
keit findet  auch  die  Poesie  einen  vereinzelten  Vertreter  in  Rom 
EU  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Es  ist  Giusto  de* 
Conti  von  Valmontone,  der  Verfasser  einer  unter  dem  Namen 
»La  bclla  niano«  bekannten  Reihe  von  Dirlitaui^xMi .  unter  den 
Petrarchesken  einer  der  anmuthigeren  obgleich  uiclit  frei  von 
ihrer  Kintünigkeit  Giusto,  welchen  man  vielleicht  ohne  Grund 
der  Familie  Papst  Innocenz'  III.  zugetheilt  hat  die  sich  übri- 
gens neben  ihren  anderen  Kronen  dieses  poetischen  Lorber^ 
reises  nicht  zu  schSmen  haben  würde,  war  Rechtsgelehrter  und 
Rath  Sigismondo  Malatestas  bei  dem  er  in  Rimini  starb.  Er 
dichtete  zu  Bologna  im  Jahre  1407. 

'      Papst  Innocenz  VIT.  hatte  die  römische  öniverntilt  wieder 

ins  Leben  /n  nifen  versucht  Üa  die  Bemiiliun^Lii  der  ersten 
avignoinscheu  Päpste,  Bonitaz'  VIIL  Stiftung  zu  bewahren, 
deren  Verfall  zu  hindern  unvermögend  <rewe8en  waren ,  hatte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  der  vSenat 
sich  ins  Mittel  zu  legen  versucht  Da  das  alte  Local  bei  Sant' 
Eustachio  zu  anderen  Zwecken  verwendet  gewesen  zu  sein 
scheint,  hatte  er  in  Trastevere  öffentliche  Schulen  errichtet» 
wo  das  Recht,  Medicin  und  Grammatik  gelehrt  wurden.  Aber 
die  Verstorung  des  Schismas  hatte  Alles  vernichtet  Nachdem 
Innoceuz  zu  Anfang  seiner  anx  i.  September  14(M)  erlassenen 
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Bolle  anagefiOiTt,  wdeher  Glanz  und  Buhm  den  Städten  wb  * 
den  Hochschulen  erwachsen,  hatte  er  hinzugefügt:  «unter 
Gottes  Beistand  haben  wir  so  beschlossen,  diese  w&hrend 
l&ngster  Zeit  hier  ganz  vemachlässi^tpn  Studien  in  unserem 
Pontifirat  zur  StÄdt  zurüi'kzufuhreii  ui  fl  in  Aufnahme  zu 
ItnnnpTK  flniüit  di*'  Wissenschaft  che  Menschen  zur  Kenutjuss 
der  Wahrheit  führe,  und  sie  Gott  und  den  Gesetzen  gehorchen 
lernen.«  «Rom,  fugte  der  Papst  hinzu,  lehrt  das  von  ihm 
selbst  Erzeugte,  andere  Städte  lehren  Fremdes.«  Theologie, 
Recht,  Medicin,  Philosophie,  Physik,  Rhetorik  sollten  die 
Lehigegenstftnde  bilden,  tüchtige  Professoren  herbeigerufen 
werden.  Vielleicht  bezog  sich  der  von  Innocenz  VIL  be- 
schlossene Ajikauf  des  Teutschordenshsuses  in  der  Leostadt 
auf  diese  Hochschuh' ,  die  er  in  seiner  Nähe  zu  sehn  wünschen 
moffte.  In  so  stürmischer  Zeit  entsprach  jedoeli  der  Erfolg 
der  löhlichen  Absicht  nicht.  Wir  wissen  durch  Dietrich  von 
Niem  dass  die  Universität  verlassen  blieb.  Wie  in  Rom  war 
aiMsh  an  anderen  Orten  diese  Zeit  den  Studien  nicht  günstig 
gewesen.  Die  berOhmte  Univeisitat  Bologna  war  seit  der  Mitte 
des  yierzehnten  Jahrhunderts  in  Abnahme,  obgleich  ^pste 
wie  Innocenz  VI.  und  Gregor  XI.  und  Cardin&le  wie  Albomoz 
sich  ihrer  angenommen  hatten.  Erst  im  folgenden  Jahrhundert 
erholte  sie  sich  wieder,  ohne  jedoch  die  alte  Bedeutung  und 
Frequenz  zu  <i langen.  Pavia  war  von  einer  Reihe  widriL^er 
Ereignisse  betrutlen  worden;  Padua  würde  unter  den,  den 
Untergang  des  Hauses  Carrara  begleitenden  Stürmen  noch  weit 
mehr  gelitten  haben,  hätten  nicht  die  Venetianer  durch  exclu- 
stve  Privilegien  Alles  aufgewandt  diese  Schule  zu  halten  und 
zu  heben.  Die  yon  Pisa  hatte  die  entsetzlichen  Bedrihignisse 
der  sterbenden  Autonomie  eben  so  schwer  empfunden  wie  die 
Rivahlilt  von  Florenz.  Wie  diese  grossen  Schulen  hatten  auch 
die  kleineren  wechselnde  Geschicke  erlebt.  So  namentlich  die 
in  den  Provinzen  des  Kirchenstaats,  l  1 1  iura ,  vom  Mark^afen 
Alberto  von  Este  131)1  eröll'uet,  war  fast  unmittelbar  daraufge- 
schlossen und  wiedereröfihet  worden,  ohne  längere  Zeit  hin- 
durch zu  rechtem  I^ben  zu  gelangen.  Die  Schule  von  Fermo, 
von  Bonifaz  Vm.  kurz  vor  der  romischen  gestiftet,  war  immer 
unbedeutend  geblieben.  Die  von  Perugia,  von  Clemens  V.  ge- 
gründet, hatte  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  durch  ihre  be- 
rühmten Lehrer  Baldo  und  Bartolo  den  alten  Vorrang  Bolognas 
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im  RechtBStadnim  m  erlangen  geBcbienen«  ohne  ihn  in  spateer 
Zeit  behanpten  sn  können. 

Bom  hatte  lange  and  achwer  durch  den  Umstand  gelitten, 

(lass  während  die  Mehrzahl  der  sonst  oft  so  schlimmen  itahe« 
uischen  B'ürstenhäuser  in  der  PHoi^c  (l(*r  Wissenschaften  mit  den 
beiden  nocli  übriggebliebenen  gro-'^Heu  Freistaaten  Venedic:  und 
Florenz  wetteiferten,  das  Papsttlium,  dem  diese  Pflege  selbst 
in  widrigen  Zeiten  am  Herzen  lag,  ihr  entfremdet  oder  durch 
die  Politik  abgezogen,  die  Comnne  duroh  eigne  fiuheloaigkeit 
ohnmächtig  war.  Als  die  Päpste  aus  Ffankreioh  heimkelnten, 
muBsten  sie  sich  aof  Nichtromer  stützen.  Langst  nnd  zwar 
schon  in  der  avignonischen  Zeit  waren  Italiener  anderer  Pro- 
vinzen daim  auch  Fremde  als  Geheimschreiber  im  päpstliclien 
Dienste.  Mehre  derselben  sind  wiederholt  fjenannt  worden. 
Als  Petrarca  sich  der  mehr  denn  einmal  an  ihn  ergangenen 
Einladung,  das  Amt  eines  apostolischen  Scriptors  zu  überneh- 
men, entzog,  seine  Freunde  Boccaccio  und  Fraacesoo  NelU 
Prior  der  florentinischen  Apostelkirohe  ebensowenig  annahmen, 
w&hlte  Urban  V.  einen  andern  Freund  des  Dichters,  Francesco 
Bruni  dessen  Amtsgenosse  Cohiccio  Salutati  wurde,  der  mdess 
der  florentinischen  Geschiebt«  weit  mehr  als  der  römischen 
aiii;eliört.  Der  Literärgeschichte  im  Allgemeinen,  iiamentlieii 
der  Geschichte  des  Wiederaufblühens  der  classiüchen  Literatur 
gehören  in  noch  höherem  Grrade  die  Namen  zweier  seiner 
Landsleute  denen  wir  auch  manche  Nachrichten  über  römische 
Dinge  verdanken.  Diese  sind  Poggio  BraoctoUni  und  Leonardo 
BrunL 

Poggio  war  am  1.  Februar  1380  zu  Terranoya  im  obeni 

Valdarno  c^eboren.  Heute  noch  erinnert  in  seinem  anmuthigen 
nnd  blülii Mi  len  heimatlichen  Thale  die  gelehrte  Gesellschaft, 
die  zu  Moiitevarchi  ihren  Sitz  hat,  an  den  verdienten  Huma- 
nisten der  nach  langen  Wanderungen  dieser  Heimat  wieder- 
gegeben ward.  Zu  Florenz  in  der  Schule  Griovannis  von ' 
Ravenna,  aus  welcher  die  berühmtesten  Philologen  der  er- 
sten H&lfte  des  f&nfzehnten  Jahrhunderts  hervorgingen,  in 
lateinischer  und  griechischer  Literatur  gebildet,  zog  er  zu 
Anfimg  1404  nach  Rom  wo  er  in  den  Dienst  des  Cardinais 
von  Bali  dann  kurz  vor  Boniiaz'  IX.  Tode  in  die  päpst- 
liclie  Kauzlei  trat,  in  welcher  damals  noch  ein  anderer  Tos- 
cauer  Bartolummeo  von  Montepulciano  Correspondeat  Coluccios 
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sich  befimd.  Der  Ertrag  einer  solchen  Stellung  war  gering: 

Antonio  Losclii,  Poggios  College,  schreibt  einmal  er  reiche 
kaum  zur  Aiifreclithaltung  der  Amtewürdc  hin.  Innoceuz  VII. 
behielt  den  jungen  Toscaiier  im  Dienst  und  zt>^-  iia  Marz  1405 
aucli  dessen  Landsmann  und  Mitscliiller  Leonardo  Bruni  in 
gleicher  Kigenscbaft  an  die  Curie.  Dieser  im  Jahre  1^9  in 
Areuo  geboren  und  einer  Familie  höhem  Büxgerstsndes  ent- 
stanunt,  war  wie  ee  scheint  infolge  der  kri^erischen  Unruhen 
in  seiner  Vaterstadt  bcn  Gelegenheit  des  Zuges  Carls  von  Du- 
raszo  jung  nach  Florenz  gekommen.  Er  hatte  sich  dort  bei 
den  tüchtigen  Lehrern  gebildet  die  sich  ui  der  tuscanischen 
Stadt  zusammenfanden »  wohin  die  traurigen  Zustande  des 
Ostens  auch  schon  jene  gelehrten  Griechen  füiirten^  die  zur 
Aufnahme  ihrer  heimatliclien  I^iteratiir  im  Abendlande  so  thätig 
beitrugen.  So  Poggio  wie  Bruni  folgten  Innocens  VIL  auf 
seiner  Flucht  nach  Viterbo  welche  Letzterer  so  anschauUch 
beschrieben  hat  Mit  dem  Papste  kehrten  Beide  nach  Rom 
Burück  um  mit  dessen  Nachfolger  Gregor  XU.  nach  Lucca  su 
ziciien,  als  die  vergeblichen  Versuche  einer  Ausgleichung 
zwischen  den  beiden  iwn  die  Tiara  Hadernden  l)egannen.  Beim 
Ausbruch  des  Zervvürt'uisses  zwischen  Papst  und  Cardinälen 
verliess  Poggio  die  Curie  um  nach  Florenz  zurückzukehren, 
wahrend  Leonardo,  ohgleieh  seine  SteUung  ihm  verleidet  wurde, 
mit  nach  Siena  und  Himini  ging,  wo  er  dem  Herrn  der  Stadt 
nahe  trat,  Carlo  Malatesta,  an  welchem  Gregor  XII.  in  trüb- 
sten Tagen  einen  standhaften  Freund  und  Sachwalter  fand. 
Aber  nicht  lange  hielt  er  es  aus  am  adriatischen  Ufer.  Ein 
Kuf  nach  seiner  Fleimat  veranhisste  ihn  znr  Uiickkehr,  duch 
guig  er  bald  daraul  nach  Pisa,  trat  in  den  Dienst  AleKauders  V. 
dann  Juluuines'  XXilL,  folgt«  diesem  nach  Constanz  wo  dessen 
Geschicke  auch  ihn  in  mancherlei  Verlegenheit  verwickelten. 
Nochmals  heimgekehrt  blieb  er  zwar  während  des  Aufenthalts 
Martins  V.  in  Florenz  in  dessen  Nähe,  ohne  jedoch  dem  Papste 
nach  Rom  zu  folgen,  indem  er,  mit  historischen  Arbeiten  be- 
schäftigt, aus  denen  seine  lateinische  Geschichte  von  Florenz 
erwuchs,  sich  auch  den  Staatsgeschäften  widmete.  Diese  führ- 
ten dui  im  Jalu:e  1426  als  Gesandten  der  Repulilik  nm-U  Kom, 
worauf  ihm  im  folgenden  Jahre  das  Kanzleramt  übertragen 
ward,  das  er  bis  zu  Anlaug  1444  mit  Lob  vemaltetc,  nach 
seinem  Tode  durch  ein  Denkmal  von  Antonio  Rossellinos  Hand 
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geebrt  welches  xa  den  schönsten  der  an  guten  wie  tm  ge- 
(«chnmcklosen  Monumenten  reichen  Kirche  Sta  Croce  gebort 

Auch  Poggio,  zum  päpstüclien  Geheimsclireiber  befördert, 
war  mit  Johannes  XXTII.  nach  Coiiöfaiiz  c<"ir?»n2eiv.   Die  untrei- 
wilhge  durcli  des  Papstes  Flucht  ihm  gewährte  Müsse  b(Muitzte 
or  zu  jenen  Wanderungen  und  Studien  deren  Ergebnisse  seinen 
Namen  mehr  als  seine  eignen  schnftstellenschen  Arbeiten  be* 
rühmt  gemacht  hnhen.    Von  allen  Neueren  der  glücklichste 
Handschriftenentdecker,  welchem  allein  die  alte  Ütemtur  Be- 
reicherungen verdankt  die  den  Funden  von  Jahrhunderten 
ejleichkommen.     Die   Kunde   von   Poggios   Entdeckungen  in 
St.  (thI1«'u  und  Miuloren  Rihliotheken  setzte  die  Welt  in  Stau- 
nen.   Eine  Menge  bihher  \<  rl()rrii  i^e^laiihter  ScbätTre  von  T/U- 
cretius  an  bis  auf  die  späteren  {Schriftsteller  des  Kaiserreiches, 
christliche  nicht  ausgeschlossen,  kamen  wiedor  ans  Tageshcht. 
Das  Beispiel  wirkte.  Fo^o  war  nicht  der  £insige  der  sich 
solchen  Nachforschungen  widmete.    Neben  Leonardo  Bnmt 
finden  wir  den  Römer  Cencio  de*  Rustici,  einen  Mann  von 
literarischen  Kenntnissen  und  poetischer  Begabung,  der  mit 
Poergio  auch  nacli  dessen  Scheiden  von  der  Curie  im  freund- 
si;liat'tlic}»en  Verkehr   blieb,   und    Bartoloiniiieo   von  "MuiUf- 
pulciano,  einen  mehr  untergeordneten  Heller,  der  aber,  nun 
einmal  die  Richtung  gegeben  war,  nicht  ohne  Erfolge  blieb. 
Sie  gingen,  sagten  diese  Entdecker  mit  Poggios  Worten,  die 
glorreichen  V&ter  aus  den  Kerkern  der  Grermanen  und  Gallier 
zu  befreien  —  sie  h&tten  nicht  yergessen  sollen,  dass  diese 
Kerker  die  Seh&tze  filr  sie  gerettet  hatten.    Als  Martin  V. 
nach    Italien    heimkehrte  ,    folgte   Pou;gi<)    ihm    l>is  Mantua, 
iialini    aber    rine    Einladung   des    Bischofs   von  AVincliester, 
Cardinal  Beaufort,  der  üm  in  Constanz  gekannt  hatte,  nach 
England  an,  kolirte,  von  dem  dortigen  Aufenthalt  wenig  er- 
baut, nochmals  nach  Rom  und  in  seine  alte  Stellung  zurück. 
Hier  war  es  wo  wir  Ihn  kurz  7or  Martins  V.  Lebensende  Be- 
trachtungen über  die  alte  und  neue  Stadt  anstellen  sahen.  Dass 
er  eine  Sammlung  alter  Inschriften  yeranstaltet  hatte,  wissen 
wir  durch  seine  eigne  Erzählung.    Lange  schien  diese  Samm- 
lung verschwunden,  Ijis  es  unserer  Zeit  gelang  sie  unter  den 
vaticanischen   Handschriften   wiederaufzufinden.     Eine  Copie 
der  alten  Sammlung  des  Anonjrmus  von  Einsiedeln  hatte  un- 
serm  Toscaner  vorgelegen,  der  aus  ihr  entlehnte  was  im  Lauf 
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dcor  Jahrfatinderto  in  Rom  yerachwunden  war,  in  neuen  Ab- 
schriften hin/Aifiig^te  was  mau  in  seinen  Tagen  an  römischen 
Monumenten  las.  Pojjgios  Abschriften  aus  dem  unbekannten 
alten  Codex  haben  dann  Anderen  gedient,  von  denen  man 
lange  nicht  begriff  wie  me  zu  solchen  Inschriften  gelangt 
waren.  In  denselben  Kreis  gehörte  Antonio  Loschi  von  Vi- 
oenza  welcher  aus  veaetianischem  Dienst  unter  Gregor  XII.  in 
den  päpstlichen  überging,  in  dem  er  bis  au  Nicolaus'  V.  Zeit 
blieb,  worauf  er  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hoch  be- 
jahrt starb.  Mit  Poggio  befreundet  tbciltc  er  dessen  literarisehe 
Neigungen,  wandte  sich  jedoch  vorzugsweise  der  latreimsciien 
Poesie  zu. 

Auch  Ausländer  dienten  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und 
gerade  durch  sie  sind  wir  vorzugsweise  über  die  Geschichte 
des  Schismas  unterrichtet  worden.  Dietrich  von  Kiem,  in 
dieser  Greschichto  oft  genannt,  war  gegen  1348  in  dem  pader- 
bomischen  Orte  der  ihm  den  Namen  gab  (Nieheim)  geboren 
und  wurde  von  Gregor  XI.  in  Avignon  unter  die  Zahl  der 
Abbreviatoren  der  apostolischen  Schreiben  aufgenommen.  Sie- 
ben Päpsten  hatte  er,  der  in  Rom  genau  bekannt  und  bei  der 
Gründung  des  teutschen  Hospizes  thatig  war,  gedient  bis  er 
den  flüchtigen  Johannes  XXUI.  verliess  um  nach  Constanz  zu- 
rückzukehren, wo  er  zu  An&ng  des  Sommers  1416  starb.  In 
seinen  verschiedenen  nicht  eleganten  aber  nicht  unbelebten 
Schriften  ein  aufinerksamer  und  glaubwürdiger  Berichterstatter 
über  Begebenheiten  deren  Augenzeuge  er  grossentheUs  gewesen 
ist,  im  rrtheil  lierbe  und  nicht  ohne  Leidenschaft  so  dass 
man  ihm  mit  Vorsicht  folfj;en  nniss,  während  es  nur  unange- 
nehm berühren  kann  dass  der  Mann,  der  die  Päpste  des 
Schismas  und  die  Zustände  seiner  Zeit  so  scharf  tadelt,  sein 
ganzes  Leben  im  Dienst  dieser  nfimliohen  P&pste  zubrachte. 
Von  geringenn  Belang  für  die  Zeitgeschichte  ist  das  Werk 
eines  Landsmanns  Dietrichs,  des  um  etwa  zehn  Jahre  jfingem 
Gobelin  Person.  Er  erlangte  seine  gelehrte  Bildung  in  Italien 
und  trat  im  Jahre  1384  in  den  Dienst  l  rbans  VI.  den  er  nach 
drei  Jahren  verliess,  nacbdem  er  Zeuge  der  tragisclien  Sceneu 
in  Nocera  und  Creuua  gewesen  war,  die  er  im  letzten  Buche 
seines  Cosraodromium  eines  Abrisses  der  Weltgeschichte  er- 
zählt hat.  Gobelin  der  in  seiner  Heimat  Decan  zu  Bielefeld 
und  Caplan  Herzog  Wilhelms  von  Berg  wurde,  war  nachmals 
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noch  euimal  am  pipttliolien  Hofe,  da  er  im  Jahre  1410  als 
Gesandter  aeinea  Herrn  zu  Johannea  XXTTL  ging.  Eine  geach- 
tete Stellung  an  der  Curie  erlangte  Hennann  Dweig  von  Hei^ 
fofd«  welcher  hei  der  Erofhung  des  constanser  Coocils  als 

einer  der  Notar»'  lull^^i^^t'  und  nach  dessen  Beendigung  mit 
Marlin  \'.  nach  liuiu  ging,  wo  er.  ein  gelehrter  Canonist,  bis 
zu  seinem  wie  es  scheint  im  Jahre  1430  erfolgten  Tode  als 
päpstlicher  Protonotar  im  Dienste  bheb. 

Von  der  apecifiscli  römisclien  Gesoluchtsohreibttttg  dieser 
Zeit  ist  wenig  lu  melden.  Die  Papatgeschichte  war  in  der 
avignonischen  Epoche  in  den  H&nden  von  Ausländem  gewesen. 
Auch  während  des  Schismas  betheiligte  kein  Römer  sich  daran. 
Die  Stadtchronik  der  Zeit  Colas  di  Rienzo  weckte  keine 
entspreeliende  Nai  Iii i ilire.  Das  die  Jahre  1404  bis  1417  um- 
fassende Diariinn  mniafiuni  des  Autouio  Pietro  eines  Beue- 
iiciaten  an  der  vaticauischen  Basilika,  ohne  üteraxische  An- 
sprüche, hat  grössten  Werth  als  einfache  und  genaue  Bericht- 
erstattung über  die  tagUchen  Ereignisse  einer  unendlich  traurigen 
Zeit  Von  geringerer  Bedeutung  ist  das  kurze  von  1370  bis 
1410  reichende  Tagebuch  dea  GentUe  Delfini,  dea  Mitglieds 
einer  später  oftgenannten  Adelsfiunilie.  Wie  gering  ist  alles 
(Ues  im  Verhältniss  zur  florentinisclien  Iiis  fori  ograpliic  und 
K[Hst(>lo<rray»lM«'  dieser  Zeit,  ans  deren  Seiiatzen,  aus  Colueeios, 
Leonardo  üruiiis,  Poggios,  ßuonaccorso  Pittis,  .la(  i>j»ü  Sal- 
viatis,  Pietro  Minerbettis  u.  A.  Werken,  wir  so  oit,  wie  £ur 
friiliere  Zeiten  aus  den  Villau»  unsere  Kunde  von  römischen 
Dingen  schöpfen  müssen,  über  welche  selbst  Chronisten  von 
Viteibo,  Orvieto,  Perugia  und  anderen  Städten  uns  bisweilen 
besser  unterrichten  als  romische  Quellen. 

So  stand  es  mit  den  literarischen  Richtungen ,  mit  der  Be- 
thciligung  der  Päpste  an  denselben,  mit  den  Bildun«!:x/.iistäiHleii 
Horas.  Aber  noch  eine  Seite  der  wisscuschafthcheu  Bestre- 
bungen dieser  Zeit  bleibt  zu  betracliten. 

Die  Kenntniss  des  Griechischen  war  um  die  Mitt«  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  in  Italien  äusserst  gering  ja  bei- 
nahe erloschen.  Die  vielfachen  politischen  und  Handels- 
beriehungen  einerseits  Venedigs  und  Genuas,  aadrerssita  des 
Königreichs  Neapel  zum  Orient,  welche  doch  eine  gewisse 
Bekanntschai't  mit  einer  kläglich  verderbten  Sprache  unter- 
halten mussteu,  scheinen  aui  liicrai'iäche  Kreise  keinen  EinÜuss 
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g«ijbt  itt  htben.  Aucli  die  in  Italien  befindlichen  Banli»* 
nermdnolie  scheinen  mit  der  griechieehen  Literatur  im  engem 

Sinne  kaum  in  Verbindung  gestanden  zu  sein.  Das  Wenige 
was  man  vom  alten  Griechenthnm  wusstc,  war  aus  den  A\  t  i  ken 
römischer  Literatur  und  cmigen  moglinherweise  nicht  «Murnal 
au  der  Quelle  geholten  mittelalterlichen  Uebersetzungeo  ge- 
schöpft. Die  neuen  Anfange  grieohiselur  Studien  waren  sehr 
achwach.  Die  Calabresen  Barlamo  und  Leonzio  Pilato  weiche 
selbst  erst  in  Constantinopel  Gxichisch  gelernt  hatten,  wurden 
die  Lehrer  Yon  Italienern.  Wenn  Petrarcas  sehnsüchtiger 
Wunsch  die  homerischen  Gesänge  in  der  Ursprache  zu  lesen 
unerfüllt  blieb ,  so  erlangte  Boccaccio  eine  gewisse  Hebung  in 
dieser  Sprarlie,  die  aucli  seinem  mytliologischen  Werke,  einem 
ersten  wenn  immer  noch  so  mangelhaften  doch  verdiemstUcheu 
Versuche  au  statlen  kam. 

Florenz,  wo  griechische  Sprache  und  Litetatnr  nachmals 
vonsogsweise  blühten,  ging  damab  ebenso  mit  dem  Versuch 
der  Aufnahme  des  Griechischen  in  den  gewöhnlichen  Studien- 
krds  voran  wie  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts,  als  Manuel 
Chrysoloras  den  griecliisclien  Lehrstuhl  einiiahin  und  erfolg- 
reicher Besclittftiguüg  den  Weg  balmte.  Nicbt  blos  die  gram- 
matiüche  und  Literarische  Kenutniss  seiner  Muttersprache,  auch 
seine  geachtete  persdnUohe  Stellung  und  die  Mission  die  ihn 
in  kirchhchen  Unionsangelegenheiten  naeh  Itidien  iudirto,  trug 
zum  glänzenden  Erfolge  dieses  Mannes  bei,  als  er  im  Jahre 
1306  w&hrend  seines  Aufenthaltes  in  Venedig  für  Florenz  ge- 
wonnen ward.  Bas  Studium  des  Griechischen  in  Italien  ist 
durch  Clirysoloras  mehr  gcfurderL  wurden  als  ciiucli  Irgend- 
einen. Denn  wenn  nicht  alle  seine  »Schüler  ausijezeichnetc 
Ueiienisten  wurden,  so  hat  er  doch  alle  mit  Liebe  zu  seiner 
vaterländischen  Literatur  erfüllt  und  in  dieser  Richtung  den 
m&chtigsten  Anstoss  gegeben.  Nicht  in  Florenz  allein,  auch 
in  Venedig,  in  Padua  und  Msiland,  in  Rom  selbst  von  wo  er 
an  Johannes  Paläologus  dis  schon  erw&hnte  Parallele  zwischen 
Rom  und  Constantinopel  richtete,  hat  Chr^reoloras  gelehrt  In 
Florenz  waren  es  grossentheils  angesehene  Männer,  so  von 
edlem  Geschlecht  wie;  durch  öifentUche  Stellung  ausgezeichnet, 
welche  seinen  Zuhörerkreis  bildeten.  Palla  Strozzi,  Giaunozzo 
Manetti,  Roberto  de*  Ricci  gehörten  zu  den  Ersteren,  und 
wenn  Salutati  damals  em  bejahrter  Mann  sich  ihnen  beigesellte, 
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SO  «ab  mra  unter  Chrysoloias*  Sohülem  drei  welche  einander 
im  florentioischen  Kanzleramt  nachgefolgt  sind,  Leonardo  Bnmi, 
Carlo  Marsuppini,  Poggio  Bracciolini.  Von  seiner  Lehrtbatig- 
keit  in  Horn  wo  Innocenss  VII.  ihn  wol  auf  Poggios  Veranlas- 
sung im  Jahre  140U  berief  «um  %  uUkaniraene  Keiintnis^  der 
griechischen  Autoren  zu  vorbreiten« .  sind  keine  Einzelheiten 
bekannt.  N'ieUeieht  hiuderteu  die  Wirren  des  Schismas  selbst 
den  Antritt  der  Professur.  Das  dankbare  Andenken  welches 
Chry soloras,  der  im  Jahre  1415  in  Constanz  starb,  bei  seinen 
Schülern  nnd  noch  bei  deren  Nachfolgern  hinterlassen  hat,  ist 
ein  ehrenvolles  Zeugniss  seines  Wissens  wie  seines  Earakters. 

Der  Gedanke  in  Constantinopel  selbst  nicht  blos  Bücher 
sondern  aueli  Keniitniss  der  Sprache  zu  holen,  war  zwar  schon 
vor  Chrysoloras'  Erscheinen  in  Üalu  n  zur  Tliat  (Geworden.  Aber 
erst  mit  dem  fünfzelint^n  Jahrhundert,  zugleich  mit  den  die 
lateinische  Literatur  massenhaft  bereichernden  £ntdeck\mgen, 
wurden  auch  die  Studienreisen  im  Osten  hftnfiger.  In  dem  auf 
das  constanzer  Concil  folgenden  Decennium,  auf  welches  wir 
hier  um  des  Zusammenhanges  willen  einen  flüchtigen  Blick 
werfen,  kehrten  Gnarino  von  Verona,  Giovanni  Aurispa  Ton 
Noto  in  Sicihen,  Francesco  Filelfo  von  Tolentiuo  mit  ansehn> 
Uchen  Bucherschätzen  und  tiiclitij^er  Kenntniss  griechischer 
Sprache  uiul  Literatur  in  ihr  Vaterland  zurück.  Sie  haben 
hier  thätig  gewirkt,  namentlich  der  letztere  ist  inmitten  aller 
Fehden  und  Wechsel  eine  wahre  Macht  geworden.  Wie  ünmer 
man  über  Filelfos  Karakter  urthetlen  mag,  seine  ungewöhnliche 
Begabung  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Er  war  als  junger 
Mann  dem  venetianischett  Botschafter  oder  Bailo  in  Constanti- 
nopel beigegeben  worden.  Noch  in  der  Blüte  der  Jahre  war 
er  mit  reichem  Schatz  an  Wissen  und  Haiuischriften  zurück- 
gekehrt, um  erst  in  \  ( nedig,  dann  in  Bologna,  endlich  in 
Florenz  zu  ieliren.  Seine  Thätigkeit  war  ebenso  erstaunlich 
wie  die  Wirkung  die  er  hervorbrachte.  Nachdem  er  Homer 
und  Thucydides,  Cicero  und  Livius  erklärt,  las  er  noch  in 
Sta  Maria  del  fiore  üffentlich  über  die  Göttliche  Komödie. 
Wenige  sind  so  ruhmredig  gewesen  wie  dieser  Mann,  aber  es 
mnss  doch  Wahres  daran  sein  wenn  er  von  dem  Zulauf  redet 
»Die  ganze  Stadt  hat  sich  mir  zugewendet,  Alle  lieben  mich, 
Alle  ehren  mich,  Alle  erheben  mich  in  den  Himmel.  Mein 
^aine  ibt  in  Aller  Munde.  Die  edelsten  Böiger,  die  Tornehmsten 
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FfaiMD  yergömien  mir  den  EhreoplatE.    Mehr  denn  ^ier- 

huudert  Zuhörer  füllen  täglich  den  Saal,  grossentheils  hoch- 
stehende Männer  selbst  senatorischon  Ranges.«  Wie  niogte  t^r 
später,  nachdem  er  durch  unverbesserücht'  Kastlositrkeit ,  durcli 
Uterarische  Händel,  selbst  durch  Einmischung  in  das  städtische 
Parteifcreiben  diese  schöne  Stellung  ebenso  vernichtet  hatte  wie 
er  noch  andere  rernichtete,  an  die  glücklichen  Tage  zurück» 
denken,  dann  namentltch  als  er,  ein  alter  Mann,  froh  sein 
nmsste  nach  demselben  Florenz  zurückzukehren  wo  er  sich 
einst  tinmöghch  gemacht  hatte. 

Schon  hatte  das  Wanderleben  der  Hellenisten  wie  anderer 
I/iteraten  von  einer  zur  andern  liochscliulr  Itetronnen.  Zugleich 
wurde  die  Erforschung  der  HüchcL'samiuiuiigeii  und  Aiterthümer 
des  Orients  in  der  Person  des  Ciriaco  Pizzicolli  Ton  Anoona 
zu  einem  Geschäft  wobei  Wissensdrang  und  Wanderlust  mit 
Gewinnsucht  verbunden  bereits  auf  Abwege  fuhrteji,  indem  so 
beim  Antiquit&ten-  wie  beim  Inschrifbensammeln  Wahres  mit 
Falschem  yermengt  wurde.  In  Petrarcas  Tagra  hatte  das 
Münzsamnieln  seinen  Anfang  genommen.  Wir  wissen  du  i  ch 
ihn  s(  lbst,  wie  er  Carl  IV.  in  Mantua  goldene  und  silberne 
Kaisermüuzen  schenkte.  Die  Zeit  Eugens  IV.  mit  dem  Uniona- 
concil  brachte  dann  natürlicherweise  in  die  griechischen  Stu- 
dien weit  grossere  Bewegung.  Nicht  nur  wurde  deren  praktische 
Wichtigkdt  unendlich  gesteigert,  da  momentan  der  Schwer- 
punkt vom  literarischen  Felde  auf  das  kirchUche  verlegt  war« 
Die  Anwesenhdt  so  vieler  Griechen  in  Itatien,  erst  Thmlneh- 
uier  an  der  Ivirchenvei^ammlung  dann  Flüchthnge,  begann  auch 
ihre  Sprache  mehrundmehr  zuni  Gemeingut  der  Gelehrtenwelt 
zu  machen.  Bei  aUedem  iiat  das  Studium  derselben  lange  Zeit 
gebraucht  bevor  es  eine  gewisse  Gründlichkeit  erzielte,  und 
wenn  man  in  Anschlag  bringt  wie  schwach  es  in  neueren  Zeiten 
mit  griechischer  Sprache  und  Literatur  in  Italien  steht,  so 
mögte  man  zu  dem  Schlüsse  gelangen  dass  im  Gebte  beider 
etwas  liegt,  was  dem  italienischen  Grenius  ungeachtet  des 
Wunsches  der  Aneiijnun^  widerstrebt. 

Als  diese  Zeit  Eugens  IV.  herangekommen  war,  hatten  die 
in  den  constanzer  Tagen  begünneucn  Entdeckungen  reife 
Früchte  getragen.  Sie  hatten  in  ganz  Itahen  einen  Enthusias« 
mns  geweckt,  der  Dem  welcher  Maass  und  Bedeutung  des 
Neuen  nach  dem  bis  dahin  Vorhandenen  abwigt,  kaum 
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Übertrieben  enehemen  darf,  namendich  in  Betnebt  dase  die 
Kürze  der  Zeit  dies  Mmaae  m  steigern  sefaien.   Für  die  Masse 

der  Gebildeten  concentrirte  sich  alles  in  dem  einen  Punkte,  in 
klassischer  Krudition,  80  dass  das  Schairen  durch  das  Wis- 
sen verdranirt  erschien.  Mit  cinemmale  ijlaubte  mau  sicli 
dem  Ziele  der  heimsucht  früherer  Jahrhunderte  namentlich 
des  ietsten  nahe.  Die  alte  Welt  schien  in  ihren  Schätsen 
wieder  aufzuleben.  Einen  Augenblick  mogte  man  trfinmen, 
die  von  der  dunklen  Zeit  des  Untetgangs  des  Westnicba 
unter  den  Schöpfungen  des  antiken  Geistes  angerichtete 
Verwüstung  wie  "die  Wirkungen  nachmaliger  Verwabrlosung 
seien  minder  gross  gewesen,  als  man  lan«;e  befürchtet  hatt<*. 
«lemelir  die  neue  Saat  auf  fruchtbares  längst  vorbereitetes  Krd- 
reich  fiel,  umso  rascher  scboss  'sie  empor.  Abgesehn  von 
directer  geisti<!:er  Einwirkung  gsben  sich  die  nächsten  Folgen 
in  zwei  secundären  Erscheinungen  kund.  Biese  wsien  die  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  Bibliotheken  und  die  Steigemog  des 
Büchenrerkehis,  der  nnn  zu  grossartigem  Gesehaftsbetriebe 
wurde.  Bb  dahin  waren  die  BibfioHieken  fast  TÖllig  auf  Kirdien 
u!id  grosse  Klüst<«r  bcscliräukt  und  wenig  beachtet.  Von  Vo- 
trarca  und  Bocrarcio  wissen  wir.  mit  welchen  Mühseligkeiten 
und  Kosten  sie  sich  BüciuT  verschallten  und  wie  sie  zu  eigen- 
händigem Copircm  ihre  Zuflucht  nahmen.  Letzteres  war  nicht 
selten  das  einzige  Mittel  ein  comctes  Exemplar  zu  erhalten. 
Denn  nachdem  die  BLlöster  die  benedictinische  und  cassiodorische 
Vorschrifik  literarischer  Arbeit  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Classi- 
ker  vergessen  hatten,  war  dieselbe  in  die  Hand  m€»st  unwissen- 
der Lcuto  iji'gcbcn  die  daraus  ein  Gi'schäft  machten,  von  dm-n 
Nachlässinkt'it  Petrar(*a  aber  einen  BegiiiT  giebt,  indem  er  fragt 
ob  Cicero,  i-*ivius  und  Phnius  die  eignen  Werke  in  dieser  Ge- 
stalt erkennen  oder  nicht  vielmehr  für  Producte  von  BarlMm»n 
liaiten  würden.  Die  im  vierzehnten  Jahrhundert  wenn  nicht 
wieder  au%ekoDunette  doch  in  grosserem  Maasse  entwickelte 
Fabrication  des  Lumpenpapiers,  worin  der  heute  noch  das  beste 
Papier  in  Italien  liefernden  Stadt  Fabriano  in  der  Mark  Ancona 
der  Primat  m  gehören  scheint,  kam  der  Bücherindustrie  zu 
Hülfe,  nicht  dem  lleiss  der  Abschrcib  r.  Alles  dies  ändt-rte 
sich  nun  uut  einem  Schlag<\  Das  ircmelirte  üterarische  Mati*- 
rial  und  die  noch  mehr  gesteigerte  Nach£rsge  veranlassten 
einen  in  seiner  Art  grossartigen  Aufschwung.    Während  man 
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im  ganxen  Morgen«  und  Abendlande  im  Staube  alter  Kloeter- 

und  anderer  Sammlungen  wühlte,  bescliäftigten  sich  htera- 
risch  gebildete  Männer  mit  der  Ver\  i(4f^ltigvmg  der  Hand- 
schriften wie  mit  deren  Verbreitung,  ja  mit  der  Anlage 
ganzer  BibUotheken.  Einem  dieser  »l^ibrai«,  dem  floreutiner 
Vespaeiaiio  daBisticci,  welcher  im  Jahre  1421  geboren  um  die 
Mitte  des  JafarhundertB  die  Blüte  dieses  Handels  erlebte  um 
bald  darauf  Zeuge  der  g^mzlicben  Umgestaltung  desselben  durch 
die  Erfindung  des  Büeberdrucks  su  sdn,  verdanken  wir  die 
reichKchsrten  und  zugleich  anziehendsten  Nachrichten  über 
I'äpsto  und  Fürsten,  Geistliche  und  Staatsmänner,  Literaten 
im  engem  Sinne  die  sich  an  der  grossen  Bewegung  bethei- 
iig;teu. 

Diese  Bewegung  verbreitete  sich  über  einen  grossen  Theil 
Italiens.  In  Venedig  seicbaeten  eich  Fantino  Dandolo,  der 
xweimal  unter  Martin  V.  und  Eugen  IV.  als  Gesandter  in  Rom 
war,  Leoiiaido  Gtustimam,  Francesco  Barbaio,  der  mfrige  F6r* 
derer  von  Poggios  Forschungen,  vornehmlich  aus.  An  allen 
itahenischeu  FürsteuhöfeD  hatten  sie  Nachahmer  nnd  Neben- 
buhler; jeder  suchte  es  dem  andern  zuvorznthnn.  Florenz  aber 
war  der  Brennpunkt  des  neuen  Classicismus.  Wenn  mau  in  den 
vordem  Hof  des  in  jüngster  umwälzender  Zeit  seinen  alten  Be- 
wohnern entzogenen  Camaldulenserklosters  der  Angeli  tritt,  so 
wird  man  durch  die  Marmorbuste  Fra  Ambrogio  Traversaris 
an  die  Tage  erinnert,  in  denen  die  angesefansten  Minner  der 
Stadt  und  alle  gebildeten  Fremden  sich  hier  versammelten, 
über  wissenschafl^che  Gegenst«[ide,  über  die  Werke  der 
Kiir,lit;ii\  riter,  der  Philosophen  und  Historiker  sich  zu  bereden. 
l]s  waren  die  späteren  Jalire  der  ITerrsrljnlr  der  von  der  Fa- 
milie der  Aibizzi  geleiteten  neuen  Aristokratie.  Eine  Zeit  von 
welcher  der  ebengenannte  Vespasiano  sagt,  die  Stadt  die  sich 
wider  änssrae  Feinde  durch  Klugheit  und  Geld  vertheidigt,  sei 
blühender  als  je  gewesen ,  während  der  sn  grosse  Wohlstand 
schon  den  Keim  der  nachmaligen  verhäuguissvollea  Neuerun- 
gen in  «ich  verschlossen  habe.  Ambrogio  Traversari  war  im 
Jahre  Ki86  in  Portico  einem  nicht  weit  von  Forli  an  tler  Grenze 
der  toHcaniscben  iioinagna  gelegenen  Castell  geboren.  Tn  »einem 
vierzeiuiten  Jahre  trat  er  in  Florenz  in  den  Orden  von  Ca- 
maldoli  und  gehörte,  so  scheint  es,  zu  Manuel  Chrysoloras' 
Schülern.    8eine  eignen  wissenschaftlichen  Arbeiten  waren 
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YORQgBweise  den  griechischen  EiichenTitem  und  der  gröeseni 
Veibreitung  ihrer  Werke  durch  lateinische  Uebertragungen 
gewidmet  Mit  Leooardi  Bruni  galt  er  in  Florenx  f5r  den 
besten  Latinisten.  Weit  schwerer  aber  fallt  der  Einfiuss  ins 

Gewicht  den  er  durch  Umgang  und  Briefwechsel  mit  den  be- 
deutendsten Männern  seiner  Zeit,  durch  Anleitung  geistvoller 
Jünglinge  ausübte.  Denn  bei  ilim  entstand  eine  Art  literari- 
scher Akademie,  wie  einst  bei  Marsigli,  wie  nachmals  in  San 
Marco  und  bei  den  MedicL  Fohüsche  Meinungen  und  Ten- 
densen,  worunter  tüch  freilich  grosaeniheilB  Nebenbuhlerscfaafi 
um  pereöntiche  Stellung  und  um  die  Leitung  der  atftdtiachen 
Angelegenheiten  verbarg,  trennte  die  vomehmoi  Flormitiner: 
in  der  Förderung  von  Literauu  und  Kunst  reichten  die  Gegner 
einander  die  Hand.  Rinaldo  degli  Albizzi  das  letzte  Haupt  der 
Aristokraten  hat  eine  Reihe  von  Staatspapieren  hinterlassen 
welche  einem  MachiaveLi  keine  Unehre  machen  würden,  und 
gab  seinen  Söhnen  Tommaso  da  Sarzana  zum  Lehrer.  Falls 
Stroszi  stand  keinem  seiner  Zeit  als  Kenner  und  aelbstthitiger 
Forderer  der  alten  Literatur  nach.  Niccolö  da  Uzaano  begann 
den  Bau  eines  grossen  UniversitiitBlocals  und  hintertiees  in 
seinem  Testament  für  dessen  Vollendung  und  Benutzung  an- 
sehnliche Summen,  die  dann  gleich  dein  angefangenen  Rau 
selbst  zu  anderra  verwendet  wurden.  Die  Universität,  diese 
Nebenbuhlerin  der  von  dem  Unglück  der  Stadt  schwerbetroffe- 
nen  pisanischen,  war  im  Jahre  1 U2  feierlich  \viedereröfiuet 
worden  und  namentlich  durch  Falla  Strozzis  Anstrengungen 
rasch  zu  hoher  Blute  gelangt  Fremde  Lehrer  wurden  herbei- 
«rezogen,  Dantes  grosses  Gredicbt  ¥n]rde  schon  seit  Boccaccios 
Tagen  öffentlich  erkl&rt.  Dieselbe  Zeit  sah  die  Vollendung  der 
Douikuppel  durcli  Filippo  Brunellesco. 

Die  genannten  ^länner  waren  die  Führer  der  Partei  welche 
im  Jahre  1434  durch  die  Medici  gestürzt  wurde.  Traversaris 
Freunde  gehörten  meistens  zu  den  Siegern.  Die  beiden  ^ledici 
selber,  Cosimo  und  Lorenzo,  GrioTannis  d'Averardo  Söhne, 
Mraren  gewissermaassen  seine  Schuler  gewesen.  Cosimo,  kein 
Literat  sondern  firfihe  in  ein  grossartiges  geschSfÜiches  und 
politisches  Leben  hinein(;-ei^o^en,  Papst  Johannes'  XXTTT.  Be- 
gleiter aul  dem  Zusre  nach  (  oiistanz,  was  ihm  Gelegenheit  ijab 
fremde  Länder  kennen  /.u  lernen,  erwarb  und  krattiijte  in 
solchem  Umgänge  jene  Theilnahme  am  geistigen  Leben,  ohne 
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welche  kein  edler  Floreutiuer  seiu  zu  können  schien.  Zu  dem- 
selben Kreise  geliörten  Mehre  deren  Namen  mit  Ehren  genannt 
werden.  Carlo  Marsuppini  welcher  nach  semem  Laadsmaim 
Bruni  das  Kanzleramt  erhielt.  Giannozzo  Manettt  angeBehner 
Familie  entstammt,  in  Bezug  auf  gelehrte  Bijtdung  einer  der 
Hervoxragendsten,  w&biend  manche  Andere  ihm  in  glücklicher 
Verwerthung  des  Erworbenen  den  Rang  abUefen.  Niccolo 
Nicoli  der  grösste  Büchersammler  seiner  Zeit,  der  seinem  hte- 
rarischen  Eifer  seine  ganze  Habe  opferte  so  dass  er  ohne  me- 
diceische  Liberahtät  sich  in  drückender  Noth  bdunden  haben 
würde.  Dieser  Kreis  war  es  in  welchen  um  das  Jahr  1418 
Tommaso  da  Sarzana  eini^etreten  war,  als  er  die  Söhne  Ki« 
naldoa  degli  Albizzi  und  FaUa  Strozzis  nnterrichtete  und  wo 
er  die  ersten  Anschauungen  gewann,  deren  bleibenden  Ein- 
druck wir  in  seiner  ganzen  nachmaligen  Th&tigkrit  verfolgen 
können. 

So  waren  die  literarischen  Zustande  in  Florenz,  als  Papst 

Eugen  I\  .  im  Mai  1434  dort  eintraf. 


2. 

DIK  WISSEN8CH.\FT  UND  DAS  PAFSTTUUM  BIS  ZUM  TODE  EUGENS  IV. 

£8  liegt  auf  der  Hand  dass  die  Restauration  des  Papst- 

thuins  und  die  «geordneten  Verliiiltuisse  der  Hegierung  Martins  V. 
der  Stadt  Rom  aucli  in  geistiger  Beziehung  eine  von  der  vor- 
hergegangenen Zeit  wesentlich  verschiedene  Physiognomie  hatten 
geben  müssen. 

Papst  Martin  sah  einen  Kreis  ausgezeichneter  Cardinäle 

um  sich  und  mehrte  deren  Zahl  durch  die  Kmennung  tQchtiger 

H&nner.    Von  den  Ersteren  gehörten  mehre  dem  Gebiete  der 

Theologie  und  Rechtswissenschaft  an.    Solche  waren  Branda 

Castiglione  Cardinal  von  Piacenza,  Antonio  Correr  Cardinal  von 

Bologna  Gregors  Xll.  NeUe,  (Jiovaiiiü  Dominici  Cardinal  von 

Kagusa.  Gabriel  Condnlmer  Cardinal  von  bieua,  Jacopo  Iso- 

lani  Cardinal  von  Sant'  Eustachio  einst  in  Rom  allmächtig  in 

der  letzten  Zeit  des  Concils  von  Constanz,  Alle  schon  in  der 

politischen  Geschiebte  erwähnt.    Wenn  Antonio    orrer  durch 
T.  BcuMiit,  R»».  ui.  20 
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die  vielen  ihm  übertrageDeo  geistlichen  Geschäfte  an  eeIhBt 
tli&tiger  Uterarischer  Besch&ftagung  verhindert  ward,  so  brachte 
er  doch  eine  schöne  Sammlung  von  Handschriften  zusammen, 

die  er  seinem  geliebten  Kloster  San  Giorgio  in  Alga  liinterliess. 
Der  eifrigste  Förderer  der  Literatur  war  jedoch  Giordano  Orsiui 
von  Bracciano,  weiciien  InnocenzVII.  itn  Juni  Ui*')  in  jener  Pro- 
motion aus  welcher  drei  Päpste  hervorgingen,  zumCajrdmai  von 
SS.  Silvestro  e  Martine  creirt  hatte.  Er  gehörte  zu  den  reich- 
eren Cardinäien  indem  er  mit  seinem  Hausvermogen  die  Einkünfte 
seiner  zahlreichen  PfirOnden  vereinigte,  und  nahm  besonders 
unter  Martin  V.,  au  dessen  Erhebung  er  thitig  beigetanigea 
hatte,  eine  der  ersten  Stellungen  im  Cardinalat  ein,  wahrend 
er  sich  als  Legat  in  l  rankreieh  und  England,  in  \'enedig  und 
Teutschland,  endlich  heim  i)aseler  Concil  an  den  wichtigsten 
pohtischen  inid  kirchhchen  Angelegenlieiten  betlieiligie.  Sein 
Keichthum  kam  der  Wissenschaft  zugute;  in  iioiu  gab  es  keiuca 
eifrigem  Bücherfreund.  Er  war  es  der  eine  Handschrift  des 
TertuUian,  in  Frankreich  wie  er  selbst  sagt  mit  gleicher  Mühe 
und  Kosten  einen  Ptolemaeus,  und  zu  Eiyle  1429  von  einem 
teutschen  Handschriftenh&ndler  Nicolaus  von  Trier  einen  Co- 
dex des  Plautus  mit  zwölf  bis  dahin  unbekannten  Komödien 
erstand.  Ein  Fund  der  die  damalige  Gelehrtenwelt  in  freu- 
digste Anfregnng  versetzte,  wovon  Poggios  Briefe  Zeuguibs 
geben.  Der  Cardinal  seheint  seine  Schätze  mit  eifersiiclitigen! 
Auge  bewacht  zu  haben.  In  einem  Schreiben  an  Xraversari 
der  den  Dionysius  Areopagita  für  ihn  übersetzte,  entschuldigt 
er  die  NichtSendung  des  erbetenen  Ptoiemaeus  mit  dem  Umüaag 
des  fittches,  während  er  ihn  nach  Rom  einladet  wo  alle  seme 
Handschriften  ihm  zur  Verfügung  stehn  sollten.  »Du  würdest, 
fOgte.er  hinzu,  zugleich  die  heiligen  ReUquien  und  Tempel  der 
Stadt«  die  hehren  Zeugnisse  unsere^  Glaubens  sehen  und  dir 
eine  Erholung  wie  die  Gelegenheit  des  Verkehrs  mit  mir  ver- 
Hchaffen.«  Giordano  Or^ini  that  sich  auf  den  Besitz  dt  s  lM:iu- 
tus  etwas  zugute:  Antonio  Loschi  musste  ilun  Distichen  dichten 
die  er  dem  Titel  des  Buches  vorsetzte.  Doch  verstand  er  sich 
dazu  Abschritte u  nehmen  zu  lassen.  Die  erste  erhielt  Füippo 
Maria  Visconti,  die  zweite  Lionello  von  Este;  er  vertraute 
selbst  die  kostbaren  Handschriften  so  des  Plautus  wie  des 
TertuUian  Lorenzo  de*  Medici  Cosimos  Bruder  an,  der  sie 
lange  in  Händen  behielt  während  Nicoli  sie  copirte. 
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Selbst  diese  Gewährung  vermogte  den  (Triinin  der  l'hilologen 
nicht  zu  besänftigen,  welclie  in  den  Friiciirm  der  Entdeckun- 
gen ein  Liemein2:ut  sahen.  Der  einst  vom  Cardinal  abgewiesene 
Poggio  schmälite  ihn  in  den  gewohnten  Ergüssen  seiner  Galle 
als  einen  unwürdigen  Besitzer  Ton  Schätzen  die  ihn  nichts  an- 
gingen. Aeosseningen  die  stark  mit  den  Worten  oontrastiren 
welche  Lapo  da  Castiglioncluo,  ein  Nachkomme  des  berühmten 
Reohtsgelehrten  und  Senators  von  Rom»  bei  Ueberreichung 
seiner  Uebertra^ng  des  plutarchischen  Lebens  des  Poplicola 
an  den  Cardinal  richtete,  und  die  zu  liochgespaunt  aber  nicht 
grundlos  sein  können  [)es  Himmels  Gunst  scheint  dicli  der 
gegenwärtiiieii  Zeir  verliehen  zu  haben,  durcli  deinen  Schutz» 
deine  Bemühungen,  deinen  Reichthum  die  bedürftigen  Pfleger 
der  Wissenschaften  zu  unterstützen.  Du  vor  Allen  hast  nach 
so  langer  Zeit  die  Wiederbelebung  der  btteinieclien  Sprache 
angestrebt  und  thellweise  erreicht  In  schon  vorgerückten 
Jahren  hast  du  lange,  mühsame,  kostspielige  Reisen  unternom- 
men, alte  Schriftsteller»  von  denen  man  kaum  noch  die  Namen 
kannte .  der  Vergessenlieit  entzogen.  Du  hast  solche  Schätze 
in  allen  Zweigen  gesammelt  das»  sie  für  mehr  als  eine  Stadt 
reichen  würden,  das  Studium  ohne  Mühe  noch  Kosten  zu  er- 
mögUchen.«  Giordauo  Orsini  strafte  übrigens  Poggios  Anklagen 
Lügen.  Bei  seinem  im  Jahre  143Ö  im  Bade  zu  Petriolo  im  Sie- 
neserlande  erfolgten  Tode  machte  er  seine  literarischen  Sch&tase 
wirklieb  zum  Gemeingut,  indem  er  sie  der  Peteiskirche  zur  Ver- 
mehrang  ihrer  Bibliothek  hinterliess.  Diese  Bibliothek  deren 
Ursprung  dem  Papste  Zacharias  zugeschrieben  wird,  welcher 
indess  nach  dem  Bericht  des  sogenannten  Anastasius  der  Ba- 
silika nur  Chorbücher  für  den  gottesdienstlichen  Gebrauch 
«schenkte .  war  in  dem  alten  Secretarium  dann  in  der  mit  dem 
Winteichor  verbundenen,  an  das  linke  Seitenschiff  stossenden 
grossem  Sacristei  aufgestellt  Die  orsinische  Sammlung  um- 
ÜMste  254  Handschriften,  meist  von  grossem  Werths;  die 
Mehrzahl-  derselben  muss  sich  heute  in  der  Vaticana  befinden 
welcher  die  Schätze  der  Bibliothek  der  Peterskirche  grössten- 
theils  einverleibt  wurden.  Cardinal  Giordauo  Orsini  vermachte 
«1er  Basilika  ebenfalls  seinen  in  \  ia  papale  an  der  Ecke  von  Via 
di  Monterone  gelegenen  Palast,  welcher  vor  ihm  Eigenthum 

jenes  Grafen  Niccolö  von  Nola  gewesen  war  der  mit  seinem 
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Bruder  Napoleone  da«  KaräiauBerkloster  ba  Sta  Croce  in  Gent- 
salemme  pr&ndete. 

Unter  den  von  Papst  Martin  creirten  Kardinälen  machten 
sich  der  .^panier  Doming^o  Rani  Bischof  von  Osma,  Louis 
Aleman  Erzbischoi*  von  Arles,  Henry  Beaufort  Bisoliof  von 
Winchester  dann  Erzbischof  von  Canterbury  durch  wissen« 
•chafdiche  Tendenzen  bemerklich  die  indess  Rom  selbst  nicht 
zugute  kamen.  Zu  den  auagezeichnetsten  Minnem  aber,  welche 
im  ftinizehnten  Jahrhundert  den  Purpur  trugen,  sind  ein  Bo- 
lognese  und  zwei  Römer  zu  z&hlen,  Niccolo  Albergati,  Giultano 
Cesarini  und  Domemco  Capranica.  Alle  drei,  von  denen  schon 
in  der  Geschiclite  des  Pontilieats  der  ersten  Decennien  nach 
dem  constanzer  Coucil  die  Rede  war,  liaben  sieh  nicht  so- 
wol  mit  den  sehönon  Wissenschaften  beschäftigt,  als  mit 
Theologie  und  Jurisprudenz,  aber  sie  haben  doch  den  Huma* 
nisnms  in  seinen  bessern  Tendenzen  gefördert.  Albergati  im 
Jahre  1375  in  Bologna  g^oren,  KarthiMiaexmönch,  Biachof 
seiner  Vaterstadt  und  im  Jahre  1426  Cardinal  von  Sta  Croce 
in  Genisalemme  bei  welcher  Kirche  damals  sein  Orden  das 
Kloster  hatte,  vereinigte  gründliches  Wissen,  geschäftliche 
Thätigkeit  und  Gewandtheit,  von  denen  er  auf  seinen  Lega- 
tionen  in  Frankreicli  und  Enfrland  wie  in  (l<'n  \\  iiTcn  des 
baseler  Concils  Proben  ablegte,  mit  iieiii^^eiu  i.ebenswandel  und 
starb  im  Mai  1443  in  Siena.  Zwanzig  Jahre  laug  begleitete 
ihn  Tommaso  da  Sarzana  welchem  Enea  Silvio  Piccolomini 
sich  zugesellte.  Cesaiini  gehörte  einer  bereits  erwähnten  edlen 
aber  nicht  begüterten  ronnschen  Familie  an.  Sein  Biograph 
Vespasiano  schildert  die  Armuth  in  welcher  er  sich  ab  Student 
in  Perugia  befand.  Er  sammelte  LichterstQmpfchen  um  Nachts 
zu  arl)eiten;  Braceios  da  Montone  Statthalter  in  Perugia,  der  Tlo- 
refirmcr  Buidaceiu  da  Ricasoli,  schenkte  ihm  gelegentlich  ein 
Goldstück  um  seiner  Verlegeidieit  abzuhelfen.  Als  er  nachmals 
ZU  hohen  Würden  gelangt  war,  gedachte  er  dessen  was  er  selbst, 
durchgemacht  hatte,  und  unterstützte  viele  arme  Jünglinge  in  de- 
nen er  Talent  und  guten  Willen  erkannte.  Lehrer  des  Kirchen- 
rechts  in  Padua,  dann  in  Rom  Hausgenosse  des  Cardinala  Castl- 
glione,  den  er  auf  seiner  böhmischen  Legation  begleitete,  wurde 
er  von  Papst  Martitt  befördert  und  zu  Gesandtschaften  nach 
Frankreich  und  England  gebraucht,  bis  er  zugleich  mit  Albergad 
den  rothen  Hut  erhielt,    v^eine  weltberüiimte  Thätigkeit  Tällt  in 
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Eugen«  IV.  Zeit,  die  Leitung  des  baseler  Concils,  die  Theil- 
nahme  am  i  t  ri  aresisch -florentinischen,  die  Legation  in  Ungarn 
infoln^e  (loren  er  in  oder  nach  der  Sclilacht  bei  Varna,  welche 
lierbei<2;eführt  zu  iiaben  ihm  zur  Last  gelefjt  wird,  im  Jahre 
1444  den  Tod  fand.  Die  Zeitgenossen  haben  GiuUano  Cesarini 
bezeugt,  dass  er,  der  auch  die  gebräuchlichen  Geschenke  zu- 
rückwies, als  Cardinal  arm  und  in  seiner  Lebensweise  ein&ch 
blieb.  Von  den  Nachkommen  haben  die  £insichtigen  und  Billi- 
gen sein  Verhalten  in  überaus  kritischen  Momenten ,  als  er  sich 
zwischen  Papst  und  Concil  gestellt  sah,  als  unabhanoriff  und 
ehrheb  p:ewürdigt.  Auf  beiden  Seiten  hatte  er  Ansprüche  ab- 
zuwehren, deren  Gefaliren  keiner  besser  ermaass  als  er,  wel- 
cher Rom  und  Teutschland  gleich  gut  kannte. 

Der  dritte  dieser  Cardinäle  Domenico  Capranica  war  im 
Jahre  1400  geboren.  Der  Sohn  armer  Leute  die  den  Namen 
Pantagati  mit  dem  ihres  Heimatsortes  Capranica  in  den  Her- 
niker  Bergen  yertauschten,  that  er  sich  frühe  schon  durch  leb- 
haften Geist  und  Kenntnisse  hervor.  In  Padua  Cesarinis  Schü- 
ler, niii  iiinfundzwanzip;  Jahren  Bisehof  von  Fermo,  wurde  er 
bald  darauf  von  Papst  Martin  zum  Cardiiialat  erhoben  aber 
nicht  pubhcirt,  ein  Umstand  welcher  sowol  seine  Ausschliessung 
vom  folgenden  Conclave  veranlasste,  weil  Capranica,  wie  der 
Teutschordensgesandte  sich  ausdrückt,  in  Rom  »ein  Blut- 
sehreiber«  gewesen,  wie  er  dem  neuen  Papste  den  Vor- 
wand bot,  Capranica  wegen  seiner  Verbindung  mit  den  Co- 
lonnesen  die  Bestätigung  zu  TCrwe^em.  Folge  davon  war 
dessen  Berufung  an  das  baseler  Concil ,  wohin  er  sich  in  Beglei- 
tung des  um  sechs  Jalire  jüngeru  Piccolomini  begal).  Das  Zer- 
wurfniss  währte  nicht  lanc;e  und  Cardinal  Capranica  ist  so  von 
Kuijen  IV.  wie  von  seinem  Nachtbigcr  in  vielen  geistlichen  und 
weltlichen  Geschäften  gebraucht  worden,  während  er  selbst 
einmal  der  Papstwurdc  nahe  stand.  Seine  Studien  waren  um- 
fassend, seine  Belesenheit  ungewöhnUch  namentlich  im  Kirchen- 
recht;  seine  Geschichte  des  baseler  Concils  wälirend  der  Zeit 
in  der  er  an  demselben  Theil  nahm,  wurde  von  dem  spitem 
Historiker  dieser  Versammlung  Agostino  Patrizi  benutzt.  Zu 
seinen  Hausgenossen  gehörten  mehre  die  sich  s[)äter  einen  be- 
rühinten  Namen  gemacht  haben,  so  .la<:opo  Ammanati  der 
naclimahge  Cardinal  von  Pavia  und  Biondo  Flavio  von  Forli. 
Seine  Bibliothek  umfasste  an  zweitausend  Bände;  er  hinterliess 
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sie  bei  seinem  im  Jahre  1458  erfolgten  Tode  ebenso  wie  seine 
Wohnung  zur  Gründung  eines  CoUegiums  för  arme  dem 
Priesterstande  bestimmte  Knaben,  zu  welchem  Behufe  seon 
Bruder  Angelo,  der  gleichfalls  die  Cardinalswürde  erlangte» 

im  Jahre  1460  das  Gebäude  bei  Sta  Maria  in  Aquiro  er- 
richtete welches  noch  zu  diesem  Zwecke  dient.  Neben  die- 
sen drei  ist  iiocli  Martins  NeilV  Pr()s[)oro  Colonna  zu  nen- 
nen der  mit  Giordauo  Orsini  im  Lrwerbea  von  Haudschriftea 
wetteiferte. 

Wenn  die  schriftüch^  Arbeiten  dieser  Männer  in  Bezog 
auf  eigenüicbe  literarische  Bedeutung  viel  weniger  ins  Gewicht 
fallen  als  ihre  wissenschaftlichen  Tendenzen  überhaupt,  so 

vereinigte  Rom  andere  welche  grösstentheils  dem  -  geistlichen 
Stande  augehürend  die  Förderung  des  Studiums  der  Allen  mii 
ihrer  Nachaiimung  verbaiiden.  Zu  ihnen  gehörte  Gregors  XII. 
(irossnelVe  Gregorio  C(>rrer,  zu  Mantua  in  der  Schule  Vittorinos 
da  Feltre  des  verdientesten  Pädagogen  seiner  Zeit  gebildet, 
wegen  seiner  Theilnahme  am  baseler  ConcU  ron  seinem  Ver* 
wandten  Eugen  IV.  ohne  Beförderung  gelassen,  obgleich 
er  sich  durch  Talent  und  untadelhaften  Wandel  hervortiiat 
Ein  so  feiner  Kenner  der  lateinischen  Classiker  dass  eine  yo& 
ihm  verfasste  Komödie  noch  gegen  das  Ende  des  yorigen  Jahr- 
liuiidt  rts  als  ein  Produet  der  augusteischen  Zeit  gedruckt  ward; 
ein  zierhclier  Dicliter,  mag  die  Nachahmung  der  Lyriker  des 
güldenen  Zeitalters  auch  das  richtige  Maass  überstellten.  Auf 
demselben  Felde  glänzte  der  Florentiner  Leonardo  Dati,  Gior- 
dano  Orsinis  dann  Francesco  Cundulmers  Gelieimschreibeiri 
nachmals  päpstlicher  Secretar  und  Bischof  von  Massa.  Cendo 
de'  Bustäci  ist  schon  als  Poggios  Mitarbeiter  erwähnt  worden. 

Martin  V.  schdnt  für  die  römische  Universität  unthltig  ge- 
hliehen zu  sein.  Johannes  Mengben  nachmals  Gesandter  des 
Teutsclien  Ordens  klagte ,  vier  Jahre  würden  kaum  reichen 
die  Doctorwürde  zu  erlangen  wegen  der  unzulänglichen  Zahl 
der  Vorlesungen  und  der  Verwendung  der  Professoren  im 
päpsthchen  Dienst,  weshalb  man  fremde  Schulen  aufsuchen 
müsse.  Eugen  IV.  nahm  sich  der  römischen  alsbald  an,  and 
ihre  Neugröndung  vielmehr  als  ihre  HersteUung  ist  von  einem 
Papste  ausgegangen  dem  man  mönchisches  Wesen  ssum  Vor- 
wurf macht  Es  ist  wahr  dass  die  städtischen  Behörden  ihm 
anlagen,  aber  durch  die  am  10.  Octoher  1431  erkssene  Bulle 
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und  sp&iere  Verfugungen  hat  er  deo  Kahm  erworben  dem 

römischen  Studienwesen  seine  eigentliche  Verfassung  gegeben 
zu  haben.  Die  Universität  wurde  in  ihren  vier  FacuUateii  re- 
constitnirt.  dio  alte  Form  der  freien  Hectorswahl  beibelialten 
bis  die  Re{2;icrung  sich  dieselbe  im  Jahre  1458  reservirte,  die 
Stiidirenden  ausser  in  Capitalfällen  von  der  gewöhnlichen 
Gerichtsbarkeit  eximirt  und  von  Gabellen  befreit,  den  Inhabern 
geistlicher  PfründeD  deren  Genuas  während  der  Studienzeit 
gestattet.  Wihrend  Eugen  den  Magistraten  aufgab  der  Anstalt 
statt  des  unpassenden  Locals  in  Trastevere  wieder  ein  mög- 
Hefast  in  der  Mitte  der  Stadt  gelegenes  zu  beschaffen,  wies  er 
die  Stipendien  der  Professoren  nuf  die  erhöhte  A\  einsteuer  an. 
Dem  Camerleiigo  der  römisihcii  Kirche,  auch  früher  schon 
Vertreter  der  Staatsgewalt  bei  der  Hochschule,  und  vier  Re- 
formatoren, welche  jährlich  aus  zwölf  von  der  Stadt  zu  prä- 
sentirenden  Candidaten  gew&hlt*  werden  sollten ,  wurden  Ein- 
richtung und  Aufsicht  übertragen.  Die  Universität  erhielt 
damals  ihren  Sits  bei  Sant'  Eustachio,  vielleicht  in  demselben 
Gebäude  welches  Bonifaz  VIII.  ihr  angewiesen  hatte  und  das 
in  der  Zeit  des  Schismas  in  andere  Hände  gekommen  war. 
Nachfolgende  Päpste  vergrösserteii  deu  Bau.  namentlich 
Alexander  VI.  welcher  anstossemle  Häuser  erwarb  und  den 
Hof  mit  Säulengängen  anlegte,  an  welche  man  durch  deu 
gegenwärtigen  grossartigen  Palast  der  Sapienza  erinnert  wird. 
Unter  den  T>ehrcrn  war  der  im  bürgerlichen  nicht  minder  als 
im  Kirchenrecht  erfahrene  Aretiner  Antonio  RoseUi  welchen 
Martin  V.  nach  Rom  gezogen  hatte,  nachdem  er  in  ehrenvollen 
StaatiAmtem  und  Professor  in  Siena  gewesen  war.  Andere 
sind  zu  nennen,  unter  ihnen  Lodovico  Pontano  ans  dem  Ge- 
hiete  von  Spoleto  aber  in  Rom  erzogen,  von  Papst  Eugen 
/um  apostolischen  Protunutar  ernannt  was  er  ihm  niclit  auf 
dem  baseler  Concil  vergalt,  wobin  König  Alfons  ilm  caiidh" 
und  wo  er  1439  in  Jungen  Jahren  starb.  Es  waren  wie  friiiier 
namentlich  Theologie  und  Rechtswissenschaft  welclie  in  Rom 
gepflegt  wurden.  Für  erstere  gründete  Eugen  eine  besondere 
Anstalt  Unter  d.e%  apostolischen  Schreibern  begegnen  wir 
noch  Angelo  von  Tod!  von  dessen  eignen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  man  nichts  weiss  der  sich  aber  um  die  Literatur  ein 
Verdienst  erwarb  indem  er  für  einen  talentvollen  armen  Jüng- 
ling ein  Vermächtniss  zum  Studiren  stiftete.    Dieser  Jüngling 
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war  CristofaDo  I>andino,  nachmals  eine  der  Zierden  des  Clo- 
rentinischen  Crolelirteiikreises. 

Während  £ugeD  IV.  so  för  die  üuiversit&t  sorgte,  zog  er 
einen  Mann  heran  dessen  Arbeiten  der  Alterthumswissenschali 
in  engenn  Sinne  und  der  Geschichte  mehr  zugute  gekommen 
sind  als  die  Studien  aller  seiner  Zeitgenossen.  Biondo  Flavio 
war  um  das  Jalir  1388  zu  Forli  geboueu.  In  seiner  Heimat  wie 
im  Venetianischen  in  öirontlicheii  Aemtern,  ein  Freund  Frau- 
ccsco  Barbaros  welcher  die  Humanitätswissenschaft  unter  den 
Venetianern  würdig  repräsentirte,  trat  er  in  Pap&t  Eugens  ersten 
Jahren  als  apostolischer  Scriptor  in  die  Curie,  welche  er  ZU 
An£uig  der  Regierung  Ton  Eugens  Nachfolger  Terliesa  um 
einige  Zeit  darauf  zurückzukehren,  worauf  er  bis  zu  seinem  im 
Jahre  1463  erfolgten  Tode  in  Rom  Yerweilte.  Biondos  grosse 
literarische  Thätigkeit  begann  zwar  erst  in  den  späteren  Jahren 
Eugens  IV.,  den  er  in  der  Zeit  der  Wirren  mannhaft  vt  i  tliei- 
digte,  Früchte  zu  tragen,  aber  schon  hier  ist  auf  deren  Resul- 
tate ein  BHck  zu  werfen.  Er  war  ein  mittelmä«siger  Latinist 
und  des  Grriechischen  beinahe  unkundig,  wodurch  sich  wol  die 
geringe  Beachtung  erklärt  die  ilun  bei  Nicolaus  V.  zu  Theil 
ward.  Aber  er  hat  in  einer  Zeit  welche  die  Kenntniss  der 
alten  Literatur  zwar  ausserordentlich  forderte,  ihr  Hauptaugen- 
merk jedoch  auf  Stilistik  gerichtet  hatte,  die  reale  Seite  des 
Alterthums  fleissig  und  eingehend  erläutert,  während  er  zuerst 
die.  Geschiclite  des  itahenischen  MiU(  [alters  einer  kritischen 
Sichtung  und  Darstellung  unterwarf.  Seine  »Koma  instaurata« 
die  er  um  das  Jahr  1447  KunenIV.  widmete,  ist  der  erste  Ver- 
such einer  auf  eigne  Anschauung  und  auf  die  Worte  ciassischer 
Schriftsteller  getrründeten  Beschreibung  der  alten  Stadt;  seine 
Pius  II*  ^widmete  »Roma  triumphans«  die  erste  Bearbeitung  der 
römischen  AntiquiUiten.  Wenn  das  »wiederhergestellte  Rom«, 
wie  leicht  erklärlich  ist,  so  in  Bezug  auf  QueUenkenntniss 
wie  auf  Kritik  und  rombination  Tiel  zu  wünschen  lässt,  so 
ist  es  doch  nicht  blos  im  Verpjleich  mit  allem  bis  dahin  Ge- 
leisteten eine  höchst  merkwürdige  Arbeit,  sondern  wegen  der 
localen  Anschauungen  des  Verfassers  au^i  für  spätere  Zeit 
von  grösserer  Wichtigkeit.  Es  würde  dies  in  noch  weit  höherm 
Grade  sein,  wäre  die  Schilderung  der  noch  ganz  oder  theil* 
weise  Torhandenen  Monumente  von  der  Tersuchten-  Recon- 
struction  derselben  mehr  getrennt   In  einer  sonst  von  blos 
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antiken  Greaicht^uokton  ausgehenden  Zeit  bildet  Biondo  darin 
eine  Anenalune  von  der  Regel,  daes  er,  für  den  die  Welt- 
geschichte nicht  mit  dem  Alterthum  abschloss,  wie  Petrarca 
des  christlichen  Rom  nicht  vergass  und  kühn  aussprach,  Roms 

3Iajestät  und  Herrlichkeit  habe  noch  einen  andern  und  festem 
Boden  als  die  gescliwundeiie  Pracht  von  Capitol  und  Palatiu, 
als  den  Rulim  seiner  Consuln  und  seiner  Tiesponen. 

In  Eugens  ersten  Regierungsjaiiren  war  ein  merkwürdiger 
Mann  bei  ihm  in  Rom.  Ciriaeo  PizzicoUi  von  Ancona ,  gewöhn* 
lieh  nach  seiner  Vaterstadt  genannt,  dessen  schon  im  Vor- 
beigehn gedacht  ward,  ist  Prototyp  der  wandernden  Antiqui- 
täten- und  Buchersucher,  halb  Gelehrte  halb  Handelsleute, 
an  allen  Höfen  bekannt,  mit  allen  Literaten  in  Verbindung,  zu 
ihren  Lebzeiten  schon  der  Charlatanerie  bezüchtigt  und  von 
Man<  lipn  mistrauisch  beobachtet,  während  es  verschiedenen 
ihrer  augeioclitenen  Entdeel<ungen  infolcie  späterer  Forschun- 
gen ergangen  ist  wie  der  beargwöhnten  Glaubwürdigkeit  hero- 
dotischer  Erzählungen.  Er  war  \viederholt  im  Orient,  in 
Griechenland,  Romanien,  Kleinasien,  Aegypten,  zum  Theil  aus 
eignem  Antriebe  zum  Theil  im  Auftrage  reicher  Herren,  na- 
mentlich vornehmer  Venetianer.  Ueherall  stöberte  er  umher, 
bei  den  renetianischen  und  genuesischen  Dynasten  auf  griechi- 
schen Inseln,  bei  den  Lusignan  auf  Cypern,  auf  den  Triimmer- 
stätten  der  Küste  loniens,  in  Alexandria.  Nach  Mesopotamien, 
Persien.  Indien  war  sein  Sinn  gerichtet.  TTandschriften .  Mar- 
mor- undBroncewerke .  ^Tünzen,  Alles  sammelte  er  und  schleppte 
auf  seinen  Kreuz-  und  Querzügen  durch  ganz  Italien  eine  Masse 
Curiosa  mit  sich.  Auch  auf  Inschriften  ging  sein  Augenmerk 
und  die  Ton  ihm  veranstaltete  Sammlung  hat  ihn  in  der  Ge- 
lehrtenwelt bekannter  gemacht  als  seine  meist  verlornen  Schrif- 
ten. Er  hat  oft  fehlerhaft  copirt  und  ist  durch  Fälschungen 
iretäuscht  worden:  eigne  Fälsclmnp:en  sind  ilun  öfter  vorge- 
worü  it  als  bewiesen  worden.  Seine  römisclien  Inschriften  sind 
tlieihvei«^e  dem  Anonymus  Einsiediensis  theils  Sisrnorilis  Auf- 
zeichnungen entlehnt.  Aber  er  musste  Rom  wo  er  mehrmals 
verweilte  gut  kennen,  wenn  er  dort  dem  Kaiser  Sigmund  zum 
Führer  dienen  konnte.  Dass  Papst  Eugen  ihn  gutig  und  theil- 
nehmend  aufisahm,  ersieht  man  aus  dem  an  denselben  gerich- 
teten langen  Schreiben,  in  welchem  er  nach  dem  Jahre  1433 
von  seinen  Wanderungen  und  Funden  Kunde  giebt,  schwatzhaft 
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und  selbstgefiUlig  setDe  Verdienste  und  die  Meinung  be- 
deutender Zeitgenossen  herausstreichend.  Carlo  Aietino  und 
Fietro  Donato  Bischof  von  Padua,  Giovanni  Aurispa  und 
Stefano  Porcari  besangen  ihn,  die  Vornehmsten  unter  den 

niijuanlstcii  standen  in  Rrii'lw  cclisel  mit  ihm  der  etwa  gechzig- 
jälirig  um  MöO  in  Cipinona  starb,  während  er  der  ünermüd- 
hclie  sich  mit  neuen  Üeiseplänen  trug. 

Roms  wissenschaftliche  und  literarische  Zustände  waren 
somit  ebenso  wie  dio  künstlerischen  in  fortschrei tnuler  Auf- 
nahme begriffen«  als  der  Aufstand  ausbrach  weicher  Eugene  IV. 
Flucht  herbeiführte.  Die  traurigen  Folgen  dieser  Flucht  für 
die  Stadt  sind  geschildert  worden.  Die  BerCkhrung  in  welche 
Papst  und  Curie  mit  einem  überaus  frischen  und  freien  literari- 
schen Leben  kamen,  sind  wohltliätig  gewesen,  wenn  sie  gleich 
nicht  wenio-  dazu  beirrugen  dem  Humanisten wesen  jene  domi- 
nirende  Eniwirkung  zu  verschatTen,  die  abgeschn  %'on  dessen 
vorherrschenden  Richtungen  ernste  Bedenken  wecken  musste. 
Als  Eugen  in  Florenz  anlangte,  war  das  auf  Wiedererweckung 
des  classischen  Alterthums  gerichtete  Streben  in  rollei  Blüte. 
Schon  begann  die  griechische  Literatur  mit  der  lateinischen 
um  den  Vorrang  zu  streiten.  Der  Kreis  der  Kenntnisse  wie 
jener  der  Anschauungen  der  antiken  Welt  erweiterte  sich  mit 
jedem  Tage.  Aber  schon  begannen  auch  die  Tendenzen  sich 
geltendzumaehen  welche,  in  der  Erkenntniss  der  Oricnnalität 
und  concreten  Vollendung  der  griecliisrhen  Cultnr  iu>.sentl, 
dem  Glauben  an  die  Zulänglichkeit  dieser  Cultui*  den  Weg 
bahnten  und  sich  so  vielleicht  unbewusst  in  stillschweigende 
aber  darum  nicht  weniger  gefiüirhche  Opposition  mit  dem  po- 
sitiven Christenthum  setzten.  Tendenzen  welche  Enea  Silvio 
Piccolomini  einmal  mit  merkwürdiger  Naivit&t  aussprach.  In 
der  Cieschiclite  Eugens  IV.  war  davon  die  Rede,  wie  der  Papst 
im  September  WM  nicht  unbetheiligter  Zeuge  der  Staats- 
umwälzung war.  welclie  die  Faction  der  Albizzi  stürzte,  die 
mediceische  ans  Ruder  brachte.  Der  unendliche  Zuwaeh?«  au 
Autorität  und  Mitteln  welchen  Cosimo  de'  Medici  nun  erlangte, 
hat  ihn  mehrundmehr  zum  "Mittelpunkt  der  Gelehrtenrepublik 
gemacht,  in  welcher  er  früher  nur  ein  mit  Anderen  gleichbe- 
rechtigtes  Mitglied  war.  Die  Pensönlichkdten  waren  grdsaten- 
th^ls  die  uns  schon  bekannten;  einige  neue  gesellten  sich  ihnen 
zu  andere  wurden  abgezogen.    Ambrogio  Tiayeisari  wurde 
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seiner  literarischen  Th&tigkeit  fast  gans  entzogen,  als  der  Papst 

ihm  den  Generalat  seines  Ordens  übertrug  uiul  ihn  als  Nuntius 
zum  Kaiser  und  nacli  Raspl  sandte.  »Es  gereichte,  bemerkt 
Vespasiano,  seinen  Studien  zu  jj^rossem  Naclitheil;  seine  Auf- 
gabe war  die  Wissenschaft  nicht  die  N'erwaltung  worin  er 
keine  Uebnng  hatte.«  Inderthat  zersplitterte  sich  Traversaris 
Thätigkeit  nun  bis  zu  seinem  im  Jahre  1439  erfolgten  Tode  iu 
den  Geschäften  des  Ordens  und  in  jenen  kleinlichen  Umwand- 
lungen ,  durch  welche  Eugen  IV. ,  der  das  Bedürfoiss  der  Ke- 
form  sehr  wohl  erkannte  und  dieselbe  ehrlich  anstrebte  aber 
die  Beengtheit  mönchischer  Aiischauuugeu  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  niitgebraeht  hatte,  durch  immer  dringender  werdende 
Forderungen  oemahnt,  Schäden  abzuhelfen  suchte,  die  uneud- 
lich  tiefer  lagen,  als  in  den  Obseivanzregein  geistlicher  In- 
etitute. 

W&hrend  des  Papstes  Thätigkeit  fast  ganz  kirchlichen  und 
politischen  Angelegenhdten  zugewendet  war,  dem  baseler  dann 
dem  fecrareser  und  florentiner  Concil,  der  Wiederherstellung 
seiner  Autorität  im  Kirchenstaat,  den  mailändischen  und  nea- 
politanischen Dingen,  sind  die  Beziehungen  Mancher  die  läu- 
tere oder  kürzere  Zeit  mit  ihm  iu  Florenz  verweilten,  zu  den 
dortigen  Gelehrten  von  weitreichenden  Folgen  für  die  nach- 
malige Gestaltung  des  literarischen  Lebens  in  Rom  gewesen. 
Am  meisten  war  dies  der  Fall  bei  Tommaso  da  Sarzana  der 
auf  einem  ihm  längst  bekannten  Boden  Tellig  heimisch  wurde. 
Schon  sahen  wir  wie  die  von  Cosimo  de*  Medici  mit  den 
grSsstentheils  von  Nicoli  hinterlassenen  Büchern  gegründete 
Bibliothek  des  neuerbautfen  Predigerklosters  von  San  Marco, 
die  erste  ölVeuilicbe,  nacli  dem  Schema  Maestro  Tonnnasos 
geordnet  ward.  Die  Einfachheit  des  florentiner  Gelebrten- 
verkehrs  konnte  dann  Maestro  Tommaso  freilich  nicht  nach 
Rom  verpflanzen,  wie  er  zur  höchsten  Würde  gelangt  mit 
den  Gelehrten  selbst  und  ihren  literarischen  Schätzen  that. 
Auf  den  von  dem  Unionsconcil  auf  die  Verbreitung  grie- 
chischer Sprache  und  Literatur  geübten  Einfluss,  ein  Ein- 
fluss  welcher  wenige  Jahre  später  durch  die  türkische  Er- 
oberung des  Restes  des  oströmischen  Reiches  und  in  deren 
Gefolge  durch  die  1 'iuw  underung  vieler  nriedien  bedeutend 
gesteigert  ward,  ist  bereits  hingewiesen  worden.  Das  lite- 
rarische Verdienst  der  griechischen  Ankömmlinge  in  Italien 
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wurde  lange  sehr  übernch&tst  Ihre  St&rke  war  die  Wortkrilik, 
ihr  Feld  mehr  oder  minder  ieidenachafüliche  Discuasion  über  die 

Verdienste  ihrer  T-iieblingsautoren.  Auch  die  Besten,  zu  denen 
Georgios  Gemistos  genannt  Plethon  geliörte.  liabcn  k;niin  eine 
andere  Spur  in  der  T/iteriirf^esehielito  zuriickirolassen .  ;iU  die 
Anregung  die  von  ihnen  auf  die  Italiener  ausging,  mit  denen  sie 
in  Berührung  traten.  Plt^thon  war  es  dessen  erklärend  -  apolo- 
getische Studien  über  Piatos  Werke  Cosimo  de*  Medici  die 
Idee  der  platonischen  Akademie  gaben,  deren  Glanzzeit  indeas 
nicht  in  seine  Tage  sondern  in  die  seines  Enkels  fallt  Von 
allen  Griechen  welche  das  Concil  nach  Italien  zog,  ist  Bessa- 
lion  der  berühmteste  geblieben.  Der  Erzbischof  von  Nicäa,  der, 
dem  BasiHanerorden  angebörpiid .  als  er  r.m  Kirchenversamm- 
lung  kam  in  der  vollen  Kraft  dor  .Tahre  stand  (er  war  wie  e> 
scheint  1395  in  Trapezunt  geboren),  war  jedenfalls  einer  der 
hervorragendsten  unter  Denen  die  damals  das  lateinische  Sym- 
bolum  annahmen.  Ebenso  war  er  einer  der  Wenigen  welche 
ihrer  damals  ausgesprochenen  Ansicht  treu  blieben.  Schon  im 
Jahre  1439  verlieh  ihm  Eugen  IV.  den  Cardinalat  imd  bis  zu 
seinem  im  Jahre  1472  in  Rom  erfolgten  Tode  ist  er  zu  den 
manchfaltigsten  Aufträp'n  und  Legationen  gebraucht  worden, 
keineswegs  immer  glückhch  wie  denn  der  Schmerz  über  das 
Mislingen  der  Fricdensvermittlung  zwisehen  Lud^N-ig  XI.  und 
Carl  dem  Kühnen  seinen  Tod  beschleunigt  haben  soll.  Die 
Gewandtheit  welche  Hcssarion  in  der  lateinischen  Sprache  und 
im  Verkehr  mit  den  Occidentalen  erlangte,  verbunden  mit  der 
grossartigen  Bereitwilligkeit  womit  er  seine  pecuniären  Mittel 
für  wissenschaftliche  Zwecke  zur  Verfügung  stellte,  steigerte 
die  Bedeutung  dieses  Mannes  in  der  Geschichte  des  Humanis- 
mus weit  über  das  31aass  hinaus  auf  welches  seine  eigne  Be- 
gabung; ihm  Anspruch  verliehen  haben  würde. 

üie  I'jnwirkuna:  des  während  der  neun  Exilsjahre  Erlebten 
und  Oeschauten  auf  Eugen  IV.  und  seine  Umgebung  ist  eine 
bleibende  gewesen.  Während  er  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten des  Occidents  nicht  ohne  Gewandtheit  leitete»  in  jenen 
des  Orients  wenigstens  partielle  Erfolge  hatte,  hat  der  Papst 
in  dem  bei  seiner  Rückkehr  furchtbar  verwilderten  Rom  aller- 
dings mehr  för  die  Wiederherstellung  von  Ordnung  und  Wohn- 
hchkeit  wie  für  künstlerische  Zwecke  gewirkt  als  für  die  Lite- 
ratur.   Aber  der  Anstoss  war  einmal  gegeben.    Die  Männer 
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welche  Eugen  begleiteten,  theile  ftltere  Mitglieder  der  Curie 
theils  neugeworbene  schufen  sich  von  selbst  einen  Wirkungs- 

kreis.  Alles  war  lur  rasche  allseitige  Kntwicklung  vorbereitet 
aU  vier  Jahre  später  Toiniiiaso  da  Sarzaiia  Kui:;eiis  Nachfolger 
wurde.  Den  glGckhelien  Beiuiiliuugeu  iTir  Herst rllung  des 
Friedens  in  Italien  und  für  die  Wiedervereinigung  der  durcli 
das  baseler  Schisma  abgetrennten  Theile  des  Westens»  setzte 
dae  Eintreten  Roms  in  die  grosse  Bewegung  des  Humanismus 
die  Krone  auf.  Zum  erstenmale  yersuchte  sich  ein  Papst  an 
die  Spitze  der  ausseridrchlichen  Literatur  zu  stellen. 


3. 

ULü  ilLSENHOF  NICOLAÜS*  V.     DIE  VATICANISCHE  BIBLIOTUEK. 

Nicolaus  V.  schwebte  daa  florentiner  Literatenweaen  als 
Muster  vor.    £r  hatte  nie  der  Zeit  vergessen  in  welcher  er 

sich  Unterredungen  über  wissenschaftliche  Materien  mit  dem 
ihm  eignen  Eifer  und  mit  jener  üngezwungeuheit  hinrrab  die 
ein  bemerkenswerther  Zug  in  dem  Bilde  des  daraalii2;en  repu- 
blikanisch-einfachen Lebens  ist  »Alle  gelehrten  Männer  des 
damaUgen  Florenz,  erzählt  Yespasiano,  Leonardo  und  Carlo 
von  Arezzo,  Giannozzo  Manetti,  Poggio,  GKoyanni  Aurispa, 
Gasparo  von  Bologna  u.  A.  pflegten  Morgens  wie  Abends  an 
der  Ecke  beim  Palast  (der  Signorie)  zusammenzukommen,  wo 
sie  steh  miteinander  besprachen  und  über  'zablreiche  Dinge 
verhandelten.  Nachdem  3Iaestro  Tommaso  den  Cardinal  (Al- 
bergati) zum  Papste  begleitet,  gesellte  er  sich  ihnen  zu.  Da 
kam  er  auf  seinem  Maulthier,  gewöhidich  im  blauen  xVnzug  mit 
zwei  einfach  gekleideten  Dienern  zu  Fusse,  denn  damals  war 
man  am  päpstlichen  Hofe  weit  entfernt  von  dem  heutigen 
Pomp.«  Oder  man  yersammelte  sich  abendlich  im  Kloster  der 
Angeli  bei  Traversari,  und  die  Verhandlungen  dieser  Gelebrten- 
republik  schienen  Vielen  ebenso  wichtig  wenn  nicht  wichtiger 
als  jene  des  Gemeinwesens  oder  des  Concils  worauf  sie  oft 
Bezuf^  iiahiiieii.  Auch  das  Verhältnis»  der  edlen  Florentiner 
zur  Literatur  war  dem  Paj)ste  im  lebendigen  Andenken  geblie- 
ben.  Fr  hatte  die  Liberaütät  Cosimos  de'  Medici  zu  einer  Zeit 
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kennen  gelernt,  in  der  er  obgleich  in  Würden  fortgesclirittea 
nicht  Ton  jener  Würde  trftunite  die  ihm  beschieden  war.  Die 

Ideale  einer  Gelehrtenrepublik  welche  einst  dem  Geiste  des 
eifriijen  uiul  strebsamen  Literatiirlrcumlrs  und  Büchersammlers 
vorgt  s(*!i\vebt  lial)i'i!  niouten.  Ix'scliluss  der  l'apst  zu  verwirk- 
hcheii.  Rom  sollte  im  Grossen  werden  was  Florenz  in  be- 
schränkterem Kreise  war.  Ware  es  einem  einzelnen  Manne 
beschieden,  Zeit,  Ort,  Umstände  so  Tollständig  zu  beherrschen 
dass  diese  Beherrschung  eine  ebenso  voUstindige  TJmwimdhing 
ermöglichte,  so  würde  die  Absicht  Nicolsns'  V.  in  Erfüllung 
gegangen  sein.  Aber  während  er  sich  des  Erreichten  freute, 
darf  man  annehmen  dass  seinem  feinen  Verständniss  denno(;h 
der  Unterschied  zwischen  dem  was  vor  seiner  Seele  stand, 
und  den  That«aehen  die  er  vor  sich  sali,  nicht  verborg^en 
bleiben  konnte.  In  Florenz  war  nichts  auf  höheres  Macht- 
gebot entstanden.  Wie  die  nationale  Literatur  in  diesem  un- 
.erschöpflich  fruchtbaren  Boden  erzeugt  worden  Mrar,  so  war 
ohne  äussere  Anregung  der  yon  Petrarca  und  seinen  Zeit- 
genossen ausgestreute  Saame  aufgeschossen.  Die  Wiederbele« 
bung  der  classischen  Bildung  war  nur  eine  der  Phasen  jenes 
vielseitigen  Geisteslebens,  dessen  glänzende  Erscheinungen  uns 
über  so  manche  Schatten  politisclier  und  moralischer  Zustämle 
hinwegblicken  lassen.  Um  al)er  solche  Zustände  werden  und 
sich  entwickeln  zu  lassen,  bedurfte  es  eben  eines  Zusammen* 
Wirkens  von  Geistern  und  Umständen,  wie  es  nur  aus  der 
grössten  innem  Harmonie  hervorgehn  kann.  Nicht  etwa  das 
Verdienst  Einzelner,  nicht  das  der  ebenso  Üdltigen  wie  glück- 
hchen  Medici,  die  in  vielen  Fällen  nur  ernteten  was  andere 
ausgesäet  hatten,  hat  den  Ausschlag  gegeben. 

Rom  bot  weder  eineu  sulcheu  Boden  noch  solche  N  ci  lialt- 
nisse.  Wir  vernehmen  von  einzelnen  für  die  WissenscIiaU 
sich  mühenden  Cardinälen  oder  Prälaten:  wir  veruehmeu  nicht« 
vom  Fortschritt  der  Cuitur  des  Volkes,  nichts  von  geistigen 
Regungen  im  römischen  Adel  mit  ein  paar  vereinzelten  und 
darum  unfruchtbar  gebUebenen  Ausnahmen,  nichts  von  wissen- 
schaltlicfaer  Thätigkeit  der  Klöster,  nichts  von  gelehrten  Stif- 
tungen wenn  wir  die  theologischen  Studien  ausnehmen.  Es  war 
als  käme  die  ganze  Bildung  von  aussen.  So  fand  Nicolaus  V. 
lien  römischen  Hoden  und  die  römische  Atmosphäre,  als  er 
den  päpstHchen  Uof  zu  einem  Musenhofe  zu  machen,  die 
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classiacbeCtiltar  in  ihre  Heiniat  zurückzuführen  yersuchte.  Wenn 
Florenz  ihm  Muster  und  Maassstab  gab,  so  musste  der  Con- 

trast  zwischen  der  eigenthüinlichen  Feinheit  und  auch  in  untere 
Schichten  eiiigetlrunf^enen  HiKlunji  des  florentinischen  Volkes 
und  (lein  Zustande  dieser  Hevölk*  i unu:  von  «Kuhliirten«,  wie  die 
Toscanei  ihre  roniischeu  JSachbarn  nicht  oiiiic  Schärfe  aber 
ebensowenig  ohne  Grund  nannten»  ein  Contrast  welchen  Jahr- 
hunderte fortgeschrittener  Cuitur  zu  tilgen  gesucht  haben,  auf 
den  Papst  tiefen  Emdruck  machen.  Wo  fand  er  die  grossen 
FamiUen  welche  ihren  Ruhm  in  die  Förderung  der  feinem  Cuitur 
und  Sitten  setzten,  Gelehrte  heranzogen,  Bücher,  Kunstwerke, 
Anh4iütäteu  mit  bedeutenden  Kosten  im  In-  und  Auslände 
flurch  Correspondentcu  und  Reisenile  samiaelteu,  ihre  liandels- 
bezichimgen  zu  Hterarischen  Zwecken  benutzten,  ihre  wissen- 
Bchaftiichen  Scliätze  Alien  zugängüch  machten,  schöne  Paläste 
und  Kirchen  bauten  und  ausschmückten,  wie  die  Albizzi,  Strozzi. 
Medici,  AcciajaoU,  Pazzi,  RuceUai,  Soderini,  Ricci,  Pandolfini 
u.  A.  thaten?  In  Rom  war  Alles  nen  zu  machen.  Es  scheint  nicht 
als  habe  der  Papst  unter  den  Einheimischen  grossen  Beistand 
gefunden.  Solche  die  ihm  hätten  Hülfe  leisten  können  wie  der 
in  den  Humanisten  kreis  hineingezogene  Stefano  Porcari,  ge- 
riethen  in  die  republikanische  Opposition ,  welche  hier  so  man- 
chen Begabten  auf  Abwege  geführt  hat  und  die  allerdings  in 
dem  neuen  literarischen  Geiste  und  seinem  Protest  gegen  bis- 
her geltende  Autoritäten,  somit  auch  gegen  die  politischen 
Iddto  des  Mittelalters  Nahrung  fand. 

Nicolaos  y.  muaste  mit  fremden  Krftflten  operiren.  Wenn 
dieser  Umstand  seiner  Wirksamkeit  die  volksthümliche  Em^ 
Wirkung  entzo^ijen  hat,  so  hat  der  Papst  doch  in  der  von  ihm 
einfl^escblageuen ,  nach  oMaass^abe  der  herrschenden  Tendenzen 
allein  nniulichen  Uichtung  Bedeutend. -s  erreiclit  und  den  ^^  eg 
vorgezeichuet,  welchen  die  römische  Cuitur  beinahe  ein  Jahr- 
hundert hindurch  eingehalten  hat.  Dass  die  literarischen  Ten- 
denzen in  dem  Moment,  wo  das  Papstthum  sich  selbstthätig 
und  bestimmend  an  der  geistigen  Bewegung  zu  betheiligen  be- 
gann, die  hnmanistischen  waren,  ist  für  die  (beschicke  des 
Pontificats  auch  über  die  wissenschaftlichen  Kreise  hinaus  be- 
deutsam, in  gewisser  Beziehung  verhängnissvoll  gewesen.  Als 
die  schaffende  Geisteskraft  der  Nation  uabe/u  erschöpft  seihen, 
warf  die  Wiederbelebung  des  classischeu  Alterthumä  ueuen 
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Zündstoff  in  die  Gemüther.   Die  Wissenflchafb  des  Mitteimlten 

fand  sich  einem  neuen  Factor  gegenüber  dessen  Wesen  sie 
geahnt,  dessen  Kraft  zu  erniesseii  sie  ausser  Stande  gewesen 
war.  Kine  grosse  tiergelu'iide  (Währung  war  unvermeidlicli. 
Kbeuso  unvermeidlich  war  iler  Antagonismus.  Denn  es  handelte 
sich  nipht  blos  darum  eine  Autorität  an  Stelle  einer  andern  zu 
setzen.  Vielmehr  handelte  es  sich  darum  das  Ansehen  der 
Tradition  und  die  Macht  der  Autorit&ten  überhaupt  durch 
mehrundmehr  unbeschränkte  Freiheit  des  Denkens  und  Anwen- 
dung der  ethischen  Grrundsatze  einer  Culturepoche  zu  ersetsen, 
deren  Fundament  ein  von  der  christliehen  verschiedenes  war. 
Diese  Conseijuenzen  hai  Nu  nlaii-;  \  ,  sieh  nicht  klar  gemacht, 
als  er  ein  augusteisches  Zeitalter  träumte,  obgleich  seinem 
Scharfsixm  die  längst  erkennbare  Lage  der  Dinge  nicht  ent- 
gangen sein  konnte.  < gerade  iur  das  Oberhaupt  der  Kirche 
mussten  zahlreiche  Bedenken  eintreten.  Nicht  nur  bedrohte 
der  Kampf  der  Humanisten  gegen  das  Mönehswesen,  um  wel- 
ches sich  zur  Zeit  Eugens  IV.  Alles  zu  drehen  schien,  den 
regulären  Clerus  mit  der  Vergeistigun«};  des  Spottes  welchen 
das  Mittelalter  in  Schrift  und  Bild  oft  arg  genug  über  den- 
selben ausgegossen  hatte,  indem  er  Schmäleruug  des  populären 
Einflusses  demselben  in  sichere  Aussicht  stellte.  Die  Principien 
des  Humanismus  begannen  aucii  in  die  geistliche  Wissenschaft 
selbst  einzudringen  und  hier  ihre  zersetzende  Wirkung  zu 
ftussem. 

Langst  vor  Nicolaus  V.  war  diese  zersetzende  Wirkung 
auch  auf  anderen  Gebieten  selbst  dem  blödesten  Auge  klar 
geworden.  Die  Angriffe  auf  die  Aechtheit  der  constantiniscbeu 

Schenkung  waren  noch  das  mindert  gefährliche  Symptom,  so 
sehr  auch  deren  N'iruleii/.  ge^eu  altiierkuinmhclie  Ansichten 
von  päpstlicher  Autorität  gerichtet  sein  mögt«.  Weit  bedenk- 
licher waren  die  Erscheinungen  auf  ethiscliem  Gebiete.  Jede 
Scheu  wurde  beiseite  geworfen.  Die  unter  dem  Titel  »Herma- 
phroditus«  zusammengestellten  Epigramme  des  Antonio  Becca- 
delli,  nach  seinem  Geburtsorte  gewöhnlich  Fanormita  genannt, 
predigten  nicht  blos  die  »Emancipation  des  Fleisches«  sondern 
ergingen  sich  mit  Behagen  in  den  ärgsten  Ausschwei funii;en 
abstossender  Sinnlichkeit  und  ärgsten  Schmutzes  der  antiken 
Welt,  denen  sie  neuere  A'erhältnisse  und  selbst  rersunhchkei- 
ten  als  Tohe  unterlegten,  indem  sie  einen  modernen  Sittenspiegel 
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hiasubalCen  yorgabeii  und  sich  ohne  Scheu  an  manche  be- 
rühmte und  hochstehende  Männer  wandten.   Es  war  um  so 

Bchlimmer,  weil  tlie  Zierlichkeit  dos  Werses  dem  Autor  selbst  bei 
Öülchcn  BewunderuM<i;  ficwarm  die  sonst  nieiii  mit  ihm  baniioiii- 
ren  raogteu.  Nichts  halt"  es  dass  die  volksthürahchstcn  Redner,  St. 
Bernhardin  und  Alberto  von  Sarteano ,  gegen  die  Apotheose  der 
WoUuat  und  des  Heidenthums  in  die  Schranken  traten,  dasa  auf 
Eugens  IV.  Befehl  das  Schandbuch  öffentlich  verbrannt  wurde. 
König  Alfons  von  Neapel  schützte  den  frechen  Poeten ,  Kaiser 
Sigmund  verlieh  ihm  den  Dichterlorbeer.  Selbst  einer  der  Vftter 
des  Humanismus,  P»>ü,i;io,  tadelte  Beccadellis  faunenhafte  Frech- 
heit welche  dieser  mit  der  Berufung  auf  antike  Cluster  und 
auf  seinen  wie  er  sairt  anstäiulljxen  Wandel  vertbeidijjte.  Was 
aber  der  Sicilier  als  junger  31ann  verbrach,  verbrach  der  Tos- 
caner  als  Greis  und  ohne  den  Reiz  der  Dictvm  \v elcher  Jenen 
auszeichnete.  Denn  sein  »Liber  lacetiarum«  enthält  neben  man- 
chen insipiden  Anekdoten  nicht  wenige  unanständige  die  ebenso 
wider  die  Sitte  wie  gegen  kirchliche  Dinge  gerichtet  sind. 
Es  wirft  ein  seltsames  Licht  auf  die  Zustände  in  der  päpst- 
lichen Kanzlei .  wenn  man  erfahrt  dass  solche  Scandalgeschich- 
ten Gegenstand  der  Unterhaltung  in  einem  vertrauten  Stübchen 
waren,  wo  Poggio.  Löseln,  Cencio  und  Andere  zusammen- 
kamen und  dem  sie  den  Namen  »Bugiale« ,  das  Lügennest,  ge- 
geben hatten.  Zwei  andere  Krehssclmden  des  Humanismus 
halten  einander  die  Wagschaale.  Die  Lobeserhebungen  seiner 
Jünger  sind  ebenso  schamlos  und  widerwärtig  wie  ihre  Invec- 
tiven.  Sie  versündigten  sich  wider  die  Würde  der  Litentur 
in  gl^chem  Haasse  durch  bezahlte  Elogien,  wie  durch  die 
grimmigen  Klopf  fechtereien  die  einen  Poggio,  Filelfo,  Valla 
und  ihre  Nachtreter  berüchtigt  gemacht  und  über  diese  Leute 
um  die  Wette  eine  Mut  von  Schimpf  und  Schmutz  ausge- 
gossen halben,  w  t  h  iie  die  Heroen  dieser  unedlen  Kämpfe  als 
die  entsetzlichsten  Scheusale  erscheinen  lassen  roüsste,  wenn 
man  sie  in  den  Ergiissen  ihrer  Galle  beim  Worte  nehmen 
wollte. 

So  war .  im  Guten  und  Schhmmen  der  Humanismus  be- 
schaffen, als  Nicolaus  V.  ihn  in  ein  intimes  Verhältniss  zum 

Pontilicat  brachte.  Alle  Gelehrten  der  Welt,  erzählt  Vespa- 
siano,  kamen  in  Papst  Nicolaus"  Zeit  nach  Uoiu  theils  aus 
ei<:nem  Antriebe  theils  von  ihm  gerufen,  weil  er  sie  an  seinem 
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Hofe  zu  sehen  wünschte.  Gilt  dies  selbstverstMidüch  nicht 
buchstäblich,  so  bot  doch  dieser  Hof  ein  eigenthümliches 
Schauspiel  dar.   Nicolaus  fand  einige  Kräfte  ror,  die  meisten 

zog  er  heran.  Zu  jenen  gehörte  Poggio,  zu  dem  er  längst  in 
Beziehung  stand  und  der  ihm  bei  seinem  Regierungsantritt 
diese  Beziehunijeii  in  Krinncruiig  brachte,  indem  er  ihm  srinen 
durcli  alte  Nriiiim^cn  und  Bemühungen  ihm  vorgezeiciincteu 
Beruf  vorhielt,  die  Cielehrten  zu  heben,  die  Wissenschaften 
neuzubeleben.  Poggio  ist  vom  Papste  so  im  Kampf  gegen  die 
letzten  Reste  des  baseler  Conoils  wie  zu  Uebersetzungen  aus 
dem  Griechischen  gebraucht  worden,  ohne  dass  Kicolaus  den 
Veteran  der  päp^thchen  Kanzlei  zu  fesseln  vermögt  hätte. 
Denn  nach  mehr  als  -vierzigjährigem  Dienst  verliess  dieser  im 
♦luni  1453  Koni  um  das  llon  ntinisclic  lvanzlt*r;unr  zu  Ql)eriieh- 
men ,  das  vr  niederlegte  um  bis  zu  seinein  am  .Ui.  (Jctober  1459 
erfolgten  Tode  den  liest  seiner  Tage  literarisclier  Müsse,  der 
es  nicht  au  Aergerniss  fehlte,  und  dem  Familienleben  zu  wid- 
men, das  er  sich  noch  in  vo^erückten  Jahren  geschaffen 
liatte.  Antonio  Loschi  war  zwar  unter  Nicolaus  V.  noch  thatig, 
scheint  jedoch  nur  seinen  Berufsarbeiten  gelebt  zu  haben. 
Auch  Biondo  Fli^vio,  der  Lodigianer  Mafleo  Vegio,  der  Are- 
tiner  Giovanni  Tortello  waren  bereits  unter  Eugen  IV.  in  die 
Kanzlei  gekommen.  Krsterer  der  sich  wie  es  scheint  ohne 
seine  Schuld  in  Kom  in  Feindsrliaften  verwickelt  hatte,  b'brte 
bei  Nicolaus"  V.  liegicrungsantritt  in  Ferrara,  von  wo  er  nach 
mehren  Jahren  zu  seiner  frühem  iStelle  zurückkehrte  ohne  zu 
Kinfluss  zu  gelangen.  Vegio ,  um  achtzehn  Jahre  jünger  als 
Biondo,  vereinigte  mehr  als  andere  Autoren  dieser  Zeit  die 
Liebe  zum  dassischen  mit  dem  Verständniss  des  christUchen 
Alterthums.  Während  er  Astyansx  und  die  Argonauten  be- 
sang und  der  Aeneis  ein  dreizehntes  Buch  hinzufugte  welches 
gelesen  wurde,  sehrieb  er  Hiorj^raplnen  alter  und  neuer  Heili- 
gen. Kine  seiner  Arbeiten  liat  für  die  Nacbweh  Iknleutmig 
bewahrt.  Es*  ist  die  Beschreibun«^  der  Peterskirehe,  die  erste 
s(Mt  der  des  Petrus  JVlallius  vom  Ende  des  zwölften  Jahrhun- 
derts. £s  war  ein  Glücksfall  dass  in  dem  Moment  wo  der 
Untergang  der  ehrwürdigen  Basihka  schon  beschlossen  war, 
ja  mit  dem  Einreissen  und  Neubau  begonnen  wurde,  ein  clas- 
sisch  gebildeter  und  zugleich  im  christUchen  Alterthum  bewan- 
derter Mann  das  Gebäude  und  seine  Monumente  beschrieb, 


Digitized  by  Google 


Neue  Krifte.  Lorenzo  Valla. 


323 


von  (lenoii  uns  in  niantübcii  Fällen  nur  durch  ilu»  Kunde  **p- 
blifl^ea  ist.  Vf^io  trat  naciimals  in  den  Augustiner-C^liorlicrren- 
orden,  Tortello  wurde  unter  Nicolaus  V.  ein  wiclitiger  Mann 
indem  der  Papst  ihn  zu  seinem  Bibliothekar  machte,  wozu 
seine  polyhistorische  Gelehrsamkeit  j>asste,  wie  er  denn  ein 
encyclopädisches  Vocabuiar  ausarbeitete,  eine  Geschichte  der 
Medidn  schrieb  und  das  Leben  des  h.  Athanasius  aus  dem 
Griechischen  übertrug.  Rechnet  man  nun  noch  Georgias 
Trapezuntios  hinzu  welchen  Papst  Eugen  von  Florenz,  wo  er 
sich  seiner  bei  dem  (^oncil  bedient  hatu«.  als  Lclirer  der  Elo- 
C[uenz  nach  Rom  berief,  so  sind  die  ]\Iänurr  ijenannt  welche 
Nicolaus  V.  vorfand.  Mit  AusnalMne  des  niehrerwähnteu  Ceneio 
de'  Kustici  begegnen  wir  unter  denselben  keinem  rönuscheu 
Namen. 

£&  ist  begreiflich  dass  diese  Kräfte  dem  neuen  Papste  ge- 
ring schienen.  Seine  Bemühungen  neue  zu  gewinnen  legen 
an  den  Tag,  dass  er  um  des  literarischen  Zweckes  willen  übet 
rieles,  vielleicht  über  zu  vieles  hinwegsah,  was  Bedenken  ein- 

zuflössen  geeignet  gewesen  wäre.  Es  geschah  in  einem  Maasse 
welches  auf  das  sclion  lieriihrte  N'erhältniss  des  Ilunianisinus  zur 
bisherigen  Wisseuscluift  und  zur  Kirche  nicht  ohne  KinÜuss  blei- 
ben konnte.  In  keinem  Falle  war  dies  oiTeobarer  als  bei  der 
ersten  von  Nicolaus  V.  ausgegangenen  Berufung.  Sie  war  die 
des  Lorenzo  Valhi.  Aus  römischer  Familie  stammend  aber  .in 
Piaoenza  geboren,  in  seiner  Jugend  eine  Zeitlang  in  Rom  wo 
er  sich  unter  Martin  V.  vergebens  um  ein  Amt  in  der  Kanzlei 
bewarb,  dann  in  Neapel,  war  Valla  schon  im  Jahre  1437  als 
(weheimschreiber  in  den  Dienst  König  Alfons'  getreten  und  hatte, 
dort  eine  Thätigkeit  entwickelt,  deren  Anstüssigkeit  durch  sein 
ungi'wühnhclies  Tal«Mit  nanu'ntlii-h  durch  die  K!('i:;aii/.  seiner 
lateinischen  Dictiou  nur  gemehrt  wurde.  Seine  veruichti  Mf])> 
Streitschrift  gegen  die  damals  im  allgemeinen  noch  für  acht 
gehaltene  constantinische  Schenkung,  seine  Angriffe  auf  das 
Mönchstlium  und  bestehende  Lehrsystem  erschienen  um  so  be- 
denklicher, da  erstere  mit  ihren  gehässigen  Ausfallen  gegen 
Eugen  IV.  und  Reminiscenzen  des  baseler  Concils  im  Moment 
der  päpsthchen  Bedrängnisse  erschien,  letztere  mit  Spuren  ver- 
dächtiger Recht4^1äubigkeit  zusaiuuH  idiiui^cn.  Valla  fi'ddtc  sich 
in  Neapel  unter  dem  Scliut/.i'  drs  Ivönii;s.  der  ^iTudc  damals 

in  argem  Zerwürfnisse  mit  dem  Papste  lebte,  so  sicher  dasti 
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er  steht  nur  den  Kampf  ges^en  Hierarchie  und  Mönchswesen 

fortsetzte,  sondern  der  luquisiiiun  Trutz  bot  und  |2:rosses  Aer<»er- 
niss  orrt*£rte.  Als  dann  wie  es  selifint  1  ainilicniuteresseii  iiim 
die  Rückkeiir  iiacli  Kom  wunsclieusuertii  erscheinen  liessen. 
hatte  er  nicht  nur  eine  Apologie  an  den  sch\%f*r  beleidigten 
Eugen  gerichtet  sondern  sich  zu  förmhcbem  AViderruf  erboten, 
wodurch  er  freilich  Zusage  personhcher  Sicherheit  erlangte, 
aber  den  Angriffen  der  vielvermogenden  geistlichen  Orden 
gegenüber  sich  in  Rom  so  unbehaglich  fühlte  dass  er  sich 
heimlich  wieder  entfernte. 

Diesen  Mann  beriet' Nicolaus  V.  und  ernannte  ihn  im  Jahre 
1448  zum  apostoUschen  Scrii)tor.  A\'enn  der  Wunsch  die  Ge- 
schichte des  Thucvdides  von  der  Hand  dei>sen.  ilen  man  fiir 
den  besten  Latinisten  der  Zeit  hielt,  übersetzt  zu  erhalten,  die 
Bedenken  überwog  %velche  \' alias  iiterarisclie  Antecedentien 
wecken  mussten,  so  hat  der  Papst  allerdings  diesen  Zweck 
erreicht  Aber  er  sah  auch  seinen  Musenhof  bald  in  einen 
literarischen  Kampfplatz  verwandelt  Denn  Valla  gerieth  mit 
Poggio  in  einen  Federkrieg,  der  vom  literarischen  Gebiete  wie 
gewöhnlich  auf  das  der  Persönliciikeiten  übergehend  das  Maass 
des  Hasses  und  des  Schmutzes  erschöpfte  und  eine  vnn  so  trau- 
rigere Berülimtheit  erlant^te,  da  die  ^länner  die  sich  dabri  ije^jen- 
seitig  nach  Herzenslust  prostituirten,  unter  den  Augen  des 
Oberhaupts  der  Kirche  fochten  und  auch  dann  nicht  ruhten, 
als  der  eine  der  beiden  Gladiatoren  nach  Florenz  gezogen  war. 
Auf  beiden  Seiten  waren  Verschiedene  in  diese  Fehde  hinein« 
gezogen  worden,  wfthrend  Derjenige  Frieden  zu  stiften  ver- 
suchte der  in  der  Kunst  der  Satire  und  Invective  (ur  den 
ersten  Meister  galt,  Francesco  Filelfo.  Nicolaus  V.  hatte  einst 
Diesen  der  damals  am  mailündischen  Hofe  lebte,  freund- 
lichst aufeenoninien  als  er  auf  einer  Reise  nach  Neapel  durch 
Rom  kam.  Er  hatte  ihm  ein  ansehnliches  Geldgeschenk  ge- 
macht und  das  Amt  eines  apostolisclien  Scriptors  angeboten, 
ein  Anerbieten  welches  er  im  Jahre  1453  zur  Xhat  werden  liess, 
indem  er  daran  die  Absicht  knüpfte  die  homerischen  Gesänge 
durch  Filelfo  übersetzen  zu  lassen.  Ein  Umstand  welcher  darauf 
hinweist  dass  weder  der  auf  den  Wunsch  König  Juans  von  Casti- 
lien  von  Pier  Candido  Decembrio  gemachte  Versuch  einer  Humer- 
übertraguiig  den  Papst  Ix  friedigte  noch  der  des  K  rs  Orazio, 
obgleich  ein  aposiohsches  bcriptorenamt  des  Letztern  weniger 
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als  mittelmäBSige  Vene  lohnte.  Aber  der  Papst  starb,  ehe  Fi- 
lelfo  nach  Rom  und  der  Plan  zur  Ausführung  kam.  Auch  in 

anderer  Beziehung  hatte  Nicolaus  V.  an  Valla  nicht  viele  Freude. 
Denn  dieser  benutzte  die  ilnu  /uiii  Zweck  einer  verbesserten 
Satninluiio-  der  alten  Papstbullen  zur  Verfügung  «gestellten  lite- 
rariselieii  Ilülfsmittel  des  päpstüchen  Archivs  zur  Erf^iinzuug 
und  Bekräftigung  seiner  Schrift  über  die  constantinis/he  Schen- 
kung, welche,  lange  iuedirt  geblieben,  im  Jahre  1520  als  Waffe 
der  teutschen  Opposition  gegen  Rom  Ton  Ulrich  von  Hutten 
bekannt  genuicht  ward.  Doch  sog  ihm  dies  vom  Papste,  der 
als  Gelehrter  die  von  der  Kritik  gegen  die  Aechtheit  geltend 
gemachten  Gründe  würdigen  mogte,  keine  Ahndunja;  zu,  so  dass 
er  Tinangcfoehten  in  Rom  blieb  wo  er  naeh  seinem  wie  es 
S(  lieint  im  Jahre  1457  erfolgten  Tode  ein  Grab  in  der  Lateran- 
kirche fand,  deren  Stiftsherr  er  war  und  wo  die  moderne 
Inschrift  ihn  als  »Rex  Hnguae  latinac«  preist. 

Aus  dem  florentiner  Gelehrtenkreise  lud  der  Papst  den 
Giannozso  Manetti  zu  sich,  der  bei  seiner  Wahl  Mitglied  und 
Redner  der  florentinischen  Begl&ckwünschungs -Gesandtschaft 
gewiesen  war.  Aber  Manetti,  dessen  Ernennung  zum  apostoli* 
sehen  Scriptor  in  Nicolaus*  letztes  Jahr  fiel,  könnt«  die  lite- 
rarischen Zwecke  seines  Gönners  kaum  fördern,  indem  seine 
Bibelübersetzung  und  seine  Apolo^e  des  ("liristeniiiunis  wenig 
vorgerückt  waren,  als  der  Papst  starb  dessen  Leben  der  dank- 
bare Freund  schrieb.  Auch  der  Florentiner  Leon  Batista  AU 
berti  kam  nach  Rom,  er  der  nur  grosserer  Concentrining  seiner 
ausserordentlichen  Geistesgaben  bedurft  hatte  um  in  der  Kunst 
den  hervorragendsten  Platz  einzunehmen,  während  auch  heute, 
abgesehn  von  seinen  vortrefflichen  Bauwerken,  in  Allem  was 
er  unternommen  ein  glänzendes  Talent  sich  kundgiebt.  Im 
Jahre  1404  in  Genua  geboren  während  des  langen  Exils  seiner 
aliedlen  laniilie,  zeigte  ^Iberti  einen  Verein  von  Gaben  des 
Geistes  und  Körpers,  der  an  seinen  bendnutern  Landsmann 
Leonardo  da  Vinci  erinnert.  Er  war  nicht  blos  als  Verfasser 
lateinischer  poetischer  und  didaktischer  Werke  sondern  auch 
durch  den  für  Sigismondo  Malatesta  begonnenen  Bau  der 
Kirche  S.  Francesco  zu  Rimini  bekannt,  als  er  durch  Biondo 
Nicolaus  V.  vorgestellt  wurde,  dem  er  im  Jahre  1451  sein  Haupt- 
werk, die  zehn  Bücher  von  der  Architektur  widmete.  In  Pom 
anwesend  als  die  Porcarische  Verschwörung  stattfaud,  hat  er 
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diene  ro  einem  lateiuischeD  Commentar  besclmebmiL  Daas  er 
KoiDÖdieo  dichtete  die  mao  für  Werke  des  Plantus  hielt,  wie 
e«  unter  «odern  seinem  gelehrten  Zeitgenossen  Albrecht  toh 
Kyb,  Pius*  IL  Käoinierer  und  Archidisconus  zu  Wurzburg 

]>og<'gnete,  dessen  lit^mrisrhe  Bildung  eine  italienische  war, 
z<'ugt  für  «*»!ne  voilkoiiunciic  BrlnTr^diunEr  der  1  una.  Der  iia- 
lii'nischeü  oiler  i:oscan!**<-lif*n  .Spraclie  war  er,  ausserhalb  Tos- 
kanas gross  geworden,  damals  wenig  mächtig  so  dasa  er  seine 
Schriften  tu  derselben  fremder  Durchsicht  un'  ^^^  e^fcn  musste. 
Sein  in  Rom  verfasstes  nachmals  ausgefeiltes  Werk  über  das 
Fsmilienwesen,  welches  lange  einem  seiner  Landslea te  Agnolo 
Pandolfini  zugeschrieben  wurde,  zeigt  jedoch  wie  er  sich  diese 
Sfirache  zu  eigen  machte  und  weit  entfernt  wmr  die  Nicht- 
aelitiiiii^  zu  fheilen,  niit  welcl»er  manclier  seiner  gelehrten  Zeit- 
gi'iio''?>.«'M  MC  l^chandelte. 

\'on  anderen  Seiten  iier  bemülite  sicli  der  Papst  Solche 
an  sich  zu  ziehn  von  denen  er  Förderung  seiner  hterarischen 
Pläne   hoffen  durfte.     Schon  ward  Filelfos   erwähnt  Der 
Bericht  über  seinen  TorQbergebenden  Besuch  in  Rom  im  JuU 
zeigt,  wie  alles  geschah  den  Humanisten  den  Kopf  zn 
verdrehen.    Filelfo  war  auf  der  Reise  nach  Neapel  begrif- 
fen und  wollte  nur  einen  Nachmittag  in  der  Stadt  verwei- 
len.   Als  er  am  folgenden  Morgen  im  Ro^ritr  war  zu  Pferde 
/u    hteigt'U,    ersrliion    Hiondo    Flavio    um    ilm   zu  ])ewegon 
Hieh  sogleich  zum  Tapste  zu  begeben;  es  sei  die  passendste 
Stunde   ihn   zu   spreclien.     Auf  Filelfos  Antwort  er  liabe 
Kile  und  denke  den  Besuch  auf  die  Rückkehr  zu  yerschie> 
ben,  bemerkte  Biondo,  dies  gehe  nicht  an,  Nicohuia  habe 
von  seiner  Anwesenheit  vernommen  und  mit  grosstem  I^obe 
seiner  gedacht;  nicht  zur  Ehre  blos  auch  zum  Vortheil  werde 
es  ihm  gereichen.    Dennoch  bestand  der  spröde  Gelehrte  auf 
deinem  Reiseproject  als  der  päpstli(Jic  GcIm  imsclireiber  Piere 
4la  Nocet(j  eintrat  und  ihn  endlich  beim  Arme  nalun,  ihn  zum 
Papste  zu  führen.    Die  Aufnahme  w  ar  so  wie  die  Einladung 
erwarten  liess,  und  wenn  Filelfo  den  Anerbietungen  Nicolaus*  V. 
auch  diesmal  seine  Verpflichtungen  gegen  Francesco  Sforza  ent- 
gegenstellte, so  nahm  er  doch  einen  Beutel  mit  fünfhundert 
Ducaten  mit  als  Anerkennung  für  seine  Satiren,  die  er  nach 
Neapel  überbrachte  und  deren  Leotüre  den  Papst  entzückt  zu 
liabeu  scheint,  was  auch  zu  den  Zeichen  der  Zeit  gehört. 
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B«i  Audefen  hatte  Nicolltu«  V.  b^8i«m  £irfolg.  Zu  diesen 
getiärteii  unter  den  Italienern  namentlieh  Pier  Candido  Deeem- 
brio,  unter  dem  letzten  Visconti  am  mail&ndieclien  Hofe  be- 
schäftigt und  nun  in  die  päpstliche  Kanzlei  aufgenommen,  wäh- 
1(11(1  sich  auch  an  den  Llehersctzungsarbeiten  het!nMlio;te, 
und  iSicoolo  Perotti  von  SassoleiTato  der  «ein  Kinporkoiiuiirri 
besonders  Beasarion  verdankte.  Nur  zwei  römische  Gelehrte 
dieser  Zeit  finden  wir  genannt,  den  Consistorialadvocaten  Gio- 
vanni de  Miles  und  Antonio  Caffarelli,  aber  sie  scheinen  ledig« 
lieh  ihrem  juristischen  Berufe  gelebt  zu  haben.  Stefano  Por- 
cari  dessen  unselige  Verschwörung  so  trfibe  Kindriicke  hinterliess, 
muss  jedenfalls  tftchtige  literarische  Bildung  gehabt  haben  und 
stand  mit  den  llorentinischen  und  oberitalischen  Gelehrten  in 
en&er  Verbindung,  vväini  iid  seine  Stelhing  in  Kom  eine  ange- 
sohoiie  fj^ewesen  zu  sein  sclipint.  Von  den  (i riechen  am  päpst- 
hchen  Hote  ist  GeorgioÄ  Trapezuntios  von  KrQta,  der  eine 
zuzeiten  vielbesuchte  iSchule  der  Kloquenz  luelt«  schon  genannt 
Wörden.  Neben  ihm  zum  Theil  wider  ihn  stand  Theodoros 
Gaza  von  Theasalonicb.  Beide  von  Nieolaus  als  Üebersetzer 
gebraucht  rermogten  sich  in  ihrer  Stellung  nieht  zu  halten; 
der  Erstere  hat  sich  gleich  den  Lateinern  an  den  widerlichen 
Klopffeehtereien  betheiligt  wobei  er  in  doppelter  Beziehung 
den  kürzern  zog.  Der  grosse  Bcsohützer  der  Griechen,  über- 
haupt im  ganzen  Canlinalrollegium  der  (Mfri2:sto  Bcscliützer  der 
Literatur,  Bessarion  verweilte  wäliriMid  des  Pontiücats  Nico- 
laus' V.  nicht  in  Rom  sondern  in  Bologna.  Es  mag  dahin- 
gestellt bleiben  ob  der  Papst  in  dqm  Cardinal  von  I^icäa  einen 
literarischen  Nebenbuhler  erkannte  und  ihn  deshalb  ferne  hielt. 

3fanohe  Ausl&nder  wurden  durch  Roms  neuen  wissen- 
schaftlichen Glanz  angezogen  oder  nahmen  durch  andere  Um- 
stände herbeige tuhrt  an  solchen  Bestrebungen  Theil.  Unter 
ihnen  ragte  ein  V(»rn('linu*r  I']n^läuder  hervor,  ^\'illiam  (iray, 
Abgesandter  Köniir  Ib'inriclis  ,  in  Cöln  dann  in  Padua  und 
Ferrara  unter  Guariuo  von  V'cruna  gebildet ,  als  eil'riger  Bücher- 
freund von  Vespasiano  gerühmt,  von  Nicolaus  V.  zum  Bistlium 
£ly  beCordert,  wohin  er  sich  zurückzog  als  die  Verwicklungen 
des  Rosenkrieges  seine  Stellung  am  englischen  Hofe  unhaltbar 
machten.  Zu  den  gelehrten  Besuchern  Roms  geborte  auch  jener 
Graf  von  Worcester,  welcher  nach  der  Vertreibung  König 
Eduards         durch  die  lancasterschc  l'artei  im  .lalire  1470 
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als  Connetable  dos  Reichs  den  Tod  erlitt  Die  literarischen 
Tendenzen  des  CardinaU  Beaufort  hatten  im  englischen  Adel 
Nachabmnng  geweckt. 

Blickt  man  anf  die  Fruchte  der  von  Nicolaus  V.  entwickel- 
ten TlUitigkeit,  so  sind  sie  nach  einer  Seite  hin  bedeutend,  auf 
clor  andern  zweifelhaft.  Der  (rewinn  war  in  gewissem  Sinne 
mehr  ein  materieller  als  ein  eigentlich  und  uninitt»'lbar  geisti- 
ger. Der  { it'U'hrtenkreis  Ni«-()laus"  \ \  liat  keine  neue  Bahnen 
eingeschlagen.  Er  hat  auch  nicht  gleich  den  Humanisten  der 
Zeit  des  constanzer  Concils,  von  deren  erfolgreicher  Thätigkeit 
er  Zeuge  gewesen  war*  den  classischen  Bucherschatz  gemehrt 
Die  Zahl  literarischer  Funde  ist  nicht  bedeutender  gewesen 
als  ihr  innerer  Werth.  Aber  för  Sammeln  und  Benutzen  des 
durch  die  letzten  Decennien  (rewonnenen,  ftir  Verbreitung  na- 
mentlich der  Kenntniss  der  Sprache  und  Literatur  deren  Vor- 
rang und  ßedentuno-  in  der  G<'selnehte  der  Bildung  man  richtig 
erkannte  und  würdigte,  hat  dieser  Kreis  namhaftes  geleistet. 
Das  vierzehnte  Jahrhundert  Iiattc  wie  wir  gesehen  den  Eifer 
für  griechische  Sprache  und  Literatur  geweckt,  aber  die  Kennt- 
niss beider  war  wenig  verbreitet.  Der  Drang,  diesem  Mangel 
abzuhelfen  war  vom  Anfang  des  neuen  Jahrhunderts  in  dem 
Maasse  lebendiger  geworden,  wie  die  Zahl  der  griechischen 
Handschriften  sich  mehrte.  Die  Unionsbestrebungen  hatten 
dann  zu  den  philologischen  (iriinden  dieses  Bestrebens  nahe- 
liegende prakti^ehe  Anlässe  lunzugefi'igt.  die  in  den  Arbeiten 
toscauischer  Geletirten  in  den  Concilszeiteu  ihren  iietlex  fanden. 
Jemehr  die  Kenntniss  des  Griechischen  sich  immer  noch  auf 
Einzelne  beschränkte  und  je  unvoUkommener  sie  bei  der  Mehr- 
zahl derselben  war,  umso  legitimer  war  der  Wunsch  die  griechi- 
schen Meisterwerke  durch  das  Medium  der  lateinischen  Sprache 
den  abendländischen  Nationen  zugänglich  zu  machen.  Papst 
Nieolaus  hat  auf  diesem  Felde  eine  Thätigkeit  entwickelt  und 
veranlasst  die  man  nicht  gering  anschlagen  darf,  so  unvoll- 
konimeu  manche  der  Arbeiten  an  sich  sein  mögen,  so  sehr  man 
in  der  Textkritik  bei  den  ersten  Schritten  stehen  blieb.  Piatons 
Werke  wurden  gewissermaassen  erst  damals  in  Italien  bekannt, 
wobei  ein  grosser  Theil  des  Verdienstes  Bessarion  gehört,  wie 
immer  man  über  sein  Verständniss  des  grossen  Weltweisen 
urtheilen  mag.  Welchen  Einfluss  dieser  dann  auf  die  italie- 
nische Philosophie  und  Wissenschaft  überhaupt  ausübte ,  zeigt 
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die  Gescliichte  der  florentiner  Akademie.  Selbst  von  Ariatoteles 
kann  man  ea^n  dass  das  Verständniss  seiner  Schriften  erst 

in  jener  Zeit  durclidranor,  welehc  sie  in  ihrer  wahren  Gestalt, 
frei  von  der  VerlnlUung  des  Mittehilters  empiiug.  Die  l)is  da- 
hin nur  aus  Compendien  geschöpfte  Ivenntniss  der  gricciiischen 
(ieschichte  wurde  zugleich  mit  jener  der  Historiker  gefördert. 
Thucydides,  Herodot,  Diodor,  Poiybius,  Xenoplion,  Plutarch, 
Arrian,  Appian,  Strabo  u.  A.  wurden  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts ganz  oder  theilweise  übertragen.  Diese  Uebertragun- 
gen  Hessen  meist  so  in  Bezug  auf  Treue  wie  auf  den  lateini- 
schen Ausdruck  viel  zu  wünschen  übrig,  aber  es  war  doch 
eine  unendliche  Bereicherung  des  wissenschaftlichen  Materials 
und  geistigen  Reichtlinms,  nnnienthch  eine  AufTorderung  zu 
voükommnerer  Aneignung.  V^on  Uebersetzungen  poetischer 
Werke  vernehmen  wir  wenig.  Mehre  der  Humanisten  wollten 
für  Dichter  gelten,  zogen  es  jedoch  vor  Verhältnisse  und  Per- 
sonen der  Gegenwart  in  ihren  Satiren  zu  geissein,  bissige 
und  nicht  selten  schmutzige  Epigramme  loszulassen,  Epen  zu 
schreiben  welche  ebensowenig  wie  die  Africa  gelesen  wurden, 
ihren  Autoren  aber  gelegentlich  Gold  und  den  Poetenlorbeer 
einbrachten,  statt  sieh  an  die  schwierige  Arbeit  des  Wieder- 
gebens von  Dieliterwerken  zu  inaeben.  Carlo  Marsuppini  ver- 
suchte sicii  an  der  Batraebonivoniachie,  aber  wir  sahen  schon 
wie  Nicolaus  V.  die  Sehnsucht  nach  einem  lateinischen  Homer 
mit  ins  Grab  nahm. 

Wenn  man  yon  diesem  Gewinn  der  Verbreitung  der  griechi- 
schen Literatur  absieht,  so  stand  die  literarische  Production 
der  Zeit  ihrem  innem  Werthe  nach  in  keinem  Verhältniss  zu 
den  aiifi^pwandten  ]\Iitteln.  Am  grössten  aber  ist  das  I\Iisver- 
hältniss  zu  der  MeinnnL!;,  \veb*!ie  die  Humanisten  von  si(  Ii  sell)er 
hegten  und  ohne  Scheu  ausspraclien.  Der  leichterkiärhche  und 
berechtifxte  Enthusiasmus,  welchen  die  Bereicherung  des  antiken 
Bucherschatzes  weckte  und  der  sich  auf  die  V^eroiittler  der- 
selben erstreckte,  y erdrehte  diesen  Leuten  die  Köpfe.  Sie 
glaubten  ihr  Jahrhundert  zu  dominiren.  In  gewissem  Sinne 
thaten  sie  es  wirklich.  An  den  Höfen  machte  man  ihnen  den 
Hof  um  ihnen  dann  geU  ^  ntlich  Fusstritte  zu  gehen.  Im  all- 
gemeinen wurden  sie  gefürchtet.  Die  nationale  Literatur  war 
beinahe  durcii  sie  verdrängt:  die  schnebterne  Befangenheit 
der  Zeit  Dantes  und  Petrarcas  iobetreil'  des  Anspruchs  der 
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Vulgarsprache  hatte  der  Miaacbtung  derselben  Plate  gemacht 
Der  grössere  Irrthum  war  nun,  dass  die  Leiter  der  Bewegung 
in  ▼ollkommenem  Verkennen  ihres  Standpunktes  und  Vermö- 
gens das  dem  Alterthuüi  «^t  lu  iidc  liUt  resse  für  eigne  Scliöpfun- 
gen  in  Aujüpnich  nahmen.  In  ihrer  Naivität  stellten  sie  sich 
mit  den  Heroen  der  classischen  Literatur  küini  in  eine  Reibe, 
llire  Verse,  Heden»  Tractatc,  Briefe  erhohen  Anspruch  auf 
den  Ruhm  des  augusteischen  Zeitalters.  Fiielfo  maass  sich 
ohne  Zagen  mit  Virgil  und  Cicero*  Liess  er  ihnen  im  Einsei* 
nen  den  Vorrang,  so  erkannte  er  sich  im  Verein  der  Gaben 
den  Lorbeer  zu. 

■  Giht  Virgil  iiiii-  vornn  in  der  Diclitung  Piri«;(',  so  steht  Cr 
Hiiitt  r  mir  wahrlich  zurück  in  i\or  rhetorischen  Kunst. 

Hat  sirli  die  Pahne  crkfimpft  im  erhabenon  Schwarbe  der  Itedu 
TtiHiit^i.  ]ns^t  er  den  Sicj;  mir  im  poetischen  Spiel. 

Rechnest  <hi  aber  dazu  dass  ich  bcitie  die  SpratluMi  bcmeisli-e, 
Uellai»'  und  Romaii  Kiigieich*  ftprich  wer  vergleicbei  «ich  mir?- 

Die  Zeit  hat  über  diese  Ansprüche  gerichtet  Die  Gesammt- 
production  der  Humanisten  hat  nur  noch  ein  culturhistorisches 
Interesse.  An  ihre  Prosaschriften  denkt  niemand,  handelt  es 
sich  nicht  um  stoffliche  Dinge.  Ihre  Geschichtswerke  haben 
im  Allgcrnciiion  mir  in  den  ihre  einne  Zeit  ))Otrofren(lon  Theilen 
Ideibenden  Werth,  sind  aber  auch  in  diesen  im  Vergleich  mit  un- 
geschminkten Aufzeiclinungen  in  der  Vulgarsprache,  wie  die  der 
beiden  Capponi,  Jacopo  Salviatis,  Bonaccorso  Fittis,  Giovanni 
Cavalcantis,  lauter  Florentiner,  durch  die  Nachahmung  antiker 
Form  in  ihrer  Evidenz  sehr  heeintrachtigt.  Selbst  mit  den 
florentinischen  Geschichten  Leonardo  Brunis  und  Poggios  ist 
dies  der  Fall.  Dire  Verse  sind  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
nicht  blos  duridi  die  lateinischen  Dichter  des  folj^pndeii  .laiir- 
Ininderts  in  Scdi.'itten  <;estellt,  deren  Tendenzen  wesentlich 
andere  waren.  Sie  siml  so  rasch  in  Vergessenheit  (xcratlion 
dass  viele  unveröffentlicht  blieben .  als  eine  ihrer  Blütezeit  auf 
dem  Fusse  folgende  neue  Kunst  Mittel  dazu  an  die  Hand  gab. 
Ihre  kritischen  Arbeiten  endlich  fallen  so  leicht  als  möglich  ins 
Gewicht.  Ihren  lateinischen  Stil  haben  sie  sich  überdies  gegen- 
seitig mit  grösster  Bitterkeit  verketzert 

Die  andere  Seite  von  Papst  Nicolaus' V.  literarischer  Tbii- 
tigkeit  war  die  des  Buchersammelns.  Sie  hängt  mit  der  Ge- 
schichte der  vaticanischen  BibUothck  imiig  zusammen. 
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Dm  latennische  Patrisrchram  hatte  eineD  alten  Bücher- 
schatz. Wir  wissen  dass  Gregor  II.  vor  seiner  Erhehunf^  die 
Aufsicht  über  denselben  führte  und  dass  u.  A.  Paj)st  Zacharias 
ilm  verineiirte.  Gelehrte  Päpste  deren  das  IMittelalter  so  vioh» 
gehabt  hat,  und  die  lateranische  Öchuie  bedurften  der  hterari- 
sehen  HülfsmitteL  Nach  genaueren  Angaben  suchen  wir  ver- 
gebens. Bei  der  Verlegung  der  Besidens  nach  Avignon  wurde 
die  p&pstlicbe  Bibliothek  zum  Theil  dahin  geschafft  und  fran- 
zösischen Bibliothekaren  anvertraut.  Die  Restitution  derselben 
nach  Beendigung  des  Schismas  war  ebenso  unvollst&ndi^  wie 
die  der  Archive.  Eiiizelues  war  während  des  Com  ils  und 
später  an  Johaimes  XXIII.  und  Martin  \\  gesandt  worden,  wie 
aus  einer  von  letzterm  für  den  CamerU  tino  Erzbiscliof  von  Nar- 
bonne  ausgestellten  Bescheinigung  hervorgeht.  In  Rom  hatten 
sich  aber  unterdessen  wieder  Bücher  angesammelt.  Zeugniss 
daför  giebt  der  befremdliche  Verkauf  von  fünfhundert  Hand- 
schriften der  Kirche  an  den  Erzbischof  von  Neapel  zu  Anfang 
der  Regierung  Gregors  XII.  Ueber  die  Vermehrung  der  Samm- 
lung durch  Martin  V.  und  Eugen  IV.  wissen  wir  wenig.  Hand- 
schriften die  einst  dem  Erstem  gehörten,  sind  bis  ins  nörd- 
licli<"  Teutschland  verschlagen  worden.  Von  Kugens  Bihlioi  I  u  k 
sagt  Traversan,  er  habe  gar  nichts  was  der  Rede  werth  darin 
gefunden.  Ausser  der  eigentlichen  päpstlichen  Sammlung  gab 
es  damals  auch  die  der  Peterskirche  mit  welcher  die  schon 
erwähnte  Cardinal  Orsinis  vereinigt  wurde.  Ueberdies  befand 
sich  eine  Bibliothek  bei  der  Kirche  Sta  Cecilia  und  in  Grotta 
ferrata,  aber  Traversari  erw&hnt  des  kläglichen  Zustande  der 
Handschriften  dieser  letztern.  Mit  Nicolaus  V.  begann  eine 
neue  Zeit.  Er,  der  als  Privatmann  so  viel  auf  Büclier  ver- 
wendet, füi'  Anderer  Samnihuigen  sicli  so  erfol<;reicli  gemüht 
hatte,  musste  mit  Allen  wetteifern.  Hätte  er  seiue  Absichten 
vollständig  ins  Werk  setzen  können,  sagt  Vespasiano,  die 
BibUothek  welche  er  bei  St  Peter  für  die  ganze  Curie  anlegen 
wollte,  wurde  etwas  wunderbares  geworden  sein.  Nicht  nur 
liess  er  auf  allen  Seiten  namentlich  in  Grriechenland  nach  Hand- 
schriften forschen  fÖr  welche  er  ansehnliche  Preise  zahlte. 
Aucii  auf  neue  Ahs<*hrit"ten  verwandte  er  bedeutende  Suniiuen. 
Das  Gest  halt  der  Scnptoren  iro langte  um  die  Mitte  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  zu  seinem  höchsten  Flor.  Je  fehlerhaf- 
ter wie  erwähnt  die  Abschriften  gewesen  waren,  umsomehr 
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befleissigte  man  sieb  nun  der  Comctbeit.  Während  tüchtige 
Männer  neue  Exemplare  lieferten,  begann  die  gelehrte  Text- 
kritik sich  geltend  zu  machen.  Der  Buchhandel  wurde  zu 
einem  blühenden  Geschäft  Ganze  Bibliotheken  wurden  ge- 
schrieben. Durch  Vcspasiaiuj  den  thätigsten  und  kenntniss- 
reiclisten  nucihhändler.  der  für  Cosiino  (h*'  Medici  den  (irund 
zur  laureuliaiiibchen  Bibliulhck  legte,  haben  wir  die  umständ- 
liche Schilderung  des  Systems  nacli  welchem  üerzog  Friedrich 
von  Urbino  seine  berühmte  Sammlung  bildete,  »die  würdigste 
welche  von  den  Zeiten  des  Alterthums  bis  auf  die  unserige  an- 
gelegt worden  ist«.  Vierzehn  Jahre  hindurch  waren  so  in 
Florenz  wie  in  Urbino  dreissig  bis  vierzig  Schreiber  für  den 
Herzog  beschäftigt.  Wie  es  sodann  mit  der  künstlerischen 
Ausschmückung  der  Bücher  durch  treffliche  Miniaturen,  mit 
der  Schönheit  des  Pergaments,  der  Pracht  der  mit  sill)ernon 
und  vergoldeten  Scldössern  versehenen  Einbände  u.  a.  gebalten 
wurde .  zeigen  die  heute  im  Vatican  aufbewahrten  urbinatischen 
Handschriften,  zeigen  andere  welche  um  diese  Zeit  entstanden, 
wo  Päpste  und  Fürsten,  Cardinäle  und  grosse  Herren,  König 
Alfons,  der  letzte  Visconti,  diei  Feitrier,  £ste,  Malatesten,  die 
▼omehmen  Venetianer  und  Florentiner  miteinander  wetteiferten. 
Petrarca  hatte  geklagt  Bücher  seien  wieder  wie  zur  Zeil  des 
römischen  Imperiums  l^uxusgegenstände  geworden.  Statt  zu 
lesen  verwende  man  sie  wie  Statuen  und  Bilder  zum  Zimmer- 
schmuck.  Was  wir  aber  von  manchen  grossen  Herren  des 
Quattrocento  wissen,  zeigt  dass  sie  die  Bücher  auch  benutzten. 
Jedenfalls  durfte  ein  Fürstensitz  ebensowenig  ohne  Bibliothek 
sein  wie  ohne.  Hofgelehrte.  Es  mag  nach  Mode  geschmeckt 
haben,  aber  es  hat  schlimmere  Moden  gegeben. 

Giovanni  Tortelli  wurde  Bibliothekar  der  Vaticana.  In 
seinem  Nicolaus  V.  gewidmeten  Tractat  über  die  Orthographie 
bestätigt  und  parlicularisirt  er  Vespasianos  Andeutungen  über 
des  Papstes  üterarisclie  Projecte.  Wir  haben  ein  Verzeichniss 
der  Bücher  welche  sich  bei  dessen  Tode  im  Schiaigemach 
vorfanden.  Mit  Ausnahme  zweier  Werke  des  Lactantius  und 
Eusebius  gehören  die  sechsundfi'mfzig  Bände  sämmtlich  ins- 
Gebiet  der  classischen  Literatur.  Homer,  Thucydides,  Appian, 
Xenophon,  Dionysius,  Diodor  in  Uebersetzungen  von  denen 
die  Vallasche  des  peloponnesischcn  Krieges  in  dem  pracht- 
vollen Widmungsexemplar  auf  Pergament  mit  Sanimtdecke  und 
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▼eTgoldeten  Spangen,  Cicero,  Sallast,  Livius,  Horas,  Virgil, 
Terenz,  Ovid,  Juvenal,  Plinius  der  ältere  und  jüngere,  Seneca 
der  Philosoph  und  der  Tragiker,  Quintilian.  Valerius  Maximus, 
3Iacrobiiis,  Apulejus.  Justin,  Morus,  Claudian,  Ptolemaeus, 
Columeiia  —  die  Nameu  zeigen  wie  die  alte  Literatur  dem 
Papste  ans  Her?,  gewachsen  war. 

Nach  Nicolaus'  V.  Tode  trat  ein  Stiiletaud  ein  während 
andere  Interessen  überwogen.  Calixtlll.  scheint  sich  um  die 
Literatur  wenig  gekfimmert  zu  haben.  Die  Klagen  aber  welche 
Filelfo  wie  Vespasiano  inbetreff  der  Bibliothek  des  verstorbenen 
Papstes  anstimmen,  sind  übertrieben  wenn  nicht  ganz  ungerecht. 
Fileh'u  wiederholte  nicht  blos  in  einem  Briefe  an  Knea  Silvio  Pic- 
colomini  die  von  Bessarion  vorgebrachten  Beschwerden,  son- 
dern sprach  sie  gegen  den  Papst  selber  aus,  indem  er  ihn  darauf 
aufmerksam  machte  wie  die  ölfentlicbe  Stimme  ihm  die  Nicht- 
achtung der  Gelehrten  seiner  Umgebung,  die  Verschleuderung 
der  Bücher  seines  Vorgängers  zur  Last  legte.  »Als  Papst  Ca* 
lixtus,  erzählt  Vespasiano,  die  Regierung  antrat  und  so  viele 
treflliche  Bücher  sah,  von  denen  fünfhundert  in  Einbänden 
von  Carmesinsauiüii  mit  Silberbeschlap;en  ])rangten,  wunderte 
er  sich  sehr,  da  er  ein  alter  Jurist  nur  geheftete  Schrillst ücke 
aul  iiauüiwollenpapier  tu  sehen  gewohnt  war.  Statt  die  Ein- 
sicht seines  Vorgängers  zu  beloben  sprach  er  beim  Eintritt  in 
das  Büchergemach:  seht  doch,  wofür  Der  den  Schatz  der 
Kirche  Gottes  ausgeleert  hat!  Nun  begann  er  die  griechischen 
Bücher  zu  verschleudern.  Mehre  hunderte  gab  er  dem  ru- 
tenisehen  Cardinal  Isidor.  Da  dieser  vor  Alter  halbkindisch 
geworden  war,  kamen  die  Bände  in  die  Hände  der  Diener- 
schaft. Für  Carline  wurde  verkauft  was  Goldgulden  gekostet 
hatte.  Viele  lateinische  Bücher  gelangten  naeh  Barcelona, 
theilö  durch  den  Bischof  von  Vie  Papst  Calixtus*  Dat^ir  der 
wie  ein  anderer  Papst  war,  theils  als  Geschenke  des  Pap- 
stes an  catalanische  Edelleutc.«  Dieser  umständüchen  Schilde- 
rung dürfte  doch  nicht  völlig  Glauben  beizumessen  sein.  Ein- 
zelnes, wie  nach  dem  Ableben  eines  Papstes  so  oft  geschieht, 
mag  in  andere  Hände  gelangt  sein,  aber  wir  finden  nicht  nur  den 
grossten  Theil  der  Erwerbungen  Nicolaus*  V.,  soweit  wir  sie  ver- 
folgen können,  in  der  heutigen  Vaticana  wieder,  sondern  auch 
nicht  wenige  von  seinem  Nachfolger  ersiaudeue  iiaudschriften. 
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4. 

NACHBLOTE  des  HUMANISMUS.    PIUS  IL    DIE  BOMUCHB  AKADEMIK 

UNO  DBB  BOCHEBDSUCK. 

Auf  Calixtus  III.  folgte  der  Mann  der  als  Jnnijling,  als 
Theilnelimer  am  baseler  Concil,  als  einflussreicher  Staatsmann 
in  fremden  Landen  in  der  Mitte  der  humanistischen  Bewegung 
gestanden  und  deren  Förderer  in  Teutschland  gewesen  war, 
der  auch  als  Bischof  und  Cardinal  seine  wissenschaftliche 
Th&tigkeit  nicht  sufKegebcn  hatte  —  Pius  II.    Enea  Silvio 
ricroloiniiii  lialtc  sicili  von  .lujiciid  an   in  allen  iachern  der 
Literatur  versucht,  iu  niehrcMi  derselben  mit  un<^e\völinlicliem 
Glück,  in  keinem  ohne  namhaftes  Talent.    Er  ist  einer  der 
fruchtbarsten  Schriftsteller  seiner  Zeit  gewesen  und  gerade 
auf  Grund  mehrer   seiner  Schriften   sind    die  schärfsten 
Anklagen  wider  ihn  erhoben  worden.    £s  ist  nicht  wohl 
möglich  Enea  Silvio  von  aUen  solchen  Anklagen  fireizu- 
sprechen:  gegen  willkürliche  Uebertreibung  und  geh&saige 
VerketKerung  ist  er  unbedingt  zu  vertheidigen.   Wollte  man 
aueli  das  Zeugiiiss  seines  Mitschülers  des  nachmaligen  I^ene- 
(lietinerahtes  Girolamo  Agliotti  von  Are/zo  i'iher  sein  sitliichcs 
iieuehmen  während  seiner  bludienzeit  in  Sieua  als  verdächtig 
zurückweisen,  so  zeugen  Zahl  und  Gehalt  seiner  Schriften 
dafür  dass  er  die  Zeit  nicht  in  Ausschweifungen  vergeudete. 
Denn  wenn  man  seine  zahlreichen  und  manchfachen  Amts- 
geschafike  und  seine  vielen  Reisen  in  Anschlag  bringt,  so 
gehörten  eiserner  Fleiss  und  seltene  Arbeitskraft  dazu,  in 
einem  nicht  gerade  langen  Leben  so  gewaltigen  Stoff  zu  be- 
meistern  und  so  grosse  Formgewandtheit  zu  erlangen.  Seine 
berühmte  Novelle  Euryahis  und  Lucretia  welche  die  sieuesi- 

ftc' 

sehen  Abenteuer  Caspar  Schlicks  des  vielgeuauuteu  Kanzlers 
Kaiser  i'riedrichs  HL  schildern  soll,  ist  wol  nur  deshalb  so 
hart  angegriffen  worden  weU  sie  von  einem  nachmaligen  Papst 
herrührt.  Denn  von  derselben,  wie  geschehn  ist,  auf  die  Uo- 
ralit&t  ihres  Verfassers  die  härtesten  Schl&sse  ziehen,  zeugt 
von  ganzUcher  Unkenntniss  der  literarischen  und  socialen  Zu^ 
st&nde  Italiens,  wie  sie  sich  seit  mehr  denn  einem  Jahrhundert 
gebildet  hatten.    Ueberdies  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen 
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das«  die  von  dem  florentmer  GeheimBchreiber  Alessandro 
Rracci  verfasste  italienische  Uebersetzung,  in  welcher  und  nicht 

im  hitt'iuisclien  Original  diese  Krzähluiig  uiaii  kann  sagen  Ge- 
meingut der  Nation  wurde,  etwas  von  der  ürsclirift  wesentlich 
Verschiedenes  bietet.  »Der  Verfasser,  saijt  Rracci,  Knea  Silvios 
eigne  Worte  wiederholend,  wollte  Jünglingen  und  Miidchen 
eine  Warnungstafel  darbieten:  ich  aber,  iu  Betraclit  dass  die 
Macht  der  Liebe  jedes  Bedenken  überragt  und  keine  Abmah- 
nung hilft,  habe  an  yielen  Stellen  des  Autors  Erfindung  bei- 
seitegelegt und  andere  Dinge  hinzugefügt  um  den  Reiz  zu  er- 
liöhen.«  Seine  Diclituugen  und  philosophirenden  Tractate 
gehen  nicht  über  die  Alittelliölie  l  unj  inistisclier  Productiun 
liinauh,  deren  iVusichteu  und  \  erhäUuiss  zum  Alterthum  sie  re- 
präsentiren. 

Für  uns  liegt  Kuea  Silvios  wirkUche  Bedeutung  als  Schrift- 
steller in  seinen  historischeu  Werken.  Bei  einigen  derselben 
wie  bei  seinen  geographisch -encyclop&dischen  Arbeiten  ist  das 
stoffliche  Interesse  gegenwärtig  gering.  Andere  werden  wegen 
der  bisweilen  bestunmenden  persönlichen  Theilnahme  des  Ver- 
fassers an  den  von  ihm  erzählten  Begebenheiten  immer  Werth 
bewahren,  wenn  auch  die  (ienauigkeit  des  Einzelnen  nicht 
immer  stichhaltig  ist.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Commcntarieu 
seiner  eignen  Zeit  welche  die  Begebenheiten  des  rinitzehntea 
Jahrhunderts  bis  zum  Jahr  1463  in  wesentlich  autobiographi- 
scher Form  enthalten.  Nicht  nur  als  liistoriscbe  Quelle  sind 
sie  bedeutend,  so  wenig  auch,  worauf  der  Verfasser  selbst 
hinweist,  im  Aneinanderreihen  der  Begebenheiten  streng  chro- 
nologische Folge  bewahrt  ist  Sie  sind  zugleich  das  redende 
Zeugniss  eines  so  reichen  und  fruchtbaren  wie  feinen  und  ele- 
ganten Uci&tcs,  vor  welchem  die  moralische  W^elt  wie  die  der 
Sinne  offen  lie£»;t,  dessen  Knij>ITniii]!eIikeit  für  die  Seliönheit 
und  karakterijstische  Manchlalligkcil  der  Natur,  dessen  richtige 
Schätzung  der  Bedeutung  der  Eigeathümhchkeiten  der  ver- 
schiedenen Nationen,  ihrer  Sinnesart,  Sitten,  Lebensweise, 
ihrer  Städte  und  Monumente  für  ihre  Geschichte,  durch  ge» 
lehrte  Arbeiten  und  Geschäfte  nicht  beeinträchtigt  worden  sind. 
Wenn  diesem  Werke,  dem  Rroduct  der  Papstzeit,  die  Feile 
fehlt,  so  erinnert  es  doch  oft  an  die  auch  stilistisch  vollendeten 
Arbeiten.  Jedenfalls  ist  es  eine  eigenthümlich  auziehende  Er- 
scheinung, dieser  Manu,  der  am  Abende  eines  viclbcwegten 
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Lebens,  inmitten  einer  vielbewegten  Zeit  in  welcher  er  gewisser* 

maassen  das  Centrum  bildet,  stets  kränkelnd  und  mit  Geschäl- 
ten überhäuft,  mit  grtjssoii  Ilntu  iii  fen  sich  traarend,  die  Kreig- 
nisse  deren  Zeuge  oder  Lcitri-  er  i^ow  esea  ist.  noch  oliinial  an 
sich  vorüberziehen  lässt,  indem  er  in  Aufl'assung  und  Darstel- 
lung eine  Frische  die  nur  der  Jugend  anzugehören  scheint»  mit 
dem  reifen  Urtheil  des  Alters  vereinigt. 

Die  von  Pius  II.  begünstigte  literarische  Richtung  ist  die- 
jenige der  er  selbst  sich  in  sp&teren  Jahren  ausschlieaslich 
widmete«  nämlich  die  historische.  Er  hatte  einst  Biondo  Fla- 
vios  Decaden,  deren  Wertli  er  erkannte  während  die  Form 
ihn  nicht  befriedigte,  abgekürzt  überarbeitet  und  fortgesei/t. 
un  überreicli  Hioudo  ihm  seine  T^l^oHia  trium[)lians«.  Wenn 
dieser,  der  im  Jahre  1463  in  Rom  starb,  bis  an  sein  Knde  mit 
(tlücksgütern  wenig  gesegnet  war,  so  mogte  es  ungerecht  sein 
dies  dem  Papste  zur  Last  zu  legen,  der  seiner  auch  in  den 
Commentarien  ehrenvoll  gedachte  und  einen  der  Söhne  zu  des 
Vaters  Amt  beförderte.  Die  Stellung  der  verheirateten  Mit- 
glieder  der  Curie  ist  zu  jeder  Zeit  eine  unvorthellhafte  ge- 
u  eseii.  Mehr  Glück  machte  unter  Pius  II.  ein  Mann  der  wie 
Biondo  sich  namentlicb  dem  Geschichtsfach  widmete»  obgleich 
er  in  seiner  Zeit  auch  als  Diclitor  ijlänzte.  Giovan  Antonio 
Campano,  gegen  1427  in  Terra  di  lavoro  geboren,  unter  Yalia 
in  Neapel  gebildet,  im  Jahre  1459  dem  Papste  in  Perugia  wo 
er  Eloquenz  lehrte  bekannt  geworden,  und  seitdem  an  der 
Curie,  nach  mancherlei  Schicksalen  als  Bischof  von  Teramo 
1477  in  Siena  gestorben.  Sein  Leben  Pius'  IL  und  namentlich 
das  des  Peruginers  Braccio  da  Montone  haben  nicht  blos  in 
der  Zt'it  ilirt's  Kntste!>ens  Beifall  gefuiuleii.  Schwerlich  aber 
wird  man  hcntc  in  d:is  uLii.-m  Iiw angliche  Lob  einstininien,  wo- 
mit eiii  loutsclier  in  U'hrter  um  die  Mitte  ^It's  vorii^en  Jahrhun- 
derts letzteres  Werk  dem  Livius  und  ballust  gleiuhsteUte.  Der 
eigentliche  Liebling  Pius'  IL  war  Jacopo  Ammanati,  in  Villa 
Basihca  bei  Pescia  im  toscanischeo  Kievolethal  von  armen 
Eltern  geboren ,  unter  Leitung  der  Humanistenführer  in  Florenz 
aufgewachsen,  im  Jahre  1450  Secretär  Domenico  Cnpranicas, 
in  CaKxtus'  III.  Zeit  apostolischer  Schreiber  und  einer  der 
W  enigcn  weicht'  Pius  II.  im  Amte  Hess,  als  er  bald  nach  seiner 
Erhebung  dies  Collegium  wegen  eingerissener  ^lisbraueiie  auf- 
löste und  ueubiidete.    Bischof  von  Pavia  im  Frülding  1460, 
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Caxdinal  zu  Ende  des  folgenden  Jahres,  in  die  Faunlie  Ficco- 
lomini  aufgenommen,  ist  Ammanati  bis  zu  Pius*  II.  letztem 
Hauche  dessen  Begleiter  geblieben.  Von  seinen  Werken  be- 
sitzen wir  die  Fortsetzung  der  ("oinmeiitarien  seines  Gönners, 
welche  sich  in  Anschauungsweise  und  Darstellung  des  Vor- 
bildes niclit  üliiie  Glück  hineinzufinden  versucht,  und  eine 
grosse  Zahl  lür  die  Zeitgeschichte  wiclitiger  und  vielgebrauchter 
Briefe  die  bis  zu  seinem  im  Jahre  1479  in  San  Lorenzo  am 
See  von  Bolsena  erfolgten  Tode  reichen.  So  als  Mensch  wie 
als  Gelehrter  hat  Jacopo  Ammanati  der  ihm  von  Pius  II.  zuge* 
wandten  Gunst  Ehre  gemacht  Neben  ihm,  wenngleich  bei- 
weitem nicht  in  so  hervorragender  Stellung  standen  die  Sie- 
nesen  Agostino  und  Francesco  Patrizi,  beide  namentlich  letzterer 
in  classischcr  Literatur  bewandert,  in  Pius'  II.  persünliehem 
Dienst.  Nicolaus  ISaguudinus  von  Negroponte,  der  durch  voll- 
konomene  Handhabung  beider  Sprachen  auf  dem  Unionsconcil 
Dienste  geleistet  hatte,  wurde  durch  diesen  Papst  nach  Rom 
gez<^;en  wo  er  1463  stsrb. 

Was  noch  yon  den  alten  Häuptern  der  Humanisten  vor* 
banden  war,  hat  bei  Pius  II.  ^ringe  Beachtung  gefunden.  Es 
genüge  liier  von  dem  in  IMailaucl  iebeiuli  u  1  rancesco  Filelto 
zu  reden,  zu  dessen  Schülern  Enea  SiUio  gelu^rt  hatte.  Er 
machte  sich  grosse  Aussichten  die  sicli  auch,  nachdem  er  per- 
sönlich in  Rom  erschienen  und  auch  in  Mantua  aU  Begleiter 
Francesco  Sforzas  mit  dem  Papst  in  Berührung  gekommen 
war,  durch  das  Anerbieten  einer  Stelle  in  der  päpstlichen  Se- 
cretarie  und  die  Zusicherung  einer  Pension  zu  verwirklichen 
schienen.  Als  die  Folge  smnen  Hoffnungen  nicht  entsprach, 
der  Papst  dureli  den  Drang  geisüichcr  wie  weltliciier  Interessen 
abi^ezogeu  und  aueli  uol  dieser  Art  des  Literatenthums  inner- 
lich entfremdet  liin  vernachlässigte,  Empfehlungen  und  Sup- 
pliken ihn  nicht  ia  Erinnerung  zu  bringen  vermogten,  verstieg 
er  sich  zu  Drohungen.  Als  die  Drohungen  wirkungslos  blie- 
ben,  eigoss  er  seinen  Grimm  in  den  gewohnten  Invectiven, 
welche  stets  gesteigert  des  todten  Pius  ebensowenig  wie  des 
lebenden  schonten,  und  deren  Frechheit  endlich  ihrem  Autor 
am  meisten  schadete,  während  sie  ihn  wie  seinen  Sohn  ins 
Gefanfjniss  führte.  Wie  immer  mit  seiner  St-ellung  unzufrieden, 
unter  Sixtus*  IV.  KeiruTuiii»  selbst  nocii  einmal  mit  dem  ge- 
radezu unsinnigen  Plan  der  Rückkehr  nach  Rom  sich  trageud» 
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Ttngeachtet  reichlichen  Erwerbe  immer  in  Geldnoth  nnd  ohne 
Scheu  die  Hand  ausstreckend,  musste  Filelfo  endlich  froh  sein 

eine  von  Lorenzo  de'  Medici  ihm  angebotene  Professur  der 
irriecliisclion  Literatur  in  Florenz  anzunehmen  und  starb  da- 
selbst  im  Sommer  148  L  im  dreiundachtzigsteu  Jahre  i»eiiie:s( 
Lebens,  nachdem  Alle  ihm  vorausgegangen  waren  mit  denen 
er  so  oft  gehadert  hatte.  In  seinem  ganzen  Leben  wie  in 
seinem  Nachruhm  ein  warnendes  Beispiel,  wie  die  hocbge* 
spannten  Ansprüche  dieser  Literatenclasse  geringe  wirkliche 
Begründung  hatten  und  ihre  Erfolge  nur  ephemere  waren. 

Während  eines  groj^sen  Theils  von  Pius'  IL  Re£peruiiü>/eit 
lebte  in  Reim  ein  Mann,  der  von  keinem  seines  .lalirhunderts 
an  Scliarrbuiu  und  ixnindUcheni  Wissen  in  den  pliilosopliiscli- 
tlieologischen  Doctrineu  und  im  Zusammenhang  der  Natur- 
kunde mit  der  Philosophie  übertrofTen  worden  ist.  ^icolaus 
von  Cusa  hatte  nach  seinen  ersten  Studien  in  Deventer  sich 
nach  Padua  gewendet,  um  sieh  dort  büxgerlichem  und  canoni- 
schem Recht  zu  widmen.    Seine  Thätigkeit  auf  dem  baseler 
Concil  begann  in  einem  Sinne  der  dem  Princip  des  Papstthums 
ungeachtet  der  Anerkennung  des  Primats  in  den  Weg  trat. 
Aber  das  Schauspiel  der  v(,  öUirnii>ciien  wie  radiealcn  Steige- 
rung der  Grundsätze  zu  denen  er  hinneigte,  schreckte  ihn,  der 
schon  voDvornherein  die   Kndentwicklung  des  Concils  cum 
Maassstab  für  dessen  Gültigkeit  gemacht  hatte,  Ton  dem  Ver- 
folgen dieser  Bahn  ab.    Seine  nachmalige  grossartige  prak* 
tische  Wirksamkeit  welche  namentlich  der  Geschichte  der 
teutschen  Kirche  angehört,  versuchte  dann  die  Versöhnung 
zwischen  den  Forderungen  der  Nationalkirchen  und  dem  Pon- 
ti6cat.    Eine  Versöhnung  deren  Mängel  ja  deren  Tlaltlosiiikeit 
er  noch  in  den  letzten  Jahren  seines  thätigen  Lebens  erkannte, 
als  er  neue,  aus  dem  nationalen  Mistrauen  selbst  gegen  ver- 
ständige Bestrebungen  Roms  entspringende  Gefahren  durch 
den  Vorschlag  einer  Generalreform  der  Kirche  abzuwenden« 
fruchtbaren  Boden  fSr  Wiedererweckung  religiösen  Sinnes  zu 
gewinnen  suchte.    Es  war  die  Verwicklung  die  den  Abend 
seiner  Tage  verdüsterte,  der  Streit  mit  Erzherzog  Sigmund 
von  Üestreieh.  was  (^usa  nach  Rom  fülirte.     Er  war  hier 
als  Pius  IL  zum  mantuaner  r'oueil  zog  nnd  ihn  am  1'2.  Januar 
1458  zu  seinem  Statthalter  ernannte.    Er  war  dann  im  Spät- 
sommer 1460  zurückgekehrt,  nach  der  in  Bruneck  erduldeten 
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Oefimgenschaft,  und  verweilte  Üiieilfl  in  Rom  theils  m  Orvieto  nnd 

anderwärts,  bis  der  narh  Ancoua  auilDrechende  Papst  iliii  zur 
Beschleunigung  der  Kustungen  nach  Genua  sandte,  eine  Reise 
auf  welcher  er  am  11.  August  1464  im  Bischot'shofe  zu  Todi 
verschied,  vier  Tage  vor  dem  Heimgange  Pius'  II.  Sein  letzter 
Wille  gedachte  seines  Heimatsortes  wie  seiner  Titelkirche. 
Sein  Herz  ward  nach  dem  von  ihm  gegründeten  Hospiz  zu 
Cues  an  der  Mosel  gebracht,  sein  Leib  nach  S.  Pietro  in  vin- 
oolL  Eine  der  merkwärdigsten  Erscheinungen  seiner  Zeit,  der 
er  so  in  Bezug  auf  philosophische  Lehre  wie  auf  die  Entwick- 
lung der  Gesetze  des  Weltofebüudes  vorauseilte.  Repräsentant 
des  letzten  Stadiums  der  wSelinlastik  inmitten  des  Jahrhunderts 
der  Wiedererweckung  antiker  Systeme  und  der  Erneuerung 
des  Piatonismus,  des  Products  der  Humanitätsbiidung  an  wel- 
cher Cusa,  der  gründhche  Kenner  der  alten  Literatur,  thätigen 
Antheii  nahm.  Im  Dogma  streng  den  katholischen  Standpunkt 
behauptend,  während  er  die  Identit&t  des  Frincips  von  Glauben 
und  Wissen  festh&lt  und  Autorität  und  Erfahrung  als  wesent- 
liche Bestaudtheile  der  Vernunft  annimmt.  In  der  Politik 
ebenso  wie  Enea  Silvio  der  Vertheidiger  der  Idee  eines  rechten 
Kaiserthums .  das  er  im  Zusammenhang  mit  der  Kirche  auf  ge- 
meinsame Uebereinstinimuag  des  in  Obrigkeit  und  Unterthanen 
sich  theilenden  Volkes  grOndete.  Als  Vertreter  Teutschlands 
im  Cardinalat  bat  er,  einer  der  gelehrtesten  Cardin&le  aller 
Zeiten  auch  für  Rom  eme  besondere  Bedeutung,  obgleich  seine 
wissenscbafitlicbe  Th&tigkeit  in  seiner  römischen  Zeit  durch 
die  unerfreutichen  Ereignisse  die  ihn  hieher  gef&brt  hatten 
verkümmert  war. 

Unterdessen  w-areu  in  Florenz  Philosophie  und  Literatur  in 
eine  Phase  getreten  welche  in  der  Geistesentwicklung  eine  be- 
deutende ja  eine  glänzende  gewesen  ist.  Es  ist  eine  eigen- 
thümhche  Erscheinung  dass,  während  Pius  iL  die  Hofioungen 
nicht  verwirklichte  mit  welchen  die  Humanisten  seine  Erbebung 
begrusst  hatten,  ein  Mann  dessen  Bildung  keineswegs  eine  ge- 
lehrte im  eigentÜchen  Sinne  war,  den  ersten  Anlass  zu  einer 
Richtung  gab  welche  in  der  Geschichte  der  Philosophie  die 
Grenzlinie  zwischen  Mittelalter  und  neuer  Zeit  bildet.  Das 
Interesse  welches  der  mit  Kaiser  Johannes  Paläologus  zum 
Horentiner  Uniousconcil  gekommene  schon  erwähnte  Geoigios 
Gemistos  Plethon  Cosimo  de'  Medici  einflösste,  fährte  zur 
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BUdimg  jener  beriklisiten  Akademie  deren  Werk  die  Aostnldung 
des  ntodemen  Platonumiis  war.  Die  Kntwickluo^  dieses  Systems, 

welches  vielmehr  eine  ^Viederbelfbuiiir  des  alexaiulrinischen 
Neoplatonismus  als  eine  Hückkelir  zur  eif^entlichen  platonischen 
Lehre  war,  uud  ia  den  Werken  seines  bedeutendsten  Vertre- 
ters, des  von  Cosimo  zum  pliilosophischen  Le)iraaite  erzogenen 
Marsiiio  Ficino  alles  Ernstes  eine  Ausgleichung  des  Christen- 
thums  mit  seinem  erbittertsten  Gegner  der  römischen  Kaiser^ 
epoche  anstrebte,  gehört  in  die  Zeit  von  Cosimos  Enkel  Lorenzo 
dem  Erlauchten.  Aber  schon  vor  dem  im  Jahre  1464  erfolgten 
Tode  Cosimos  hatte  dies  moderne  Heidenthum,  das  auch  rein 
orientulischo  Ans(;hauiinfj;('n  in  seinen  Kreis  zog  und  sich  weit 
über  Itali«Mi  hina\is  verbreitet  hat,  im  Gegensatz  zu  den  noch 
immer  einen  Zusammenhang  mit  der  Scholastik  zu  bewalu-en 
suchenden  AristoteHkern  grosse  Fortschritte  gemaclit.  Schon 
waren  Leon  Batista  Aiberti,  Giovanni  Cavalcanti  der  die  flo- 
rentinischen  Ereignisse  seiner  Zeit  mit  der  Anschaulichkdt  und 
im  Geiste  eines  selbstbetbeiUgten  ParteimaiineB  enahlte«  Cri- 
stofoTo  Landino  der  thätige  Förderer  so  der  antiken  wie  der 
nationalen  Literatur  u.  A.  thätig".  Schon  wuchsen  Die  hersm 
welche  die  Symposien  in  der  schönen  Villa  zu  Careggi,  wo 
die  beiden  grossen  Mediceer  ihre  Tage  beschlossen,  so  glän- 
swnd  zu  machen  bestimmt  waren. 

In  Rom  ereigneten  sich  unterdess  bedeutsame  Wandlungen. 
Pius  n.  hatte  die  erste  Humanistengeneration  fast  mit  alleiniger 
Ausnahme  FUelfos  und  des  im  Jahre  1471  m  Neapel  yeiator- 
benen  Beecadelli  erlöschen  gesebn.  Eine  sweite  war  gefolgt 
und  auf  diese  wie  auf  jene  wirkten  die  florentiner  Beispiele 
ein.  Zugleich  aber  zeigte  sich  in  der  neuen  Generation  thäti- 
ges  Interesse  an  den  römischen  Antiquitäten,  von  welchem  bei 
ihren  Vorgängern,  mit  Ausnahme  Poggio  ßracciohnis,  Biondos, 
Ciriacos  von  Ancona,  Maffeo  Vegios  kaum  eine  Spur  gewesen  war, 
wfthrend  sie,  umgeben  yon  den  damals  yeigleichweise  noch  so 
ro&chtigen  Zeugen  des  Alterthums,  nur  auf  die  Schriften  sq  ach- 
ten, ihren  Zusammenhang  mit  den  Monumenten  nicht  zu  ahnen 
schienen.  Vielleicht  hatte  Pius'  II.  Beispiel  in  dieser  Beziehung 
giinstig  gewirkt.  Der  hervorragendste  unter  denen  die  unter 
seiner  Regierung  gross  wurden,  Giuho  Pompomo  Leto.  ver- 
dankte der  praktischen  Beschäftigung  mit  Alterthum  und  anti- 
ker Kunst  grossentheils  die  von  ihm  in  der  Literftrgeechichte 
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erlangte  Bedeutung.  lieber  Herkunft  und  Geburtsjahr  dieses  an- 
geblich unrechtmässip^en  Sprösslinffs  der  Familie  der  Sanseve- 
riner,  von  dessen  Namen  jedenfalls  zwei  anp;enoiuaieue  sind, 
weiss  man  nichts  gewisses.  In  Rom  wurde  er  Vailas  Schüler 
dann  sein  Nachfolger.  Während  er  aber  an  der  Uaiversitftt 
die  Ciaasiker  erkl&rte,  aie  emendirte,  Commentare  zu  ihnen 
schrieb,  widmete  er  sich  der  Untersuchung  der  Tr&nuner  der 
Stadt  wie  der  Alterthomswissenschaft  im  Allgemeinen  mit  einem 
Eifer  der  seine  Umgebung  und  seine  Schüler  ergriff.  Seine  auf 
dem  Quirmal  gelegene  Wohnung  wurde  zu  einem  Aluseum  von 
Anticaglien  aller  Art.  welche  seine  und  der  Freunde  Wruitle- 
rungen  und  Forschungen  zu  Tage  lördertcu,  Inschriiteu, 
Sculptur-  wie  Architekturfragmente,  vieles  Andere.  In  dieser 
Anregung  praktischer  Beschäftigong  mit  dem  Alterthum  besteht 
für  das  Urtheil  der  Nachwelt  Letos  grösstes  Verdienst  Denn 
das  im  Jahre  1515  unter  seinem  Namen  gedruckte  aber  nicht 
nnzweifelbaft  ihm  gehörende  Büchlein  über  römische  Topo- 
graphie, worin,  vorausgesetzt  dass  es  von  seiner  Feder  her- 
rührt, die  älteste  Spur  eines  Gebrauchs  der  falschen  Re- 
gionarier  vorkommt  die  bis  auf  unsere  Zeit  so  grosse  Ver- 
wirrung angerichtet  haben,  steht  Biondos  Arbeit  beiweitem 
nach.  Zu  L^s  bedeutendsten  Freunden  und  Genossen  ge- 
hörten Filippo  Buonaccorai  aus  San  Gemignano  in  Xoscana, 
mehr  in  der  Literatur  der  Geschichte  Polens  als  in  der  ita> 
lienischen  bekannt,  vor  allen  Anderen  aber  Piatina.  Barto- 
lommeo  Sacchi,  der  nach  seinem  Geburtsort  Piadena  im  Cre- 
monesischen  den  Namen  auuahm  unter  dem  er  beruhnit  geworden 
ist,  war  in  schon  reiten  Jahren  mit  dem  Cardinal  Francesco 
Gonzaga  unter  Pius'  II.  Regierung  nach  Rom  gekommen  und 
▼on  diesem  in  das  Collegium  der  Abbreviatoren  aufgenommen 
worden.  Unter  seinen  Werken  hat  allein  die  Geschichte  der 
Päpste  Werth  behalten.  So  problematisch  dieser  Werth  für 
Utere  Zeiten  ist,  so  hat  doch  ihr  Verfasser  in  einem  Jahr- 
hundert, das  für  historische  Kritik  noch  geringen  Sinn  hatte, 
diese  Kritik  nicht  selten  mit  Glück  angewandt.  Die  übersicht- 
liche Darstellung  wie  der  gedrängte  Stil  des  Buches,  nicht 
ohne  Kraft  noch  Eleganz,  haben  demselben  sodann  jederzeit 
viele  Leser  yerschafft,  wie  sich  schon  aus  den  seit  1479,  dem 
Jahr  des  ersten  durch  Johannes  von  Coln  und  Johannes  Mantben 
von  Gerresheim  in  Venedig  veranstalteten  Drucks.,  zahbeich 
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wicdeifaolten  Ausgaben  luid  mehriachea  Fortoekroiigen  ergiebt. 
Die  Biographien  der  Päpste  des  fünfzehnten  Jahrhnndeiis  ge- 
winnen begreiflicherweise  erhöhte  Bedentung,  aber  bei  ihrem 
Gebrauch  ist  Vorsicht  uothis:.  seihst  wo  es  sich  nicht  um 
Paul  II.  handelt  dessen  ScIi 1 1  k  i  uni^  des  Wrfassers  persönliche 
5)timiriMn:^  ab:5piegelt.  Denn  (he  lit'^ieruug  dieses  Paj>^iles  war 
es,  während  deren  ein  Sturm  ausbrach  der  im  römischen  Lite- 
ratenlehen eine  tiefe  Spur  zurücki^elassen  hat. 

Pomponio  Leto  und  seine  Freunde  waren  die  Hauptactoren 
in  diesem  seltsamen  Drama.  Ihr  Verein  hatte  nach  dem  Vor- 
gange der  Florentiner  jene  akademischen  Formen  angenommen, 
welche  antike  Muster  zu  repräsentiren  strebten  und  in  der 
Folge  iu  Italien  so  beliebt  geword«'ii  sind.  Philosophie.  Alter- 
tliüiner.  Literatur  w  aren  die  Aulgabeu  dieser  Aceademia  roinana 
die  in  Letos  Wohnung  üire  Sitzungen  hielt.  Ganz  dem  Aiier- 
thume  hingegeben  hatten  die  Mitglieder  antike  Namen  ange- 
nommen: dne  unschuldige  Spielerei  welche  heute  noch  ita« 
Ueniscbe  Akademien  unterhalt,  während  sie  in  der  damals 
überhandnehmenden,  im  sechzehnten  Jahrhundert  und  auch 
später  fortgesetzten  Sitte  des  Gebrauchs  solcher  Namen,  selbst 
übelbeleuinundeter,  als  i  auliuimen  eine  Parallele  fand.  Andere 
Spielereien  erschienen  ihrerzeit  bedenklicher.  Äe  Gescllsrhaft 
constituirte  sich  als  förmliches  antikisirendes  PriestercoUegium, 
an  seiner  Spitze  ein  Pontifex  maximus  zu  welcher  Würde  man 
Pomponio  Leto  erhob.  Der  Cuit  des  Alterthuma  mag  zu  ver- 
fanglichen  heidnischen  Riten  gefuhrt  haben,  während  die  Ge- 
sinnung gewiss  mehr  heidnisch  als  christlich  war.  £s  war 
wol  die  öffentliche  Stimme  welche  wir  in  den  Worten  Batistas 
de*  Giudici  Bischofs  von  Ventimiglia  vernehmen,  indem  dieser 
an  Platina  na(di  dessen  Berreiuii!^  schreibt,  man  sehe  in  ihm 
nach  Mciauügeu  und  Lebensweise  vielmehr  einen  Heiden  als 
einen  Christen,  halte  ihn  für  einen  Anbeter  alter  Götter  bei 
denen  er  zu  schwören  pflege,  namentUch  wenn  er  mit  Gleich- 
gesinnten verkehre  deren  Umgang  er  aufsuche.  Eine  eigen- 
thumliche  Bestätigung  der  Umstiinde  auf  denen  solche  Anklagen 
beruhen,  haben  die  neuesten  Nachforschungen  in  der  altchrist- 
lichen Gräberzone  gebracht.  Bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert 
waten  die  Cömeterien  vöUig  vergessen  geblieben ,  mit  Ausnahme 
der  Katakomben  von  S.  hebastiano  deren  Votivinsclirift  sich 
in  SignoriUs  Sammlung  findet.   Mit  dem  Jahre  beginnen 
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dann  die  Spuren  von  Beeuchem,  ent  in  dem  Friedhof  des 

Calixtus  an  der  Appia,  hierauf  iu  dem  benachbarten  des  Prae- 
toxiatus  und  lu  dejn  der  hh.  Marcellinus  und  Petrus  an  der 
Labicaiia.  Aufansjs  sind  es  Nann n  von  Minoritenbrüdern  und 
wahrscheinlich  von  Pilgern,  darunter  auch  Fremde.  Mit  einem- 
male  finden  wir  uns  unter  den  Mitghedern  der  römischen  Aka- 
demie. Die  Namen  Volscus,  Kuffus,  Pomponiua,  Fabius,  Fa- 
bianua,  Partenopaeua,  Histrius,  FeriUus,  Caipurniua  u.  a.  aind 
an  die  Wand  geschrieben.  Sie  nennen  sich  »einmuthige  Ver- 
ehrer und  Erforscher  römischen  Alterthums  unter  der  Re^e- 
rung  des  Pontifex  oiaximus  Pomponius«.  Ein  Römer  Maiiiliu.s 
Pautairntbus  bezeichnet  sich  als  »Priestor  der  römischen  Aka- 
demie«. Die  Jahreszahl  1475  weist  freilich  aut  die  Zeit  bixtus'lV^. 
hin,  als  der  Sinn  die<;or  Dinge  bekannt,  die  Gefahr  geschwun- 
den war.  Ol  nie  Zweifel  aber  %viederhoUe  sich  hier  vor  dem 
grossem  Pubhkum  was  einst  mit  emer  Art  Gebeimbündlerei 
luaammengehangen  hatte.  Diese  modernen  Heiden  sachten  in 
christlichen  Cömeterien  gewiss  nur  nach  heidnischen  Monu- 
menten. Denn  in  den  Inschriftensammluugen  der  letzten  Zeiten 
des  fünfzehnten  Jahrlmuderts,  in  denen  Fra  Giocondos  und 
Pictro  Sabinos.  an  welchen  Pomponio  Leto  vielen  Antheil  hatte, 
finden  sich  ebensowenig  wie  in  denen  des  Signorili  und  Ciriaco 
Cömeterial -Inschriften,  wahrend  das  Aotiquitätenmuseum  in 
Letos  Hause  keine  christhchen  Denksteine  enthielt  Auch  die 
Ton  dem  im  Jahre '1471  gestorbenen  gelehrten  Consistorial- 
advocaten  Andrea  Santacroce  den  Inschriften  und  der  Erklä- 
rung ihrer  Abkürzungen  und  Siglen  gewidmeten  Studien  be- 
schränkten sich  auf  Monumente  des  classischen  Altcrtbunis. 

Bevor  aber  Ruhe  und  Sicherheit  zuriickkehrten,  hatte  jene 
Art  Gehennbündlerei  die  römische  Genossenschaft  in  schlimme 
Gefahr  gebracht  Den  ersten  Anlass  gab  im  Jahre  146G  Pauls  U. 
Maassregel  ge^^cn  das  rollegium  der  Abbrevnatoren,  durch  dessen 
Aufbebung  eine  Menge  Leute  sich  in  ihren  Interessen  geschä- 
digt fanden.  Ihre  Gegenvorstellungen  beim  Papste,  in  denen 
ihr  Wortführer  Piatina  sich  bis  zur  Drohung  der  Berufung  an 
fremde  ^lonarchen  und  selbst  an  ein  Concil  verstieg,  führten 
statt  zur  Wiederherbt<illun<r  des  ( 'olicf^iiims  zur  Verhaftung  des 
kühnen  Redners  Aus  viennouatliclier  ( Jefangenscbaft  in  der 
Engelsburg  beireite  ihn  nur  Verwendung  Cardinal  Gonzagas. 
Die  Verstimmung  bheb.    Ein  ansehnlicher  Theil  der  von  der 
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Aufhebung  Betroffeneu  bestand  aus  Literaten,  und  es  unter- 
liegt keinem  Zweifel  daes  in  ihrem  Kreise  verflusgliche  Worte 

tielen.  Während  der  Carnevalsbelustigungen  des  Jahres  1469 
w  urde  der  Papst  vor  einer  Verschwöriinp^  gewarnt,  welche  von 
der  römischen  Akademie  ausgegangen  unter  römisclien  Ausge- 
wanderten Verzweigungen  haben  sollte.  Die  porcarische  Ver- 
schwörung welche  auch  mit  dem  Literatenthum  und  dem  Gultus 
der  Ideen  des  alten  Romerthums  zusammenhing,  und  die  cati- 
linarische  Bande  der  Zeit  Pius*  IL  gaben  der  Beschuldigung 
einiges  Gewicht  Der  Papst  erschrak,  die  Untersuchung  be- 
gann. 31eiire  Akademiker  waren  entflohen,  unter  ihnen  der 
unter  dem  Namen  Callimaco  Esperieute  bekannte  Buonaccorsi, 
der  als  Urhelier  des  Anschlags  bezeichnet  wurde  und  bei  den 
Jagellonen  in  Polen  einen  Schauplatz  für  die  unruhige  lite- 
rarisch-politische Thütigkeit  seiner  späteren  Jahre  gefunden 
hat  Marcantonio  Coccio  von  Vicovaro,  der  seinem  sabini^ 
sehen  Heimatknde  den  sonoren  Namen  Sabellicus  entlehnt  hatte, 
scheint  entweder  durch  Flucht  oder  Versteck  der  augenblick- 
lichen Gefahr  entgangen  zu  sein,  deren  Erinnerung  ihn  nach- 
mals wol  dazu  bewog  einen  Ruf  nach  Fdine  an/uneliiiien,  dort 
wie  in  Venedig  und  Verona  mit  classisclier  Literatur  wie  mit 
der  Abfassung  seiner  venetianiselicn  Geschichte  beschäftigt,  die 
ihm  von  der  Republik  ein  Jahrgehalt  von  zweihundert  Ducaten, 
bei  der  Nachwelt  jedoch  nicht  den  Ruf  der  Wahrhaftigkeit 
und  Aufrichtigkeit  eintrug.  Die  Br&der  Quatracd,  einer  ange- 
sehenen Familie  angehörend  deren  Namen  ein  in  der  N&he  von 
S.  Andrea  della  Valle  y,\  K  gener  kleiner  Platz  führte,  'wurden 
ergrifl'en  und  gefoltert.  Piatina  wurde  beim  Nachtessen  im 
Hause  des  Cardinals  von  Mantua  verliaftet.  Anderen  ermnjis 
nicht  besser.  Pomponio  Leto  war  in  ^'enedig,  wo  er  bei  den 
Comaro  Gastfreundschaft  fand.  Die  Republik  schützte  ihn  nicht 
vor  einem  renetianischen  Papst  Ausgeliefert  wurde  er  nach 
Rom  gebracht  Das  Gerücht  der  Verschwörung  erwies  sich 
als  grundlos.  Die  Anklage  auf  Impiet&t  ist  nie  vollständig 
abgeii^l«t  worden,  obgleich  sie  wie  der  dem  Piatina  gegebene 
Titel  eines  *Pater  Sauctissimus«  auf  blossen  Ausgeburten  jenes 
jirofanen  Geistes  berulien  mogten,  der  diese  ganze  GcscU- 
scliaft  dominirte  und  auf  welchen  unverfängliche  Zeugnisse 
Gleichzeitiger  schliessen  lassen.  Der  Papst  nahm  den  lebhaf- 
testen Antheil  an  den  Verhandlungen.    In  der  Engelsbuig 
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wohnte  er  selbst  den  Verhören  bei,  welehe  endlieh  die  Be- 
schuldigung eigentlicher  Häresie  als  grundlos  erwiesen.  Die 
Akademie  wurde  aufgelöst.  Es  darf  nicht  Wunder  nehmen 
dass  sie  Besorgnisse  einflös^te,  wenn  man  bedenkt  wie  nach- 
mals im  sechzehnten  Jahrhundert  das  aicademische  Wesen  im 
Zusammenhang  mit  der  politischen  Opposition  stand,  wie  z.B. 
in  Florenz  ein  eigner  nur  £ingeweihten  yerst&ndlicher  Jaigon 
eich  zu  diesem  Behufs  ausbildete  und  Herzog  Cosmus  der  ge- 
ahnten Gefahr  zu  begegnen  suehte,  indem  er  die  officielle  Aeca* 
clemia  üorentina  scliuf,  ein  Mittel  welches  vor  ihm  Sixtus  IW 
flurch  oflTeiit liehe  Anerkennung  der  römidchen  Akademie  ange- 
wandt hatte. 

Der  UQglückhche  Piatina  blieb  ein  Jahr  im  Gefängniss,  in 
weit  strengerer  Haft  als  das  erstemal,  obgleich  er,  während 
Pomponio  Leto  sich  mit  Würde  vertheidigte,  seinen  Ton  auf 
das  tiefste  Maass  von  Unterwürfigkeit  herabstimmte.  Man  muss 
einige  Nachsicht  mit  ihm  haben,  wenn  er  nachmals  Paul  IL, 
zu  dessen  Lob  uui  den  Preis,  seiner  Freiheit  er  sich  erboten 
hatte,  als  einen  gegen  alle  Wissensehaft  erbitterten  Harbaren 
dargestellt  hat,  der  alle  (ielelirten  für  Ketzer  gelialteu  und  die 
Römer  verwarnt  habe  die  Kinder  ihre  Zeit  beim  Studiren  ver- 
lieren zu  lassen,  da  Lesen  und  Schreiben  fürs  Leben  hin- 
reichten. Die  ganze  R^erung  Pauls  II.  zeigt  wie  grundlos 
solche  Beschuldigungen  sind.  Dass  er  weder  roh  noch  unge- 
bildet war,  erkennt  man  aus  seiner  Vorliebe  för  Geschtchts- 
lectüre,  seinen  .Sammlungen  nicht  etwa  blos  von  Kostbarkeiten 
sondern  von  alten  Münzen  und  von  antiken  Statuen  womit  er 
den  Palast  von  San  Marco  schmückte,  nicht  zu  reden  von 
seinen  grossartigen  Kunstschöpfungen.  Dass  er  Wissenschaft 
und  Gelehrte  schützte,  ergiebt  sich  vor  allem  aus  seinen  Maass* 
regeln  zu  Gunsten  der  rdmischen  Hochschule.  Die  schlimmen 
Finanzzustftnde  der  Stadt  hatten  unter  Pius  II.  eine  Verminde* 
rung  des  Lehrerpersonals  yeranlasst,  um  den  bleibenden  Pro- 
fessoren die  Gehalte  nieht  zu  schmälern.  Pa[)st  Paul  erhöhte 
die  Gelialte  und  übernahm  den  Unterhalt  armer  Studireuder. 
Die  im  Jahre  1469  von  ihm  verordnete  Revision  der  römischen 
Statutarrcchte  gehört  zwar  mehr  in  den  administrativen  als  in 
den  literarischen  Kreis,  umsomehr  ab  diese  auch  in  neuer  Ge- 
stalt anderen  z.  B.  den  florentinischen  beiweitem  nachstehen, 
ist  aber  doch        Zeugniss  umfassender  Th&tigkeit  Die 
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priVcliisrlien  Studien  feierten  nicht.  Antlronikos  Kallistos  vod 
Thessalonicb,  aus  Bessarioiw  Kreise,  gab  um  das  Jahr  1469  giie- 
cbischen  LTnterricht,  ging  dann  aber  nacb  Florenz  von  wo  er  in 
seine  Heimat  zurückkehrte,  gleich  so  manchen  seiner  Lands- 
leute, welche  das  Leben  unter  türkischer  Herrschaft,  mit 
welcher  sie  übriuens  länept  bekannt  uann,  i;aa/.  orrräijru-h 
faadt-n.  In  PanU  II,  Ici/.ter  Zeit  wurde  Johannes  Ar2:yro|Milu^, 
der  damals  für  den  tüchtic:sten  Hellenisten  in  Italien  galt,  nach 
Rom  gezogen.  Er  hatte  in  Padua,  in  Florenz,  an  anderen  Orten 
gelehrt;  Cosimo  der  Alte  hatte  ihn  begünstigt  und  er  hatte 
nicht  nur  dessen  Enkel  Lorenzo  und  Giuliano  unterrichtet  son- 
dern auch  Andere,  Donato  Acciajuoli  und  Angelo  Poliziaoo 
welche  Zierden  der  florentiner  Gelehrtenwelt  wurden.  Was 
ihn  vcnnogte  Florenz  mit  Rom  zu  vertausL'lu'n  ist  nicht  be- 
kannt. Wahrfecheialich  war  es  (He  nicht sji  Mi  inende  Wander- 
lust dieser  Griechen,  von  der  aucli  manche  ihrer  italienischen 
iSühüier  angesteckt  wurden.  Unter  der  Regierung  Innocenz'  V'Ill. 
starb  er  in  Rom.  Als  Schriftsteller  hatte  Aigyropulos  sich 
namentlich  mit  Uebersetzungen  aristotelischer  Werke  beschäf- 
tigt Vor  ihm  war  der  Athener  Demetrios  Chalkondylas,  sein 
Nachfolger  in  Florenz,  in  Rom  wo  aber  sein  Aufenthalt  kun 
gewährt  zu  haben  scheint,  indem  er  erst  nach  Perugia  dann 
nach  Flurenz,  endlich  schon  hoclibejahrt  von  T.odovico  il  Moro 
geruten  nach  Mailand  ging  wo  er  im  Jahre  1511  starb.  AU 
Lehrer  wie  im  Privatleben  geschätzt  und  beliebt,  in  der  Li- 
ter&rgesdiichte  auch  dadurch  bemerkbar  dass  er  den  yomehm- 
sten  Anlass  zum  ersten  Druck  des  Homer  gab,  welcher  1488  zu 
Florenz  bei  Bemardo  und  Neri  de*  Nerli  erschien. 

Dieselbe  Zeit  sab  diejenige  Kunst  welche  in  der  Geschichte 
des  Fortschritts  der  Bildung  (he  vornehmste  Rolle  spielt,  in 
Rom  sich  einbürgern.  Der  Büchei  (huc^k  wurde  in  dem  Moment 
eriuiideu  wo  die  Kunst  der  Abschreiber  ihre  höchste  Ausbil- 
dung erlangt,  in  demselben  Maasse  aber  die  Nachfrage  nach 
Büchern  sich  gesteigert  hatte*  Gleich  vielen  anderen  Erfindun- 
gen war  auch  diese  vorbereitet.  Der  Holzplattendruck  war 
schon  dem  gemehrten  Gebrauch  populärer  Werke  zu  Hülfe 
gekommen;  zu  seinen  Prodncten  geborten  auch  die  Mirabilia 
urbis  Romae.  lltwa  zelin  Jahn-  nach  den  ersten  teutschen 
Drucken  mit  beweglichen  Typen  wurde  die  neue  Kunst  in 
Italien  eingeführt,  wo  die  Stadt  Feltre  nachmals  den  Anspruch 
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erhob,  dmreh  Pamfilo  Castaldi  dem  Mainzer  Guttenberg  voraus- 

^e<Xangeii  zu  »eiu.  Der  Benedictinerordm  iniu'lite  sein  altes 
\  orrecht  der  Förderung  der  Wisseuscliaft  wieder  geltend,  in- 
dem er  Coorad  Sciiweinheim  und  Arnold  Paimartz  aufnahm 
welche  im  Kloster  zu  Sabiaco  im  Jahre  1405  den  Lactantius 
druckten.  Zwei  Jahre  ep&ter  siedelten  Beide  nach  Rom  über, 
wo  Pietro  und  Francesco  de*  Maesimi  ihnen  ein  Local  einr&umten. 
Noch  sieht  man  im  Pahist  Massimo  alle  Colonne  in  demjeni- 
njen  Theile,  welcher  nach  den  von  Daniel  von  Volterra  oder 
I*olidor  von  C:iravap^!»io  an  der,  der  Piazza  della  posta  vecchia 
zugekehrten  \\  and  ireuiaheu  Cliiaroseuro  -  Fresken  »istoriato  " 
heisst  den  Saal  aus  welchem  im  Jahre  14ü7  das  erste  in  Horn 
gedruckte  Buch  hervorging.  Es  war  ein  Roms  würdiger  An- 
fang, Cioeros  Briefe  an  die  Freunde ,  welchen  daim  unter  Auf- 
sicht Giovan  Andrea  Bussis  von  Vigevano  Bischofs  von  Aleria 
eine  Reihe  anderer  Werke  »in  aedibus  de  Maximis«  folgte. 
Der  Bischof  apologisirte  bei  dem  Leser  für  die  allerdings  un* 
schönen  Namen  der  Typographeu: 

•Liebeln  erwecken  dir  wol  rauhkliogende  Namen,  die  teutechen: 
Unmelodiscben  Laut  mild're  die  treiflicbe  Kunst« 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  traten  in  Rom  925  Druck- 
werke ans  Licht;  unter  ihnen  tragen  die  Statuten  die  Jahres- 
sahi  1472.  Rom  ging  Venedig  und  Mailand  um  zwei,  Florens 
und  Neapel  um  vier  Jahre  mit  dem  Bücherdruck  voraus.  Aber 
die  Drucker  waren  hier  Tentsche.  Ehrend  in  Florenz  der 
Goldschmied  Bernardo  f'ennini  zu  dem  im  Jahre  1471  erschie- 
nenen Lehen  der  h.  ('aterin;i  \  nn  ihm  selbst  gegossene  Lettern 
venvendete.  Eine  zweite  Druckerei  wurde  von  Ulrich  Uahn 
angelegt,  für  weiche  Pius'  U.  Biograph  Campano  die  Revision 
der  Texte  leitete  und  wie  Bussi  Vorreden  schrieb. 

Wahrend  diese  beiden  teutechen  Anstalten  in  Rom  empor- 
blCkhten  und,  fünf  Jahre  nach  deren  Grründung,  ein  Teutscher 
Johann  Numeister  die  Ehre  hatte  in  der  umbrischen  Stadt 
Fuliguo  die  erste  Ause:abe  der  Göttlichen  Komödie  zu  veran- 
stalten,  wnelis  der  Mann  lu'ran  welcher  die  italienische  Typo- 
graphie so  ni  ih'zug  auf  Schönheit  des  Drucks  wie  auf  Cor- 
rection  der  Texte  auf  eine  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit 
zu  heben  bestimmt  war.  Leben  und  Thatigkeit  Aldo  Pio 
Maonzios   gehören    zwar   OberitaUen   namentlich  Venedig 
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ungleich  mehr  a&  als  Rom,  aber  er  bat  nie  veigesseii  dass  er 
ein  R&mer  war.  »Aldua  RomaauB«  ist  seine  gewöhnliehe 
Bezeichnung  und  Unterschrift,  sei  es  dass  er  die  venetiani- 

sche  Sisjnorie  um  ein  Privilegium  för  seine  »griechiscLieü 
Lettern  jeder  Art  und  grösster  Sehönlieit«-  oder  für  seine  Aus- 
gabe der  Briefe  der  Ii.  Cateriua  vou  Siena  bittet,  »em  wunder- 
volles Werk,  voll  des  h.  Geistes  und  nützlichster  Lehren«, 
sei  es  dass  er  mit  dem  Markgrafen  von  Mantua  und  Isabella 
Gonsaga  in  Uterarischen  und  persönUchen  Angelegenheitea 
▼echandek  oder  am  16.  Januar  1515  seinen  letzten  Willen  auf- 
setzt Aldo  war  gegen  das  Jahr  1449  su  Bassiano  einem  Oert- 
chen  im  Gebiete  von  Sezze  im  Volskerlande  geboren.  Er  er- 
zählt selbst,  wie  das  erste  Siuduiin  der  Grammatik  rincli  dfin 
Lelirbneh  des  Alessamlro  Villadei  ihm  einen  solciien  W  ider- 
wülen  eiuÜösste  dass  er,  in  Horn  durcb  Gasparo  da  V'erooa 
anf 'andere  Bahnen  gefiihrt,  durch  Ausarbeitung  einer  neuen 
Anweisung  die  Jugend  Tor  der  von  ihm  selber  erduldeten 
Qual  zu  bewahren  suchte.  In  Ferrara  Schüler  Balista  Ghia- 
rinos,  dann  Lehrer  Alberto  Pios  des  Sohnes  des  Grafen  von 
Carpi  dem  wir  im  Verlauf  dieser  Geschichte  noch  wiederholt 
begegnen  werden,  wurde  Aldo  durch  seine  Fleirat  mit  der 
Tochter  des  Buehdnickers  Andrea  Torregiano  von  Asola  in 
den  Kreis  der  Thätigkeit  hineingezogen  in  welchem  er  um 
Literatur  und  Kunst  so  glänzende  Verdienste  erworben  hat. 

Zur  Zeit  als  die  FamiUe  der  Massimi  sich  die  Fördemng 
der  Wissenschaften  angelegen  sein  liess,  zahlte  sie  selbst.einen 
namhaften  Gelehrten  zu  den  Ihrigen.  Es  war  Francesco  Mas- 
simo  Paolos  Sohn,  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  geboren, 
Ritter  und  Dootor  der  Rechte,  im  .jähre  1473  Lelirer  an  der 
von  den  Medici  \neder]iern:esiellten  I^'niversitat  Pisa,  zu  deren 
liector  er  im  ibigcnden  Jahre  gcwätilt  ward  und  um  die  er 
sich  so  als  Rechtslehrer  wie  durch  Beschwichtigung  der  alten 
Feindschaft  zwischen  Pisanem  und  Florentinern  so  verdient 
machte,  dass  ihm  und  seinen  Nachkommen  das  Bürgerrecht 
ertheilt  und  das  städtische  Wappen  dem  seinigen  beigegeben 
wurde.  Zum  Podesta  von  Siena  erwählt  konnte  er  wegen 
des  Todes  seines  Vaters  das  Amt  nieht  antreten,  aber  unter 
Alexander  VI.  war  er  Rector  von  Benevent  und  starb  im  Jahre 
1498.  Eines  der  verhältnissmässig  wenigen  Mitglieder  grösserer 
römischer  FamiUen  die  sich  auf  wissenschaftUchem  Felde  einen 
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Namen  gemacht  baboL   Zu  diesen  gehörte  ausser  den  Santa- 

croce  und  CaÜ'arelli  von  denen  schon  die  Kede  war,  JNiccolo 
della  Valle.  den  nur  ein  frühzeitiger  Tod  gehindert  zu  liaben 
scheint  ,  unter  den  römischen  Literaten  eine  hervorragende  istelle 
einzunehmen.  Die  schöne  Grabschrift  welche  sein  Vater  Lelio 
ihm  im  Jahre  1473  in  Sta  Maria  Araceli  setzte,  besagt  er  habe 
nie  Jemandem  übelgewollt,  nie  wider  des  Vaters  Willen  gehan- 
delt, durch  Geist  und  Talent  sich  ausgezeichnet,  die  Iliaa  und 
den  Hesiod  metrisch  übersetgst;  in  erster  Jugendblüte  sei  «r  su 
allgemeiner  Betrübniss  heimgegangen.  Vier  Monate  nach  seinem 
Tode  wurde  seine  unvollendete  üebersetzung  des  Homer  ge- 
flrurkt:  dfr  des  Hesiod  war  diese  Khre  schon  zu  des  Verfassers 
Lebzeiten  widerialireu  der  damals  erst  achtzehn  Jahre  zählte. 
Niccolo  war  Doctor  des  Hechts  und  Canonicus  der  Vaticana, 
und  durch  seine  Mutter  ein  Verwandter  Cenoios  de*  Rustici 
des  Genossen  und  Freundes  Po^o  Bracciolinis. 


5. 

LI9SRABISCHB  TENDENZEN  DER  POLITISCHEN  PlPSTE. 

■ 

Ein  gelehrter  Papst  wie  Sixtus  IV.  konnte  dem  wissen- 
-sohaftlichen  Leben  in  Rom  nicht  fremd  bleiben.   Auf  manch- 

faltige  Weise  hat  er  dafür  gewirkt,  denn  der  poHtische  Strudel 
in  welchen  er  liineiugerietli  zos:  ilm  ni('ht  von  den  literarischen 
Interessen  ab.  An  Zerwürfnissen  hat  es  dabei  nicht  gefehlt. 
Wie  Nicolaus  V.  scheint  auch  Sixtus  iV.  Bessarions  Stellung 
in  der  romischen  Gelehrtenwelt  nicht  ohne  Eifersucht  be- 
trachtet zu  haben.  Man  argwohnte,  um  ihn  zu  entfernen  habe 
er  ihm  die  Legation  nach  Frankreich  übertragen.  Dass  Bessa- 
rion  seine  kostbare  Bibliothek  nicht  Rom  oder  Bologna  son- 
dern Venedig  vermachte,  dürfte  ein  Fingerzeig  sein  dass  er 
nicht  zuirieden  war,  wenn  nicht  die  traditionelle  Vorliebe  der 
T.evantiner  für  die  Marcusstadt  ihn  bestimmt  hat  In  Uoui  er- 
innert an  den  gelehrten  Griechen  nur  die  Inschrift,  die  man 
einst  an  seinem  Grabmal  in  der  von  ihm  an  der  Apostel- 
kirche  gebauten  Kapelle  las,  heute  im  Chiostro  dieser  Kirche 
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in  welcher  er  nach  Beinem  wie  man  glaubt  im  NoTember  1472 

erfolgten  Tode  beerdigt  ward  — 

•Leb*  lul  hat  Bcssarion  dies  Deokmal  gesetzt  seinem  Leibe, 
Aber  die  Seele  entflieht  hin  zum  unsterblichen  Gott« 

Bessarions  Zögliiiij  und  (ninstli]i<x  der  schon  ijenaiint«' 
JNiccoio  Perotti  Bischoi'  von  ilaulredonia,  Uebersetzer  des  Po* 
lybius  und  VerfMser  einer  Metrik,  wurde  vielleicht  wegen 
eeiaer  boaen  Zunge,  vielleicht  wegen  des  durch  einige  seiner 
Schriften  veranlassten  Anstosses,  in  eine  Verfolgung  Yer> 
wickelt  und  nur  durch  den  Herzog  von  Urbino  vor  Schlim- 
merem bewahrt  Manche  neue  Namen  kommen  unter  den  Mit» 
ijliedern  der  (\iric  zum  \  üriscliein:  zum  Glänze  der  frühem 
golani^te  Keiner.  Ks  verdient  Beachtung  dass  das  Bei»piel 
Pius  11.  zur  Beschäi'tiguug  mit  der  Zeitgeschichte  aut'zui'ordero 
schien,  ^^igismondo  de'  Conti  von  Fuligno,  seit  Pauls  IL  Zeit 
Mitghed  des  Collegiums  der  Abbreviatoxen  und  nachmals  einer 
von  Julius*  IL  Geheimschreibem,  widmete  sich  namentlich  der 
Erzählung  dessen  was  er  vom  Jahre  1475  an  erlebte.  Ein 
Werk  über  dessen  wiederholt  beabsichtigter  und  schon  begon- 
nener VerötlentliL-liunL;  eiu  eigentliümlicher  Unstern  geschwellt 
hat,  so  dass  lieute  Sipsniondos  Name  kaum  an  l«  [genannt 
wird  als  aus  Anlass  eines  der  grossartigsten  Madouuenbilder 
Raffael  Sanzios,  der  Madonna  von  Fuligno,  die  er  dem  noch 
jugendlichen  Meister  wenige  Jahre  bevor  er  in  Sta  Maria  Ära- 
cell  ins  Grab  gesenkt  ward,  auftrug  und  auf  welcher  man  ihn 
im  Vordergrunde  knieen  sieht  Auch  Jacopo  Gherardi  von 
Volterra,  von  Papst  Sixtus  an  die  Curie  gezogen,  schrieb  nach 
dem  Vors:ana:e  seines  ersten  Beschützers  Cardinais  AiDiuanaü 
Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit.  Mattia  Pahnieri  von  Pisa  wel- 
cher 1482  als  päpstlicher  vSc^iptor  starb,  setzte  die  Chronik 
seines  berühmtem  Namensgenosseu  des  Florentiners  Matteo 
PaUnieri  fort.  Ein  anderes  Mitglied  der  Curie  Domizio  Calde- 
rini  aus  Torri  im  Veronesischen,  in  Pauls  iL  Zeit  als  Lehrer 
der  Literatur  nach  Rom  berufen  und  1478  in  wenig  vorgerück- 
tem Alter  gestorben,  widmete  sich  hingegen  ganz  den  alten 
Classikem  während  er  von  seinen  humanistischen  Vorgangem 
auch  die  Kampl  lust  e;eerht  zu  haben  schien. 

Für  die  röiiii'-i  lie  Akadenne  und  ihre  (lenossen  bra<*hte 
Sixtus'  IV.  iiegierung  Ixohe  Tage.    Der  Papst  theilte  die 
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Besor^isfle  seines  Vorgängers  nicht.  Atich  nu)gtc  er  glauben 
(lass  die  ausgestandene  xVngst  den  ilanianisteu  die  getälirliehen 
(rpdanken  vertrieben  habe.  Der  Cult  des  Alterthums  blühte 
mit  seinen  guten  Seiten  und  seinen  Auswüchsen  unter  einem 
Minoriten  auf  päpsthchem  Stuhl,  der  au  dem  Pootificat  des 
Pomponio  Leto  keinen  Anstoss  genommen  zu  haben  scheint. 
Die  Versammlangen  auf  dem  Quirinal  in  Letos  Hause  bei  den 
Coastantiusthermen  wurden  gLanzendei  als  je.  Die  Antiquitäten- 
Sammlung  mehrte  sich,  obgleich  durch  Leto  manches  in  fremde 
Hände  kam,  so  nach  Florenz  an  T.orenzo  de'  Medici.  Die 
Akademie  wurde  öffentlich  anerkannt:  es  war  wol  das  ein- 
fachste Mittel  sie  unset'ährlicli  zu  machen.  Kaiser  Friedrich  III. 
erinuchtigte  sie  im  Inlir^'  W^'l  zu  Doctorspromotioaea  und 
Poetenkrönungen.  Der  Gründungstag  Uoms,  die  sogenannten 
Paülien  des  2L  April,  wurde  hier  feierlich  begangen.  £s  war 
im  genannten  Jahre  1483  als  dies  Fest  zum  erstenmale  statt- 
fand, wobei  das  gedachte  kaiserliche  Privilegium  verlesen  ward. 
Spätere  Zeiten  sähen  dasselbe,  welches  heute  noch  von  der 
päpstlichen  archäologischen  Akademie  gefeiert  wird .  nach 
andern  Orten  verlegen,  wie  es  denn  im  Jahre  1501  in  Sta  Maria 
Araceli  und  im  nahen  Coniservatorenpalast  unter  Xheiinuhme 
des  Senators  und  der  fremden  Gesandten  bei  irrossem' Volks- 
andrang stattfand.  Von  allen  Seiten  strömten  Theilnehmer  und 
Zöglinge  des  gefeierten  Lehrers  herbei,  der  seinen  Berufspflicb- 
tea  mit  grösstem  Eifer  obhig  und  dessen  mihidlicher  Vortrag 
seine  schriflbstellerische  Bedeutung  weit  überragt  haben  muss. 
Pomponio  Leto  lebte  bis  zAun  9.  Juni  1498,  so  dass  er  vollauf 
Zeit  hatte  Zeuge  von  Zuständen  zu  sein,  wozu  das  hteransciiC 
moderne  ileidenthum  niüchtig  beigetragen  hatte.  Der  cilrigste 
Prediger  dieses  Heidenthums  starb  äusserlich  als  guter  Christ 
und  wurde  in  der  Kirche  8.  Salvatore  in  lauro  beigesetzt,  ob- 
gleich  er  sich  eine  Ruhestätte  in  einem  antiken  Monument  an 
der  Appia  gewünscht  haben  soll. 

Zu  Letos  Schülern  gehörten  Alessandro  Famese  nachmals 
Papst  Paul  III.  und  Andrea  Fulvio  von  Palestrina,  der  als  An- 
tiquar seinen  Meister  weit  übcriraf.  Unter  den  Ausländem 
befand  sieli  ein  Manu  der  auf  den  Gang  der  Humanitätswis- 
senschaft in  Teutschland  grossen  Einfluss  geübt  hat."  Es  war 
Conrad  Peutinger  der  siebzehnjährig  nach  Italien  kam,  in  Padua, 
Bologna  und  Horn  das  Recht  und  die  schönen  Wissenschaften 
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studiite  und  bei  seiner  im  Jahre  1486  nach  Tierjährigem 
Aufenthalt  erfolgten  Heimkehr  nach  Augsbuig  einen  Schate 
▼on  Kenntnieeen  und  eine  Vorliebe  för  das  clasaische  Alter- 

tlmin  mitnahm,  die  seinem  ganzen  Vaterlande  zum  Nutzen  gje- 
reichten.  Ein  Anderer  vom  ungleich  s^rösserer  Bedeutun«;  für 
die  Entwickliin«:  teuUoher  Wissenschaft.  Johann  Keuchlin. 
war  schon  ein  gemachter  Mann,  als  er,  Kuth  und  Reisebegleiter 
Kberharda  von  Württemberg,  im  Jahre  1482  vor  SixtosIV.  eine 
elegante  lateinische  Rede  hielt  £r  war  noch  zweimal  148d 
und  1496  in  Rom,  wo  sein  letzter  Aufenthalt  mehr  alsein  Jahr 
wfthrte,  und  er  sich  sowol  unter  Argyropulos  dem  in  Mailaad 
unter  Chalkondylas  fortgesetzten  Stadium  des  Griecluschen, 
wie  unter  einem  gelehrten  Rabbiner  dem  des  Hebräischen  \\nd- 
mete.  Mehr  nocli  aber  als  von  Rom  nahm  ReuchUn  von  Flo- 
renz die  Anscbauungen  und  Eindrücke  nut,  welche  für  seine 
sp&tere  Uterarische  Laufbahn  bestimmend  geworden  sind,  aus 
dem  Umgange  mit  Marsilio  Ficino  wie  mit  Pico  von  Mirandola, 
der  obgleich  um  acht  Jahre  jünger  als  der  Teatsche  durch 
ungewöhnliche  Begabung  und  Belesenheit  auf  diesen  wirkte, 
auf  dessen  cabahstische  Studien  er  nicht  ohne  fonfiuss  geblieben 
sein  mag. 

Auch  für  Bartoloiiiiiieo  Piatina  beg^ann  wieder  eine  gute 
Zeit  mit  Papst  Sixtus,  der  ihm  die  Abfassung  der  Biographien 
seiner  Vorg&nger  auftrug  und  ihn  zum  Bibliothekar  der  Vati- 
cana  machte,  welcher  bis  dahin  der  schon  genannte  Giovan 
Antonio  Bussi  Yorgestanden  war.  Unmittelbar  nach  Sixtus*  IV. 
Regierungsantritt  im  December  1471  war  der  Bau  des  neuen 
Bibliothekiocais  in  Angriff  genommen  worden  und  der  Cardinal 
Camerlengo  Laiino  Orsini  hatte  eiue  Verordnung  behufs  der 
zollfreien  Einfuhr  der  Materiahen  erlassen.  Das  Local  bestand 
in  drei  gewölbten  Sälen  im  Erdgeschoss  des  Palastes,  unter 
der  gleichzeitig  erbauten  Kapelle  welche  des  Papstes  Namen 
verewigen  wikrde,  hätte  er  sonst  nichts  geleistet.  Seit  einem 
andern  Sixtus  sind  diese  Räume  zu  yerachiedenem  Zweck  Ter- 
wendet  worden,  heute  unter  dem  Namen  der  Floreria  aposto- 
lica  zum  Aufbewahren  der  Teppiche  und  anderen  Garderobe- 
gegenstände. Im  Jahre  1 175  muss  die  Einrichtung  beendet 
gewesen  sein  und  Piatina  übernahm  die  T/eitung,  indem  er  am 
18.  Juli  den  Eid  ablegte,  die  ihm  anvertrauten  Bücher  in  der 
*  ihnen  angewiesenen  Ordnung  zu  wahren  und  über  deren 
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sorgsame  V^erwaltung  jederzeit  Rechnung  zu  legen.  Eine  Eides- 
formel woraus  hervorgeht,  dass  die  Verzeichnisse  bereits  an- 
gefertigt waren.  lu  dem  vordersten  der  mit  Fresken  geschmückten 
Säle  stellte  ein  Wandgemälde  Melozzos  von  Forli  deu  Act  der 
Eröffiiuiig  der  BibHothek  dar.  Der  Papst  sitzt  in  einem  Lehn* 
stuhl,  Tor  ihm  kniet  der  zur  Aufsicht  über  die  Sammluiig  Be- 
Tofeae.  Zu  Sixtus'  Rechten  steht  sein  Neffe  Giuliano  della  Ro- 
yere  in  der  Frandscanerordenstracht  die  er  somit  auch  als  Car- 
dinal getragen  haben  mnss,  neben  ihm  ein  anderer  Cardinal  vtel- 
leiclit  der  Camerlengo,  da  Sixtus  dauiais  keinen  andern  Nepoten 
hatte.  Hinter  Piatina  sieht  man  zwei  päj  siii  he  \  erwandte, 
wie  mau  glaubt  (iiovanni  della  Kovere  Herrn  von  Senigallia 
Giulianos  Bruder,  und  Girolamo  Kiario  Herrn  von  Imola.  Es 
ist  ein  lebendiges  und  karaktenroUes  Werk,  welches  heute 
Ton  der  Wand  abgenommen  die  vaticanische  Gemftldesammlung 
schmückt  und  dessen  künsÜeriBchem  Werth  der  historische 
gleichsteht.  Die  Inschrift  meldet  von  Sixtus*  Verdiensten  um 
Bauicu  und  Anstalten  der  Stadt. 

•Tempel  und  Fflndlingsasyl,  nebst  Mauern  und  Brücken  and  Plätzen, 
Trevis  erquickender  Qudl,  alles  vegQngt  sich  durch  dich! 

Schiffern  eruflfoest  du  neu  die  scfafitzenden  H»fen  der  Vorzdt» 
Sdiimie»!  mit  michtiger  Wehr  den  vaticanischm  Berg. 

Mehr  noch  verdankt  dir  die  Stadt  Den  Büchern  im  Staube  vergessen 
Weihest  du  würdigen  llautn,  .Sixtus,  mit  ordnender  Hand.« 

Das  Büchersammeln  scheint  för  den  Papst  grös8en#Reiz 
gehaijL  zu  haben  als  die  sonsti«2:e  Förderung  der  Literatur, 
denn  es  wird  ihm  vori^eworten  dass  er  das  Kiukominün  der 
Universität  verkürzte  und  selbst  bei  der  Erueiiuuug  der  Lelirer 
Käuflichkeit  einreissen  Hess.  Von  allen  Seiten  schaiTte  er  Hand- 
schriften und  Druckwerke  herbei;  eine  Stelle  in  Lodovico 
Ariostos  Satiren  lasst  erkennen  wie  lange  nachher  noch  die 
Erinnerung  an  diese  seine  Th&tigkeit  lebendig  blieb.  Piatina 
war  hier  in  seinem  Element  Nach  seinem  im  September  14S1 
erfolgten  Tode  zeigte  die  ilmi  ein  Jahr  daiaul  ijewidniete  Cie- 
dächtnissfeicr  wie  hoch  man  seinen  Verlust  auschhiG^.  in  SUi 
Haria  tnaggiore  la«  der  Hischoi'  von  VentiniigÜa  in  Gegenwart 
der  Mitglieder  der  Akademie  die  Messe,  nach  welcher  Pom- 
ponio  Leto  die  Kanzel  bestieg  die  Erinnerungsrede  zu  halten, 
worauf  ein  Feiuginer  gleich£alb  yon  der  Kanzel  Verse  zum 
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Lobe  des  Todteo  reeitirte.  Aa  dieser  Verwendttng  einer  Kiiehe 
zum  akademischen  Hörsaal  scheint  man  doch  Anstoss  genom- 
men zu  haben.  Ein  Gastmal  vereinijs^te  dann  die  Theilnehmer 
in  dem  Hause  welclies  Flatiiia  sich  aul'  ilcut  Kscjuilin  gebaut 
liritte.  und  das  sj)äter  vom  Cardinal  Girolamu  Ha^so  (!<  ILi  Ho- 
v  ere  gekauft  wurde.  Die  dabei  von  den  Akademiiiero  reciürten 
Verse  wurden  nachmals  von  dem  Veranstalter  des  Festes,  Pia- 
tinas Zögling  Demetrio  von  Luoca  gesammelt  nnd  yeröffeot- 
licht  Schon  hatte  das  akademische  Leben  die  Formen  ange- 
nommen die  es  in  Italien  bis  anf  unsere  Tage  bewahrt  hat. 

W&hrend  die  Paganisirung  der  Wissenschaft  in  Rom  keinen 
Anstoss  mehr  /.u  erregen  seinen,  \\  ar  der  Horizont  mit  scliweren 
Wolken  uuila^rert.  Die  (ieschichte  der  Regieruiiy:  Sixtus*  IV. 
hat  den  zerrii^scncu  Zustand  Italiens  an  den  Tag  gelegt.  Die 
Unternehmungen  der  Türken,  gegen  welche  Pierre  d'Aubusson 
Rhodus  Tertheidigte  und  die  eben  damals,  im  Jahre  1481, 
wieder  aus  Otnnto  verjagt  wurden,  mahnten  zum  Frieden, 
aber  Friedensschlüsse  filhrten  nur  su  neuen  Kriegen.  Sehon 
begann  in  Florenz  die  Opposition  gegen  das  weltlich  heid- 
nische Treiben  in  Literatur  und  Leben.  Fra  Girolamu  Savona- 
rola,  damals  ein  nocb  unbekannter  Mann,  durcb  den  Krieg 
gegen  Herzog  Ercole  von  Este  aus  seiner  Heimat  Ferrara  nach 
Toscana  verschlagen  wo  das  Dominicanerkloster  von  San  Marco 
ihn  aufnahm ,  erhob  in  der  Kirche  San  Lorenzo  zum  erstenmal  die 
Stimme  die  der  von  den  Medici  geforderten  Richtung  so  gefähr- 
lich Werden  sollte.  Er  blieb  damals  beinahe  unbeachtet,  w&hrend 
die  Menge  nach  Sto  Spirito  strömte,  wo  ein  Augustinerbmder 
Fra  Mariano  von  Genazzano  in  der  römischen  Campagna,  ein 
Günstling  Lorenzos  des  Erlauchten  Predigten  mit  dem  rbr tori- 
schen Pomp  akademischer  Dissertationen  hielt.  Docb  bereits 
war  in  ihm  das  Bevvusstaein  aufgestiegen  dass  die  Eleganz  der 
Worte  dem  Emst  der  Lehre  weichen  müf^se,  dass  das  Wesen 
des  Christenthums  mit  seiner  Ethik  ernsthch  bedroht  seL  In* 
dess  schritt  man  soiglos  auf  diesem  Wege  fort  Sixtus  IV., 
der  mit  Florenz  und  den  Medici  so  leidenschaftlich  gekämpft 
hatte,  lebte  noch  als  die  Arnostadt  ihren  alten  Primat  in  der 
Literatur  mit  einem  Glänze  geltend  maidite,  der  Rom  in  Schatten 
stellte,  emeiseiis  wesentlich  in  derselben  Richtung  in  weielier 
auch  Rom  befangen  war,  andrerseits  vom  Wehen  eines  neuen 
Geistes  belebt  von  welchem  Rom  noch  nichts  spiirte. 
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Wm  Vinter  Oosimo  dem  Alten  ausges&et  worden  war,  8cho88 

unter  seinem  Enkel  zu  üppiger  lilure  auf.  Die  Herrschalt  Lu- 
renzos  de'  Medici  ist  für  Florenz  eine  verhäncnissvolle  (»laoz- 
periode  gewesen.  Nicht  blos  schwand  der  Rest  von  Freiheit 
der  Comune,  sondern  die  Freiheit  wurde  durch  eine  fortschrei- 
tende Corruption  unmogUch  gemacht,  wie  die  Geschichte  der 
nachmaligen  Versuohe  ihrer  Wiederheratelluag  bewieaen  hat 
Wihrend  Lorenxo  stufenweise  vollendete  was  Cosimo  begonnen 
hatte,  und  unter  dem  Schein  republikanischer  Formen  die  Ver- 
fassung in  demselben  Maasse  zugrunderichtete  wie  das  Ver- 
mös^en  seiner  Familie,  laatlite  er  sich  gewissermaassen  zum 
Dictator  der  ütrentlichen  IMeiiiung.  Niclit  auf  die  Politik  allein 
hat  sicii  dies  erstreckt:  in  geistiger  Beziehung  ist  seine  Dicta- 
tur  nicht  minder  unbeschrankt  gewesen.  Der  Mann  der  in  noch 
jungen  Jahren  das  Föderatir-  und  Gleichgewicht8a3r8tem  in 
Italien  xnr  Geltung  brachte,  er  der  xur  Durchfuhrung  seiner 
politischen  Zwecke  selbst  die  der  Stadt  auf  Treu  und  Glauben 
aayertrauten  Grelder  der  Privaten  nicht  schonte,  leitete  mit 
Marsilio  Ficino  die  Sitzungen  der  Akademie  welche  zur  Stütze 
des  Cliristenthums  Piaton  und  Porphyrius,  Virail  und  die  Si- 
byllen herbeizog,  wetteiferte  mit  Petrarca  m  lyrischen  Ge- 
dichten welche  jedenfalls  über  allen  andern  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  stehen,  stimmte  in  Camevalsliedem  den  ausge- 
lassensten Ton  antiker  Satumalien  an,  gewährte  der  Kunst 
eanen  in  seinem  Hause  erblichen  Schutz,  den  man  wie  sein 
ganzes  geistiges  Wirken  zu  hoch  gestellt  hat,  da  er  sich  mit 
dem  seines  Grossvaters  nicht  vergleichen  kann,  an  den  sich 
aber  doch  wie  an  manche  Erscheinungen  des  Lebens  dieses 
merkwürdigen  und  begabten  Mannes  schöne  Ermnerungen 
heften. 

Die  nationale  Literatur  war  während  des  ganzen  funf- 
sehnten  Jahrhunderts  zur&ckgedrftngt gewesen:  Franco  Sacchetti, 
der  noch  dessen  Anfang  erlebte,  hatte  recht  geahnt  19icfat 
als  hätte  es  an  Männern  von  Geist  und  Talent  gefehlt  welche 
in  die  Fussstapfen  der  grossen  Trecentisten  traten,  nicht  als 
wäre  der  Sprache  welche  diese  zu  solcher  Meisterst •  halt  er- 
hoben, mit  t-iueiuniaie  jener  Adel  und  jene  Feinheit,  Anmuth 
mit  Keiclitlmm  vereint  verloren  gegangen,  die  sich  von  Dante 
bis  zu  Boccaccio  in  so  überraschender  Weise  entwickelt  hatten. 

Aber  einerseits  hatte  der  ganze  Ideengang  eine  Richtung 

23» 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


356  Einwirkung  di'i»  Uumaui&uus  auf  die  Vulgtivprachc. 

genommen  die  dem  ftberwiegend  chmdichen  Element»  welehes 

bei  dem  grossen  Vater  der  italienischen  Poesie  alle  antiken 
Auschauungi'u  ühcr^vog  und  färbte,  schnurstracks  entgegenlief 
und  zugloicli  da*;  nationale  Bewusst^cin  ans<«chloss.  da  di-  -r- 
modernen  Heiden  nicht  ia  dem  Siane  antik -römisch  wareu, 
wie  die  poUtiBchen  Träumer  vorausgegangener  Zeiten.  Andrer- 
eeite  moaste  die  clMsieche  Exclumvitit  der  Humanisten  mm 
Ende  »ucb  auf  die  Sprache  dnwirken,  nicht  anf  die  des  Volkes 
das  in  Toscana  namentlicb  nicht  ohne  eine  yolksthfimliche 
Literatur  blieb,  sondern  auf  die  der  italienisch  -  schreibenden 
(relehrten  die  sich  eine  mehr  oder  minder  neue  Sprache  /.u 
hfliatFcn  vorfsiichtf n.  ^V«Mnir<'^  als  and^Tswo  draun  dies  in  Tos- 
cana durch.  xVhcr  lu  Toscana  selbst  stand  es  schliniia  genug, 
wenn  Francesco  Filelfo,  welcher  übrigens  selber  achtuudvierzig 
Ges&nge  in  achtzeiligen  Stanzen  anm  Lobe  Johannes  des  Tftn- 
fers  dichtete,  im  December  1450  in  Sta  Maria  del  fiore  eine 
Rede  halten  mnsste,  Dante  gegen  seine  gelehrten  Nebenbuhler 
zu  verdieidigen  die  ihn  einen  Poeten  f&r  Schuster  und  B&cker 
uaiiuten.  wozu  unt4»r  andern  der  eilrigc  Ilandschrifteusammler 
Niccolo  Nicoli  geneigt  war  ;  wenn  Cino  Rinuceini.  ein  Fioreu- 
tiner  von  vornehmem  Geschlecht,  Dante,  Petrarca,  Boccaccio 
gegen  ähnliche  wegwerfende  Urtheile  vertheidigen  musste ,  wenn 
man  yon  Letxteren  nichts  annehmen  wollte  als  ihre  ungünstige 
Meinung  Ton  jener  Sprache,  durch  deren  Gebrauch,  nicht  aber 
durch  ihre  lateinischen  Werke  sie  unsterblich  geworden  sind. 
In  welchem  Maasse  das  Bestreben,  die  Vulgarsprache  antiken 
Gesetzen  der  Grammatik  und  31etrüi  zu  unterwerfen,  was  selbst 
Einsichtige  für  nöthig  hielten,  diese  Sprache  entstellte  und 
den  lächeilichsten  Galimatias  schuf,  zeigt  eine  im  October  1441 
wibhrend  des  Aufenthalts  Papst  Eugens  IV.  in  Florenz  im  dor- 
tigen Dom  stattgefundene  poetische  Preisbewerbung,  deren 
Aufgabe  das  Lob  der  wahren  Freundschaft  war.  Piero  de* 
Medici  und  Leon  Batista  Alberti  hatten  die  Sache  angeregt; 
die  päpstlichen  Geheimsdhrdber  sollten  Preisrichter  sein;  die 
Signorie.  Gesandte,  Prälaten,  Volk  waren  anwesend.  Und 
hier  gab  Leonardo  Dati.  der  schon  genannte  nachmalige  Bischof 
von  Massa,  ein  Poem  zum  Besten,  welches  in  Hexametern  und 
sappbischen  Atrophen  eine  Sprache  redet  die  von  Keinem  je 
yemommen,  von  Keinem  verstanden  worden  ist,  Latein  in 
itidienischen  oder  italienisch  sein  wollenden  Worten,  ein 
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Meisterstack  lleherliehster  Gesdunacklotigkeit  Wenn  Andere 

sich  nicht  zu  diesem  barbarischen  Unsinn  verstiegen,  welcher 
zwei  Sprachen  zu*?leich  ios  Ciesicbt  schlug,  wenn.  ab<2;esehu  von 
eigentlich  volkstlmnilicher  Dichtung,  Poesie  höherer  Gattung 
einen  verschiedenen  Ton  anschlug,  so  macht  doch  Matteo  Pal- 
mieris  »Vita  civile« ,  diese  Divina  Commedia  des  fünfzehnten 
Jaiirhanderts,  den  immensen  Euiskschritt  klar.  Und  nicht  der 
Poesie  allein  war*s  so  ergangen.  Die  Prosa  war  noch  scliUm- 
mer  dann.  Diese  Gelehrten  welche  ihre  Zeit  beherrschten, 
schrieben,  wenn  sie  nicht  wie  Alberti  und  einige  andere  Flo- 
rentiner in  sich  gingen  und  ihren  grossen  Vorgängern  die  I  .lirö 
gaben,  das  greulicjiste  Gemisch  von  Latein  und  V^ulgarsprache, 
barok  und  affectirt,  ohne  Fluss,  ohne  Aumuth.  In  solchem 
Zustand  fand  Lorenzo  de'  Medici  die  entnationalisirte  Literatur. 
Wenn  seine  eignen  Werke  theilweise  vieimehr  den  Eindruck  der 
Nachabinnng  der  Lyrik  des  Trecento  als  den  der  UrsprQnglich- 
keit  machen,  so  trug  er  doch  m&chtig  dazu'bei,  den  Unterschied 
zwischen  zwei  Gattungen  Poesie,  too  denen  die  eine  vom  Volke 
nicht  verstanden  ward  weil  sie  dem  Volksgeist  entfremdet  war, 
die  andere  in  Tri\iahtät  uiitiTzugebn  drohte,  verschwinden  zu 
machen.  Die  uiinnttelbar  auf  ihn  folgende  Zeit  hat  dies  Ver- 
dienst einseitig  karakterisirt,  indem  sie  rühmte,  ^ Lorenzo  de' 
Medici  und  mit  ihm  Poliziano  hätten  sich  zuerst  wieder  von 
niedriger  und  plebejischer  Weise  zu  höbenn  Fluge  erhoben. 
Der  Freund  und  Förderer  der  Platoniker  wurde  zugleich  der 
Wiedererwecker  wahrer  nationaler  Dichtung. 

Wenn  aus  dem  Kreise  Lorenzos  Keiner  hervorgegangen 
wäre  als  die  Beiden  die  seiner  inaigsten  Freundschaft  genossen, 
Angelo  Poliziano  und  Luigi  Pulci ,  so  wurde  dieser  Ivn  is  schon 
einen  bedeutenden  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  italienischen 
Literatur  bezeichnen.  Beide  verkünden  gleich  dem  Mediceer 
die  Poesie  des  sechzehnten  Jahrhunderts  —  Beide  sind  zu* 
gleich  im  Guten  wie  im  Schlimmen  Zeugen  des  Einflusses  wel* 
eben  der  Classicismus  auf  Geist  und  Anschauungen  geübt  hat 
Polizian,  der  gelehrteste  unter  den  Literaten  seiner  Zeit,  er 
dessen  Prosa  noch  au  allen  Gebrechen  l  iankte  welche  damals 
bei  den  Gelelirten  Mode  waren,  zeigte  sich  in  .seinen  Ottaverime 
als  Meister  äeht-itaÜenischer  Metrik.  Er  verstand  in  dem  er- 
sten melodramatischen  Versuch,  dem  Orpheus,  antike  Mythen 
ndt  modernem  Faschingstreiben  Termengt  dem  hochgebildeten 
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l>ublikiim  mundrecht  ta  machen  und  sachte,  wie  emai  Boc- 
caccio die  Prosa,  die  Sprache  der  Poesie  classischea  Mustern 
nachzubilden;  aber  er  l^;te  zugleich  in  seinen  kleinen  (xedieh«* 

ten,  in  den  »Rispetti«  und  »Ballate«  eine  Frische,  Anmutb, 

Manchfaltigkeit  aa  den  Ta;";,  die  na^h  langer  ^\'andc^ung 
durch  die  verschnittenen  Taxusliecken  eines  Wiuterü^artens 
wie  Fridilingsluit  auf  blumenreicher  Au  anwehen«    Puici  ver- 

TD 

kündete  das  romantische  üeldengedicht,  indem  er  die  durch 
Volksbücher  bekannt  gewordenen  Stoffe  aus  dem  Sagenkreise 
Carls  dee  Grossen  poetisch  Tcrarbeitete.  Sein  Morgante  ist  in 
seiner  voUbewussten,  an  keine  dichterische  Regel  noch  Geseti 
gebundenen  Beherrschung  dieser  StoflFe  ein  Gemisch  von  Emst 
und  Ironie,  von  Cliristenglaubeu  uud  Ileidenthum ,  von  bibli- 
schen Texten  und  spottischer  Skepsis,  von  Feinlieit  und  Ge- 
schmacklosigkeit, von  gesundem  Menschenverstaud  und  tollem 
Unsinn,  welches  wol  als  ein  Spiegel  einer  Zeit  gelten  kann,  in 
welcher  die  mittelalterltchen  Anschauungen  des  Volkes  mit  der 
vom  Christenthum  mehrundmehr  abgewandten  gelehrten  Bil- 
dung den  grellsten  Contrast  bildeten  und  die  Reaction  gegen 
letztere  unvermeidlich  herannahte.  Wenn  bei  Puici  das  Bur- 
leske vorherrscht,  so  geht  ein  gleichzeitiges  dichterisches  Werk, 
in  welchem  das  Wunderbare  in  den  KrHndungen  und  Schilde- 
rungen ernsthafter  auf  Wirklichkeit  und  Glaubwürdip^keit  An- 
spruch macht,  um  einen  Schritt  weiter  auf  der  epischen  Bahn. 
Der  ver  hebte  Roland  Matteo  Maria  Bojardos,  eines  classisch 
gebildeten  den  höchsten  Ständen  angehörenden  Mannes,  bei 
dem  im  Jahre  1494  erfolgten  Tode  seines  Verfassers  nicht  voll- 
endet, ist  das  Prototyp  der  Epopöen  des  Cinquecento,  welche 
sich  gleich  diesem  Vorbilde,  mag  das  prcjfane  oder  das  reli- 
giöse Element  in  ihrem  Ritterthum  Vürlicrrschen,  von  dem 
Karakter  der  Ilofpoesie  nie  ganz  freizumaclien  vermögt  haben. 

Rom  war  weit  entfernt  beim  nahenden  Schluss  des  Jahr- 
hunderts mit  so  glänzenden  Ersclieinungen  zu  wetteifern.  Unter 
Innocenz  VIII.  und  Alezander  VL  blieben  die  Dinge  so  ziemlich 
in  den  alten  nun  siemlich  ausgefahrenen  Geleisen.  Ja  eine  Ab- 
nahme von  Leben  und  Bedeutung  ist  ersichtlicfa.  IHe  verwil- 
derten Zustände  der  Stadt  während  «nes  Theils  tou  Innocens* 
Regierung,  die  last  ausschUesslich  der  Politik  uud  dem  Nepo- 
tismus in  seiner  crassesten  Gestalt  gewidmeten  Bestrebungen 
Alexanders  erklären  eine  solche  Erscheinung.  Jeuer  war  nicht 
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ohne  literarische  Tendenzen.  An<;clo  Poliziano  übersetzte  für 
ihn  fTerodians  römische  Geschlclite  ins  Lateinische  und  der 
Papst  lohnte  ihm  im  August  1487  die  Arbeit  durcli  ein  Ge- 
schenk von  zweihundert  Ducaten,  um  ihn,  wie  er  schrieb  und 
an  Loicnzo  de*  Medici  wiederholte,  in  Stand  zu  setsen  solchen 
Studien  ungestört  obzuliegen.  Eine  Gunst  welche  Polizian 
durch  eine  schöne  nicht  blos  in  der  Sprache  an  das  Alter- 
thum erinnernde  sapphische  Ode  vergalt.  Wie  Poeten  und 
Prosaiker  selbst  bei  banalsten  Anlässen  in  profaner  Ueber- 
scliwängliclikeit  wetteiferten,  zeipt  das  Beispiel  dieses  begabte- 
sten Dichters  der  ganzen  Zeit»  von  deren  Untugenden  aber 
auch  ihm  in  Schriften  und  Leben  so  vieles  anklebte.  In  seiner 
Jugend  hatte  er  in  lateinischen  Distichen  den  £inzug  des  Car- 
dinais von  San  Sisto,  Fietro  Riario  besungen,  welchem  sein 
Obdm  Sixtus  IV.«  damals  noch  in  gutem  Einyemehmen  mit 
den  Medici ,  das  florentiner  Erzbisthum  verliehen  hatte.  Grosse 
Dürre  hatte  geherrscht,  aber  schwere  Wolken  waren  heraut- 
gezogen  unfl  der  Poet  schildert  wie  die  Sonne  mit  sich  selber 
kämpfte,  indem  sie  den  Einzug  gerne  mitangeschaut  hätte,  dem 
Einziehenden  aber  nicht  lästig  werden  wollte.  Da  brach  noch 
im  rechten  Moment  ein  tüchtiger  Platzregen  herein,  der  der 
Trockenheit  ein  Ende  machte,  die  Luft  erfrischte.  Das  war 
f&r  den  Dichter  Stof ! 

•  Wer,  o  Sixtus,  verneint  dass  du  zu  den  Göttern  gehörest. 
Da  dein  Wille  zugleich  Himmel  und  Erde  beherrscht?« 

Man  braucht  sich  nicht  über  die  Inschriften  zu  wundern 
welche  Alexander  VI.  bei  seiner  Erhebung  begrüssten,  aber 
man  kann  nicht  umhin  sich  der  DConiuratio  Pactiana«  zu  er- 
innern weiche  derselbe  Polizian  fönf  Jahre  sp&ter  schrieb.  Als 
der  Cardinal  ihm  für  die  Verse  dankte  statt  ihm  Geld  zu  ge- 
ben, erbat  er  si^  letzteres: 

•Sixtus,  ich  habe  dir  Worte  geschenkt:  es  ist  Gshe  des  Dichters; 

Dir  ziemt  kliogeoder  Lobs:  Worte  nur  giebst  du  zurück. 
Hittest  du  recht  ihm  gelohnt,  der  dich  einst  zu  den  Göttern  gesellte. 

Zeus  schon  w&rest  du  ihm  in  dem  melodischen  Wort.« 

Bonifazio  Simonetta,  Neffe  des  einst  am  sforzaschen  Hofe 
allmSchtigen  Cicco  und  Verfasser  einer  Art  Kirchen-  und  Papst- 
geschichte seit  dem  h.  Petrus,  hatte  ba  Innocenz  schon  bevor  er 
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den  h*  Stiilil  bestieg  Aufnahme  gefunden.  AlB'Bertolommeo  Hui* 
fredi  Pltttanas  Nachfolger  im  Jahze  1484  starb,  trat  an  seine  Stelle 
Cristoforo  Persona  Prior  der  Grngliefamten  von  Sta  Balbina  anf 

dem  Aventin.  In  seiner  Jugend  hatte  er,  ein  geborener  Römer, 
eine  liierarische  Reise  nach  dem  Orient  unternouiuH  fi  und  sich 
nachmals  vorzugsweise  mitUebersetzungen  griechischer  Kirchen- 
väter beschäftigt,  aber  auch  den  Byzantinern  sich  gewidmet 
indem  er  Prooopius  und  Agathias  übertrug.  Von  den  nach- 
folgenden Vorstehern  der  Bibliothek  unter  denen  zwei  Spanier 
genannt  werden,  ist  wenig  bekannt  Innoeenz  VOL  scheuit  m 
Bezug  auf  die  Handschriften  liberalen  Ghrunds&tzen  gehuldigt 
zu  haben,  da  er  auf  Lorenzos  de'  Medici  Empfelilung  raehre 
derselben  au  Poiiziano  Ueh,  wa?;  I^affael  Mall'ei  veraülass>te 
sieb  init  ähnlicher  Bitte  an  Sigismondo  Conti  zu  wenden.  Die 
Bibhothek  scheint  aber  doch  durch  solche  Bewilligungen  Ver- 
luste erlitten  zu  haben. 

Zahlreiche  Gelehrte  besuohten  Rom  su  kurxenn  oder 
dauerndem  Aufenthalt  Zu  letsteren  gehörte  der  ebener* 
wShnte  Raflhel  Maffei  von  Volterra  der  erst  um  die  Zeit  des 
Todes  Leos  X.  starb,  dessen  Bildung  aber  der  liier  in  Betracht 
kommenden  Kpoche  angehörte.  Ein  fleissiger  und  2:e\\'issen- 
hafter  Autor  der  sich  ausser  mit  Zeitgeschichte  und  tiieo logi- 
scher Literatur  viel  mit  römischen  Antiquitäten  beschäftigte,  in- 
dess  mit  weniger  Localanschauung  als  Pomponio  Leto  und  nicht 
mehr  Kritik  als  dieser.  Eine  bei  weitem  tüchtigere  gelehrte 
Grundlage,  obgleich  wie  alle  Slteren  Arbeiten  dieser  Art  auf 
den  falschen  Regionarien  fussend,  hat  die  Topographie  des 
alten  Rom  von  einem  andern  Toscaner  Bemardo  Rucellai.  der 
iu'less  nicht  in  «jleichem  Maasse  wie  ]\Iaffei  Gelegenheit  liatte 
Hiiilfn  und  Monumente  der  Stadt  Jalirelaiig  zu  studirtMi  Denn 
ihn,  den  »Schwager  Lorenzos  de'  Medici,  dessen  Grossvater 
Cosirao  ihn  über  der  Taufe  gehalten  hatte,  nahmen  Staats* 
geschäfte  so  in  seiner  Vaterstadt  wie  auf  wiederholten  Am- 
bassaden  in  Anspruch,  w&hrend  die  platonische  Akademie,  xu 
deren  Sitzungen  er  nach  Lorensos  Tode  seinen  berühmten 
mit  antiken  und  modernen  Monumenten  geschmückten  Gar- 
ten (Orti  Orieellari)  öffnete,  seine  literarische  3fusse  aus- 
füllte. Je  bestrilteuer  die  Verdienste  sind  welelir  Uucellai 
sich  durch  staatssmännische  Tiiätigkeit  um  seine  Hemiat  erwarb, 
umso  grossere  Anerkennung  heischen  seine  hterarischen  Werke 
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welehe,  aach  der  gleichzeitigen  Getcihlclite,  namentlich  jener 

de»  neapolitanischen  ZugeR  Carls  VIII.  gewidmet  ,  bis  in  den 
Anfanc:  der  Regierung  Leos  X.  hineinreichen  und  ein  glänzen- 
des Zeuguiss  der  damals  unter  den  ersten  Ständen  in  Florenz 
herrachenden  Bildung  ablegen.  Ein  anderer  Florentiner,  Bar» 
tolommeo  Fönte,  deaaen  Jugendbildong  zum  Theil  Rom  ange- 
hört, anf  Cardinal  Zenos  Verankaanng  in  Sixtus'  IV.  Zeit  nach 
Rom  als  Lehrer  berufen,  wo  er  indeas  nicht  lange  yerweilte, 
w»r  auch  ^friger  Sammler  yo«  Antiquit&ten  und  Büchern  för 
sich  wie  für  Andere.  Schlecht  bekam  der  romische  Aufent- 
halt einem  berühmten  MitgHede  des  florentinischen  Kreises, 
(lern  »Phönix  der  Geister«,  dem  angesfamaen  Wunder  sei- 
ner Zeit  aber  auch  Meister  abstruser  unnützer  Gelehrsam- 
keit. Als  Giovanni  Pico  deila  Mirandola  dreiundzwanzigjahrig 
im  Jahre  1486  nach  Rom  kam  und  eine  öffentliche  Disputation 
über  neunhundert  Propositionen  verkündete,  su  denen  Magie 
uAd  Kabala,  ChaldSa  und  Arabien  ihr  Theil  geliefert  hatten, 
witterte  man  Ketzerei ,  und  erst  Alexander  VI.  befreite  den 
jungen  Mann  zwei  Jahre  vor  seinem  frühen  Tode  von  inquisi- 
torisciieu  Quälereien.  Die  Sitte  oder  viehnehr  die  Sueht  sol- 
cher Disputationen  war  ein  Zeichen  der  Zeit,  welche  dieselbe 
ana  dem  vorausgegangenen  Jahrhundert  überkommen  aber  sehr 
aasgebildet  hatte.  Man  atritt  mit  Leidenschaft  über  philoso- 
phische selbst  über  theologische  Gegensl&ide.  Galeotto  Marzio 
von  Narni  der  sich  gleich  manchen  anderen  Itahenem  am  Hofe 
Matthias  Corvinns'  eine  schöne  Stellung  schuf,  hielt  in  "Rom 
ein  Disputatorium  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele,  und  m 
der  Hitze  crerieth  er,  wie  mit  und  nach  ihm  manche  Andere, 
zu  so  gewagten  Propositionen  dass  die  Inquisition  sicli  darein 
mischte.  Sixtus  IV.  war  es  der  Marzio  aus  dem  Kerker  befreite. 

Der  glänzendste  Geist  des  römischen  Kreises  beim  heran- 
nahenden Schluss  des  Jahrhunderts  war  der  Cardinal  von 
Corneto.  Adriano  Castellesi  darf  für  den  elegantesten  Huma- 
nisten am  päpstlichen  Hofe  gelten.  Sein  Latein  rühmte  man 
als  ciceronisch.  Sein  an  Cardinal  Ascanio  Sforza  gerichtetes 
Lehrgedirlit  von  der  Jagd  und  seine  poetische  Beschreibung 
des  Zuges  Julius'  11.  durch  die  l^)niagna.  worin  Sehildennigen 
der  Localität  jenen  der  Thaten  des  Papstes  mit  geschickter 
Hand  angereiht  sind,  wurden  mehrmals  und  noch  im  sieb- 
aehnten  Jahrhundert  gedruckt»  sein  dem  Cardinal  Grimani 
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gewidmeler  Tnetat  über  den  Gebnuich  der  latemiaclien  Spndw 
selbst  noch  im  scfatiehnten.  Für  sein  Hinptwerk  galt  das 
Bnch  »von  der  wahren  Philosophie  nach  den  vier  Kirehen- 
▼Ätem«  welches  zuerst  im  Jahre  1507  erschien.  Blickt  uian 
auf  die  zahlreichen  amtlichen  Beschäftigungen  und  auf  das  be- 
wegte unstäte  Lehen  (hp«es  Mauue»  zurück,  dessen  Name 
heute  uuch  auf  einem  andern  als  dem  kirchUch- politischen 
oder  dem  literarischen  Felde  genannt  wird,  so  kann  man  nicht 
umhin  die  £lasticit&t  seines  Geistes  wie  sein  ungemeines  Talent 
und  seine  Kenntnisse  zu  bewundem. 

Das  heiTSchende  Interesse  am  Alterthum  in  Geist  und 
Form,  wie  das  gewissennaassen  den  alten  Glauben  und  die  alte 
Zueht  verleugnende  füul/ehnte  .hiiii  hniuh^rt  sie  darbietet,  zeiertc 
noch  andere  Auswüchse  als  den  ver(h'rbheheii  Ki[l!]^l^i  den  es 
auf  Wissenschaft  und  Sitte  äusserte.  Schon  hatte  die  Zeit 
der  hterarischen  Betrügereien  begonnen.  Der  Humanist^n- 
epoehe  gehört  die  durch  Interpolationen  bewirkte  Umwand- 
lung  der  in  der  Geschichte  der  Lnperatoren  erwähnten  ältesten 
topographischen  Urkunden  in  die  Texte  der  sogenannten  ti- 
schen Regionarier.  Eine  Umwandlung,  deren  ersten  Spuren 
wir  in  Biondo  Flavios,  dann  hesonders  in  Pompouio  Letos 
Tagen  be^rt^irnen,  ohne  die  Tlieilnahine  Einzelner  mit  Gewiss- 
heit  feststellen  zu  können,  während  der  Abschluss  dieser  Texte, 
wie  sie  bis  auf  die  neuere  Zeit  die  Topographen  irregeführt 
haben,  dem  folgenden  Jahrhundert,  Onofrio  Panvinio  und  seinen 
Zeitgenossen  beizumessen  ist  Die  eigenthümiichste  Erscheinung 
anderer  Art  war  Fra  Annio  von  Viterbo  der  vielbesprochene 
F&lscher,  welcher  im  Jahre  1496  seine  selbstfabririrten  Ent- 
deckungen bekanntmachte  die  nicht  weniger  als  siebzehn  an- 
gebliche ahe  Autoren  unifassten.  Diesen  Mann  ernannte  Alexan- 
der VI.  ein  Jahr  darauf  zum  ^laestro  del  sacro  Palazzo.  Frei- 
lich waren  damals  die  seine  Apokryphen  vernichtenden  Kritikea 
noch  nicht  erscliienen.  Die  ganze  literarische  Bildung  der  Zeit 
fusste  unendhch  mehr  in  einer  dahingeschwundenen  als  in  der 
wirklichen  Welt,  und  fälschte  den  Maassstab  für  die  Beurthei- 
lung  und  Sch&tzung  der  einen  wie  der  andern.  Wahrend  der 
jahrhundertelang  brachliegende  Boden  Roms  und  seiner  Um- 
gebung, dessen  sichtliche  Monumente  jnehrundmehr  geschwun- 
den waren,  die  Schätze  seines  Innern  herausznn-eben ,  die 
dürftigen  Anschauungen  alter  Kunst  zu  luehren  begaun,  ist  es 
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nicht  zum  Verwundern  dass  ein  Ereigniss  wie  das  vom  M&rz 
1485  eine  Begeisterung  wecken  musste,  deren  Nucliliaü  wir 
selbst  feiüe  von  Rom  vernelimen.  Lombardische  I^Iaurer  ent- 
deckten beim  Graben  auf  dem  weiten  Trümmerfelde  an  der 
Appia  welches  den  Namen  Roma  vecchia  fuhrt,  auf  der  den 
Olivetanem  von  Sta  Maria  nuova  gehöienden  Tenuta  Stakuurio 
ein  antikes  Grab,  darin  einen  veizierten  Sarkophag  mit  der 
wie  es  scheint  vollst&ndig  erhaltenen  Lache  eines  jungen 
Mädchens,  angeblich  mit  der  Inschrift  »lulia  Filta  Clandi«, 
eine  Inschrift  die  nicht  verlimderte  dass  man  Ciceros  Tochter 
Tullia  crefnnden  zu  haben  M  iUmtp.  »Ihr  goldenes  Haar  war 
mit  grünem  ^cidcubande  zusammengehalten  und  mit  vielen  zu 
einer  Krone  geformten  Edelsteinen  geschmückt.  Der  Leib  der 
angeblich  in  einer  iilüssigkeit  lag,  war  so  wohl  erhalten  dass 
der  Tod  erst  Tages  anvor  eingetroffen  2U  sein  schien.  Die 
Lombarden  machten  sich  mit  aUen  Kostbarkeiten  daTon.«  Die 
Leiche  wurde  nach  dem  Conservatorenpalast  gebracht;  ganz 
Rom  gcrieth  in  Bewegunij  und  Exstase.  In  iunocenz  VllI, 
scheint  Besorgnis«  vor  \  ulksheidenthum  aufgestiegen  zu  sein, 
das  ihm  mehr  Bedenken  als  das  literarische  einflössen  mogte. 
Kr  liess  die  Leiche  deren  Angesicht  übrigens  infolge  der  Be- 
rührung mit  der  Luft  alsbald  geschw&rzt  ward,  xur  Nachtzeit 
vor  Porta  Pinciana  heimlich  wieder  vergiaben. 

Inmitten  des  Tielseitigen  Studiums  des  Alterthums  konnte 
die  Epigraphik  nicht  stationär  bleiben.  Während  Poggios  und 
Nicola  Signorilis  Sammlungen,  von  welcher  letztern  Cardinal 
Giordano  Orsini  ein  Exemj)lar  besass,  mehr  als  man  gestand 
benutzt  wurden,  wahrend  die  des  Ciriaco  Anconitano  entstand, 
begegnen  wir  andern ,  auch  von  Solchi-n  die  nur  vorübergehend 
oder  gar  nicht  in  Rom  weilten.  Zu  diesen  gehörte  der  Vero- 
nese  FeUce  f  eUciani  welchem  seine  Vorliebe  für  das  Alterthum 
den  Beinamen  des  Antiquars  antrug,  und  der  mit  Andrea  Man- 
tegna  an  den  Ufern  des  Graidasees  nach  römischen  Spuren  zu 
forschen  liebte,  deren  dies  schöne  Gestade  so  manche  bot. 
Gleich  ilun  stützte  sicli  auch  der  im  Jahre  1 102  verstorbene 
Carmeliterprior  Micliele  Ferrarini  im  lombardtscheu  Reggio  viel- 
fach auf  Signorih  und  Ciriaco.  Der  Venetianer  Giovanni  Mar- 
canova,  der  Trevisaner  Girolamo  Bologni  der  sich  nicht  mit 
dem  Copiren  der  »Epitafien«  begnügte  sondern  deren  Erklärung 
▼«rsuehte,  gingen  dem  Veronesen  Era  Giocondo  und  Bemardo 
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Rnodlai  voxsus.  Fim  Giocondo  der  dmch  Lodo^co  AgneUo 
Enbischof  yon  Cosenza  auf  daa  römische  Alterthmii  hinge- 
wjeeen  ward,  weilte  in  jüngeren  Jahren  lange  in  Rom  wo  er 
als  alter  Mann  den  Bau  von  St.  Peter  zu  leiten  bestimm r  war. 
Seine  Inschriftpnj*ammlung  \Mdinet('  er  Lorenzo  de*  Medici 
indem  er  bitter  klagte.  da«5s  ungeachtet  päpstliclier  Verbote 
das  Kalkbrennen  in  Rom  aus  antiken  Marmoren  fortw'ähre. 
Poliziano  der  die  Sammlung  in  Händen  hatte,  nannte  ihn  unter 
allen  Zeitgenossen  nicht  nur  den  fleiasigsten  sondern  auch  den 
kundigsten  Abschreiber.  Pietro  Sabino,  der  sich  demselben 
Studium  widmete,  hing  durch  seinen  Lehrer  Sabellicus  nnt 
der  römischen  Akademie  zusammen.  Das  Haupt  dieser  Akademie 
sammelte  nur  die  Ori^nale:  nach  diesen  haben  (He  P^pigraphi- 
ker  des  folirend^Mi  .lahrliunderts,  so  Mazzocehi  und  der  teutsche 
Martin  Sieder  manches  copirt.  Mit  jedem  Tage  mehrte  sich 
die  Zahl  der  Inschriften,  wenngleich  mimche  wieder  ver- 
schwanden. Das  einzige  Beispiel  des  unter  Sixtus  IV.  Üxeih 
ausgegrabenen  theils  zerstörten  Herculestempels  im  Forum 
boarium  mit  seinen  heute  im  Consenratorenpalast  aufbewahrten 
VotiTinschriften  genügt  um  zu  zeigen  wie  fruchtbar  der  Boden 
sich  aucli  tlaün  erwies,  aLs  Nachgrabungen  nur  gelegentlich 
angestellt  winden. 

Ausserhalb  des  eigeutiich  literarischen  Kreises  und  seines 
Zusammenhangs  mit  Glauben  und  Denken  der  Nation,  hat  die 
Wiederbelebung  der  classischen  Studien  auf  mne  der  Fach- 
wissenschaften grossen  Einfluss  geübt  Diese  Wissenschaft 
war  dies  des  Rechts.  Die  mittelalterliche  Jurisprudenz  hatte 
im  Yierzehnten  Jahrhundert  ihren  Abschluss  ge^den.  Dem 
fünfzehnten  schien  nur  deren  Systemafisirung  und  Erläuterung 
vorbehalten.  Die  Quellen  des  Kirchenrechts  ondio^tm  mit  deu 
Decretalen  Clemens' V.,  während  den  foigeuden  sogenannten 
Extravaganten  Jobannes*  XXII.  nie  eine  den  Documenten  der 
iltem  Gesetzgebung  gleichkonunende  canonische  Geltung  za- 
erkannt  ward.  Die  Arbeiten  der  gelehrten  Canonisten  bestan- 
den in  ausfiihrlichen  Commentaren,  w&hrend  die  systematische 
Umarbeitung  des  alten  gratianischen  Decrets  durch  Cardinal 
Torquemada  keine  durchgreifende  praktische  Bedeutung  er- 
langte. Das  bürgerliche  Kecht  hatte  in  der  Schule  Bartolos 
von  Sa>^«f>fenato  und  Baidots  von  l*erugia  die  Theorien  der 
Monarchisten,  von  denen  früher  schon  die  Lehrkanzeln  des 
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römischen  Rechts  auch  auf  Universitäten  in  päpstliclien  Städten 
grossentheils  domiiiirt  waren,  in  voller  Scharte  entwickelt 
Andrerseits  ertuiir  die  statutarische  Gesetzgebung,  während 
sie  ihre  mittelalterliche  Grundlage  bewalirte,  unter  zwingendem 
Kinfluss  der  wissenschaftlichen  Fortschritte  80  im  büigerhchen 
wie  im  canonisohen  Kecht,  eiae  die  municipaLe  Autonomie  be- 
scbrinkende,  ihren  Geist  mildernde  Umgeetaltimg  toq  welcher 
die  im  Jahre  1415  yoUendete  Reform  der  fiorentiner  Statuten 
durch  Paolo  de  Castro  das  vollgültigste  Muster  bietet.  Es  ist 
ein  bemerkenswerther  Umstand  dass  die  beiden  berühmtesten 
Kenner  so  des  römischen  wie  des  Stututarrccl»ts  in  der  Zeit 
des  Schismas  in  die  Debatten  über  den  ominösen  Kampf  der 
beiden  Päpste  hineingezogen  \\urden.  Denn  Baldo  schrieb 
nicht  nur  ein  Gutachten  zur  Vertheidigung  dea  Rechtes  Papst 
Urbans  VI.,  sondem  wurde  auch  zugleich  mit  Johannes  de 
Lignano  yon  demselbi^n  im  Jahre  1380  nach  Rom  gerufen. 
Paolo  de  Castro  aber,  um  das  Ende  des  -  Jahrhunderts  im 
Dienste  des  Cardiiuüs  Piero  Corsini  und  in  Paris  verweilend, 
wirkte  im  Auftrag  des  fraii/( isiselien  Hofes  für  die  Union,  zur 
Zeit  als  die  von  Frankreich  verfügte  Obedienzentziehung  Bene- 
dict XIII.  matt  zu  setzen  schien  und  man  Bonifaz  IX.  zu  ent- 
gegenkommenden Schritten  zu  stunmen  versuchte. 

Der  Zustand  der  Rechtswissenschaft  war  ein  stationärer 
geworden  und  es  bezeichnet  denselben,  dass  die  eigentliche 
Rechtspraxis  sieh  wesentlich  an  die  Arbeiten  der  Juristen  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  hielt,  an  die  des  Bologucsen  Kolan- 
diuo  Passaggieri  der  letzten  Hohenstaiifenzeit  und  jene  des  in 
der  Geschiclite  der  Päpste  in  den  Tagen  der  anjouschen  Su- 
prematie oftgenannten  Gruillaume  Durand.  Die  neue  Richtung 
der  Philosophie  durch  die  Regeneration  der  Systeme  des  Alter- 
thums und  die  £rweckung  der  kritischen  Philologie,  die  grosse 
That  des  fonlzehnten  Jahrhunderts  welches  dieselbe  voll- 
brachte als  es  das  Werk  der  kirchlichen  Reform  müde  aus  der 
Hand  zu  legen  schien,  mussten  der  Rechtswissenschaft  neue 
Bahnen  anweisen,  indem  sie  auch  hier  die  Fesseln  der  mittel- 
alterlichen Schultradition  sprengten.  Es  war  die  historisch- 
kritische Forschung  welche  zuerst  Bahn  brach.  Denn  Philo- 
logen wie  Traversari,  Nicoh,  Mafifeo  Vegio,  Valla  u.  A.  wiesen 
auf  die  alten  Rechtsurkunden  und  die  I^othwendigkeit  der 
spraeUiohen  S&uberung  und  Feststellung  der  Texte  hin.  Vegio 
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ging  in  teiiieoi  kritisch- piuntischen  Eifer  so  weit,  dftse  er. 
nicht  blos  die  Tiadition  der  mittelalterlichen  Rechtalehrer  bei* 
Seite  zu  schieben  trmchtete  sondern  von  den  spitrömischen  «of 
die  ftltesten  Rechtsqiiellen  zurQck^ifen  wollte.    Mehr  eine 

aati([uarische  Velleitiii  aU  tun  u  irkiicher  Plan ,  aber  zur  Kenn- 
zeiclinun<j;  des  Zeitgeister  und  als  Vorbedeutunir  ähnlicher 
künftiger  Bestrebungen  auf  auderm  I:  eide  mcht  ohne  Interesse. 
Seltsamerweise  findet  sich  keine  Spur  der  Einwirkung  dieser 
Tendenzen  auf  einen  der  namhaftesten  Juristen  dieser  Epoche. 
Es  war  der  Aretiner  Francesco  Accolti,  von  einer  in  der  Ge- 
schichte der  Wissenschalt  mit  Ruhm  genannten  Familie,  der 
unter  Sixtus  IV.  in  Rom  lehrte  und,  wie  es  scheint  in  seinen 
f^rw^artungi  Ii  getauscht,  in  der  florentiniscLen  Streitfrage  sich 
zu  des  Papstes  Widersacborn  i^ichaarte.  Bei  diesem  Schuler 
Fiielios  ist  von  der  Eleganz  der  philoloprischeu  Bildung  der 
Zeit  nichts  zu  merken.  Der  philologischen  Anregung  un- 
geachtet bheb  indess  die  juristische  Wissenschaft  in  Lehrsy- 
stem und  Praxis  wesenthch  in  den  alten  ausgefahrenen  Gelei* 
sen.  Erst  im  folgenden  Jahrhundert  brach  sich  die  eigentliche 
theoretische  Reform  Bahn  und  auch  dann  nur  allmSIig.  Denn 
Jene  selbst  welche  diese  Reform  herbeiführten,  hielten  auf 
dem  Katheder  wie  vor  dem  Forum  noch  an  den  Systemen  fest 
die  von  ihren  Vorgängern  auf  sie  über2:egangen  waren. 

Im  ganzen  fünfzehnten  Jahrhundert  scheint  die  itaheuiselie 
Literatur  in  Rom  gefeiert  zu  haben.  Was  uns  von  Aufzeich- 
nungen über  römische  Dinge  gebUeben  ist,  hat  grossen  localen 
Werth,  h&lt  sich  aber  ganz  innerhalb  der  Schranken  kunst- 
loser Annalen,  so  daas  in  diesem  Betracht  selbst  im  Vergleich 
mit  der  Vita  di  Cola  di  Rienzo  ein  RQckschritt  bemerklich  ist. 
Wir  besitzen  über  die  Regierung  i'apst  Eugens  IV.  die  Denk- 
würdigkeiten des  Paolo  di  Liello  Petroni  eines  päpstlieh  ge- 
sinnten augesehnen  Bürgers  aus  dem  Rion  Ponte,  dem  sich 
Stefano  Infessura  und  der  sogenannte  Notar  von  Antiporto 
oder  Nantiporto  anreihen.  Letzterer  über  dessen  Namen  man 
nichts  weiss,  erzählt  in  seinem  Diarium  die  Begebenheiten 
1481  bis  1492.  Infessura,  im  Jahre  1478  Mtor  in  Orte  nach- 
mals Senatsschreiber  in  Rom,  heginnt  zwar  mit  Bonifaz  VIII., 
aber  erst  mit  Martins  V.  und  Eugens  IV.  Tagen  gewinnt  er 
eigentliümliehen  Werth ,  den  er  namentlich  für  die  Regieruni^en 
der  drei  letzten  Päpste  des  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  14^ 
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behwiptet  mit  welchem  er  eodet  Der  ächte  Reprieentaat  der 

unverwüstUeheo  römischen  Medisance,  hat  er  Allen  die  sich  an 

der  8candalcr<*schichte  verguügen  eben  so  reichen  weiui  nicht 
reichern  Stoll'  g;eb()ien,  wie  der  vielbesprochene  Strasburger 
Johannes  ßurcard,  Bischof  von  Orte  und  Ceremonienuieijster 
der  päpstlichen  Kapelle  von  Innocenz  VIII.  bis  Julius  II.  Aber 
man  muss  in  der  Art  wie  bis  auf  den  heutigen  Tag  Lägen  mit 
Wahrheit  in  der  romiachen  Stadtgeachichte  vermengt,  das  viele 
Erlogene  dnrch  daa  wenige  Wahre  accreditirt  wird,  wenig  he* 
wandert  sein  um  aolchen  Berichterstattern  aufa  Wort  zu  glau- 
ben, mag  die  Zeit  immer  noch  so  schlimm  sein.  Die  Liud- 
prande  des  funfzehnt<'n  Jahrhunderts  fordern  ebenso  strenge 
Kritik  wie  der  des  zeimieii.  Von  roniischen  Dichtern  in  der 
Vulgacsprache  sind  geringe  Spuren  gebhebeu.  Ks  kann  nicht 
daran  gefehlt  haben.  Die  Zeit  weiche  eineraeits  die  ana 
aprüchwörtüchen  Redensarten,  Peraonlichkeiten,  oft  banalen 
und  theilweise  heute  unveratändlichen  Witcen  zusammengeeets- 
ten  Burleaken  und  Capriccioe  dea  florentiner  Barbiers  Burchiello 
und  die  oft  unflätigen  Camevalslieder  hervorbrachte,  andrer* 
seits  die  geistÜchen  Volksh\ ninen .  die  I\Iystericn  uiul  inideren 
Dichtungen  Feo  Belcaris  und  seiner  Nachtoiger  ms  Leben  rief, 
diese  Zeit  musste  auch  in  Rom,  wo  Burchiello  im  Jahre  1448 
starb.  Bluten  treiben.  Der  römische  Volksgeiat  und  Volkawits 
hat  au  viel  Frische,  Spitze,  Eigenth&mhchkeit  um  ganz  zu  rasten. 
Die  lateinischen  Epigramme  womit  man  P&pate  und  Nepoten, 
wie  bei  Alexander  VI.,  mit  ao  furchtbar  eiuachneidender  Scldlrfe 
verfolgte,  nachdem  man  sie  mit  f^letcher  Maasslosigkeit  geprie- 
tifii  hatte,  haben  ohne  Zweifel  in  der  Vülkss{)rache  Wieder- 
hall geweckt,  wenn  sie  hier  nicht  iliren  Ursprung:  hatten.  Für 
die  bänkclsängerische  Epopöe  welche  zuerst  Puici  mit  einem 
wennn^leich  zweideutigen  Adel  ausstattete,  war  der  römische 
Roden  günstig.  Benedetto  von  Ccsena  der  ein  Gedicht  von 
der  Frauenehre  in  Terzinen  schrieb,  wurde  von  Nicolaua  V. 
zum  Dichter  gekrönt,  oh  in  Rom  selbst,  ist  freilich  nicht  be- 
kannt Daa  Theater  hatte  mit  den  Passionsspielen  begonnen. 
Giuliano  Dati  ein  in  Rom  heimist  h  gcu  ordener  Florentiner, 
Ponitentiar  der  lateranisclien  Basilika  dann  nischof  von  San- 
leone  in  Calabrien,  veriasste  ma  dem  Römer  Bernardo  di  Mastro 
Antonio  und  31ariano  Particappa  für  die  Brüderschaft  dea 
i^onialone  daa  älteste  jener  Mysterien  wovon  in  der  Geschichte 


Digitized  by  Google 


368 


fies  vierzehnten  Jahzfaunderts  die  Rede  gewcMO  mt.  Der  cmte 
Druck  ist  Tom  Jfthre  1501,  nber  die  Abfeteong  erfolgte  Tiel- 
leicht  nicht  lange  nech  Feo  Belcaiis  Abmhnm  und  Isaak, 
dessen  Aufführung  in  der  Kirche  von  CesteUo  zu  Floms  1449 

stattgefunden  liatte.  Bei  dem  mehrgenanntcn  cöliiisclicu  Ri?i&en- 
den  Arnold  \uii  Harff  findet  sich  eine  Erwaiiuuug  der  Dar- 
stellungen im  C  uiusseum  vom  Jahre  1497.  »Auf  dem  Platz 
im  alten  Palast  sahen  wir  am  Charfreitag  unseres  Herrn  Jesu 
Christi  Passion  spielen,  Alles  von  Lebenden  mit  Geisselong, 
Kreuzigung  und  Judas*  Tod  durch  Erhängen.  Die  Darsteller 
waren  reicher  Leute  Kinder  und  es  ging  Alles  gar  ordent* 
hch  und  köstlich  zu.« 

Unter  Sixtus  IV.  hatte  hier  wie  iiberall  in  ItaUen  der  Ge- 
>^chmack  au  theatralischen  Dar«t4^11ungen  reissend  zugenoiiaüfii. 
Die  höchsten  Würdenträger  der  Kirche  wetteiferten  mit  ge- 
lehrten Gesellschaften.  Das  halbreligiöse  halbprofane  Volks- 
theater wetteiferte  mit  dem  classischen.  Cardinal  Pietro  Biario 
that  sich  durch  Begünstigung  des  erstem  hervor.  Bei  Anwesen- 
heit der  Herzc^n  Eleonore  von  Feirara  hess  er  1473  die  Gre- 
schichte  der  Susanna  dramatisch  auff^ren,  dann  ans  der  alt- 
römischen Historie  die  Ueberbringimg  des  Welttributs  an  Cäsar, 
worauf  geisthche  Sujets  folrrten.  Mit  grösserem  Kifer  nahm 
sich  Cardinal  Raffael  Riano  des  lateinischen  Theaters  an,  wo- 
bei ihm  Pomponio  Lctos  Akademie  zu  Hülfe  kam.  Die  Ge- 
nossen derselben  führten  sowol  classiscbe  wie  moderne  Ko- 
mödien auf.  An&ngs  geschah  es  im  Hofe  von  Letos  Hanse, 
wo  Flautus  und  Terenz  und  neuere  Dramen  gespielt  wurden, 
dann  im  «Circus«,  vielleicht  das  Colosseum  da  von  einer  Cavea 
und  von  bedecktem  Zuschauerraum  die  Rede  ist.  Im  Carneval 
1485  spielten  die  Akademiker  im  Hofe  des  vaticanischen  Pa- 
lastes ein  Drama  aus  Constantins  des  Grossen  Geschichte.  Die 
Cardinäle  waren  zugegen,  Innocenz  VIIL  schaut«  aus  einem 
Fenster  zu.  Ein  zum  päpstlichen  Hofe  gehörender  Genuese 
der  die  HauptroUe  gab,  wurde  so  bewundert  dass  der  Name 
Constantin  ihm  bis  an  sein  Lebensende  blieb.  Auch  in  der 
Engelsburg  Uess  Raffael  Riario  vor  dem  Papste  spielen;  schon 
sah  man  gemalte  Decorationen.  Als  die  Kunde  der  Eroberung 
Granadas  im  Jalire  1492  in  Rom  ankam,  dichtete  Carlo  Ve- 
rardi  von  Cesena  Alexanders  VI.  Secretar  der  ßreveu  ein  diesen 
Stoff  behandehides  Drama,  welches  Cardinal  Kiaho  in  seuiem 
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Pftlaste  AuffiÜureii  li«BB,  in  Gegenwart  you  Cardinilen,  Curialen 
und  zahlreichen  anderen  Zuschauern.  Das  St&ck  war  in  latei- 
nischer Prosa,  der  Proloe^  in  iamhischen  Versen.  Von  der 
Natur  des  wahren  Uiama»  liat  dasselbe,  welchem  ein  anderes  in 
lateiuisclien  Hexametern  »Fernaiidus  öcrbalus«  von  einem  iSeÜeii 
des  Autors  folgte,  iudess  ebensoweoig  an  bich  wie  die  latei- 
nischen dramatischen  Versuche  des  vierzelmti  n  Jahrhunderts, 
welche,  wenn  sie  auch  moderne  Sujets  behandeln,  kaum 
anderes  als  aneinandei^ereihte  Erzählungen  sind  mit  schwachen 
Versuchen  des  Dialogs.  Die  classische  Komödie  machte  dann 
die  Rande  an  den  oheritalischen  Fürstenhöfen  und  weckte  wenige 
glückliclio  Nachahmer.  Das  italienisclie  Tlieater  hatte  jeduch 
bereits  begonnen.  Der  scIkmi  eruahme  Orpheus  Angelo  Po- 
Ii  zianos,  wie  es  scheint  ge<::en  14öU  auf  den  Wunsch  Cardinal 
Francesco  Gonzagas  gedichtet  und  in  Mantua  aufgeffihrt,  hat 
zwar  vom  eigentlichen  Drama  wenig  an  sich  während  Idyll 
und  Lyrik  Torhemchen,  enth&it  aber  doch  in  Dialog  und 
Chören  die  Keime  des  spätem  Schauspiels,  das  somit  von 
einem  der  elegantesten  Geister  des  scheidenden  funfiEehnten 
Jahrhunderts  eingeführt  wurde. 


6. 

WIEDERAUFLI:HF\   K<  \«:TI,EKr<;€HKR  THÄTIGKEIT. 

DIL  Zi.il    MCOLALb'  V. 

Lange  hatte  die  Kunst  in  Roni  gefeiert  Als  mit  Martin  V. 

Ruhe  und  Sicherheit  zurückkehrten,  waren  auch  die  schönen 
Künste  in  deren  Gefolge.  Sie  begleiteten  den  l*apst  von  Tos- 
cana  her,  wu  sie  in  voller  Blüte  und  freudiger  Entwi«  klung 
begriÜ'eu  wareu.  Aber  diejenige  unter  ihnen  welche  zu  den 
Umwandlungen  in  Leben  und  Schaffen  im  nächsten  und  sicht- 
barsten Wechsel  Verhältnis»  steht,  die  Architektur,  brachte 
nach  Rom  die  praktische  Entwicklung  und  Anwendung  der 
üandrücke  und  Lehren  zurück  die  sie  hier  gewonnen  hatte. 
Die  Bewegung  die  sich  auf  hterarischem  Gebiete  kundgab, 
hatte  zu  gleicher  Zeit  und  in  gleichem  Maasse  die  Kunst  er- 
grilh  n.    Die  italienische  ( iuthik ,  welche  sich  bald  nach  ihrer 
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EinfuhruDg  auf  «ine  von  den  Stilgeeetzen  des  Nordens  ab- 
weichende Weise  entwickelt  und  auch  der  Schwesterkonst  der 
Malerei  gcgea&ber  eine  andere  Stellung  eingenommen  hatte, 

balinte  selbst  %nr  Wiederaufnahme  der  antiken  Motive  den 
Weg.  Wälimid  mit  rt  trarca  und  Boccaccio  der  llumanisnius 
auf  den  Kamplplat/.  trat.  l>H»ite  Orcairna.  ii<>»  ii  in  Halle  un<l 
Tabernaki'l  von  Or  San  Micliel»-  ein  Meister  dieser  Ciothik.  die 
Loggia  de'  Lanzi  in  welcher  die  antikiBirende  Formbilduug  ent- 
schieden den  ^ieg  davonträgt  Oie  um  den  Anfang  des  tunf- 
zehnten  Jahrhunderts  wiedererwachte  Beschäftigung  mit  den 
alcromischen  Bauwerken  musste  dies  Streben  mächtig  forden. 
Die  naive  Erzählung  des  anonymen  Biographen  Filippo  Bro* 
nellescos,  welcher  diesen  noch  ^jesehn  hatte  obgleich  er  erst 
viele  Jahre  nach  dessen  144(j  erruli^lem  Tode  geschrieben  haben 
kaiwi  /»'iut  Mn>  den  grossen  Florentiner  Jahre  lans:  vor  14'^7 
in  Komi  iiiii  Aufsuchen,  VermesseD,  Zeiclinea  der  Bauwerke 
beschaitigc  »Mit  seinem  geistigen  Auge,  sagt  er,  erkannte  er 
die  Kegeln  der  Baukunst  der  Alten,  ihre  Symmetrie,  ihre  von 
der  damaligen  Praxis  verschiedenen  Gliederungen.  Er  studirte 
Disposition  und  Construction  der  Gebäude,  die  Bestimmungen 
der  einzelnen  Theile,  die  Bogen,  die  Ornamente,  die  musika- 
lischen Proportionen ,  die  Kunst  des  Mauerwerks;  er  erforschte 
die  Werkzeugt'  uml  Gerüste  deren  die  alten  Meister  sieh  be- 
dient hatten.  So  irelangte  er  zu  einer  .Meui^e  Anschauungen 
und  Schlussfolgeruugeu  die  seit  dem  Altert lium  keinem  klar* 
geworden  waren.«  Man  sieht  Brunellesco  und  seinen  Gefährten 
den  Bildhauer  Donatello,  wie  sie,  zu  Hause  mit  Goldschmiede- 
arbeit ihren  Unterhalt  verdienend,  auf  ihren  Wanderungen  im 
alten  Rom  Nachgrabungen  veranstalten,  Fuss  und  Boden  ver^ 
schutteter  Trümmer  bloszulegen,  sodass  sie  dem  Volke  als 
Schatzgräber  erschienen,  wie  denn,  fügt  der  Biograph  hinzu, 
inderiliat  Münzen,  bisweilen  selbst  goldene,  Gemmen  und  Ca- 
meen  und  anderes  gefunden  zu  werden  pflegen. 

Auch  während  spätem  wiederholten  Aufenthalts  in  liom 
beschäftigte  Brunellesco  sich  vorzugsweise  mit  dem  Messen 
antiker  Bauwerke  und  dem  Studium  ihrer  Wöihungen,  ein 
Studium  welches  namentlich  seine  Domkuppel  zu  erkennen 
giebt,  die  freilich,  auch  nach  seiner  eignen  Erklärung,  auf 
ganz  anderen  Gesetzen  als  die  des  Pantheon  beruht,  während 
die  Anschauung  der  grossartigen  iiasiltkeii  für  seine  Kirchen 
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Frucht  trug,  die  ein  Beispiel  tmd  wie  tau  genialer  Mann  eine 
gegebene  Fonn  modificirten  Anforderungen  anzupassen  versteht. 

Seine  Zeichnungen  römischer  Bau-  und  Sculpturwerke  waren 
leichte  ohne  ängstUche  Sorgfalt  f » grossaniente « )  entworfeuc 
Skizzen,  wie  bald  daratit*  die  den  (  iriaco  Anconitano,  dann 
jene  des  Giuliano  da  bangaiio,  des  l^rancesco  di  Giorgio,  des 
Bramante  und  Baidassar  Peruzai,  welche,  so  schwer  es  bis- 
weilen ist  wirklich  vorhandenes  von  der  Kestauiation  zu  schei- 
den, för  die  Erkenntniss  des  Zustandes  der  Monumente  im 
fünfzehnten  Jahrhundert  vom  höchsten  Werthe  sind.  Wir 
wissen  durch  Leon  Batista  Albertis  eigne  Worte,  wie  er  sich 
in  das  Studium  der  römischen  Bauwerke  vertiefte  und  gleich 
Brunellessco  Nachgrabungen  veranstaltete.  Die  Kiinstgeschirlitf 
dieses  ganzen  .lahrhunderts ,  namentlich  der  späteren  Zeiten 
desselben,  ist  reich  an  ähnUcheu  Beispielen,  von  den  bei- 
den V^eronesen  Giovan  Maria  Falconetto  und  Fra  Giooondo 
deren  Sinn  für  alte  Architektur  schon  durch  die  antiken  Mo- 
numente ihrer  Vaterstadt  geweckt  worden  war,  von  dem  Flo* 
rentiner  Simon  del  Pollajuolo  der  ein  Fragment  in  oder  an  der 
Kirche  Sta  Maria  in  Campo  Carleo  (Spolia  Christi)  zum  Vor- 
bild seines  berühmten  Gesimses  am  Palast  Strozzi  wählte,  und 
we«ren  seiner  anschauliehen  Erzäh hingen  von  l?oms  Wunder- 
werken  den  Namen  ("roiiaea  erlneh.  Auch  den  Malern  kam 
der  Aufentlialt  in  Horn  in  der  Art  zugute  dass  sie  die  alten 
Bauwerke  studirten.  Namentlich  von  Domenico  Ghirlandajo 
wird  berichtet  dass  er  die  »römischen  Anticaglien«  zeichnete. 
Bogen,  Thermen,  Säulen,  Obelisken,  Amphitheater,  nach  dem 
Augenmaaas  und  ohne  Lineal  noch  Quadrant,  aber  so  richtig 
dass  man  die  Grosse  des  Colosseums  nach  einer  auf  der  Zeich- 
nung aniiebrachten  menschlichen  Figur  schätzen  Uunnte. 

Wenn  Horn  so  durch  seine  Munumeute  auf  den  Umschwung 
der  Architektur  bestimmenden  Einfluss  übte,  so  erzeugte  es 
selbst  d<><>h  keinen  namhaften  Künstler.  Die  Ehre  den  Bau- 
stil der  Renaissance  eingebürgert  2u  haben,  gehört  nament- 
lich den  Toscanem,  welche  in  Rom  zur  Anwendung  brachten 
wozu  die  Anregung  von  Rom  ausgegangen  war.  Wenn  in 
anderen  Theilen  Italiens,  selbst  in  dem  benachbarten  Umbrien. 
die  Gothik  noch  längern  Widerstand  leistete,  bis  sie  durch 
italienische  Neuerungen  und  angebliche  Correcturen  mehrund- 
laehr  ihrem  Gruudwesen  entfremdet  den  Platz  räumte,  >ü  war 
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hier,  wo  sie  überhaupt  nur  wenig  Fuss  ge£Mt  hatte,  der  Sieg 
über  sie  ein  leichter  and  die  Rückkehr  zam  alten  Baustil  ent- 
schieden, obgleich  es  das  ganze  funfieehnte  Jahrhundert  hin- 
durch namentlich  bei  Kirchenbauten  nicht  an  mittelalterlichen 

ReminiKcenzea  fehlte.  Der  Florentiner  Antonio  Filarete  den 
wir  hald  in  Rom  beschäftigt  finden  werden.  verLla^te  zur  Zeit 
Pius  II.,  weichor  ungt^achtft  seines  (  lassici-^inu^  lien  geruiani- 
scben  Stil  schätzte,  diesen  als  eine  ii  na  liehe  von  Barbaren 
eingeschmuggelte  Manier.  Gelehrte  Architekten  wie  Leon  Ba- 
tists Alberti  wirkten  als  Schriftsteller  mit  Das  Studium  der  an- 
tiken Werke  bUeb  aber  in  seinem  Einfluss  auf  die  Production 
wesentlich  ein  freies.  Wenn  das  Detail  der  römischen  Archi- 
tektur, die  allein  man  damals  kennen  lernte,  ohne  rechte  ünter- 
scheidan^  des  positiven  Werthes  der  verschiedenen  Epochen 
wie  diro  rcialuen  Anspruchs  auf  Mu8tergultic:kpit  maass«;el  mik  i 
wurde,  oline  jedoch  originelle  Entwicklung  auszuseliln  -^st  n  . 
hielt  man  sich  in  der  V  erwendung  solchen  Details  unabhängig 
von  gegebenen  speciellen  Vorbildern,  indem  der  Zweck  des  neuen 
Bauwerks  allein  die  Kichtschnur  lieferte.  Eine  verständige 
Tendenz  welche  vonugsweise  zur  Belebung  und  Eigenthfim- 
lichkeit  des  neuen  Stils  beigetragen,  ja  ihn  als  solchen  con- 
stituirt  hat  eine  Tendenz  deren  Spur  wir  selbst  da  begegnen 
wo  sie  nicht  berechtigt  ist,  in  den  von  den  Architekten  dieser 
Zeit  gemachten  Versuehen  der  Reconstruction  antiker  Gebäude. 

Die  in  Rom  erbal: i  nt  ii  Ijauwerke  der  Renaissance  beginiien 
erst  mit  der  zweiten  HäUte  des  fuoijceluiten  Jahrhunderts,  so 
dass  sich  deren  Entwicklung  hier  nicht  wie  in  Florenz  verfol- 
gen lisst  In  einer  Epoche  in  welcher  der  Centraibau,  zu 
welchem  das  Pantheon  die  eigentliche  Aufforderung  gegeben 
hatte,  um  Rom  herum  vielfach  zur  Anwendung  kam,  finden 
wir  hier,  ein  Paar  blosser  Restaurationen  ausgenommen,  nur 
Langkirchen  verscliiedener  Art.  Sie  sind  uicht  wie  die  I3ni- 
nellescosehen  in  rk)rpnz  Nachalimungen  der  alten  I>aMlik;i  mit 
•Säulen  unti  «i^etalelfer  Deek<'.  sundern.  mit  Ausnahme  emer 
einzigen  wiederhergestellten  (6.  3Iarco)  gewölbt,  mit  durch 
Halbsäulen  verstärkten  Pfeilern,  theilweise  mit  aus  dem  Acht- 
eck construirten  Kuppeln,  mit  Kapellen  von  mehr  oder  weniger 
Tiefe,  mit  in  Stockwerke  getheilten,  durch  Pilaster  und  anü- 
kisirende  Gurt-  und  Kranzgesimse  verzierten  Fa^aden,  an  denen 
jedoch,  die  gothische  Fensterrose  nicht  selten  ist.   Der  Palast 
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von  welebem  «ich  hier  vor  Pmil  II.  kein  namhaftes  Beispiel 

findet  ,  geht  bald  vom  rcstungsartigen  und  von  der  selten  aber 
auch  noch  im  folgemlen  Jahrhundert  vorkommenden  florentiner 
Rustica  zu  den  mit  Mörtel  überzogenen  Waudflächea  oder  /m 
den  abgeglätteten  Bossagen  über,  in  letzterm  Falle  unter  Au- 
wendung antikisirender  Deeoration,  wie  sie  übrigens  um  die- 
selbe Zeit  auch  in  Florenz  durchdrang. 

In  geringerem  Grade  noch  als  auf  die  Architektur  hat  Rom 
durch  einheimische  Künstler  auf  die  Entwicklung  der  beiden 
Schwesterkünste  eingewirkt  m  einer  Zeit  als  der  Einflnss 
der  Antike,  vorerst  auf  die  Plabiik.  /.um  entschiedenen  Durch- 
hruch  kam.  Die  toscanische  Bildhauerschule  welche  in  Jacopo 
della  Querda,  T.orenzo  Ghiberti,  Douatello  stufenweise  die 
Gnthik  abstreifte  und  sich  mit  weisem  Maasse  und  feinem 
Schönheitsinne  zu  freier  Bewegung  und  Formenfulle  ent- 
wickelte, ward  für  Rom  maassgebend,  wo  flozentinische  Künst- 
ler antike  Sculptur  studirten,  aber  l&ngere  Zeit  hindurch  keine 
Nachfolger  der  Cosmaten  auftraten.  Der  Malerei  erging  es  vom 
Tierzehnten  Jahrhundert  an  wie  der  Plastik.  Von  einer  Schule 
I*ictro  Cavallinis  ist  ebensowenig  die  Rede  wie  iibeihau[)t  von 
künstlerischer  Thätigkeit  auf  diesem  Felde,  wenn  man  die  poli- 
tischen Malereien  der  Zeiten  Rienzis  und  des  bchismas  nicht 
dazu  zählen  wilL  Als  die  verdachte  Nachahmung  Giottos  nach 
langem  Sträuben  einem  frischen  Geiste  Platz  machte,  als  das 
wirkliche  Leben  in  sein  Recht  eintrat,  Naturwahrheit  nicht  nur 
die  DarsteUung  der  menschlichen  Gestalt  zu  beherrschen  begann 
sondern  sich  auch  auf  die  Schauplatze  der  Handlung,  auf  die 
ganze  belebte  und  unbelebte  Welt  erstreckte,  als  die  Schule 
Masaccios  der  malerischen  Wirkung  und  naturalistisclu  n  Ivarak- 
terisiik  Buhn  bracli.  ohne  jedoch  der  eigentliümhchen  und 
schönen  Nachblüte  der  Kunst  des  Trccento  mit  ihrem  Haupt- 
yertreter  Fra  Angelico  da  Fiesoie  ihr  Recht  zu  uelmien,  stand 
Rom  ausserhalb  des  grossen  Kreises  künstlerischen  Schaffens. 

Hier  war  mit  Allem  neuzubeginnen.  Sehen  wir  wie  die 
P&pste  ihre  Aufgabe  erfassten. 

Der  Zustand  der  Stadt  Hess  zun&chst  an  Herstellung  kirch- 
licher Bauten  denken.  Die  lateranische  Basilika  wurde  in  meh- 
ren Theilen  von  Martin  V.  hergestellt,  an  welchen,  wäre  selbst 
sein  Denkmai  nicht  iu  derselben  vorhanden .  das  Säulenwappen 
im  Fusaboden  von  Opus  Alexandrinum  im  Mittelschitic  erinnern 
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wurde.  Der  Auftrag  welchen  er  am  1.  Juli  1425  dem  Antoioo 
Picardi  Rector  der  Kirche  Su  Mari»  in  Campo  Carleo  and 
dem  rörnkcben  Bürger  Niccolo  Bellini  zu  diesem  Behuf 

tlieilte,  schlosti  eine  hedeiiklirlie  Bewilligung  ein,  welche  zu- 
ulelcli  von  (Inn  tr<»stl(»s»'ii  I>aiili<"licri  Zustand  Zeuffniss  ffiebt. 
Sie  sollten  uämlicli  die  Betugniss  iiabeu.  aus  allen  verialieaeo 
Kirchen,  Kapellen  und  sonstigen  gottesdiensüichen  Orten  in 
Stadt  und  Umgebung  Marmore  und  allen  sonetigeu  Bedarf  für 
das  gedachte  Paviment  wegzunehmen,  unter  Aufbebung  aller 
diesem  entgegenstehenden  kirchlichen  Bestimmungen.  Die 
Apostelkirche  baute  Martin  V.  um;  von  seiner  Wohnung  neben 
derselben  war  schon  die  Rede.  Cardinile  folgten  seinem  Bei* 
spiel  wie  seiner  im  .lalii'  I  1_M  an  sie  gerichteten  Autlorch^rung, 
sich  ilirtT  \  «'rlalleririi  1  itrlkirrlien  anzunehmen.  VAnv  lu>rlirit't 
am  Thurme  vor  Santi  Quattni  Coronati  herichtei,  wie  Allonso 
Carillo  die  Zeit  des  wiedcrberg»"stpllten  Friedens  benutzte  den 
verfallenen  Bau  zu  erneuem.  Cardinal  Jean  de  La  Rochetaille 
Erzbischof  von  Ronen  unternahm  im  Jahre  1427  die  Restaura* 
tion  Yon  S*  Lorenzo  in  Lucina,  welche  sein  Nachfolger  im 
Titel  Jean  Le  Jeune  de  Contay,  Bischof  von  Macon  dann  Ton 
Maurienne  und  burgundiscber  Gesandter  in  Rom  vollendete. 
Die  Meister  dieser  Werke  werden  nicht  genannt:  ihre  Nuaien 
sind  der  V  ergessenheit  anlieimijet'aUen ,  während  von  den  Wer- 
ken selbst  wenig  vorhanden  ist.  AV'enn  wir  auch  von  Maler- 
werken nur  wenige  und  unsichere  Spuren  finden«  sind  uns 
doch  die  Namen  der  Maler  bekannt.  Gentile  da  Fabriano 
wurde  von  Martin  V.  gerufen  in  der  Laterankirche  Fresken  aus- 
zufuhren, in  denen  man  den  von  seinen  Cardin&len  umgebenen 
Papst  sah.  Auch  in  Sta  Francesca  Romana,  in  dem  rechten  Quer* 
schiff  wo  nachmals  Gregors  XL  Denkmal  sich  erhob,  fölirte  Gen- 
tile W^andmalereien  aus,  in  deren  Nalie  er  nach  seinem  im  Jnlire 
1450  hier  erfolgten  Tode  die  Ict/te  Kuliesrätte  fand,  (üottt  ske 
Nachklänge  in  der  Anmuth  der  Köpfe  finden  sich  bei  diesem 
Künstler,  dessen  Stil  Michel  Angelo  Buouarroti  mit  seinem 
Namen  verglieh .  mit  einem  lieichthum  der  Composition  und 
einer  frischen  Heiterkeit  vereint,  die  in  seinen  in  florenz  be- 
findlichen Werken  aus  den  zwanziger  Jahren  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  die  erfreulichste  Wirkung  hervorbringen.  Nichts 
ist  von  seinen  romischen  Gem&lden  geblieben,  welche  Vittore 
Pisanello  von  Verona  vollendete  und  die  frühe  schon  durcli 
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Feachtigkeit  fitten ,  wfthrend  namentlich  die  Ftophetetigestalten 
in  Chiaroscuro  zwischen  den  Fenstern  der  lateranischen  Basi-  ' 
lika  sehr  gerühmt  wurden.  Auch  der  grosse  Meister  der  tos- 
canischen  iVIalerei  diT  ersten  Hälfte  des  Jabrlmndrrts ,  er  bei 
dem  alle  Späteivü  in  die  Srlmlo  «iiiiürn.  Masaccio,  malte  in 
KoLU.  In  Sta  Maria  rnaggiore  zeigte  mau  zu  Vasaris  Zeit  eines 
seiner  Werke,  die  Madonna  mit  Heiligen,  dabei  V.  Liberius 
mit  den  Zügen  ]Martins  V.,  mit  der  Schaufel  den  Grundriss 
der  Kirche  auf  dem  Boden  zeichnend,  und  Sigmund  von  Luxem- 
burg. Gewohnlich  werden  die  Fresken  in  der  Kapelle  am  linken 
Seitenschift'  von  S.  demente,  die  Kreuzigung  und  die  Ge- 
schichte der  h.  Katharina.  Masaccio  zugeschrieben ,  der  sie  für 
den  (l:tiii;iiigen  Titiil.n  (  iiiiinal  Gabriel  Condiilmer  ausgeführt 
haben  soil.  Aber  diese  mehrmals  w iederhergcsteilten  Darsti  1- 
lungen  weisen  auf  andere  Zeit  und  andere  Hand  hin.  Wahr- 
scheinlich geschah  es  während  des  Aufenthaltes  in  Florenz, 
dass  Martin  V.  von  Lorenzo  Ghiberti  dem  geschicktesten  Bild- 
giesaer  der  Zeit  einen  Knopf  für  das  Pluviale  und  eine  Mitra 
von  Gold  mit  zierlichen  Figuren,  durchbrochenem  Blattwerk 
und  Edelsteinen  arbeiten  liess,  von  deren  Schönheit  man  noch 
hundertfilnfzig  Jahre  später  spr^ich.  Tm  Jahre  1427  sandte  die 
KepubUk  Siena  dem  Papste  zwei  silberne  eine  Elle  hohe  En^el- 
statuettea  mit  emaillirtem  Fuss,  das  Werk  zwei  sifnesisciier 
Goldschmiede  Giovanni  Turini  und  Nie(;()lo  di  Tregu.miiccio. 

£ugen  IV^.  übertraf  seinen  Vorgänger  an  Tliätigkeit  für 
Bauwesen  und  Kunst,  so  gross  auch  zu  Zeiten  die  Ungunst 
der  Verhaltnisse  war.  Die  Brucken  der  Tiberinsel,  der  vati- 
caniaohe  Palast,  das  lateranische  Kloster,  eine  Reihe  von 
Kirchen  wurden  von  ihm  hergestellt,  namentlich  ^vahrend  der 
ruhigen  Jahre  die  seiner  Rückkehr  folgten.  Unter  seiner  Re- 
gierung entstandeu  auf  dem  .laniculum  in  schönster  Lage  Kirche 
und  Kloster  von  S.  Onofrio,  von  einem  Abruzzesen  dem  sei. 
Niccolo  de  l'orea  Pnlena  gegründet  und  seit  144G  in  der  ( )b~ 
kut  der  Hieronyiniteii.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Florenz 
liess  nueh  er  durch  Lorenzo  Ghiberti  eine  Mitra  arbeiten,  welche 
an  Treifüchkeit  der  Ausführung  jener  seines  Vorgängers  gleich- 
kam, an  Pracht  sie  übertraf*  Von  einem  Maler  Giovanni  Foc- 
cora  oder  Fochetta,  der  in  Sta  Maria  sopra  Minerva  beachifcftigt 
war  und  dort  des  Papstes  Bildniss  malte,  ist  nichts  weiter  be- 
kannt. Das  bedeutendste  uns  aus  Eugens  Zeit  gebUebene  Werk 
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ist  die  Broncethüie  von  St  Feter.   ScboD  su  Anfang  sones 
'  PontificatB  soll  Papst  £ugen  den  Auftrag  zu  diesem  Werke  den 
florentiniBchen  Bildhauern  Antonio  Averlino  bekannt  unter  dem 

Namen  Filarete  und  Simone,  den  man  gewöhnlich  aber  ohne 
(rrund  DonateUüs  Bruder  nennt,  ertheilt  haben.  Ist  dies  der 
Fall,  so  ert'ulir  das  Modell  nachmals  manche  Ahäiulenmgeii 
indem  einzelne  Theiie  an  Ereignisse  spater  Jahre,  au  das  ferra- 
reser  Concil  und  die  Wiedervereinigung  der  Kirchen  erinnern. 
Ueberaus  gross  ist  der  Abstand  zwischen  dieser  Thüre  und 
den  G-hibertiscben  des  florentiner  Baptisteriums ,  von  denen 
Eugen  die  ältere  vor  Augen  hatte,  während  die  mittlere  erat 
in  seinem  Todesjahre  vollendet  ward.  Die  Vermengung  my- 
thülogischer  Kmbleme  mit  christlichen  Gegenständen  und  mit 
Scenen  des  jjewöhnlir ln-n  Lebens  i^it  ebenso  störend,  wie  die 
kiinstlerische  Ausfiihnm^  zu  wiinschon  übrig  lässt.  Vasari 
iiatte  wnl  Recht  indem  er  bemerkte,  der  Papst,  hätte  er  sich 
umgesehn,  würde  in  Florenz  ganz  andere  Leute  gefunden  haben: 
ihm  sei  es  aber  wahrscheinUch  wie  manchen  anderen  Fürsten 
ergangen ,  die  sich  auf  Kunstsachen  nicht  yerstehn  oder  wenig 
darum  kümmern.  Simone  arbeitete  auch  das  Relief  fiür  Mar- 
tins V.  Grrabmal  im  Lateran, .  ein  Werk  welches  Donatellos 
Anwesenheit  in  Rom  veranlasst  haben  soll,  wo  er  zur  Ver- 
herrlichung der  KrünuMu:  Kaiser  Sigmunds  verwendet  wurde. 
Tu  Sta  Maria  Araceh  sielit  man  t^'me^  seiner  Werke ,  das  Denk- 
mal des  Mailänders  Giovanni  ChveiU  Arclndiaconus  von  Aqui- 
leja  welches  er  mit  seinem  Namen  bezeichnete.  Simone  scheint 
in  Rom  gebUeben  zu  sein,  wo  er  mehre  Schuler  uro  sich  ver- 
sammelte und  sein  Leben  beschloss.  Auch  Antonio  Filarete, 
der  in  Mailand  ansehnUche  Bauten  aufgeführt  hatte,  kehrte 
hieher  zurück  wo  er  starb  und  in  Sta  Maria  sopra  Minervn 
beerdigt  wurde.  Es  muss  zur  Zeit  Pauls  II.  gewesen  sein, 
denn  im  .lahre  11(11  widmete  er  Piero  de'  Mediei  seinen 
Tractat  über  die  nauknnst.  in  welchem  er  klagt  dass  uieUre 
seiner  für  Eugen  IV.  unternommenen  Werke  nach  dessen  Tode 
ins  Stocken  gerathen  seien.  Wie  die  eherne  Hauptthüre  der 
vaticanischen  Basilika  liess  der  genannte  Papst  im  Jahre  1433 
hölzerne  Flügel  für  die  beiden  grösseren  Seitenthüren  mit  bild- 
lichen Darstellungen  arbeiten,  als  deren  Verfertiger  Fra  fifl- 
chele  von  Viterbo  genannt  wird. 

Auch  unter  Eugen  IV..  bauten  die  Cardinäle.   Sein  Neffe 
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Francesco  Condulmer  erneuerte  inmitten  der  Ruinen  des  Pom- 
pe jastheaters  den  einst  von  den  Orsinen  aufgeföhrten  Palast 

der  nachmals  wieder  an  die  genannte  Familie  dann  an  die 
Pio  von  (  arpi  kam,  welche  ihn  volisiandig  uiiiljauten.  so 
dass  von  Altem  keine  Spnr  p;ehlie])en  ist.  Der  schon  er- 
wähnte Cardinal  Le  Jeune  vollendete  nicht  nur  die  Kirche 
8.  Lorenzo  in  Lucina  sondern  baut^  den  anstossenden  Palast, 
welcher  nach  manchen  Wechsehi  heute  den  Boncompagni 
Ottoboni  von  Fiano  gehört  Dieser  Palast,  welchen  Nicolaus*  V. 
Bruder  Cardinal  Calandrini  vergrosserte,  galt  für  den  schönsten 
Roms  nächst  dem  vaticanischen.  Nur  in  dem  grossartig  ange- 
legten Hofraum  sind  geringe  Reste  des  ursprünglichen  Gebäudes 
gebliehen,  für  welches  antike  Trümmer,  man  glaubt  domitiani- 
scher Anlagen,  weggeräumt  wurden  und  neben  dem  auf  der 
Corsoseite  der  von  Alexander  VIL  demolirte  Marc  Aurelsbogen 
sich  erhob. 

In  die  Fusstapfen  seines  Vorgängers  tretend  hatte  Papst 
Eugen  das  mögliche  gethan  die  Stadt  aus  dem  tiefen  Ver- 
fall emporzurichten,  in  den  sie  während  seiner  Abwesen- 
heit gerathen  war.    Unter  seinem  Nachfolger  begann  wie  in 

der  Literatur  so  in  der  Kunst  die  giu^sartigste  Thätigkeit. 
Nicolaus  V.  eröffnet  die  Reihe  der  Päpste  welche  das  neue 
Rom  geschaflen  haben:  er  war  es  der  den  Impuls  gab,  welchen 
widrige  Geschicke  oder  abweichende  Richtungen  momentan  zu 
hemmen ,  nicht  aufzuheben  vermögt  haben.  So  ist  seine  Wirk- 
samkeit nicht  nur  an  sich  bedeutend,  sie  ist  es  ebenso,  yielleicht 
in  erhöhtem  Maasse,  durch  die  Bahn  welche  sie  vorzeidi- 
nete,  durch  den  Greist  der  sie  belebte.  Auch  Papst  Nicolaus 
musste  sich  toscanischer  Künstler  bedienen.  Den  Dominicaner- 
bruder Fra  AngeUco  da  Ficsole  fand  er  in  Koni  vor  wohin 
wahrscheinlicli  Papst  Eueren  ihn  berufen  hatte:  Florenz  sandte 
Bernardo  Rosseliino  und  Leon  Batista  Alberti.  Das  geringe 
Geschick  welches  Antonio  Filarete  in  seiner  Sanct  Petersthüre 
gezeigt  hatte,  ma^  Anlass  gewesen  sein  dass  der  neue  Papst 
sich  seiner  nicht  bediente. 

Die  von  Nicolaus  V.  ausgeführten  Werke  waren  Tcrschie- 
dener  Art.  Herstellung  antiker  wie  späterer  Bauten,  Errich- 
tung  neuer,  Ausschmückung  letzterer  durch  Malerei,  alles 
nahm  ihn  in  Anspruch.  Die  Ac([ua  Vers;ine,  einst  von  Papst 
Hadrian  I.  restaurirt,  war  die  einzige  Wasserleitung  welche 
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wenngleich  beschädigt  noch  im  Gebrauche  war.  Sie  wurde 
im  Jahre  1450  ausgebessert,  ihre  Hauptfontane,  die  TOn 
Trevi,  künstlerisch  geschmückt  und  mit  einer  Inschrift  yer- 
sehn,  die  ^ahl  der  öffentlichen  Brunnen  gemehrt    Der  Zu- 

giui;;  ZU  der  Stadt  wurde  zujglcitdi  filiMclitcrt  und  jjesichert, 
was  eines  wie  das  andere  nach  dou  voraussjegangeoeii  rulie- 
lost'u  Zeiten  iir»flii^-  war.  Die  milvische  Brücke,  seit  dfr 
ttieiiweiseiL  Zerstörung  iu  InDocenz*  VII.  Zeit  in  der  Mitte  aus 
Holzwerk  bestehend,  wurde  an  diesem  Theile  unter  Benutzung 
der  stehngebüebenen  antiken  Pfeiler  Ton  Stein  aufgeführt. 
Zugleich  wurde  sie  auf  dem  rechten  Ufer  durch  einen  Thurm 
geschützt,  welchen  Papst  Calixtus  Iii.  vollendete,  wovon  heute 
noch  dessen  Wappen,  der  Stier  der  Borgia,  Kunde  giebt. 
das  unter  dem  Bogen  dieses  im  Jahre  1805  bei  Pius'  Vll. 
Rückkolir  ans  Paris  uui«^ehauten  Thunnes  angebracht  erscheint. 
Die  Hvsiv  der  alten  Brückenköpfe  wurden  weggeranmt,  die 
Aufgäuire  aber  auf  beiden  Seiten,  durch  die  kleinen  Bogen 
kenntlich,  bUebeu  his  zu  der  erwähnten  neuesten  Restauration« 
welche  deren  auf  dem  rechten  Ufer  schiefe  Richtung  in  eine 
geradUnige  umwandelte,  am  obem  Theile  von  Holz.  Auch  die 
Brucken  über  den  Anio,  dessen  Bette  sum  Zweck  des  Trans- 
ports der  Bausteine  gereinigt  und  sehiflbar  gemacht  ward, 
wurden  hergrstolif  und  neubefestigt.  Die  Kriejrszüare  durch 
die  Canipagna  in  Papst  Eugens  Zeit  hatten  ucuerdinüs  irozeiiit, 
wie  wichtig  die  Behauptung  die?»er  Brücken  für  die  Stadt  war. 
Noch  bewahrt  der  Ponte  Nomentano  das  malerische  ziunen- 
gekrönte  Castell  welches  Nicolaus  V..  ältere  Befestigungen  be- 
*  nutzend,  auf  ihm  errichtete  und  mit  seinem  Namen  und  dem 
Schlusselwappen  bezeichnetei 

Gleiche  Sorgfalt  wurde  den  Mauern  Roms  zu  TheiL  Sie 
waren  im  traurigsten  Zustande.  Wenn  König  Ladislaus  die 
von  seinen  Truppen  gebrochenen  Breschen  ausbessern  liess, 
80  zeigt  docli  schon  die  Lci<'lil iiiUeil  womit  man  in  wenigen 
Stunden  grosse  Mauerstücke  niederiei;te,  wie  sidiadhaft  Alle^ 
war.  Die  ganze  Umschliessung  der  eigentlichen  ätadt  entlang, 
vom  Flussufer  beim  flaminischen  zum  ostiensiscben  Thore,  be- 
gegnet man  den  Spuren  der  Thätigkeit  Nicolaus*  V.,  dessen 
Nameusinschriften  man  h&ufiger  liest  als  die  irgendeines  andern 
Papstes.  Piatina  berichtet  dass  die  Restauration  der  Mauern 
im  Jahre  1451  erfolgte ,  als  die  Ankunft  Kaiser  Friedrichs  IIL 
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erwartet  wurde.  Die  Arbeit  legt  überall  Spuren  von  Hast  an 
den  Tag,  auch  in  der  Wahl  des  Materials,  eines  Gemenges 

von  kleinen  Tufwürfeln  mit  meist  zerbrochenen  dOnnen  Zie- 
ß;eln.  Die  /um  1  IhmI  arg  bescbiidiiiteu  Thünne  heisolifen  tlriii- 
p:end  \'('rstarkung;  beim  tiiiiirtinisjchen  Tliore  woist  rmcr  (b-r- 
selben  Nicolaus'  Namen  auf.  Am  ostiensiscben  Tiiore,  wo  in 
den  letzten  Zeiten  des  Schismas  die  Befestigungen,  in  welcbe 
die  Cestiuspyramide  hineingezogen  worden  war,  stark  geUtten 
liatten,  wurde  eine  bedeutende  Ausbesserung  vorgenommen. 
Nicht  minder  nahmen  Trastevere  und  die  I<eostadt  den  Papst 
in  Anspruch.  Ihre  Werke  waren  ganz  unzureichend.  Die 
Befestigung  Trasteveres  war  umsomehr  von  Belang,  da  der 
städtiscbe  Hafen  zu  diesem  Statlttbeile  geborte  d«"sseii  ^lauern 
durchgebends  brrgesteüt  wurden.  Die  Leoniiia  l)edurfte  an- 
sehnlicher Werke:  jSicolaus'  V.  Aussprucb  über  die  Noth- 
wendigkeit  sich  gegen  innere  wie  äussere  Feinde  zu  sichern, 
giebt  zu  erkennnen,  dass  hier  Mühe  und  Kosten  nicht  ge* 
schont  wurden.  Dasselbe  System  von  Befestigungen  umschloss 
die  aelische  Brücke,  die  Engelsburg,  den  Borgo  und  den  Va- 
tican.  Am  Aufgange  zur  Brücke  wurde  ein  Bruckenkopf  an- 
gelegt: über  dieselbe  sollte  ein  Porticus  fiibren,  wol  ebenso 
zum  Si  blitz  gegen  einen  Augrifi*  wie  gegen  Sonne  und  Wetter. 
Der  Mitteltburm  des  Tastt  lls  wurde  erböbt,  dasselbe  nach 
aussen  hin  so  in  der  Un  iiruriii;  nach  Sto  Spirito  wie  nacli  dem 
Monte  Mario  unter  Verstärkung  der  Werke  Bonifaz'  IX.  und 
Innoceos'  Vli.  gesichert,  im  Innern  Gemächer  angelegt.  Die 
südliche  Umschliessungsmauer  des  Borgo,  an  Sto  Spurito  vor- 
über bis  Porta  Pertusa,  wo  nachmals  Sixtus  IV.  Platz  und 
Strasse  anlegte,  schon  in  Innocenz*  Tagen  völlig  zerfal- 
len, wurde  mit  ihren  Tbürmen  und  Webren  neugebaut.  Die 
Befestigung  des  vaticaniscbeu  Palastes  bibbft*  oinen  wesent- 
licberi  riiiMl  des  Planes.  Zwei  Rollwerke  süiileti  Palast  und 
(f arten  scbiUzen,  aber  nur  einer  der  grossen  Tbiinne  wurde 
ausgeführt.  Im  Innern  der  Stadt  ward  mit  dem  Pflastern  der 
Strassen  begonnen,  aber  erst  die  Zeit  Sixtus*  IV.  schuf  einiger- 
maassen  Ordnung  in  dem  unwegsamen  Labyrinth  welches  das 
alte  Marsfeld  eingenommen  hatte. 

Es  galt  nun  Martins  V.  und  Kugens  IV.  Werk  fortzusetzen 
und  die  verfallenen  Kirchen  zu  restauriren.  Alle  Stations- 
kircheu  bedurflcn  ausbessernder  Hand.    Sto  Stefano  rotoudo 
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•tand  ohne  Dach  mit  zertrüoimerteii  Musiven  und  geborsteoen 

Marmorplatten.     Die  Hmtellung  Terkleinert«   den  srrosaen 

Uuiidbaii,  indem  der  lur.tlere  Säulpiikreis  m  .Mauriu  t  inge- 
sclilosst'ii  ward  die  nun  die  Aussen^!  ite  bildet»^n.  und  eine 
neue  Vorhalle,  ohne  Rücksicht  aut  die  Lage  der  alten  Tri- 
büne hinzugefügt  wurde.  S.  Xeodoro  am  Palatia,  anfangs 
ausgebessert  dann  eingestürzt ,  w-urde  mit  Ausnahme  der  stebii' 
gebUebeuen  Tribüne  neugebaut.  Die  Restauration  der  grossen 
Basiliken  wurde  theils  fortgesetzt,  theils  neu  in  Angriff  genom- 
men, unter  ihnen  namentlich  die  der  Pauiskirche  und  von 
S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  welche  schon  we^n  ihrer  fireien 
Lage  in  den  letzten  Zeitrn  des  Scliismas  vorzugsweise  gelitten 
hatten.  Während  der  Ausbe^-M  ruiii^  von  Sta  Maria  niaggiore 
wurde  der  anstossende  wesentlich  zur  Wohnung  der  Chorher- 
ren bestimmte  päpstliche  Palast  neugebaut.  Auch  der  Senators- 
palast erfuhr  eine  durchgängige  Umgestaltung,  mit  Bogenhallen 
am  Erdgeschosse  und  einer  Log^a,  jedoch  unter  Beibehaltan^ 
der  Tomacellischen  wie  der  älteren  Thürme,  -so  dass  der  krie- 
gerische Karakter  welcher  ja  auch  anderen  Palästen  eigen  war, 
keineswegs  schwand.  An  der  Südseite  liest  man  Nicolsus*  V. 
Namen.  Tür  den  Magisuai  der  Conserv  atnren  erbaute»  der  Papst 
auf  dem  Capitol  den  Palast,  der  ein  .lahi  liiindert  später  iIptti 
gegenwärtigen  Platz  machte.  Eine  Wohnung  der  ronservaturen 
bestand  hier  aber  begreiflicherweise  längst;  noch  Martin  V«  hatte 
im  Jahre  1429  für  deren  Ausbesserung  Gelder  angewiesen. 

Alles  dies  verschwand  jedoch  im  Vergleich  mit  dem 
Riesenplane  für  den  Umbau  der  Leostadt  und  der  Peterskirche* 
Die  Schilderung  Roms  bei  der  Rückkehr  Martins  V.  hat  ge- 
zeigt wie  jammervoll  der  Zustand  der  L  eonma  war.  Durcli 
Schutt  und  Triunnier  hatte  Engen  i  \  .  zwar  einen  Weg  zur 
Brücke  ffetiilirt.  aber  es  sclieint  nur  wenig  gebaut  worden 
zu  sein.  obglei«'li  der  gedaclite  Papst  auf  Cardinal  Viullescbis 
Vorschlag  im  Jahre  1437  den  Bewohnern  auf  fünfundzwanzig 
Jahre  die  Steuern  erliess.  Nicolaus  V.  beschloss  nun  das  ganze 
vaticanische  Gebiet  umzuschaffen.  Vom  Casteli  aus  sollten  drei 
geradlinige  Strassen  zu  einem  geraumigen  vor  der  Kirche  aa- 
gelegten  Platze  fuhren,  so  dass  die  mittlere  Hauptstrasse  auf 
die  Basilika  zuging,  die  zur  Rechten  auf  den  Palast,  die  zur 
Linken  auf  die  demselben  im  Bereich  des  neronischen  Circus 
gegeDÜberliegenden  Bauten.  Alle  drei  waren  dem  Plaue  gemäss 
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von  BogengängeD  begrenzt,  mit  KaafiDaaosbuden  in  verschie- 
denen Abtheilungen  för  die  einzelnen  Gewerke,  darüber  Woh- 

ouDgen  für  die  zum  päpsTlicbeii  Holiialt  gelierenden  Personen, 
bei  deren  Anlage  a»ich  (Gesundheitsrücksichten  in  Betracht  kamen, 
da  das  vaticanische  \'iertel  in  Bezug  aui  die  Luft  in  üblem 
Rufe  stand.  Der  Platz  sollte  zweihundert  Ellen  in  der  Lange, 
hundert  in  der  Breite  messen,  in  der  Mitte  die  Colossalgruppe 
der  Evangelisten,  den  neroniscben  Obelisk  tragend  auf  dessen 
Spitze  die  eherne  Statue  des  Heilands  zu  stehn  kommen  wiirde. 
Am  Ende  des  Platzes  sollten  die  Stufen  zur  Platform 
fahren,  zu  beiden  Seiten  derselben  reich  verzierte  Glocken- 
thüniu-,  zwischen  ihnen  ein  \'estibulum  mit  fünf  Thüren  als 
Eiulass  zu  dein  mit  einem  srrossen  Brunnen  geschmückten,  an 
beiden  Seiten  mit  Portiken  enif>  efassten  \'orhof ,  auf  weichen  die 
V^orhalle  der  Kirche  folgte,  in  welche  ebensoviele  Thüren  ein- 
Hessen.  Sie  war  als  fünfschiffige  SaulenbasiUka  gedacht, 
'  mit  Eapellenreihen  längs  den  äussersten  Seitenschiffen,  mit 
einer  GesammÜ&nge  von  zweihundertf&nfunddreissig  Ellen, 
hnndertzwanxig  Ellen  Breite  im  Langhause,  hundert  Ellen 
Höbe  mit  reichverzierter  Wölbung,  Rundfenster  an  den  Ober- 
Avänden,  in  der  Kreuzung  des  Lang-  und  QuerschiÜs  der 
Papstaltar,  in  der  im  Halbkreise  geschlossenen  Tribüne  der 
päpstliche  Tliron  mit  den  bitzen  der  Cardinäle  und  ganzen 
Curie.  Ein  Bleidach  sollte  die  Kirche  schmücken,  neben  wel- 
cher ein  grosser  Friedhof  zur  Aufnahme  so  der  Papst-  wie 
anderer  Graber  bestimmt  war.  Dem  vaticanischen  Palast  war 
entsprechender  Umbau  zugedacht.  Eine  grossartige  Anlage, 
mit  der  Wohnung  för  den  Papst  welche  je  nach  der  Jahres- 
zeit dreigetheilt  gedacht  war,  mit  Quartieren  für  das  Cardinais- 
Collegiuiii  und  Localeu  für  die  sämmtlichen  Aemter  und  Ge- 
schäfte der  Curie,  mit  Prachtsaal  lur  die  Pap&tkrunung<  n  und 
deu  Empfang  von  Kaisern,  Fürsten,  Botschaftern,  mit  Räumen 
ttir  das  Conclave,  mit  Kapellen,  3ibhothek,  Wasserleitung, 
Gärten,  zugleich  wie  eine  Burg  gegen  äussern  Angriff  geschützt. 

So  war  der  Plan  Nicolaus*  V.,  von  welchem  uns  nur  in 
den  Aufzeichnungen  seines  Biographen  Giannozzo  Manetti  ge- 
nauere Kunde  geblieben,  welche  von  Vasari  und  allen  Späteren 
wiederholt  worden  ist  und  an  die  man  sich  wol  in  der  Haupt- 
sache halten  darf,  mag  auch  das  Einzelne  dahingestellt  bleiben, 
wie  sich  denn  die  hier  gegebeneu  Maasse  der  BasiÜka  nicht 
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mit  den  Verh&ltDiuen  eines  Grundrisses  Tereinigen  Isssen,  von 
welchem  man  annehmen  muss,  dass  er  den  Anfang  des  dama^ 

li<^en  Neubaues  darstellt   Man  siebt  es  bandelte  sich  hier  ttm 

die  Anlaj^e  einer  monumentalen  Residenz,  wie  sie  vom  lunfzeliti- 
fen  Jahrhundert  an  su  inaiu-lifii  1  ür:<ten  vorgeschwebt  hat  und 
von  mehren  in  kl«*infrin  Maassstahe  ausf^olidirL  worden  ist.  Der 
iSinii  für  JSymitietrie,  im  Anschhiss  an  die  Prachtfoni  der  römi- 
schen Knif«er/.eit  und  an  antike  jVlärkte  überhaupt,  schrieb  soi* 
eben  Anlagen  Gesetze  vor,  von  denen  die  alten  Hauptplitxe  ita- 
lienischer Städte  nichts  wussten  und  denen  sie  sich,  wo  es  über- 
haupt geschah,  nicht  ohne  Mühe  anbequemten.  Dass  ein  schon 
alternder  Mann  einen  solchen  Plan  von  riesigsten  Dimenstonen 
ersinnen  oder  annehmen  konnte,  dürfte  in  Verwunderung; 
setzen,  bege^rnete  man  nicht  bei  mehren  Päpsten  solclier  2uin 
l  ebermaass  gesteigerten,  Zrit  wie  Mittel  au^er  Betracht  lassen- 
den Baulust.  Dass  eine  so  radicale  Umgestaltung  der  LeoniDa 
beabsichtiizt  werden  konnte,  deutet  daraufhin  dass  sie  grossen* 
theils  ein  Trümmerfeld  war. 

Alsbald  wurde  begonneo.  Es  war  eine  sclüimme  Vorbedeu- 
tung für  die  Erfahrungen  späterer  Jahrhunderte,  dass  der  erste 
Spatenstich  für  die  neue  Feterskirche  den  Üntergans^  eines 
ehrwürdigen  Denkmals  des  christlichen  Alterthums  nach  sioli 
/.(»g.    An  ilio  A))sis  dt^r  HaMlika  sHpss  die  Anicische  Grabkapell r. 
Mafien  \'e<jio  drr  |)äpstlii'lH*  ( u-lieiniHchreiber  und  vaticauisciie 
Ütiftöherr  erzählt,  wie  «  r  zur  Zeit  als  Nicolaus  V.  mit  seinem 
grossen  Entwurf  beschäftigt  war,  zufällig  in  dies  Mausoleum 
trat,  welches  verlassen  und  Tergessen  gewesen  zu  sein  scheint 
und  beim  Volke  Sanct  Peters  Wohnhaus  hiess.  Er  sah  eine 
kleine  dreischifBge  Basilika  vor  sich  mit  zwölf  kostbaren 
Marmorsäulen  im  Langhause,  vier  in  der  Tribüne,  mitMusiven 
und  InsclirÜHMi .  wie  es  scheint  o\\ue  Altar.    Er  Cdpirte  di«* 
Insel  1  ritten:  es  waren  die  des  Sextus  Petrunius  Probus  und  :>eiiier 
(reuialin  Anicia  Faltonia.    Der  Humanist  des  iunl/ehnten  Jahr- 
hunderts fand  sich  plötzlich  in  die  3litte  des  glänzendsten  Ge- 
schlechts der  christlichen  Aristokratie  der  theodosischen  Zeit* 
der  Freunde  der  lateinischen  Kirchenväter  wie  der  letzten 
classischen  Dichter  versetzt  —  sechs  bis  sieben  Monate  später 
war  das  Templum  Probi,  welches  über  ein  Jahrtausend  unver- 
sehrt geblieben,  von  der  Erde  verscliwunden  und  nicht»  war 
gerettet  als  die  Copieu  der  luscliriften  und  die  Sarkophage, 


Aufaug  des  Baues  dci'  Tribüne.    VaticaitisrUcr  Palaist. 


383 


die  man  nnter  dem  Marmorboden  gefunden  und  worin  das 

Ciold  der  Gewäudcr  uiitl  Schinucksaclien  mit  Staub  vermengt 
lag.  Die  Aiilap;c  der  neuen  Tribüne  wurde  auf  wie  jeiiseit 
der  Stätte  begouuen  wo  einst  das  Mausoleum  stand  und  er- 
hielt sich  in  dem  Zustande,  wie  sie  bei  Nicolaus'  V.  Tode  war, 
vier  bis  fünf  Fuss  über  der  Krde,  bb  zur  Zeit  Julius'  II.,  der 
einen  Augenblick  an  deren  Weiterfuhrung  gedacht  hat.  Zugleich 
Dahm  man  den  Palast  in  Angriff  und  förderte  ihn  rasch.  Es  war 
der  Bau  Nicolaua*  HI.  welcher  erweitert  und  umgestaltet  wurde. 
Tritt  man  heute,  die  grosse  Treppe  Pius*  IX.  hinansteigend,  in 
<l<'n  Hot'  von  S.  Damaso,  so  hat  man  diesen  Hau  zur  Linken, 
den  grössten  Tlieil  seiner  \  ordorseite  durch  Braniantes  Loggien 
verdeckt,  mit  seiner  Längenseite  an  den  grossen  lloi*  Julius' II. 
s tossend.  Das  erste  Geschoss  ist  in  seiner  gegenwärtigen  Ge- 
stalt vou  Alexander  VI.,  das  zweite  wesentlich  von  Nicolaus  V. 
£9  sind  die  berühmten  Stanzen  welche  nachmals  von  Hafiael 
Sanzio  gemalt  wurden ,  mit  den  anstossenden  Kaumen  und  der 
Kapelle  des  h.  Laurentius,  in  ihrer  baulichen  Beschaffenheit 
grossentheils  erhalten ,  tn  ihrer  malerischen  Ausschmückung  bis 
aul*  die  Kapelle  umgestaltet,  während  die  gleichfalls  von  Nico- 
laus V.  erbaute  Sa('ramenUka[>elle  bei  den  durch  Paul  III.  vor- 
geuommeuen  Aenderungen  zugrunde  ging.  Die  genannten 
Wohnzimmer  zeigen  in  ihren  Verhältnissen,  im  Kbenmaass  der 
im  Halblureis  endenden  Wände  und  des  Kreuzgewölbes  der 
Decke  einen  durchaus  würdigen  und  harmonischen  Karakter, 
während  die  ansehnlichen  Flächen  für  die  Aufnahme  umfang- 
reicher Coni|)ositionen  berechnet  erscheinen. 

Ein  Florentiner,  Bemardo  genannt,  war  der  Architekt 
dessen  der  Papst  sieii  bei  diesen  grossen  Werken  so  wie  bei 
anderen  ausserhalb  Rums  bediente.  Vasari  sieht  in  ihm  den 
Bernardo  Gamberelli  genannt  UosseUiuo,  den  im  Jahre  I4U*J 
gebornen  iütern  Prüder  des  Bildhauers  Antonio  RosseUino,  und 
meist  ist  man  ihm  in  dieser  Annahme  gefolgt,  indem  man  dem 
Bemardo  RosseUino  auch  die  unter  Pius  II.  ausgeführten  Werke 
zuschrieb  Ton  denen  bald  die  Rede  sein  wird.  Der  Umstand 
dass  unter  Paul  II.  ein  anderer  florentiner  Architekt  Bemardo 
di  Lorcnzo  in  Rom  auftritt,  hat  Zweifel  au  der  Begründung 
dieser  Meinung  geweckt,  uoliei  es  indess  thunlich  erseheint 
die  Werke  Nieolaus'  V.  von  denen  seiner  Naelifol^er  zu  irenuen 
und  zwei  Künstler  dessclbeu  2samcuä  auzuuchmeu.  Dass  auch 
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Leon  Batista  Alberti  der  im  Jabre  1472  in  Rom  ataib,  hier  ala 
BaukQnstler  thätig  war,  ist  unbexwetfelt,  obgleich  sich  kein 

Werk  von  ihm  nachweisen  läjj.st  Der  Papst  war  durch  Biondu 
Flaviü  aui"  den  genialen  3Iann  autuieiksain  gemacht  urirdea 
und  scheint  sich  seiner  namentlich  hei  Arbeiten  hedieut  zu 
baben,  welche  tüchtige  mechanische  Kenntoisse  veriaogteo  wie 
die  Herstellung  des  Aquäducta.  Alberti  war  es,  der  aaf  Ver- 
anÜMaung  dea  Cardinais  Prosper  Colonna  ein  antikes  Schiff 
aus  dem  See  von  Nemi  hob  in  den  es  versenkt  war. 

Auch  die  vom  Papste  herangezogenen  Maler  waren  Tosca* 
ner  und  Nortlitaliener.   Fra  Angelico  da  Fiesole  führte  die  Fres- 
ken in  den  beiden  vaticaiiisclien  Kapellen  aus.    Die  der  einen 
derselhen  sind  vvuid  erlialten.  und  ui  tlen  Darstellungen  aus  der 
Geschichte  der  Märtyrer  Steplian  und  Laurentius  haben  wir, 
mit  Ausnahme  des  Giottoscheu  Fragments  im  Lateran,  sowol 
das  älteste,  der  Zeit  wie  dem  Autor  nach  sicher  beglaubigte 
Monument  moderner  Wandmalerei  in  Rom,  wie  einen  der  be- 
deutendsten Cy  den  dieses  Künstlers,  welcher  in  der  Richtung, 
die  das  religiöse  Gefühl  und  das  ruhig  milde  Gemütibsleben 
selbst  auf  Kosten  der  freiem  Bewegung  und  des  Ausdrucks 
bewen;ferer  Affecte  überaus  glückUch  zur  Anschauung  bringt, 
stets  tlen  ersten  Hang  einnel»nieu  wird.    AN'eniger  gut  als  dem 
Meister  ist  es  seinem  bedeutendsten  bchüler  in  Rom  gegangen. 
Benozzo  Gozzoli,  in  welchem  das  naturalistische  Elemeut  über 
die  reUgiös  contemplativen  Tendenzen  Fra  AngeUcos  den  ent*- 
schiedenen  Sieg  davonträgt  und  der  Reichthum  der  Composi- 
tion  sich  zur  Ueberfuile  steigert,  malte  in  der  Kapelle  der 
Cesarini  in  Araceli  die  Geschichte  des  h.  Antonius  von  Padua, 
im  Thurm  der  Conti  in  einer  Lunette  die  IVladoona,  aber  so 
diese  \V»'rke  wie  die  Fresken  in  einer  Kapelle  in  Sta  ^laria 
maggiore  sind  untergegangen.    Beno/.zo  hatte  sich  semem  llaui^e 
Bildnisse  der  Zeitgenossen  anzubringen  auch  hier  hinge^ebeu. 
und  in  Araceli  sah  man  den  Cardinal  Giuliaoo  Cesarini  und 
Antonio  Colonna;  als  er  nachmals  im  pisaner  Camposanto 
malte,  stellte  er  dort  den  Argyropulos  und  Piatina  dar.  Kr 
war  in  Fra  AngeUcos  Begleitung  als  dieser  im  Sommer  1447 
von  Rom  nach  Orvieto  ging,  die  Decke  in  der  Kapelle  der 
Madonna  di  S.  Brizio  zu  niaieu,  au  deren  Wänden  nachmals 
Luca  Signorelli  jene  grossartigen  Darstellungen  bchui*  welche 
ALichtflangeio  verkünden,  und  kehrte  zwei  Jahre  später  nach 
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Umbrien  zuriick  wo  das  kleine  iMonieialco  ihm  eine  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  verdankt.  Fra  iVngelico  aber,  der  bei 
seinem  ausserordentlichen  Fieisse  auch  Staffeleibilder  malte 
und  Chorbücher  attBschmückte,  scheint  in  seinen  leisten  Jahren 
in  Rom  gebliehen  zu  sein,  wo  er  im  Jahre  1455,  somit  um 
dieselbe  Zeit  mit  Nicolaus  V.  starb  und  in  seiner  Ordenskirche 
der  Minerva  die  Grabst&tto  fand,  mit  der  schonen  Inschrift 
welche  der  Verdienste  des  Ehrwürdigen  als  Künstler  und 
Christ  gedenkt : 

•Rechnet  aU  Lob  mir  nicht  an  cUss  ich  war  wie  ein  andrer  Apelies, 
Doch  dam  ich  sEmmtliehen  Lohn,  Cbrintus,  den  Deinigon  gab. 

Andere  Werke  verlangt  ja  der  Himmel  und  andre  die  Knie; 
Mich  hat,  Juhannes,  diu  SUuil,  Tusciius  ßlilte  gehegt.« 

Zu  den  Künstlern  welche  Nicolaus  V.  nach  Rom  zog, 
gehörte  Piero  della  Francesca  von  Borgo  San  Sepolcro,  einer 
von  denen  die  sich  namentlich  luii  die  vvissenschafthche  Fort- 
bildunii  der  Malerei  verdient  i^eniacht  haben,  während  von 
ihren  eignen  Werken  wenig  erhalten  ist,  so  dass  vielmelir  ül- 
tere  Schilderungen  und  Urtheile  als  die  eigne  Anschauung 
sp&terer  Zeiten  ihnen  ihre  Stelle  in  den  Aunalen  der  Kunst  an* 
weisen.  Seine  romischen  Arbeiten  gingen  zugrunde,  indem 
Julius  U.  sie  vernichten  liess  um  f&r  die  raffaeUschen  Fresken 
des  Heliodorsaales  Raum  zu  gevpnnen.  Pieros  Schüler  Bra- 
mantino,  in  welchem  man  den  Mailänder  Bartolomnuo  Suardi 
zu  erkennen  «glaubt,  setzte  dessen  Werk  fort,  aber  jedenfalls 
in  weit  jüngerer  Zeit  als  die  hier  betrachtete.  Vasaris  ISach- 
richt  dass  mau  in  Bramantinos  irresken  eine  Menge  Bildnisse 
sah,  theilweise  von  Zeitgenossen  Eugens  IV.  und  Nicolaus'  V., 
wie  Carl  VII.  von  Frankreich,  Fortebraccio,  Francesco  Car- 
magnola,  Giovanni  Vitolleschi,  Bessarion  u.  Ä.,  weckt  den 
Zweifel  ob  es  sich  hier  nicht  vielmehr  um  Piero  della  Fran- 
cesca  selber  handelt,  dessen  Geübtheit  im  Portrait  man  an  den 
iu  den  llorentiner  üffizien  vorhandenen  Bildnissen  Herzog  Frie- 
drichs von  Urbino  und  siinor  Gemalin  erkennt.  Suleliernrt 
war  Papst  Nicolaus'  künstlerische  Ihätigkeit  in  Rom.  Nicht 
geringer  war  sie  in  anderen  Städten  des  papstlichen  Gebietes. 
Denn  so  im  Patrimonium  wie  iu  Umbrien  und  bis  in  die 
Marken  hinein  hat  l^icolaus  V.  unermüdet  gebaut,  Mauern 
und  Vesten  hergestellt,   Marktplätze  umgeschaffen,  Kirchen 
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auagebesaert,  Badeh&user  angelegt,  in  Cmtaveechia,  Viterbo, 
Civitacastellana,  Ometo,  Narni,  Spoleto,  Asaiai,  Gualdo,  Fa- 

briano,  in  welcher  letztem  Stadt,  wo  «r  der  in  Rom  herr- 
scheudt'ii  Krankheit  weisen  mehre  Monate  verw  «  iltf .  er  ilu- 
1  ranL-iscaiiiM-kirclie  iieuWauen.  den  IIau[)t|>iatz  erw  fitem  und 
mit  Budeahaliea  umgebeu  licss.  »Wäre  diesem  Papste,  sagt 
\^asari,  der  sicli  m  der  Schilderung  von  Nicolaus'  V.  Tüätig- 
keit  übrigens  last  ganz  auf  Giannozzo  Manetti  stutzt,  längeres 
Leben  bescbied^n  gewesen,  so  wurde  er  seine  grossartigen 
Entwürfe  ausgeführt  haben.  Denn  er  war  hohen  und  ent» 
schiedenen  Sinns  und  verstand  sich  auf  Alles.  Die  Künstler 
leitete  er  mehr  als  dass  er  sich  durch  sie  hätte  bestimmeu 
lassea,  und  su  war  er  ein  Beispiel  wie  eiu  vorsraijdie:er  uud 
entschlossener  Mann  die  »Sachen  fordert,  indem  er  sif  fdine 
Zaudern  angreift  statt  mit  Hin  -  uud  liersinnen  die  Zeit  zu  ver- 
lieren.« Aber  die  von  einem  Papste  solchen  jedenfalls  nur  in 
zweiter  Linie  stehenden  Interessen  vorzugsweise  gewidmete 
Thätigkeit  musste  auch  Opposition  wecken.  Wie  Nicolaiis* 
Nachfolger  von  seinen  literarischen  Liebhabereien  dachte,  haben 
wir  gesehn.  Von  nördlichen  Ländern  kam  ernste  Mahnung.- 
In  Teutschland  äusserte  sich  so  .Mistraufn  wie  Unzufriedenheit, 
als  die  papstlichen  Nuntien  zuui  Türkeukriege  dnini^ten.  Zeug- 
iiiss  davon  geben  die  Worte  des  volksthümlicheu  Predigers 
Fra  Giovanni  da  Capistrano.  welcher  für  den  Kreuzzug  sein 
Leben  einsetzte.  »Alle  Fürsten,  so  schrieb  er  dem  Papste^ 
alle  Herren,  alle  Welt  sagt  einstimmig:  wie  sollen  wir  Schweiss, 
Güter,  unserer  Kinder  Brod  gegen  die  Tiirken  aufs  Spiel 
setzen,  wenn  der  oberste  Pontifex  in  Thürmen  und  Mauern. 
Kalk  und  8tein*»n  den  Scliatz  des  h.  Pt^tnis  auf;L;olin  lässl  den 
er  zur  Vertheidi^iin<;'  des  lieiligeu  ühaihcns  verwenden  sollte.« 

Unter  den  edlen  Römern  welche  um  die  Mittp  des  fiinf- 
zehuten  Jahrhunderts  sich  durch  bauliche  Thätigkeit  bemerk- 
lich machten,  ragte  Francesco  Orsini  Graf  von  Tagliacozso 
hervor»  welcher  in  der  Jugend  unter  dem  Befehl  seines  Vetters 
Paolo  an  den  Kämpfen  der  letzten  Zeiten  des  Schismas  theÜ- 
genonunen  und  von  Eugen  IV.  im  Jahre  1436  die  römische 
Prafectur  erhalten  hatte.  Bei  der  Kirche  S.  Pantaleo  an  Piazza 
Navona,  wo  schon  zu  Ende  des  zwölften  .lalirhnnderts  die 
Tiinrniwohnuu^  der  FamiHe  Mosca  stand  von  deren  Söller  aus 
bei  deu  Papstumzügeu  Geld  unter  die  Menge  geworfen  zu 
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werden  pflegte,  errichtete  er  den  nachuials  umgestalteten  und 
endlich  vöUig  uni-icbaiiton  Palast  mit  ragendem  Thurme.  bei 
dessen  Anlage  die  beriitinite  Pasquinstatue  entdeckt  worden 
sein  soll,  die  ihren  Fuodort  nicht  verlassen  hat  Kirche  und 
Kloster  von  8ta  Maria  sopra  Minerva  wurden  von  ihm  im  Jahre 
14&3  vollendet  In  Roms  Umgebung  erinnert  an  diesen  reich<^n 
und  glänzenden  Mann  das  ssierlichste  Bauwerk  des  Renaissance- 
stils welches  diese  Gegend  aufzuweisen  hat.  Ks  ist  die  kleine 
dem  h.  .hikob  g«'\viilmete  Kirche  in  %'icovaro.  ein  Achteck  mit 
ziemlich  flacher  Kuppel  und  reich  mit  Stattiettni  \ind  Arahis- 
ken  verziertem  Portal,  auf  den  das  Cresimso  stiitzcndni  schlan- 
ken Pfeilern  an  der  gewissermaassen  den  Tambour  der  Kuppel 
bildenden  Attika  acht  grossere  Heiligenstatuen.  In  der  von 
einem  Bogen  mit  anbetenden  Engeln  und  dem  h.  Geist  in  Ge- 
stalt einer  Taube  eingeschlossenen  Lunette  sieht  man  ein  vor- 
treffliches lebensvolles  Relief,  in  der  Mitte  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  zu  beiden  Seiten  knieend  Francesco  Orsini  des 
Kirchleins  Erbauer  und  dessen  Nolfc  (Tiovanni  i.rzbischüi'  v(»n 
iruui  der  es  weihte,  jener  vom  h.  Petrus,  dieser  vom  h.  Jakob 
dem  himmhsclien  Schutze  empfohlen.  Ein  Schüler  Brunellescos, 
Domenico  da  Capodistrin,  der  in  Vicovaro  über  der  Arbeit 
starb,  wird  als  Schöpfer  dieses  anmuthigen  Werkes  genannt, 
dessen  Plan  vielleicht  von  Brunellesco  selbst  herrührt  der  sich 
auch  anderwärts  in  Centraibauten  versuchte,  und  an  welchem 
ohne  Zweifel  mehre  Künstler  sich  betheiligt  haben. 


KNTWKKLUNÜ  1>EII  KKN \ISS.\NCE.     SIENA  UNI»  FIENZA. 

Nach  so  lebendigem  Schaffen  und  so  hervorragendem  An- 

thcil  des  Herrschers  an  demselben  wie  es  unter  Nicolaus  V. 
der  l  all  \\ar.  iiiusste  die  Zeit  C^alixtus' III.  einen  schiici  l  lulcn 
Contrast  bilden.  Die  Ausbesserung  des  Mauerkrciises  setzt»-  vi 
fort;  von  der  Herstellung  von  Sta  Prisca  auf  dem  Aveutin 
giebt  eine  zur  Linken  des  Hochaltars  befmdhche  Inschrift 
Kunde,  welche,  indem  sie  zugleich  des  Verweilens,  der  Lehre 
und  Taufe  des  Apostels  Petrus  und  des  Herkulesaltars  und 
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Kaiinnsqiiftlls,  Evanders  und  des  I )ianentcmpeU  gedenkt,  die 
Hunianisti^iizeit  auo]i  innerlialb  einer  Kirche  spie«xelt.  Al>  nach 
Calixtua  einer  der  giauzendstea  und  gelehrtesten  Kenner  der 
Literatur  und  Bildung  zur  Kegientng  kam,  mogte  man  in  Rom 
die  Rückkehr  grosser  Kunsithätigkeit  erwarten.  Allerdings  kam 
Papst  Phis*  II.  antiquarisches  Interesse  den  antiken  Monu- 
menten zogate.  Einst  hatte  Enea  Silrio  in  einem  schonen 
Sinngedicht  das  heiltose  Treiben  der  Römer  verklagt,  indem 
er  einen  Ton  ansclilug  der  au  Ilildebert  von  Tour8  eriunert. 

»Deine  Rtünen,  o  Born,  zu  beschauen  ist  hoher  Gcnuss  mir. 

Id  der  gefaUenen  Pracht  gicbt  sich  die  einstige  kund. 
Aber  das  edle  Gestein,  aus  altem  Oemiuer  erbeutet, 

Brennet  dein  Volk  zn  Kalk,  fruhnend  dem  schnöden  Gen-inn* 

Huchlosr  Brut,  winii  noch  du  drei  JahrhunthTtc  iiaustest. 
Blieb'  nucli  nicht  eine  iS^mr  rüniischcr  Uru^sc  zurück. • 

Kugen  IV.  hatte  einst  die  römisclien  Kirchen  vor  freclieu 
Händen  zu  schützen  gesucht:  Pius  II.  rjlaiiljt*»  weiter  gcbn  /.ii 
müssen,  »Da  wir,  so  lieisst  es  in  sciinn*  liulh"  vom  28.  April 
14t»2,  unsere  erhabene  Stadt  in  ihrer  Würde  und  ihrem  Glänze 
zu  erhalten  wünschen,  müssen  wir  namentlich  darauf  bedacht 
sein  dass  nicht  blos  die  Basiliken  und  übrigen  gottesdii^nst- 
liehen  Orte  in  ihrer  Integrität  geschützt  und  bewahrt,  son* 
dem  dass  gleicherweise  die  alten  Bauten  und  Trümmer  für 
die  Nachwelt  gerettet  werden.  Denn  nicht  nur  tragen  diese 
Hauwerke  zum  Glanz  und  Srhinuck  der  Stadt  wesentlich  bei, 
wälircud  sie  die  fruchtbare  ICrinncruni::  an  alte  Grosse  und 
Tugend  beleben,  sondern,  was  noch  höher  an/uschlagou  ist, 
diese  Trümmer  lehren  uns  eindringlicher  als  anderes  die  Ver- 
gänglichkeit menschUcher  Dinge;  sie  weisen  darauf  hin  wie 
auf  dieser  Welt  nichts  besteht,  indem  wir  die  Bauten  welche 
unsere  Ahnen  im  Vollgefühl  ihrer  Macht  und  ihres  Reichthums 
im  Wettstreit  mit  der  Ewigkeit  errichteten,  durch  Jahre  uod 
Unglücksfalle  beschädigt  und  zu  Roden  gestürzt  sehn.«  In 
diesem  zwiefachen,  des  Weltweisen  wie  des  Priesters  w  ürdigen 
Betracht  werden  nun  im  Hinblick  auf  frühere  päpsthche  Con- 
stitutionen wie  auf  die  stadtischen  Statuten ,  mit  Rücksicht  auf 
die  Vorstellungen  der  Conservatoren  und  Caporionen,  kirch- 
liche wie  weltliehe  Strafen  über  Alle  Yerhingt,  die  sich  in 
Rom  und  seiner  Campagna  der  Beschädigung  antiker  Reste 
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durch  Niedeiteissen,  Abiösen  der  Steine,  Kalkbrennen  schuldig 
machen,  ohne  Rücksicht  darauf  ob  diese  Beste  sich  auf  ihrem 
Gruttdeigeathum  befinden.  Die  Conservatoren  werden  ange- 
wiesen, auf  die  Uebertreter  zu  fahnden,  gegen  die  Arbeiter 
einzuschreiten,  Lasttliiere  und  Werkzeuge  mit  Beschlag  zu  be- 
legen. Etwaige  frühere  Hewillii^ungen  von  Päpsten  werden 
aufgehoben,  während  die  neue  Verordnung  in  der  Stadt  öfTent- 
Uch  ausgerufen  und  mi  die  Thüren  des  capitolinischen  Palastes 
angeheftet  werden  soll.  So  verfügte  die  Constitution  Pius'  II., 
deren  Erfolg  ebenso  wie  die  Wirkung  der  von  den  städtischen 
Statuten  auf  die  Beschädigung  der  Monumente  gesetasten  Geld- 
strafe Ton  hundert  Florenen  grösser  gewesen  sein  würde, 
hätten  nieht  nachlolgcnde  Päpste  selber  wider  das  Verbot  ge- 
handelt welches  er  erliess. 

Pius'  II.  römische  Bauten  sind  nicht  zahlreich,  wie  denn 
Oberhaupt,  wenn  man  das  ColLegium  Capranica  mit  seinen  au 
die  Gothik  mahnenden  Fenstern  ausnimmt,  wenig  aus  seiner 
Zeit  vorhanden  ist.  Die  xur  Platform  vor  der  vaticanischen 
Basilika  führenden  Stufen  Hess  er  erneuem  und  zu  Seiten  der- 
selben die  von  dem  neapolitanischen  Bildhauer  Mino  gearbei- 
teten Statuen  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  aufstellen ,  welche 
nachmals  vor  der  neuen  Peterskirche  standen  zu  deren  colos- 
saleu  Dimensionen  »ie  nicht  passten,  und  im  .Talire  IS  17  dnrtdi 
neue  ersetzt  in  den  Corridor  der  Sacristei  gebraciit  wurden. 
Welcherart  die  diesem  Papste  zugeschriebenen  Arbeiten  zur  Her- 
stellung des  vaticanischen  Vorhofes  und  jene  an  der  Confession 
waren,  l&sst  sich  nicht  beurtheilen.  In  der  Basilika  errichtete 
Pius  II.  zur  Aufnalime  des  Schädels  des  Apostels  Andreas  eine 
Kapelle,  welche  später  sein  eignes  Grabmal  und  das  seines  Neffen 
Pius*  III.  auliuilim.  Der  rönnschc  Bildhauer  Paolo  di  Mariano, 
gewöbiilu.ii  i'anlo  ixoniaiio  genannt,  war  hei  diesen  Arbeiten 
bescliättigt  und  lieferte  aucli  ein  Brustbild  des  Papstes  zum 
Schmuck  des  von  Andrea  da  Verona  und  Luca  von  Florenz 
erbauten  neuen  Theres  des  vaticanischen  Palastes,  welches 
mit  dem  Wappen  der  Piccolomini  in  vergoldetem  Erz  geziert 
war.  Derselbe  war  auch  der  Verfertiger  der  «Statue  des 
Apostels  Paulus  welche  seit  Clemens*  VII.  Zeit  am  Aufgang  der 
KugeLsbrücke  steht,  und  wahrscheinlich  des  Grabmals  des  Car- 
dinais Stefaneschi  in  Sla  Maria  in  Trastcvere.  Ein  seltsamer 
Auftrag  für  Maestro  Paolo  war  im  Jahre  1451)  die  Anfertigung 
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X Weier  Bildnisse  Sigismondo  Malatestas,  als  dieser  gebftODt 

und  in  efligie  verbrannt  zu  werden  venirtheilt  worden  war. 
Kr  srheiiit  der  einzige  rüuiisrhe  Künstler  in  Pius'  Dienste  ge- 
wesen zu  sein,  in  wclcliem  wir  uoeli  flncn  Bildhauer  Giovanni 
d'Andrea,  einen  tioreutiuUchen  (Joldschniied  .Simone  di  Grio- 
vanni,  Schüler  Lorenzo  Ghibertis  und  vielleicht  ideuttscli  mit 
dem  sogenannten  Bmder  des  Donalello,  endlich  einen  Gio- 
vanni da  Udine  finden,  dessen  Gewandtheit  in  der  Sticker- 
kunst den  Anlass  xiun  Beinamen  seiner  Familie  (de*  Kieamatori) 
(Tab  und  der  wahrscheinlich  der  Grossvater  des  berühmten 
Arabeskennialcrs  der  ratraelischen  Zeit  war. 

Die  Mfniiinieiite  und  Altäre  welche  ohne  Ordnung  die 
l'rtprskirche  tidlten,  Uess  Pius  II.  längs  den  Wänden  der 
Sciienschiffe  aufstellen;  ein  gefährliches  Beispiel  für  seine  Nach- 
folger die  mit  den  Denkmalen  seiner  uie  früherer  und  spaterer 
Zeiten  schonungslos  verfahren  sind.  Nehen  der  flaminischen 
Strasse  in  der  Nähe  der  milvischen  Brücke,  auf  der  Stelle  wo 
er  fuis  Bessarions  Händen  das  Haupt  des  Apostels  erhielt, 
liess  er  ein  von  vier  kleinen  karystisehen  Marmorsäulen  are- 
tragenes  Tabernakel  errichten,  unter  welchem  die  nom  zw  oi 
Florentinern,  Varrone  und  Niccolo,  gearbeitete  Statue  des 
Heiligen  sich  erhebt.  Die  nändichen  .Schuler  Filaretes  waren 
bei  den  Arbeiten  in  St.  Peter  thätig,  ebenso  in  Tivoli,  wo  der 
Papst  durch  die  Schönheit  der  Lage  angezogen,  zugleich  aber 
durch  poUtische  Interessen  festgehalten  im  Sommer  1461  bei- 
nahe drei  Monate  verweilte,  und  sowol  um  künftigen  Unruhen 
in  der  Stadt  vorzubeugen,  wie  um  die  Strasse  nach  den 
Al>ruzzen  /.u  siehern,  ein«-  Hnrü  anlegte  die  man  mit  ihren  vier 
Huudthünnen  noch  heut»'  ;\n  I'orta  .'^ta  Croee  sieht,  leider  auf 
den  Trümmern  eines  Auipiiitheat«Ts  erbaut,  deren  Zerstörung 
diesen  Freund  des  classischen  Alterthums  seinen  eignen  Grund- 
sätzen untreu  werden  Üess. 

•Guten  erwünscht,  (1<m  Ii  S{  lilinimcn  verhakst  und  »Stolzen  ein  Zügel, 
Hat  mich  Pius'  Beschhiss  dir,  o  mein  Tibur,  geschenkt.« 

So  steht  über  dem  Einixangbthore  des  Castells.  bezeieiinend 
genug  für  seine  Bestinniuuig.  Zw'ei  .lahre  früher  hatte  Pius  IL 
eb<Mifalls  die  ragende  Burg  von  Assisi  durch  ansehnliche  Werke 
verstärken  lassen. 

In  seinen  Commentarien  hat  der  Papst,  der  auch  Vioovaro 
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und  Submeo  besuchte  und  sich  yon  dem  Zustand  der  Passe 

narh  Campameii  und  den  Abruzzen  selbst  zu  überzeugen 
wiirischte,  die  Aniostadt  und  ihre  l  ni'j:cbnii«r  anscbaulicb  ge- 
schildert. »Tivoli »  sagt  er,  ist  in  zwei  llälttea  getheilt.  Der 
jenseit  des  Flusses  gelegene  Theil  w  elchen  eine  hölzerne  Brücke 
mit  dem  diesseitigen  verbindet,  ist  klein  und  wegen  der  Zwie- 
tracht der  B&rger  schwach  bewohnt  In  dem  grössern  Theil 
ersetzen  H&user  und  Felsmassen  die  Mauer.  Im  Innern  ist 
wenig  von  Bedeutung,  mit  Ausnahme  der  mit  dem  Namen 
Porta  oscura  bezeichneten  mächtigen  Wölbungen  eines  alten 
Gebäudes  (des  Herkulestenipels  mit  dem  von  den  V^iermännern 
TiUciuh  Üctavius  Vitulus  und  Cajus  Txustius  Flavus  «;ebauten 
Strassendurchgang) ,  welelies  einst  der  Eingang  zur  Stadt  nebst 
der  Zollstatte  war.  heute  den  Oclisen  zum  Stall  dient,  während 
ein  Garten  die  üöhe  des  Gewölbes  eingenommen  hat  Auch 
sieht  man  auf  den  Felsenmassen  am  Anio  einen  von  S&ulen 
getragenen  Tempel  der  Vesta  oder  einer  andern  Gottheit  Bei 
der  heutigen  Burg  sah  man  die  Trümmer  eines  grossartige u 
Aiin»hit lieaters,  welelie  fast  sämmthcli  zum  Bau  des  Castells 
verwendet  worden  sind.  Ein  Theil  der  Wasser  des  Stroms, 
zum  Zweck  der  Brunnen ,  der  Mühlen  und  übrigen  Anlagen 
abgeleitet,  verleiht  der  Stadt  besondern  ISchmuck.  Vor  den 
Thoren,  etwa  drei  Millien  entfernt,  legte  Kaiser  Hadrian  eine 
pr&cbtige  Villa  an  die  einer  ganzen  Stadt  ähnlich  sah.  Noch 
sieht  man  die  hohen  Wölbungen  von  Tempeln,  halb  einge- 
gestürzte  Säle,  Säulen,  Peristile.  geräumige  Portiken,  Reste 
der  I  bermen,  durch  die  W^ asser  des  Anio  gespeist  welche  die 
Sommerlutze  mässigten.  Alles  hat  die  Zeit  umgeuaudcll  und 
vernichtet.  Zwiseheii  \'illa  und  Stadt  erstrecken  sieh  Vignen 
und  prächtige  OelbaumwaUlungen ,  GäHen  mit  schonen  ürangea- 
bäumen,  köstliche  schattenreiche  Plätze.«  Wir  glauben  den 
Papst  vor  uns  zu  sehn,  wie  er  hier  mit  Cardinälen  und  Hof- 
leuten im  Freien  unter  dem  Schatten  eines  Oelbaums  Geschäfte 
verhandelte  und  sich  am  Anblick  der  schäumenden  Cascaden 
des  Anio  vergnügte. 

Das  Bild  Pius"  II.  würde  unvoilstäiidii;  bleiben  ohne  die 
Scliilderung  seiner  Bt  zieliniigej»  zu  Siena.  Kein  Papst  ist  von 
solcher  Liebe  zu  sciuer  Heimat  erfüllt  gewesen  wie  er,  und  wie 
man  ihm  die  übermässige  Begünstigung  seiner  Angehörigen  vor- 
wirft, hat  man  ihm  auch  die  AnliängUchkeit  an  das  Sieneserland 


Digitized  by  Google 


392 


Pius  II.  und  das  SieacMrlaiid.  Maccrrto  und  Pctriolo. 


zur  Last  gelegt,  gewiss  mit  ungleich  geringerer  Berechti- 
gung als  im  erstem  Fall.  Pius  IL  hat  einen  bedeutenden  Theii 
seiner  Regienmgszeit  in  dem  Lande  zugebracht  in  welchem  er 
zuerst  das  Licht  der  Welt  erblickte.   Hatte  es  den  Anschein 

als  wolle  er  in  späten  Jahren  sich  dafür  entschädigen,  dass  er 
sein  früheres  und  selbst  sein  rciferos  Maniiesalt^r  meist  in  der 
Fremde  \ erlebte,  so  suchte  er  dort  auch  AbhüUe  iles  gichLti- 
'sehen  Leidens,  welches  ihn  seit  seiner  schottischen  Reise  in 
stets  erhöhtem  Maaase  quälte  und  vor  der  Zeit  zum  Grreis 
machte.  Es  war  wahrlich  nicht  zum  Zeitvertreib  dass  er 
wiederholt  in  den  Badem  von  Macereto  und  Petriolo  verweilte. 
Wenn  man  von  Siena  aus  dem  Lauf  der  Mersa  eines  Neben- 
stroms des  Ombrone  folgend  sich  der  Maremma  zuwendet, 
geräth  man  in  tiefe  Waldschluchten  durch  welche  die  nach 
Grosseto  iTihreiide  Strasse  sich  windet,  traurig,  unwirtlicli, 
ungesund.  Bei  einer  aus  drei  hohen  Bogen  bestehenden  in 
unseren  Tagen  neugebaut«n  Brücke  über  die  Mersa  gelau^ 
man  hier  zu  den  jetzt  fast  verlassenen  einst  vielgebrauchten 
Schwefelquellen  von  Macereto,  welche  Kaiser  Heinrich  VII. 
keine,  Pius  IL  geringe  Linderung  brachten.  Tiefer  hinab  in 
einer  rings  von  waldigen  Höhen  umschlossenen,  von  dem  Baelie 
Farma  durchströmten  wilden  riialschlucht  liegt  Petriolo.  Das 
Castell  des  Mittelalters  ist  in  Triuiuiier  gesunken;  arme  Land- 
ieute  sind  die  einzigen  welciie  die  8chweiei(juellen  benutzen, 
deren  Dünste  das  von  der  Malaria  heimgesuchte  Thal  füllen 
und  zu  dem  traurigen  Eindruck  des  Ortes  beitragen.  Und  an 
diesem  Orte  war  es,  wo  Pius  H.  wieilerholt  in  den  Jahren 
1460,  1462,  zuletzt  noch  im  Frühling  seines  Todesjahres  1464 
mit  zahlreichem  Gefolge  weilte  und  verschiedene  Bullen  ans« 
stellte,  deren  letzte  die  Belehnung  der  Piccolomini  mit  Cain- 
porsevoli  hetreifen.  Zu  Anfang:  des  voriijen  Jalirhunderts  sali 
man  in  dem  Castell  noeh  die  Keste  seiner  Wohnung,  welciic 
von  der  Comunc  von  »Siena,  die  im  Jahre  1463  die  Brücke  über 
die  Farinn  neubauen  Hess,  eingerichtet  worden  war,  wie  den 
Stuhl  auf  dem  er  zn  sitzen  pflegte. 

Schon  wurde  Pienzas  gedacht,  wo  alles  an  Enea  Silvio 
mahnt  und  die  Stille  des  menschenleeren  Stadtchens  dazu  bei- 
trägt, den  Besucher  in  den  Traum  vergangener  Tage  zu  ver- 
senken. Es  war  nicht  die  Schüulieit  der  Gegend  welehe  Pius 
anzog.    Die  Aussicht  nach  den  Ilöhen  liadicofauis  und  des 
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Hont*  Ämiata  ist  grossartig  aber  ernst,  die  nähere  Dmgeibung 
erreicht  nicht  die  Anmuth  vieler  anderen  toscanischen  Land- 
schaften.   Heinifttsliebe  baute  die  Stadt    Dom,  Palast  der 

Piccolomini ,  Episcupium,  Caiionica,  Gemeindehaus,  selbst  der 
Brunnen  dos  Hauptplatzes  mit  der  Jahrzahl  1462  sind  von 
Pius  IL,  welcher  nach  der  vom  Biscliof  Francesco  Maria  Picco- 
lomini  im  Jahre  1597  gesetzten  Inschrift  den  Dom  am  24.  August 
1462  durch  Cardinal  d'Estouteville  weihen  Hess.  Die  Cardinüle 
Ammanati  und  Gonzaga  und  andere  vom  Hofe  bauten  gleich- 
falls. Die  Miniaturen  der  Chorbücher,  von  einem  sienesischen 
Maler  Fellegrino  di  Mariane  Rossini,  stammen  wol  ans  der^ 
seihen  Zeit.  Der  Platz  ist  nicht  regelmässig  da  bereits  frühere 
Baut*  Ii  daselbst  standen  die  man  nicht  völlig  ahf^etragen  zu 
haben  schenit.  aber  man  sieht  den  einzelnen  Gebäuden  ihre 
Gleichzeitigkeit  an.  Der  Dom  zeigt  drei  Schiffe  von  gleicher 
Höhe;  der  Papst  berichtet  wie  diese  Anordnung  auf  seinen 
Wunsch  getroffen  worden  sei ,  nachdem  er  solche  Hallenkircben 
in  Teutschland  gesehn.  Der  piccolominische  Palast  überrascht 
durch  Grossartigkeit  der  Anlage  wie  durch  zweckmässige  Ein- 
richtung und,  abgesehn  von  der  durch  die  Loggien  der  Rück- 
seite beherrschten  weiten  Aussicht,  durch  die  schöne  Per- 
8j)ectivp  des  Erdgeschosses.  Der  Architekt,  Rernardo  von 
Florenz,  hatte  einen  Kostenanscliiag  von  acht- bis  zehntausend 
Goldgulden  eingereicht,  aber  die  Ausgaben  stiegen  auf  das 
Zehnfache.  Man  wollte  ihm  beim  Papste  ein  Verbrechen 
daraus  machen,  aber  dieser  belobte  ihn  dass  er  ihm  die  Höhe 
der  Summe  nicht  anfangs  entdeckt  habe.  Hätte  ich  sie  ge- 
kannt, sagte  er,  dieser  würdige  Palast  und  Tempel  wurden 
nicht  entstanden  sein.  Dranf  belohnte  er  ihn  und  iibertrug 
ihüi  neue  Werke.  Der  Mani^el  an  Festigkeit  der  Tufinassen 
hatte  schon  vor  Ende  des  fünfzeiinteit  Jahrhunderts  einen  ge- 
fährlichen Riss  im  Dom  verschuldet. 

Auch  die  von  Pienza  aus  gegen  Süden  sichtbare  mächtige 
Trachttmasse  des  Mont*  Amiata  bewahrt  Erinnerungen  an  Pius  II. 
Wenn  man  unter  den  riesigen  Kastanienbäumen  wandelt,  welche 
dem  Plateau,  auf  dem  sich  die  vom  Longobardenkönige  Rachis 
gegründete  nachmals  den  Cisterciensern  übergebene  Abtei  San 
Salvatore  erhebt ,  in  der  Sonnnerschw  ide  erquickenden  Schatten 
öpendcu,  liest  man  die  Inschrift  welche  besagt,  wie  an  dieser 
Stelle  unter  dem  grössteu  der  Bäume  der  X^apst,  der  sich  so 
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prerne  dem  Enidrack  der  Natarschdnbeit  hingab,  zu  siteen 

pflegte  und  e^eistliche  wie  weltliche  Angelegenheiteo  erledigte. 
Ks  war  iui.  .lalire  \iiV2  :»N  TiuB,  nachdem  ov  lioin  wegeu  der 
herrschenden  keuche  verlassen  und  in  Viterbo  das  Bad  ge- 
braucht, dann  io  Pienza  verweilt  hatte,  die  in  reiner  geaimder 
Luft  gelegene  heute  in  ärmliche  Wohnungen  umgewandelte 
Abtei  zum  Sommeraufenthalt  wählte,  während  sein  (refolge 
theils  in  dem  an  das  Klostergebäude  stossenden  Oertchen 
theils  in  dem  benachbarten  Pian  Oastagnajo  unter^bracbt 
wurde.  So  hatte  er  sich  drei  Jalire  früher  in  dem  grossarti- 
gen Kloster  von  Montoliveto  innm^iore  im  Geißlet  von  Asciano 
im  Siencserlande  aufgehalten,  wo  im  Jahre  1311)  der  Olive- 
tanerorden  durch  ßeroardo  Tolomei  seinen  Anfang  nahm.  Mit 
jener  Anschaulichkeit  welche  von  seinem  lebendigen  Natursinn 
zeugt,  hat  Pius  die  EigenthQmlichkeit  dieser  Localität  geschil- 
dert »Willst  du,  so  schrieb  er,  die  Gestalt  des  Hügels  kennen 
auf  welchem  das  Kloster  liegt,  so  betrachte  ein  Kastanienblatt 
.lähe  Abhänge  und  tictV  Schluchten  öffnen  sich  auf  allen  Seiten, 
nimmt  man  eine  s(  Innai«'  Land/.iiii^c  ans,  an  diTi  ii  Bciiinn  ein 
durch  einen  wasserreichen  (jralxMi  mir  Zugbrücke  geschützter 
Thurm  den  Zugang  verthcidi;;!.  Abschüssig  ist  die  Obertlaclie 
des  Hügels  io  dessen  Mitte  sich  ein  schöner  Tempel  erhebt 
daneben  Portiken,  Gänge,  Refectorien  mit  allen  Räumen  und 
Officinen  deren  das  Mönchsleben  bedarf.  Alles  ist  schön, 
zweckdienlich,  der  Betrachtung  werth.  Urspr&nglich  eine 
kleine  Stiftung,  dann  dnrcb  des  Volkes  Frömmigkeit  erweitert 
wozu  auch  das  (Icfechlccht  der  Piccolomini  beitrug,  hat  die- 
selbe eine  grosse  segensreiche  Wirksamkeit  gehabt.«  Pius  II. 
sah  noch  nicht  die  prächtigen  Fresken  in  denen  Luca  Signo- 
reib  undGiovan  Antonio  Razzi  genannt  Soddoma  die  Geschichte 
der  Olivetaner  darstellten,  aber  er  sah  die  an  Handschnf^en 
reiche  Bibliothek  welche  bei  der  Aufhebung  der  Abtei  in  der 
französischen  Zeit  verschleudert  wurde. 

In  Siena  l)t  gc^net  man  allerwärts  den  Spuren  Pius'  II.  Am 
29.  Juni  14()l  hatte  er  der  öilcntlichen  Stimme  welcln»  die  sie- 
nesiscIiH  Färbcrstoclitcr  eine  Ii('ilii;c  naiuitc.  in  St.  Pctcr  die 
Sanction  der  K  irche  ertheilt;  iu  lateinischen  Hymnen  hatte  ex 
Catenna  gefeiert: 
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•  Wer  vereint  die  Gabt'Ji  die  dir  zum  Schmuck  sin«l.' 
Andachtf^inn  umi  kiugheit  mit  weisem  Maasse, 
Kraft  uml  Freimuth,  Timciiden  die  dicJi  lieben 
Hoch  in  den  Miuancl.- 

Die  Stadt  Siena,  namentlich  aber  die  Bewohner  des  Viertels 
von  Fontebranda  hatten  »als  Söhne  Sr.  Heiligkeit«  das  Fest 
der  Canonisation  gi&nzend  begnügen;  sie  schufen  dann,  von 

der  Signorie  unterstützt,  Caterinas  elterliches  Haus  in  das 
Dratoriuiu  um,  dessen  geistliclie  Pflege  einer  Rruderscliart  an- 
vertraut ward  lind  welches  Malerei  und  Sculptur  würdig 
sctimüükten.  Nun  ÜDg  Pius  selbst  in  Siena  zu  bauen  an.  Im 
Frühling  1462  begann  Antonio  Federighi  die  stattliche  Drei* 
bogenhalle  welche  gen^s  der  Inschrift  »Pius  II.  Pont.  max. 
gentiltbuB  suis  Piccolomineis«  widmete,  gleich  andern  dieser 
Art  eine  ins  Zierliche  fiihersetzte  Reminiscenz  der  florentiner 
T^ogg;ia  de*  Lanzi,  welche  letztere  in  ihrer  Beschränkung  so  voll- 
endet und  itiaassgebend  erscheint  dass  man  niclit  wol  cinsielit. 
wie  ^liclielangelo  Ix'i  ( J elejjenbeit  eines  Projects  zur  Ut'^ularisi- 
rung  des  Platzes  der  Signorie  den  Uatb  geben  konnte,  Orcagnas 
Bogen  um  denselben  herumzuführen.  Um  di»  seihe  Zeit  baute 
Pius*  Architekt  Bemardo  für  dessen  Schwester  Caterina  den  Pa- 
last den  das  Volk  »della  papesse«  nannte,  worauf  Griacomo  und 
Andrea  Piccolomini,  wie  es  scheint  gleichfalls  nachBemardos 
Plan,  den  grossartigen  Palast  begannen,  der  heute  dem  Staate  ge- 
hörend und  Dicastericn  und  Archiv  t'iitlialteiid  noch  ihren  Namen 
trägt  und  erst  zu  Anfang  des  sechzebnten  Inhrhunderts  vollendet 
ward,  »opera  meravigliosa  e  ne  la  citta  <lii^nissimo  ornamento*, 
wie  es  in  einem  Bericht  der  Aedilen  von  1469  heisst.  Alles 
Hauten,  die  bei  ihrer  Aebniichkeit  mit  den  florentinischen  Pa- 
lasten der  Zeit  auch  neue  Elemente  zur  Geltung  bringen,  und 
die  bis  dahin  in  Siena  fast  durchgängige  und  in  ihrer  Art 
musterhaA»  Anwendung  des  Backsteins  beschränkten.  Die 
vormalige  Augustinersiede lei  von  Lecceto  hei  Siena,  in  welcher 
die  Tradition  den  h.  Auu:ustinus  weilen  Iüsni  ,  die  aber  jeden- 
falls mit  den  älteslen  Ivrintierunijeu  des  (  hristentliums  in  dieser 
Gegend  verwachsen  ist  und  wo  (ircgor  XII. ,  .^lartin  V. ,  Eugen  IV. 
weilten,  nahm  Pius  II.  in  den  Schatten  ihrer  Steineichen  auf. 
Im  Chor  der  Franciscanerkirche  liess  er  seinen  £ltem  Silvio 
und  Vittoria  ein  Denkmal  errichten.  Das  Distichon  ist  von 
ihm,  die  Biisten  werden  ohne  genügenden  Grund  dem  Francesco 
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di  Giorgio  zugeschrieben.    Dieser  berOhmte  Landsmann  des 

Papstes,  welcliem  man  einst  die  Melirzahl  von  dessen  Bau- 
ten so  in  Siena  wie  in  Pienza  zutlieiltc,  hielt  sich  in  Pins' 
Zeit  und  vor  wie  nadi  iiiui  wiederliolt  in  Moxri  und  drssm  L  iii- 
gebuDg  auf,  wo  er  manche  alte  Monumente  zeichnete.  Aber 
es  scheint  niolit  dass  er  vom  Papste  Auftrage  erhalten  hat, 
wie  er  denn  überhaupt  im  Festungsbau  am  thatigsien  gewesen 
ist  Lebendiger  als  durch  irgendetwas  erhilt  sich  Pins*  IL 
Andenken  in  Siena  durch  den  Freskencyclus  im  Chorbflcher^ 
gemach  (Libreria)  des  Domes,  in  welchem  Francesco  Todes- 
chini Piccoluoiiiii  die  hervorranjendsten  EreijEjnisse  im  Leben 
seines  errossen  Ohras  und  \  orgängtTs  in  der  hüclistcn  Würd«» 
der  Christenheit  darsielleii  hess.  Kaum  giebt  es  eine  andere 
Schöpfung  dieser  Art,  in  welcher  Architektur  und  Malerei 
nicht  blos  in  Bezug  auf  die  Vereinigung  der  historischen  Dar» 
Stellungen  mit  dem  Ornament,  sondern  auch  hinsichtlich  des 
Verhältnisses  der  ersteren  zu  den  r&umlichen  Bedingungen 
p;leich  harmonischen  Eindruck  machen.  Eine  Harmonie  welche 
die  neueste  Zeit  leider  durch  uugoschickt«ste  Kinschachtlung 
heterogener  Grabmouumeut«  zu  stören  gewagt  hat. 


8. 

PAUL  II.  UNO  SIXTUS  tV.     PALASTB,  KIBCHEN.  IIENKMALB, 

CASTBLLB. 

V^on  deu  Bauwerken  der  Päpste  seit  der  Beondiii^ung  des 
grossen  Schismas  ist  wenig,  von  den  Malereien  mit  Ausnahme 
der  Fresken  in  IS.  demente  und  der  Kapelle  Fiesoles  kaum 
irgendetwas  vorhanden.  Mit  Paul  IL  beginnt  die  Zeit  von 
deren  Th&tigkeit  in  uniner  steigendem  Maasse  grosse  Monu- 
mente zeugen. 

Gleich  am  Einjo^an^re  dieser  Zt  ii  steht  eines  der  mächtigsten 
Bauwi'ike  Uoms,  der  Palast  von  .San  Marco,  an  der  Stelle  eines 
vou  dem  Cardinal  Giovanni  von  Ana^ui  bei  gedacht^ir  Kirche  er- 
richteten Flauses.  Die  Geschiclite  dieses  Riesenbaues  ist  dunkel: 
Giorgio  Vasari  hat  nur  da7.u  beigetragen  sie  zu  verwirren.  Nach 
seiner  Angabe  war  es  der  Florentiner  Giuliano  da  Majano 
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w*^Iclier  für  den  Papst  Palast  und  Kirche  baute,  rrkniidlicli 
i«t  bekannt  dass  Paul  II.  bereits  als  (^ardinal  Barbo  die  AVie(b'r- 
herstellung  der  Sanct  Marcuskirclie  und  den  Bau  des  dieselbe 
eiDSchliessenden  Palastes  begonnen  hatte,  von  dem  ein  'I'heil 
schon  vollendet  und  bewohnt  war,  und  dass  im  ^weiten  Jahre 
aeines  Pontificats  am  25.  März  1466  swiachen  seinem  Kämmerer, 
apostolischen  Schreiber  und  Geachafiafiihrer  Francesco  von 
Borge  San  Sepolcro ,  in  welchem  man  irrthümlich  einen  Künst- 
ler gesebu  hm,  uud  dem  Üorentiniscbea  Architekten  Bemardo 
di  Lorenzo  ein  Contract  zur  Fortführung  dieser  Werke  abge- 
Bchlossen  wurde.  Es  bandelte  sich  hier  speciell  uin  die  Wöl- 
bungen der  beiden  Seiteuschiffe  der  Kirche,  wie  um  die  Krrich- 
tdng  der  Fagade  derselben  und  des  Bogengangs  um  den  Hofiraum 
des  Palastes.  Diese,  von  denen  letsterer  in  seinem  grössten 
TheUe  unvollendet  gebheben  ist,  sind  somit  jedenfalls  Schöpfun- 
gen dieses  Bemardo,  welcher  von  Manchen  auch  für  den  Archi- 
tekten von  Pienza  gehalten  wird.  Eine  Annahme  die  nicht 
iinb<»di!iirt  abzuweisen  ist,  worüber  jedoeli  bei  dem  Manij;el 
genauerer  Bezeichnung  bei  den  Gleichzeitigen  nieltf  zur  Klar- 
heit zu  kommen  sein  dürfte.  Die  romischen  Werke  stehen 
denen  zu  Pienza  jedenfiüls  nach.  Sie  sind  eine  nicht  glück- 
liche Nachahmung  des  Colosseums,  dessen  Travertinquadem 
dabei  verwendet  worden  sein  sollen,  was  nur  Tradition 
aber  kaum  zu  bezweifeln  ist  Ein  gleiches  soll  der  Fall  ge- 
wesen sciij  mit  den  Kesten  eines  Portieus  und  Tbores  auf  der 
dem  Marcel  bist  beater  zugewanditn  Seite  des  eapitoliniseben  Ber- 
ges, von  deren  Zerstörung  Francesco  di  (üorgio  berichtet  der 
sie  niaass  und  zeichnete.  Die  Verhältnisse  der  unteren  auf  hohe 
Sockel  gestellten  Bogen  an  Fagadc  und  Hofraum  sind  gänzlich 
verfehlt,  die  Aneinanderreihung  der  toscanischen  mit  der  ko- 
rintliisehen  Ordnung  ist  ungeschickt.  Mit  dem  Haupttheil  des 
Palastes  wie  mit  dessen  kleinem  Hofe  haben  diese  Bauten 
durchaus  nichts  gemein.  Der  Palast,  möglicherweise  von  Giu- 
liauus  da  Majano  Hand,  ist  ein  ernst-er  castellartiger  Bau  aus 
Bruchsteinen  init  Kalküberwurf,  nur  au  den  Kcken  (^)uadern, 
im  hohen  Erdgesciiosse  kleinere  schmucklose  iiuudbogen- 
fenster,  im  ersten  Stockwerk  viereckige  von  grossen  marmor- 
nen Fensterkreuzen  gebildete,  mit  dem  Namen  Papst  Pauls  und 
seinem  Wappen  bezeichnet,  die  Krönung  ein  stark  vortreten- 
des Consolengesimse  mit  Zinnenkranz.   Das  von  zwei  Säulen 
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flankirte  reichverzierte  und  mit  antikem  Giebel  endende  Thor 
wurde  von  des  Papstes  Neffen  Cardinal  Marco  Barbo  hinzu- 
gefügt. 

(^aoz  anderer  Art  ist  der  Hof  desjenigen  Theils,  welcher 
den  Namen  des  Palazzetto  führt  und  eich  im  rrcliten  AVinkel 
dem  grössern  ftoschlieeet,  da  wo  letztem  ein  breiter  vierecki- 
ger thurmartiger  Aufsats,  heute  ohne  ärchitektonieche  Eigen- 
thumliclikeit,  überragt,  welchem  gegenüber  an  der  andern 
nicht  zum  Ausbau  gekommenen  Schmalseite  ein  zweiter  Thurm 
angebracht  werden  sollte .  wie  sich  aus  einer  Denkuiünze  von 
14155  erii'ielit.     Zwei  ArkadcuLjcschosse   uniticben   ilicsen  Hof, 
da«  untere  mit  at  htcckigen  Pfeilern,  das  obere  mit  koriniiii- 
sehen  Säulen,  darüber  eine  Zinnenkronung,  das  Ganze  von 
anmutbiger  harmonischer  Wirkung.    Vasari  schreibt  diesen 
Hof  dem  Vellano  von  Padua  zu,  welcher  in  Pauls  ü.  Zeit 
nach  Rom  gezogen  und  auch  zu  Bildhauerarbeiten  gebraucht 
wurde,  wie  man  denn  von  ihm  in  demselben  Palast  des  Papste 
Büste,  am  Dom  zu  Perugia  dessen  JOrzstatue  mit  der  Jahres- 
zahl 14G7  sieht.     Aber  die  Aelinlichkeit  des  !Stil>  mit  diu 
Werken  eines  Künstlers  von  dem  bald  die  Rede  sein  wiril, 
ßaccio  Ponteiii,  hat  die  Muthmaassung  veranlasst,  dass  dieser 
gedachtem  Bau  nicht  fernstehn  dürfte.    Sonst  werden  noch 
andere  Architekten  genannt  die  hier  tb&tig  waren,  ohne  dass 
man  einzelnes  nachweisen  könnte,  Giacomo  di  Cristofano  von 
Pietrasanta,  Manfredi  d* Antonio  von  Como  u.  m.    Nicht  nur 
moderne  Sculpturen  wurden  zur  Ausschmückimg  des  Palastes 
Pauls  II.  verwendet,  simdein  aucli  antike  Statuen,  ja  der  Por- 
phyrsarkophaq:  der  (  oiislantia  welchen  aber  Sixtus  IV.  wieder 
nach  dem  3iausüleiuu  bei  Saut'  Agnese  bringen  Hess.   Der  Pa- 
last von  San  Marco,  wie  man  ihn  nannte,  diente  aucli  narh 
seinem  Krbauer  Päpsten  zur  Wohnung.  Durch  Paul  Ui.  ward 
er  mittelst  eines  bedeckten  Ganges  mit  einem  auf  der  Hohe 
von  Araceli  erbauten,  sp&ter  in  das  dortige  Kloster  hineinge- 
zogenen Sommerhause  verbunden,  von  Pius  IV.  im  Jahre  1564 
der  Uepublik  Venedig  gesclu  ülvt,  nach  welcher  dieser  gross- 
artige,   in  neuester  Zeit  leider  durch  die   Umwand hina:  der 
Hälfte  der  Fenster  der  Iluuptfagade  arg  verstümmelte  Bau 
noch  gegenwärtig  benannt  wird. 

Der  vaticanische  Palast  erhielt  unter  Paul  Ii.  eine  anselm- 
liehe  Verschönerung.    Nach  Vasaris  Angabe  war  es  Gtniiaao 
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da  Majano.  der  in  dem  an  den  Vorliof  von  St.  Peter  stossen- 
ileu  Theile  oinen  Ilof  mit  dreifachen  Loo^frien.  I/Ocalen  für  die 
Daiarie  und  die  Plumbatoren  und  sch(")jien  (Toniächora  baute. 
e'm  Werk  welches  das  Vorbild  des  Bramantescheu  Cortile  di 
San  Damaso  gewesen  zu  sein  scheint,  und  bei  naohrnaligen 
Umänderungen  so  spurlos  Terschwand,  dass  man  selbst  die 
Stelle  die  es  einnahm  nur  annähernd  anzugeben  vermag.  An 
zwei  anderen  Werken  der  Zeit  Pauls  ü.*  der  am  3.  No- 
vember 1471  ^weihten  Kirche  des  stadtischen  Spitals  der 
Consolazioii«-*  am  Fuss  des  Capitols  und  dem  um  dieselbe  Zeit 
vou  Pietro  MeUiui  auf  Monte  Marif)  bei  der  damals  schou  be- 
stehenden Villa  seiner  Familie  errichteten  Kirchlein  Sta  Croce, 
ist  heute  nichts  altes  gebheben.  Von  der  vom  Papste  im  Jahre 
1465  hergestellten  Tribüne  und  Confession  der  Peterskirche 
geben  nur  Denkmünzen  Kunde.  Auch  Pauls  Schwestersohu 
Cardipal  Batista  Zeno  machte  sich  um  die  Ausschmückung  der 
Basilika  verdient.  Spuren  der  Sorge  für  Erhaltung  des  Mauer- 
kreises zeigen  die  Thi'irme  am  Pincio  bei  der  Villa  Medici. 
Mehr  ist  vou  Bildhauenirbeiten  vorhanden.  Unter  Paul  11.  be- 
gann in  Pom  die  Tliätic^keit  des  Mannes,  der  auf  den  Stil  der 
Ornamentik  jnelir  als  Irgendeiner  Einfluss  geübt  bat  und  mit 
welchem  namenthch  für  die  Grabmäler,  von  denen  die  Kirchen 
der  Stadt  aus  verschiedenen  Zeiten  so  viele  schone  aufweisen, 
eine  neue  Glanzepoche  beginnt.  Dieser  Mann  war  Mino  da 
Fiesole.  Vergleichen  wir  das  unglückticherweise  nur  in  grossen 
Bruchstücken  erhaltene  Monument  welches  er  fiir  den  gedach- 
ten Papst  arbeitete,  mit  denen  der  drei  nächsten  Vorgänger 
desselben,  so  wird  uns  der  grosse  Fortsehritt  klar.  Das  Denk- 
mal Eugens  IV.,  wie  man  es  bei  S.  Salvatore  in  iauro  sieht, 
eine  viereckige  Aedicola,  der  Todte  auf  einem  mit  Frucht- 
gewinden verzierten  Sarkophage  liegend,  über  ihm  im  Relief 
Madonna  und  Kind  zwischen  anbetenden  Engeln,  an  den  Pi' 
lästern  vier  Heiligengestalten  in  Nischen,  zeigt  florentinische 
Reminiscenzen ,  ist  aber  in  seiner  harten  und  beinahe  rohen 
Ausfüiinin«?  weit  entfernt  von  dem  Schönheit^ssinn  und  der 
technischen  Fertiiikeit  Donatellos.  Mic]»eli)/,/.os,  Antonio  Ros- 
sellinos,  Desiderios  von  Scttignano.  >iicolaus'  V.  Grabmal,  von 
welchem  sich  die  Todteulade  mit  der  liegenden  Gestalt  und 
einzelne  Figuren  in  den  vaticanischen  Grotten  befindet,  scheint 
bei  ähnlicher  Disposition  weit  grossem  Umfang  gehabt  zu  haben. 
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Das  Monument  Pius*  II.  ist  in  seiner  gegrenwärtiimi  Aoordnuns: 
niclit  glückii<'fi,  ahrr  f'^  li«'^t  dio  Verniuiiiunir  iirihr  da>-  (  ar- 
(liriai  Alessandro  l'rnMt?  «  s  im  Jahr».^  1<'14  in  der  \ou  ihm  er- 
bauten Thealinerkirctie  .SauT  Andrea  della  Valle  an  einem  Pfeiler 
des  michtigen  JÜttelsclufis  über  dem  S&ogerchor  aufsteUeo  liess, 
maoehes  daiao  änderte.  Der  Sarkophag  mit  der  Büdsiale  des 
Todten,  die  Reliefs  über  und  unter  demaelbeo,  anf  jenem  die 
Madonna  nnd  daa  fGnd  von  Chembim  nms^eben,  der  Papst 
kaieeiid  mit  .S.  Pelcr  und  S.  Paul,  aut*  die>ciu  die  Ceremoni«« 
der  I'ebertragung  des  Ilauutes  des  Ii.  Aiidrea>.  sin*!  ulme 
Zweilei  vom  ursprünf^lichen  Monument  welches  dem  Pa^quifio 
von  Montppulciano ,  einem  Schüler  Füaretes,  zugesrhripb(»n 
wird,  üeber  die  Ausiuitrong  au  urtheilen  erlaubt  die  Höbe 
nicliL 

Paula  n.  Grabmal,  welchea  Cardinal  Maico  Baibo  errichten 
Hess,  galt  lur  das  schönste  in  der  alten  Peterskirebe.  Es  war 

ein  gros.ser  Marmorbau.  Auf  hohem  Sockel  an  welcliem  man 
die  drei  göttlichen  Tugenden  nebst  Keliefm  der  lSciu>pluug  des 
Mensclien  und  des  Siiii(ienr;ilN  -ah,  slaiul  in  vif ivrki;^«Mii  von 
Pfeilern  und  zwei  mit  BläUcrwerk  verziertLMi  6äuleu  einge- 
scblossenem  Kaum  der  ziemlich  einfaclie  Sarkophag  mit  der 
ruhenden  Gestalt  des  Papstes ,  darüber  ein  Helief  mit  der  Dar- 
stellung der  Auferstehung  Christi,  das  Ganze  über  dem  Ge- 
simse durch  einen  reichgeschmückten  Bogen  abgeschlossen 
innerhalb  dessen  in  einem  Bgurenreichen  Relief  das  Weltgericht 
erschien.  Scliun  iu  Julius'  Ii.  Z«'it  wurde  dies  31<)imiiu'ut  von 
HciiHM-  Stell«'  in  St.  PctiT  oatfernt,  unrl  Vasari  berichtet  da«4s 
dasselbe  unter  Schutt  hegen  blieb,  bis  eiuige  Venetianer  sicli 
«b'ssen  im  Jahre  1547  erbarmten  und  es  im  noch  erhaltenen  alten 
Xheil  der  Basilika  neben  der  Kapelle  Innocens*  VJULL  wiederer* 
richteten,  eine  Stelle  von  welcher  dasselbe  beim  endlichen  Aus- 
bau der  Kirche  wieder  weichen  musste,  um  fragmentariach  in  die 
vaticanischen  Grotten  m  wandern ,  wo  das  Halbrund  des  Welt- 
iicricht.s  vuii  der  k'beiisvolU'ii ,  so  im  Kreise  der  den  Heiland 
umurhciiden  Apostel  wi«'  in  den  ( u-uppen  der  Seligen' und  Ver- 
dammten künstlerisch  bercciincten  C  umposition  wie  von  der 
vortrefflichen  Marmoraustühnins^  Kunde  {iiebt.  Mino  da  Pie- 
sole  hat  es  wie  Wonige  verstanden,  vollkommene  Naturwahr- 
heit, durch  welche  seine  Figuren  und  Büsten  hervorragen,  out 
•^russer  Zierlichkeit  des  Ornaments  zu  vereinigen,  welches,  oluie 
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Beinen  plMtiBcben  Kaiakter  su  verlieren  und  in  UeberfuUe  aus- 
tuarten,  mit  den  Schöpfungen  des  Pinsele  an  Manchfiltigkeit 
und  Zartheit  zu  wetteifern  scheint  Unter  seinen  römischen 
Werken  werden  noch  das  Grabmal  des  Francesco  Tomabuoui 
in  Sta  Maria  supra  Minerva  und  ein  reichverzierter  Altar  für 
8ta  Maria  inaggiore  genannt,  welchen  Cardinal  d'Estouteville 
ausiiikrcn  Hess  und  von  welcliem  einige  anmutliige  Keliei's 
gegenwärtig  in  der  Faramentenkammer  neben  der  Sacrist«  an- 
gebracht sind. 

Die  Form  der  Grabmaler  hatte  begreiflicherweise  die  Wand- 
iongen  der  Architektur  mehr  noch  als  die  der  Sculptur  mit- 
durchgemacht.   Der  antike  Sarkophag  war  auf  das  Mittelalter 

uberi;egaiiut'n .  iiidcui  er,  auch  abgeselm  von  der  Verweuduyg 
schon  voriiandener  Werke,  mehr  die  antikisirende  Form  nach- 
ahmte als  die  Ausartung  der  christhchen  linperatorenzeit  theilte, 
wovon  wir  in  den  Porphyrladen  der  Helena  undConstantiain  Rom 
und  in  dem  mit  Filastem,  Thüren  und  die  Gestalt  eines  gewölb- 
ten Daches  nachahmendem  Deckel  Tersehnen  angeblichen  Sar- 
kophag des  Honorius  in  der  Grabkapelle  der  Galla  Placidia  zu 
Rayenna  Beispiele  sehen.  Die  Sitte  des  Begrabene  an  der  Aussen- 
seit«  der  Kirchen  führte  allerlei  Modificationen  der  Form  herbei. 
M'dii  brachte  die  Grabmäler,  gewöhnlich  Marmorkasteu  in 
länerliclicni  Viereck,  entweder  auf  niederm  Untersatz  an  der 
Mauer  der  iagade  an  und  überbaute  sie  mit  einem  Dach  oder 
Baldachin,  oder  man  stellte  sie  hoher  an  der  Wand  auf  Con- 
solen.  In  Horn  finden  sich  wenigstens  heute  keine  Beispiele 
dieser  in  Mittel-  und  Oberitalien  nicht  seltnen  Anordnung.  Die 
Dachform  folgte  in  ihren  Modificationen  denen  des  Baustils 
überhaupt  Die  Cosmatenschule  spiegelt  in  Rom  den  Ueber- 
gang  aus  der  vor^othischen  in  die  gotliische  Zeit;  die  von  ihr 
mit  HO  vielem  (iliick  zur  Geltung  gebrachte  Form  des  Grab- 
mals erlüelt  sich  im  wesenthchen  auch  später,  wenngleich  nicht 
ausschUessend.  Wenn  man  hier  keine  Beispiele  jenes  Stils 
findet  der  in  der  Lombardei  wie  in  Suditalien  heimisch  wurde» 
jene  machtigen  zum  Theil  pyramidahschen  Bauten  von  denen 
die  Mausoleen  der  Deila  Scala  in  Verona  und  die  der  Anjous 
und  Durazzesken  in  Neapel,  andrerseits  die  Laden  des  h. 
Auo:ustin  in  Pavia  und  des  Petrus  Martyr  in  Mailand  wie  die 
MoiiiHiiente  avignuiüsolier  Päpste  Muster  bieten,  so  hat  dazu 
wol  mitgewirkt,  dasä  der  Spitzbogenstil  hier  überhaupt  eine 

V.  Bruoiuut,  Kuut.   m.  *^ 


402 


Form  der  Grabmiter.  Thaugkeft  Sixtus'  IV. 


pteeiie  Existenz  hatte  und  die  GUnzepocbe  dieser  gewaltigen 
Werke  mit  dem  beinahe  gänzlichen  Erlöschen  der  Knnsttliätig- 
keit  in  Rom  zusammenfiel   Dass  die  Grotbik  sieb  indess  nicht 

ganz  ^^ofaugeu  gab,  /oi^^eii  die  Monuincnte  des  Cardinais  von 
AleiHon  in  Sta  Maria  in  Trabtevere  und  andere  vom  Ende  des 
vierzehnten  und  dem  Aufang  des  folgondfii  Jahrhunderts. 

Vonnunan  gewinnt  der  florcntinische  Renaissancestil  ent- 
schieden das  Ueberge wicht.  Die  alte  Anordnung,  die  liegende 
Gestalt  auf  dem  Sarkophage«  bleibt  auch  jetzt  die  yorheir* 
sehende.  Ungleich  seltner  sind  schlafende  auf  einen  Arm  ge- 
stützte Figuren,  sehr  selten  sitzende,  spater  auch  wol  halbanf- 
^erichtete.  Sonst  findet  man  den  einfachen  Sarkophag»  über 
oder  unter  demselhen  das  Reliefbild  des  Todten.  Die  Nische 
wird  von  Pihistcru  eingesclilossen  welche  entweder  ein  üaches 
Gebälk  oder  einen  das  Ganze  abschliessenden  Rundbogen  tra- 
gen. Nachahmungen  von  Draperien,  ein  unplastisches  Motiv, 
erhalten  sich  lange.  Der  innere  Raum  der  Nische  ist  meist 
durch  Reliefs  ausgefiillt,  am  häufigsten  die  Madonna  zwischen 
Heiligen  oder  der  Heiland.  Die  Ornamente  der  Pfeiler  oder 
S&ulen,  des  Architrays  und  des  bisweilen  reichgeschmückten 
Sark()pha<Ts  werden  innner  belebter  iu  ihrer  noeli  nicht  über- 
triebenen Fülle,  wobti  Blätter-,  Blumen-  und  Rankeuwerk 
sich  mit  phantasti«!elien  Hil(hinn;en  zu  verbinden  strebt.  Neben 
den  grösseren  Monumenten  halten  auch  die  einfachen  dem 
Fussboden  oder  dem  untern  Theil  der  Wände  eingefugten 
Grabsteine,  so  mit  den  Gestalten  in  Flachrelief  wie  in  Graphit, 
mit  den  Stälmodificationen  der  Tcrschiedenen  Zeiten  wenngleich 
in  beschr&nkterm  Maasse  Schritt 

Von  allen  Päpsten  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ist  in  Be- 
zuii;  auf  die  Stadt  Sixtus  IV.  in  künstlerischem  Schaffen  der 
tbatigste  gewesen.  Von  keinem  andern  vor  dem  Zeitalter 
Leos  X.  sind  so  bedeutende  Monumente  gebhehen  die  allen 
Zweigen  der  schönen  Künste  angehören.  Seine  Regierung  ist 
der  Höhepunkt  der  ganzen  Epoche.  Auch  darin  ist  er  glück- 
lich gewesen  dass  sein  Beispiel  auf  seine  Umgebung  wirkte, 
und  so  durch  gemeinsames  Streben  Rom  zum  Sammelplatz  der 
ausgezeichnetsten  Künstler  Mittelitaliens  wurde.  Wenn  die  von 
Vasari  erzälilte  Anekdote  von  der  Vorliebe  des  Papstes  für  die 
von  Gold  strotzenden  Gemälde  Cosinm  Kusj^tlUs  wahr  ist,  so 
war  iSixtus  IV.  kein  feiner  Kunstkenner,  aber  es  wäre  nicht 
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das  erstemal  dass  mittelmässige  Kenner  grosse  Werke  veran- 
lasst haben.  Seine  Thätigkeit  kam  der  Stadt  nicht  blos  durch 
Errichtlinn:  und  Ansscliraückung  von  f^emeinnützigen  und  Pracht- 
bauten zugute,  sondern  auch  durch  Vorsorge  tür  Wohn- 
lichkeit  und  Leichtigkeit  der  VerbiaduBg.  Wer  heute  manche 
Theile  Roma  betrachtet,  kann  sich  einen  anniheinden  Begrift 
von  dem  Zustande  machen  in  welchem  die  Stadt  sich  TOr 
vier  Jahrhunderten  befand.  Es  war  ein  Häus^nittel,  ohne 
Ordnung,  ohne  Licht  und  Luft,  ohne  Rücksieht  auf  die  ge- 
wölinlichsten  Bedürfnisse  einer  tirossen  Siadt.  Die  Stiassen, 
meist  eng  und  unregehnässig ,  waren  treilieli  von  Papst  Mar- 
tin V.  der  Aufsicht  von  Curatoren  iiber^viesen  worden,  aber 
deren  Mühewaltung  scheint  vornehmlich  die  Instandhaltung 
des  Damms  und  den  Abfluss  des  Gewässers  berücksichtigt  seu 
haben.  Den  gründlichen  Anfang  einer  Umgestaltung  verdankt 
man  Sixtus  IV.  Zweierlei  kam  in  Betracht,  Pflasterung  und 
Erbreiterung  der  Wege.  Das  Pflaster  fehlte  bis  dahin,  emige 
von  Nicolaus  V.  verordnete  AnfÄnge  ausgenommen,  beinahe 
völlig,  wenigstens  in  der  Mitte,  meist  auch  längs  den  Häusern. 
Indem  Papst  Sixtus  diesem  Uebelstande  abhalf,  erwarb  er  sich 
den  Ruhm  die  Ötadt  aus  dem  Koth  gezogen  zu  haben  —  ein 
Unternehmen,  schwierig  genug  selbst  bei  unvollkommensten 
Resultaten.  Im  Jahre  1474  hiess  es  in  einem  Breve  an  den 
»cnzator  viarum«  Girolamo  de'  Giganti:  »Unter  unsem  zahl- 
losen Obliegenheiten  steht  die  für  Reinlichkeit  und  Schmuck 
unserer  erhabenen  Stadt  nicht  unten  an.  Denn  wenn  irgend- 
eine Stadt  reinlich  und  gut  gehalten  erscheinen  muss,  so  ist 
es  diese,  der  Welt  Haupt  und  der  Ort,  wo  des  Apostelfürsten 
Stuhl  steht."  Das  Pflaster  der  Kugelsbrücke  ^\'^^^de  im  Jubel- 
jahre 1475  erneuert,  während  das  Thor  an  derselben  mit  neuem 
Gitter  versehn  ward.  Noch  grössere  Mühe  schuf  die  Erbreite-  « 
rung.  Eonig  Ferrante  von  Neapel  soll  im  Jahre  1475  den  Papst 
auf  die  immerwährende  Gefahr  eines  so  engen  Strassennetses 
für  die  öffentliche  Sicherheit  aufmerksam  gemacht  haben.  Aber 
es  bedurfte  solcher  Mahnung  nicht:  Roms  ganze  mittelalterliche 
Geschichte,  selbst  die  der  zunächstliegenden  Zeiten  richtete 
dieselbe  an  den  Heherrselier  der  Stadt. 

Die  Bulle  vom  30.  Juni  1480,  von  den  Bauten  und  neuen 
Werken  zum  Schmuck  der  Stadt,  gewährt  eine  Anschauung 
des  ZuStandes.  In  manchen Theilen,  heisst  es,  sind  die  Strassen 
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durch  yozgebaute  PortikeB,  Buden  und  Balcone  dennMBseii 
enge,  dase  die  Passage  durch  dieselben  für  die  zur  Curie  ge* 

hörenden  Personen  und  alle  L  ebrigen  gehemmt  ist,  selbst  ab- 
gesehn  von  Jubeljahren.  Hieundda  können  selbst  einzelne 
Reiter  einander  nicht  ausweichen.  Nicht  einmal  die  Papsl- 
Strasse  von  der  Engelsbrucke  zum  südlichen  Tli^  der  Stadt» 
dieser  Schauplatz  grosser  feierlicher  Cavalcaden,  war  davon 
ausgenonunen:  man  betrachte  noch  heute  die  Curve  beiai  IV 
last  der  Hassimi  und  die  Enge  der  von  dem  modernen  Plali 
▼on  S.  Andrea  della  Valle  bis  sum  Gesu  fiUuranden  Wege. 
Sixtus*  Befehl  ging  nun  dahin,  in  allen  besuchteren  Strassen 
die  Vurbaulen  wei^zuräumen ,  wenigstens  an  den  Seiten  zu 
pllastem»  vorspringende  Häuser  ganz  oder  theilweise  abzu- 
tragen, yerfaliene  umzubauen,  solche  an  denen  kein  hin- 
reichender Raum  blieb  unter  Abfindung  der  Eigenthümer  is 
die  anstossenden  hineinsuriehn,  neue  Pl&tse  anzulegen,  die 
▼orhandenen  su  erweitem  und  regelm&ssiger  zu  machen.  Der 
Camerlengo  Cardinal  d'Estouteville,  ein  gewandte  und  um- 
sichtiger Mann,  sollte  die  obere  Leitung  führen,  unter  ihm 
zwei  Aedilen  Francesco  de*  Porcari  und  Batista  Staijlia  mit  der 
Ausfuhrung  betraut  sein.  Kxpiopriationsreclit  wurde  iimeu  ver- 
liehen, selbst  wo  es  sich  um  Kirchen-  und  Klosterbesitz  han- 
delte. Diese  Bulle,  welche  durch  nachfolgende  Päpste,  so  am 
2.  November  1516  durch  LeoX.  unter  Ernennung  von  Schieds- 
richtern behufs  des  Abfindungspreises  für  die  durch  W^grio- 
mung  einzelner  Theile  unbewohnbar  gewordenen  Häuser  be- 
stätigt ward,  brach  Bahn.  Rom  ist  in  dem  hier  wesentlich  in 
Betracht  kommenden  Theile  keine  schone  noch  bequeme  Stadt 
geworden,  aber  es  venia nkt  Sixtus  I\  .  den  Uebergang  zu  einem 
mehr  civilisirten  Acys^t  ru,  wobei  Gesundheit  und  Helle  ge- 
wannen. Gerade  an  der  Via  papale  scheinen  zahlreiche  Cor- 
rectionen  vorgekommen  worden  zu  sein,  während  die  Leguog 
des  grossentheils  aus  Ziegeln  bestehenden  Seitenpflasten  ancb 
auf  die  Regelung  der  Abzugscanäle  Einfluss  übte.  Schon  fünf 
Jahre  früher  hatte  eine  päpstliche  Bulle  die  Bautfaätigkeit  in 
Stadt  und  Umgebung  durch  Vergünstigungen  f&r  neue  Hiuser 
innerhalb  eines  I  mkreises«  von  zehn  Milben  zu  iördern  gesucht. 
So  hatt«  NicolauH  V.  im  Jahre  1449  die  im  Rion  der  Monti 
zwischen  dem  Gaheuusbugen .  Sta  Maria  maggiure  und  Sta 
Frassede  sich  Anbauenden  von  Abgaben  befreit 
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Heranf  wie  anf  wiederholte  Ausbesserung  der  Stsdtmaneni 

und  Thünne,  so  der  diesseitigen  Stadt  wie  Trastevcres,  auf 
die  Restauration  des  Aciiiäducts  der  Virgjo  und  Verschönerung 
der  Fontäne  von  Trevi  diirrli  Marmorarbeii  tMi ,  ?mf  Herstellung 
des  Corridors  der  Engeisburg,  des  Gefängnisses  von  Tordi- 
nona,  der  nomeDtanischeii  Brücke,  des  Cn? teils  von  Tivoli^ 
auf  das  im  Jahre  1474  erneute  Veibot  des  Raubs  Ton  Steinen 
und  Ornamenten  in  den  Kirehen  bescfaiinkte  sich  Sixtus*  IV. 
gemeinnützige  Thätigkeit  nicht  Um  das  Jahr  1472  sicherte  er 
Porta  del  popolo  durch  Erbauung  der  beiden  Thürme  welche 
mau  mit  modernem  Aufbau  nt  ln'n  dem  modernen  Thore  sieht. 
Leider  musste  ein  antikes  (iialjiiial  welches  auf  dem  anstossen- 
den  Platze  stand  und  dessen  Reste  nachmals  von  Paul  III.  weg- 
geräumt wurden .  die  Marmorquadern  zu  dem  Bau  hergeben. 
Am  29.  April  1473  legte  Sixtus  den  Grundstein  zu  der  nach 
ihm  benannten  Brücke«  welche,  neben  dem  yon  Martin  V.  schon 
Tor  seiner  Ankunft  in  Rom  ausgebesserten  heutigen  Ponte  rotto 
dorehaus  ndthig ,  die  in  Trümmern  liegende  janiculensische  er- 
setzte tmd  für  das  Jubeljahr  1475  vollendet  ward,  worauf  der 
Papst  besonders  bedacht  gewesen  war  um  den  gefahrvollen  Au- 
drani?  zur  En^elsbrücke  mög:Hchst  zu  vermindern.  Der  Florenti- 
ner Baccio  Ponteiii  war  der  Architekt  dieser  aus  vier  Bogen  be- 
stehenden nicht  schönen  aber  dauerhaften  Brücke,  deren  mehr 
denn  einmal  erneuerte  Parapete  heute  einen  gründlichen  Um* 
bau  heischen.  Francesco  di  Heo  von  Hörens  und  der  Römer 
Girolamo  Melini  fieferten  die  HarmorarlTeiten.  Eine  Bulle  vom 
16.  August  1473  bestinunte,  dass  die  Greldstrafen  in  Contraven- 
tionsfallen  hezüglioii  der  vom  Papste  bestätigten  Statuten  über 
Heiratsgaben,  »Schmucksat'htiai  u.  s.  w.  zu  diesem  Bau  verwen- 
det werden  soUten.  Andere  Geldmittel  smd  wol  reichhcher 
gewesen  als  diese,  so  drohend  auch  die  Phrasen  des  neuen 
Luxusgesetzes  lauten  mögen. 

Im  Jahre  1471  begann  der  Neubau  des  Hospitiums  von  Sto 
Spirito.  Der  grosse  Bau  Innocens*  IIL  war  yon  den  StOrmen 
der  Zeiten  hart  betroffen  worden ,  ja  in  den  letzten  Jahren  vor 
dem  Concil  von  Constanz  war  er  mit  völligem  Ruin  bedroht 
gewesen,  als  Neapolitaner  und  Päpsthche  um  den  Besitz  der 
Leonina  stritten,  die  Bombarden  des  CastelU  sie  in  Trümmer 
schössen,  der  GlockentUurm  der  Kirche  befestigt  ward,  Paoio 
Orsini  und  der  Graf  von  Troja  in  Angriff  und  Gegenwehr 
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PortikeD  und  Säle  des  Spitals  in  eane  Bmg  Terwandelteii,  die  un- 
glücklichen Bewohner  der  (Jmgebnng  vor  Geschossen  und  Sol- 
datesca  in  der  anstossenden  Kirche  und  anderen  R&umen  Schutz 

suchten.  Eugeu  IV.  hatte  sich  des  Spitals  augenommen  dessen 
Genossenschaft  er  der  Augustinerreijel  unterwarf,  während  er 
die  <  )bliul  seinem  Nellen  Pietro  Barbu  übertrug.  Doch  tluilen 
wir  nicht  dass  Paul  Ii.  vväiiceud  seines  Pontificats  die  Anstalt 
bedachte;  dieser  Ilubm  war  seinem  Nachfolger  vorbelKihen 
welcher  gegen  Ende  des  Jahres  1471  den  Grrundstein  zu  dem 
neuen  Bau  legte.  Architekt  desselben  war  Baccio  Ponteiii, 
dessen  sich  Sixtus  IV.  hei  allen  seinen  grossen  wie  kleineren 
Werken  bediente ,  sodass  wir  ihn  während  der  ganzen  He^e- 
rungszeit  dieses  Papstes  nur  cuinial,  und  auch  dann  in  dessen 
Auftrage  ausserhalb  Rom  linden,  nämlich  im  Jahre  1460  in 
Assisi,  wo  er  zum  Schutze  von  Kirche  und  Kloster  des  h- 
Franciscus  die  hesigen  Widerlage u  an  der  Nordselte  baute. 
Wenig  ist  vom  Leben  und  den  Studien  Baccios  bekannt,  der 
bei  einem  florentiner  Bau-  und  Zimmermeister  Namens  Fraa- 
cione  in  die  Schule  ging.  Seine  Werke  bilden  recht  eigent- 
lich den  Uebergaug  zu  den  vollendeten  Schöpfungen  der -Re- 
naissance, zu  Bramante  und  seiner  Zeit.  Noch  hält  er  an 
Reminiscenzen  der  üuthik  fest,  an  Fensterrosen,  am  Kreuz- 
gewölbe der  Schiffe,  an  den  snit  llaHwriulen  /usainmen«T;eset/.tea 
Pfeilern ,  während  seine  Bauten  in  auderui ,  in  der  aus  dem  A^h^ 
eck  entwickelten  Kuppel,  in  den  mit  Vorhebe  von  ihm  ange- 
wandten achtseitigen  Filastem  der  Portiken,  in  der  Oraamenti- 
rung  der  Facaden  an  denen  die  ein  paarmal  vorkommenden  häas- 
hchen  Voluten  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  schwerlich  ihm  cur 
Last  zu  legen  sind,  dem  neuen  Stil  angehören.  Sto  Spirito  ist 
Pontellis  umfassendster  Bau  und  wurde  in  fünf  Jahren  ausge- 
führt. Die  W^irliung  uiusü  einst  eine  ganz  andere  gewesen  sein 
bevor  die  scchsuuddreissig  Bogen  des  Porticus,  welcher  do- 
rische Pilaster  mit  achtseitigen  Pfosten  zeigt,  geschlossen  und 
der  Platz  gegen  die  Engeisburg  zu  durch  die  gegenüber  er- 
richteten Bauten  eingenommen  war.  Die  hohe  achtseitige  Kup- 
pel ist  durch  Fenster  im  Spitzbogenstil  erleuchtet  Der  grosse 
Erankensaal  ist  mit  dreissig  heute  ziemlich  verblassten  Freskea 
geschmückt,  von  denen  sechs  der  Geschichte  Innocenz'  EH., 
die  übrigen  jener  Sixtus'  IV.  augehören,  von  dessen  Hand- 
lungen sie  unter  andern  den  Neubau  des  Spitals  und  der 
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Brücke,  den  Empfang  der  Könige  von  Neapel  und  D&oenuurk, 
der  Königinnen  Ton  Bosnien  und  Cypem  darstellen.  Barto- 

lommeo  Piatina  vtilasste  die  Unterschriften  der  Bilder.  Der 
Palast  welcher  zur  Wohnunfi-  des  Directors  der  grossen  Anstalt, 
des  Commendators  von  Sto  Spirito,  dient,  und  die  Kirche 
wurden  im  sechzehnten  Jahrhundert  umgehaut,  und  von  altem 
ist  ntir  der  Glockenthorm  geblieben,  ohne  Zweifel  ein  Werk 
Ponteiiis,  der  hier  den  Stil  der  alten  romischen  Campanilen 
mit  Glück  Yerjilngt  hat 

Der  yaticanische  Palast  verdankt  Sixtus  IV.  bedeutende 
"Werke.  Vom  Beginn  seiner  Regierung  an  hegegnen  wir  zahl- 
reichen Verordnungen  und  Aufträgen  aller  Art  zu  diesem  Be- 
hüte, Ankäufe  von  Balken  und  Befehle  zum  Ilol/Jalltn  im 
Gebiet  von  Velletri  für  den  grossen  Papst^aal,  Zahlungen  für 
den  Bau  der  Locale  der  Curie,  für  die  Wache,  für  Pferdeställe 
und  eine  Menge  anderer  Arbeiten,  die  nicht  immer  namentlich 
angegeben  sind.  Von  der  Bibliothek  welche  sich  von  der  ge- 
wöhnlichen Saalconstruction  nicht  unterscheidet,  war  die  Rede. 
Ein  Erlass  inbetreff  der  Bausteine  ist  vom  Jahre  1471,  drei 
.Jahre  später  wurden  die  Bücherschränke  geliefert.  Von  uu- 
gleich  höherer  Bedeutung  ist  die  im  Jahre  1473  bei;onue.ue 
sixtinischc  Kapelle,  durch  deren  Erhauung  Baccio  Ponteiii  die 
doppelte  Aufga])e,  einen  einfach  edlen  und  zweckmässigen  und 
für  die  Ausschmückung  mit  grossen  Wand-  und  Deckengemälden 
geeigneten  Raum  zu  schaffen,  glücklich  gelöst  hat  Ein  läng> 
Hohes  Viereck*  an  den  beiden  Langseiten  eine  Doppelreihe 
korinthischer  Pilaster,  an  einer  dieser  Langseiten  Fenster  in 
der  obern,  durch  eine  auf  drei  Seiten  umlaufende  Gallerie  von 
der  untern  getrennten  Wand,  che  Decke  ein  Tonnengewölbe 
mit  breiten  Fläehen,  in  den  Wandaiisctilüsseii  mit  Lunetten 
und'  Spitzbogen,  deren  Vereinigung  Michel  Angelo  zu  der 
grossartigsten  und  ideenreichsten  Malerschöpfung  der  Welt 
dienhch  gemacht  hat  Der  Fussboden  Opus  alexandrinum,  die 
das  Presbyterium  vom  Vorderraum  scheidenden  Marmor- 
Bchranken,  heutzutage  leider  ohne  die  schönen  Gitter,  und  die 
Sängertribune  mit  zierlichem  maassvollen  Ornament  und  dem 
"\\  aj)[)en  der  Deila  Hovere.  Ks  ist  ein  in  sich  durchaus  voll- 
endetes, den  Anforderungen  voUkoiiiuien  entsprechendes  Werk. 
Nicht  in  gleichem  31aasse  lässt  sich  dies  von  den  von  Poutcili 
gebauten  Kirchen  sagen,  so  vieles  auch  an  denselben  zu  loben 
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ist  Zo  denselben  gehdren  Sta  Mam  del  popolo,  im  Jalne 
1472  begonnen  und  nach  fünf  Jahren  vollendet,  dreischifHg,  mit 
acht  zeitiger  von  vollständigem  Tambour  getragener  Kuppel 
welche  die  ♦*rsfe  dieser  Art  in  Rom  ist.  Sta  Maria  della  pace. 
einschiÜig  mit  Kapellen  von  geringer  Tiefe  und  grossem  Chor- 
Octogon,  welches  gewissennaassen  den  Haupttbeil  des  Gebäudes 
bildet  S.  Fietro  in  montorio,  gleichfalls  einschiffig  mit  den 
vorgenannten  ähnelnden  Kapellen,  die  Stirnseite  ein  ein&ehes 
hohes  duicb  ein  stark  Yortretendes  Gesimse  in  zwei  Geechoase 
getheilte«  Viereck,  mit  einem  Giebeldreieck,  über  der  mit  einem 
Arabesktiilnis<  verzierten  Marmortbüre  eine  Fensterrose,  an 
den  Seit-en  flnclin  Pilaster  in  zwei  Geschossen,  das  Ganze  eine 
der  ansprei-heudsten  und  verständigsten  Fa^aden  in  der  mit 
so  vielen  überladenen  Werken  dieser  Art  prunkenden  Stadt, 
umso  anmuthiger  in  der  Wirkung,  da  die  ragende  freie  Lage 
auf  dem  hier  den  schönsten  Umblick  bietenden  Jaaiculum  nebst 
der  zur  Platfoim  fahrenden  doppelten  Freitreppe  die  schlanke 
Form  hervortreten  l&sst.  Sant*  Agostino  und  S.  Giacomo  auf 
Piazza  Navona  werden  Baccio  Pontelh  zngeschrieben.  Jedenfalls 
sind  sie  unter  dessen  Einfluss  von  Scbülem  ausgeführt,  ersterc 
Kirche  in  den  Jahren  1479 — 1483  von  Sebastiano  aus  Florenz 
und  Giacomo  di  Cristofano  von  Pietrasanta,  der  schon  unter 
Paul  11.  bei  dem  Bau  von  S.  Marco  tbätig  war.  S.  Agostino, 
von  Cardinal  d'EstouteviUe  an  der  Stelle  der  vormaligen  Kirche 
S.  Trifone  erbaut,  dreischiffig  mit  hohen  durch  koiinibische 
Halbsftulen  verstSrkten,  ein  Ereusgewölhe  tragenden  PfeÜeni 
und  einer  Kuppel,  die  Fa^ade  mit  einem  grossen  und  zwei 
kleineren  Rundfenstern  schwerfällig,  im  p^anzen  an  Sta  Maria 
del  popolo  erinnernd.  Die  heute  verlassene  spanisclie  National- 
kirche an  Piazza  Navona,  mit  dachen  au  den  Seiten  gekuppel- 
ten korinthischen  Pilastem  und  einer  gothischen  Fensterrose 
an  der  breiten,  am  Giebelgescfaoss  völlig  verunstalteten  Fa^de, 
scheint  unter  Baccios  Leitung  vollendet  worden  zu  s^,  ob- 
gleich ihre  Gründung  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts  i&llt  Die 
Vorhallen  an  SS.  Apostoli  und  S.  Pietro  in  vincoli,  für  Car- 
dinal Giuliaiiü  della  Rovere  errichtet,  zeichen  dieselben  acht- 
seitigen Pilaster  welche  dieser  Architekt  so  gerne  anwandte. 
Vielleicht  erfolgte  damals  die  an  dem  verschiedenen  Maasse 
des  Triumphbogens  wie  an  der  Construction  des  obern  Theiia 
der  Facade  erkennbare  Erweiterung  des  MitteUchiifiB  der 
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esqiiilinischen  Kirche ,  welche  den  herkömmlichen  Verhältnissen 
alter  Basiliken  zu  ihrem  Nachtheil  widerstreitet. 

Andere  von  Ponteiii  hergestellte  oder  umgebaute  Kirchen 
sind  im  Lauf  der  Zeiten  mehr  oder  minder  umgestaltet  worden. 
Auch  an  Palastbauten  hat  er  sich  hetheiligt  Die  unter  dem  Namen 
des  GoTemo  vecchio  bekannte  gegenw&rtsg  sehr  Terkommene 
vonnalige  Residenz  des  GoTematoie  di  Roma  mit  schönem 
Thor  und  doppeltem  Hofe  wurde  im  Jahre  1475  für  Cardinal 
Stefano  Nardini  von  Forli  erbaut,  in  der  Nähe  eines  von  ilim 
bei  S.  Tomraaso  in  Parione  gegniiuleten  CoUegiums  für  arme 
t>tudirende.  Die  heutinje  VVolmung  der  Pönitentiare  von  St. 
Peter  an  Piazza  8cossacavalli  im  Borgo,  gegenüber  dem  präch- 
tigen Palast  des  Cardinals  von  Cometo.  entstand  für  den 
mehfgenannten  Cardinal  Domenico  della  Roveie.  Auch  die- 
ser Bau  an  dessen  Fensterarchitraven  man  die  Inschrift 
•Dominicus  de  Ruvere  cardinalis  s.  Clementis«  liest,  ist  ühel- 
zugerichtet  worden.  Wenn  die  Decke  eines  der  Säle  my- 
thologische und  andere  ornamentale  Darstelhingen,  Centauren 
und  Sirenen,  Adler  und  Greife,  mosaikartig  auf  Gold^nind 
gemalt  zeigt,  so  fragt  es  sich  ob  dieselben  von  dem  Erbauer 
des  Palastes  herrühren  oder  vom  Cardinal  Alidosi,  der  ihn  in 
Jahns' II.  Zeit  bewohnte  und  dessen  Wappen  man  neben  dem 
der  Deila  Rovere  und  dem  saroyischen  sieht  Ob  PonteUi  an 
Giufianos  della  Royere  Bau  Ton  Grottaferrata  Theil  gehabt 
hat,  ob  nicht  vielmehr  dessen  Landsmann  Giuliano  da  San 
Gallo  der  Meister  war,  ist  nicht  bekaiiiit.  Das  Kloster  war 
gleicli  anderen  freilietjenden  Bauten  dieser  Art  ohne  Zweifel 
auch  früher  befestigt  und  hatte  bei  manchen  Anlässen  viel  zu 
leiden  gehabt,  so  in  der  Hohenstaufenzeit  wie  unter  Papst. 
Sixtus  selbst  im  neapolitanischen  Kriege,  als  der  Herzog  von 
Calabrien  hier  lagerte.  Sixtus  hatte  die  Abtei  seinem  Neffen 
als  Commende  Terliehen  und  dieser  errichtete,  wie  es  scheint 
unter  Innocens'  VIIL  Regierung,  den  heute  unversehrten  Bau, 
ein  Castell  welches  ein  Kloster  einschliesst,  mit  Gräben  und 
Basteien  nach  den  Hekeln  der  damals  in  vollständiger  üm- 
wandluni»  begriffenen  Befestigungsknnst,  Mauern,  Thürme,  Pa- 
last mit  Zinnen  gekrönt  Das  Ganze  eine  unvergleichlich  ma- 
lerische Gebaudegnippe  am  Fuss  der  grünen  tusculaner  Hügel 
auf  einem  von  hundertjährigen  Ulmen  und  Platanen  beschatte- 
ten Plan.  Wahrscheinfich  war  auch  der  Palast  des  Cardinab 
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d'EttcNiteville  neben  der  Eiiche  Sanf  ApoUhme  ein  "Wetk 
Baccio  Pontellifl.  Pedro  de  Luna,  der  oftgenannte  Gegen  papst. 
hatte  hier  eine  Wohnung  in  welcher  im  Jahre  14^>7  der  Pa- 
triarch von  Alexandria  Sim<Jii  (\e  Cramaud.  liaupr  der 
Gregor  Xll.  gckuuiiueu»-!!  iVauzööiäfhcn  l »t'<an*lt>rhaft  ein- 
kehrte. DXstouteviUe  baute  sie  um  und  brachte  hier  seine 
letzten  Jahre  zu,  wormif  erst  Cardinal  Kafiaei  Jüario,  dann 
zwei  andere  Nepoten  Sixtus'  IV.  Girolamo  Bssso  und  Leonardo 
Grosso  dsUa  Rovere  sie  bewohnten.  Alles  wurde  anders  unter 
Gregor  XIIL,  als  dieser  den  Palast  zum  Local  des  teutsch- 
ungarischen  CoUeginms  bestimmte,  Ton  welchem  er  nach  wech- 
selnden Geschicken  an  das  römische  Seminar  überinni;. 

Nach  Sixtus'  I  \  .  Zeit  Üiidct  i»icii  vou  Haccio  Pontclli,  der 
um  das  Jalir  14i>l  in  Urbino.  wo  er  am  lierzogliclieu  Palast 
arbeitete,  gestorben  zu  sein  scheiot,  keine  Kunde  in  Rom. 
Andere  FlorcDtioer  aber  waren  hier  damals  und  später  thätig. 
Papst  Sixtus  war  noch  am  Leben,  als  Giuliano  della  Rovere  den 
Bau  der  Citadelle  von  Ostia  begann  welchen  er  im  Jahre  1486 
beendigte.  Cardinal  d*EstouteviUe  hatte  den  kleinen  Ort,  wel- 
cher die  Stürme  des  ^liftelalters  überstanden  Iiatte  und  wo 
auch  Martin  \'.  einige  iVrbeiUMi  unternommen  haben  muss,  mit 
«ehwachen  ^lauern  umgeben  und  den  Bau  der  Katliedrale 
8ant'  Aurea  begonnen.  Della  Kovere  besclüoss  ein  Castell 
anzulegen  welches  die  alte  Strommündung  zu  schützen  im 
Stande  wäre,  gleichsam  die  Stürme  ahnend  die  ao  bald 
über  ihn  selbst  hereinbrechen  sollten.  Die  grosse  Inschrift 
am  Hauptthurme  besagt:  Julian  von  Savona  Cardinal  von 
(^stia  errichtete  diese  Burg  zur  Zuflucht  aus  den  Gefahren 
der  See,  zum  Scluitz  der  rüuiisclien  Campagna,  zur  Befestigung 
Ostias  und  zur  Sicherung  der  Tiberininulung,  indem  er  sie 
unter  der  Uegierung  Papst  Sixtus*  IV,  seines  Ohms  begann,  unter 
Papst  Innocenz  Vlli.  mittelst  Anlegung  der  durch  den  Fluss 
gefüllten  Wassergräben  auf  seine  Kosten  zu  Ende  führte,  im 
Jahre  des  Heils  1486,  im  2115.  nach  Ostias  Erbauung,  im 
2129.  nach  Ancus  dem  Gründer  der  Stadt  Das  Fort  von 
Ostia,  heut«  im  Winter  von  Stac&flingen  bewohnt  welche  bei 
den  Ausgrabungen  im  Umkreise  der  alUMi  Stadt  beschält  i:' 
sind,  ist  in  seinem  \'eirall  die  schönste  Ruine  des  spätesten 
Mittelalters  in  Roms  Umgebung.  Der  die  Spitze  des  Dreiecks 
bildende  mächtige  Hauptthurm,  welcher  die  beiden  andern 
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runden  Eckthüime  und  die  gleiob  denselben  von  einem  mftssi« 

ven  Consolengoi^iinse  gekrüiile  ^laum-  überras:t,  an  vielen  Stellen 
schadhaft  und  nicht  immer  geöciiicki  ausiieljessert,  schaut  weit- 
liin  über  Land,  Strom  und  See,  im  Einklang  mit  dieser  öden, 
lautlosen,  von  Schutt  und  Sanddünen  gebildeten  Niederung, 
über  welche  schlanke  Pinien  ihre  breiten  Kronen  ausbreiten, 
am  meUmeholiscben  Ufer  des  gelben  Stroms  welchen  seltene 
Fahrzeuge  und  Fischerbarken  beleben,  nicht  ferne  von  der 
prächtigen  PIneta  von  Castel  Fusano  deren  immergrüner  Baum- 
ijärtel  weithin  den  durch  die  Thaten  der  Aeneis  berühmten 
Strand  umsäumt.  Architekt  dieses  si  höuen  Castells,  welches 
vermü*Te  der  Bauart  im  Innern,  wo  die  Casemattcn  und  ver- 
deckten (jränge  mit  grossem  Geschick  angelegt  sind  und  der 
beschränkte  Raum  sehr  glücklich  benutzt  ist,  dem  Sachver- 
ständigen sich  empfiehlt,  war  der  Florentiner  Giuliano  Giam- 
berti  genannt  da  San  Gallo,  aus  derselben  Schule  mitPontelli 
bervorgegangen,  der  älteste  einer  Eünstlerfamilie  welche  auch 
in  Rom  bleibende  Spuren  zurückgelassen  hat.  Schon  im  Jahre 
1  i7'2  war  Giuliano  neunuiniz\vanzi<ijahn^  in  liom,  wo  wir  ihn 
noch  in  vorgerücku'm  Alter  thätic:;  sehn  werden. 

Wenn  das  Fort  von  Ostia  einen  bedeutenden  Fortschritt 
im  Kriegsbauwesen  repräsentirt  und  noch  in  der  zweiten  Hälfte 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  als  Muster  geltend  unter  den 
uns  erhaltenen  Werken  dieser  Art  in  Roms  Umgebung  die 
erste  Stelle  einnimmt,  so  fehlt  es  nicht  an  anderen  die  den 
Uebergang  Tom  einfachen  Befestigungssystera  des  Mittelalters 
zu  dem  künstlichen  und  complicirtcn  hc/ciclinen,  welches  mit 
der  Vervüllkommnuni;  der  Artilleiu"  entstand  und  gleichen 
Schritt  hielt.  Isicolaus"  \'.  Citadellen  liejven  ausserhalb  des 
Kreises  der  liier  vorzugsweise  in  Betracht  kommt,  und  die 
unter  seiner  Regierung  von  den  Colonneaen  wiederaufgerichte- 
ten Befestigungen  von  Palestrina  geboren  ebenso  dem  alten 
System  an  wie  Pius*  II.  Burg  in  Tivoli.  Zu  den  letsten  Bei- 
Spielea  derselben  Art  ist  wol  das  Castell  von  Subiaco  zu  zäb* 
len  welches  gemäss  der  Inschrift  am  grossen  Thurms  Cardinal 
Kudii^u  B()r<;ia  im  Jahre  147(5  mit  dreifacliem  Mauerkreise  neu 
baute  und  mit  Geschütz  vers^ah,  und  die  gewaltige  Bur^  von 
Bracciano  die  dem  im  Jahre  i4öU  gestorbenen  Napoleon  Orsini 
ihre  Entstehung  verdankt.  Ein  riesiges  dem  Castelnuovo  Neapels 
ähnelndes  Fünfeck  dessen  hohe  Rundthürme  in  die  gleich  hohe 
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mit  ZiDoen  und  ConsolengesmiBe  gekrönte  Maaer  emgeUaaeii 
sind,  die  zugleich  die  Wohnung  und  den  Hofraum  mnechlieest, 
wihrend  ein  breiter  Gang  längs  den  Zinnen  um  das  ganze  Ge- 
bftade  lauft,  dessen  ragende  T.age  aut  der  scharfen  Kante  des 
den  8ch')riPn  See  hildoiidcn  Kr.aters  die  grossartig  und  eigen- 
thümlich  malerische  Wirkung  erhöht.  Die  Folgezeit  sah  dann 
kriegerische  Bauten  neuen  8tiU  entsteht).  Wie  wir  Papst 
Alezander  VI.  die  Aussenwerke  der  Engelsbuig  umbauen,  Ci- 
vita  Castellana  befestigen  sehn  werden,  liess  Napoleon  Orsims 
Sohn  Gentile  Viiginio  im  Kampfe  mit  den  Borgia  im  Jahre 
1490  durch  Francesco  di  Giorgio,  den  {gelehrtesten  Militir- 
architekten  seiner  Zeit .  die  heute  iu  Trümmern  liegende  Burg 
von  Campagnano  errichten  und  die  Castelle  am  s,abatuii?.clien 
See  verstärken.  Die  zahlreichen  Zeichnungen  die  uns  von 
Werken  dieser  Art  erhalten  sind «  welche  grossen  theils  bald  in 
Trämmer  sanken  oder  umgestaltet  wurden,  geben  eine  klare 
Anschauung  von  der  Form  der  meist  niederen  Thürme  und 
dem  System  der  Basteien,  bedeckten  (Hnge  und  Aussenwerke, 
die  den  üebergang  zu  dem  modernen  Festungswesen  bÜden 
welchem  sie  an  maleriHchem  Lllect  weit  vorausgehn. 


9. 

POBT8CH&£lT£ND£B  EINFLUSS  DEB  ANTIKEN  ABCmTEKTüB. 

Die  grossartige  Thätigkeit  Sixtus'  IV.,  von  welcher  noch 
einmal  bei  der  Besprechung  der  Malerwerke  der  Zeit  die  liede 
sein  wird  und  woran  die  Cardinal -(^amerlenge  X^atino  Ocsini 
und  D*£stouteville  sich  betheiligten,  hat  in  Rom  noch  andere 
Monumente  suri^ckgelassen.  Namentlich  war  das  Jubeljahr 
1475  an  Herstellungen  von  Kirchen  reich.  S.  Cosim&to  und 
S.  Salvatore  in  Trastevere,  SS.  Nereo  ed  Achilleo,  SS.  Quirico 
e  Gittlitta  bei  Tor  de*  Conti  «.  a.  wurden  damals  mehr  oder 
minder  umgebaut.  Zahlreiche  andere  Arbeiten  gingen  daaui 
Hand  in  Hand.  Der  Palast  von  San  ^larco,  die  Kapelle  Car- 
dinal Torqucmadas  in  Sta  Maria  sopra  Minerva,  die  Tribuoe 
der  Apostelkirche,  der  Palast  der  Sapiensa,  die  Gastelle  voa 
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TiToli  und  Konciglione,  Bauten  in  Viterbo,  Orvieto  nnd  an- 
deren Städten  nahmen  den  tliätigen  Papst  in  Anspruch.  Dass 
er  auch  für  Erhaltung  antiker  Monumente  sorgte,  ergiebt  sich 
aus  der  in  den  Jaliren  1473  und  1474  btattgetiuuienen  Restau- 
ration der  Marc  Aureisstatue,  so  des  ehernen  Bildes  selbst  wie 
dea  Fttssgestells,  eine  Restauration  die  nicht  ohne  Belang  ge- 
weaen  aein  kann,  da  aie  675  Goidgulden  koatete,  und  bei  wel- 
cher dem  Werke  ein  anderer  Plata,  inuner  noch  vor  der  late- 
raniachen  Baailika,  angewiesen  wurde.  Die  am  capitoliniachen 
Tabuiarium,  dem  damaligen  Salzmagazin,  im  Jahre  1477  vor- 
genommenen  Arbeiten  iürderten  ohne  Zweifel  iceinen  archäolo- 
gis  ht  n  /^\  t  (  k  wie  denn  die  Zerstörung  des  in  dieser  Zeit 
aufgefundenen  liundtempelchens  des  Hercules  am  Forum  boa- 
rium,  dessen  Inschriften  man  im  Conservatorenpalaate  liest, 
an  den  Tag  legt  wie  gering  die  Reste  des  Alterthums  geachtet 
wurden,  wenn  man  das  Material  oder  einzelne  Thole  deiaetben 
anders  yerwenden  konnte.  Neben  den  namhaften  Künstlern 
die  wir  unter  Sixtus  IV.  beschäftigt  fanden ,  kommen  viele  an- 
dere vor  von  denen  die  Ivuiistgeschichte  nichts  weiss,  grossen- 
theils  Florentiner,  neben  ilmen  Lombarden  und  einige  Romer 
wie  andere  aus  dem  Kirchenstaat. 

Für  Sixtus'  Nachfolger  trat  derselbe  Umstand  ein  wie  bei  Ni- 
colaus' V.  Tode.  Die  Regierung  Innocenz'  VlIL  erscheint  wenig 
bedeutend,  wozu  allerdings  noch  mitwirkt  dass  die  ihm  ge- 
hörenden Werke  theila  zerstört  theils  völlig  unkenntlich  sind. 
£rstere8  ist  der  Fontine  des  Petersplatzes  und  der  Kirche 
Sta  Maria  in  Via  lata  beginnet,  jene  im  Jahre  1490  errichtet, 
diese  am  23.  August  des  folgenden  Jahres  begonnen,  wobei 
leider  die  Reste  eines  antiken  Hoyrens  abgetragen  \\mrden  an 
welchen  sich  die  frühere  Kirchenlagade  lehnte ,  wie  denn  über- 
haupt Papst  Inuoceuz  an  der  Erhaltung  alter  Bauten  keinen 
grossen  Antheil  genommen  zu  haben  scheint,  indem  er  frei- 
stellte, Travertinblöcke  zu  nehmen  wo  man  deren  fand.  Die 
Font&ne  war  mit  Sculpturen  geschmückt  und  beatand  aus  zwei 
übereinander  angebrachten  runden  Schaalen:  in  ganz  Itaüen, 
sagt  Stefano  Infessura,  sali  man  keine  aliiiln^he.  Auch  die 
Arbeiten  welche  Innocenz  VIII.  in  St.  Peter,  nn  Lateran  und 
anderwärts  ausfidiren  Hess,  sind  verschwunden.  Das  Ta- 
bernakel in  welchem  er  die  h.  Lanze  verwahrte,  ist  mit  der 
Tom  Cardinal  Lorenzo  Cybo  in  St  Peter  erbauten  Kapelle 
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imtergegaBgen,  aus  welcher  des  Papstes  Denkmal  in  die  neue 
Basilika  abertragen  wurde.  Nicht  glflcklicber  war  desselben 
Pardinal-Nepoten  Kapelle  in  Sta  Maria  dei  popolo  welche  ein 
auderer  Cybo  zu  Anfang  des  achtzelinten  Jahrhunderts  gründ- 
Uch  modernisirte.  VölHs:  umljewjHidolt.  namentlich  im  Innern, 
ist  der  kleine  Gartenpalast  welchen  innoccnz,  wie  es  heisst 
nach  dem  Plan  des  Florentiners  Antonio  Pollajnolo,  am  nord- 
östlichen  Abhang  des  vaticaniscben  Hügels  errichtete,  und 
dessen  Name  des  Belvedere  so  dem  schönsten  Theile  des 
reichsten  Museums  der  Welt  vde  zwei  der  wunderbarsten 
Schöpfungen  antiker  Kunst,  dem  Apoll  und  dem  Torso  ge- 
blieben ist.  Die  unter  Sixtus  IV.  mit  erosseni  Eil'er  geförder- 
ten Arbeiten  für  Verbesserung  und  Verschönerung  der  Strassen 
der  Stadt  wurden  uuter  seinem  Nachfolger  fortgesetzt. 

In  tiefem  Verfall  hegt  vor  dem  portuensisclien  Thor,  etwa 
fünf  Mühen  von  der  Stadt,  in  ungesunder  Niederung  des 
Tiberthals  die  Villa  Magliana,  von  Innocenx  VUL  an  in  der 
Papstgeschichte  wiederholt  genannt  und  einst  Schauplatz  von 
Jagden  und  Festen,  während  die  schönen  Künste  in  glänzend- 
ster Zeit  sie  zur  Stätte  erkoren.  Reste  von  Badem  und 
Wasserleituuüen  in  quellenreicher  Gegend  deuten  auf  alte 
Villenanlafjen .  wahrend  die  Weidetrifteu  unter  dem  Nanifu 
Mahanum  oder  Fundus  Manlianus  im  eilften  .lahrhundert  als 
Besitzthum  der  bischöflichen  Mensa  von  Porto  und  des  Klo- 
sters S.  Pancrazio  erscheinen  und  eine  Kirche  zu  St  Johann 
dem  Täufer  auf  Spuren  von  Bevölkerung  hinweist  Man  muss 
in  spätere  Zeit  hinübergreifen  um  die  Magliana  zu  schildern. 
Das  Gebäude  hat  noch  immer  etwas  Castellartiges:  Zinnen 
krönen  die  Mauer,  ein  Wassergraben  umschhesst  sie.  «in 
jirossrs  Einfahrtthor  lässt  ein.  Im  Hofe  steht  ein  Brunniu 
mit  dem  Namen  Pius'  IV.,  die  letzte  Erinnerung  an  päpstliches 
Wirken  an  diesem  Orte.  Zwei  Seiten  des  Hofrauras  sind  von 
den  älteren  Gebäuden  umschlossen.  Zur  Linken  hat  man  die 
ursprüngliche  Anlage,  daran  eine  Halle  von  drei  Bogen  mit 
achtseitigen  Pilastem  im  Geschmack  Ponteiiis  und  mit  Kreuz- 
gewölben. Ueber  den  Fenstern  liest  man:  »Innocen.  Cibo. 
Genuen.  Papa.  VIII.«  Die  Fortsetzung  auf  dieser  Seite  mitge- 
schlosseiu'in  Kr(la;osc]i()S5»  zeigt  über  den  Fenstern  den  Namen 
Julius'  II.  Kiucn  reohten  Winkel  mit  diesem  Flüc'el  bildet  der 
andere,  eine  aus  luoi'  von  einlachen  Backsteinpfeiiem  getragenen 
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Bogen  gebildete  Halle,  damn  flache  Pilaeter  als  Decoration  bis 

zum  Ansatz  des  obern  Geschosses,  über  den  Fenstern  wie- 
derum Julius'  II.  Name.  Links  im  Erdgeschosse  führt  eine 
Thüre  mit  der  InschrilY:  »F.  (  ar.  Papien.  lul.  IT.  P.  M.  alumnus«, 
welche  von  des  geaannten  Papstes  Günstling  Cardinal  AUdosi 
herrührt,  in  ein  p-osses  gewölbtes  Gemach.  Das  obere  Ge- 
sehoss  mit  breiter  Treppe  ist  völlig  wQst  und  tbeilweise  er- 
neut Die  Wappen  der  Cybo,  Deila  Rovere,  Alidosi  sind 
mehrfach  angebracht;  Tergebens  sucht  man  nach  dem  medi- 
ceisehen.  Die  Kapelle,  deren  Ausschmückung  den  Zeiten 
.iiiliub"  iL  nnd  Leos  X.  ann^ehörte,  liai  iu  juns^ster  Zeit  die  Reste 
der  Fresken  der  periiglnischen  Sehule  und  HalVael  Sanzios 
verloren  welche  dieser  öden  iStätte  ihre  vornehmste  Bedeutung 
gaben,  während  heute  nur  die  Erinnerung  schönerer  Tage  ge- 
bheben  ist 

Die  Epoche  Alexanders  VI.  hat  eine  grosse  bauliche  Thätig- 
keit  entwickelt  Die  Leonina  erhielt  eine  wesentlich  veriUiderte 
Gestalt  die  ihr  grossentheils  bis  heute  geblieben  ist.  Sixtus  IV., 

welcher  den  Zu^ijang-  zu  St.  Peter  immer  noch  behindert  und 
unzulänglich  fand,  hatte  eine  neue  Strasse  angelegt,  die  in 
geraderer  Richtung  aui'  die  Cortina  stossend  nach  ihu^  Via 
Sistina  genannt  ward.  Papst  Alexander  eröffnete  nun  eine 
Parallelstrasse,  die  Via  Alessandrina  jetzt  Borgo  nuovo  und 
Hauptverbindung  der  Leostadt  Cardinal  Rafiael  Riario,  der 
sich  auf  das  Bauwesen  verstand,  erhielt  die  Leitung  des  Unter- 
nehmens. Die  Anlage  der  Strasse  welche  im  Scheidejahre  des 
Jahrhunderts  erfolgte,  so  dass  die  EröHnung  am  lj4.  December 
zugleich  mit  der  des  Jubiläums  stattfand,  hing  mit  grossen 
Veränderunü;en  der  ümgel)unr^  zusammen.  Diese ,  welche 
der  Strassenanlage  vurausi^ingen  indem  letztere  nur  durch 
dieselben  ermöglicht  ward,  betrafen  zunächst  den  der  Brücke 
gegenüberliegenden  Theil  der  Engelsburg.  Alexander  VI.  liess 
einen  neuen  höher  gelegenen  Eingang  zu  Hadrians  Mausoleum 
und  im  Innern  eine  Treppe  brechen,  ein  grosses  Thor  erbauen, 
die  äusseren  Befestifj;ungen  und  Gräben  theils  ausbessern  theils 
neu  errichten.  Line  beim  (»rahen  entdeckte  Colossalbüste 
Hadrians  wurde  über  dem  LiDgani^c  aufgestellt.  Architekt 
dieser  in  die  Jahre  1492—1495  fallenden  Werke  war  Antonio 
da  Sangallo  Giulianos  Bruder,  von  dem  auch  die  schöne, 
später  in  ein  Staatsgefängniss  umgewandelte  Veste  von  Civita 
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Castellana  herrührt.  Alexanders  VI.  Namen  Uest  man  noch 
heute  am  Caatell,  dessen  oberer  Theil  im  Jahre  1497  durch 
einen  in  das  PulTermagazan  eingedrungenen  Blitz  aig  beseha- 
(ligt  aber  yon  demselben  Papste  hergestellt  ward.  Thore  und 
Thürme  an  den  zwischen  dem  Vatican  und  der  Engebbur^  he- 
fmdlichen  Befestlfj;uiioen  wurden  im  Jahre  141)2  ausgebessert,  der 
den  Palast  mit  dem  Castell  verbindende  Corridor  theilweise  neu- 
gebaut. Die  Anlage  der  Via  Alessandrina  brachte  den  Resten 
der  sogenannten  Meta  den  Untergang.  Seit  vielen  Jahrhunder- 
ten des  Marmorschmucks  entkleidet,  seit  lange  in  ein  Vorwerk 
der  Engelsbturg  umgewandelt  und  mit  Bombaiden  besetzt, 
wurden  die  Trümmer  des  angeblichen  Romulus-  oder  Sdpio- 
grabes  nun  dem  Erdboden  gleichgemacht  um  för  die  erste 
Strecke  der  neuen  Strasse  Kaum  zu  gewinnen.  Ueber  den 
liest  des  Platzes  verfügte  uaclmials  Julius  II.  zum  Bau  von 
Wohnungen  für  die  Sänger  der  Kapelle.  Der  raticanisclie 
Palast  und  seine  Umgebung  wurden  nicht  minder  bedacht. 
Innocenz*  VUL  Brunnen  wurde  unter  Leitung  des  berülunten 
Architekten  Bramante  von  Urbino  yerschdnert,  die  Loggia 
der  S^enertheüung  vollendet  wie  man  sie  in  Ba&els 
Bilde  des  Incendio  sieht.  Die  Residenz  Nieohuis'  IIL  und 
V.  sah  neue  grossartige  Werke  entätehn.  Noch  bewahren 
die  Säle  und  ('tMiiacher  hiuter  dem  ersten  wStockwerk  der 
Loggien  als  A|)part<unentü  Borgia  den  Namen  ihres  Erbauers, 
der  sie  auch  theilweisc  durch  3Ialereien  schmücken  Hess  worin 
Leo  X.  ihm  nachfolgte.  Auf  dem  rechten  Tiberufer  hess 
Alezander  VL  die  Porta  Settimiana  neubauen  welche  noch  die 
von  ihm  ihr  gegebene  Gestalt  hat  Ueberdies  emenerte  er* 
oder  vielmehr  in  seinem  Namen  Cardinal  Juan  Lopez  von  Va* 
lencia  sem  vormaliger  Geheimschreiber,  den  Brunnen  auf  dem 
Platze  vor  Sta  Maria  in  rrastevere,  welcheu  ^Uexander  VIl. 
mit  einem  neuen  vertauschte.  In  der  eigentlichen  Stadt  wurden 
die  Ivirche  S.  Niccolo  in  carcere,  Dach  und  fussboden  von 
SS.  Apostoh  hergestellt,  die  von  Calixtus  III.  begonnene  Decke 
in  Sta  Maria  maggiore  vollendet  Der  Tradition  zufolge  wurde 
das  erste  aus  Amerika  gesandte  Gold  zur  Ausschmückung  der 
Cassetten  gebraucht,  welche  unter  allen  romischen  Werken 
dieser  Gattung  die  zierlichsten  sind.  Von  dem  Neubau  der 
Universität  war  schon  die  Rede. 

Indessen  sind  es   nicht  die  von  Alexander  V^l.  selbst 
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auagefulirteu  Werke  sondern  die  Schöpfungen  mebrer  Cardi- 
BSle  seinerzeit»  weiche  in  der  Kunstgeschichte  Epoche  bilden. 
Unter  diesen  Cardinälen  stehn  obenan  Giuliano  della  Rovere, 
Rafiael  Riario,  Adriano  Castellesi.  AUe  drei  haben  ein  be- 
wegtes Leben  geführt:  alle  drei  haben  -in  Roms  politischer  und 
llolgcscliichte  iiicJit  iiuihUu-  als  auf  küustlerischem  Gebiete 
einen  Namen  liinteriassi  ti  und  der  erste  von  ihnen,  dem  wir 
unter  den  beiden  vorhergegangenen  l^ontiücaten  auf  diesem 
Gebiete  begegneten,  hat  als  Cardinal  den  Papst  verkündet. 
Inderthat  bildet  die  Kunst  der  Jahre  die  wir  hier  betrachten, 
die  ersten  Glieder  der  Kette  welche  die  Regierungszeit  Julius*  IL 
und  Leos  X.  umschlingt  Vor  allem  ist  dies  der  Fall  in  der 
Architektur.  Baccio  Pontelü  und  die  beiden  Sangallo  bilden 
den  Uebergang  zu  Bramante.  Mit  Bramante  aber  beginnt  der 
eigent liehe  moderne  Pulastbau,  für  wc^leiien  vonnunan  Rüin  die 
vornelmisten  Muster  liergiebl.  Der  tlorentiniscthe  l'alasijsi il, 
wie  Benedetto  da  JVIajano  und  (liuliano  da  Sangallo  ihn  unter 
Bewahrun^:  seiner  Eigenthumiichkeit  in  der  Behandlung  und  Ab- 
stufung der  Bossagen,  der  Ausbildung  der  durch  eine  Mittels&uie 
getheilten  Rundbogenfenster,  der  Markirung  der  Geschosse  zur 
höchsten  Vollendung  brachten ,  hatte  schon  in  Albertis  Werken 
durch  die  Verbindung  deoorativer  Pilaster  verschiedener  Ordnun- 
gen mit  glätteren  Bossagen,  antikisinMideni  Ornament  an  den 
reehtw  inkligea  Tlmreii.  Andeutung  des  Vierecks  m  den  Bogen- 
feusteru  wie  wir  es  am  Palast  liucellai  gewalireu,  den  Uebergang 
zu  Bramantes'.  Favadc  und  in  gleichem  Maasse  zu  dessen  Iloi- 
raum  vermittelt  Das  Festungsartige  ist  an  diesen  römischen 
Palasten  verschwunden,  obgleich  das  hohe  einfache  £rd- 
geschoss  mit  den  kleinen  viereckigen  Fenstern  noch  daran 
erinnert  Die  Bosssgen  sind  abgeglättet,  die  Geschosse  durch 
vollständig  entwickelte  (iebälke  getheilt  auf  denen  die  Stilo- 
baten  der  zwischen  den  Fenstern  der  oberen  Stockwerke  paar- 
weise augebraeliten  Pilaster  ruben.  die  Fenster  des  Haupt- 
gescliosses  mit  geradem  ^turz  aber  mit  iiuudbogen  im  Lichten. 
Der  Eindruck  des  Ganzen  ist  ein  itberwiegend  ruhiger  und  har- 
monischer vermöge  der  maassvoiien  Behandlung  und  der  Ver- 
meidung zu  starker  Profiiirungen,  worin  bei  einem  so  mächtigen 
Bau  wie  der  Palast  Cardinal  Riarios  vielleicht  zu  weit  gegangen 
ist  Die  Hofiräume  zeigen  theils  ein  von  Pilastern  getragenes 
Hallen- ( iruudgescbuss,  theils  undaufeude  Sauleiiurkuden  von 
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8cli5n8tem  £ffect,  wob«i  Adel  und  GrosBartigkeit  rieb  mit 
Leichtigkttt  und  Amnatih  Terbinden. 

So  sind  die  schönen  Palaste  welche  Biamante  £&r  die 
Cardin&le  Riario  and  Castellesi  errichtete.   Jener,  welcher  die 

umgebaute  lürciie  S.  Lorenzo  in  Damaso  einschliesst,  wird 
heute  nach  dem  ("ardioal  Mcekanzler  die  Cancellaria,  dieser 
nach  seiueQ  späteren  Besitzern  Giraud  oder  Torlonia  benannt 
Der  Hofraum  der  Cancellaria  ist  der  imposanteste  und  form' 
reinste  Roms.  Uebrigens  wnrden  diese  Arbeiten  Bramantea 
unter  Alexanders  VL  Regierung  nur  begonnen  und  sie  geboicn, 
der  letztere  ▼ielleicbt  gans,  vielmehr  der  Zeit  Julius'  IL  an 
als  der  seinigen.  Denn  Bramante,  welcher  sowol  in  der  Bo- 
magna  wie  in  der  Lombardei  namentlich  imter  Lodovico  il 
Moro  viel  gebaut  hatte,  kam  nicht  vor  dem  Jahre  1499  nach 
Rom,  wo  er  von  Alexander  VI.  alshald  beschäftigt  ward.  Der 
Palast  Rafiaei  Riarios,  ursprünglich  vielleicht  nur  ein  Umbau 
jenes  des  Cardinais  Scarampi,  war  damals  längst  im  Bau  be- 
griffen, und  vielleicht  gehören  nur  Parade  und  Hofiraum  dem  ge- 
nialen Urbtnaten.  Giuliano  della  Bovere,  welcher  sich  nachmals 
Bramantea  mit  Vorliebe  bediente ,  hatte  beim  Bau  seiner  Woh- 
nuiig  bei  S.  Pietro  in  vincoli  Giuliano  da  Sangallo  zum  Archi- 
tekten. Sie  ist  dem  Porticus  und  linken  Seitenschiff  der  Kirche 
anp^cbaut  und  von  keiner  besonderu  Bedeutung.  Auch  das 
Kloster  der  regulären  Chorherren  zur  Rechten  der  Basilika 
wird  demselben  Künstler  unter  Xheilnahme  seines  Bruders 
Antonio  zugeschrieben,  wobei  es  freilich  ungewiss  bleibt  ob 
der  schöne,  vom  Bauhemi  als  Cardinal  begonnene  als  Papst 
vollendete  Hof  mit  seinen  Säulenarkaden  im  Erdgeschoss  von 
den  Sangallo  oder  von  Bramante  herrOhrt  Der  originelle  und 
zierliche  Brunnen  mit  seinem  von  vier  ionischen  Säulen  getra> 
geneu  Dach  und  der  mit  Masken  und  anderen  ( 'r  [lamcnten  ge- 
schmückten Marmormündung,  welche  einem  viel  spult  rn  Künstler 
Simon  Mosca  von  Settignano  zugeschrieben  wird,  ^vuxde  von 
Julius  XL  b^onnen,  vom  Cardinal  Leonardo  Grosso  deUa 
Rovere,  der  auch  den  Titel  von  S.  Pietro  in  vinooU  führte» 
vollendet  Wahrend  alle  diese  Bauwerke  vollkommen  erhalten 
sind,  deuten  an  dem  Ton  Alexander  VL  als  Cardinal  bewohn- 
ten, bei  setner  Erhebung  an  die  mailändischen  Sforza  dann  an 
deren  Agnaten  von  Saula  i  lora  gelangten  Palaste  nur  Arkaden- 
reste des  Hofraums  auf  dessen  vormalige  Gestalt 


»Wohnhiuter.  Verwendung  antik«)  Material«.  419 

Begreiflicherweise  mussten  die  verschiedeneu  Phasen  im 
Palaststil  auch  auf  den  Bau  der  gewöhnlichem  Wohnhäuser 
Einfluss  übeo.  Wären  genule  hier  die  UmwaadluDgen  nicht 
so  unablässig  gewesen,  so  würde  die  Parallele  mit  den  grosse- 
ren Bauten  Tollstandiger  gefuhrt  werden  können  als  es  gegen- 
wlrtig  der  Fall  ist  Doch  sind  in  demjenigen  Theile  der  Stadt 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jalühauderts 
vorzugsweise  gesuciii  war,  einige  Fläuser  dieser  Zeit  gchlieben. 
Bei  Sta  Maria  della  pace  erinnert  eines  derselben  lebhaft  an 
den  üoren tinischen  Bosssgenstil,  Rundhogenfenster,  die  beiden 
unteren  Geschosse  ohne  eine  Spur  von  Ornament,  das  dritte 
mit  ionischen  Pilastem,  wahrend  daselbst  ein  anderes  Haus 
mit  Bossagen  im  Erdgeschoss,  Fenstern  mit  geradem  StmZf 
ionischen  und  korinthischen  Pilastem  an  den  beiden  oberen 
Stockwerken,  schon  auf  spätere  Jahre  hindeutet.  Letzterer 
Zeit  gehört  auch  das  von  dem  Florentiner  Gio.  Federigo  Mar- 
telli,  einem  der  Abbre^atoren ,  gebaute  Haus  in  Via  dell' Orso 
mit  zierlicher  T  hü re  und  geradlinigen  Fenstern ,  und  eben  dort 
ein  kleineres,  leider  neuerdings  aig  verunstaltetes  welches 
schon  an  Bramante  mahnt  Ein  gleiches  ist  der  Fall  mit  der 
in  Via  del  Govemo  liegenden  Wohnung  Gio.  Pietro  Turcis 
▼on  Novara,  eines  päpstUchen  Geheimschreibers,  welche  die 
Jahrszahl  1500  ti  a^t  üebermässig  hoch  bei  nur  drei  Fenstern 
Breite  macht  sie  doch  mit  den  Bossagen  des  Erdgeschosses, 
mit  flachen  toscanischeh  Pilastem  au  den  oberen  und  Rund- 
bogenfeusiern ,  von  denen  die  des  ersten  Stockwerks  mit  ge- 
radem Sturz  gekrönt  sind,  eine  so  harmonische  wie  ruhig  an- 
muthige  Wirkung.  Die  technische  Ausführung  der  Bauten 
dieser  Epoche  ist  im  ganzen  sorgfaltig.  Baccio  Ponteiii  und 
Giuliano  da  Sangallo  liebten  den  2äegeibau  und  wir  haben  von 
Beiden  Muster  t&clitiger  Behandlung.  In  Bramantes  grossen 
IVerken  herrscht  der  Travcrtin  vor,  welcher  übrigens  auch 
von  den  Genannten  abwechselnd  mit  Marmor  an  Thüren,  Fen- 
stern. Profilirnniren  gebraucht  wurde.  Die  oft  vernommene 
'  Klage  der  Beraubung  des  Coiosseums  ist  in  diesem  Falle  wol 
schwerüch  grandlos.  Dass  man  den  Marmor  von  antiken 
Bauten  nalun,  wie  z,  B.  zum  Zweck  der  Ausschmückung  der 
Ganeellaria  und  der  Kirche  S.  Lorenso  in  Damaso  Werke 
Gordianns*  III.  auf  der  esquilimschen  Hohe  beraubt  wurden, 
giebt  für  die  Befolgung  der  Vorschriften  Pius*  H.  den  Maassstab. 

27* 
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Die  innere  DecoratioD,  wie  wir  sie  heute  erblicken»  gehört 
wesentlich  dem  folgenden  Jahrhundert  an. 

An  den  Kirchen  deren  Gründung  in  diese  Zeit  fiUlt,  ist 

wenig  oder  nichts  Ursprünja^liches  «>t't)lieben.  Zu  diesen  gehören 
die  S.S.  Trinitä  de'  iiKniti.  aui  doiu  westliclien  Abliaut:  Je> 
Monte  PiiH'io  voü  Carl  Vll!  von  i'rankreii-li  oder  vielmehr 
vom  Cardinal  Bri^*onnet,  welcher  dazu  t'rauzüsischen  31armor 
kommen  liess,  auf  N'eranlassung  des  h.  Francesco  da  Paola 
gestiftet,  S.  Rocco  beim  Hafen  Kipetta,  eine  im  siebzehn- 
ten Jahrhundert  voUständig  umgebaute  BruderschafMdrehe, 
Sta  Maria  di  Monsenato  die  nach  der  Veremigung  Aragon« 
mit  Caatilien  im  Jahre  1495  gegründete  spanische  National* 
kirche  in  welcher  heute  Calixtus'  III.  und  Alexanders  VI. 
sterbliche  Reste  ohne  Denkmal  nihen,  S.  i.io\aiiia  de'  Fio- 
rentini,  im  Jahre  1488  von  einer  llorentinischeii  Brüder- 
schaft augelegt,  von  Leo  X.  nach  grossartigem  Plan  neu- 
gegründet. Auch  von  der  vom  Cardinal  Pedro  Gonzales 
de  Mendoza  unternommenen  Herstellung  von  Sta  Croce  in 
Gerusalemme,  fiir  welche  sich  vor  ihm  Domenico  Capranica 
gemüht  hatte,  ist  wol  nichts  gebUeben.  Die  zur  Erinnerung 
an  des  Apostelfürsten  Martyrthum  von  Ferdinand  und  Isabella 
von  Spanien  im  Iluie  des  Franciscanerklosters  hei  S.  Pietro  in 
niontorio  errichtete  Kapelle  vom  Jahre  1502  ist  erliahen 
wenngleich  im  siebzehnten  Jahrhundert  stark  restaurirt.  Bra- 
mante  gestaltete  sie  als  Kundtempelchen,  das  einst  Helbewun- 
dert  im  Grunde  nicht  viel  anders  als  eine  zierhche  und  sinn- 
reiche Spielerei  und  nur  als  Beispiel  des  rasch  fortgeschrittenen 
Studiums  der  classischen  Architektur  von  Bedeutung  ist  Die 
durch  Cardinal  Giovanni  de'  Medici  unter  Innocenz  VITI.  begon- 
nene aber  erst  ziemlich  lange  nachher  beendigte  Restauration 
seiner  Tilelkirche  Sta  Maria  in  Doinuica  liess  iiluckliclierweise 
deren  Basilikenforra  unangetastet,  und  hatte  nur  bei  dem  Um- 
bau der  von  Pfeilern  getragenen  X'orlialle  freiere  Hand.  Von 
grosseren  Kirchen  sehn  wir  nur  Sta  Maria  dell'  anima  vor  uns, 
wie  sie  unter  Alexander  VI.  wenn  nicht  früher  begonnen,  ge- 
mäss der  Inschrift  der  Fa^ade  im  Jahre  1514  vollendet  ward. 
Diese  Fa^ade  wird  durch  drei  unvcrjüngtc  Geschosse  gebildet, 
mit  korinthischen  Pilastem,  die  drei  Thüren  mit  gleichen 
»Säuleu.  im  Mittelgescho&>se  Bogenfenster,  im  oberu  ein  Rund- 
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fenster,  das  Detail  völlig  antildsiiend,  zum  Theil  vielleicht 
sp&ter  als  das  angegebene  Jahr.   Das  Innere  zeigt  noch  den 

Kampf  der  Gothik  mit  der  modernantiken  Kunst  in  den  liohen 
durch  siiuleiigeschmückte  Pfeiler  p^etragenen  Schiffen.  Die 
Meister  sind  uubekannt.  Ein  teutscher  Arcliitfkt  soll  das  Innere 
unter  modificirendem  P^inHuss  sei  es  eines  der  Sangallo  oder 
Bntmaates  gebaut  haben  —  Inneres  und  Stirnseite  sind  jodcn- 
falls  von  verschiedener  Hand.  Dass  unter  Hadrians  Vi.  Regie- 
TUDg  Baidassar  Perazzi  an  der  Decoration  der  Fagade  Theil 
hatte,  ist  nicht  unwahrscheinlich. 

Die  bauliche  Thätigkeit  der  zweiten  HSlfte  des  fönfzelmten 
Jahrhiiiiderts  war  auch,  ahgesehn  von  Sixtus'  IV.  grossem 
Spital,  wohltliutlgen  Zwecken  gewidmet.  Graf  Kverso  von 
Anguillara  verordnete  in  seinem  zu  Anfang  des  Jaiire.s  14()0 
in  der  Burg  von  Cerveteri  aufgesetzten  T.ctztwillen  den  Neubau 
des  lateranischen  Spitals  neben  der  Taufkapelle  unter  Hinter- 
lassung eines  ansehnlichen  Legats.  Das  gegenwärtige  um  die 
Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  errichtete  Local  hat  jenes 
vernichtet,  an  welches  nur  eine  Marmortafel  an  der  dem 
Lateranplatze  zugewandten  Langseite  erinnert,  auf  welcher 
man  das  Wappen  der  Anguillara,  zwei  gekreuzte  Aale,  als 
Helmschmuck  der  Vordertlieil  eines  Ebers  mit  einem  Aal  in 
der  Schnauze,  daneben  den  Namen:  »llverso  secundo«  sieht. 
Kverso,  dessen  Grabstein  mit  seiner  gewappneten  Gestalt,  das 
Senatorsbarett  auf  dem  Haupte  sich  einst  in  Sta  Maria  mag- 
giore  befand,  hatte  früher  die  Burgwohnung  seines  Geschlechts 
in  Trastevere  verstärken  lassen,  schwerlich  ahnend  dass  die' 
Rolle  dieses  Geschlechts  in  Rom  bald  ausgespielt  sein  würde. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  bei  dem  Spital  gelegene  Andreas- 
kapelle hergestellt:  der  eingelegte  Marniorfussboden  bewahrt 
die  Namen  der  beiden  Uuardiane  Mario  Diotajuti  und  Giovanni 
Bonadios  von  1462.  Ein  anderer  Mann,  in  der  Geschichte  be- 
kannter als  der  Graf  von  Anguillara  und  auf  grosserra  Schau- 
platz als  dieser  weit  übler  berüchtigt,  machte  sich  gleich  ihm 
auch  in  den  Annalen  der  römischen  Wohlthätigkeitsanstalten 
einen  Namen.  Es  war  Cesare  Borgia ,  der  um  den  Schluss  des 
Jahrhunderts  den  Frauensaal  des  Spitals  der  Consolazione 
baute.  Die  bei  der  Erneuerung;  im  Jahre  17!?8  gesetzte  In- 
schrift nennt  den  »Duca  Valeutuio«  als  Sliiter.  in  dem  Gemach 


Digitized  by  Google 


422  Sculptur.   Aiüre,  Tabernakel,  Grabmäler. 

aber  welche«  den  Rectonra  nun  Venammlungsorte  diente,  Heat 

man  unter  den  Namen  der  Wohlthäterinnen  des  Instituts  den 
seiner  Mutter  Vannozza,  welcher  mau  in  gleicher  Weise  im 
lateraoischen  Hospiz  begegnet 


10. 

scxnPTUR  inn>  h.u.bbbi  di  letztes  drittel  deb  FünFZEHarrEzr 

JAHBHClfDEBTS. 

Die  Sculptur  des  letzten  Drittels  des  iViuizclmten  Jahr- 
hunderts, oamentlich  in  Altären  und  Grabmouumenten  thätig, 
folgt  vorzugsweise  der  Tradition  der  florentinischen  Künstler, 
unter  denen  wir  Mino  da  Fiesole  in  Born  tonangebend  ge- 
wahrten« Noch  ist  die  schöne  Ruhe  und  Harmonie  in  der  An- 
ordnung der  Grabm&ler  ungestört,  wahrend  das  Ornament 
zierlich  und  innerhalb  verständiger  Schranken  bleibt  und  in 
den  Fi^iren  meisterhafte  Werke  vorkommen  die  sich  den 
tloreutiniselieri  Denkmalen  der  beiden  Aretiner  in  Sta  Croce 
und  des  (  ardinals  von  Portugal  in  S.  Miniato  al  moute  au 
die  Seite  stellen  können.  Die  Marmoraltäre  zeigen  älmlu^hen 
StiL  £inige  derselben  sind  noch  an  ihrer  ursprünglichen 
Stelle,  andere  hat  man  beiseite  geschoben  um  sie  durch  Bau- 
ten der  Rococozeit  zu  ersetzen,  wie  es  dem  zierlichen  Taber- 
^'nakel  von  Sta  Maria  del  popolo  ergangen  ist  welches  man 
lieute  in  der  Sacristei  sieht,  während  der  Altar  der  altem 
Kapelle  Cybo  aus  derselben  Kirclie  nach  S.  rosiniaro  gewan- 
dert, der  vom  Cardinal  von  Cusa  zur  Aufbewahrung  der  Ivet- 
ten Petri  gestiftete  Altar  gleich  so  manchen  anderen  Werken 
dieser  Art  in  Stücke  zerlegt  worden  ist  Noch  sieht  man  in 
Sta  Maria  della  Face,  wenngleich  nicht  mehr  an  der  ursprOng- 
lichen  Stelle  das  im  Jahre  1490  von  Pasquale  da  Caravaggio 
för  Innocenz  VIII.  gearbeitete,  für  das  daselbst  aufbewahrte 
Gnadenbild  bestimmte  Tabernakel.  Die  Kirchen  welche  sich 
in  dieser  Zeit  der  besondren  Vorliebe  von  Päpsten  und  Cardi- 
nälen  erfreuten,  wie  Sant'  Agostino,  .Sta  3Iaria  del  popolo  und 
sopra  Minerva  u.  a.  sind  reich  an  trefllichen  Werken  dieser 
Art,  von  deren  Urhebern  selten  etwas  yerlautet  Die  Denkmale 
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des  im  Jahre  1478  verstorbeueu  Cardinais  Cristotbro  della  Eo- 
Tere  und  des  sieben  Jahre  später  jung  yerbhchenen  edlen  Rö- 
mers  Marc  Antonio  Albertoni  in  der  erstem  dieser  Marienkirchen 
aiiid  der  besten  toscanisohen  Meister  dieser  Zeit  wfirdig,  von 
denen  ausser  den  schon  Erwähnten  auch  Andrea  del  Ver* 
Tocchio  in  Rom  thätig  war,  wo  er  in  Sta  Maria  sopra  Minerva 
das  Monument  der  Gattin  (novan  Francesco  Tornabuunis  ar- 
beitete, welches  man  dort  vera:ebens  sucht,  wälireud  ein  mehr 
lebendig  wahres  als  schönes  Reüet  desselben  heute  in  der  ' 
Gallehe  der  LiBsien  aufbewahrt  wird.  Schon  versucht  sich 
aber  eine  andere  minder  ansprechende  Gattung  von  Grabmonu- 
menten Bahn  zu  brechen.  Beispiele  davon  sind  die  Denkmale 
Sixtus*  IV.  und  Ihnocena*  VIII.  in  St  Peter»  beide  in  Er^ss, 
Werke  des  Florentiners  Antonio  PoUajuolo,  der  wabrschein* 
lieh  hier  wie  bei  dem  zierlichen  fQr  Papst  Sixtus  im  Jahre  1477 
gearbeiteten  Schrank  iur  Petri  Ketten  in  der  Sacristei  der  den- 
selben gewidmeten  Basilika  seinen  Bruder  Piero  bei  der  Aus- 
führung zum  Gehülfen  hatte.  Sixtus'  IV.  Monument,  eine 
länglich  viereckige  nach  oben  sich  verjüngende  Lade,  darauf 
des  Papstes  Gestalt  liegend,  ringsherum  in  kleinen  Figuren 
ali^risohe  Darstellungen  von  Tugenden  und  Wissenschaften, 
die  Statue  ernst«  l^anktorvoU,  markirt,  die  Statuetten  geziert 
und  gesucht,  wie  es  so  leicht  Denen  geschieht  die  als  Gold- 
schmiede gross  geworden  sind,  Benvenuto  CeUini  nicht  ausge- 
nommen. Das  Monument  wurde  im  Jahre  1493  für  Giuliano 
della  Itoverc  vollendet  welcher  nebst  anderen  der  Famihe  in 
demselben  neben  seinem  Oheim  ruht.  Minder  bedeutend  ist 
das  in  seiner  heutigen  Aufstellung  unvollständige  Denkmal  Inno- 
eenz* VIII. ,  welches  den  Papst  zweimal  darstellt,  sitzend  den 
Segen  ertheilend  und  todt  auf  dem  Sarkophage  ausgestreckt 
Antonio  Pollajuolo  starb  in  Rom  im  Jahre  1498  und  fand  nebst 
seinem  Bruder  eine  RuhesÜltte  in  S.  Pietro  in  vincoU ,  wo  man 
Beider  ausdrucksvolle  Marmurbildnisse  unter  einem  merkwür- 
digen Gemälde  der  grossen  Pest  des  Jalir-  s  680  sieht. 

Als  diese  Künstler  alterten  und  starben,  pochte  eine  neue 
Kunstrichtung  an  die  römischen  Thürcn.  Am  25.  Juni  1496 
kam  einundzwanzigjährig  der  Sohn  eines  an  Ahnen  mehr  ab 
an  Glücksgütem  reichen  florentinischen  Geschlechts  in  Rom 
as,  nicht  ahnend  daas  sein  19ame  £ur  alle  Zeiten  vom  Na- 
men dieser  Stadt  unzertrennlich  bldben  sollte.  Michelangelo 
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Bnonaztoti«  onter  den  Augen  Lorenzoe  des  Exlauchteo  aii%e- 
wachsen,  tiaf  mit  einem  Empfehlungsbriefe  eines  andern  Medid 
ein«  Lorenzos  des  Sohnes  Pierfrancescos,  von  der  zweiten  linie 

des  Hanses  welcher  die  toscanischen  Grrossherxoge  entstamm- 
ten. Kill  florentiner  HandelBmann  hatte  den  Cardinal  Ixaflael 
Kiario  mit  einer  vors  il»Mn  juniren  Rildhaner  «^rurlieiteten ,  für 
antik  au8g«'ii;<'l"'nen  J^utue  des  Cupido  getäuscht;  die  Ent- 
deckung des  ßetru^rs  führte  Michelangelo  nach  Rom  und  in 
das  Haus  des  Cardinais.  Dieser  nahm  ihn  gut  auf,  schien  ihn 
beschäftigen  zu  wollen,  liess  es  bei  Worten  bewenden  und 
indem  er  sich  an  dem  betrügerischen  Kaufmann  schadlos  hielt, 
war  er  nicht  grossmüthig  genug  das  Talent  anzuerkennen  Ton 
dem  er  einen  so  glänzenden  Beweis  erhalten  liatte.  Aber 
BuonaiToti  fand  andeiv  (ionncr.  AVenn  di»'  Hildsäule  des  be- 
rauscliten  Baeehus  die  er  für  «'inon  römis<dien  Kdelmann  Ja- 
eopo  GaLli  arbeitete,  heule  im  Üorcntiner  Museum,  dem  ihr 
einst  gespendeten  Lob  nieht  entspricht,  so  ist  sein  zweites 
Werk  ein  LichtbUck,  die  Verkündigung  des  erreichten  Hohen- 
punktes  der  modernen  Sculptur.  Es  ist  die  Gruppe  der  Pieta. 
Der  Cardinal  von  St.  Denis  Jean  de  Villiers  de  La  Grolaie 
Hess  sie  ausfölven  zum  Schmuck  des  in  die  Kapelle  der  b. 
Petronilla  nmejewaiulclton  .Mausohmms  des  Jlonorius,  aus  wel- 
eliem  sio  nach  wiedcrlndter  \\  auderunü'  auf  den  Altar  der 
ersten  Ka  pelle  des  rechten  Seitenschi  Iis  von  St.  Peter  gelangte, 
wo  es  durchaus  unmöglich  ist  ihre  Scliönheit  zu  gemessen. 

In  einer  Zeit  welche  so  vieles  schuf  und  anregte,  mussten 
auch  die  Nebenzweige  der  Plastik,  Goldschmiedekunst,  Stm- 
pelschneidekunst  und  Niello  in  Aufnahme  kommen.  Unter  den 
namhaften  Meistern  aber  begegnen  wir  auch  in  diesen  Fächern 
fast  nur  Nichtrömern.  Toscanern  wie  Norditalicnern ,  von  den 
für  die  Päpste  Martin  \\  und  Kugen  TV.  von  (^hilxTfi  und 
Turini  gelieferten  Werken  an.  wie  schon  unter  den  letzten 
avignonischen  Päpsten  Sicnesen  mit  solchen  Arbeiten  betraut 
worden  waren.  Die  Florentiner  Andrea  dei  Verrocchio  und 
die  Brüder  PoilajuoU  waren  unter  Sixtus  IV.  und  seinen  näch- 
sten Nachfolgern  thätig,  und  Ersterer  lieferte  für  die  vatica- 
nische  Kapelle  mehre  der  grossen  silbernen  Apostelfiguren. 
Roms  Kirchen  sind  jedoch  in  Bezug  auf  die  Erhaltunj;  solcher 
Schätze  minder  glücklich  gewesen  als  das  florentiner  Baptiste- 
rium  oder  die  Sagrestia  de'  belli  arredi  in  Pistoja.    Unter  den 
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xahlxeichen  Goldschmieden  welche  namentlich  von  Paul  II. 
und  Sixtus  IV.  beschäftigt  wurden  und  an  Triregnen,  golde- 
nen Rosen,  Degen,  Ringen  u.  8.  w.  arbeiteten,  finden  wir  den 
Florentiner  Simone  di  Giovanni,  Pietro  d' Antonio  von  Siena, 

Bartolorameo  Toinmasi  aus  Venedig,  flie  Römer  Paolo  di 
(iiordano,  Nardo  Curboliiii,  Leonardo  CJuidocci,  welche  beide 
letztern  die  Maro  Aurelstatue  restaurirten.  7a\  Vasaris  Zei- 
ten sah  man  in  römischen  Kirchen  verschiedene  emailiirte 
Arbeiten  Antonio  Pollajuolos,  von  der  Gattung  derer  die  man 
nach  der  häufig  auf  denselben  vorkommenden  Darstellung  des 
segnenden  oder  des  .todt  von  Engeln  gehaltenen  Heilands  Paci 
zu  nennen  pflegt.  Da  die  Niellirkunst  zu  diesen  zierlichen 
kleinen  Werken  in  genauester  Beziehung  stand,  ja  denselben 
ihren  fnr  die  Kunstgescliichte  eigenthümlichsten  Werth  ver- 
lieh, so  mussten  auch  doroii  Krzeuüiiisse  sit'li  in  Rom  ver- 
breiten. Ks  mag  dahingestellt  bleiben  ob  die  Nielle  auf  Gold- 
grund welche  Cardinal  Bessarion  dem  Kloster  von  Fönte 
Avellana,  dessen  Abt  er  war,  schenkte,  bei  seiner  Anwesen- 
heit auf  dem  Concil  zu  Florenz  dem  dortigen  Goldschmied 
Maso  Finignerra,  dem  berühmtesten  Nielleur  seiner  Zeit  und 
angeblichen  Erfinder  der  Knpferstechkunst,  zum  Muster  ge- 
dient haben.  Dass  Papst  Paul  II.  an  diesen  i\rbeiten  Geschmack 
l'aiul,  zciffen  die  Nielle  der  Einbände  seines  Evangelicul)uchs 
und  Kpistolariums  welche  bis  zur  AVegschleppung  Pius'  VI. 
aus  Rom  zu  den  vaticanischen  Schätzen  gehörten,  sowie  die- 
jenigen am  Fuss  eines  Kelches  mit  dem  Wappen  der  Barbo. 
Das  Evangeliarium  scheint  ein  Geschenk  des  unseligen  Cardi- 
nais de  La  Balue  gewesen  zu  sein,  dessen  Wappen,  das  keinen 
MüllersBohn  verrath,  man  in  den  vier  Ecken  zwischen  Arabesken 
und  Kindergcstalten  sieht.  Nicht  der  genannte  Papst  allein  för- 
derte diese  Kunstzweige:  seine  Ncpotcn  Marco  Ilaibo,  Ratista 
Zeno,  Giovanni  Michicl  folgten  seinem  Rcispicl.  Auch  an 
Nielloarbeiten  hat  Antonio  Pollajuolo  sich  betheiligt. 

Die  Wiedererweckung  der  Stempelschneidekunst  ging  mit 
der  Wiederbelebung  des  dassischen  Alterthums  Hand  in  Hand. 
Die  den  trefflichen  griechischen  und  snditalischen  Münzen  ge- 
zollte Bewunderung  führte  nothwendig  zu  deren  Nachahmung, 
welche  freilich  unmittelbar  weniger  den  im  ganzen  Mittelalter 
sehr  vernachlässigten  ^liiuzen  selber  zugute  kam,  indem  *Iig 
Kunst  des  Medailleurs  sich  vorzugsweise  mit  grossen  Denk- 
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und  Portr&tmQnzeo  beachäftigte,  die  ihr  seliOD  der  Dimeasioiiai 

we^cn  weitern  Spielraum  gew&hrten.   Aber  die  neue  Ricbtuiig 

nutzte  bald  auch  der  ^'e^kehrsmü^/.e .  wie  denn  von  Martin  V. 
au  die  päpslliciie  eine?»  Aufsclnvunf;  nahm  der  auch  inmiltea 
der  Geschmackscorniption  sjjaterer  Jahrhunderte  sich  nie  ganz 
verleugnet  hat.  Vittore  Fisaaello,  Andrea  von  Cremona  und 
Vittore  Caraelio  werden  unter  denen  genannt,  die  in  dem  Zeit- 
raum von  Martin  bis  Sixtus  IV.  so  für  Medaillen  wie  Gar  die 
Münze  beschäftigt  wurden.  Jedenfalls  muss  Pisanello,  welchem 
eine  Denkmilnze  des  colonnaschen  Papstes  zugescbrieben  wiid, 
günstigen  Einfluss  geübt  haben.  St.  Petrus,  bisweilen  mit 
St.  Paul  vereint,  oder  als  Fischer  in  der  Barke  mit  ausgeworfe- 
nem Netz,  die  päpfstliclien  Sc]du>sel ,  in  der  Umschrift  das 
Alma  liomat  mit  dem  durch  Trireguum  und  Schlüssel  gekrön- 
ten päpstlichen  Wappen,  wechselten  mit  anderen  Emblemen  und 
Bezeichnungen.  Schon  war  in  den  Umschriften  jene  Manch- 
faltigkeit  in  Anspielungen,  Erinnerungen,  Beziehungen  Sitte 
geworden,  welche  den  päpstlichen  Münzen  abgesehn  von  ihrem 
oft  treffliehen  Gepräge  so  grossen  Reiz  ▼erleiht  In  die  an- 
selinliche  Reihe  Derer  welche  als  Verfertiger  von  Papst- 
medailloiis  mit  Sicherheit  bekannt  sind,  <2;eliürt  der  Kleriker 
Andrea  Guazzalotti  von  Prato,  welcher  von  den  letzten  Zeiten 
Nicolaus'  V.  an  viel  in  Kom  gelebt  zu  haben  scheint  und  von 
welchem  wir  Denkmünzen  des  genannten  Papstes  wie  Calix- 
tus*  III.,  Pius*  IL,  Sixtus*  IV.  besitzen,  deren  künstlerische 
Ausführung  der  karaktenroUen  Auffassung  der  Physiognomie 
beiweitem  nachsteht 

Aus  einem  Breve  Sixtus'  IV.  vom  8.  April  1478  an  CosTanzo 
Sforza  Herrn  von  Pesaro  ersieiit  man,  dass  er  sich  für  einen 
Kunstindustriezweig  interessirte,  welcher  damals  wennniclit  in 
Rom  selbst  doch  in  einem  Theile  des  transapenninischen  Kirchen- 
staats reiche  Blüten  zu  treiben  begann.  Es  waren  die  Miyo- 
hken ,  welche  mehren  Städten  des  damaligen  wie  des  nachmals 
▼ergrösserten  Herzogthums  Urbino  Ruhm  verliehen  haben.  Die 
Stadt  Pesaro  ging  in  diesem  Runstzweige  den  übrigen  voraus. 
Während  in  Florenz  die  Familie  della  Robbia^  mit  dem  im 
Jahre  1400  geborenen  Luca  beginnend,  über  ein  Jahrhundert 
lang  j^ne  anmutliigen  plastisclien  Werke  von  gebrannter  und 
verglaster  Erde  schuf,  welche,  zum  Theii  einfach  weis« 
und  blau  zum  Theil  polychromisch,  von  Einzelfiguren  und 
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Ornamenten  zu  figurenreichen  flachen  und  höheren  ReUefs  ja  /.n 
Büsten  und  Statuetten  lorisLiueitLnd  hundert  Kirchen,  Woh- 
nungen, Villen  in  Toscana  zieren  und  manchem  abgelegenen 
Orte,  manchem  einsamea  Gotteshause  durch  ihre  Lunetten, 
Friese,  Altarbilder,  maDchem  Familien-  und  Gemeindepalast 
duxch  ihre  prächtigen  Wappen  grossen  Beiz  verleihen,  bildete 
sich  hier  die  Kunst  der  Ceramik  in  engerm  Sinne.  Es  geschah 
in  der  Production  von  nerlichem,  so  zum  manchfaltigsten  häus- 
lichen und  kirchlichen  Gebrauch,  für  Sacristeien  wie  für  Apo- 
theken, wie  namentlich  zum  Schmuck  der  Wohnungen  und 
Prunkgemäclier  bestimmten  Geräth ,  vor  allem  Scb(iss»^ln  und 
Gefässe,  wobei  man  von  Arabesken,  Wappen,  anderm  Orna- 
ment zu  Köpfen  und  Figuren  überging.  Die  gl&nzende  und 
schillernde  Glasur  die  man  diesen  älteren  Tenacotten  durch 
metallischen  FIuss  bei  zwiefachem  Brennen  zu  geben  verstand, 
verlieh  ihnen  einen  Werth  und  eine  £igenthümlichkeit  welche 
ihre  eigentliche  künstlerische  Bedeutung  überwogen.  Der  ge- 
steigerte doch  uothweruHg  beschiaiikie  Gebrauch  des  Silberge- 
räilis  und  die  UnbeUanntschaft  mit  den  kostbaren  Porzellauen 
des  fernen  Ostens  kamen  der  Ausbildung  dieses  Industriezweigs 
zugute,  der  sich  um  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
unter  der  fördernden  Pflege  Alessandro  Sforzas  und  seines  Hau- 
ses und  unter  dem  Einfluss  der  florentinischen  Kunst  der  Deila 
Robhia  nicht  wenig  hob.  Die  Darstellungen  auf  diesen  Uteren 
Schüsseln  und  Vasen  sind  häufig  wie  die  florentiner  Reliefs  nur 
in  zwei  Farben,  weiss  auf  blauem  Fond,  zuweilen  auch  auf 
Gold-  oder  anderm  Grunde:  andere  sind  in  Naturfarben  aber 
oline  grosse  Abwechslung.  Manche  haben  auch  Figuren  ai 
flachem  Relief  mit  landschaftlichem  Hintergrund,  so  dass 
sie  sich  sogleich  als  decorative  Werke  zu  erkennen  geben. 
So  waren  diese  älteren  pesareser  Arbeiten,  deren  Darstel- 
lungen begreiflicherweise  dem  damaligen  Stande  der  Malerei 
entsprachen,  im  allgemeinen  aber  figurenreiche  Entwürfe  ver- 
mieden, bis  sie  im  folgenden  Jahrhundert  jenen  feineren,  sowol 
dem  3Iaterial  wie  der  künstlerischen  Ausschmückung  nach  un- 
endlich vervollkouumieten  Majoliken  Platz  machten,  welche 
eine  Menge  der  schönsten  Compositionen  der  Blütezeit  der 
^falerei  wiedergeben.  Das  erwähnte  Breve  Sixtus*  IV.,  dessen 
Wappen  man  auf  pesareser  Majoliken  sieht,  zeigt  uns  wie  da- 
mals schon  Arbeiten  dieser  Art  nach  Rom  gesandt  wurden, 
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WO  man  heute  in  funtÜchen  Hiuseni,  so  l>ei  den  Barberiiu, 

den  schönsten  Ppunkgefa»sen  späterer  Zeiten  bpfjoirnet.  »Ge- 
liebter  Sohn,  schreibt  der  Tapst  ;ui  (^onstanzo  Siorza,  mit 
Frfucb'ii  li.'ib«Mi  wir  (Vu*  mit  iirüsstcr  Zi«M'li«'hkiMt  ans{rrfnhrten 
Tbougeiiu^e  empi'augüu,  weiche  du  uns  gesandt  hast  und  die 
uns  als  neue  Zeugnisse  deiner  bestandigen  P>gebenheit  gegen 
uns  doppelt  wertli  sind.  Wir  haben  dein  Geschenk  so  aui^- 
nommen  und  es  ist  uns  so  lieb,  als  wären  diese  Gegenstiode 
nicht  ans  Thon  gebildet  sondern  in  Wahrheit  von  Gold  und 
Silber.« 

Pie  bedeutende  Thätigkeit  der  Malerei  in  Rom  beginnt  mit 
.Mxius  und  seine  vaticanisclie  Kap»'!!»'  ist  der  Ort  wu  man 
von  der  Entwicklung  der  florentinischen  Runst  der  zweiten 
Häll'te  des  fünfzehnten  Jahrhnndprts  die  beste  Gesammi- 
anschauung  gewinnt,  wahrend  die  Nebeneinanderstellung  mit 
Schöpfungen  des  vornehmsten  Repräsentanten  der  umbrischen 
Schule  neue  Gesichtspunkte  eröffnet  Denn  zu  dem  doppelten 
Cyclus  von  Darstellungen  für  die  Wände  dieser  Kapelle,  einer* 
seit»  die  Geschichte  Moses,  andrerseits  das  Leben  dos  Hei- 
lands, berief  der  Papst  die  ausgezeichnetsten  toscanischen 
Kimstler  mich  Horn.  Sandro  Botticvüi.  Cosimo  Rosseüi,  T)o- 
inenico  GhirlandajOt  Luca  bignorcUi,  Don  ßartolommeo  deila 
Gatta  haben  hier  gemalt,  mit  ihnen  Fietro  Perugino.  Auch 
Rosselhs  Gehüife  Piero  di  Cosimo  war  hier  thätig,  welchen 
Viele  nur  als  Lehrer  Andreas  del  Sarto  kennen,  der  indess 
ausser  durch  sein  Streben  nach  scharfer  Karakteristik  durch 
ein  damals  seltne  Talent  für  die  Landschaft  bemerkenswerth 
ist.  Das  riaturalistisclie  Element  welchem  schon  Reno//«» 
Gozzoli  Ausdruck  gegeben  hatte,  war  in  der  llorcntinischen 
Schule  zum  entschiedenen  Durchbrach  gekommen,  wenngleich 
wie  bei  Botticelli  und  nachmals  bei  seinem  Schuler  FiHppino 
Lippi  ein  schwärmerisch  phantastischer  Zug  mit  demselben 
kämpfte,  der  nicht  ohne  Anmuth  und  Schönheit  leicht  in  Manier 
ausartete.  Reiner  der  in  der  .Sixtina  beschäftigten  Toscaner 
hat  hier  seine  bedeutendsten  Werke  geschaffen,  und  man  wird 
sieli  bei  Botticelli  zu  seinen  StafTeleibildern ,  bei  Rosselli  nach 
Sant'  Arabrogio  in  Florenz,  l)ei  Ghirlandajo  nach  Sta  Maria 
Novella  und  Sta  Tnaita  in  derselben  Stadt,  bei  Siguorelh 
nach  Orvieto  wenden  müssen  um  sie  recht  zu  würdigen, 
während  die  romischen  Werke  überdies  an  der  Ueberfullung 
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mit  Ffguren  und  Beiwerk  und  an  den  H&ngeln  der  Luft- 

perspective  lotinken  die  allerdings  in  der  Kichtiui^  d  i  Zeit 
lagen.  Pcruginos  llebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus  ist 
eins  der  tüchtigsten  Werke  des  Anfangs  seiner  reitern  Zeit, 
welches  mit  seiner  Ruhe  und  seinem  milden  Aitect  der  Mehr* 
zahl  dei  übrigen  Fresken  gegenüber  einen  scharfen  Con-- 
trast  bildet  Wie  der  GefHblsausdruck  und  die  Massenver- 
tbeilung  verscbieden  sind,  iat  auch  der  Kaxakter  der  Land- 
schaft weiche  von  Benozxo  an  bei  den  Florentinern  eine  Rolle 
zu  spielen  beginnt,  ein  anderer,  während  der  Einfluss  der  au- 
tikiiiireiKleii  Architektur  in  beiden  Sc  hulen  bemerkbar  ist.  Von 
den  Florentinern  scheint  Huiticeili,  welcher  auch  die  zwisclien 
den  Fenstern  der  KapeUe  belindUcheu  achtundzAvanzig  Papst- 
figuren  malte,  am  längsten  in  Ixom  verweilt  zu  haben,  wie  es 
denn  heisst  er  sei  mit  der  Leitung  des  Ganzen  betiaut  ge- 
wesen. Auch  Pietro  Perugino  blieb  lange  in  Rom,  wohin  er 
nach  Papst  Sixtus*  Tode  mehrmals  zurückgekehrt  sein  muss, 
da  die  Arbeiten  in  der  Kapelle  im  Jahre  1489  vollendet  worden 
zu  sein  scheinen,  seine  Spnren  jed<K'.li  sich  hier  bis  zum  .lahre 
1495  verfolgen  hissen.  Während  zwei  seiner  Fresken  in  der 
Kapelle  weggeräumt  wurden  um  für  ßuonarrotis  Weltgericht 
Raum  zu  schaffen,  seine  Malereien  in  S.  Marco  und  im  Palast 
Colonna  ebenfalls  untergingen ,  sieht  man  von  seiner  Hand  die 
Decke  in  dem  nach  Rafiaels  Brand  im  Borgo  benaantea  Saal 
mit  allegorisch  symbolischen  Runddarstellungen  und  Arabesken 
auf  Goldgrund  welche  yorzugsweise  Bewunderung  erregten. 
Er  stand  auf  der  Sonnenhöhe  seiner  Laulljahn  als  er  dauernd 
in  seine  unibrische  Heimat  zurückkehrte  —  aus  dem  Jahre  i  VX) 
sind  die  lümmeifalirt  Maria  in  Lyon  und  die  Pieta  im  Palast 
Pitti. 

Schon  zu  Papst  Sixtus'  Zeit  zog  Perugino  seinen  Lands- 
mann Bemardino  Pinturicchio  nach  Rom,  wo  dieser  eine  grosse 
Th&tigkeit  entwickelt  hat  die  sich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahr- 
hunderts erstreckte.  Die  Arbeiten  in  der  Kapelle  des  Cardinais 
Tjorenzo  Cybo  in  Sts  Maria  del  popolo  und  im  Palast  des 
('ar<liuals  Donienico  della  Ri)\er<'  ui  (h^r  Leonina,  die  in  der 
grossen  Sala  Bur^j^ia  im  X'aticau,  im  Palast;  Colomia  und  in  der 
Engelsburg  sind  untergegangen;  zugleich  mit  letzteren  snid  die 
zahlreichen  Bildnisse  von  Zeitgenossen  verloren  welche,  unter 
ihnen  Alexander  VL ,  Cesare  und  Lucrezia  Borgia,  Niccoio 


430 


Bcinardhio  Pinturicchio. 


Onmi  von  Pitigliano,  Grtao  Giacomo  TriYiilzio  IL  A. .  in  den- 
selben angebraclii  waren.  Noch  aber  sind  uns  /.ahireiclie 
Werke  von  ilim  erlialten.  Zn  ilieseo  gehören  in  Sta  Maria 
del  popolo  die  Fresken  und  Altarbilder  der  Kapellen  üo- 
menicos  della  Kovere  und  Giovannis  della  Rovere  Herra 
von  Senigallia  wie  die  Deckengemälde  des  Chors,  im  Vaticaa 
die  Deckengemälde  dreier  Säle  des  Appartamento  Borgia  mit 
allegoriscben  FigureD,  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Hd- 
lande  und  der  Heiligengesducbte  und  überreichem,  zum  TheU 
aus  Stuck  gebildetem  Ornament,  daneben  seltsamerweise  My- 
then von  Isis  lind  Osiris.  an  der  Absis  in  Sta  Croce  in  Geru- 
salenime  die  ( J esehiciiten  der  Kreuzertindung,  in  Araeeli  die 
Sceuen  aus  dem  Leben  ö.  Bemardins  von  Siena  in  der  Kapelle 
Bufalini  Daehmab  Mazzarini.  während  mehre  Fresken  an  der 
Tribüne  von  Sant'  Onofrio  demselben  Künstler  zugeschrieben 
werden.  Alexander  VL  scheint  an  Pinturicchios  Leistungen  be- 
sonders Gefallen  gefunden  und  ihm  grossmütbig  gelohnt  zu 
haben.  Gewiss  lassen  sich  dessen  römische  Arbeiten  nicht  mit 
seinem  Hauptwerk,  der  melirgenannten  Libreria  des  Doms 
von  Siena  verjyleichen .  die  ihm  im  Juni  1502  von  dem  narli- 
niabgen  Papste  Pius  Iii.  übertragen  wurden,  zu  Ende  1506, 
iünf  .Talire  nach  des  Bestellers  Tode,  vollendet  waren.  Wenn 
aber  das  manierirte  Wesen  der  vaticanischen  Werke  nicht 
zu  leugnen  ist,  und  sich  hier  schon  die  bandwerksmäange 
und  monotone  Vexflacbung  der  umbrischen  Schule  zeigt,  in 
welche  ungeachtet  seines  ungleich  höhem  Scbönheitsinnes  ^ 
selbst  Perugino  in  seiner  spätem  Zeit  verliel,  erlaubt  der^^ 
heutige  Zustand  derselben  wie  der  stark  übermalten  in  Araeeli 
und  der  in  Bezug  aui"  Coniposition  bedeutenden  in  Sta  Cr.>ee 
kein  Urtheil  über  ihre  Ausführung,  während  man  in  den  frü- 
heren Jahren  angehörenden  Bildern  in  8ta  Maria  del  popolo 
h&ufig  den  Anflug  der  gewinnenden  Anmuth  und  des  tiefem 
Gemüthes  gewallt,  welche  der  gedachten  Schule  auch  bei 
ihren  weit  schwächeren  Jüngern  nie  ganz  verloren  gegangoi 
sinfl.  Das  Ornament  in  Bernardino  Pinturicchios*  Arbeiten  soll 
fjrossentheils  von  einem  von  ihm  nach  Rom  {jezosrencn  ober- 
Italischen  Mal^  herrühren,  von  dessen  LebeDSumständen  mau 
so  wenig  sicheres  weiss,  dass  selbst  sein  Name  zweifelhaft 
ist  Es  war  Morto  da  Feltrc,  vielleicht  Francesco  di  Picro 
dell'  Orto.  Von  ihm  wird  erzählt  dass  er  in  Rom  und  in  der 
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Villa  Adnaiia  bei  Tivoli  den  ArabcskiM  antiker  Werke  an  Ge- 
wölben, Wänden,  Fussböden,  MaruioreD  nachforschte,  das- 
selbe Studium  nachmals  in  und  bei  Neapel  fortsetzte  und 
namentlicti  in  der  Behandlung  des  Blätter-  und  Rankenwerks 
eine  Fertigkeit  erlangte,  die  nur  von  Giovanni  da  Udine  und 
der  raffaeÜschen  Schule  übertroffen  ward. 

Andere  Kräfte  wirkten  mit.  Schon  in  den  ersten  Jahren 
Sixtus*  IV.  begegnen  wir  Melozzo  da  Forfi.  Seines  Gemäldes 
in  der  alten  vaticanischen  Bibliothek  geschah  in  der  Gescliichte 
dieser  Anstalt  Erwähnung;  bis  auf  einige  Fragmente  unter- 
gegangen ist  sein  grossartigstes  Werk,  Christi  Himmelfahrt, 
welches  er  für  Cardinal  Pietro  Riario  im  Chor  der  Apostel- 
kirche ausfiilirte.  Der  Karakter  der  Engelköpfe  zeigt  eine  des 
Schönheitsinns  nicht  entbehrende  eigenthihnliche  Grosse  und 
eine  von  dem  Stil  der  mittelitalischen  Schulen  verschiedene 
Bildung,  während  die  Verkürzungen  eine  perspectivische  Kennt- 
nis9  an  den  Tag  It  gen  die  hier  eine  ganz  andere  «Js  die  ge- 
vvöhiiiiche  Wirkung  versuchte.  Der  Meister  von  dem  diese 
Richtung  wesentlich  ausging,  der  Paduaner  Andrea  Mantegna, 
war  selber  in  Innocenz'  VIII.  Zeit  in  Korn.  Im  Jahre  1488 
beiisf  der  Papst  ihn  zur  Ausmalung  der  Kapelle  im  Belvedere, 
wo  er  die  Taufe  Christi  nebst  allegorischen  Figuren  in  Chia- 
roacnio  und  Ornamenten  darstellte,  ein  vielgepriesenes  Werk 
welches  leider  bei  dem  Ausbau  des  vaticanischen  Museums 
durch  Pius  VI.  zerstört  ward.  Aus  Mantegnas  Briefen  an  den 
Marchese  Francesco  Gonzaga  ersieht  man  dass  der  Papst,  der 
ihn  sich  vom  Beherrscher  Mantuas ,  seinem  eifrigen  und 
beständigen  Gönner  dnngend  erbeten  hatte ,  im  Belohnen 
karg  war,  wofür  er  ihn  jedoch  bei  seiner  Abreise  im  Jahre 
1490  einigermaassen  entschädigt  zu  haben  scheint  Zu  Anfang 
von  Alezanders  VI.  Regierung  war  auch  noch  ein  toscanischer 
Maler  in  Rom  thätig,  FiUppino  Lippi,  ein  nnmittelbaier  Nach- 
folger derer  die  in  der*Sixtina  gearbeitet  hatten.  Cardinal 
Oiivieri  Carafa  übertrug  ihm,  wie  es  heisst  auf  Lorenzos  de' 
Medici  Verwendung,  die  Ausschiuückung  der  von  ihm  zu  Ehren 
des  Ii.  Thomas  von  Aquino  in  Sta  Maria  sopra  ^Minerva  ge- 
bauten Kapelle.  Das  grosse  Fresco  der  rechten  Seitenwand, 
der  historisch -allegorischen  Darstellung  der  Lehrthätigkeit  des 
Heiligen  gewidmet,  ist  nicht  frei  von  der  Phantasterei  in  Ge- 
danken und  Ausdruck,  welche  in  seinen  sonst  in  Bezug  auf 
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Form  und  Ausiulirimg  vorzügliclicrcu  Arbeiteu  in  der  Kapelle 
*  Strozzi  in  Sta  Maria  Novella  zu  Florenz  nicht  eben  angejirlim 
berülirt.  Inuoceiiz  VIII.  ging  Leo  X.  in  dem  Gedanken  der 
Ausschmückung  too  Palast  und  Kirche  durch  gewirkte  Tep- 
piche voraus,  indem  er  im  Jaiire  1484  von  den  flandrischen 
Kaufleuten  Arnold  Straper  und  Genossen  solche  kaufte,  auf 
denen  man  die  Darstellungen  Sanct  Georgs  und  der  fireien 
Künste  sab. 


11. 

ROM  BEIM  BEGINN  DES  SECHZEHNTEN  .1 AIIKHUNDEBTS. 
1>IE  DIESSEITIGE  STADT. 

Dreiundacbtzig  Jahre  waren  seit  Martins  V.  Rückkehr  ver- 
flossen. Die  Stadt  war,  soferne  ihre  bewohnten  Theiie  in  Be- 
tracht kamen,  eine  atj  ^  re  geworden.  Aus  dem  \'eri"all  der 
aviguouischen  Zeit  und  der  des  .Schismas,  ein  Verfall  der 
nochmals  unter  Finnen  IV.  gedroht,  hatte  sie  sich  erhoben. 
Nicolaus  Y.  hatte  die  Umgestaltung  begonnen,  Sixtus  iV.  mehr 
denn  ein  Anderer  daför  gethan.  Mit  Recht  rühmte  eine  der 
Inschriften  von  ihm,  er  habe  Aedilen  und  Strassenmeister,  die 
übrigens  iSngst  vor  ihm  bestanden,  eingesetzt,  die  krummen 
Strassen  gerade,  die  formlosen  Plätze  regelmässig  zu  machen, 
dureli  Besi'liränivung  der  Häuser  iJaiim  für  die  Circulation  zu 
gewinnen.  Leberaü  hatte  er  sich  in  diesem  Siune  gemüht,  im 
Marsfelde,  in  der  Leostadt.  Alexander  VI,  hatte  da«  Werk 
fortgesetzt  Inschriften  und  Strassennmen  erinnerten  au  Beide, 
die  Marmortafeln  am  Campo  di  fiore  und  am  südlichen  Ende 
des  Trajansforums  zu  welchem  der  Zugang  vom  Colosseum  her 
erweitert  wurde,  die  heute  nicht  mehr  üblichen  Benennungen 
der  Via  Sistina  und  Alessandrina.  Rom  hatte  die  Wohlthat 
des  Strassen pilasters  kennen  gelernt,  so  unvollkommen  der 
Damm  von  Ziegeln  für  die  Fiissi>iiiiger,  die  Plerdehalin  in 
der  Mitte  meist  von  aufgeschütteter  Krde,  gewesen  sein  mag. 
Aber  es  fehlte  viel  daran  dass  es  gelungen  wäre,  der  Stadt  ein 
wohnhches  Aussehn  zu  geben:  an  vielen  Stellen  hat  sie  es 
selbst  heute  nicht  gewonnen.    Der  traditionelle  Mangel  an 
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BeiDlichkeit  war  nicht  «issurotten.  Die  Statuten  Terboten  die 
Plätze  in  Eehrichthaafen  zu  verwandeln,  aber  man  weiss  was 
es  in  dieser  Beziehung  hier  mit  Verboten  auf  sich  bat.  Auf 
dJks  Verunreinigen  von  Piazza  Navona  wurde  Strafe  gesetzt, 
seit  der  (^amerlengo  Caidinal  cl  Kstouteville  im  August  1477 
den  Markt  vom  Ca[)iiül5.p[ai/  dahin  verlegt  hatte.  Dieser  iMarkt, 
Gemüse,  Obst,  andere  Lebensmittel  umfasseiul,  wurde  jeden 
iSIittwoclio gehalten;  städtische  Beamte  hielten  Polizei  und  ver^ 
hinderten  das  Monopohsiren  zum  Zweck  der  Preissteigerung. 
Der  Circus  agonalis  nShrt  uns:  Leben  spriesst  wo  einst  fi^ampf 
wüthete»  sagte  ein  Distichon.  Noch  besteht  der  Markt,  Lebens- 
mittel und  altes  Eisen  umfassend.  Aber  auch  zu  Turnieren 
sahen  wir  l'iazza  Navona  gebrauclien ,  wie  den  St.  Petersplatz 
und  jenen  vor  der  Apostelkirehe  zu  Stierget'ecliten  und  Schau- 
darstelluugen.  Auf  Campo  di  tiore  wo  in  den  Tagen  des 
Schismas  Truppen  lagerten  und  das  Volk  oft  zusammenlief, 
wurde  Viehmarkt  gehalten.  Zu  £ugen8  IV.  Zeit  war  der  Platz 
▼erwildert  und  versumpft,  so  dass  er  dem  Vieh  zur  Weide 
diente;  erst  unter  Sixtus  IV.  gewann  er  eine  andere  Gestalt, 
wozu  der  Umbau  des  auf  der  Trümmerstatte  des  Pompejus- 
theaters  stehenden  orsinischen  Palastes,  naclimals  der  ISeubau 
der  heutigen  Cancellaria  beitrugen. 

Die  Zahl  der  Plätze  war  «jering  untl  kenier  derselben  war 
schön.  Dem  Geschmack  ihrer  Zeit  huldigend  hatten  N icelaus  V. 
und  Pius  II.  an  anderen  Orten  schöne  Anlagen  ins  Leben  ge- 
rofen:  in  Rom  scheinen  sie  es,  wenn  versucht,  nicht  vermögt 
zu  haben.  Wo  man  gegenwärtig  die  Kirche  S.  Andrea  della 
Valle  mit  dem  gleichnamigen  Platze  sieht,  war  die  kleine 
Piazza  di  Siena,  so  genannt  nach  dem  Palast  des  Cardina!s 
Prancesco  Piccoloraini,  nachmals  Pap»i  Pius  III.,  bei  dem  man 
damals  die  antike  iMarnioriirtij>j)e  der  Grazien  sah,  die  S[)äter, 
seltsam  genug,  im  Chorbüehersaal  des  Doms  von  Siena  auf- 
gestellt ward.  In  der  Nähe  von  Navona  lag  Piazza  Lom- 
barda,  so  nach  den  oberitalischen  Ansiedlern  geheissen,  heute 
Madama  nach  Carls  V.  Tochter  Margarethe  von  Oestreich. 
Piazza  Montanara  beim  Marcellustheater  war  wie  in  unserer 
Zeit  Sammelplatz  der  Campagnenarbeiter  und  Verkäufer  länd- 
licher Industrieproducte.  Die  Plätze  bei  den  Häusern  der  San- 
guig^ni  und  bei  Sant'  A[)ollinare  waren  uicht  gross;  letzterm 
hatte  der  Palast  Girolamo  Kiarios,   nachmals   den  Aitemps 
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gehörend»  regeliiiiesigere  Form  zu  gebea  begonnen.  DerPlati 
am  Fusse  des  capitolinischen  Hfigek  erstreckte  sieb  noch  über 
seine  gegenwärtigen  Grenzen  hinaus.    Das  Trajansfomm  und 

Piazza  Coloima  waren  grossentheils  yon  Kirchen  und  HSnsern 
eingenomineQ.  Auf  jenem  sah  man  aai  nörtllichen  Kncle  die 
noch  im  Bau  bp<;riflene  Kirche  Sta  I^laria  di  Loreto,  am  süd- 
lichen S.  Lorenzo  und  die  in  jüngster  Zeit  abgetragene  Sta 
Maria  in  Campo  Carleo,  nahe  bei  der  Säule  8.  Bernardo.  Auf  die- 
ser stand  die  Kirche  Sant*  Andrea  de  columna  und  auf  dem  Tom 
Palast  Chigi  eingenommenen  Raum  S.  Giovanni  decoUato,  wah- 
rend die  gegenüberhegende  Seite  des  Platzes  durch  die  Häuser 
der  Familie  Del  Bufalo  gebildet  wurde.  Piazza  di  pietra  hatte 
ihren  Namen  von  den  mäclitigcn  Triinnnern  der  antoninischen 
Zeit  erhalten,  von  denen  noch  der  Porticiis  des  Zollamtes  ge- 
blieben ist.  Den  Platz  am  Pantheon  welches  seit  Martin  \  . 
auch  zu  geistlichen  Gerichtssitzungen  benutzt  wurde,  hatte 
Eugen  IV.  nothdürftig  von  den  sich  herandrängenden  Bauten 
säubern  lassen,  wobei  tiefer  Schutt  weggeschafft  worden  sein 
muss  um  zum  alten  Niveau  des  Tempels  zu  gehmgen.  Der 
lateranische  Platz  war  wesentlich  unverändert  geblieben,  abge- 
sehn  von  den  durch  den  Neubau  des  Spitals  und  die  diffch 
Sixtus  IV.  der  Marc  Aurelstatue  angewiesene  neue  Stelle  ver- 
anlassten Modißcatiouen.  Ausser  dem  Marsfelde  wo  die  Be- 
völkerung sich  mehrundmehr  zusammendrängte,  waren  der 
Qnirinal,  der  Esquilin,  ein  Theil  des  Caehus  bewohnt  Die 
Zahl  der  Einwohner  scheint  hier  jedoch  nur  schwach  gewesen 
zu  sein ;  der  im  Jahre  1386  zu  Gunsten  des  zwischen  CoLosseum 
und  Lateran  liegenden  Viertels,  im  Jahre  1449  zu  Gunsten  der 
Umgebung  von  Sta  Maria  maggiore  erlassenen  Privilegien  zum 
Zweck  der  Heranziehung  von  Baulustigen  ist  schon  Erwähnung 
geschehen. 

Der  Zustand  tk'r  Strassen  und  Plätze  wurde  durch  die 
häutigen  Ueberschwemmungen  \  erschlimmext.  Inder  Geschichte 
des  Mittelalters  ist  dieser  Ueberschwemmungen  wiederholt  ge* 
dacht  worden:  in  den  späteren  Zeiten  ward  es  nicht  hesser. 
Eine  grosse  Ueberschwemmung  erfolgte  zwei  Jahre  nach  der 
Rückkehr  Martins  V.  Am  29.  September  1470  stand  das  Wasser 
von  der  milvischen  Brücke  bis  zum  Marc  Aurelsbogen  am  Corso : 
einige  Woclien  später  folgten  furchtbare  Stürme.  Im  Jahre  1476 
setzte  der  Strom  die  ganze  ebne  Stadt  unter  W  asser  und  die 
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Feuclitigkeit  erzeugte  die  ansteckende  Krankheit  welcher  Sir» 
tus  IV.  aus  dem  WeLje  ging.  An  einem  Hause  in  Via  del  para- 
diso  gegenüber  dem  Palast  Massimo  erinnert  eine  von  dem  vene- 
tianiscben  Botschafter  Girolamo  Zorzi  gesetzte  Inschrift  dass 
im  December  1495  die  Wasser  des  Tiber  bis  dahin  reichten. 
Bas  Jubeljahr  1500  sah  wiederum  in  den  Strassen  hüben  und 
drüben  Nachen  fahren.  Die  heutige  Via  del  Banco  di  Sto 
Spirito,  welche  auf  die  Engelsbrucke  zufuhrt,  hiess  Canal  di 
ponte  nach  den  bäuügeu  Ucberscliwemmungen.  Wer  das 
Wasser  in  den  auf  der  Ostseite  des  Curso  Hciienden  Strassen, 
den  Corso  selbst  zwischen  S.  Lorenzo  in  Luuma  und  Piazza 
Colonna  in  einen  Strom  verwandelt  gesehn  hat.  wird  die  Be- 
richte von  früheren  Nöthen  nicht  für  übertrieben  halten.  Von 
dem  Strassenpfiaster,  das  noch  beiweitem  nicht  allgemein  war, 
ist  die  Bede  gewesen.  Dass  Spuren  des  alten  Pflasters  sich 
tief  ins  Mittelalter  hinein  erhalten  hatten,  zeigt  ausser  dem 
Namen  von  Sta  Lucia  in  selce  die  Nachricht  dass  in  der 
Leouina  noch  unter  Innocenz  VII.  Stücke  desselben,  wol 
von  der  Via  Aurelia,  aufgerissen  und  zur  Herstellung  der 
Mauero  bei  bto  iSpinto  verwendet  wurden.  Die  Vorkehrungen 
zum  Sperren  der  Strassen  durch  Ketten  die  an  Säulenstümpi'cn 
befestigt  wurden,  sind  auch  in  spateren  Zeiten  gebheben  und 
dienten  in  den  Tagen  h&ufiger  Aufläufe  als  zweischneidiges 
Schwert  bei  Vertheidigung  und  Angrifil 

Die  Geschichte  der  Architektur  des  fünfzehnten  Jahrhun* 
derts  hat  gezeigt  wie  der  bürgerliche  Baustil  in  Rom  sich  von 
der  Zeit  des  Itmuellesco  zu  der  des  Ihamante  entwickelte. 
So  gross  auch  seitdem  die  Umwandlungen  gewesen  sind,  an 
den  eigentlichen  Häusern  namentlich  an  denen  das  Material 
ungeachtet  des  trelflichen  Mörtels  bis  zu  unseren  Tagen  nicht 
immer  das  dauerhafteste,  das  Mauerwerk  nicht  immer  sorg- 
faltig gewesen  ist,  so  bleibt  uns  doch  genug  uns  von  damali- 
gem Bauwesen  einen  Begriff  zu  machen.  Neben  den  Palästen 
der  grossen  Baronenfamilien,  die  ihren  burgartigen  Karakter 
noch  nicht  verloren  liatten  und  /uui  Theil,  wie  Monte  Gior- 
dano  und  die  colonnaschen  Bauten,  manchen  Angriffen  trotzten, 
waren  zahlreiche  andere  entstanden,  besonders  von  Cardinäleu 
welche  in  diesen  Zeiten  zur  Verschönerung  der  Stadt  so  viel 
beitrugen.  Schon  geschah  solcher  £rwfthnung  die  mehr  oder 

minder  erhalten  sind.  Viele  aber  sind  ganz  oder  grüsstentheils 
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urosrebaut.  So  bei  S.  Marcello  der  Palast  Giovanni  Michiels 
Cardiualhlschofs  von  Porto,  Neflen  Pauls  IL,  bei  Sta  Maria  in 
Via  lata  der  des  Cardinais  Niccolo  Acciapacci  Erzbiscbofs  von 
Capua  in  Eugens  IV.  Zeit,  von  dem  ungarischen  Cardinal  Dio- 
nysius Zech  vollendet  und  heute  den  Dona  Pamfilj  gehörend, 
auf  dem  Quizinal  der  Palast  Cardinal  Caraias  dessen  Stelle 
zum  Theil  die  päpstliche  Residenz  einnimmt,  und  jener  Gio- 
vanni Stefano  Ferreros  von  Vercelli  Bischofs  von  Bologna,  bei 
Sta  Prassede  der  Pala<<t  Antoniotto  Pallavicinis  Cardinal- 
bischüfs  von  Albane  \v«'li  heii  naclinials  Cardinal  Gabriel  Ga- 
brielli  von  Fano  verg^russerle ,  bei  8ant*  Airostiiio  jeuer  Domenico 
Capranicas  der  von  i'rancesco  Borgia  Erzbischof  von  Cosenza 
umgebaut  worden  war,  einer  Menge  anderer  nicht  zu  gedenken. 
Wie  in  unseren  Tagen  folgte  damals  ein  Cardinal  dem  andern 
als  Bewohner  von  Palästen,  wenn  sie  keine  Familienwobntmgen 
hatten.  So  hatte  der  Palast  bei  S.  Lorenzo  in  Lucina  nach 
seinem  Erbauer  dem  Cardinal  von  Mauriennc,  Filippo  Calan- 
dnai  Nicolaus'  V.  Halbbruder,  Giovau  ßatista  Cybo  uiüI  den 
Cardinal  von  Lissabon  Cuor^jio  da  Costa  zu  insajssen.  Auch 
Paläste  grosser  Geschlechter  ualimen  Cardinäle  auf.  So  der 
orsiniscbe  am  Campo  di  fiore  erst  den  l^effen  Eugens  IV.  Fran- 
cesco Condulmer  der  ihn  umbaute,  dann  den  Erzbischof  von 
Reggio  Pietro  Isnalles  von  Messina  der  seine  Wohnung  mit 
Statuen  und  Gemälden  schmückte.  Nicht  minder  worden 
päpstliche  Paläste  Cardinälen  eingeräumt  Lorenzo  Cybo 
vvühnte  im  Palast  von  S.  Marco  als  Nepote  eines  Papstes, 
nach  ihm  JJoüiluico  (iriniani  Patriarch  von  Aquileja  als  Titular 
der  anstossenden  Kirehe.  Der  Cardinal  von  3Ionreale  wohnt« 
im  Palast  bei  Sta  Sabina  wie  einst  die  savellischen  Päpste. 
Auch  Vignen  und  Gärten  besassra  die  reicheren  Kirchenlur* 
sten,  so  Giovanni  de*  Medici  und  Federigo  Sanseverino  auf  dem 
Abhänge  des  Quirinal  gegen  die  Subura  zu.  Die  Wichtigkeit  der 
Geschäfte,  die  Ausdehnung  der  Gerichtsbarkeit  der  geistlichen 
Tribunale,  die  Lebhaftigkeit  des  Geldverkehrs  hatten  zahl- 
reiche Individuen  und  Familien  herbeigezocren ,  und  ausser  Baro- 
nen und  reichen  Cardinälen,  ausser  wohlhabenden  Edlen  7\\  eueii 
Ranges  bauten  Augehörige  anderer  itaheuischen  Staaten,  Vor- 
nehme. Prälaten  und  andere  Curialen,  Geschäftsleute,  Specuian- 
ten,  Glücksritter.  Nicht  selten  wetteiferten  ihre  Wohnungen  mit 
denen  der  grossen  Barone.  Die  Palaste  hatten  grossentheib  nach 
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der  Strasse  xa  offene  Portiken  mit  Säulen  oder  Pfeilern,  einen 
gewöhnlich  von  S&ulen  umgebenen  Hof «  den  man  wol  wie  bei 

Kirchen  Chiostro  nannte  und  welchen  im  Erdgeschoss  Räume 
für  die  Besorgung  und  \'erwaltung  häuslicher  Anircleirenl leiten 
einschlössen,  im  ersten  Gest^hoss  liäufijs^  olVene  Bo<^eiilialleu 
nach  dem  Hofe  au»  auch  wenn  letzterer  im  Erdge^^clioss  keine 
Colonnade  besass ,  einen  grossen  bisweilen  das  obere  Geschoss 
durehschneidenden  äaal,  oft  einen  Thurm  wie  einen  Garten, 
deren  2^hl  jedoch  in  der  mittlem  Stadt  mehrundmehr  abnahm. 

Wie  sehr  die  Zahl  derBjrchen  sich  gemehrt  hatte,  ist  so 
darch  die  Geschichte  der  P&pste  wie  durch  jene  der  Archi- 
tektur klar  geworden,  blanche  neue  Gotteshäuser  waren  ent- 
standen, viele  hatten  die  Stelle  älterer  eingenoiameu.  Mehre 
derselben  waren  mit  ironiineu  Stiftungen  verbundene  National- 
kirchen. Dem  Beispiel  des  frühen  Mittelalters  folgend  fanden 
die  fremden  Nationen  sich  immer  mehr  in  Rom  als  ihrem  reli- 
giösen Centram  zusammen,  wahrend  sie  den  Gedaaken  an  die 
Heimat  festhielten  indem  sie  Ihren  Angehörigen  im  Fall  von 
Krankheit  und  Noth  eine  Zuflucht  schufen.  Wie  in  den  spä- 
teren Zeiten  des  vierzchnteu  Jahrhunderts  ein  böhmisches, 
scandinavisclies,  englisches,  teutsches  Hospiz,  schon  während 
der  Kreuzzüge  ein  vlamisches,  das  zu  S.  Giuliano,  entstanden 
waren,  entstand  im  Jahre  1417  das  portugiesische  Frauenhospiz 
zu  S.  Antonio  welches  zwanzig  Jahre  sp&ter  durch  den  Car- 
dinal Martinez  de  Chayes  umgestaltet  und  erweitert  ward,  im 
Jahre  1460  das  spanische  von  S.  Giacomo  mit  welchem  eine 
hnndert  Jahre  früher  in  der  N&he  der  beutigen  Chiesa  nuova 
ins  Lehen  getretene  Stiftung  zweier  edlen  Frauen  von  Barce- 
lona vereinigt  wurde.  Im  Jahre  1448  hatten  die  Florentiner 
während  des  Wüthens  ansteckender  Kranklieit  die  Brüder- 
schaft der  Pieta  della  nazione  liorentina  ins  Leben  gerufen, 
welche  vom  Kapitel  von  S.  Celso  die  am  Flussufer  inmitten 
von  Gärten  gelegene  kleine  Kirche  S.  Pantaleo  erlangte,  wo 
nachmals  die  grossartige  St.  Jobanneskirche  entstand.  Im  Jahre 
1471  wurde  die  Kirche  S.  Niccolo  del  tufo  den  Lombarden 
übergeben,  welche  hier  ihr  Hospiz  gründeten  und  nachmals  ' 
die  den  h.  Ambrosius  und  Carl  Borromaeus  gewidmete  Kirche 
bauten.  Wenige  Jahre  später  erhoben  sich  auf  und  ijei  dem 
von  zwei  Kirchh'in  Sta  Maria  de  eeUis  und  S.  Salvatore  in 
thermis  auf  den  Trümmern  der  alexaudrinischen  Thermen 
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eingenommenen  Kaum  Kirche  und  Hospiz  von  S.  Luigi  de'  Fran* 
cesi,  als  Anfang  einer  in  ihrer  Art  ansehnlichen  Stiftung  wondt 
im  folgenden  Jahrhundert  das  bretagniache  Hospix  vereint 
ward,  welches  einst  neben  der  von  Calixtus  IIL  der  Bretagne 
geschenkt»  kleinen  Kirche  St  Ivo  bestand.  Dieselbe  Zeit  sah 
S.  Girolamo  degli  Sehiavoni  am  Hafen  von  Ripetta  aTÖndeu. 
Im  Jahre  1-151  rntstaudeu  diircli  (Umi  Schat/meister  des  päpst- 
lichen Fiscus  Mario  Cicala  von  Genua  ivirciie  und  Hospiz  von 
S.  Giovanni  de'  Genovesi  in  Trastevere.  Die  nach  der  Ver- 
einigung von  Aragon  und  Caslüien  unternommene  Gründung 
von  Kirche  und  Hospiz  von  Sta  Maria  in  Monaerrato  beschloaa 
die  Reihe  der  Nationalstiftungen  des  fünfzehnten  Jalirhunderta. 
Ihnen  wie  denen  der  Päpste  und  Cardinäle  der  beiden  vorher- 
gegangenen .lahilmnderie  reihteu  sich  neue  eiidieiinische  an. 
Die  Apotheke  r/unft  errichtete  ein  Hospiz  bei  der  vormalii^en 
Collegiatkirche  S.  Lorenzo  in  Miranda  am  Campo  vaceino 
welche  3Iartin  V.  ihr  im  Jahre  1429  überwiesen  hatte.  Der 
Stadtpräfect  Francesco  Orsini  erweiterte  das  colonnaache  Spital 
S.  Giacomo  in  Augusta,  wie  sp&ter  Everso  von  Anguillara  daa 
lateranische  umbaute.  Cardinal  Juan  Torquemada  stiftete  im 
Jahre  1460  in  Sta  Maria  sopra  Minerva  die  in  unseren  Tagen 
grosse  und  thätige  Bruderschaft  der  Annunziata  für  die  Aus- 
steuer armer  3Iädchen.  Des  uiitcr  Sixtus  IV.  entstandenen 
Spitals  der  Consohizione  und  des  Aiitiieiis  (  esare  Borgias  an 
demselben  geschah  bereits  Erwähnung.  Das  Jahr  1500  sah 
am  Trajansforum  Kirche  und  Tl  tspiz  der  Bäckerzunft  zu  Sta 
Maria  di  Loreto  entstehn.  In  Trastevere  hatten  langst  schon, 
es  heisst  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  mehre 
Inndngen  ein  ansehnliches  von  Gärten  umgebenes  Hospiz  bei 
welehem  nun  die  Kirche  Sta  Maria  deir  orto  sich  erhöh,  die  in 
ilueiu  modernen  Umbau  mit  iiherladener  Ausschmückung  der 
Zunft  der  Speise-  und  Fruchthäudh'r  gehört,  deren  Kranken- 
haus dem  colossaleu  Bau  der  Tabakverwaltung  hat  Kaum 
machen  müssen. 

Begreidiclierweise  waren  die  einzelnen  Stadttheiie  in  sehr 
ungleichem  Maasse  bewohnt,  selbst  abgesehn  von  den  schon 
erwähnten  sudlichen  Hohen.  Der  östUche  Theil  des  Mars- 
feldes,  die  Abhänge  des  Quirinal  imd  Pincio  gegen  die  alte 
Via  lata  zu  waren  grossentheils  von  Gärten  eingenommen;  die 
Via  Üauuuia,  der  heutige  Corso,  begann  erst  um  die  Mitte  des 
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Jahrhunderts  sich  mit  Hiosem  zu  füllen.  Das  Annunsiafen- 
kloster  ausgenommen  sah  man  auf  der  Stätte  des  augusteischen 
Forums  und  jenes  des  Nerva  meist  G&rten  und  Trümmer  neben 
Sampflachen  die  dem  Areo  de*  pantani  seinen  Namen  gegeben 

haben.  Der  päpstliche  Palast  bei  S.  Marco  und  der  des  Car- 
dinais Acciapacci  gaben  der  Region  der  julischen  Septa  ein 
verändertes  Aussehn.  Nicht  ferne  von  ersterm  begann  die 
eigentliche  Via  papale  welche,  so  nach  den  Papstcavalcaden 
vom  Vatican  zum  Lateran  benannt,  in  ihren  einzelnen  Theilen 
aber  wie  anch  heutsutage  verschiedene  Namen  führend,  bis 
sur  Engelsbrücke  da^  westliche  Marsfeld  duiohschnitt.  Die 
Gegend  des  flaminischen  Circus  mit  den  auf  dessen  Trümmern 
entstandenen  Strassen,  der  Pellicceria,  den  Botteghe  oscure, 
Torre  Anrentina  u.  a.  zur  Linken  lassend  durchschnitt  die  Via 
papalf  (las  an  die  artje  Zerstöruno"  antiker  Marmore  luali- 
nende  Calcaranum,  zur  Rechten  den  kleinen  Platz  mit  der 
Kirche  der  Santi  Quaranta,  heute  Le  Stimmate,  und  die  nach 
der  Minerva,  der  Rotnnda,  Sant*  Eustachio  führenden  Strassen, 
üeber  Kazza  di  Siena  kam  man  an  den  Häusern  der  Mas- 
simi  und  an  der  Elirche  S.  Pantaleo  vorüber,  welche  von 
Honorius  III.  gegründet  nach  der  Familie  Muti  zubenannt 
wurde,  indem  eine  derselben  entstammte  Frau  zu  Anfang 
der  avignonischen  Zeit  zu  ihrer  Wiederherstellung  beigetra- 
gen hatte.  Links  Hess  man  die  BerUna  vecciiia,  die  Stelle 
des  Prangers,  später  nach  einem  Wirthshausschilde  Via  del 
Paradiso  genannt,  den  Federriehmarkt .  Pulleria  heute  Piazza 
Pollarola,  das  Campo  di  fiore  mit  seiner  Umgebung,  dem  Platz 
bei  S.  Lorenzo  in  Damaso  und  dem  'Satro.  Neben  den  Woh- 
nungen ier  Gewerbtreibenden  sah  man  eine  ansehnliche  Zahl 
von  Wohnungen  edler  Geschlechter.  Denn  in  dem  zwischen 
der  heutie:en  Piazza  di  Gesu  und  der  des  Pasquino.  zwisclien 
dem  Campo  di  fiore  und  der  Hotunda  liegenden  Stailttheilc 
zählte  man  niclit  weniger  als  drei  Paläste  der  Orsini,  die  des 
Cardinais  Raffael  Riario,  r  Pichi,  Muti,  Mazzatosti,  Musciani, 
Calvi,  Grifi,  Massimi,  Deila  Valle,  Buti,  Cosciari,  Cavalletti, 
Picoolomini,  Quatracci,  Paparoni,  Sinibaldi,  Porcari,  Stagni, 
G^AreUi,  Alberiniu.  m.  a.  Nicht  anders  war  es  in  demnord- 
westlicben  Thetle  des  Marsfeldes  zwischen  dem  Corso  und 
dem  Flussufer,  aufwärts  bis  gegen  S.  Lorenzo  in  Lucina  und  zur 
heutigen  Piazza  Nicosia.   Die  grossen  Kirchen  Saut*  Agostino 
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und  Sant'  ApoUinare  bildeten  gewimeimanasen  den  Mittelpunkt 
der  teutechen  Stiftung  waren  die  franzöflisehe  und  die  apaniaclie 
gefolgt,  Piazza  Navona  war  seit  Sixtus  IV.  Schauplatz  regsten 

Lebens  geworden,  die  in  gerader  T^inie  von  S.  Agostino  bis  in 
die  Nälie  der  Ensrelsbrücke  luhrdiclc  \'ia  de  Coronari,  beim 
Volke  wol  eiiifacl»  \  ia  retta  genannt,  war  eine  der  (grossen 
V'erkehrsartehen.  Die  Wohnungen  der  Cardiuäie  d'KstouteviUe» 
Capranica,  Ammanati,  die  der  Riari,  Sanp^uigni,  Tosti,  Cosciari, 
Meilini,  Grottifiredi,  Marchegiani-Cavalteri  u.  t.  a.  erhoben  eich 
in  diesem  Bezirk  welcher  heute  noch  an  vielen  Stellen  lebhaft 
an  die  Zeit  von  der  hier  die  Rede  ist,  in  gleichem  filaaaae 
wenn  nicht  mehr  noch  an  die  erste  H&lfte  des  Jahrhunderte 
erinnert  an  dessen  Seliwelle  wir  stehn  bleiben. 

Der  lebendigste  Verkehr  zoij  sie  Ii  vom  Capitolsplat?.  2[<^£J^n 
die  Engelsbrücke  hin,  zur  Linken  Via  papale  entlang,  zur 
Rechten  in  weitem  Bogen  über  San  Marco,  Rotunda,  Saat* 
Apollinare  nach  der  dem  Stromufer  folgenden  Via  Sistina« 
heute  nach  einem  alten  Wirthshans  dell*  Orso  genannt  Zwischen 
diesen  Grenzen  mitteninne  wohnte  die  Masse  der  Gewerbtrei* 
benden,  nach  denen  heute  noch,  recht  im  Centrum  des  Mars- 
feldes, vor  allem  im  Hion  Parione,  eine  Menge  Strassen  den 
Namen  fuhren,  an  dessen  Stelle  einst  mehre  derselben  den  . 
von  alten  Familien  hatten.  Der  eidverkehr  hatte  namentÜch 
die  auf  die  Brücke  zuführenden  Strassen  eingenommen,  denen 
der  Name  der  Banchi  geblieben  ist  während  gegenwärtig  nur 
die  mehrmals  umgebaute  Bank  von  Sto  Spirito,  ernst  die  päpst- 
liche Münze,  an  das  vormalige ,  in  anderen  als  den  heutigen 
Kreisen  th&tige  Leben  in  dieser  Gegend  erinnert  Das  Aus- 
sehn dieser  Region  ist  sehr  verändert,  seit  Julius  II.  die  bei 
S.  Giovanni  de'  Fiorentini  den  Fliiss  erreichende  Via  Giulia 
anlegte  und  den  weit  iti  die  jei/.iixe  Via  del  Baneo  Sto  Spirito 
vortretenden  Porticus  der  Kirche  SS»  Celso  e  Giuliano  abtragen 
liess,  Clemens  VII.  die  Münze  neubaute,  Paul  III.  die  nach  ihm 
benannte  von  S.  Giovanni  zur  Brücke  fiUirende  Via  Paola  er^ 
öffnete.  Cola  di  Bienzo  hatte  einst  bei  S.  Celso  Hluser  ein- 
reissen  lassen  um  für  den  Zugang  zur  Brücke  mehr  Raum  zu 
gewinnen,  aber  dieser  Raum  war  von  den  Buden  der  Fisch- 
nnd  Gemüsehändler  wie  der  Oel Verkäufer  iimirpirt  worden  die 
man  später  nach  den  henaclibarten  Strassen  von  Panieo  uud 
Tordinoua  verlegte.   Selbst  der  Porticus  der  Kirche  war  mit 
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Bänken  und  Tischen  gefüllt  NicoUtns  V.  hatte  nach  dem  im 
Jubeljahre  1450  auf  der  Brücke  yorgefaUenen  Unglück  den 
Platas  Ton  S.  CeUo  bU  zur  Brücke  erweitern  lassen,  aber  dem 
Bedürfnisa  noch  nicht  genügt.  Das  Eckhaus  xur  Linken  ehe 

man  an  die  Piazza  di  Ponte  gelangt,  da  wo  einst  der  Triumph- 
bogen Gratians  und  Theodosius'  des  (rrossen  stand,  erinnert 
noch  durch  dio  vielleicht  von  diesem  Bogen  lierriilirenden  ein- 
gemauerten antiken  Fragmente  an  die  Zeit  in  der  man  solche 
Reste  als  Baumaterial  benutzte. 

Hier  nun,  in  der  Nähe  der  grossen  Pal&ste  Fieschi  Ton 
I^Tagna  und  Borgia  welche  nachmals  die  Kamen  Ton  Sora 
und  Sforza  Cesarini  annahmen,  wie  der  trotzigen  Orsinenburg 
von  Monte  Giordano,  war  der  Mittelpunkt  des  toscanischen 
Geldverkehrs.  Es  ist  schon  erwähnt  worden  dass  sich  seit  der 
avifrnonisehen  Zeit,  /uni  Theil  hereits  vor  derselben,  dieser  Ver- 
kehr grösstentheils  in  tlureutinischen,  dann  auch  in  genuesischen 
Händen  befand,  obgleich  auch  römische  Fanu'lien  vom  Adel, 
wie  die  Santacroce,  die  Massimi  u.  a.  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert Geldgeschäfte  machten.  Die  genauen  Beziehungen  der 
Papste  seit  Martin  V.  zu  der  Republik  Florenz  waren  auch 
diesem  Verhältnisse  günstig.  Wir  sahen  wie  Nicolans  V.  die 
pa[)stlichcn  Geldgeschäfte  Cosiuio  dem  Alten  anvertraute.  Die 
im  Jahre  1476  erfolgte  T^ebertragunt>;  derselben  an  Francesco 
de*  Pazzi ,  den  Enkel  dessen  der  durch  Bruuellesco  die  schöne 
Kapelle  im  Chiostro  von  Sto  Spirito  in  Florenz  bauen  Hess, 
war  einer  der  Anlässe  zu  der  Feindschaft  zwischen  den  Medici 
und  Pazzi  die  in  der  yerhängnissTollen  Verschwörung  zum 
Ausbruch  kam.  Die  Ricasoli,  Martelli,  Gaddi,  Altoviti,  die 
sienesischen  Spannocchi  u.  A.  hattei>  hier  und  in  der  Nähe  ihre 
Wechselbanken.  Zu  Pius'  II.  Zeit  war  Ambrogio  Spannocchi 
Hl il banquier:  der  Papst  spottete  über  dessen  schlechte  Schrift, 
aber  er  vertraute  ihm  seine  Fonds  an.  verlieh  ihm  sein  Fa- 
miUenwappeu,  war  seiner  Erhebung  in  die  römische  ^^ohihtät 
wol  nicht  fremd. 

Ein  Mann  den  wir  in  der  Geschichte  der  Zeit  Juhus*  IL 
und  Leos  X.  ofb  und  mit  Ehren  genannt  finden  werden,  Ago- 
stino Chi^,  war  Lehrling  in  der  spannocchischen  Bank  die 
er  nachmals  übernahm.  Schräg  gegenüber  S.  Celso  fuhrt  ein 
Thorbogen  zu  einem  kleinen  unscheinbaren  Platz,  der  vor  der 
Anlage  der  Via  Paola  etwas  geräumiger  war.    Das  grössere 


Digitized  by  Google 


442 


Die  Chigi  und  Altovitl 


der  hier  befiodltchen  Hinser  wurde  im  Jahre  1476  an  den  Sie- 
neseB  Mariano  de'  Chig;i  Termiethet,  und  hier  bestand  bis  mm 
Jahre  1528  eine  der  berQhmtesten  Banken  Roms.  Mariano 

hatte  zv^'ei  Söhne  Agostino  und  Sigismondo.  Dieser  jgring  nach 
Siena  zurück  wo  er  die  Familie  fortpflanzte,  .lener  bahnte  sirli 
durcli  Aeiiiter  uiul  «jjlücklielu'  (Jescliäfte  di  ii  Weg  zu  den  glän- 
zendsten Verhältnissen.  Er  trat  in  die  Cune  als  SoUicitator 
der  Breven.  Scriptor  der  apostolischen  Sendschreiben,  Cor- 
rector  der  Hullen,  zugleich  betheiligte  er  sich  an  der  Münae 
mit  den  Fugger.  Er  war  zugleich  sienesischer  Patrizier  und 
eifriger  Förderer  der  Kunst,  vornehmster  Compagnon  der 
Bank  von  Marianos  de'  Chigi  Erben.  Wie  der  Name  der 
Chigi  ist  auch  jener  der  Altoviti  mit  der  Geschichte  der 
grossen  Künstler  des  seclizehaten  Jahrlnuiderrs  verknüpft. 
Schon  im  Jahre  1388  erscheint  Gentile  degh  Altoviti  »mer- 
cator  de  Florentia«  als  Besitzer  eines  Hauses  auf  dem  Platz 
vor  der  Engelsbrucke  mit  einem  an  den  Tiber  atossenden 
Garten.  Antonio,  dessen  Schwiegermutter  Clarenza  Cybö 
eine  Schwester  Innocenz'  VIII.  war,  und  welchem  wir  schon 
als  Meister  der  Münze  unter  diesem  Papst  begegnet  sind, 
hatte  zugleich  ein  Haus  iu  der  l.eostadt.  Sein  Sohn  war  der 
herühoite  Biado,  der  den  heute  ziemüch  verkommenen  Palast 
an  der  Brücke  umhaute  und  von  dem  nocli  wiederholt  die 
Rede  sein  wird.  Mehr  als  einmal  waren  so  in  der  avif^noni- 
schen  Zeit  wie  spater  Mitglieder  der  Familie  Altoviti  Gesandte 
der  Republik  bei  den  Päpsten  gewesen.  Ein  Sprössling  eines 
der  ältesten  florentinischen  Adelsgeschleehter  hatte  bei  S.  Cdso 
sein  Haus,  Giorgio  degli  Uberti,  ein  Nachkooune  des  Dichters 
des  Dittamondo.  Auch  in  späterer  Zeit  werden  wir  di^e 
Stadtgegend  uamentlieh  von  Geschäftsleuten  und  KiiIi^Lielü 
aus  den  verschiedeusten  Xheilen  der  Halbinsel  bewohnt 
finden. 

Aber  auch  ein  Bevölkerungselemcnt  anderer  Art  gab  es  in 
dieser  Stadtgegend.  Es  waren  die  Courtisanen,  die  »honestae 
meretricee«  wie  sie  in  den  schlimmen  Geschichten  der  Diari^ 
der  Zeit,  unter  andern  bei  Burcard  vorkommen.    Die  Zahl 

derselben  wie  der  niedrigeren  Classe  der  Hetären  war  in  Rom, 

der  Stadt  der  Fremden  und  Klielosen  ,  überaus  gross  und  blieb 
es  im  Zeitalter  Leos  X.  und  darüber  hinaus,  als  eine  arge 
Reminiscenz  altrömisuher  Sittenlosigkeit,  die  sich,  sofeme  die 
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▼erwoifeDSten  in  Betraeht  kommen,  in  anderen  italienischen 

Städten  vorzugsweise  an  die  Triimmerstatten  antiker  Amphi- 
theater und  Cirken  p:plipftet  zu  haben  scheint  von  denen  hier 
die  Märtvrertraditinni'u  sie  vertrieben.  Wenn  im  secbzebn- 
ten  Jahrhundert  eine  ganze  Hetären hteratur  sich  entwickelte, 
zu  welcher  leider  schon  vom  vierzehnten  an  Inhalt  und  Ton 
der  die  einzige  Unterhaltungalectüre  bildenden  Novellen  so 
nostossige  wie  berühmte  Vorbilder  geliefert  hatten,  so  holte 
der  schmutzige  Held  dieses  schmutzigen  Literaturzweiges, 
Pictro  Aretino,  den  Stoff  ebensosehr  wie  au«  Venedig  aus 
liom  zu  Clemens'  Zoit.  In  dem  erwahuicn  Cortile  de'  Cliigi 
war  das  IJaus  der  berilbmtesten  Courtisane  vom  Anfang  jenes 
«Jahrhunderts,  der  Ferraresin  Imperia,  der  wir  noch  begegnen 
werden  und  deren  Bildung  ihrer  Schönheit  gleichkam.  Die 
Inschrift  über  der  ThCire  war  karakteristisch :  »Beim  Eintritt 
gtlt^itz  und  Verstand  —  beim  Weggehn  Geld  nur  oder  Pfand.« 
Am  Eingang  der  Leostadt  wohnten  Courtasanen  neben  den 
päpstlichen  Hofbeamten;  eine  der  schönsten,  die  Grrechetta 
von  Campo  di  liore,  liatte  ihre  Wohnung  jj,c^enübcr  den  Mas- 
simi.  Die  mit  dem  Präfecten  Franceseo  Orsiui  in  wilder  Elie 
lebende  Passarella  wurde  Mutter  emeij  ürossmeisters  von  Rho- 
dus.  Frauen  denen  ihre  LiebesverhäUniase  einen  Namen  ge- 
macht haben,  hatten  Grundbesitz  in  dieser  Stadtgegend.  Von 
Vannozza  de*  Catanei  war  schon  die  Bede.  Das  Haus  Cardinal 
Ammanatia  kam  an  eine  »Freundin«  Cesare  Borgias,  Fiam* 
metta  die  Tochter  eines  Florentiners  Michele  di  Bartolommeo. 
Und  diese  »Honesta  mulier  Domina  Flammetta«,  nach  welcher 
die  von  der  Maschera  d'oro  nach  Sant'  Apollinan-  üihrende 
6ti*asse  Piazza  Fiammetta  heisst,  stattete  eine  Kapeiie  in  Sant' 
Agosüno  reichlich  aus  und  ernannte  im  Jahre  1512  die  Guar- 
diane  von  Sancta  Sanctorum,  den  Prior  von  Sant'  Agoalino 
und  den  Propst  von  Sta  Maria  della  pace  zu  ihren  Testaments- 
vollziehern. 

Der  Platz  vor  der  Engelsbrucke  war  wie  gesagt  durch 
Nicolaus  V.  erweitert  worden.  Seit  dem  Jahre  1488  fanden  auf 

demselben  die  Iluuu  liUingen  statt  welche  frülier  vor  dem  Se- 
natspalast  vollzogen  zu  werden  pflegten.  Zur  Linken  lagen  am 
Ufer  Nutzgärten  deren  Raum  gegenwärtig  die  tloreutiuische 
Nationalkirche  und  die  sich  anschliessenden  Häuser  einnehmen; 
unten  am  Flusse,  bei  den  Pfeilertrummem  der  vaticanischen 
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Brücke,  sab  man  Mühlen  nach  denen  eine  kleine  Strasse  heiaat 
Die  benachbarte  Via  Lombarda,  heute  de*  Cimatori,  deutete 
auf  oberitalische  Ansiedler.   Zur  Rechten  des  Platzes  öffnete 

sicli  liiiiü^  dem  Flusse  die  di  Tordinona  welche  nach  der 
\'ia  bistina  fiihrte.  Tor  di  Nonn  war  tirsj)rün<ilii'lj  iileicli 
einem  ähnliclien  Thurme  liöher  Iiinaut  beim  heutigen  CoUegio 
Clementino  eine  Veste  der  Orsini,  vielleicht  zum  Behuf  eines 
▼on  Nicolaus  HL  ihnen  verliehenen  TibersoUs.  Zu  Ende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  war  der  Thurm  an  die  Brüderschaft 
von  Sancta  Sanctorum  gekommen,  nicht  lange  darauf  in  ein 
Gefön^niss  umgewandelt  worden  an  welchem  bis  zu  der  hier 
geschilderten  Zeir  und  weit  üher  dieselbe  hinaus  irebaut  wurde. 
Es  war  ein  Thunnliaus  mit  Zinnen  und  feuchleui  Verliess. 
An  der  Brücke  standen  die  beiden  von  Nicolaus  V.  erbauten 
Kapellen,  der  Maria  ^Tagdalena  und  den  Innocenti  gewidmete 
kleine  Rotunden,  welche,  da  sie  verfallen  waien,  Clemens  VII. 
wegräumen  und  durch  die  beiden  Apostelstatuen  ersetzen  liesa. 
Die  Buden  welche  sich  auf  dieser  wie  auf  so  vielen  anderen 
Brücken  eingenistet  hatten  *  waren  während  der  Kämpfe  für 
und  wider  König  Ladislaus  zerstört  worden. 


12. 

LEOSTADT  UND  PETERSKIKCIIE.     TRA6TFVERE.  BEWOHNBB, 

LEBENSWEISE,  UMGEBUNG. 

Die  Leonina  war  vonjeher  eine  Stadt  für  sich.  In  ihren 
Anfangen  war  sie  vorzugsweise  die  Stadt  der  Fremden  ge- 
wesen: im  fünfzehnten  Jalirhiindert  ^^■urde  sie  die  der  Hofleiite. 
Ihre  Topographie  unterla<^  grossen  Wechseln,  abgeselin  von 
den  Veränderungen  am  Casteii  deren  in  der  Geschichte 
Alexanders  VI.  erwähnt  worden  ist  Vor  der  Regierung 
Sixtus*  IV.  hatte  die  Leonina  zwei  Strassen  gehabt,  die 
Via  de*  cavalli  welche  wesentlich  die  Richtung  des  heuti- 
gen Borgo  Sto  Spirito  einhielt,  und  die  Via  santa  oder  Car- 
raria  sanctornni,  gegenwärtig  Borgo  veechio  genannt.  Sixtus 
welcher  dieser  Stadtgegend  schon  durch  den  Umbau  des  Sj)i- 
tals  von  Sto  Spirito  eine  grosse  Wohlthat  erzeigte ,  legte 
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wie  scbon  berichtet  worden  ist  die  Via  Sistina  an,  die  sich 
vom  Thor  des  pipstlichen  Palastes  l&ngs  der  leonimschen 
Mauer,  ältere  Gassen  erwdternd,  bis  zu  der  nahe  an  den  Grra- 
ben  des  Castells  gelegenen  Kirche  Sta  Maria  Traspontina  er- 
streckte, welclie  im  letzten  Drittel  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
au  ihrer  gegenwärtigen  Stelle  im  IJorgo  nuo^  (j  ueugebant  wurde. 
Diesen  Borgo,  einst  Via  Alessandrina,  legte  Alexander  VI.  an. 
Die  ieoninische  Mauer  mit  dem  über  sie  geführten,  von  diesem 
Papst  hergestellten  Corridor  diente  zur  Begrenzung  auf  der 
Nordseite.  Zwischen  der  Engelsbuxg  und  dem  Strome  dehnte 
sich  ein  unregelmftssiger  Platz  aus,  der  mit  einem  kleinen  Hafen, 
Porto  della  Traspontina  endete.  Vor  der  Anlage  der  gedachten 
beiden  Strassen  war  der  grösste  Theil  des  Raumes  von  Gärten 
eingenoiiimen.  Ausser  den  Kirchen  der  rremdeuscholen  und 
von  Sto  Spirito  sah  mau  liier  einige  andere,  S.  Lorenzo  in 
piscibus,  S.  Giacomo  Scossacavalli  u.  s.  w.;  der  Zerstörung 
der  sogenannten  3Ieta  geschah  schon  Erwähnung.  Der  grosste 
Platz  war  der  bei  S.  Giacomo  ScossacavaUi  damals  gewöhnhch 
nach  dem  anstossenden  Palast  Domenicos  della  Rovere  Piazza 
del  Caxdinale  di  S.  demente  geheissen.  £r  wurde  noch  im 
letzten  Drittel  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  gebraucht,  Ziegel 

an  der  Sonne  zu  trocknen. 

Die  Bedeutung  der  Leonina  kam  ihr  von  der  Petersknciie 
und  dem  päpsthchen  Palast.  Der  Ausgang  der  Regierung 
Alexanders  VI.  ist  zugleich  die  letzte  Zeit  der  alten  vati- 
canischen  Basilika.  Längst  scliien  sie  dem  Untergang  ge- 
weiht, aber  sei  es  dass  heilige  Scheu  die  zerstörende  Hand 
hemmte,  sei  es  dass  das  riesige  Unternehmen  schreckte,  yon 
Nicolaus*  y.  Tode  an  hatten  die  Päpste  nicht  au%efaört  dem 
constantinischen  Bau  ausbessernde  und  verschönernde  Mühe- 
waltung zu  widmen.  In  den  Tagten  von  denen  hier  die  Rede 
ist,  bot  die  Peterskirche  einen  i^iossartig  ehrwürdigen  Bauten- 
complex  dar,  bei  welchem  die  Kinheit  des  Gedankens  über  die 
Vielartigkeit  der  Theile  beiweitem  den  Sieg  davontrug.  Wir 
haben  gesehn  wie  die  Sturme  des  Mittelalters  den  zum  Platz 
oder  der  Cortina  fährenden  alten  Doppelporticus  Ternichtet, 
die  Anlage  der  Via  Sistina  und  ein  Vierteljahrhundert  später 
die  der  geradlinigen  Via  Alessandrina  den  Zulangen  zur  Kirche 
wesentüch  die  Forui  gegeben  hatten  welelie  sie  heute  bewah- 
ren, wenn  man  die  durch  Erweiterung  der  Piazza  Rusticucci 
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venuiUssteii  Vermnderuogeii  aaBDimmt.  Der  Plstz  auf  welchcM 

einst  swiscben  den  kleinen  Kirchen  Sta  3fariB  de*  Venrari  mid 

S.  Gregorio  der  von  Papst  Syminru  lius  erbaiito  Brunnen  mir  por- 
phyrnem  Hocken,  neuerdings  der  von  lnuuc<'iiz  \  Iii  errichro'e 
stand ,  und  der  auf  seiner  linken  oder  Südseite  an  die  theihveise 
von  modernen  Bauten  eingenommene  Trümmerstatte  des  neroni- 
sehen  Circus  Btiess,  reichte  wenig  hinaus  über  den  Anfang  der 
beiden  geradUnigen  Corridore  welche  die  elliptiaehen  Bogengänge 
Alexandera  VII.  mit  der  Vorhalle  der  heutigen  Banlika  Terbtn- 
den.  Am  Ende  dieses  Platzes  führten  Stufen  auf  die  Platform 
welche  die  Kirclie  trug,  seit  Papst  Symnja«!hus'  Zeit  fiuiluud- 
dreissig  in  fiinf  Abtlieilungen ,  theils  mai  ninrne  theiU  von  Por- 
j)hyr  und  zuletzt  niiter  Papst  Pius  11.  ausgebessert,  welcher  im 
Jahre  145h  an  deren  Jbuss  die  schon  erwähnten  Marmorstatuea 
der  Apostel  Petrus  und  Paulus  aufstellen  liess.  So  die  Stufen 
wie  der  Raum  zu  dem  sie  fährten,  und  der  denselben  ab* 
schliessende  Vorhof  maassen  eine  Breite  von  hundertdreiund- 
drebsig  Fuss,  somit  gegen  drei  Fünftel  des  yon  den  erw&hnten 
modernen  Corridoren  eingeschlossenen  Raumes.  Papst  Sym- 
maclius  liatte  die  Stufen  an  beiden  Enden  zum  Schutze  Derer 
die  ^ii<'  auf  den  Knieen  zu  ersteigen  pflegten,  mir  einem  Dacli 
versehen  lassen  welches  jedoch  unter  Benedict  XII.  im  Jahre 
1338  weggeräumt  worden  war,  indem  es  den  £fiect  der  ganzen 
Anlage  störte. 

Die  mit  Marmorplatten  belegte  Platform  welche  man  mittelst 
dieser  Stufen  erreichte,  hatte  eine  Tiefe  von  fönCsig  Fuss  und 
diente  su  feierlichen  Handlungen.  Hier  wurden  die  I^pste  ge- 
krönt, hier  emplingen  ^ic  die  Kaiser  und  die  zur  Krönung 
kornnii'udcn  römisch- teutscbcn  K(">nige  wie  andere  Souveräne 
in  feieriicliem  Aufzuge,  von  hier  ertheilten  sie  dem  auf  dem 
Platz  vor  den  Stufen  versammelten  Volke  den  Segen.  Zu 
diesem  Zwecke  hatte  Papst  Innocenz  VIII.  den  Bau  der  ans 
drei  Geschossen  bestehenden,  durch  je  yier  von  S&ulen  getragene 
Arkaden  gebildeten  Halle  begonnen  welche  wir  Alexander  VI. 
vollenden  sahen,  und  die  ebensowie  Bonifaz*  VIII.  lateranisehe 
Loggia  die  .Segenertboilung  von  Nalien  und  rernen  besser  zu  ge- 
wahren erlaubte,  indeui  sie  ihr  grössere  Feierlichkeit  verlieh.  Zur 
Linken  gegenüber  dieser  Halle  stand  vormals,  seit  Honorius  1. , 
eine  Kirclie  des  h.  Apollinaris,  die  wie  es  heisst  wegen  der 
Nähe  der  Steile  wo  den  Siegern  im  Circus  Preise  gereicht  zu 
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werden  pflegten,  den  Namen  Palmata  föhrte,  falls  dieser  Name 

nicht  von  der  in  der  Nähe  vollzügeiien  Palnienweilie  herrührt 
Als  die  Kirelie  verfallen  war,  wurde  sie  der  Dienerschaft  des 
Cardinal -Erzpriesters  der  Basilika  cmgtTäunit.  der  in  der  Nähe 
seinen  Palast  hatte  von  welchem  sogleich  die  Rede  sein  wird. 

in  der  Mitte  des  Raumes  führten  drei  Thören  in  den  Vor- 
hof dessen  Toidere  oder  Osteeite  eine  Art  Vestibulnm  bildete. 
Vier  ägyptische  Granitsäulen,  heute  an  der  Fontana  Paolina 
auf  dem  Janiculum,  standen  an  diesen  ThQren,  welche  ur- 
sprünglich von  Erz  durch  Hadrian  I.  aus  Perugia  hierherver- 
setzt worden  waren  und  aui  doiiLii  man  die  Namen  der  zins- 
püiclitigen  Reiche,  Provinzen  Srädte  las.  Da  die  Erztliüreii 
im  Lauf  der  Jahrhunderte,  uauieuthch  bei  lier  Belagerung  der 
Basilika  durch  Friedrich  den  Rothbart  im  Jahre  11G7  zu  Schaden 
gekommen  waren,  hatte  Nicolaus  V.  sie  durch  hölseme  Flügel 
mit  Pfosten  von  parischem  Marmor  ersetzt  und  darauf  die  er- 
wähnten Namen  in  silbernen  Buchstaben  anlegen  lassen.  Trat 
man  in  den  Vorhof  ein,  so  befand  man  sich,  in  den  Tagen 
als  derselbe  noch  unversehrt  war  m  einem  lanolichen  von 
geräuiniijen  Säulengäno^en  unisclilusseneii  Viereck,  dessen  beide 
Langseiten  nach  aussen  hin  durch  Pfeiler  und  mit  diesen 
verbundene  Mauern  gebildet  wurden.  An  der  schon  erwähnten 
östiichen  Eintrittshalle,  von  der  doppelten  Breite  der  übrigen, 
erhoben  sich  zur  Rechten  und  Linken  ansehnliche  Bauwerke. 
Zur  Rechten  stand  der  Glockenthurm  dessen  erste  Anlage 
schwerlich  üher  Papst  Zacharias,  nach  Andern  nicht  Über 
Leo  IV.  hinausgeht,  obgleich  man  ilim  altern  ürsprunjK  zu- 
weisen niögte.  iSeine  Stelle  war  da  wo  iieute  vor  den  Stuten 
der  neuen  Basilika  die  Colossalstatue  des  Apostels  Paulus  steht. 
Der  Thurm  war  unter  Bonifaz  V^Ill.  abgebrannt,  von  ihm  wieder-  ^ 
erbaut,  im  December  1352  vom  Blitz  getrolTen,  Ton  Innocenz  VL 
und  Urban  V.  wiederhergestellt,  endüch  von  Pius  II.  ausge- 
bessert worden.  Der  metallene  Hahn  der  dessen  Spitze  bil* 
dete,  befindet  sich  in  der  Sacristei  Pius*  VI.  Zur  Linken  des 
Eingangs  war  einst  die  Stelle  der  Kirche  Sta  Maria  in  turri 
öder  in  Inhorerio.  Der  Ursprung  derselben  scheint  dem  Ende 
des  siebenten  oder  dem  Anfang:  des  aclitrn  Jahrhunderts  an- 
zugehören, der  Neubau  Papst  Lmocenz  II.  der  sie  dem  vati- 
canischen  Kapitel  überwies.  Hier  wurden  am  Palmsonntag  die 
Palmen  geweiht  die  man  dann  in  feierlichem  Umzug  nach  der 


uiyiii^Cü  üy  LiOOQie 


448 


Inuei'es  de»  VorhaCi. 


Binlakm  trag.  Hier  leistete  der  romiadie  König  nach  der  Be- 
gegnimg  nbt  dem  Papste  muf  der  PUtfoim  den  Eid,  treuer 
Sachwalter  der  Kirche  zu  sein,  und  wurde  unter  die  vaticaiii- 

schen  Stiltsheiren  aufgenommen.  Du-  Helai^criin^  <ies  Vaticans 
durcL  Friedrich  I.  wurde  Sta  Maria  iu  turri  verderblieli.  Sie 
ging  in  Flammen  aui\  während  das  aostassende  Nonnenkloster 
beschädigt  ward  dass  seine  Bewohnerinnen  es  zu  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  ganz  Tcrliessen.  £in  mit  einem 
Altar  versehenes  Kapellchen  hewahrte  den  alten  Kamen,  an 
dem  man  so  festhielt  dass  er  im  Jahre  1590  bei  Carls  V.  Kaiser* 
Itrdnung  in  Bologna  einem  anf  den  Stufen  Ton  San  Petronio 
zum  [5eliuf  der  Eidesleistung  errichteten  provisorischen  Kirch- 
l<*iij  beifjelegt  ward.  Uer  Kaum  al>er  nebst  der  uäclisteu  Um- 
gebung wurde  für  die  Erri(  litutifi;  der  Wohuung  des  jeweihgen 
Cardinal  -  Erzpriesters  von  6t.  Peter  benutzt,  welche  Richard 
Olivier  de  Longueil  der  schon  genannte  Cardinal  von  Cou- 
tances  umbauen  nnd  mit  Gemälden  schmücken  liess,  wovon 
eine  Inschrift  Kunde  gab. 

Liess  man  nun  Glockenthurm  und  Marienldrcbe  hinter  sieb, 
so  stand  mau  lu  dem  die  N'orderseite  des  Vorhofs  bildeuden 
Säuleufjan«;,  iu  dessen  Glitte  drei  andere  mit  deu  ubeidjeschrie- 
beneii  übereinstimmende  elniru*  riiiuen  in  die  innere  Area 
führten.  Der  innere  Vorhot"  oder  Paradisus  hatte  eine  Lange 
von  157  Fuss  bei  133  Fuss  Breite.  Zu  Anfang  mit  symboli- 
schen Bäumen,  Palmen,. Cypressen,  Oelb&umen,  Rosen  u.s.w. 
bepflanzt,  wurde  er  von  Papst  Donus  mit  Marmorplatten  be- 
legt. Der  Effect  dieses  grossen  von  korintbiscben  Marmor- 
saulen, je  dreizehn  au  den  Langseiteu,  gebildeten  Viereeks 
muss  ein  so  bedeutender  wie  schöner  jjewesen  sein.  Auf  allen 
leiten  von  Säulen  eingeschlossen  hatte  mau  vor  sich  die  gold- 
stralende  den  Porticus  hoch  überragende  Faeade  der  Kirche. 
Die  vier  SiUiIengänge,  vonalter^pp:  mit  Hülfesuchenden  gefüllt, 
boten  eine  Reihe  merkwürdiger  Monumente  dar,  von  denen 
indess  zur  Zeit  von  der  hier  die  Rede  ist  die  meisten  halb 
oder  ganz  zerstört  waren  und  die  blosse  Tradition  bestand. 
Gleich  zur  Linken  des  Eingangs  wies  man  auf  das  Grabmal 
N'alentiniaus  Iii.,  iu  welcliem  gemäss  der  Tradition  au (di  dessen 
Mutter  Galla  Placidia  beigesetzt  war.  Dabei  stand  das  Monu- 
ment Kaiser  Ottos  ü. ,  welches  römische  Ruhelosigkeit  nicht 
unversehrt  gelassen  hatte.   Auch  die  Gräber  der  britischen 
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Könige  Cedwalla  und  Otfa  zeigte  mau  hier,  während  die  schöne 
Grabsclirift  der  Klpis  in  die  letzte  altrümische  Kaiserzeit  zu- 
rückversetzte. In  der  Mitte  des  freien  Mittelraums  stand  der 
Ton  Papst  Dama^us-  für  die  Pilger  und  übrigen  Andächtigen 
emchtete,  von  verschiedenen  seiner  Nachfolger  beigestellte 
imd  verschönerte  Brunnen  dessen  Wasserstral  versiegt  war. 
Mit  Mannor  und  Alabaster  reich  geschmCickt  hatte  er  ilber 
sich  ein  auf  acht  ^orphyrsäulen  ruhendes  ehernes  Dach,  in  der 
Mitte  den  culossaleu  brouccnen  Pinien apiel,  den  man  für  die 
Krönung  des  Hadrians -Mausoleums  zu  lialteu  pÜegt  und  aus 
dessen  Oeffnungen  einst  Wasser  hervordrang,  nebst  zwei  Pfauen 
von  demselben  Metall.  Ein  zweiter  Brunnen  von  £rz  Gxs  den 
gewöhnlichen  Gebraucli  stand  in  der  Nahe  des  erstem.  An 
der  Ausschmückung  des  Vorhofs  mit  Marmoren,  Musiven,  Ge- 
mälden, Dachbalken  u.  s.  w.  hatten  eine  Menge  P&pste  ge- 
arbdtet,  aber  in  den  spätem  Tagen  der  alten  Basilika  war  sein 
Glanz  geschwunden.  Feuersbrünste  und  Kämpfe,  namenthch 
in  der  Epoche  der  Saher  und  Stauf  er,  hatten  den  Porticus 
mehrfach  und  arg  beschädigt;  schhmmer  noch  war's  ihm  mit 
der  ganzen  Leonina  in  den  letzten  Zeiten  des  Schismas  er- 
gangen. Als  Martin  V.  nach  Rom  zurückkehrte,  war  der  Vor- 
bo£  eine  Trümmerstätte.  Einen  Augenblick  dachte  der  Papst 
an  dessen  Wiederherstellung,  aber  die  Kosten  schreckten  ihn 
und  er  beschränkte  sich  auf  die  Ausbesserung  der  eigentlichen 
Vorhalle.  Dem  Verfall  der  Portiken  folgte  dann  rasch  deren 
Umwandlung.  Auf  der  Südostseite  entstanden  der  schon  er- 
wähnte Palast  des  Cardinal-Erzpriesters .  die  Wolinuu;;  des 
Altansteu  oder  Vorstehers  des  Oekonomats,  die  der  Kirctien- 
dlener,  gegenüber,  zur  Rechten  des  Eintretenden,  die  Locale 
für  die  Datarie,  die  Rota,  die  Plumbatoren  und  andere  mit 
der  päpstlichen  Hofhaltung  verbundene  Dikasterien.  So  war 
die  ursprünglich*  schöne  und  haimonische  Anlage  vöUig  umge- 
staltet. 

Nur  die  vierte,  die  eigentliche  Vorhalle  der  Kirche  bil- 
dende Seite  des  Porticus  war  stehu  geblieben.  Zehn  Säuleu 
und  xwtn  Pfeiler  trugen  dieselbe,  mit  korinilnschen  Kapitalen 
und  darüber  sich  wölbenden  Bogen,  über  deren  Gebälk  in  der 
Mitte  eine  sitzende  Marmorstatue  des  Apostels  Petrus  ange> 
bracht  war,  die  man  heute  in  den  vaticanischen  Grotten  in 
der  Kapelle  der  Maria  Parturientium  sieht    Trat  man  in 
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diese  mit  eherner  3Iitteltliüre  verbeiieiie  Säulenhalle,  ho  er- 
blickte mao  längs  den  Wänden  eine  Reihe  von  Papstmonu* 
nM&ten  vom  eecbsten  zum  eilftea  Jahrhundert  deren  InschriflcD 
xum  Theil  erhalten  sind,  unter  ihnen  das  Moniunent  Gzegofs 
des  Grossen  in  welebem  bis  zum  Jahre  827  seine  sterbliehen 
Reste  .ruhten,  Trophäen  aus  den  spanisclieii  und  aaderno  Hitt- 
ren-  und  Türkenkriepeii ,  bis  zu  denen  Cardinal  OUvieri  Carafss, 
über  den  Siiulen  /alilrciche  Darstellungen  au^  tler  Apostel- 
geschichte. Giottos  berühmtes  Musiv  der  Navicella  schmückt« 
seit  Bonifaz'  VIIL  Zeit  die  Vorhalle.  Fünf  grosse  Thüren 
führten  in  das  Innere  der  Basilika,  Die  mittlere  wurde  Regia 
und  auch  dann  uoch  Argentea  genannt,  als  die  yon  Gregor 
dem  Grossen  herrührende,  nach  der  Saracenenpltuiderung  to& 
Leo  IV.  erneuerte  Bekleidung  mit  Silberplatten  in  den  Umpfea 
zwischen  Innocenz  IL  und  Anaclet  II.  verschwunden  war,  woimof 
hie  drei  .Jala hunderte  lang  von  Holz  blieb,  bis  Ku<2:en  IV.  die 
noch  vorhandene  Erzthüre  giessen  hess.  Ueber  dieser  Thürc 
sab  man  eme  öiatue  des  Heilands  von  vergoldetem  Silber,  vor 
derselben  eine  Porphyrplatte  welche  die  angebliche  Grabstätte 
Bedas  des  Khrwurdigen ,  des  Lehrers  und  Geschichtachreibers 
der  Angelsachsen  bezeichnete,  der  aber  nie  in  Rom  gewesen 
ist  Zu  den  Seiten  der  Mittelthüre  öffneten  sich  zwei  Ton 
gleicher  Grösse  mit  Holzsculpturen.  Sie  hiessen  die  Romana 
Ulli  Kavignana,  welcher  letztere  Name  sich  von  Trastevere 
und  seinem  Ravennatenquartier  herschreibt.  Diese  drei  Thü- 
ren führten  zum  Mittelschiff.  Auch  die  Seitenschiffe  halten 
je  eine  Thüre.  Zur  Rechten  Uess  in  das  grössere  die 
Porta  Guidonea  ein,  so  genannt  nach  den  Guiden  der  PilgeTi 
in  das  ftossere  die  Ton  Alexander  VL  im  Jalire  1500  erbaute 
Porta  santa,  welche  die  damals  geschlossene  kleine  Porta  del 
¥olto  Santo  metste  die  ihren  Namen  Ton  der  Veronicareliquie 
erhalten  hatte.  Zum  grussern  linken  Seitenschiff  führte  mit 
der  Guidonea  übereinstiniinend  die  Porta  del  giudizio,  durch 
welche  man  die  Leichen  zu  tragen  pflegte.  Es  feierte  noch 
eine  Thüxe,  die  der  Paramentenkammer  in  welche  man  vom 
Porticus  aus  gelangte.  Ausser  diesen  Thören  (]er  Stirnseite 
hatte  die  Kirche  deren  dreizehn  an  Langseiten  und  Quer- 
schiff, die  zu  anstossenden  Kapellen  und  anderen  Bauten  oder 
ins  Freie  führten. 

Treten  wir  nun  ins  Innere.  Beinalie  zwölf  Jahrhunderte 
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hatten  diese  ehrwürdigeD  Hallen  erlebt,  alle  Geechicka  und 
Stfirme  des  Pontificats  hatten  sie  mitdurehgemacht,  Triumph 
und  Fall  und  Wiedererhehung  in  laschem  Wechsel  geschaut, 
wiederholt  Schauplatz  welthistorischer  Ereignisse  in  denen 

Rom  Mittelpunkt,  die  gan/e  Christenwelt  Peripherie  war.  Der 
lebendise  Karakter  dieser  grossen  Geschiclite  war  der  vati- 
canischen  liasilika  aut'i;edrüekt.  Auch  in  den  Tagen  fortschrei- 
tenden Verfalls  und  ungeachtet  der  Merkmale  der  gesunkenen 
Kunst  der  Zeit  Witq^  Entstehens  war  sie  ein  mächtig  impo- 
santer Bau,  ergreifender  als  in  den  Jahren  ihres  Ansehen  Glan* 
sea  durch  die  mit  ihr  gealterten  Zeugnisse  des  Sieges  dea 
Christenglaubens  dber  das  Heidenthum.  Man  mogte  der  man-  . 
ge Inden  Harmonie  der  Verhaltnisse,  der  üngleichartigkeit  der 
Materialien  vergessen,  wenn  man  sich  dem  Jalirliundcrt  Con- 
stantins,  Leos.  Gregors  des  Grossen,  Carls  und  Ottos,  Gre- 
gors ATI. ,  Alexanders  III.,  Innocenz'  III.  naliegerückt  fand. 
Biesenhoch  strebte  das  MittelschÜI'  der  Basilika  empor,  von 
je  zweiundzwanzig  korinthischen,  keineswegs  immer  gleich« 
artigen  Marmor*  nnd  Granitsäulen  und  vier  Pfeilern  getragen, 
mit  flachem  seit  Nicolaus  DI.  mit  Papstbildem  in  Mnsiy  ge- 
schmücktem, gleich  den  S&ulen  von  alteren  Bauten  entlehntem 
jVlarraorgebälk.  Die  darüber  sich  erhebende  Wand,  wie  bei 
allen  der  Rogen  über  den  Säulen  ermangelnden  Basilikenbauten 
unbelebt  und  von  überiiiassi<xer  Höhe,  war  seit  neun  Jahrhun- 
derten mit  zwei  Keihen  Darstellungen  aus  der  Heiligenge- 
aohichte  geziert,  während  oben  eine  Reihe  dreitheiliger  Fen- 
ster im  Spitzbogenstil,  zwischen  denen  Geschichten  aus  dem 
Leb^  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  angebracht  waren, 
Licht  anfallen  Hess.  Die  Seitenschiffe  hatten  über  den  Säulen 
Bogen,  die  Wände  waren  ursprünglich  mit  Marmorplatten  be- 
kleidet wovon  nur  Reste  erhalten  waren.  Der  Dachstuhl 
fies  MittelschitFs  war  sichtbar .  das  Paviment  verschieden- 
artig von  Marmorinusiv  und  Marmorplatten .  im  Hauptschiif  oxit 
mehren  jener  grossen  Porphyr-  und  Granitrunde,  von  denen 
das  eine,  auf  welchem  das  Gebet  über  den  zu  krönenden  Kaiser 
gesprochen  zu  werden  pfl^te,  durch  die  Geschichte  Paacba- 
lia*  IL  und  Heinrichs  V.  berühmt  geworden  ist 

So  Mittelschiff  wie  Seitenschiffe  wiesen  längs  Säulenreihen  und 
"Wänden  zahlreiche  Altäre,  Heihgthümer,  Monumente  auf ,  von 
den  ältesten  Zeiten  zum  fünfzehnten  Jaiirhundert  herabreichend. 
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MottumeDte  und  RdSquieo. 


Hier  iageu  viele  der  Päpste  des  t'rühern  Mittelalters,  die  mei- 
sten der  letzten  Jahrhunderte.  Von  jenen  waren  manche  erst 
im  Lauf  späterer  Jahre  in  die  Baaihka  übertragen,  vom  Xheil 
aus  Anhwa  ihrer  Canonisation  sodasa  ihre  sterblichen  Reste 
unter  Aitartischen  ruhten;  yon  diesen  lag  die  Mehrzahl  in  präch- 
tigen Marmormonumenten  t  deren  im  Verlauf  dieser  Geschichte 
Erwähnung  geschehu  ist,  bald  an  den  Wänden  der  Basilika 
w(i  Pius  II.  iliTien  theilweise  neue  Platzt»  anwies.  I)al(l  in  tin- 
zelneu  ivapeiieu.  Zu  den  ansehnlichsten  Denkmalen  späterer 
Zeiten  gehörten  jene  Nicolaus' III. ,  Bonifaz' VIII.,  Urbans  M., 
Nicohuis'  V.,  Pius  U.,  Pauls  IL,  Sixtus  IV.,  Innocenz'  VIH 
Ihnen  sollte  sich  Alexanders  VX  Grab  anreihen  —  was  ist 
heote  yon  aUen  diesen  Werken  geblieben,  in  denen  die  Kunst 
der  Cosmatenzeit  und  die  der  toscanischen  QuattrocentisteD 
ihr  Bestes  that?  Nur  ein  Paar  sind  unversehrt,  andere  sind  nach 
neueren  lvirch»'ü  versetzt  worden:  von  den  übrigen  sieht  man 
nichts  alb  in  den  vaticanischen  Grotten  die  disiecla  membra. 
Den  Päpsten  schlössen  sich  zahlreiche  Cardinale,  Bischöfe,  an- 
dere Würdenträger  an,  Geistliche  wie  Weltliche,  Wohlthäter  des 
grossen  Tempels  durch  Stiftung^  und  Bauten,  fremde  Heerscher 
die  in  Rom  eine  Ruhestätte  suchten  und  fanden  welche  die  eigne 
Heimat  ihnen  verweigert  hatte.  Ehrwürdige  Reliquien  deren 
Tradition  nicht  selten  in  die  entlegensten  Zeiten  Kur&ckrelchte, 
ironune  L,xv(jta  mehrten  die  den  Altären  und  Kapellen  gezollte 
Verehrung.  Zu  der  Veroni«'a  od<'r  dem  \  oltu  santo,  im  ganzen 
Mittelalter  vornehmstes  Ziel  der  Pilgerfahrten,  und  dem  h. 
Kreuz  waren  in  dem  Jahrhundert  an  dessen  Ausgang  wir  stehn, 
das  Haupt  des  Apostels  Andreas  und  die  Ii.  Lanze  gekommen, 
heute  sammtlich  in  den  Nischen  der  vier  Hauptpfeiler  der  Kup- 
pel niedergelegt  wo  sie  den  Glaubigen  gezeigt  zu  werden  pflegen. 
Eines  der  ältesten  und  gefeiertsten  Werke,  die  sitzende  Erz« 
Statue  des  Apostelfursten,  wurde  erst  nach  der  Zeit  von  wel- 
cher hier  die  Rede  ist,  bei  der  (iriuiduiii;  der  Kupp  elpfeiler 
der  neuen  Basilika,  aus  der  damals  zerstörten  anstossenden 
Klosterkirche  des  h.  Martin  hiehergebracht  Manche  Verän- 
derungen, namentUch  wie  wir  wissen  durch  und  seit  Pius  II.f 
waren  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Monumente  Yorgenom* 
men  worden.  Aber  die  Verschiedenheit  derselben,  im  Zu* 
sammenhang  mit  den  grossen  Wechseb  im  Eunstgeschmack 
der  vielen  seit  dem  Bau  und  der  Ausschmückung  der  Basihka 


Querschiff,  CoD&a«ioii  und  Hochtltar. 


453 


verflossenen  .Talirhunderte,  veranlassieii  eine  Manchfaltio^keit 
die  einen  von  dem  heutigen  ganz  verschiedenen  Eindruck 
machte. 

Das  Langhaus  der  Kirche  stand  durch  fünf  mehr  oder  min- 
der hohe  Bogenöffhungen  mit  dem  Querschiff  in  Verbindung. 
Zwei  Baesensäulen  trugen  den  Triumphbogen  des  Mittelschiffs. 
Trat  man  aus  demselben  in  das  Querschiff,  so  stand  man  vor  dem 
Presby terium ,  an  der  Vorderseite  durch  eine  von  zwöli' in  dop- 
pelter Reihe  steheudeu  gewundenen  Marmorsäulen  überragte  por- 
phyrne  Brustwehr  gebildet,  mit  gleichem  Architrav  über  welchem 
das  Christusmonogramm  angebracht  war.  Diese  mit  drei  Thür- 
öffnungen Tersehene  Wand  bildete  zugleich  den  Eingang  zur 
Confession  die  sich'  vor  dem  Hochaltar  befand.  Von  den  Schick- 
salen beider  in  traurigen  Zeiten  Roms  und  der  Kirche,  inmitten 
saracemscher  Plünderungen  und  innerer  Bewegungen  ist  mehr- 
fach die  Kede  uewesen.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  war  der 
Altar  wiederliolt  unigestaltet  worden:  sowie  man  ihn  damals 
sah,  gehörte  er  dem  ersten  Drittel  des  ZAVölften  Jahrhunderts 
an.  Auf  acht  Stufen  stieg  man  von  der  Westseite  zu  ihm  empor. 
Vier  Porphyrsäulen ,  einst  mit  Silberplatten  belegt,  trugen  das 
zuletzt  unter  Paul  II.  modemisirte  marmorne  Spitzbogentaber- 
nakel,  dessen  innere  silberne  Decke  in  Bomfaz'  VIÜ.  Tagen 
von  Bauch  und  Alter  geschwärzt  erschien.  Alle  Zeitalter 
hatten  auf  dem  Altar  und  dem  Apostelgrabe  Geschenke  ge- 
häuft, Momente  der  Verwirrung  und  Noth  sie  geraubt,  Tage 
der  Ruhe  sie  zu  ersetzen  ^jesucht.  Gold-  und  Silberplatten 
mit  lieiiefdarstellungen  aus  der  h.  ächiii't,  kostbare  Keliquiarien 
und  I^euze,  silberne  Engelstatuen,  ge\^nrkte  Teppiche  mit  Dar- 
stellungen des  Antlitzes  des  Heilands,  der  h.  Jungfrau,  der 
Apostel.  Noch  Sixtus  IV.  hatte  Marmorreliefs  mit  Leben  und 
Martyrthum  Petrus'  und  Paulus*  zum  Schmuck  der  Confession 
beigesteuert. 

Hinter  dem  Hochaltar  öü'nete  sich  nacli  Westen  der  Halb- 
kreis der  Tribüne,  in  dessen  Mitte  der  T^apststuhl  stand.  Die 
nicht  weit  über  den  Anfang  der  heute  zum  Hochaltar  iühren- 
den  Stufen  hinausreichende  Tribüne  war  von  Constaotin  dem 
Grossen  mitMusiven  geschmückt  worden,  welche  durch  Papst 
Seyeiin  im  siebenten  Jahrhundert  ausgebessert,  im  dreizehnten 
durch  Jnnocenz  UI.  durchgehends  erneuert  und  bedeutend  um- 
gestaltet wurden,  wie  sie  sich  denn  in  dieser  Emeurung  bis 
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Tribone  und  Motive, 


gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  erhielten,  wo 
die  Tribüne  von  Sixtus  V.  abgetraijen  ward  der  eine  kleine 
Copie  derselben  anfertigeu  liess.  Die  Musive  bildeten  zwei 
Abtheilungen,  deren  untere  schmale  über  dem  senkrechten 
Theil  der  Wand  begann,  die  obere  die  concnve  Wölbuiig  be- 
deckte. In  der  ersten  sah  man  in  der  Mitte  das  Lamm  tot 
einem  vom  Kreuze  überragten  edelsteingeschmficktan  Altar 
swisehen  den  DarsteUnngen  von  Jenisslem  und  Betlehem  imd 
den  zwölf  zu  dem  Lebeusstrome  gehenden  Lanini»  la.  imi  l'alu.- 
bäumen  und  Sträuchern,  neben  dem  Kreuze  einerseits  Papst 
Innocenz  III.,  andrerseits  eine  mit  einem  Mantel  bekleide 
weibliche  Gestalt,  Banner  und  Schlüssel  haltend,  die  römischa 
Kirche.  Die  Mitte  der  obera  Abtheilung  nahm  der  auf  dem 
Throne  sitieode  mit  einem  Porpurgewande  bekleidete  segnende 
Heiland  ein,  «wischen  den  neben  ragenden  Palmen  stehenden 
Aposteln  Petrus  und  Paulus,  su  seinen  Füssen  die  Paradieses- 
ströme  denen  sich  die  Hirsche  naht«n.  Ueber  dem  Heiland 
sah  man  ein  Kreuz  unter  welchem  eine  secrnende  Hand  aus 
Woliien  ragte.  Inschriften,  so  iateuusche  wie  griechische .  zum 
Thed  in  Distichen ,  waren  au  verschiedenen  Stellen  des  MusivB 
zu  lesen.  An  beiden  Seiten  des  Querschiffs,  welche  duroh  je 
ewei  Säulen  und  ebenaovieie  Pfeiler  abgetrennte  Aualadungea 
bildeten,  waren  mehre  Altiie  und  Kapellen  angcibraclit,  so  m 
Linken  die  BLapeUe  des  h.  Mauritius  in  welcher  die  Salbung 
des  su  krönenden  Kaisers  statt&nd,  und  die  Kapelle  Ha» 
drians  I.  mit  dem  Stuhl  Petri. 

So  war  in  seinen  Ilaupttheilen  das  Innere  der  Basilika 
beschaffen,  die  seit  den  Tagen  des  Sieges  d&s  Chnstentüums 
so  viele  Glorie  und  Feste,  so  viele  Profanirungen  und  Plünde- 
rungen erlebt  hatte,  zuletit  im  Jahre  141B  durdi  König  La- 
dislaua*  wüste  Horden,  worauf  hundertTiefzehn  Jakre  lang 
Frieden  und  Ruhe  herrschten,  bis  zu  jener  Verheenmg  wdofae. 
der  saracenischen  vergleichbar,  den  8<dion  im  Ombau  begriffenen 
Tempel  durch  das  Heer  eines  römischen  Kaisers  betraf.  Friedea 
und  Rulie,  die  aber  doch  nicht  Bt  raubungen  mancher  Art  aus- 
schlössen, selbst  von  der  Hand  Solcher  die  geistliches  Gewand 
trugen,  so  dass  noch  Papst  Eugen  IV.,  das  Beispiel  seiner 
avignonischen  Vorganger  nachahmend,  die  sogar  den  pips^ 
liehen  Thron  nicht  schonenden  Begraubnngen  mit  sobwem 
Kirchenstrafen  zu  belegen  sieh  genöthigt  £uid. 
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Nebrabftttten.  Sacriatei  Kapelleii. 


Zahlreiche  Bauten,  ältere  wie  neuere,  umschlossen  au£ 
allen  Seiten  die  Basilika,  80  dass  nach  aussen  ihre  ur- 
sprüngliche Gestalt  schwer  erkenobat,  ihre  Mauero  an  den 
Langseiten  überall  durohbrochen  Waren»  Bei  der  Schilderung 
der  anaehnlichflten  *  dieser  Nebenbauten  beginnen  wir  mit  der 
ahen  Sacristei,  Secretarinm,  am  linken  Ende  des  Portions  der 
Stirnseite  aus  welchem  die  schon  erwähnte  kleine  Thüre  in 
deren  schmales  Vfcstibulum  führte.    Papst  Gregor  IV.  ver- 
wandelte sie  in  eine  durch  acht  Säulen  in  drei  Schifte  getheiite 
Kapelle  mit  einer  durch  Mnsive  geschmückten  Absis,  in  welcher 
die  sterbUclien  Reste  Gregors  des  Grossen  niedergelegt  wurden 
nnd  blieben,  bis  Pius  II.  sie  nach  dem  Ton  ihm  erbantea 
Andreasaltar  brachte.  Unter  Sixtus  IV.  wurde  dies  Oratorinm 
St.  Gregors,  wo  die  Bischofeweihe  des  neugew&blten  Papstes  vor- 
genommen zu  werden  pflegte,  wesenflieb  umgestaltet.  Als  die  Ka- 
pelle der  Madonna  della  Febbre,  von  welcher  bald  die  Rede  sein 
wird,  als  Sacristei  der  Ha-^  lika  verwendet  wurde,  brachte  man 
das  Guadeubild  derselben  hieher,  womit  denn  auch  der  Name 
me£  das  Oratorium  überging,  welches  zugleich  einen  kostbaren 
Sehmuck  erhielt ,  Buonarrotis  Gruppe  der  Pieta,  das  Gesobenk 
des  Casdinals  ron  St  Denis  das  es  bei  seiner  nachmaBgen  Zerstö- 
rung an  die  neue  Peterskirebe  abgab.  Statt  der  Shesten  Saciisteik 
hatte  Papst  Gregor  IV.  an  derselben  Südseite  der  Kirche  #ine 
neue  gebaut,  welche  bis  zu  Pius'  II.  Zeit  zu  diesem  Zwecke 
gedient  zu  haben  scheint,  dann  bis  zu  Pius  V.  iSunuen,  den 
sogenannten  ^Murate  di  S.  Pietrn,  eingeräumt  war.    Ging  man 
weiter,  so  taad  mau  ein  von  Papst  Symmachus  dem  Apostel 
Thomas  gewidmetes  Oratorium,  welches  zugleich  als  Baptiste- 
nun  und  als  Anhang  sur  Sacristei  benutzt  wurde.  NYm  folgte 
die  von  Sixtus  lY.  zur  Aufstellung  seines  dgnen  Monumente 
erbtute  gerftumige  Kapelle,  welche  zugleich  als  Chor  f&r  die 
Stiftsherren  und  Benefieiaten  diente  und  der  die  kleinere  Sa- 
cristei und  das  Wintcrchor  sich  anschlössen,  bei  dem  sieh 
auch  die  Bibliothek  der  Basiüka  befand.    Treppe  und  Thüre 
führten   von   hier   ins  Freie,   wo   man  auf  der  bpma  des 
alten  Cirous  den  Obelisken  und  hart  neben  demselben  zwei 
durch  einen  Grang  miteinander  verbundene  Rotunden  Tor  sich 
s*b,  deren  zweite  mit  dem  südlichen  Qnerschiff  der  Kirche 
m  Verbindung  stand.   Die  ebe  war  dem  Apostel  Andrea«^ 
die  andere  der  h.  PetromUa  gewidmet:  die  ansehnlidisteiL  und 


45G  Rotunden  des  h.  Andreas  iind  der  h.  Petronilla. 

Dach  ZentSmiig  der  Aidciachett  Gnbkapelle  die  meikwOrdig- 

sten  unter  den  Bauten  welche  St.  Peter  umgaben. 

Beide  waren  einander  in  Form  und  Anlage  durchaus  ähn- 
licli  uihI  augeusclieinlicli  hatte  die  eine  der  Rotundeu  der 
andern  zum  Muster  gedient,  iudeni  sie.  nach  aussen  kreisfor* 
mig,  im  Innern  durch  die  fiir  Altäre  oder  Monumente  ange- 
brachten Nischen  zu  Achtecken  gestaltet  und  mit  einem  Kuppel- 
gewölbe versehen  waren.  Die  an  die  Spitzaäule  stossende 
Andieaskirche,  in  welcher  man  einen  heidnischen  Tempel  sah 
ohne  zu  beachten  dass  ihre  Lage  auf  der  Spina  des  Circus 
eine  solche  Aniial  nip  ausschloss,  mirde  von  Papst  Syminaclius 
7u  Anfan£?  des  ?*«  t  listen  Jahrhunderts  eri)aut  und  mit  Säulen- 
porticus  und  Brunnen  geschmückt.  Ein  auf  die  Wand  gemal- 
tes für  wunderthätig  gehaltenes  Marienbild,  die  Madonna  della 
Febbre  verdrängte  den  nzsprOuglichen  Namen,  bis  der  Rundban 
unter  Julius  II.  in  die  Sacristei  der  Basilika  verwandelt  ward, 
eine  Bestimmung  die  ihm  bis  zum  Bau  der  nenen  Sacristei 
Pins*  VI.  das  Dasein  fristete.  Von  ungleich  grosserm  Interesse 
war  aber  die  zweite  Kotuude,  jenes  Mausoh^um  des  Honorius 
von  welchem  in  der  Gescliichte  der  Dynastie  iheodosius'  des 
Ctrossen  die  Rede  gewesen  ist.  Papst  Stephau  II.  hatte  im 
^hten  Jahrhundert  diese  Grabkapelle  in  eine  Kirche  der  h. 
Petipnilla,  der  sogenannten  Tochter  des  Apostels  Petrua  um- 
geschaffen,  deren  Sarkophag  aus  dem  Friedhof  der  Domitilla 
hieherversetzt  ward.  Die  späteren  Zeiten  hatten  dieser  St&tte, 
wo  Kaiser  Heinrichs  IV.  Mutter  Agnes  von  Poitiers  beerdigt 
wurde  und  welche  unter  den  besondern  Schutz  der  französi- 
schen Könige  gelangte,  grosse  Verelirung  gewidmet:  (hirch 
König  Lüd\vig  XI.  war  der  Altar  der  Schutzheiligen  erneuert 
worden.  Die  Zerstörung  des  altehrwürdigen  Bauwerks  in 
dem  Jahrhundert,  an  dessen  Schwelle  wir  hier  stehn  bleiben, 
fährte  zur  £ntdeckttng  der  vergessenen  Grr&ber  Jener  die  es 
errichtet  hatten.  Zu  Anfang  December  1519  fand  man  beim 
Graben  zum  Behuf  der  Anlage  des  linken  Querschifis  der  nenen 
Basilika  einen  Sarkophag,  wahrscheinhch  den  des  Ilouorius, 
im  Jahre  ir)44  jenen  seiner  ersten  Gemahn  Maria  der  Tochter 
Stilichos,  Ijeide  mit  piner  Menj^e  von  (loldstoffen .  Kostbar- 
keiten, geschnittenen  Steinen,  aufweiche  die  ganz  vom  Drange 
eignen  Schaffens  in  Anspruch  genommene  Zeit  keineswegs  d&a. 
Werth  gelegt  hat  der  ihreir  Bedeutung  entsprochen  h&tte.  Das 
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Oratorium  des  Ii,  Michael,  ein  längliches  Quadrat,  wahrschein- 
lich zur  Zeit  der  Verwendung  des  Mausolemns  zu  kirchlichen 
Zwecken  entstanden,  verband  letzteres  mit  dem  südUchen  Quer- 
8chiff  der  Basilika. 

Ging  man  um  die  West-  oder  Chorseite  der  Kirche,  deren 
Tielleicht  ältester  Anbau«  die  Aniciaohe  Grabkapelle,  hier  ver- 
schwunden war,  80  sah  man  auf  dem  vaticanischen  Friedhofe, 
dam  Coemeterium  fontis  beati  Fetri ,  die  nur  wenige  Fuss  hohen 
Mauern  des  von  Nicolaus  V.  begonnenen  Baues  der  Tribüne 
die  seit  einem  halben  Jahrliundert  der  Fortsetzun^i:  liarrten. 
I^äns^s  der  Nordseite  reihten  sieh  mehre  Kapt-hen  aneinander, 
welche  indess  in  der  Zeit  von  der  hier  die  Kede  ist,  nicht 
von  der  Bedeutung  jener  der  Südseite  waren,  obgleich  mehre 
mit  denselben  an  Alter  wetteiferten.  Dazu  gehörten  unter 
andern  die  Diaconie  der  hh.  Seigius  und  Bacchus,  ein  Hospiz 
in  welchem  einst  die  Regionär  «Diaconen  Unterstützung  spen- 
deten, und  das  Kloster  der  hh.  Johannes  und  Paulus,  des- 
sen Gründung  Papst  Leo  dem  Grossen  zugeschrieben  wird 
und  welches  auf  der  Stelle  stand  wo  heute  das  Mauso- 
leum Clemens'  XIII.  sich  erhebt.  Die  Kapelle  des  h.  Am- 
brosius wird  in  der  neuen  Peterskircho  durch  die  prächtige 
SacramentekapeUe  ersetzt  Dem  vordersten  Theile  des  nörd- 
lichen Seitenschiffs  schlössen  sich  Kirche  und  Kloster  des  h. 
Vincenz  an,  einst  Jerusalem  genannt,  eine  kleine  drdschiffige 
Säulenbasilika  welche  schon  unter  Nicolaus  V.  dem  kirchlichen 
Gebrauch  entzogen  ward  und  bei  den  Neubauten  an  dem  hier 
hart  an  Kirche  und  Vorhof  lierantretenden  vaticanisohen  Palast 
verschwand.  Von  den  Klöstern  welche  zu  beiden  Seiten  des 
Vorhofs  wie  des  Platzes  vor  demselben  lagen,  zum  Theii  sehr 
alten  Ursprungs,  zum  Theil  neueren  Zeiten  angehörend,  waren 
mehre  bereits  eingegangen  bevor  die  grosse  Umwandlung  der 
Basilika  stattfand. 

Von  den  Herstellungsarbeiten  im  Innern  und  am  Aeussem 
der  Kirche,  deren  verschiedene  Theile  wir  betrachtet  haben 
ohne  die  Besclirei])ung  des  Kinzeinen  versuchen  zu  können, 
ist  so  oft  die  Rede  gewesen  im  Verlaut  dieser  Geschichte, 
dass  es  hinreicht  hier  in  der  Kürze  auf  dieselben  zu  verw^eisen. 
Schon  um  die  Zeit  des  Unterganges  des  Westreichs  hatten  die 
Restaurationsarbeiten  begonnen.  Es  erkUrt  sich  leicht  durch 
den  Umstand,  dass  die  alte  solide  PiaxifT  des  Ziegelbaues  in 
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der  Epoche,  welehe  die  Baeilila  errichtete,  bereite  in  khmkm 

begritTen  war.  dass  man  auf  durchwülilrem  tbeilweise  feuchtem 
Boden  ^  hi-  I.  dass  die  ganze  sujii.jhe  Langseite  auf  dru  Oon- 
structioiieu  des  n^Tonischea  (  irrus  ruhte.  So  bedurften  die 
äusseren  Theile,  Stufen,  Portiken.  Vorhof,  Faviment,  nach* 
nutb  der  Glockenthurm ,  wie  das  Haoptgebiude  selbst  imnier 
emeoter  Herstellung.  Der  Umstand  dass  stets  neue  Baates, 
Kapellen,  Kirchen,  Kloster,  Wohnungen  sich  anreihten,  tm^ 
begreiflicherweise  zur  Steigerung  des  Bedürfnisses  ▼OB  Hestas- 
rationsarbeiten  bei.  Nimmt  man  Säuleu  und  Mauerwerk  au?-, 
so  war  wenis:  mehr  vom  Ursprünglichen  sfebhcbeu  als  der  Neu- 
bau uDternommen  wurde.  Bli«^ken  wir  auf  das  Hauptgeb&udet 
80  nahm  das  Dach  zahlreiche  kostspielige  Erneuerungen  in 
Anspruch,  deren  älteste  Spuren,  sOAreit  sie  an  den  Stempeln  der 
Ziegel  erkennbar  sind,  auf  Theodorichs  Regienii^  zurückf&faren. 
Von  Gregor  dem  Grossen  wird  berichtet,  wie  er  den  Subdiaoo* 
nns  Sabinus  mit  dem  Herbeischaffen  von  Balken  und  sonstigem 
Bauholz  aus  den  Waldungen  der  kirchlichen  Patrimonien  in  Süd- 
italien beauftragte,  vnid  unri  r  iliin  und  Honorius  1.  viele  der 
Ilauptbalken  des  DailisiuhU  (hireli  neue  ersetzt  wurden,  wäh- 
rend Letzterer  die  vergoldeten  erzenen  Dachziegel  vom  hadria- 
nischen  Tempel  auf  der  Velia  zur  Ausschmückung  der  Peters- 
kirche Terwendete.  Das  Ersetzen  von  Balken  hat  dann  be- 
greiflicherweise in  späteren  Jahrhunderten  nie  aufgehört  und 
in  manchen  Zeiten  grossartige  Veriialtnisse  angenommen.  Es 
konnte  jedoch  fortschreitendem  Verfall  nicht  steuern,  sodass 
nicht  etwa  blos  in  der  in  Bezug  auf  römiscbe  Mouuaiente 
ubelberufenen  avignonisehen  Zeit  sondern  bereits  zu  Aufan^^ 
des  achten  Jahrhunderts  der  Regen  eindrang.  Dachstuhl  wie 
M^eni  litten.  Gerade  von  den  avignonisehen  Päpsten  stad 
uns  viele  Urkunden  geblieben,  die  von  ihrer  Sorgüak  für  diesen 
ivichtigen  Theil  des  Gebäudes  Zeugniss  ablegen.,  namendieh 
von  Johannes  XXII.,  Benedict  XII.,  Clemens  VI.,  Gregor  XI., 
während  sie  wie  Clemens  V.  und  Urban  V.  auch  mit  dem  I^ 
teran  vollauf  beschäftigt  waren.  Die  Waldungen  der  Abruzxrn 
und  Calabriens,  wahrscheinlich  auch  jene  Umbricns  lieferten 
das  Material.  Lebnzinse,  persönliehe  Einkünfte  der  Päpste, 
Vermächtoisse ,  Geschenke,  milde  Gaben,  wurden  so  zu  diesem 
Zweck  wie  zur  Herstellung  anderer  Theile  bestimmt  Von  den 
vielen  Einzelarbeiten  welche  die  Papste  ausfiymn  liesten,  selbst 
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daaii  noch  als  die  Tage  de»  alten  Kirche  gei&hlt  sehieneD, 
KapeUen,  Altiüre,  Bildwerke,  Grabmale,  Fresken  ond  MueiTe, 

ist  in  den  Betrachtangen  über  die  Kunst,  namentlich  des  fünf- 
zehnten Jaiirliundcrte,  die  Rede  gewesen.  Alle  Anstrengungen 
aber  verniogten  dem  fortschreitenden  Verfall  nicht  Kinlialt  zu 
thuo.  Beinahe  in  höherin  (irade  noch  als  die  Schadhaftigkeit 
des  Daches  beonnibigte  der  Zustand  der  südlichen  nicht  ge- 
iioiig  fandamentirten  Mauer.  Ohne  durchgreifenden  Umbau, 
der  som  Theil  ein  Neubau  werden  mueste,  schien  an  die  Er- 
haltung des  ehrwürdigen  Werkes  nicht  gedacht  werden  zu 
können.  Nur  darauf  kam  ee  an,  oh  man  sich  an  die  ahen 
lormen  halten,  ob  man,  wie  es  im  Plane  Nicolaus'  V.  gelegen, 
dem  Anspruch  der  modernen  Architektur  Rechnung  tragen 
werde,  welche  die  ursprüngliche  chnstÜche  Basilika  nicht 
mehr  begriff,  obgleich  kaum  zwei  Menschenalter  vorher  der 
grosse  BruneUeaoo  diese  schöne  und  harmonische  Form  wieder- 
zubeleben mit  entschiedenem  G-lück  unternommen  hatte. 

Von  den  vielen  und  grossen  Verinderungen  denen  seit 
Martins  V.  Rückkehr  der  vaticanische  Palast  unterlag,  ist  na- 
menthch  in  der  Geschichte  Nicolaus'  V.,  Sixtus*  IV.,  Inno« 
cenz'  VlII..  Alexanders  VI.  gehandelt  worden.  In  welchem 
Zustautle  der  Palast  am  Ende  des  Schismas  war,  ersieht  man 
daraus  dass  Papst  Martin  vor  seiner  Ankunft  für  Fenster, 
Schlösser  und  Schlüssel  sorgen  musste.  Bei  Alexanders  VI. 
Tode  bot  der  Palast,  dessen  Hauptihor  sich  an  der  Ostoeite 
neboi  der  Loggia  för  die  Segenertheilung  befiuid,  eine  anaehn- 
Hche  wenngleich  atoa  heterogenen  Theilea  zusammengesetsrte 
Grebäudegruppe  dar,  die  sich  der  BasUika  en^e  anschloss. 
Das  Belvedere,  Innocenz' VIII.  ( Jarteuhaus  am  Kunde  des  Hü- 
gels, war  der  Anlang  der  Bauten  die  im  fo)<renden  Jalirhuiulert 
dem  Vatican  ein  verändertes  Aussehn  zu  geben  bestimmt  waren. 

Grosse  Famihen  haben  in  der  Leostadt  nicht  gewohnt, 
Würdenti&ger  der  Kirche  indees  längst  vor  der  Zeit  die  uns 
hier  beschiftigt  in  Nicolans*  UL  Tagen  hatte  Cardinal  Latino 
Malabranca  einen  Palast  bei  der  Frieaenkirche  gebaut,  der 
doreh  Cölestin  V.  an  das  vaticanische  Kapitel  kam.  In  der 
avignonischen  Zeit  war  der  wichtigste  Anlass  Bewohner  an/u- 
ziehn,  die  Nähe  des  HrlV^,  w  t  ggefsllen,  in  der  des  Schismas 
war  dieser  Stadttheii  mehr  denn  ein  anderer  der  Verwüstung 
preiegegeben  gewesen.    £ugen  IV.  hatte,  wie  schon  erzählt 
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worden  ist,  im  Jahre  1437  den  Bewohnern  oder  zur  Ansiedlung 
Geneigten  Privilegien  ertheilt.  Damals  lag  der  j^rössere  Theil  der 
Maii-^er,  von  rlcnen  viele  dem  vaticanisclKMi  Kapitel  gehörtm. 
in  Trummeru.  \  ou  Sixtus  IV.  an  veränderte  die  Leoiüna  ihr 
Ausselm.  Melirer  der  Pal&ste  ist  gedacht  worden,  so  jener 
der  Cardinäie  della  BoTere  und  von  Cometo  und  der  eine 
Zeitlang  den  genuesischen  Spinola  gehörenden  Wohnung  der 
heimatlosen  Königinnen  Bosniens  und  Cypems,  wo  nach* 
mals,  es  heisst  Terschiedentlich  nach  Bramantes  oder  Peruzzis 
Plan,  der  Palazzo  de'  Convertendi  entstand.  In  der  Nabe 
war  die  Wohnung  der  Cybo.  nämlich  Mauri/i  -  den  Bruders 
innocenz'  VIII.  und  seines  Sohnes  Franceschetto.  Im  Borgo 
vecchio  sieht  man  noch  das  mit  Porticus  und  T^oggia  versehene 
um  das  Jahr  1493  erbaute  Haus  des  Cardinals  Ardicino  della 
Porta  des  jungem,  Bischofs  von  Aleria  und  Dataxs  Sixtus*  IV. 
und  Innocenz*  VUL,  in  sp&teren  Zeiten  von  einflussreichen  Car- 
dinalen  hewohnt,  von  Giidio  de'  Hedici  nachmals  Ciemens  VU., 
von  Ercole  Rangoni,  von  Marino  Grimani.  Bei  dem  Arco  della 
pnrita  wohnle  Francesco  Sodcrini  Car  Imal  von  Volt^rra.  In 
einem  dt^m  Herzog  von  Valentinois  in  Krbpaclit  gehörenden 
Hause  wohnte  Bartolommeo  della  Kovere  Cardinal  von  Ferrara 
imd  nach  ihm  Bernardo  Accolti  von  Arezzo,  einer  der  Günst- 
linge Leos  X.  Bei  S.  Michele  in  Sassia  war  die  Wohnung  des 
Cardinals  von  Alessandria,  Giovan  Antonio  di  San  Giorgio, 
welche  im  Jahre  1505  durch  Vermächtniss  an  das  yaticanische 
Kapitel  kam.  Cardinal  fol|srte  auf  Cardinal  in  den  grösseren 
Palästen.  Nach  dem  im  .lahre  1501  erfolgten  Tode  Domenicos 
della  Uovere  bezog  den  von  ihm  erbauten  hente  so  unschein- 
baren Palast  der  Cardinal  von  Elvas  Francisco  de  Loris, 
weicher  Julius'  II.  Günstling  Fraucesco  Alidosi,  Lui^n  d'Ara- 
gona,  Francesco  Comaro,  Bernardo  Salviati,  Cristoforo  Ma* 
druzzi  u.  A.  zu  Nachfolgern  hatte.  Unter  den  H&us»n  in 
diesem  Viertel  finden  wir  auch  das  des  gelehrten  aber  ühel- 
beleumundeten  Arztes  Alexanders  VI. ,  Gasparo  Torella,  der  als 
Biscliof  von  Sta  Giusta  auf  der  Insel  Sardinien  starb.  Üer 
teutsclie  Orden  besass  hier  das  erwähnte  Haus  in  welchem 
sein  Procurator  beim  h.  Stuhl  residirte,  bis  er  das  nachmalige 
Ordenshaus  bezog  welches  im  Vicolo  de'  veuti  zwischen  dex 
Piazza  Farnese  und  dem  heutigen  Palazzo  Spada  lag. 

Von  der  Leonina  aus  führte  die  Posterula  Saxonum  nach 
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der  Lungara  oder  Via  TrasteverioA  welche  damals  nicht  in 
den  MauorkreiB  eingesohlossen  war.  Zur  Bechten  lagen  auf 
dem  Östliciien  Abhänge  des  Janicalum  seit  Eugens  IV.  Zeit 
Kirche  und  Kloster  der  Hieronymiten  zu  Sant*  Onofirio,  zur  Lin- 
ken bildete  die  Krümmung  des  Stromes  den  kleinen  Hafen  von 
8.  Leunaido,  wu  man  heute  die  neue  Kettenbrücke  sieht.  Fast 
der  ganze  Raum  war  von  (iärten  und  Vignen  eingenoimueu. 
Zwei  derselben,  die  der  benachbarten  Kirche  8.  Giacouio  in  Sep- 
tiniano,  gegenwärtig  S.  Giacomo  alla  Lungara  und  der  Kapeile 
der  Geburt  des  Herrn  in  St.  Peter  gehörten ,  nebst  einem  dritten, 
Sonntags  dem  Publicum  geoffiieten  des  Cardinais  Alessandro 
Farnese  wurden  von  Agostano  Chi^  zu  der  berühmten  Farne- 
sina vereinigt.  Gegenüber  lag  eine  Villa  Girolamo  Riarios,  der 
heutige  Palast  Corsini.  Die  Porta  Settimiana  welclie  zum 
eigenthchen  Trastevere  fuhrt,  hatte  ihre  moderne  Gestalt  durch 
Alexander  VI.  erhalten.  Noch  hatten  lut  hre  alte  Famiücn  ihren 
Sitz  im  traustiberinischen  Viertel.  Eine  der  Linien  der  Mattei 
erhielt  sich  hier  bis  zur  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts; 
man  sieht  ihren  in  ein  ärmhches  Wirthshaus  umgewandelten 
Palast  in  der  NShe  der  Brücke  S.  Bartolommeo  beim  Eingang 
der  Lungaretta  mit  ihrem  Wappen,  dem  geschachten  Schilde. 
Die  Castellani,  in  den  späteren  Zeiten  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts mit  den  weder  von  dem  berfthrat^m  Senator  noch  von 
den  Herren  von  Castelduraute  stammenden  Rrancaleoni  ver- 
einigt, mit  den  Porcari  verschwägert,  hatten  ihre  Wohnung 
ebenfalls  der  Lungaretta,  wo  das  zierhche  einem  antiken 
Fries  nachgeahmte  Portal  die  Jahreszalü  1495  zeigt  Von  der 
Famihe  della  Molara  erhielt  der  am  Au%ang  gedachter  Brücke 
liegende  Platz  den  Namen.  Das  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mächtigste  der  trasteyerinisohen  Geschlechter,  das  der  Grrafen 
von  An^üiUara,  erholte  sich  nicht  wieder  dauernd  von  den 
Schläfjen  des  Geschicks  welche  der  rulieiose  (nal'  Evcrso 
wesentlich  sich  selber  zuzuschreiben  hatte.  Doch  mussten  die 
V^erhältnisse  der  Grafen  unter  Sixtus  IV.  noch  gut  genug  sein, 
wenn  Deifebo  dell'  Anguillara  den  König  Ferrante  in  seinem 
Palast  in  Trastevere  zu  Gast  bitten  konnte.  Nachdem  Inno- 
cenz  Vin.  Eveisos  Söhnen  das  Lehn  nach  welchem  sie  benannt 
wurden  genommen,  kam  dieser  Palast  an  die  Nebenlinie  der  Her- 
ren von  Stabio  und  Calcata,  und  in  der  ersten  Hälfte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  theils  durch  Schenkung  theils  durch  Kauf 
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an  die  Mattei,  die  Orsini  von  Cere  und  Anden.  Diese  Häuser, 
darunter  die  mehrerwälinte  Thurmwohniing,  waren  aber  ia 
■ebr  yerwahrloetem  Znstande.  Ueberhanpt  batte  der  YerbJl 
dieser  Stadtgegend  schon  begonnen,  und  war  Tonnunan  vn- 
auf  baltbar.  Wenn  man  die  Umgebung  von  Sta  Maria  mit  dem 
im  sechzehnten  .lahrhuiidert  uin<;ebauten  Benedictinerkloster 
S.  Calistn  und  die  von  dort  nach  S.  Francesco  a  Ripa  und 
dem  Tiberbafen,  damals  iiipa  Kornea,  lühreade  Stra^sse  ausnimmt, 
zeigt  Trastevere  wenige  Spuren  besserer  Zeiten,  w&breud  Wap- 
penschilder und  Architekturfragmente  neben  Strassennamen  wie 
Anicia  und  Frangipana,  deren  letztem,  wodurch  wahrschetolieh 
der  eratere  veranlasst  ward,  man  im  Jahre  1370  findet,  die  vor- 
nehmen  Geschlechter  der  Vergangenheit  ins  Gred&chtniss  zurßok* 
rufen.  Die  Umwandlungen  der  Kirchen  dieses  Stadtviertels  im 
fünfzehnten  Jaiirhundert  sind  bereits  erwähnt  worden. 

Abgesehn  von  den  vielen  Anaicilleni  frcindcr  Nationen  an 
welche  noch  niaQche  Strassennamen  erinnern,  hatte  sich  die  Ein- 
wohnerschaft Horns  aus  allen  Theiien  Itahens  recrutirt  und  war 
ailm&hg  zu  85,000  Seelen  gestiegen.  So  viele  firemde  Kiemente 
aber  eindrangen  und  wihrten,  namentlich  nnter  den  Gewerb« 
treibenden  die  vonjeher  grossentheils  von  auswirts  kamen, 
so  behielt  doch  ein  specifisch  römischer  Typus  die  Oberhand. 
Die  Schilderungen  der  Zeit  Eugens  IV.  passten  freilich  nicht  mehr 
in  gleichem  ]Maasse  auf  die  (.Tesanimtheit .  und  wemi  der  tloren- 
tiner  Berichterstatter  von  der  Unremiichkeit  der  irauen  redet, 
wird  man  daran  erinnert  dass  es  doch  in  der  Stadt  Schwitz- 
bider  für  das  weibhche  Geschlecht,  so  für  Gesunde  wie  für 
Kranke  gab,  unter  andern  in  der  Leostadt  und  hei  Saut*  Apolli- 
nare,  wie  denn  der  Name  der  Via  della  stufa  noch  an  eine 
solche  Anstalt  erinnert  Die  unteren  Classen  waren  aber  doch 
schwerhch  sehr  verändert.    Ks  war  ein  rohes  zügelloses  Volk, 
immer  zum  Tiunultuiren  bereit,  unbotmässiii ,  in  stetem  Wechsel 
zwischen  sklavischer  Unterwürhgkeil  und  frecher  Aullelinung, 
mit  der  scharfen  Zunge  wovon  die  höheren  Stande  das  Bei- 
spiel gaben,  unordentlich  im  Aeussem  und  im  Innern  der  Woh- 
nungen ,  sonst  prunkliebend  und  vergnvigungsüchtig,  durch  die 
weniger  demJEIend  abhelfende  als  den  Müssiggang  fördernde  Art 
der  reichlichen  öffentlichen  Wohlth&tigkeit  an  Sorglosigkeit  ge- 
wöhnt. Es  würde  weit  schlimiiier  geworden  sein  ohne  die  Zünfte 
welche ,  nachdem  ihnen  der  poh tische  Karakter  abgestreift 
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w«r»  dorn  Handwerkerstände  eine  feste  Gestaltung  gaben,  wäh* 
rend  sie  die  höhere  Bürgerclasse  nüteinschlossexi  und  durch 
ihre  stets  gemehrten  milden  Stiftungen  wie  durch  die  geist- 

licheu  Uebungeu  su  zur  Abwehr  der  Nuili  wie  der  Iimnuralität 
unter  den  Arbeitendeu  wesentlich  beitrugen.  Die  schon  ge- 
schilderten Volksspiele  des  Mittelalters  standen  in  voller  Blüte. 
Unter  den  Päpsten  that  Paul  IL  ani  meisten  für  dieselben,  und 
in  feiner  Zeit  begann  der  Cameval  den  Karakter  anzunehmen 
den  er  bis  auf  neuere  Zeiten  bewahrt  hat  ]Nicht  blos  auf 
Fiaxsa  Nayona  und  auf  dem  Felde  des  Testaccio  fanden  Spiele 
und  Wettrennen  statt,  sondern  auch  auf  Campe  di  fiore,  auf  dem 
Capitolsplatz,  vom  Palast  von  San  Marco  bis  zum  flaminiscben 
Thore.  Der  Name  Corso  der  Hauptstrasse  Kt>iiiä^  schreibt  sich 
von  diesen  Wettrennen  her.  Die  Zahl  der  PaHieu  wurde  ver- 
mehrt. Dass  ausser  Pferden,  iCseln  und  Bülleln  auch  Knaben, 
Junglinge,  Greise,  die  Strassendimen  in  sehr  leichtem  Costüm, 
dass  endlich  die  Juden  die  auch  sonst  zum  Fest  beisteuern 
mussten  und  von  ihrer  Genossenschaft  jeder  einzeln  zu  diesem 
Behufs  geschätzt  wurden,  in  ihren  rothen  M&nteln  um  den 
Preis  liefen ,  selbst  noch  in  dem  glanzvollen  Zeitalter  Leos  X., 
zeigt  auf  wie  niedriger  Stufe  das  Volksvergnügen  stand  und  wie 
viel  Hohheit  demselben  auLlebie,  Faulil.,  welcher  unter  andern 
auch  den  romagnoiischen  Städten  Cesena  und  Brettinoro  einen 
Corso  erlaubte,  fand  ein  besonderes  Vergnügen  daran  Volksbe- 
lustigungen  zuzuschauen,  Geld  unter  die  Menge  zu  werfen  oder 
werfen  zu  lassen.  Das  Fenster  des  Palastes  aus  welchem  er 
dem  Rennen  zugesehn  haben  soll,  ist  ohne  Zweifel  dasselbe 
an  welchem  heutzutage  der  Senator  mit  der  übrigen  Municipa- 
lität  Platz  nimmt.  Mii  Spielen  solciier  Art  contrastirten  histo- 
risch-mythologische Aufzüije  die  indess  mit  der  j^aii/.en  Ueistes- 
richtung  des  Humanismus  im  Einklang  waren  und  von  desseu 
Einwirkung  auf  die  Erscheinungen  des  äussern  Lebens  Zeug* 
niss  geben.  Turniere  auf  Piazza  Navona  und  dem  Petersplatze, 
Thierjagden  auf  demselben  Platz  und  dem  capitolinischen, 
grosse  Treibjagdea  wie  die  von  1480  bei  der  Magliana,  boten 
der  Jugend  der  vornehmen  St&nde  Gelegenheit  ihre  Fertigkeit 
zu  zeigen.  Die  Diarien  erwähnen  ihrer ,  aber  kein  Poet  verlieh 
ihnen  unvergänglichen  Ruhm  wie  Pohzians  Octaven  der  Giostra 
Giulianos  de'  Mediei  auf  dem  Platz  vor  Sta  Crocc. 

Mit  dem  Wohlstande  war  begreülicherweise  der  Luxus 
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gestiegen.  Die  vomehmen  Hfiuser  fällten  sich  mit  Silbeige- 
r&th  und  Seidenstoffen.  Enteres  bntte  unendlich  jcugenommen 
und  die  zahlloeen  Geschenke  welche  Päpsten,  Caidinalen,  Pei- 
laten  yon  fremden  Gesandten  und  Anderen  gemftcht  wurden, 
bestandeu  grossentheils  in  Prunkgefassen ,  Schusseln,  Bechern. 
Der  Gebrauch  des  Silbns  war  um  sc»  voi herrschender,  da 
lvristall<:la8  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  iTintV.eliiiteii  Jahr- 
hunderts häufiger  wurde,  die  MajoUkcn  noch  ziendich  selten 
waren ,  wie  sie  denn  erst  später  in  der  Romagna  und  im  ürbi- 
natischen  jene  technische  wie  künstlerische  Vollendung  erlang- 
ten, welche  sie  zu  Luzusgegenstanden  werden  Hess  wahrend 
sie  hauslichem  Gebrauch  gewidmet  blieben.  Seidenstoffe  aber, 
unter  denen  die  florentinischen  neben  den  venetianischen  Bro- 
caten  sich  auszeichneten,  waren  vonjeli'r  /um  Schmu rk  Jet 
Gemächer  wie  bei  lesliichen  Anlässen  zu  dem  der  Aussenseite 
der  Häuser  verwendet  worden.  Gewirkte  Teppiche  kamen  aus 
Flandern,  feine  Leinwand  grossentheils  aus  Teutschland,  so 
aus  Augsburg  und  Ulm.  Kunstreiche  Holzarbeiten,  Marmor- 
und  Erzwerke,  Gemilde,  antike  Bildwerke  und  Anticsgüen 
aller  Art  begannen  die  Pal&ste  zu  zieren.  Die  Kleidung  war 
bei  älteren  M&nnem  ernst  und  bequem,  bei  jüngeren  glan* 
zend  und  übermässig  bunt;  Pelzwerk  war  bei  den  Reichen 
häutig.  Die  Frauentracht  von  welcher  uns  namentlich  die 
Wandgemälde  der  florentinischen  Meister  von  Orca^na  bis 
zu  Beuozzo,  Domeuico  Ghirlandajo  und  ihren  Zeitgenosseu 
zahlreiche  Beispiele  bieten,  war  seit  Jahrhunderten  ein  Kampf 
gegen  die  Luxusgesetze,  welche  zu  erlassen  namentlich  die 
Republiken,  welche  zu  umgehen  die  Frauen  nicht  müde  wur- 
den.  Wie  die  RomagnoUnnen  in  Papst  Nicolaus*  III.  Zeit  die 
Verordnungen  des  Cardinais  Latino  Mal&branca  inbetreff  des 
Schleiertragens  corrigirten  mdcm  sie  gold durch wirkt-e  durch- 
sichtige Leinen-  und  Seideneewebe  über  ihr  Gesicht  fallen  Hes- 
sen, wie  sie  an  ihren  die  btrasse  fegenden  Schleppen  so  fest-^ 
hielten  daas  sie  dem  Minoriten  Fra  Saiimbene  erklärten,  an 
der  Schleppe  liege  ihnen  mehr  als  am  ganzen  übrigen  Bock, 
so  werden  die  Römerinnen  es  zweihundert  Jahie  ap&ter  mit 
päpstlichen  Statuten  gemacht  haben.  Paul  IL  bestimmte,  wie 
es  scheint  auf  Andringen  der  Bürger  denen  die  steigende  Höhe 
der  ^litgit't  und  die  übermässige  rracht  der  Aussteuer  der 
Töchter  Besorgmss   weckte ,   im  EinverstäudniBS   mit  dem 
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römischen  3Iagistrat  ,  die  Mitgift  solle  nicht  achthundert  Flore- 
neu,  die  Aussteuer  in  Juwelen  und  Kleidungsstücken  nicht  sechs- 
hundert übersteigen ,  wobei  jedoch  für  Rom  selbst  zweihundert 
Florenen  mehr  gestattet  wurden.  Dass  mau  sich  daran  nicht 
kehrte,  bezeugt  Sixtus  IV.,  iodem  er  in  einer  am  16.  August 
1473  zu  Tivoli  erlassenen  Constitution  bemerkt,  die  auf  die 
üebertretung  gesetzten  Strafen  fruchteten  nichts.  Die  uner- 
schwingHche  Höhe  der  Mitgift,  fügt  er  hinzu,  und  der  grenzen- 
lose Luxus  der  Aussteuer  tragen  Schuld  daran  dass  eine  Menge 
Mädchen  bei  Eltern  und  Verwandten  unverheiratet  bleiben, 
sodass  die  Volkszahl  darunter  zu  leiden  beginnt.  Diesem 
Uebelstande  abzuhelfen,  sollten  alle  Uebertretendeu  Geldstrafen 
miterhegen  deren  Ertrag  wir  schon  der  im  Bau  begriffenen 
Siztusbrucke  zuwenden  sahen,  während  die  nenen  Verord- 
nungen an  die  Capitolsthuren  angeheftet,  dort  eine  verschlossene 
Kapsel  aufgestellt  werden  sollte,  in  welche  Jeder  die  bezeugten 
Denundationen  hineinzuwerfen  aufgefordert  ward. 

Schon  begannen  die  i  rauen  eine  grosse  Rolle  zu  spielen, 
nicht  blos  in  den  Baronalfamilien  welc^lie  deren  zu  jeder  Zeit 
ausgezeichnete  gezählt  hatten.  Mehr  deim  einmal  stand  der 
Vatican  unter  weibhchem  Einfluss:  neben  Lucrezia  Borgia 
nannte  man  Giuha  Farnese.  In  anderer  Art  war  in  Sixtus'  IV. 
Zeit  die  Gemalin  seines  Neffen  Grirolamo  Hiario  mächtig  gewesen, 
jene  Caterina  Sforza,  deren  männlicher  Geist  sich  hei  so  manchen 
Anlässen  bewährt  hat  und  auf  ihren  Sohn  zweiter  Ehe  über- 
ging ,  auf  Giovanni  de'  Medici ,  den  tapfem  Führer  der  schwar- 
zen Randen,  den  nur  sein  früher  Tod  vtiiiinderte  in  der  Ge- 
schiclitc  des  italienisclien  Kriegswesens  eine  der  ersten  Stellen 
eiuzunelunen ,  wie  er  jetzt  schon  zu  den  tüchtigsten  Haupt- 
leuten gezählt  wird. 

Die  Hochzeiten  wurden  glänzend  gefdert  und  dauerten 
zum  Thdl  mehre  Tage  mit  Gastmalen,  Spielen,  Gesang,  Husik, 
Tanz.  Es  geschah  wol  dass  grosse  Herren  dabei  Kleidungs- 
stücke mit  ihren  Devisen  an  die  Gäste  vertlieilten.  Bei  der 
Heirat  Antonio  (*afrarellis  mit  Kita  Margani  im  April  14m 
wurde  der  Garten  der  Familie  mit  einem  Leinwanddach  und 
schönen  Teppichen  ringslierimi  in  einen  Saal  verwandelt  wel- 
chen zahlreiche  Edelfrauen  schmückten.  Als  Marcello  del 
Bufaio  sich  mit  Gregoria  CafiaielU  vermälte,  liess  er  Piazza 
Colonna  mit  Leinwand  überspannen,  und  Alles  was  von  Baronen 
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iiiid  Vornehmen  in  Rom  war  wohnte  dem  Bankett  bei.  Der 
festliche  Anfang  der  Ehe  liess  den  in  Pauls  iL  Zeit  erfolgten 
tragischen  Ausgang  nicht  ahnen.  Bei  der  Hochzeit  S»bba  For- 
caris  mit  Agostina  Sinibaldi  wurde  auf  gleiche  Weise  der  Fiats 
von  S.  Giovannino  della  Pi^a  an  welchen  das  porearische 
Hans  stösst,  in  einen  Festsaal  verwandelt,  ebenso  bei  der  Ver- 
nialung  Pier  Paolo  Crescenzis  mit  Ku^enia  Leni  im  Jahre  1487 
der  Platz  neben  Sant'  Eustachio ,  wo  man  den  Palast  der  Cres- 
cenzi  siebt  der  einer  benachbarten  Strasse  den  Namen  gtebt 
Kingsnmher  waren  Tribunen  errichtet  sur  Aufnahme  aller  Edel- 
leute  welche  dem  Feste  beiwohnen  wollten,  und  mit  den  pracht- 
vollen Teppichen,  dem  vielen  Silberger&the,  den  reichbesetsten 
Tafeln  wetteiferte  die  Heiterkeit  von  Musik  und  Tänzen.  Die 
Hochzeit^  piam  esco  Massimos,  des  nachmaligen  ilcctors  der 
liuiversitat  Pisa,  mit  Petronilla  Capranica  zeigte  nach  gleich- 
zeitigen Berichten  königliebeii  Glanz.  Die  in  den  späteren 
Zeiten  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Rom  schon  übUche 
zahlreiche  Dienerschaft  steigerte  Festgeprange  und  Aufwand. 

Nicht  blos  die  grossen  Barone,  die  reichen  Cardinäle  hatten 
eine  Menge  Diener:  die  Familien  zweiten  Ranges,  die  vorneh- 
meren Curialen,  die  fremden  Gesandten  machten  diese  ^tte 
luui; liehst  mit.  Ansehnliche  Einkünfte  wurden  dadurch  ver- 
schlungen. Die  vornehmen  Kirchenfürsten  hatten  einen  oft 
ans  hunderten  \uii  i'ers?oiu'ii  hc-i eilenden  Hofstaat:  hcjrreii- 
Ucherweise  standen  die  Barone  ilineu  nicht  nach.  Wenn  sie 
auch  nicht  ganze  bewafinctc  Vasallenbanden  in  die  Stadt  zc^en 
wie  es  wShrend  der  unablässigen  Unruhen  geschah,  hatten  sie 
ihre  Paläste  mit  DiensÜeuten  gef&llt  die  sie  von  ihren  eignen 
Lehnen  holten.  Da  Alles  ritt,  auch  die  vornehmen  Frauen,  war 
es  nSthig  eine  Menge  Pferde  zu  halten,  Streitrosse,  Zelter, 
Packthiere;  nur  mit  zahlreicbem  Gefolge  konnte  man  zum  päpst- 
lichen Paläste  oder  sonst  wohin  reiten.  Da  Alles  Waffen  trui^. 
waren  Händel  uu  vermeid  lieh  und  die  emge  wurzelten  erblichen 
Feindschaften  arteten  nur  zu  oft  iu  blutige  Baufereien  und  Ven- 
detten, ja  in  wahre  Strassenkriege  aus,  gegen  welche  dann 
mit  Hinrichtungen  und  Häusereinreissen  eingeschritten  wurde. 
Die  römischen  Barone  standen  ausserhalb  aller  büigerUchen 
Verhältnisse  auf  welche  sie  umso  verächtlicher  herabschauten, 
da  die  städtische  Magistratur  in  Rom  nach  der  Einbusse  ihrer 
Unabhäugigkeic  ihi'em  Ehrgeiz   keinen  äpielraum   mehr  bot 
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die  Bedeittiiiig^  die  ihnen  der  Kriegsdienst  gab,  namentlich  als 
^egen  das  Ende,  des  Juhrliuaderts  mehr  denn  einer  sich  in  die 
Reihe  der  ausgezeichnetsten  Heerführer  stellte,  die  fürstlichen 
Würden  die  sie  selber  im  Königreich  Neapel  erlangten,  stei- 
gerten ihre  Ansprüche.  In  Florenz,  wo  die  republikanische 
£in&ehheit  und  Sparsamkeit  des  Lebens  auch  nach  dem  Auf- 
konmien  der  Medici  fortdauerte,  schrieb  man  den  unbürger- 
liehen  Stola  und  Pomp  Fieros  des  unklugen  Sohnes  Loienzos 
des  ErlanehtMi  in  nicht  geriu<:rem  Grade  dem  Beispiel  seiner 
orsinischeu  Verwandten  zu.  Indem  sie,  sagt  ein  llorentiner 
Historiker,  ihre  Castelle  mit  der  Suidt  llüreuz,  die  nach  ihrer 
Meinung  dein  ersten  Manne  in  der  Stadt  gebührende  äussere 
Stellung  nach  der  eines  römischen  Papstes  maassen,  schien  es 
ihnen  eine  Herabwürdigung  dass  der,  dem  die  höchste  Auto- 
ritü  gehörte,  in  äusserer  ErseheiDung  Andern  gleichstehn  sollte. 
Man  weiss  welche  schlimmen  Folgen  die  Autokratie  Pieros  und 
der  Stols  Madonna  Alfonsinas  Orsini  de'  Medici  nach  sich 
zogen.  Die  Sitten  waren  roh  und  gewaltsam ,  Mordtbaten  und 
Blutrache  häufig.  Stefano  (  oluuna  von  Palcstrina  wmde  iin 
Jahre  14H3  von  seinem  Neffen  Salvatore  ermordet,  worauf  die 
Bewohner  der  Stadt  den  Thäter  und  die  angebhchen  3Iitschul- 
digen  in  Genazzano  umbrachten.  Drei  Jahre  darauf  ward 
Lodorico  Colonna  in  Ardea  TOn  seinem  eignen  Sehwager  um- 
gebracht, der  auf  solche  Weise  die  Mitgilt  der  Schwester 
sparen  wollte.  Es  war  nichts  seltenes  dass  die  päpstliche 
Regierung  bedeutende  Summen  auf  den  Kopf  rebellischer  oder 
ruheloser  Barone  setzte,  niogten  sie  todt  oder  lebend  einge- 
liefert werden.  Aber  Begnadigungen  waren  ebenso  häufig  wie 
Achtserklärungen. 

Zu  der  Zeit  als  Cesare  luid  Lucrezia  Borgia  durch  die 
Fracht  ihrer  Cavalcaden  glänzten ,  Cardinale  wie  Ascan  Maria 
Sforza  und  Ippolito  d'Este  mit  ihnen  wetteiferten,  (jentile  Yir- 
ginio  Orsini  eine  f&rstliche  Stellung  hatte,  Papst  Alexander  VI. 
seine  Tochter  mit  Perlen  bedeckte,  waren  aber  die  Römer 
auch  in  der  Erscheinung  ihrer  städtischen  Würdenträger  und 
Beamten  lau«^st  ebenso  an  1  inte  Pracht  gewohnt,  wie  durch 
die  Papstprocesöionen  die  eui  (ieraisch  von  g;^  istlii  liem  und 
weltlichem  Gepränge  boten.  Der  Bannerträger  der  Kirche  und 

der  Präfect,  der  Scjuitor  und  seine  Beiützer,  die  Conseryatoren, 
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die  Banderesen  und  ihre  R&tbe  als  der  gefilrchteto  Magistrat 
noch  bestand,  die  Caporionen  mit  ihrem  Prior  schienen  es 

darauf  anzulegen,  den  Pomp  ihrer  Trachten  nnd  Aufsfige  ^rie 
die  Zahl  ihrrr  in  allen  Farben  gekleideten  Dienerschaft  umso- 
inelir  zu  st(Mi;eiii  je  ^(isser  die  Abnahme  ihrer  \virklic*hen  Be- 
deutung war.  Ein  Bestreben  welches  im  vierzehnten  Jahr- 
handert  begonnen  hatte,  im  fünfzehnten  au&Uender  wurde 
und  von  welchem  heute  noch  Spuren  genug  geblieben  sind. 
Zu  allen  Zeiten  ist  Rom  die  Stadt  der  Gegensitse  gewe- 
sen. Fracht  und  Armuth,  Prunk  der  Formen  und  nnr  zu  oft 
geringer  Gehalt,  fürstliche  Palaste  neben  Terfallenen  Hüt- 
ten, Devotion  in  der  Ilultuniz;  und  Aui'lehnung  im  Herzen, 
Geschick  zu  jeder  Arbeit  und  geringe  Industrie,  Reminiscenzen 
alter  Grösse  und  Festhalten  an  Aeusserlichkeiten  die  sie  nicht 
wiederbringen  konnten,  Herzlichkeit  und  wilde  Leidenschaf- 
ten —  nach  dem  Wort  eines  neuem  italienischen  Dichters 
»orgogüo  di  nomi,  ludibrio  di  sorte«.  Wie  viel  fehlt  daran 
dass  fortschreitende  Bildung  überall  der  tiefmirselnden  Ten- 
denzen Meister  geworden  wire,  welche  in  der  Geschichte 
Tieler  Jahrhunderte  ihren  Ausdruck  wie  ihre  Erklärung  finden! 

Die  unter  den  drei  letzten  Papstregieiungen  des  fünfzehn- 
ten Jahrhunderts  über  die  t;rü?>^ea  Familien  hereingebrochenen 
Stürme  hatten  die  Besitzverhältnisse  in  der  nähern  und  fernem 
Umgebung  wesentlich  verändert.  Wenn  Alexander  VI.  durch 
seine  Bulle  vom  1.  October  1501  seinen  beiden  Enkeln  Rodrigo 
und  Juan  d*Aragona  Bofgia  j'e  achtundzwanzig  und  seehftund- 
dreissig  Städte,  Castelle,  Tenuten  die  den  Colonna,  Caetani, 
Sayelli,  D'Estouteville,  Mattei  u.  A.  abgesprochen  worden  wa* 
ren,  zu  Lehn  gab,  so  zeigt  dies  wie  die  Dinge  bei  seinem  Tode 
standen.  Aber  dieser  Tod  machte  der  borgiaschen  Herrschaft 
in  diesem  wie  in  andern  Fäüen  ein  Ende.  Doch  auch  ab- 
geseluL  von  so  jähen  Wechsein  hatte  seit  Martins  V.  Tagen 
manches  Besitzthum  aus  einer  in  die  andere  Hand  gelangen 
müssen.  Zu  den  neuen  Dynasten  gehörten  die  D'Estoute- 
Tille  oder  Tuttavilla  und  die  Cybo  die  sich  indeas  beide 
ebensowenig  wie  die  Hiari  und  Borgia  in  Rom  zu  halten 
vermogten.  Der  Cardinal  ron  Rouen  kaufte  für  seine  Nepo- 
ten  Girolamo  und  Agostino  von  dein  unglückhchen  Proto- 
notar  Giovanni  Colonna  im  Jahre  1479  Genzano  und  Nerni, 
denen  er  .frascati  und  Gitta  Lavigua  iiiuzufügte,  aber  sechs 
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Jahre  später  setzten  sich  die  Colonna  mit  Gewalt  wieder  in 
den  Besitz  der  Ortschaften,  da  die  Tuttavilla  es  mit  den  ver- 
schwäf^erten  Oi&iin  n  hielten,  und  Genzaiio  und  Neuii  bheben 
bis  zu  den  borgiasclien  Händeln  in  ihrer  Gewalt.  Auch  Mon- 
ticelU  welches  Paul  II.  den  ruhelosen  Anguillara  «genommen 
hatte,  war  durch  Sixtus  iV.  in  den  Besitz  Cardinal  d'£8toute* 
villes  gelangt  aber  nur  pfandweise  und  auf  Lebenszeit,  wie  es 
später  mit  andern  Orten  durch  Innocenz  VIIL  an  den  berCLch» 
tigten  Cardinal  La  Balue  kam.  Cerveteri  war  nach  dem  Aus- 
sterben der  Veuiuniii  an  tlie  Kirche,  durch  Sixtus  IV.  an  Bar- 
tolonmieo  »lella  Ilov^ere  gekommen  der  es  im  Jahre  1487  an 
i'ranceschetto  Cybö  verkaufte.  Dieser  erlangte  auch  Anguiüara 
und  andern  Besitz,  verkaufte  jedoch  fünf  Jahre  später  seine 
Herrschaften,  deren  er  sich  nach  Innocenz'  VIIL  Tode  nicht 
mehr  sicher  erachtete,  an  Gentile  Virginio  Orsini  von  Bcac- 
eiano,  durch  dessen  Sohn  Carlo  dann  die  jüngere  Linie  von 
Anguillara  gegründet  ward,  bei  deren  im  Jahre  1548  erfolgtem 
Aussterben  die  Grafschaft  an  die  Hanpthnie  von  Bracciano 
zurückfiel.  Ein  anderes  Besitzthum  der  Familie  von  Anguillara, 
Torrimpietra  an  der  Strasse  nach  Civitavecchia  nicht  ferne  von 
Geh,  heute  noch  in  seinem  Baronalpalaste  den  mittelalterhehen 
Burgkarakter  bewahrend,  käm  im  Jahre  1457  durch  Kauf  an 
die  MassimL 

üeberhaupt  ging  im  Besitz  der  grossen  Tenuten  welche  . 
nur  Wirthschaftsgebäude,  hie  und  da  auch  herrschaftliche 
Wohnungen  hatten,  Tielfacher  Wechsel  vor  sich.  Maccarese 

war  nach  dem  Aussterben  der  Normauui  an  die  Grafen  von 
Anguillara  und  Andere  gekommen,  wie  es  dann  ebenfalls  stück- 
weise an  die  Mattei  gelangte.  Von  Campomorto ,  wie  es  an  An- 
tonio Rido  dann  an  das  vaticanische  Kapitel  kam,  war  schon 
die  Bede.  Castel  di  Guido  war  Ton  den  Grafen  von  AnguiUar» 
wieder  an  seine  ursprünglichen  Besitzer  die  Camaldulenser  von 
S.  Gregorio  gelangt  die  es  bis  zum  Jahre  1573  behielten. 
Castel  Giubileo,  damals  wie  heute  ein  blosses  Casale,  wurde' 
im  Jahre  1458  von  den  Fremitanern  von  Sto  Stefano  rotondo 
dem  vaticanischen  Kapitel  verkauft.  Sette  Hassi  vor  Porta 
S.  Giovanni  wurde  im  Jahre  1463  von  den  Astalli  zur  Hälfte 
an  das  lateranische  Spital  veräussert.  Eine  Menge  Ortschaften 
waren  längst  in  Casale  verwandelt,  deren  Verpachtung  dann, 
wenn  sie  £igenthum  der  todten  Hand  waren  oder  wurden  wie 
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68  rnnner  hlnlig^r  geschah ,  entweder  «af  eine  Reibe  Jriire  oder 

auf  Lelienszeit  mittelst  Bcleliiiuiig  >latiiaud.  Zu  diesen  ge- 
hörte ui  biu  manchen  aDdera  das  alte  Collatia,  welches  in 
Eugens  IV.  letzten  Jahren  menschenleer  war.  Dass  zahlreiche 
Corsen  zum  Feldhau  herangezogen  wurden,  ergiebt  sich  mu 
einer  Verordnung  Sixtus'  IV.  vom  Jahre  1475,  welche  wegen 
der  fielen  von  diesen  leidenBcfaaftlich  ruhelosen  Leuten  bc^gmn- 
genen  Missethftten  eine  Caution  von  zweihundert  Florenen  fdr 
jeden  von  ihnen  verlangte  und  das  Waffentragen  untersagte. 
Auf  die  Zustände  der  Campagna  lassen  die  Welen  Kriege  und 
Fehden  schUessen  deren  Schauplatz  seit  Eugens  IV.  Regie- 
rungsantritt diese  Geijend  war.  Der  furchtbare  colonnesische 
Krieg  und  die  übrigen  Kämpfe  unter  dem  gedachten  Papste, 
der  Untergang  des  Hauses  der  Präfecten  von  Vico,  die  Fehde 
zwischen  den  Orsinen  von  Tagliaoozzo  und  von  Anguillara 
unter  Pius  IL ,  die  Execution  Pauls  IL  gegen  die  Letzteren,  der 
Kampf  zwischen  Colonna  und  Orsini  und  die  neapoUtaoisehe 
Expedition  unter  Sixtus  IV. ,  der  Krieg  Innocenz*  Vlll.  wegen 
Aijuilas  —  alle  diese  Schilderhebungen  liessen  die  Umgebung 
Roms  nicht  zu  Athern  koniinen.  Die  Regierung  Alexanders  VI. 
setzte  durch  den  Vernichtungskrieg  wider  die  grossen  Ge- 
schlechter und  die  Durchzuge  fremder  Heere  dem  furchtbaren 
Treiben  und  dem  Elend  die  Krone  auf. 

Wir  sind  an  die  Grrenze  eines  verhingnissvollen  Zeit- 
raums gelangt 

Noch  stand  dem  Anschein  nach  das  grosse  hierareihische 

Gebäude  fest,  unerschüttert ,  in  sich  abgeselilosseu  da.  Noch 
hatten  Primnt  und  kirchliche  Tradition  im  Abendlande  keinen 
Abfall  erlitten.  Aber  die  moraUsche  Macht  des  Papstthums 
war  tief  gesunken.  Die  Reactioo  war  unvermeidlich.  Sie 
drohte  um  so  heftiger  zu  werden,  da  das  grosse  und  legitime 
Mittel  der  ersten  H&lfte  des  zu  £nde  gegangenen  Zeilalters 
zur  Heilung  von  Ausartungen  und  Misbrauohen,  die  Concüien, 
den  Zweck  unvollkommen  erreicht  hatte.  Die  literarisch- 
wissenschaftliche  Bewegung  war  auf  den  bedenkhchsten  Bah- 
nen und  hatte,  niclit  in  Italien  allein,  in  den  Gemüthem  die 
geiTihrliciiste  (iälirun«;  erzeugt.  Italien  war  der  Kampfplati 
flir  Spanier,  Franzosen,  Schweizer,  Teutsche;  Norden  und 
Süden  der  Halbinsel  standen  unter  fremder  Hecrsohaft.  Der 
Kirchenstaat  rang  mit  der  gewaltsamen  Auflösung  seiner  alten 
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politischeil  Ordnungen.    Die  Stadt  Rom  sehwaiikte  zwischen 

Al]ein<^e\valt  und  AnarcLii'  und  bot  in  ihren  inneren  Verhältnis- 
sen wie  in  der  äussern  Erscheinung  die  «grellsten  Contraste  von 
Cultui-  und  Barbarei,  von  Glanz  und  Elend,  von  Frömmigkeit 
und  Unglauben.  Die  römische  Umgebung  war  wüst  und  scho- 
nungslos zertreten. 

Das  beginnende  sechzehnte  Jahrhundert  hatte  viele  Scha- 
den za  heilen. 


ANMERKUNGEN. 


Cn  f  s  r  h  i  r  h  le  des  P  a p s 1 1 lut Hl s  des  15.  Ja h  r fi  u  ii  d orts  *).  Theihvcisc 
die  liaiui  II.  S.  1175  angeführten  Werke,  überdies  Bart.  Plattiia,  De 
vitis  Pontiiicum,  zuerst  Venedig  1479,  fiir  diese  Zeit  Quelle.  Die  einzelnen 
Biographien  finden  sich  bei  den  verschiedenen  Pipsteii  genannt.  Milmana 
History  of  Latin  Christianity,  schlieest  mit  Nicolaus  V.  Neue  fhinxds.  Bearbei- 
tung: J.  B.  Christophe,  Histoire  de  la  Papaute  pendant  le  XV.  siecle, 
2  Bde.,  Lyon  1863.  Steht  der  Geschichte  des  avignon.  Fapsttliums  dess.  Verf. 
briwcitcm  !»ach.  —  Von  gleiclr^eitigen  llisturikcrn  kommen  hier  namentlich  in 
B«Mra(lit  Papst  Pius  II.  (J.  Gobellinns)  und  Jac.  Ammanati,  wie  die  flor. 
Geschiclitschreiber  des  15.  Jahrh. ,  von  dejicn  einzelne  gehör.  Orts  erwähnt 
werden.  Von  späteren  flor.  Geschichtschr.  vor  allen  brauchbar  Scipione  Am- 
mirmto'dem  das  flor.  Archiv  zu  Gebote  atand*  Sigismondo  de*  Conti  (vgl. 
Anm.  zu  S.  3S0)  leider  noch  inediit.  Die  malL  und  venet.  Chronisten  stehen  uns 
feraer»  da  die  B*'/it  Tiungen  zu  dem  letzten  ^^aeonti  und  zu  den  Sforza  hier 
nur  gelegentlich  berührt  werden  konnten.  Die  pcruginischc  Chronik  des  Gra- 
ziaiii  (Arch.  Stor.  Ital.  XVI.  1)  gicht  manches  Detail;  der  wichtige  Fr.  Ma- 
tara7.xo  (Maturanzio,  ebd.  2.)  beginnt  mit  1492,  wo  das  Detail  aller  Art  bei> 
ualie  crdruckeud  wird. 

GoMddehte  derCardinile,  bei  Ciaecontua«  naneiHlidi  bdL.  Cardella, 
Hemorie  atoriehe  dei  Cardhiali  della  S.  R.  C,  R.  1792.  Ln  Auaang  bei 
Novae 8.  (VgK  Amn.  ni  S.  250.) 

Zustände  am  päpstlichen  Hofe  von  den  letzten  Zeiten  des  Schismas  an, 
nach  di'ii  lif-rlchten  df-r  A1>t!^osaiidttti  (l<s  lfut,schcn  Ordens,  Ix-i  .T.  Voigt. 
Stimmen  aus  Horn  Aber  den  prijtst liehen  liof  im  15.  Jahrhundert,  iu  Kaumers 
bistor.  Taschenbuch  1833.  44  — 1H4. 

Geschichte  der  Stadl  Rom.  Auch  hier  ist,  ebensowic  iür  die  Ge- 
schichte der  Umgebung  und  dw  Stftdte  des  Ktrehmataata,  auf  die  Mehrzahl 
der  Band  II.  1175^1177  angefahrten  Werke  zu  verweisen.  Theiuers  Cod.  dipl. 
dorn.  temp.  hat  im  III.  Bande  noch  viele  Materialien  obgleich  in  geringerem 
Maaase  als  für  das  13.  und  14.  Jahrhundert.   Eine  Reihe  inedirter  vatiean. 


*)  lo  Bcsof  auf  dm  biblioi^raipliiMbeD  Tbdl  d«r  naclifblfeB4«B  AanMrkinigM  bum  lii«r 

wiederholt  ilaratiT  hingt*di->it»*t  v.''T<leii  ,  il;is<;  sir  krinr  atirh  ntrr  irlati^'p  VollslÄndif^lccit  Ute- 
rarUeher  Angaben  bezwecken ,  eine  Aufgabe  welche  bei  dem  coloMalen  ReicbÜtuiD  der  röini* 
•dien  BibBograpliM,  aamcDlUeli  der  apfleicUeo.  so«rol  Bafliiuilieb  wie  der  Beatimmtuig  dre 

vorliegendcti  Rnrhc«!  nicht  ciitsprcrlicn«!  ^(•itl  würde.  Es  hariclcU  >Icli  hier  in  der  Mehr/ialil 
der  Falle  nur  um  solche  I^MbweiBungen  welche  dem  Lcaer  genauercj  Eingeben .  eb  hier  m6g- 
lieb,  crleiebtero  Uonen. 
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ürinrnden  Iwt  mir,  Diok  der  OeftDIgkeit  A.  ThdnerB»  auch  Ar  diese  Epodie 
vorgelegeD.  UcIhm-  die  vwycbiedencn  Diarien  des  Infessura  u.  A.  vgl.  S.  366 
u.  Anm.  zu  R.  76.  Papencordts  Gesch.  der  St  R.  Im  MA.  endigt  mit 
Sixtus  IV.,  ist  aber,  mit  Ati?5«iPh1us8  der  nur  in  diesem  Zeitraum  beachteten 
Literär-  und  Kunstgfschielne .  vom  Ende  des  Schisma.t  an  Mos  skiryin  und 
ohne  tieferes  Eiiigehen.  Die  überaus  zahlrcidien  specicllen  Werke  uud  Abttäjid- 
lungen  finden  sich  theilwei«e  an  den  betre£  Stellen  erwähnt.  Reiches  Ma- 
terial «iir  Stadt-  imd  Fttnilieogesehicbte  bieten  Galt ettis  Inscriptionesf  deren 
Gebcaudi  leider  durch  die  ungesdiiekte  Ordnung  ersehwert  wird.  Beeeer  wird 
F o  reell at  Sammlung  ihrem  Zweek  entsprechen.  Für  Familiengeschichte  bl^bt 
aber  noch  sehr  viel  zu  thun,  denn  die  meisten  älteren  Arbeiten  in  diesem 
Fach  shid  /mn  Theil  gniir.  nnbrauclibar.  Das  Rni-Mein  des  Grafen  v.  Tournon 
(des  Sohnes  des  \ crdientt  n  napoleonischen  l'iiifccten  von  Rom):  Le  Livrc 
d'or  du  Capitole,  Paris  IHM,  ist  ohne  Bedeutung.  Eine  Uebcrsicht  der  Ge- 
schichten einzelner  Familien ,  die  indeia  auf  Vellstind%keit  knneo  Anspruch 
erheben  kaim»  mdge  hier  folgen. 

Albsni  voo  P.  E.  Visconti  in  dessen  bald  untert>rocbeDem  Werk  filier 
^e  Familien  des  Kirehenstants;  Aldobrajidini  ebds.;  Altemps  von  P.  Litta  in 
den  Famiplie  rclel>ri  Italiane;  Ahieri  vuii  V.  E.  Viseonti;  Rocrapndnli  von 
Bicci  1762;  Boncompagni  von  E.  (1  amurrin i  1GG2.  und  P.  Litta;  BonelU, 
ebd«.  und  von  P.  Litta;  Caetani,  von  E.  Alvignaao  1790,  Cost.  Caetani. 
iu  der  Vita  di  P.  Gelat>iu  II.  Ib02,  G.  ß.  Gar  in  ei  in  den  Documcnti  scelti 
dell'Archivio  della  fiuniglia  Caetani  1816;  Capisuechi  von  Arm  an  ni  1068—1680; 
Carpegna  von  P.  A.  Ouerrieri  1667;  Cesarini  von  Fr.  Sansovino  In  den 
Famiglie  itlustri  d'ItaÜa,  Ven.  1582,  Ratti  in  der  Geschichte  der  Sfona, 
P*  Litta;  Cesl  von  P.  Litta;  Chigi  von  G.  Buonafede  1660  und  einem  Ano- 
nyniu«  lGr>8;  Colonna  von  Fr.  Sansovino,  Ughelli  1650,  F.  Mtignos 
De  Santis  1()75,  P.  Litta,  A.  Coppi  1855;  Conti  von  F.  Conielori 
1G50,  M.  Diunigi  1663,  Ratti  in  der  Gesch.  der  Sforza;  Corsuii  vou  F. 
Zazzera  iu  der  Nobilti  d'Italia,  Neapel  1628,  L.  Passerini  1858;  Famese 
von  F.  Odoriei  in  der  Forts,  von  Littas  "Wext;  Frsngipani  (s.  unten  Anm.  au 
8.  45);  Mareaeotti>Rnspo1i  von  P.  Litta;  Uasshno  von  denis.;  Mattei  von 
F.  Zazzera;  Meilini  von  Fr.  Sansovino,  J.  Lauri  1636;  Orstui  von  Fr. 
Sansovino  1565  (zugleich  die  Grafen  von  Anguillam),  E.  Gamurrini  1691, 
P.  Litta;  Perettl  von  Ratti  in  der  (teseh.  der  Sfoiia;  Sant'  Eustachio  von 
F.  Zazzera;  S.'i\elli  von  Fr.  Sansuvino,  N.  Ratti  in  der  Cieseh.  der  Sforra; 
Sforza  von  N.  Katti  1794.  —  Unter  den  haiidüchriftl.  Materialien  zur  Fä- 
milicaiqgesdudite  sind  die  rridiliehsteD  dfo  des  Onoftio  Panvinio  imd  des 
Teodoro  Amidenio  (Ameyden),  aus  dem  16.  und  17.  Jahxhunderti  aber  ms 
sind  mit  den  Mingeln  der  titeren  Genealogisten  behaftet 
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Daratellung  der  Stadt  Rom  im  XIV.  Jalirlittiidert 
auf  dem  Siegel  Küaer  Lndwiga  dea  Baiern. 
^ach  dem  Exemplar  des  Aachener  Stadtardiiva.) 

Vgl.  S.  la 


S.d.  Topographie  von  Rom  am  SeMosae  dea  Conatanter  Concils  (sowie  an 
Anfing  dea  16.  Jahriu  S.  432).   Neben  den  xahlrdchen  allgememeren  Weisen, 

von  welchen  in  den  Anmerinmgen  zu  Bd.  IL  die  Rede  war,  unter  denen  na- 
mentlich Gasparo  Alvcris  Roma  in  ogtü  stato,  R.  1664,  Bd.  II.,  F.  Mar- 
tineiiis Roma  riorrcata  nel  suo  sito  (ohne  Jahreszahl,  gegen  16.^0  frcdnickt), 
uiid  C.  Feas  Disscrtazionc  sulh-  ro\iiu'  di  Koma  im  III.  Bande  seiner  Ueber- 
set7,ung  des  Winkelmann  zu  nennen  sind  (von  den  grösseren  neueren  Stadt- 
beschreibungen ist  die  Platner- Bunsensche  fUr  diese  Zeit  unvollständig, 
die  Nibbyache  von  1839,  Band  m.  and  IV.  von  «Rdma  nd  1838-,  welche  nur 
dea  bald  nach  Beginn  dea  Dnicka  veratorbenen  Verf.  Namen  trigt,  kommt 
knmn  in  Betracht),  sind  folp  ndt-  über  einzclno  Stadttheile  und  Bauwerke  zu 
erwihnen,  die  auch  für  das  11.  Kapitel  des  8.  Abschnitts,  die  Stadt  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts,  gelten.  Franc.  C aiu- c  1 1  i o r i ,  De  .secretariis  Basilicae 
vaticanac  votcris  acnovac,  K.  1788;  D.s.,  Notizic  di  l  carcerc  TuHiano ,  R.  1788; 
I)s.,  Storia  dei  soleimi  possessi,  R.  1802;  Ds. ,  Lc  duc  nuovc  canipanc  di  Caui- 
pidoglio,  R.  1807;  Da.,  B  Movato,  il  Lago  ddl*  Acqua  verg^  ec.  R.  1811; 
P.  Adinolfi,  Laterano  e  Via  maggiore,  R.  1857;  Da.,  La  Portiea  di  S.  Pietro, 
R.  1859;  Ds.,  H  Canale  di  Ponte,  Narni  1860;  Da.,  La  Torre  de'  Sanguigni 
e  S.  Apollinare,  R.  1863;  Ds. .  La  Via  sacra  o  del  Papa,  R.  1865.  —  Caraillo 
[Vittorio)  Massimo.  Noti/.ic  istoriche  dcUa  Villa  Ma.ssinio  alle  Terme  Diocle- 
ziane,  R.  18.'i<)  (enthält  ttir  die  Zeit  vor  (ircgor  XIII.  nur  wenige  Notizen); 
Ds.,  Cenni  storici  sulla  Tüitc  Anguillara  in  Trastevcre,  R.  1847;  Ds.,  Sopra 
Ulla  iuedita  medaglia  di  Francesco  Massimo,  R.  1860;  Ds.,  Memorie  atoriche 
della  cfaieaa  di  S.  Benedetto  in  piseinula,  R.  1864. 

S.  3.  Schilderung  Roma  durch  Poggio  Braeeiolini  in  deaaen  Hiatoriae 
de  varietate  fortunae.  ed.  D.  Georgias,  Paris  1723,  5  ff. 

S.  8.  Fazio  degli  Uberti.  Fil.  Villani,  Libcr  de  civitatis  Florentiae 
famosis  civibus.  ed.  Ct.  C.  Galle  tti.  Fh^r.  1847,  32  —  »de  Bnnifatio  de 
Ubertis  semipoeta  vuigari-.   Scbilderuug  Roms  im  Dittamoudo,  vuu  weichem 
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eine  mit  Montis,  Fcrtiran<^  n.  A.  Hülfe  verbesserte  aber  imaier  noch  sehr 
mangelhafte  Ausg.,  Mail.  ISJ^i.  II.  c.  Hl.  Manuel  Chrysoloras,  Epistola 
ad  loannem  imp.  (jiia  \cti'ris  ac  novae  Koiiia»^  comparatio  ooiiiiuetur,  bei  (i. 
Cwdiuus,  Kxcei^ia  de  antii^uitatibus  CoustautinopoUtauis ,  Par.  1665^  107  01 
S.  10.  Der  anf  dem  Capitol  befiadttdie  zu  eiiieiii  GetreiileiiMass  enegelKttilte 
Gribcippi»  der  ältcm  Agrippina  bat  die  InaebriA:  -Ri^itella  de  grano*, 
darunter  die  Wappen  dee  Senat»  und  der  Ccmattvatoien  von  163S  mit  fü- 
gender Inaebrift: 

Viriiis  aniini  fiK  ininar 
^  Qnar  volniitaria  inciiin 

Frunicnti  usuui      \itae  i^tbi  adcniit 
Sepulcrali  hoc  lapide 
Tranakto  e  Maoatrfeo  Auguati  excavatoque 
Dimenaua  eat  CCC  finunenti  pondo  rudi  oUm  aeculo 

S.  P.  Q.  R. 
Euindcin  alia  iam  aetate  Kteria  perpolita 
ExpoUenduRi  (>rnanidnni<|.  curarit 
Of'tavif)  Miiii) 
Alcxaiidiu  Kundniiino  Cusss. 
Bruto  Gottifredo 
Leone  Veroh^iu  priore. 
S.  10.  DaaCa^oI  in  aeiner  aittdalterlidieB  Geatalt  Caocellieri,  Can^ 
pane,  passim;  Nibby,  Roma  ncl  1838,  I.  495;  Beschreibung  der  Stadr  R., 
III.  1.  passim.    Capitolinischcr  Markt  (•Loru«;  ninidinarum«  in  Anaclets  Bulle) 
bis  zum  J.  1477.  (' an  roll  teri,  Merratn.  .')  -  l.'i.    Erläuterung  der  Bulle  Ana- 
clets II.  über  dir  (iii'ii/.cii   der  Jurisdiction  dcN  Klosters  von  Aract*!i.  W'.ii) 
' — bei  I*.  C  asiiniro,  Mumuhc  di  t).  M.  d'Ai-aceii  431 — 442.    Vgl.  Fr. 
Valeaio,  Spiegazione  d'una  boUa  d'Anacleto  Antipapa  in  eni  si  deeeriveno 
gli  antidii  eonfini  del  Monte  Capttolino,  in  den  Opuaeoli  dea  Calogeri,  XX. 
Der  unter  Faul  U.  stattgefimdenen  Zerstörting  capitoHniadier  Trtonner  gegen- 
über dem  Marcellustheater  (vgl.  S.  3d7)  erv^ähnt  Francesco  di  Giorgio 
(Trattato  d'Aicliilrttiira  cd.  C.  Pronti.«!.  Turin  1S41,  1.  D3)  in  thu-v  seiner 
architekton.  Hss.:  "il  ponici»  incuntia  a  casa  Savclli  —  »  eempo  di  X'avolo  la 
poita  el  portico  ruinatu  cl  dispogliatu  tu.« 

Nach  N.  Siguorili  sali  man  bei  der  zweiten  Thüre  des  Scnatorspalastca 
'  das  Bild  einea  auf  eine  vor  ibm  li^nde  Katze  giiimuig  blickenden  L6wen  mit 
folgender  Inaebrift  auf  der  Schwelle: 

•Iratua  recole  quod  nobilia  im  leonis 
In  sibi  proatratoa  ae  negat  esse  fenun." 
Die  Staitio  Carls  von  Anjon.  wie  ea  acbeint  lange  veniacfal&aa^^,  wurde 
erst  im  Jahre  1481  wiedpraufjrt  stelk. 

S.  12.  Marforio - biutue.  Fr.  Cancellicri,  Notixie  delie  due  famus<* 
Statue  di  lui  fiume  e  dt  Patroelo  dette  volgannentc  di  Paaqtiino  e  di  Matforio. 
2.  Aufl.,  R.  1854.  inaebrift  gegenaber  dem  Caroer  Mamertinua: 

Hie  aliqnmdo  inrngne 
^farmorcS  aimulacrS  fuit 
Quod  vulgus  ob  Martia  forum 
Marfodium 
luui('ti|>avit 
Iii  Capitoliu  ubi  uHc  est 
Tiiaktü. 
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An  den  seltsamsten  Interpretationen,  vom  Jupiter  pistor  zum  Rhciniluss  väler 
den  Hilfen  dea  doBÜtianiacbcn  Roaacs,  hat  es  nicht  g^hlt   (Vg).  Amn.  lu 

«.  387.) 

8.  13.   Das  Colosseum.   Vgl.  Bd.  D.  S.        9Uy,  1212. 

S.  14.  Der  Lateran.  Alte  Bescbrcibung  aus  den  Zeiten  Alexanders  IV.  — 
Bonifia  VIII,  bei  Mabillon,  Museum  Ital.  IL  500 iE;  Rasponi  nach  Ono- 
frio  Panvinio  1656;  Baldeschi  und  Crescimbeni  1720—1725;  Ciampini, 

De  sacris  aedificiis  etc.  1  C ,  wo  Abbildui^jen  der  alten  Fagade  und  des  Pa« 
trlarcbiums  riehst  Kirche  und  Kapellen  wie  (^nuulrlss  des  Platzes  nach  Bu- 
falini.  welcher  nebst  Nollis  Plan  von  174b  dem  dem  vorliegenden  Bande 
b«*ig«*gehenpii ,  von  dem  in  römischer  Tupognipliie  hcwaiiderien  Archilokten 
R.  Bcrguu  m  Daiizig  gczeicliucLeu  Plane  zugrunde  Uegl;  P.  Adiuolfi,  La- 
tenno  e  Via  maggiore,  R.  1857;  Letarouilly  Edifiees  de  Rome  moderne. 
Notieea  historiques  et  eritiques. 

S.  17  (auch  S.  444).   Vatican  und  Peterskirche.   Von  Petrus  Mallius 
(vergl.  Bd.  II.  S.  676)  und  Maffeo  Vegios  De  rebns  antiquis  n^moratMlibus 
Basilieae  S.  Pftri  (in  den  Acta  Sanctorum  lun.  VI.,  wo  auch  P.  Mallin« 
über  Vegio         ()ben  S.  an  eine  ganze  Bibliothek  von  Autoren,  woiuber 

Beschreib,  d.  St.  Ii.  IL  1.  passini. ,  und  Ranghiasci,  Bibliogralia  Art. 
Roma.  Ciampini,  De  sacris  aedificiis  etc.  27  £  hat  dne  gedringte  Beschrei- 
bung mit  Pllnen  und  Abbildungen,  cUe  PUne  der  alten  und  neuen  Kffcbe 
eudi  Ciaceoniua  xn  An&i^  dm*  Vkae  Pontifieua.  Neueste  Daistelhmgen,  . 
ausser  der  gedachten  Beschreib,  d.  St.  R.,  E.  Pistolesi,  II  Vaticano 
dcseritto  <  d  illustratn.  8  Bde.,  R.  1829  ff.;  F.  M.  Mignanti,  Istoria  della 
aacrosanta  patriaieale  Hasilica  Vaticana,  R-  1867.  Cancellieris  De  Secre- 
lariis  Basilieae  Valioanae  ist  des  tleissipen  Mannes  Hauptwerk.  —  Ueber  den 
Siuiil  des»  lt.  Pemis  (vgl.  S.  454)  JN.  Wisemun  in  den  Bcuieikungen  über 
Lady  Morgans  Reisebuch,  übers,  v.  A.  de  LueA,  R.  1832  und  bei  Moroni, 
Dizion.  d*erudiz.  ecclesiast  X.  266;  Mignanti  a.  a.  0.  L  288ff.;  6.  B.  de 
Rossi,  La  Catedra  di  S.  Pictro  ncl  Vaticano  e  quelle  del  Cemetero  Ostriano, 
Bullettiuo  di  Arch.  crist.  1867,  3.*i  ff.  Ueber  die  verschiedenen  Entwürfe  lur 
den  Neubau  von  Nicolaus  V.  au  lünidelt  II.  v.  Geymüller,  ('arlsruliP:  1808. 

Der  dem  v  orliegenden  Bande  beigegebene  vergleichende  Plan  ist  von  lt. 
Berga u  gezeichnet. 

S.  19.  Sta  Maria  dcll'  Auima.  A.  Kersch  baumer,  Geschichte  des 
teutsdiMi  Nationalhospizes  Anima  in  Rom.  Wien  1868.  Daa  Gelübde  der 
Stiftung  ftllt  in  das  J.  1386,  die  Stiftung  selbst,  zu  welcher  drd  Utuser  im 
Rion  Pariitne .  deren  mittl  i  --  zur  Kain  lle  dienen  sollte,  angewiesen  wurden, 
in  das  J.  130!*.  Approbaiionshuile  der  damit  verbundenen  Brüderschafl  von 
Bonifa/.  IX.  vom  'J.  Nov.  1399.  lnn<i(  enz  VII.  empfahl  1406  das  Hospiz,  dem 
er  auch  roemeteiialrerht  verlieh,  dem  hesondcrn  Sehutz  des  päpstl.  Vicai-s, 
Eugen  IV.  gewährte  1444  das  Rcclit  der  Suerameutspenduug,  imchdem  er  1431 
die  Stiftung  zu  8.  Andreas  im  Rion  Regola  lür  tme  in  Rom  angesiedelte 
Teotsche,  von  Nicolaus  Henriei  von  Culm  Kaplan  an  S.  Lorenzo  in  panepema 
1413,  mit  dem  Hospiz  vereinigt  hatte.  Spätere  Vereinigungen  der  Besitzungen 
der  teut^chen  Sehusterbrüderschafl  St.  Crispin  1535  und  des  Schwesterhauses 
der  teutselien  Tertiarierinnen  1555.  Zu  den  Wohlthatcrn  gehöife  u.  A.  der 
gelehrte  Christian  Ameydeu.  Keoi^ganisatiou  mittelst  Bulle  Pius'  XX.  vom 
15.  März  1859. 

S.  19.   Paläste  und  Thürme.   Vgl.  Bd.  IL  S.  418,  1187. 

8*  22.  Stadtregiment  mid  stidtische  Zustände.   Boccaeeio:  •Roma  la 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


480 


qnale,  come  e  oggi  cod«,  cosi  gia  (u  capo  del  moodo.-   (Decam.  GionuV. 

Nov.  Jl.)  Bartolo  da  Sassoferrat  o.  De  irgimme  eivitafi«;.  (-rivitÄs  romana 
Caput  j><»!itianim  ad  tant^mi  nion5tru<»«>itatfm  i-'nilis  regituiiib  veuit .  quod  \um 
regimeii  iicc  rcginiinia  fonuaiii  habei.-) —  Koni  l>ei  Mwnius  V.  RQckkelir.  I'la- 
ttna,  VtuMartV.;  uiiter  lutigen  I V. ,  Poggiu,  De  varieute  fortimae ,  1..  Iii.; 
Vespfttiano  im  Leben  Eugens;  Alberto  degli  Alberti  an  Giovanm  de*  Medid 
Coeimot  Bruder,  bei  A.  Fabrooi      Cooni  Med.  ViU,  IL  86. 

S.  28>  Finanzwt  s«  II  und  Ackerbauvrrhä]tnisae>  Cencius  Camerarius, 
Liber  censuum,  he\  Muratori  S.  R.  I.  III.  I..  und  iu  eiuzelnen  Theilen  b«i 
Baron i US.  O  g'-  Bd.  II.  S.  r)02, 1192.)  Ki<  «>lai,  Memorie  sulle  Canipatrue  e 
PAnnona  di  Roma.  R.  \Wß.  Coppi,  i)iscurso  sopra  Ic  tuunzr  di  Hoina  aei 
aecoli  di  mczxu,  K.  1647;  Da.,  Discorso  sull'  Agricoltura  dell'  Agro  Romano. 
2.  Aufl.  R.  1841;  Da.«  Dei  luoghi  una  volu  abiuti  ed  oni  deterd  aeD'  Agro 
Romano,  in  den  Atti  dell'  Accad.  rem.  di  Areheologia,  I— VIIL;  Da.,  Do- 
cumenti  ator.  del  medio  cvo  relativi  a  Roma  e  all'  Agro  romano,  d>da.  XV. 
173— M68;  Nibby,  AnalLsi  della  caru  dei  Duitonü  di  Roma,  II.  Aufl.  R.18I8; 
Fr.  Fortl.  Libri  dtu-  dilk-  Isthuzioiii  eivili.  Flor.  1841—42.  E.  Poggi, 
Ceimi  storici  d«  llf  I.'-'Tüi  .«jull'  Agricoltura,  Flor.  1845 — 48.  G.  Canestrini, 
La  scicnza  e  l'artc  di  siato;  I.  Flor.  1862. 

Urkunde  Card.  Stefiweschia  filr  die  Zunfl  der  Bovattieri,  vom  15.  Nov. 
1407,  bei  Nieolai  a.  a.  0.  II.  28— 3a  —  DoeumentHIrVicareUo,  naeh  Mitta- 
relli  Annalea  Camaldnlenaee  enriUmt  bei  Nibby,  Analiai  m.  47S.  UiiundcB 
Pius'  IT.  von  1460  und  1462  bei  The  ine  r.  Cod.  diplomat.  IU.  414,  430. 

S.  38.  Geschichten  romisclx  r  Familien.  Vgl.  oben  S.  476,  und  Bd.  II. 
Anmerkungen  inbetreff  der  Colonna,  Orsini,  Conti,  Savelli  u.  A. 

S.  45.  Fran^ipani.  Bencdctto  I'n  cc i ,  (ieiiealogia  dcjjli  III.  Si^.  Frangi- 
pani  Romaiii ,  Venedig  1G21;  F.  Zazzera  iu  der  xSubiliä  d  ltullu,  Neapel  lG2d. 
Panrinio,  De  genta  Fngap.  MS.  lieber  die  Fr.  in  Friaul,  vgl.  Cieogna, 
BSiliografia  Venexiana  paaaim.,  sowie  Vorrede  au:  In  lande  di  Venesia  lettera 
di  Conielio  Fnuigipane  scrittore  Friulano  del  See.  XVI.,  Ven.  1850.  Ueber  die 
spätere  römische  Linie  (Rcnazzi)  Notizic  istCMriche  degli  antichi  Vicedomini, 
R.  1784,  Idl.    Im  J.  kaufte  Cencio  Fr.  einen  Theil  von  Solfarata  von 

Girohniio  Altieii,  der  es  nach  6  J.  wieder  an  ^ich  brachte.  Coppi,  I>oc. 
stur.  ASX  Die  Kiipcile  dieser  späteren  Frangipani  ist  in  S.  Marcello.  Zald- 
reichc  lusehriften  bei  Galletti,  Inscr.  Rom. —  Die  Familie  Trasmoudo  leitet 
iliien  Urspnnig  von  den  Frangipani  ab. 

8.  5L  Die  Vicariate  und  Card.  Albonox.  Vgl.  Bd.  IL  6.  949,  1210. 
Theiner,  Cod.  dtplom.  II.  passim.  Statistik  dcv  iMaik  Ancona,  Massa  Tn- 
baria  u.  s.  w.  um  das  J.  1350,  el)d.  N<>.  325;  Auszug  aus  den  Rerlmungs- 
bücbem  Angelo  Taverinis  Srhatz.iuei.ster.s  im  Patrimonium  1351 — i  luis. 
No.  338;  Statistik  der  Roma«^iia  im  .1.  1S71  unter  der  Verwaltung  de.s  Card. 
Angelic  de  Grimuord,  ebd^.  Nu.  525,  Statistik  Bolognas  und  seines  Comitats 
aas  dowelbe»  Zeit,  ebenda.  Ko.  S26.  (Die  Auliffiirung  der  Soldbanden,  erst 
der  adnreren  Reiterei,  dann  der  Ungarn  und  leiehtoi  Reiter,  endlich  dea  iu- 
lieniscben  Fuss  Volks,  im  Bolognesischen ,  Ictztenn  Document  angehingt  S.  523  ff.) 
Ein  schönes  Zeugniss  der  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  womit  der  Caixlinal 
de  rSrlnioard  die  Verwaltung  der  tranisapenninisehen  Provinzen  führte,  ist  die 
für  .seinen  Naclifolpier  den  Cardinal  von  Bourges  Pierre  d'Esiaing  im  Ortober 
1371  verfasste  austuhrliche  Instruction  (Theiner  No.  527),  zugleich  eine  Art 
Rechnungslegung  über  seine  eigne  Administration,  welche  zeigt  wie  er  das 
Det^  kümte  und  wdehe  Gnmdafttae  er  befolgte.  »Zumt,  so  bepnnt  diese 
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merkwüi'digc  Iiifitniciioii ,  mos»;  mein  Hcit  (•Dominus  inons-  d.  i.  fardiiial 
d'E.stahiij)  darauf  arhtcu ,  iianieiiüich  in  der  Stiidt  Bologna  ein  rncdfcrtigcs 
und  bescheidenes  uiid  soviel  als  möglich  wuhlwoUendes  und  rechtliebcnde» 
G^blge  sn  hiben  und  dasselbe  durch  snnen  Klmmenr  so  in  Zudit  hslten  zu 
Itssen,  dsss  es  weder  bei  Tag  noeh  bei  Nacht  durch  Thaten  oder  Wofte  unter 
den  Bürgern ,  namentlich  uiter  den  Frauen  Aergemiss  eirege.  Sollte  es  doch 
geschehn  so  darf  es  nicht  ungeahndet  bleiben,  indeui  sonst  sowrtl  luoin  lT(  tT 
wie  die  TTt'rrschaü  dfr  Kirche  in  Ocfalu-  gcrathen  würden.  Mein  Herr  wolle 
oft  erforschen  wic^  sein  fiefolg«;  sich  beträgt  und  ob  es  reine  Hände  l)<'wahrt. 
Denn  die  welche  Bcsteciiung  üben,  werden  die  Ersten  sein  den  Herrn  und 
sein  Gefolge  zu  verlästeni,  und  ich  glaube  es  giebt  keine  Stadt  der  Welt 
weldie  sosehr  zum  Schwitzen  und  vot^ommendenftUs  zum  Murren  sufgelegt 
ist,  und  wo  Beamte  und  INenenchsft  auf  so  verschiedene  Weise  und  mit  so 
grosser  Feinheit  durdi  Geld  gewonnen  werden.  Sodann  soll  er  besonders 
dafür  sorgen,  dass  die  Curie  und  Auditoren  reine  Hände  halten  und  dass 
das  Recht  in  den  Audienzen  und  der  Cime  des  Podestä  und  hei  den  übrigen 
Gerichten  der  Piovinzen  jEferecht  und  so  raacli  ais  inügiich  ge8pr<icheu  werde. 
Denn  die  Bcwolincr  dieser  i^andestlicile  scheu  es  uaueutlich  gerne  wenn  die 
Getidite  nidit  s&iunig  sind.  Da  es  wegen  dm*  hier  henschendeu  Factioueo 
geAhrlich  ist,  fihsgebome  zu  Riebtero  zu  bestellen  die  sieh  nur  zu  oft  durch 
Hass  oder  Vorliebe  leiten  kssen,  so  wird  es  rsthsam  sein,  zuveriissigs  fremde 
Juristen  anzustellen.  Ich  liabe  dies  nicht  gethan  indem  ich  die  Sache  zu  >ii5t 
erwog.  Mein  Herr  wird  es  leieliler  finden  Jenr  uieht  zuzulassen,  als  ich  die 
einmal  Zugela.ssencn  loszuwerfirn  Das  Verhalten  des  Herrn  und  seines  (5e- 
folges  soll  gegen  Alle  gleich  sein,  und  Stand  luid  Qualität,  nicht  die  Partei 
beachten.  Denn  bei  den  Factioneu  dieser  Länder  würde  sonst  arger  Verduetit 
rege  werden.  Jeder  soll  gut  und  stindesgemSss  empfangen  werden,  wie  es 
gsgenwirtig  Segel  und  den  Büigmti  genehm  ist  Mein  Herr  soll,  so  es  ihm 
geialltt  täglich  zweimal  Audienz  ertheilen,  dne  kurze  morgens  früh  nach  der 
Messe,  nsmcntlich*  zur  Entgegennahme  der  Suppliken,  md  nach  Mittag  an 
einem  Allen  zugjlnglirhfii  Ort.  wo  Hcielie,  Arme,  Frauen  erwheinen  können 
ohne  Belästigung  durch  IMortnrr  und  (iefolgi-.  Mein  Ilen-  soll,  so  es  ihm  gi-- 
laiU,  darauf  achten  dass  den  Annen  und  Bedrängten  eher  ilir  Recht  werde 
als  den  Vomduneu  und  Reichen.  Solches  habe  ich  mir  zur  Regel  gemaclit. 
Bfan  muss  sich  vorsehn,  lUe  Vornehmen  dabd  nidit  zu  beleidigen,  was  durch 
gute  Manier  zu  vermeiden  ist,  sodass  mein  Herr  sieh  bei  Gott  und  den 
Mensehen  ein  Verdienst  erwerbe«  kann.- 

Nachdem  luni  über  eine  Menge  ?jinzellieitcn ,  so  Ober  die  historische  Entwick- 
lung der  Fartinnen  in  Bologna,  über  die  munieipalcn  Statuten  (■•manclie  ver- 
ständig, manehe  ühemiässig  strenge,  manche  unvernünftig  geniä^ss  meinem 
Urtheil,  aber,  nun  sie  ehuiml  da  und  gutgoheissen  sind,  sorgsam  zu  beoh- 
aebteu-),  über  die  Vm^Msung,  städtische  Beamte,  ZOnfte,  Cameralverwdtung 
u.  8.  w.  gehandelt  worden,  folgen  Ihnliche  DetaOs  Über  die  verschiedenen  Ort- 
schaften und  Verhiltmsse  der  Provinzen.  So  heisst  es  von  den  Flüssen, 
einem  ftlr  <Ue  bolognesisch-romagnolischc  Ebne  zu  allen  Zeiten  so  wichtigen 
Gegenstandet  -Der  Beachtung  meines  Hern»  ninss  noch  emi>fnhlen  werden 
dass  für  die  Flusse  des  T'oniitats  von  Bologna  durch  Die  gesorgt  werde  denen 
die»  ohliegt.  Der  Zust^ind  derselben  \sl  heutzutage  so  vernachlässigt  da.ss, 
wenn  nicht  Abhülfe  erfolgt,  der  Ruin  eines  grossen  Theils  des  bologncsischen  ' 
Territoriums  zu  befilfdtten  ist.  Denn  das  Land  ist  flach  und  niedrig  und  die 
Wasser  haben  nicht  den  gdiörigeu  Ablauf,  während  die  Dämme,  welche 
v.  BcMWil,  n«m.  ni.  31 
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ehemals  in  gutem  Stwtde  gdMÜten  wurden  und  <!a>  Land  sicherten,  »o^aa»  <• 
reichlichen  Ertrag  gab,  vernachlässigt  sind.  Die  Folge  davon  ist  daas  von 
Tag  tu  Tage  DöHVr  ühersrhwcninriT  mid  Frldfr  in  Sunmfc  vcnvaiidelt  werden 
was  auch  auf  die  Lurilicschaireuheii  untr'iüHii'iCM  Kintluss  übt.  so  d.iss  {»e2<n- 
wäitig  an  manchen  Orten  schlechte  Luit  tierrscht  wu  sie  vuracitciu  gc&imd 
war.«  In  dieser  Bwkihmtg  "wM  tber  4eB  die  Granae  awiadien  dan  Boiopie« 
riicben  and  Modenanachen  IrildeiMleii  Flnaa  Panaro  noeb  apeeieU  gdjaadeli 
Ein  gvler  Sadi  belrUft  die  pccnuiäre  Verwaltung.  «Wenii  neni  Herr  wut 
Glaaben  adienkl,  ao  mischt  er  sich  nicht  in  die  Finanzverwaltinig  in  der  Weise 
dass  er  fielh«ft  die  Gelder  einnimmt  und  Kf^t  lienschaft  Ic^,  sondern  bcscliränkt 
sich  auf  die  Anweisuiit;  zu  refjrltnSssij^er  1  i:iualinic  und  \ crstfüifli^'-  Avjs^rabe^ 
Sparsainkfit  ist  nöütig  da  uuvurgc&cheiic  L  alle  ieieiii  einlietcii  k<>iincn  ,  uud  ver- 
mieden werden  muss  dass  den  Untenhanen  wegen  Geldmangels  Lasten  auf- 
erl^  werden.«  Und  ilwr  die  Beaiehimgeu  tu  den  Naeiibam:  »BfelDeni  Ur^ 
theil  aufolge  wird  ea  aebr  föiderikh  aeni,  wenn  man  Herr  rieh  nn  den 
benaehbarten  Cotnunen  von  Flerens  und  Vcuedig  so  gut  wie  möglidi  atellt. 
Denn  ich  zweifle  nicht  dass  sie  ihm  vielerlei  Schwierigkeiten  machen  werdoi 
(•fHind  nTultas  hnK'^bit  ptinrtnras  ah  ri?;-),  wie  mir  qeschehn  ist.  Irh  habe  mir's 
nirtit  n)erkeii  lassen  ( -disi^imulavi-)  um  das»  Lehel  nicht  ärger  zu  ttiacheri,  und 
weil  ich  eilte  Menge  audercr  cnistcr  Geschäfte  auf  dem  llalsc  hatte.  Mein 
Herr  wird  passende  Abhülfe  an  ersinnen  heben.« 

Diea  iat  eine  Propheieiung  des  argjeii  Zerwfirfiüaaea  wdcbea  unter  d'Fafaingt 
Nachfolger  de  Noellet  mit  Florent  unn  Ausbrach  kam.  Ueber  den  Kampf  der 
giiclüsch«  n  Ri>publik  gegen  die  Kirche  ist  neuerdings  eine  wesentlich  auf  die 
Urkunden  des  flurentiner  Archivs  hcfii-undete  Arbeit  erschienen  {A.  Ghcrardi, 
La  gueri'a  dei  Fiorentini  con  Pajta  Gregorio  XI.  detta  la  Gnerra  dcgli  Otto 
Santi,  im  Areh.  stör.  Ital.  S.  III.  V.  2.  .S.S  — 121.  VI.  1.  2<)8  — 232.  VL  2. 
229  —  251,  Vil.  1.  211— 232;  die  Urkundenabdiücke  noch  nicht  beendigt], 
welche,  wenn  aie  weit  entfernt  iat  die  Pftpate  and  Legaten  In  tdlem  au  reehl- 
fertigen,  es  klar  macht  wie  gmndloe  imd  anermeaen  die  fiesdnddigunfieii 
theilwciae  waimt,  und  welchen  bestimmenden  Antlml  das  florentinische  Panei- 
treiben  an  diesem  traurigen  Kriege  hatte,  der  im  vorliegenden  Buche  Bd.  II. 
S.  967  ff.  in  seinen  Hanptereipnissen .  sofeme  sie  Korn  betreffcTi.  dat  t;e>1ellt 
ist.  Ich  finde  amli  iet/.t  keinen  Anlass  von  dem  daseihst  i;eäusseftcii  Ur- 
ihtii  abzugehn,  habe  aber  die  Ueberzeugung  gewonnen  dass.s  die  ilorcniiai- 
schen  Magistrate  in  Bezug  auf  die  FQhrung  des  Krieges  ihre  Sache  weit  besser 
verstanden  als  die  päpstUclH«  Legaten.  Um  tu  dem  beafeen  dieaer  leliterfln, 
AngeUe  de  Orimoard,  inrQriEankehren»  ao  macht  die  Lecture  der  von  ihm  her- 
rOhrenden  Documente  deutKch,  wie  weni<;  die  St  liilderung  der  florentiner  Staats^ 
männer  und  Histuriker  vnn  den  au<^värtigeu  Verwalten!  der  Provinzen  (V|^ 
Band  IL  967  ü.)  auf  den  Bi  nder  Urbans  V.  passt. 

Die  den  Städten  und  Orten  der  .Marken  dureli  (.'ard.  Albornoz  im  .1.  I.'{5ä 
auferlegte  Taille  (vgl.  üben  S.  .V2,  ;>4)  betrug  im  ganzen  55,440  Florenen. 
Aneona  sahlte  4000,  Aseoli  9000,  Camerino  dOOO,  Fabriano  4000,  Fenno  11510, 
Maeerata  14f)0,  Recanati  300O,  San  Severine  4000  Flotenen.  Fano,  Fovom- 
brone,  Peaaro,  Urbino  zahlten  nicht  weil  die  Taille  in  den  Lehmina  dng»> 
schlössen  war;  ()(Tat;na  im  Gebiet  von  Osimo  und  Staffolo  im  Gebiet  von  Jeai. 
heute  Orte  von  2i)U.»  und  2.')00  Einwohnern .  war  die  Steuer  erlassen  weil  sie 
durch  Compagnien  zerstört  wai*ün.    (Theiner  a.a.O.  11.  348) 

S.  53.  Unter  den  •liaccomandati-  der  Republik  Florenz  linden  sich  im  .lahre 
1350  die  Msktesta  von  Glaggiuolo,  Vidi  die  Paulucci  vou  Calvoli,  lo&i  die 
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Manfrpdl  von  Kaonza.  138G  die  Arcuraiiiboiii  von  Giibbio  und  die  Oabrielli 
auä  deihelbeii  Stadl,  13U2  die  Alidoäi  voa  liuola  uiid  Casiel  dci  Kiu,  1396  die 
Trinci  von  Fuligtio,  1413  die  Grafen  von  Montefeltro,  1414  <Ue  Fortel»raeci 
von  Montone,  1441  die  OrdelalB  von  Foi^i,  1448  die  Manfred!  von  Imola. 
Die  Acci>mundigi:i  der  Coloiiiia  vuii  Polestnua  iiebüt  Coudotta  auf  fünf  Jahre 
ist  von  Id&bf  die  der  Orsiui  von  Sovana  von  1389.  Cardinal  Lodovico  Ficschi 
Legat  vo!>  T^Oogna  bestätigte  niciit  blos  1413  die  Arpoinandigia  seines  Neffen 
Lodovico  i!i  Alidosi,  sondern  empfahl  ilm  daiu  der  Republik.  Die  Keser- 
vationcu  wurden  zu  Gunsten  des  regierenden  Papstes  und  seiner  ^iachfolgcr, 
»canonice  intrantes-  gemacht,  bisweilen  auch,  wie  im  Falle  der  Grafen  vuu 
Montefeltroy  eu  Gunsten  dea  Kaisers  (well  Montefeitro  Reiebfllehn,  Urbino 
Kiretienlelin  war),  sonst  sollten  Freunde  und  Gegner  des  einen  contra- 
hirendeu  Theils  Freunde  inid  Ge^er  des  andern  sein,  unter  don  Vorbe- 
halt dass  die  Republik  zu  keiner  Ilidfleistuncr  vei'pflichtct  war,  wenn  der 
Rjirromandato  aus  freiem  Antnehe  Hl\ndel  aiding.  Dtf  gewöhnliche  Leifstung 
war  i'ui  Weilicgeschenk,  Paliimii.  am  .Joluuiiu^.srcfitc.  Die  Accoinandigia  wurde 
auf  ein«  bestiuuute  liclhe  Jahre  abgcscltlui>seu  und  nach  gegenseitiger  Ucbcrein- 
konft  bestätigt.  Auf  die  Uebertretuug  der  Bedingungen  waren  Geldstrafen  ge- 
setzt. Wie  mit  den  umlnriscfaen  und  romagnolischm  Herren  hatte  Florenx  auch 
mit  den  Malaspina,  kaiserlichen  Lehntrlgem,  mit  den  Grimaldi,  Campofi^oso 
u.  A.  Ihnliebe  Veiti'äge  geschlossen,  iirnif  j  tlich  aber  mit  toscanischen  Herren, 
den  Appimii.  Hri!  \ifh'n  T  iüi»-!!  ficr  (iuidi,  den  Casali  von  Cortona,  dm  Bar- 
bolaiii  von  Montauiu,  den  ioi-lati  von  Pietramala,  den  Ubaldiiii  und  Uber- 
tini  u.  V.  a.  Bei  diesen  Letzteren  fulirte  das  Verhältniss  meist  zui-  Untcr- 
thänigkeit.   Vgl.:  1  Capitoli  del  Comunc  di  B'irenzc,  Bd.  1.,  Flor.  1806  pa&sim. 

S.  56.  Leben  Martins  V.  nach  einer  vaticaa.  Hs.  u.  s.  w.:  Muratori, 
a  ItaL  Scr.  m.,  2.  857—868.  Eugen  IV.  ebda.  868--904.  —  Mit  Martin  V. 
hepriunt  die  umstlndlichere  Erzählung  in  Stefano  Infcssuras  Diario  dcUa 
citiä  di  Roma,  zuerst  gediaickt  bei  Eccard,  Corpus  hi.st.  m.  ai^vi,  II.,  1863 
— -Hlie,  dknn  Muratori  a.  a.  0.  1111—1252.  Gobelin  Perfion.  v^l.  Bd.  IT., 
S.  1212.  V(»n  S|)riteren:  Fr.  Ciroceo.  Fidipio  IGliS,  und  Fciice  Conte- 
iori,  Koni  1641.    Stuiunitafel  der  Colonna,  vgl.  Bd.  II. 

Zu  mehiem  Bedauern  ist  mir  B.  HQblers  Buch:  JX»  eoitttanaer  Re* 
formation  und  das  Coneordat  von  141Ö  (L^sig  1867)  erst  wihrend  des 
Drucks  gegenwiftigei'  Anmerkungen  bekann^eworden.  Der  Gang  der  Ver- 
handlungen des  Concils  inbeti-eif  der  drei  Hauptfragen  ist  hier  klar  entwickelt. 
Die  Refonnatio  in  capite  wrlclie  er.^if  mit  der  Aljsetr.nnj»  des  nunmehr  sehis- 
matisclien  Bencdicf  XITI.  ilire  Lö.suiii;  erreichte.  Die  Neuwahl  nach  der  durch 
Synodaldeeret  beseliluN.senen  Verpflielituiig  des  künftigen  Papstes  zur  Erledi- 
gung der  Refoi  lufi agen  vor  Aullüäung  des  Concils.  Das  von  Martin  V.  einge- 
setzte Refbrmationstribunal  mit  seinen  unvoUstindigen  neuen  Sjmodaldecreiea 
und  die  drei  Concordate  mit  Teutschland,  Engend,  Frankreich,  welches  letz- 
tere im  wesentlichen  auch  fidr  Italien  und  Spanien  galt. 

S.  68.  Sta  Francesea  Romana.  Die  Genealogie  ihrer  Angehörigen  ist  wie 
foAgt: 
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Paolo  BuMa  de*  Leoni  ai  JaeomelU  RoffirdeschL 

! 

Francesca,  -j-  144<.) 
=  Lorenzo  Poiiziaui. 

I 

Gia  Bet  Ponsuii  BtiMt  de*  Leoni 
OK  Mtbilia  Pi|)paxiini 

I 

Vannozzjt  Porr/Iani  T^i*-sri 

s  1.  Mattui  Muü.   2.  Giu.  Bau  Fortegueni. 

I 

Batiäta  Muti  Poiuüaiü  Bussa 
a  L  Doinetueo  Maddaleni  CapMfifiuro. 
2.  Bfiamiio  Cretoeoti. 

DiiN  Leben  der  Franccäca  wurde  so  von  iluciii  Beicbtvaler  Giovaiint  Mat- 
tiotti  wie  von  der  Oberin  der  Oblaten  Maria  Maddalcua  von  AngiüIIara  be- 
sohriehrn;  hfide  In  den  Acta  Sanet.  IX.,  Mz.  II.  Moderne  Bearbeitung  von 
Lady  (imipiia  Fullcrton,  Loiid.  IS.')'),  teutsch  Ctilu  1855.  Ihr  Wolinhaus 
war  in  Trastevere  am  Ponte  rotto,  wo  heute  die  gciatlichen  (Ixercitien  der 
ärutern  Chifle  eUtsfinden.  Dw  ImAkot  der  OMate  winde  gutgeheisaen  von 
Ei^en  IV.  im  Jafare  1437;  drei  Jahre  apiter  atarb  Franeeaea  an  einer  Krank- 
heit die  aie  bei  der  Pflege  emea  ihrer  Söhne  ergrUfoa  halte.  Auch  in  Vin 
Feliee  bei  Cepo  le  Case  ist  eine  ihr  i^^ewidmele  Kirche ,  in  der  Hut  der  Trini- 
tarier  (frati  df\  riscatto),  einst  in  S.  Tommaso  auf  dem  Caeliiu.  Vijl.  Caii- 
c-rllieri  ("'aiiipanc  11*2.  Me-rojito  lr»H;  Belli,  Delle  case  abitate  in  Roma  da 
l<aie<  (  lii  tioiniiii  iliustii,  K.  i^.><^  7(t,  110.  Inschriften  atlf  dem  (Japitol  {s. 
unten)  und  in  der  Vorliallc  von  Sta  Maria  in  Trtuitevere. 

S.  (S9.  Ueber  Bemhardin  von  Siena,  Lebenabeaclureibiuigen  dee  Meffeo 
Vegio  u.  A.  in  den  Acta  Sanct  20.  Sfai,  V.  L.  Haini,  Compendio  della 
vita  di  S.  Bemardino  da  Siena,  Modena  I8&5.  Manches  Detail  lu  Gigli«« 
Diario  Saneae.  Die  volksthumliche  Ansicht  von  seiner  Heilii^k<  it  spricht  sich 
lebrtHli^  ans  in  den  Worten  I'anld.s  ili  Lielln  Petroiie  (a.  unten) ,  k»ei  der  Nach- 
rielii  vdu  sriiipm  in  Aquila  eri'olgten  Tode. 

In  dem  aus  dem  Jalire  1430  statumenden  Buch  mit  Hand7,eichimngen  H'm- 
como  Bellinis,  nach  manchem  Betttsweciiael  (einst  l>ei  den  Sorauxo  tud  Comaro) 
heute  im  Britiah  Mueeum»  amd  zwei  BlUler  mit  der  Abbttdung  Fra  Bentar- 
dinoa  auf  tragbarer  Kanzel  predigend.  Bei  Cteogna,  Inacrixioni  Veneaiane, 
VL,  756  ff.  wo  auch  eine  ungenQgende  Nachbildung. 

Ein  Nonnenkloster  S.  Bemardino  befand  sich  neben  Sant'  Urbano  a  Campo 
f'arleo  beim  Eingang  der  Via  Alessandrina.  Seit  Cleiiit  iis  VIII.  S.  Brnmrdino 
a'  Monti  tjcgciiillxir  dem  Seiteneingang  von  Sant'  Agata  alla  Siiburra  in  Via 
Maguauapuli ,     ranciscaner  -  i'ertiarieriuucn. 

S.  Marth»  V.  Moainmntt  weldiea  die  Stelle  einea  an  dieaem  Platae 
befindlichalt  unter  colonnaadiem  Juepatronat  etdienden  Altera  der  h.  Maria 
Magd,  einnahm ,  wurde  nach  der  Herstellung  des  Tabemakda  Uibana  V.  und 
Erbauung  der  jetzigen  Confession  am  7.  Febr.  1853  in  letztere  versetzt.  Zum 
Erstaunen  der  Amvisenden  fand  man  unter  dem  Deekel  des  GnibMial>  keine 
Todtetiladi-,  sondern  nur  unter  dem  aus  unreffelmlis.si^  anrinaiidcip  fujitt  n 
Steinfragmenten  zusanmiengesctzten  Fussboden  ein  Skelett  ohne  irgendeine 
Spur  von  päpstl.  oder  anderen  Ornamenten.  Da  man  ventmtliete  dass  man 
fibrtins  sterbliche  Reste  vor  sich  sehe  und  bei  einem  feindlichen  Ueberiall, 
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vielleicht  bei  der  Plüiidening  im  .laht-e  1527,  ciiic  Spoliatioit  huilgefundeii 
habe,  Mtzto  man  die  Gebeiue  unter  dem  Monnmcutc  bei.  Vergl.  Coppi, 
Memorie  CotonneBi  180  wo  «udi  die  von  Antonio  Loecbi  in  Hexunetem 
abgefiuete  Inidirift,  deren  Scbluae  Itutet; 

-Coniposuit  iiiBtofl  et  muiidi 

Et  virtutc  sua  parato  vixit  in  orbe.« 

S.  72.  P.  Etigrn  IV.  Qix'llcii  zum  Thcil  wir  für  Martin  V.  Ueberdics 
Ve^pasiaiiü  da  Biütic-ci,  Viic  di  uoiiiini  illustri  del  m'cuIo  XV.  (herfnisg. 
von  Augelo  Mai  im  Spicilegium  romanum  lii^iÜ,  neue  Ausg.  vuu  A.  Bar- 
toli,  Flor.  1850),  6  ff.  Neuere  BearlieiUingen  in  den  Vht  «ti  daqne  sommi 
Pootefici  Veneztani  trette  dal  Sandtni,  Yen.  1797,  und  in  der  Tiara  et  pur-  ^ 
pura  Veiuta  von  A.  M.  Quirini  und  G.  A.  Gradenigo,  Brescia  1761.  — 
VerwaudtschafV  der  Condulmcr  mit  den  Correr  und  Barbo ,  vgl.  Bd.  II.  S.  1214.  — 
S.  Giorgio  in  Alga.  J.  Ph.  TouimaHiiii  (Bischof  von  Gemona),  Annaics 
canunicorum  seculariuui  8.  (icorgii  in  Alga,  Venedig  1642.  In  dessen  Werk 
über  die  vcnetian.  Bibliotheken,  58,  linden  sich  Nachrichten  über  die  vurnuti. 
BibltoÜiek  des  Kloetom.  Dieser  Bibliothek  schenkte  Cardinal  Antonio  Correr 
Neft  P.  Gregors  xn.  die  von  ihm  gesammelten  Handadiriften.  (Vgl.  Marco 
Foeenrini,  Dei  Veneuant  noco^tori  di  eodici,  im  Areh.  ator.  Ital.  V.,  255  ff.) 

S.  76.  Die  romischen  Angelegenheiten  unter  Eugen  IV.  Stef.  Infcssura, 
Diarium,  bei  Muratori  R.  I.  S.,  III.;  Biondo  Flavio,  Hist.  dec,  III.; 
Paolo  di  Liello  Petrone  (de  lo  rione  di  Ponte),  Mpsticanza  .  .  .  della 
cecita  de'  Homani,  R.  I.  S.,  XXIV.;  Pietr«  (  affarrlli,  Aiit/.cirhmjngfn, 
1431  —  1434,  bei  Coppi,  Documeuti,  324 — 327.  Ucbcrdici»  die  ilurentin. 
flSfltoriiwr  Poggio,  Sant'  Antonino  u.  A. 

8.  78.  Kaiser  Sigmimda  spitere  Jahre  und  das  Baeeler  Concil.  Asch^ 
bacb,  Palack^,  Raumer,  Janssen  a.  a.  O.  (vgl.  Anm.  zu  Bd.  II.).  Uel>er- 
dies:  C.  Höf  1er,  die  Zeit  der  luxembuigiachen  Kaiser,  Wien  1867,  168  ff. 
Dir  Geschichte  der  liiissitischni  Ilcwegring,  uamentÜrh  soweit  der  irtrchliclio 
und  wissenschaftliche  Karakter  dei-.sell)eii  in  Retnielit  kommt,  liiit  diirrti  HöÜcr 
eine  neue  Gestalt  gewonnen.  Quellen  der  ConcilsgiseJuetne ,  Gicsoler,  §.132, 
ÜMse,  §.244.  Vgl.  die  Autoreu  über  Euea  Silvio  Piccolomini  und  Nicolaus 
von  Cusa. 

S.  86.  Ojrriacus  Aneonitanua.  Am  gründliehsten  bei  T i  r a  b  oaeh i ,  VI.,  1. 
(Bd.  7),  263 — 207,  wo  nuch  die  Literatur.  L.  Mchus'  Ausg.  von  -Kyriad 
AncoD.  Itincrarium«  (Flor.  1742)  nach  einer  Stoschschen  Hs.  bringt  einen  ganz 
verworroncn  Text  In  der  Vorrede,  XI. — LXXII. ,  eine  Menge  brauchbarer 
Notizen.  Auch  im  Lehen  des  Traversari.  Ueher  Cirlacos  Verhältniss  zu 
Signohlis  Inschriftensammiung:  G.  B.  de  Uossi,  Le  priuic  raccolte  d'ajiticlie 
iscrizioni  compUate  in  Roma  tra  U  finire  del  aecolo  XIV.  e  U  eominciare  del  XV. 
H.  1862  (aus  dem  Giomale  Arcad.  127.  128),  18  £ 

S.  98.  Giovanni  Vitelleschi.  Erlaae  Gregors  XL  vom  17.  April  1377  an 
Gnmez  d'Albomoz  und  die  Cousen'atoren  zu  Gunsten  des  »dUectus  filius  Isc 
cobus  Petri  Pandulphi  de  Vitcllenaihiis  alla.s  Domine  (luide  nnncupatus  lairiis 
Tuse.inensi.s  diocPHis-  und  seiner  Söhne,  bei  Theiner.  ("od.  dipl.,  IL,  No.  <i(>l>. 
K.uaktüi'istisch  lur  Vilclleselii  iM  die  von  Neri  Caji{M>ni  (Caeciata  dcl  Cunte 
di  Poppi,  bei  Muratori,  K.  L  Scr.  XVUL,  1217  tL)  ei-zäldte  Geschichte 
der  Verhandlung  zwischen  P.  Etigen  IV.,  der  Republik  Florenz,  dem  Patriar- 
4dien  und  dem  Crrafen  von  Poppi  inbetreff  der  Ideinen  Stadt  Borge  San  Se- 
polero  im  obem  Tibertbal.  Eugen  IV.  hatte  1432  den  ßorgo  dem  Niceolö 
Forlebracei  zu  Lehn  gegelien,  dieser  aber  web  nachmals  gegen  den  Papst 
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g^fimdt.  Als  Forteiwtcrio  1435  «tub,  besetzte  deaeen  Sehwi^rrster  Fnn- 
cnco  de'  Conti  Gaidi  da  Bettifolle  Oinf  von  Poppt  den  Ort,  nnter  dem  Vor- 
wand  dM  &fhgift  der  "Wittipe,  «emer  Tochter,  sei  danuf  hypotheart.  Die 
Republik  Florenz  erbot  sieb  zur  VeiniittJung  die  der  Papst  annahm :  während- 
dessen beinäelitigtt'  sich  ahtr  Vitril«  sehr  mit  päpstlichen  Tnippen  des  Ii«. i  ge  und 
mchrer  Tastelle  der  Guidi  die  «  r  drn  I- lotTuliiHMi  aiibor,  uiitpr  der  Dt  din^uns 
dass  sie  dieselben  dem  (iralcn  vuii  Poppi  uiclit  wiedci'Ui-bcii  dih  fttii.  D.t  die«*? 
darauf  nicht  cingehn  wollten,  drohte  er  die  Castcllc  »nzuzündea.  Nuii  rtrih 
der  Papel  aelbet  der  Republik»  auf  A^teUeecMa  Antrtg  ebmgebn:  von  derBe> 
dingung  werde  er  aie  löten,  denn  die  Saebe  gebe  ihn  an,  niebt  den  Patriar- 
chen. So  etandtti  der  PqMt  und  der  Patriarch  dtunala  eehon  an  eioaBder. 
Die  Florentiner  wm-dt  n  in  Be>it7,  dor  Orts-cfuifTm  cirsrtzt:  Eugen  lY.  verpfän- 
dete ihnen  um  limals  Borge  San  Sepolero  iTir  tünfiindzwanzigtausend  Goldgulden 
(Aet  vom  29.  F<^br.  1441,  Theiner,  (  od.  dipl.,  III.  No,  2^4:  Repetti. 
Dizion.  della  To^rana ,  V.,  121)  und  der  Ort  bü«  b  tuscanis^eb.  Di«'  andtTt  ii 
Castelle  kamen  ^^icder  in  den  Besitz,  de«  Grafen  von  Poppi,  der  sich  dann  In 
das  Bfindniaa  mh  dem  IHaeonti  eiidiess  welches  9m  um  seinen  kleinen  Sum 
braehte.  (S.  unten  Anm.  lu  S.  lOA.) 

ESn  ausfllhrlifllieB  Sehreibea  Aifens*  ▼on  Aragon  Aber  einen  von  Viteilesehi 
gegen  ihn  versuchten  UcVii  ifall,  Gaeta  16.  Jan.  1498  (Arch.  ^t.>I.  ItaL,  IV^ 
465  ff.)  bezeichnet  den  päpstlichen  Günstling  so:  •Johannes  VoUeUiscus,  qm 
Pntriarrhnm.  qni  rardinalcm.  qtii  Leijntum  Summi  Pontificis  se  nomiiiat.  siinn- 
laiione  induciaruin  ot  |»ii(  is  uuiatur  belli  inveiitus  tsi,  ^ans  inimicus.  hostis 
fidei  et  iustitiae  ntagis  (|uam  uostri  adversarius,  nee  tarn  nostrae  dignitatis 
quam  suae  proditor,  ut  hacc  tanta  nomma  tantosque  ac  tot  titnios  oateoderit 
non  omamento  sibi  esse,  sed  turpitndini  atqoe  infiuniae,  nec  ab  Ulis  se  ho> 
nestari  sed  ab  se  msxime  illa  dehonestsri.«  —  Capitolin.  Decret  wegen  Erridi- 
tung  einer  Msrmorstatue  (-loanni  Yitellescho  patriarchae  Alexandrino  tertio  a 
Ronmio  Romanac  Vrbis  parcnti«)  uiid  Ertheilung  des  röm.  Bürgerrechts  an 
die  Cometaner:  -sint  Cometani  omnes  de  cetero  illitts  tiu^mis  Roniani  cive«»., 
bei  Coppi.  Dociim.  stor.  del  M.  E..  B28,  vgl.  Ciacconiiis,  II..  iKJO,  wo 
auch  die  Aussprüche  späterer  Päpste,  Sixtus'  IV.,  Julius'  U.  u.  a.  über  Vitel- 
leschi. Dessen  Mcnmment  im  Dome  zu  Cometo  mit  der  Insduräi:  •Reverendismoio 
Domino  —  losnni  de  ViteUesdiis  de  Cometo  —  Patriarehae  Alexandrino 
Card.  Florentino  —  Bardiolomaeus  eptscopus  Conietsnos  —  Nepos  —  in 
posteritatis  memoriam.« 

Bartolommeo  Vitelleschi  Bischof  von  Cometo  und  MonteBasconc ,  wclchor 
das  MontJinent  errichten  lie?«.  floh  nach  des  Oheims  Ende  zu  Felix  V.  von 
drill  rr  die  Cardiaalswüidö  annahm.  Nach  Ku{?ena  IV.  Tode  mit«  >waii'  er  sich 
Isiculaus  V.,  der  ihm  s.  Blüchofsitz  wiedergab  aber  den  Cardmaiat  nicht  be- 
stätigte. Er  starb  auf  der  Rflekkehr  von  einer  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  zu 
Modon  1403  und  liegt  au  Fftssen  seines  Ohms  begraben.  (Ciaeeonius  IL,  946.) 
Der  unvollendete  prichtige  Palast  ViteUesdu  in  Cometo  kam  spAter  an  die 
8oderini  und  ist  heute  sehr  verfallen. 

Gio.  Cavalcatiti  (s.  Atuii.  7ai  S.  100)  eiTühlt  die  Geschichte  Bernar- 
dettos  de'  Medici .  der.  /.iitn  (iesandten  bei  Alloiis  von  Aragon  bestimmt, 
einen  Geleiisbricf  des  Patriarchen  erlangti*  und  doch  bei  seiner  Ankiint't  in 
Rom  in  der  Engelsbur-g  gcfaiigcugchaltcn  wurde,  worauf  die  Florentiner  tn 
des  Papstes  Gegenwart  Repressalien  Üblen.  (II.,  212—214.) 

S.  94.  Die  Oenealo|^e  der  Prifecten  von  Yico  ist  in  iluren  HauptpersoMn 
folgende: 
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Pietro 

(Z«it  der  letsten  Staufer)  f  1268. 

\ 

Manfred 
(Zeit  Heinrichs  VII.). 


Giovumi  Fuiolo  (natfirlich), 

Herr  von  Vherl»o  1338  Herr  von  Viterbo,  f  1338. 

(Zeit  Rienzis  and  Albornoz*). 

I 

Francesco, 
t  Viterbo  1387. 
I 

Giovanni  Sciarra. 

Giacomo, 
f  Soriano  143S. 

Die  Prifecten  theiltcu  sich  in  mehre  Zweige  denen  seitweilig  Cometo, 
Bracciano,  andere  Orte  gehörten. 

S.  99.  Antonio  de  Rido.  Vcrlcnunig  von  S.  Pietro  in  formis  (Campo- 
morto)  durch  Kugcn  IV.  144r>  auf  drei  ( iciicratiouc]!  gegen  Lehnziiis  von  zwei 
Pfund  Waehs.  BuM.  V.it. ,  II..  10.'^.  Besialigung  durrli  Nicolaus  V..  H')?, 
ib.  110.  Verkaut  aa  da^  Kapitel  von  bt.  Peter  145^i  tur  neuntausend  Guld- 
gulden,  päpsU.  BeatiUiguug  ib.  117,  EnnScbUgung  des  Kapitell  tnm  Verinuf 
anderweit.  Besitzes  xum  Behuf  der  Zahlung»  ib.  129.  V^.  Nibby,  Analiai 
L,  3fö.  —  Kido  hatte  ein  Haus  in  Florenz  in  Parione,  ehenials  den  ArdinghelU 
gehörig ,  welches  von  der  Republik  an  Card.  Scarampi ,  von  ihm  dem  CasteUan 
geschenkt  worden  war.  Vgl.  Duc  Legazioni  al  Soinnio  Pontefiee  per  il  Conuiiie 
di  Firenze  prescdute  da  Saui' Antooiuo  arcivescovo  (horausg.  von  C.  Guasti), 
Flor.  1857.  39.  40. 

b.  100.  Kiualdos  degli  Albizzi  Worte  au  Eugen  IV.:  «0  Eugcnio  sonimo 
pontefiee,  io  non  nü  meraviglio  di  questa  mia  rovina;  na  io  ni  dolgo  baue  di 
mt  nedeaimo  di  fidamii  aotto  le  tante  promesse  dl  ehi  e  atato  inaufficiente  ad 
aiutare  ae  medcsimo:  coneioasiaeoaaehe  chi  e  impotente  per  se,  mai  non  fio 
potente  per  altrui.  Io  dovevo  eonoseere  che  le  tante  parole  di  Messer  Giovanni 
Vitelleschi  cnino  csche  e  lacci  a  cavarmi  l'armi  di  mano.-  Gio.  Cavalcanti, 
Istoric  fiorentine  1.  X.  Ausg.  von  F.  Poiidori,  Flor.  1838,  I.,  G08.  — 
Rinaldo  war  im  Jahre  1432  Senator  vun  Rom  gevvcüen;  die  Ernennung  ist 
vom  27.  Januar  gedachten  Jahres.  Er  nennt  sich  >Ra)iialdus  de  Albicis  de 
Florentia  nilea  et  Comes  patatinus,  Det  gratia  Ahnae  Urbis  Senator«.  Fflr 
die  Gesehichte  des  langen  Aufenthalta  Eugens  IV.  in  Florens,  eine  Zeit  des 
eonfttseaten  und  widerwtrtigaten,  Itleinlichstcn  und  gewissenlosesten  politischen 
und  Parteitreibens y  aind  besonders  wichtig  die  gleichzeitigen  florentuiischen 
Historiker,  vor  allen  der  ermähnte  Gio.  Cavalcanti,  dessen  Geschichten  ein 
merkwürdiges  wcnnglclcli  nicht  gerade  erqulckliclics  I'roduct  sind  (vgl.  G  er- 
vin us.,  Ci«  sch.  der  floreniin.  liiiiuriographic,  73  ti.)  und  die  Commentarien 
Neri  Capponis  bei  Muratori,  R.  1.  Scr.  XVIU.,  1175  EL  (vgl.  Gervi» 
AUS  71).  Daa  Thatslchlicbe  bei  Scipione  Ammirato,  Buch  XX— XXIL, 
Machiavellia  flor.  Gesch.  für  diese  Epoche  ohne  eigenth.  Bedeutung.  Mit  der 
Zeit  Eugens  IV.  beginnen  die  bis  zum  Tode  Lorenaos  des  Erlauchten  reichenden 
Florentinae  Hiatoriae  Giovanni  Michele  Brutoa,  geb.  au  Venedig  um  1515» 
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ling«  in  TeutsPhUmd,  Pokn  u.  «.  w.,  um  ISM  in  Siebetibfirfen  gestorben 
(Lyon  1562,  mit  ital.  r«  hcrB.  von  Stanislao  fl  n  1 1  CHchi,  Flor,  1838).  Nicht 
ohne  Talent  noch  Werth,  wenngleich  ein  Nachklang  der  rhetortsdieu  Gc- 
«*chi('l>ts('liTY>ihiinc  der  Ilumaiitstcnsehiile.  in  d<^r  .mtijiäpstlichrn  Gesinnung  (iia- 
mentlic))  in  Ht-/.ug  auf  Sixtus  IV.)  und  iit  der  Abiieigtuig  gegeu  die  uicdicclaclie 
Panci  glt  idihuui  ein  Opus  posthuiniim. 

Die  Kriegscreigiiisse  flbcrsicliUtch  bei  Ricotti,  Compaguic  di  venturm, 
ni.,  47  ff.  P«pBt  Eugens  Streitmacht,  ebds.  4ia  lieber  Baldasaar  d'OflId» 
Caslellan  der  Engelsburg  und  Senator  von  Rom  (oben  S.  92,  -ctttivo 
soldsto,  peggior  conügUero« ,  ebds.  61  fll  —  FQr  die  Geschichte  des  (^on- 
dottierenwescn.s  konunen  im  fünfzehnten  Jahrh.  neben  E.  Hirottis  Buch 
nauieutlich  A.  Fahret  tis  Capitani  venturieri  (!<  n'  T^mliria,  Montrpiilrtnno 
IS 12 -1840,  in  H<  iracln,  welche  für  diese  Zeit  nu  1.  III.  ßaiide  die  Uio- 
grapliicn  BracrioN  da  Montone,  Nicculo  PiccininoR  imd  ihrer  Angehörigen  imd 
Zöglinge  bringen.  Das  Sinken  der  Bedeutung  wie  de«  GlücLs  der  Coudot- 
tieren  zeigt  namentUcfa  die  (Seadiidite  des  im  Jahro  1465,  der  allgemeinen  An- 
nahme aulblge  auf  Veranataltung  König  Ferrantea,  in  Neapel  ermordeten  Ja- 
eopo  Piccinino,  Aber  welchen  G.  Canestrini  in  den  Dociiint  nii  {>er  servire 
alla  Storia  della  niili7.ia  Italiana  interessante  Docamentc  licigi-liradit  hat. 

S.  102.  rapitnli  .stabiliti  in  i;i>luLnia  dni  rappresentaiiti  «Icl  Pnpa  e  dcl 
Marchcse  d'Este  \>rr  l'ottavo  Coneilio  ecuini  iiicn .  mitj^ethetlt  \nn  N.  !>.  Cittfi- 
dclla  in  den  Adi  e  Meniorie  della  R.  Deputazione  di  storia  patria  per  Ic 
prov.  di  Roniagua,  U.,  189—198  (Bol.  1860). 

8.  103.  Unionsdeeret  dir  die  latemische  und  die  grieehisehe  Kirche,  la- 
teinischer und  griechiselier  Text  nach  dem  laurentianiarhen  Exemplar,  nut 
historisch -kritischen  Bemerkungen  von  Carlo  Milaneai,  im  Giomale  storico 
dcgii  Archivi  toscani,  I.  (Flor.  1857),  196—225. 

S.  10*1  Kaiser  Sigmunds  Todestag  ist  ungewis«?.  Manche  haben  den  7., 
9.,  lI.Decembcr.  Vgl.  Aschbach  a.  a.  O.,  IV.,  396,  UOflcr,  luxembiirg. 
Kaiser.  212. 

S.  104.  Lüdovicü  Scarauipi  Mezauirota.  Vgl.  Ciaecouius,  II.,  919  ffl 
Bei  Gio.  Cavalcanti  (in  den  Fragmenten  adner  Geschichte  von  1441 — 1447, 
a.  a.  0.  n.,  225):  »(Eugenio)  preatamente  chiamo  maeatro  Luigi,  il  quäle,  di 
medieo  non  molto  neg^  studi  della  medicina  reputato,  aveva  fatto  patriarca... 

D  medieo  spessc  voltc  uccide  gli  uomini . . .  c  ora,  per  la  papale  chiamata,  U 
fecc  pubhlirn  nreiditnrr  .  .  .  .\  (|uesto  patrian-a  KiiEfCTiin  commise  la  geute  del- 
l'annc ,  e  baüa  i  hc  drila  miei  ia  faresse  qnaiit'i  i^li  ]ku'C,  e  il  volerc  Stesse  a  liii. 
A  Voi,  lettori,  di<t>  »jucsto,  die  vui  siair  unnuucsU'ati .  dove  viti  avrete  a  eleg- 
gerc  uonio  a  govcnianiento  di  popoli,  desideratclo  piuttosto  valcnte 
che  Santo.«  An  dem  Tage  bei  Anghiari  (vgl.  oben  S.  104)  befehligte  8ca- 
rampi  mit  dem  Condottiere  Simonetta  die  den  rediten  FIflgel  des  florent.  Heeres 
bildenden  päp.Htlichcn  Tnippen,  dreitausendfiinfhundert  Mann,  meist  ReitereL 
Ks  ist  die  Schlacht  mit  deren  Darstellung  Leonardo  da  Vinci  den  grossen  Saal 
des  Priorenpalastes  schmücken  sDÜtc,  und  von  weleher  Ma eh i a  v  e Iii .  der 
(tegiier  des  (\>Tidnff ierrriwcsriis ,  »r/.alilt  es  sei  ein  Mann  dnriM  imigekomnie.n. 
was  freilieli  mit  Biondo  Flavia  ni'lit  .sfirnmt.  Die  letzte  grosse  Schilderhe- 
bmig  der  toscnni.sclien  Gibclliucn,  und  in  diesem  Betracht  nicht  ohne  historische 
Bedeutung,  abgesehn  vom  mUitirischen  Erfolge.  IKe  Niederlage  von  Anghiari, 
welche  den  Hoflbungen  der  Albizti  ein  Ende  machte  (Rinaldo  pilgerte  zum  h. 
Grabe  und  starb  dann  in  iVncona  14r)2),  filhrte  auch  den  Stura  der  Guidi 
herbei,  indem  die  Florentiner  ntm  Herren  de«  ganzen  Caaentino  wurdoi. 


Digitized  by  Google 


ijuneifcungeii.  489 

Intrrt'ssiuif  ist  die  Srinldcrung  der  Ausweisung  Fraiuo.scus  de'  Giiidi  in  Neri 
Capponis  C'acciaU  dcl  Conte  di  Puppi.  »Wir  scltlugcn,  so  erzahlt  Neri, 
CooMiaMr  der  R^bfik,  vmi  Lt^w  vor  Popp!  anf,  du  «ine  Im  Fronzole, 
das  mdere  «tf  d«r  Ebne  von  Certomondo  (wo  «net  Dante  in  Guelfenheere 
gefoditen  hatte).  Da  es  dem  Grafen  an  Proviant  mai^tet  muaste  er  capitu- 
liren.  So  stieg  er  keruntor  und  wir  trafen  aof  der  Amobrftcke  zusammen. 
l>as  erste  was  er  sagte  war:  Tst  es  niüglich  dass  eure  Sigiioren  mir  dies  Haus 
nicht  gr»nnpn  wollen,  welches  mun  Jahrhunderte  lanfi  iin«?er  war?  Aber  tlmet 
was  ihr  tliuii  wollt.  Ich  erwiederte:  Schlagt  euch  d&n  aus  deui  Sinn.  Ihr 
habt  euch  nicht  so  benonunen  ditss  meine  Signoren  euch  zum  Nachbar  liabcu 
wollen.  Sie  hätten  nichts  dagegen  dass  ihr  ein  grosser  Herr  in  Teutscidaiid 
wOrdet  Drauf  er  zornig:  Idi  wünschte  eudi  noeh  weiter  weg!  Dies  nStfaigte 
mir  tm  Ueheln  ab.«  Das  Ende  war  dass  Franceseo  de'  Guidi  am  29.  Juli 
1440  alles  abtrat  und  mit  Kuidern  und  Habe  absog.  Das  Castell  der  alten 
Grafen,  ein  Bau  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  welcher  an  den  flor. 
Pal.  drl  Podestä  und  den  der  Signorie  erinnert,  gleich  so  mam-bm  Dyiiastcn- 
buif^en  naehmals  (icfangniss,  blickt  unvergleichlich  malcrlseh  imIi  iiuheni  Thurme 
von  dem  das  Städtchen  tragenden  Hügel  ins  Aniotlial  ((  a.senuiiu)  hiiuib. 

Weshalb  G.  Voigt  (Enea  Silvio  Piecolomini,  III.,  507)  Scarampi  so  »un- 
beimlieb«  und  als  •b6sen  Geist«  sehildert,  weiss  ich  nicht  Der  Cardinal  war 
ein  durchaus  weltlichgennnter  Mann,  aber  das  waren  Viele.  P.  I^nis  II.  Ab- 
iicigimg  zeigte  sich  auch  nadi  Scsnmpis  in  seinem  03. 1.ebcnsjalire  erfolgten  Tode 
(22.  März  1465),  indem  er  dessen  Testament  nmatiess  und  die  beiden  Erben 
denen  Hfv  rardiiinl  seinen  Namen  ijepeben,  einsperren  liess,  bis  sie  den  prösaeni 
Tlieil  des  iumien.sen  Naclilas.ses  abtraten.  Lodovieu  Searanipi  wunlc  in  S. 
Lnrenzii  in  Daniasu  begraben,  wo  ihm  erst  iui  Juhie  !.')()')  der  paji.stliche 
Seliatzmei^ter  Enrico  Hunls  Erzbischof  von  Tarcnt  ein  Denkmal  eiriehtete. 
Grabscbrift  bei  Ciacconins  a.  a.  O. 

8.  lOS.  Eugens  IV.  Abreise  von  Florena.  Scipione  Ammirato»  lat. 
Fiorent.,  IL,  37.  L.  Passcrini,  Baldaerio  da  Angiiiari,  im  Arch.  stor.  Ital., 
in.  S.  m. ,  2.  130  ff.    V e  s pasian o  im  Leben  Eugens  und  Giannozz»  Manettis. 

S.  110.  Nicolaus  V.  Tf  ian n n r.zo  Man ctti  bei  Muratori  R.  T.  Scr.III., 
2,9C^~-96(>,  Yespasiano  da  Bisticci,  20 — 48;  Dom.  Giorgi,  Vita  Nicolai 
V.  P.  M.  R.  1742. 

S.  III,  112.  Niccolo  Albergaii  liegt  in  der  Certusa  von  Montaguto  bei 
Florenz,  dem  stofiten  und  malerisdien,  mit  schönsten  Kunstwwken  geschmück- 
ten, nun  auch  der  Verödung  oder  dem  Rum  pi<eisgegebenen  Bau  des  Gross- 
senesehals  Niccolo  AcciajuoU  (s.  imten  Anrn.  7.11  S.  291)  be^ben.  Von  den 
drei  zu  verschiedenen  Zeiten  ihm  gesetzten  Inschriften  wird  die  folgende 
*  Papst  Nieolaus  V.  7.np;esrlineben : 

Cartliu.siac  mc  terra  tcgit  qnae  »umpsit  aliimnum 

Ac  dedit  esse  patrem;  naiiva  Bononia  (andern 

Mc  sibi  pastorcm  tcnuit  de  iure  vucatum. 

Car^Unis  Eeeleswe  eompulsus  poodera  sumpsi 

Et  Cruds  in  titulo  mihi  foUnt  rubra  tiara. 

Sülle  qnater  centinn  denos  quater  egerat  annos, 

Tres  etiam  ciclus  solaris,  dtnn  Nicolaus 

Mente  petens  eoelum  sub  saxo  corpore  claudor. 
Vgl.  1>.  Moreui,  Ni>ti/i'*  istoriche  dei  »■-»ntorni  di  Firenze,  VI.  (Flor.  1792). 
12M.  17(1,  177.    Man  ^ielii  Albcrjiatis  iiiidni&s  in  den  schönen  von  Bemardino 
Poccetti  ausgeführten  Fresken  der  Kirche. 
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lu  der  GnblnpeUe  der  AcciajuoU  in  der  Certosa  sieht  man  das  präditige 
Marmordenkinal  mh  liegender  Gestalt  In  halberhabener  Arbeit  des  in  der  Ge- 
schirhtr  d»"^  >(  liiMiia.>  ofrer'nfmnten  Caidiuals  Antrelo  Arciajuoli,  geb.  um  l3aU, 
v^ninal.  Üi»cl."r->  l  li>!i-ii7.  L:e*t.  in  Pi^a  lA^'^J  al*«  Dt-ran  des  h.  CoHcffinm^i. 
^Moreui,  VL,  142,  Liuu  litm.  Acciajuuli  ö.)  bcin  Bt-uder  Nen,  dorca 
den  QnmteuetAtX  wu3k  Neapel  gezogen,  eriiielt  138ß  tob  KSaig 
dae  BeldinuDg  nil  Athen  und  Theben,  dna  HemdMÜ  in  weldier  ibni  em 
•ein  nstflrlieher  Sohn  Amom»,  dann  Neri  Enkel  aeinea  iltani  Brndera  Donato 
folgte,  die  letzte  frinkiarhe  Uerzogslinle  m  Athen  die  Im  .Tahrc  1463  durch 
Erwürgmtg  des  Fürsten  Franco  II.  ein  Ende  nalun,  nachdem  sie  der  türki- 
H.  ficn  (tfwalr  durch  ("hri<iflir}if  li  Hader  die  "Weiic  pcebnet  hatte.  Dir?<T  ],;-tztp; 
liei-zug  von  Aiden  i^amptie  int  lürki^i  hcn  IKcro  ^«.'tr»  ii  Leuniirdo  Toi-oi.  L)L•^}M.- 
leu  von  Aim.  (Vgl.  S.  148.)  Vgl.  Lina  a.  a.  O.,  C.  Hopl"  und  die  übrigen 
Uictoriker  Griechenlands  im  Mittelalter. 

S.  128.  Leon  Batiala  Alberiia  Commanlar,  De  coninntiona  Poraria, 
bei  Hnratori,  R.  L  Script  XXV.,  298  £  Naehrichtan  Aber  Stelano  Per- 
eari  und  aeinc  Verschwörung  zusannnengestelh  hc'i  Giorgi  a.  O.,  Stef. 
Infeaanra,  Diarium,  Vespasiano  im  Leben  Nie.  V.  —  Brief  in  der  BibL 
zu  Nimes.  vom  l'v  .lan.  14'**.  erdnickt  von  A.  Gcrmain  1843,  wiedi-rabgc- 
dnickt  bei  C  hi  i  hl  <> ph  <  .  Hi>t<)ire  de  ia  papautc  pendant  le  XV.  siecie, 
495 — 498.  Ambrogiü  Travei»ariii  Schreiben  bei  Mehus,  XXTV.,  26  ,  27.  Der 
römische  Poet  Oraxio,  üebcrsetzer  des  Homer,  schrieb  eine  »Porcaria«.  Ueber 
die  Familie:  C.  Maaaimo,  Heda^  di  Fr.  Uaaanno,  10,  wo  ancb  die  beute 
in  Villa  PanriUi  befindlaefae  Inaebrift  dea  Hauaea: 

lUe  ego  sum  nostrae  aobolb  Cato  Portioa  auetnr 
Nobile  quod  nonieu  os  dedit  arma  toga. 

S.  125.  Erobcning  von  Coii-sTantirinpcl.  Niccolo  Ba  rbaro.  Giornalf  drl- 
l'Assedio  di  Co-stantinopoli  14.').'i  .d.  K.  (  onict.  Wien  A.  D.  Mordt- 

mann.  Belagerung  und  Erohi  ruug  C-t>ii.st;ijitiiiupel»,  Stuttg.  1857.  Vgl.  Arch. 
stor.  Ital.,  N.  S.  Vlll.,  2,  127  tl.  Lodovico  Sauli,  DeUacoloma  deiGenoveni 
a  Galau,  Turin  1831,  iat  ein  weithvoUer  Beitrag  au  der  Geachichte  dar  lecxten 
Zeiten  dea  griecb.  Beiehea,  anf  welche  hier  nur  im  Vorbeig^  Ungedeutet 
werden  kann. 

S.  127.  Calixtusin.  Bartol.  Piatina,  bei  Muratori  a.  a.  O.,  961— 966. 
Die  Oenealogje  dar  Borgia  (Boija)  und  LennoU  Boigia  folgt  bei  den  Stamm- 
tafeln. 

iS.  129.  Pius  II.  G.  Voigt,  die  Briefe  des  Aeneas  Sylvius  vor  s.  Er- 
hebung auf  den  päpstl.  Stuhl  chronologisch  geordnet,  im  Archiv  f.  d.  Kunde 
oatreieh.  GeachichtMi.,  XVI  (Wien  im).  J.  Gobellinua,  Conmentarii  rerum 
memorabiüum  etc.  (von  Pioa  adbst  veriaaat),  Frankf.  1619,  und  m  Aeneae 
Sylvii  Opera  omnia,  Heimst.  1699,  Frankf.  17Q7;  Gio.  Ant  Cnmpano  Bisch, 
von  Teramo,  Vita  Pii  IT..  in  C's.  "Werken,  zuerst  Ven.  und  R.  1495  u.  s.  w,  4. 
Unter  den  neueren  Werken  über  den  benlhmicn  Sieiiesen  vonu  liinlich  G.  Voigt, 
Enf>a  Silvio  de'  Pirrolnrnini .  al«  Papsi  Pius  IL.  und  s».  Zciialirr,  Berl.  1856 
—  iöÜ.5.  Ein  (If  i^^ige»  und  ia  ciniclnen  Tiieilcn  iicndich  erschöpfendes  Werk, 
das  nanitiitlicli  di<  tcutschen  kirchlichen  Verhältnisse  vom  Beginn  dea  baseler 
ConcUa  an  mit  groasar  Klarheit  und  Anschaulichkeit  cntwickelL  Jemehr 
dies  anzuerkennen  iat,  nmao  aufinchtiger  iat  mein  Bedauern,  daaa  ein  in 
Beeng  auf  Forachung  und  Darstellung  gleidi  tüchtiges  Buch  durch  dne  dem 
Hdd^  dcsselb«!  abgeneigte,  selbst  bis  su  entschiedener  Feindseligkeit  ge- 
ateig^rte  Gesinnung  entsteUt  ist.  Man  wflrde  versudtt  sein,  Unkcnntniaa  der 
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Halien.  Zustände  im  fön&ehnteii  Jahrti.  (abgetehn  von  der  völlig  niaiigelhefteu 
Looalkiuide)  habe  den  Verf.  au  ftleeiier  Anfiasung  vorleitet»  aeigte  nicht  ein 
•nderee  a.  Werke  daaa  er  den  Geiat  dieaer  Zeit  richtig  eriüamt  hat.  Man 
mag  an  Enea  Silvios  Jiigcndlcbcn  ntanches  auszusotzen  finden*  man  mag  aeiu 

Abgehn  von  der  auf  dem  baseler  Cuucil  eingesclilagenen  Richtung  in  andertn 
I^idite  als  in  dem  srinrr  I?f!tractationcn  anschauen,  man  mag  rndlidi  über  seine 
Thütipkoit  in  Hrziuz  auf  die  tMitsrlicn  Kirchcnangeles^piiheiten,  besonders  wenn 
man  auf  die  spateren  Fulgen  blieivi ,  nicht  lobend  urthcilen:  alles  dies  be- 
rechtigt nicht  zu  der  maassloseu  Iläi'to  welche  aelbat  des  Uolma  mdkt  apart. 
Attadrftdce  wie  Laedvitit,  Inippleriach,  Iflgneriaoh,  gewiaeenloa,  lOdalleh,  ent- 
larvter Apoatat,  eitler  Abenteurer,  Heuchler,  Spion  und  fthniiche,  von  gerin- 
gerem nicht  au  reden  da  eine  solche  Blumenleae  unerfreulich  genug  iat,  auf 
Knea  Silvio  angewandt,  sind  des  Gegenstands  und  des  Autors  in  voUem 
Maasse  unwürdig.  Kaum  würdiger  ist  das  Herabziehn  der  Motive  des  Kreuuuga. 

8.  190.   Genealogie  der  Piceulomini  von  der  Linie  Papat  Pioa'  II. 


Silvio  IMeeolomini  =  Viltoriii 


r()rtrp;tiern. 


Enea'  Silvio 
P.  Piuan. 


Laudomia 


Nennt  Todeaohini 


"'.■Oll  ^nrti 


Oiacomo» 
Herren 

von 
Camp  - 

orsevoU, 
Herzoge 

von 
Monte 
Marciano, 
erloachen  1591 
in  Alfimso 
Piccolomini, 
in  Florenz 
gehangen. 


 1 

Andrea, 

Herren 

von 

Casti- 
glionc 
della 
Pescaj  a 
und  Insel 
Giglio, 
erioechen 

im 
16.Jahrh. 


Coatansa 

Bartolommeo 

Antonia 

Bart  Pieri 

durch  Pius  II. 
Pieri  Pieeolomini, 
Linie  ^ttmios 
kais.  Feldniarsch. 

Fürsten 
d.  h.  r.  R.  und 
von  Nachod, 
Hers,  von  Amalfi. 
Erloschen  I7S8. 


ITranceaeo  Antonio 
Todeaehbi  Pieeolomini 
Pieeolomini  d*Aragona, 

P.PittaHI.  ITerzog  von 

Amalfi  1461, 
Graf  von  Celano 
=:  \.  Mnria  d'Arajrona 
2.  Maria  Marzano, 
Herzoge  von 

Amalfi, 
^oachen  1566, 
Fürsten  von 

Valle, 
erloschen  1783 
(Erben  1765  der  Reichswürde 
und  von  2sachod) 
Marcbeei  von  Deltceto, 
erioechen  im  17.  Jahriiundert. 

Antonio  Todeschini  Pieeolomini  erlaugte  dutrh  ßc^ehUiss  der  Kepublik 
Siena  nach  Piua*  H.  Thronbeeteigtmg  Anthril  an  der  Verwaltung  in  seiner 
Vaterstadt,  wurde  Caatellan  der  Engelaburg,  1459  nach  der  Belelmung  König 
Ferrantea  Gross -Justitiar  des  Kdnigreichs  Neapel  und  nut  dessen  natfirlicher 

Tochter  Maria  d'Aragona  (f  1460)  verlobt,  dann  Herzog  von  Amalfi  ungeadltet 
des  Widerspnielis  dei-  Stadt  welelie  nieln  als  Lehn  vcri^i  heti  werden  ru  können 
behauptete.  (Hiei  i"ib(  r  und  über  Amalfis  spätere  Loskaiifung  und  Wieder- 
vf^rleihun^;  an  eine  andere  piccolominische  Lhiie  s.  M.  Canieni  Storin  d'Amalfi.) 
Im  Jaliru  erhielt  Antonio  vom  Papste  als  Lehn  Seuigallia  und  Muudavio, 
welche  Sixtus  IV.  ihm  nahm  um  sie  den  Deila  Rovere  au  geben.  Antonio  nadi 
Pius'  n.  Tode  in  Neipel,  1484  Graf  von  Celano  und  Bfsrchese  von  Ci^iatrano. 
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Auuicri^ujigcu. 


Gwccmo  eriüelt  1463  Montemarciano  in  der  lHuk  Aneona  und  Cunporveroli 
in  der  IMöeeee  Chiusi,  cbst  P><  >hz  der  Orafen  vonCorvani,  %vddies  epiter  M 

die  flureutin.  Familie  Giugui  kaui.  Von  dem  Letzten  aeinos  SUiiimcs,  dem 
Banrntenlii^uptiiiig  Alftmso,  wird  in  df»r  (tpsichirhtp  de««  7»i  Kiide  pi^lu  iiden 
sechzeiinu-ii  JaJirlnuidcrt»  di<»  Rede  sein.  Andrea  «  rliult  voa  König  KrrraiiTt* 
Casti^lione  dcUa  Pescajn  in  der  toscau.  Maremnia  uud  die  Insel  Gieü'»  wcUln 
Alfons  von  iVragou  im  JaUrc  1448  den  Flureiiüiieru  weggenommen  hatte  und 
wdebe  durch  eeme  Enkelin  ^via  an  die  Linie  von  Amaifi  kanten,  ▼on  weldker 
Groeahenog  Coemus  L  von  T<Mcana  aie  kaufte.  Die  Tochter  dieaer  SUvia  mid 
Inigo  Piccolominis  von  Ainalfi,  C'ostanza,  war  es  wclclic  im  Jahre  1582  den 
Palast  an  Piazza  di  Sieiia  in  Rom  den  Theatinern  »elienkte  die  hier  Kirche 
und  KluHter  Sant'  Andrea  dolla  Vall«'  t>aiit)  n.  Vgl.  G.  Gigli»  Diano 
Luf'M  1723,  I.,  427  ff,  iJft?!.  V-.uu.  td.  Italiane. 

S.  13<».  ^icnesiselic  C«<  >aiidtä>cliafteu  an  Piuh  11.  vom  14.  Der.  1458  und 
31.  Jan.  1459,  in:  Istruzioui  ad  Ambaseiaturi  Senesi  pubbl.  da  Luciano  BanchL 
Siena  1863,  61 ,  69.  Florentiniaclie  Geaandtachaft  28.  Sept.  1458  in:  Due  Le- 
gaxioni  ee.  preaedute  da  Sant*  Ant<Huno,  43  wo  auch  die  Legatton  an  Ca- 
lixtua  OL  von  1455. 

S.  138.  Ucbcr  Pins  II.  im  Verhältniss  zu  Alhrecfat  Achill  und  dessen  Ge- 
schirht«-  \<_'!.  Riedel  im  Mfniafshcneht  der  k.  prt;u.«"s.  Akatlcmi«'  drr  Wissen- 
Mcharteit,  1067.  549 — .571,  wo  dir  Srliwärhen  di-r  pirculümiuisclK'ii  llistem«"»- 
grafdiic  in  Bezug  auf  Tcut.schland  uat  hgcwietn'n  wordi'ii.  Mnss  die  licgrüiidung 
des  Vorwiuü*  der  Ungcnauigkeit  in  der  Schilderung  der  Fehden  dc^  Maik- 
grafen  mit  der  Stadt  Nürnberg  zugegeben  werden,  so  firagt  nch  doch,  ob 
davon  auf  Enea  Silvios  Unglaabwfirdigkeit  in  der  Danteilung  unendlich  wicrh- 
tigerer  zeitgenössischer  Dinge  ein  Schluss  gezogen  werden  darf,  wie  audi 
ob  es  bei  manchen  anderen  Hbtorikem  einer  Zeit,  welche  auf  die  Form  so 
grossen  Wcrtli  legte  rne  das  Quattrocento,  in  Bezug  auf  Genaui^^t  des  De- 
tails besser  steht. 

S.  14(1    Everso  von  Angiiinara.  .Tar.  Auiiiiaii ali  (Card.  Papien.),  Rentra 
Nuo  tempore  gcstanun  coimneniarii,  Frajikf.  1614.    Camillo  Massimo,  CViuii 
stor.  suUa  Torre  AnguiUara,  12  fL  Das  Erbbegräbiuss  der  Grafen  von  An- 
guillani  ist  in  8.  Francesco  a  ripa.    Eversos  leider  unvollstlndige  Grabscbrift 
in  Sta  Maria  mag^ore,  bei  der  Erneuerung  des  Fussbodens  dnreh  Benedict  XIV. 
verschwunden  (Massimo  a.  a.  (). ,  15),  heisst  wie  folgt: 
Hic  Eversus  obit  vinci  qui  ni  si  lus  armis 
ComptiHt  hdstilcs  verter«'  terpi  manus 
Paee  homis  fruf;i  et  cuiulerc  iiux-nia  muris 
Oppida  turritiü  quaüu  mulia  vides 

RiMnano  si  quae  

.  .  .  vetustis  oedere  nostra  n^t 
Iure  igitur  lacrumas  rapto  libamns  Evwso 

 opem, 

Obiit  anno  Domiiii  MCCCCLXrV.  die  IIII.  Septcinbris. 
Man  sah  den  mächtigen  Baron  auf  dem  Grahstein  in  voller  Rüstung,  das  Haupt 
mit  dem  senatonsrhen  Barett  hcdeckt,  auf  di  ni  Kissen  zu  beiden  Seiten  das 
Familien  Wappen  mit  Helm  und  llclmschniuek  des  halben  Ebers  mit  zwei  Aalen 
im  MauL  Das  Wappen  mit  der  Inseluift:  Everso  aeeundo,  in  der  Wand  des 
lateranisehen  Spitals,  bei  dem  Neubau  um  1650  iriederungemanert  out  dem 
Zusatz:  'Hoc  insigne  repertum  affixum  muro  veteri  dd.  eustodea  muro  novo 
eodcm  in  loeo  affi^  mandarunt.« 
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S.  145.  Die  Geschicke  der  letzten  Palaeologen  bei  Ducangc,  Familiae 
uugiKstae  byzantinae,  Pius'  11.  Comweutaneu ,  Fallmerftyer,  Oeschidite  Mo- 
reaa,n.,  a:i4— 409. 

Unter  den  Fresken  im  Hospiz,  von  Sto  Sjiirito  sieht  man  auch  die  auf  die 
Palaeologen  uiid  aui  den  Despoten  von  Ana.  (S.  14^)  bezügliche  iiarütcllung  mit 
Iblgendw  Inschrift: 

Andreain  (?)  Palftoologum  Peloponnesi 
Et  Leonardmn  Toceum  Epjrri  dynastia 
A  Tureaniiii  tyreimo  exutoa 

Regio  suniptu  aliiit 
Sophiam  Thuniae  Palaeolugi  fiiiam 

Kuthennrnni  diici  nu]»tain 
Cum  iiVÜH  nautci'ilxis 
Tum  sex  iiiille  aurconnn  dotr  uuxit. 

S.  146.  Ciiailutte  Lustgiian.  Pius'  II.  CummcuUiicn ,  175  ff,  Litta, 
Duclü  di  Savoia»  X.,  Adinolfi,  Portica  di  S.  Pietro,  96  E,  Dionisi,  Grotte 
vaticane,  TaH  38.  ^  Caterina  Königin  von  Bosnien.  Ducange,  Ifistcnia  by- 
zantina,  Par.  1680»  313,  P.  Casimiro,  Mem.  d'Araoeli,  147,  Ciaeconius» 
III.,  41,  Adinolfi,  102  tL  ^  Im  Jahre  1461  begegnete  Landgraf  Wilhelm 
der  Tapfere  von  Tliüringmi  auf  s.  Pilgerfahrt  nach  dem  Ii.  Lande  Owilotte 
Lnsii^ian  nnf  Rhodus,  wo  sir  im  Srldosse  wolmtc  inni  saMiyische.  t^nnesischc 
und  catalanische  Hülfe  zum  Kample  -wider  den  Dcsjjuten  der  meinte  Kunig 
7.11  .sein»  »muniehe.  Vgl.  J.  G.  KoIjI,  Pilgerfahrt  des  Landgr.  W.  v.  Th., 
lireuicn  1868,  97.  Im  November  dess.  Jalircs  wai-  Charlotte  in  Florenz.  Vgl. 
Ajassi,  Rieordi  storiei  di  FiKppo  Kinaceini,  Flor.  1840,  LXXXIX.  Ueber 
die  Verschwöruttg  von  147!)  stt  Gunsten  Charlottena  vgl.  Romanin,  Storia  di 
Venezia,  IV.,  360  ff.;  Malipiero,  Annali  Veneti,  Oa)  flt;  fi.  Cornet,  Let- 
tere  al  Senat»  Veneto  di  Giosafattc  Barbaro  ainbasciatore  ad  Usunliasau, 
Wien  IS.VJ.  rchri«»e!is  hatten  die  Venetinner  selber  Jakoh  von  Lusignan  ge- 
(Icilit,  Charlotte  t,'e«ii'n  ihn  als  Pratendentin  atifztistellcn .  falls  er  nicfit  anf  die 
Klie  mit  (  "aterina  (.'oniarn  eini;inire  nm  deren  Hand  ei- sieh  ersi  heworben,  wäh- 
rend er  nuclinialü  schwankend  ward,  als  Feri'antc  von  Neapel  ihm  eine  seiner 
vielen  Töchter  antrug.  »Ein  Botschafter  der  Republik,  enihlt  Marco  Barbaro 
in  den  Famigiie  nobili  Venete,  kam  xum  K5nige  —  in  dem  einen  Aennel  hielt 
er  eine  Braut  mit  himderttauacnd  Seudi  Mit^ft  und  dem  Schutz  Venedig,  im 
andern  Carlotta  .seine  rechtmässige  Seliwester  welcher  der  Vater  Konig  Zttsnne 
das  Reich  hinterlassen  hatte.  Könic;  Giacnnm  nahm  dir  Braut.«  Caterina 
Coniaro,  deren  Sclulniieit  zu  dem  V\"'«if  Anlass  gah,  eine  zweite  Venus  sei  auf 
(  ypi-rn  erschienen,  hatte  grieeiii.sches  Blut  in  den  Adeni:  Marco  Cornaros 
(iatiin  war  Fioreir/.a,  Tochter  Niccolü  Crispos  Hei-zogs  von  Naxos  und  der 
Valenza  Comnena  Tochter  Johannes  Cmtmenus'  Kiism  v<m  Trapetunt  Mehre 
Schwestern  Fiorenzss  wsAen  an  vornehme  Venetianer  verfaeirtteL 

In  Sto  Spirito  liest  man  folgende  Inschrift: 

Ksriota  Cypri  re^na 
Regno  fortunisque 
Spoliata 

Ad  Sixtum  IV.  supplex  confiigienfl 

Ah  eodeni 
Summa  beni^iitate  ac  niunlüccmia 
8uscipitur, 
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Anmerkungen. 


8*  149.  Die  letzten  Zeiten  Piiia'  IL  und  der  Ki-euBUgt  ^  Card.  Am- 
manatis Briefen  und  Gio.  Ant.  C  a  mp  an  os  Leben  des  Papstes.  VcrhUtnisse 
zu  Burgiuid,  Barante,  Histoirc  des  Dues  de  Bourgogne  de  la  niaison  de 
Valois.  !.  XL  (Ausg.  Paris  1860,  V..  177  ff.).  Zu  Venedig,  Ronianin,  Storia 
ducument.  di  Veuezia,  iV.,  305  ll'.,  Cicogna,  Inscrizioui  Veneziane,  Vi., 
573  wu  Anlus  de«  Gnbtteins  Crifftoforo  Moros  iu  S.  Globbc.  Anklage 
gegen  Pius,  data  des  Thgm  Ankunft  ihm  iinei6eulich  gewesen,  formuliit  in 
D.  Malipieris  Annali  Veneli  (Arch.  stor.  Ital.,  VII.),  L,  29. 

S.  151.  Unter  denen  die  mit  Pius  IL  in  Ancona  waren.  I>*  fand  sich  der 
gelehrte  Venetianer  Domenico  de'  Domcnichi ,  zu  Eugens  IV.  Zeit  Prof.  der 
Tlirologic  an  dfr  mm.  Universität,  unter  Nicolau.«!  V.  apostol.  ProtonoT^'- 
Bisciuif  von  TotrcUo,  unter  Calixtus  V.  apostol.  Keretendar,  mit  Piu^  Ii.  ui 
Mautua  und  in  der  Streitsache  des  Card,  von  Cusa  wie  in  Verhandlungen  mit 
K.  Friedrich  III.  u.  A.  verwendet,  nachmab  unter  Paul  II.  und  Sbctus  IV. 
geistl.  Vicar  in  Rom  und  Bisehof  von  Bresda  wo  er  1478  staib.  Vgl.  Gio. 
degli  Agostini,  Scrittori  Veneztani,  I.,  366£,  Cicogna,  a.  a.  0.  II.,  116  ff. 

S.  152,  Paul  II.  Micliele  Canncsio  von  Viterix».  bd  Muratori,  R.  I. 
Scr.  m.,  2,  993—1022,  uiui  !..  I  A.  M.  Quirini»  Pauli  IL  vita  praemisMs 
i]islii<!  R.  Pontificis  ViTif^triis  a(i\<  rMis  IMatinani  aliosf|uo  ohtrcctritnrrs .  R.  1740; 
Ciasjiaro  Veronese,  iiiiv(<l!>jriiiilsg,  Muraiori  a.  a.  ()..  Id'J.') — lü50.  — 
Vgl.  Foscarini,  Letteratura  Vcneziaua,  295.  Familie  Barbo  von  Fcd.  Stc- 
fani  ui  Litta  Farn.  ceL  Ital. 

Malipicro  berichtet  in  s.  Annalen  (a.  a.  0.  661),  wie  im  Jahre  1472 
P.  Pauls  Schwester  Isabella  (Ellsabetta)  Zeno  des  Cardinais  Z.  Mutter,  u.  A. 
auf  Befehl  dt  s  Rathes  der  Zehn  verhaftet  wurden  weil  sie  (lein  römischen  Tlofe 
Scaatsgeheiouiisse  mittheilten.  Isabella  wiu-de  nach  Qapo  d'Isiiia  verbannt,  kam 
aber  später  nach  Rom,  wo  sie  starb  und  vor  dem  von  ihrem  Sohne  cnrichte- 
ten  Altar  in  St.  Peter  hcit^csct/.t  ward,  mit  lolgciuK  r  Inschrift: 

Eugcni  iicptc»  quarii  Paulique  si'cuudi 
Pontificum  soror  htc  Elisabetba  iacet 
Baptistae  Zeni  mater  pii  cardinis  illi 
Barba  donius  Veneta  patria  celsa  fiut. 

Cicogna  hat  in  s.  Inscrizioni  Veneuane  zahlreiche  Daten  zur  Geschichte 
Pauls  U.  aber  keine  grössere  Arbeit,  hingegen  Vieles  über  Card.  Marco  Barbo 
und  andere  Mitglieder  der  Familie. 

S.  1.5.5.    r»)!!<'<^iinii  drr  Abbreviatoren .  h.  imieu  Ann»,  zti  S.  272  und  .'>40. 

S.  15G.  Cardinal  Niccolö  Fortegueni  (^Foneguerni).  Gio.  Bat.  Fuite- 
guerra  iu  P.  Zaccarias  Bibliotheca  Pistorieusis  (Turin  1752),  II.,  231, 
wo  auch  langes  Sehreiben  fiber  denselben  von  G.  Corbelli.  —  Im  pistojcser 
Dom,  wo  man  ein  Ehrenmal  Forteguerris  von  Andrea  Verrocchio  und  Loren> 
zetto  Lotto  sieht  (Monuments  sepulcrnux  de  la  Toscanc .  141),  wird  jährlich 
am  24.  Sept.  dessen  Gedächtniss  mit  latcin.  Rede  g<;feiert.  Von  diesen  Roden 
sind  vnscliiedene  gednickt.  Di*'  tirspnlnclirh  für  dies  Monument  bci^tininite 
Statue  des  Cardinais  sieht  man  im  Lycriini  Foitcijucm ,  oder  der  Supioiiza. 
im  August  147a  ntittelst  einer  anselmlirlit  n  Donaiiun  von  iiuu  gcbiiftet ,  im 
Jahre  1474  von  Papst  Sixtus  IV.  bcsiütigt,  in  seiner  gegenwärtigen  LocaJitiLt 
15*-13  erbaut,  mit  der  theils  vom  Cardinal  Niccolö  theils  von  seinem  Lands* 
mann  und  Utem  Zeitgenossen  dem  Historiker  Sossomeno  u.  A.  herrührenden 
Bibliothek.  Inschrift  des  Grabmals  in  Sta  Cecilia  s.  unten,  Inschrift  des  Denk* 
mala  in  Pistoja:  1).  S.  Nicoiao  Fortiguerrae  Cardinali  grata  patria  civi  suo  de  se 
optima  merito  posuit  Vixit  annis  LIV.  mens.  IL  d.  XIV.  Obüt  MCCCCLXXllI. — 
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Die  Familie  Foiteguerri,  welche  «ucb  nach  Siena  veipflaiuEt  ward,  hat  mehre 
•usgexmdmete  Mlimer  hervorgebcwsht»  so  den  gelehrten  Scipione  F.,  mit 
aluideinischcn  Kamen  Carteromacus,  eben  t richtigen  Kenner  der  altdi  Liteiatui, 
geeU  TU  Florenz  1515,  und  Nirrtil«)  F.  den  jüngem,  gest.  1735,  den  Veif.  des 
HIcciardctto,  welcher  Pulcis,  Arioata  und  Bemia  Poesie  im  achtzehnten  Jahrh. 
wiedei-zubeleben  tinteniahm. 

S.  158.  Friedricli  III.  Auifustini  l'ali  liii  Senerisl«?  Drscriiitio  ailven- 
tus  Friderici  III.  iinp.  ad  Paulum  p.  11.  bei  Muratori  Ii.  Ital.  8cr.  XXITL 
203  ff. 

S.  159.  Die  Geschichte  der  auswärtigen  nam»*ntiich  der  äussere uropäisciien 
Kriege  der  P&pate  liegt  der  Aufgabe  der  Gesch.  der  Stadt  Rom  ferne.  So 
möge  hier  nur  eine  knrze  Notiz  über  das  werthvdte  Material  för  die  Geschichte 
der  Kimpfe  gegen  die  Tilricen  in  der  Zeit  Pauls  II.  und  Sixtus'  IV.  Raum 
finden,  Material  welches  von  Zinket aen  in  der  Gesch.  des  lürk.  Reichs,  von 
Rom  an  in  in  der  Gesch.  Venedigs,  von  Mas  Latrie  in  der  Gesch.  Cypenis 
(Urkundoiiliaiid)  theilwfMsr  honutzt  worden  ist.  Verlust  von  Ncgroponte  1470 
und  ii.ii'hiiialii:!*  Käniplc :  lacdjto  Rizxardo,  La  presa  di  Negroponti-.  cd. 
E.  Cic«)gna,  Ven.  1844,  vgl.  Koni  im  in.  Buch  XI.,  Kap.  2.  Due  rituii  e 
nna  narranone  in  prosa  di  aulori  c<mtc  ut^juranei  intorao  alla  presa  di  Negio- 
ponte,  ed.  F.  L.  Polidori,  Arch.  stor.  Ital.  Append.  IX.,  397  ft;  E.  Cornet, 
Le  guerre  dei  Vcnetl  nell'  Asi«,  1470 — 1474,  documcuti  cavati  dall'  arehivio 
ai  Fi-ari,  Wien  1850,  von  grosser  Wichtif^it  för  die  Kenntniss.  der  Begeben- 
heiten von  dem  gedachten  schweren  Schlage  an  bis  zu  den  letzten  Versuchen, 
den  Schah  von  Pcrsien  Usun  Hassan  nach  der  Niederlage  bei  Trrdsrhan  im 
Bnndniss  mit  dem  Abendlandc  zu  halten.  Aul'  die  Ver!i{nidlun<:cii  mit  Rom 
1472,  Sixiu.sIV. ,  werfen  die  Schreiben  an  den  Botschaltcr  daselbst,  Federigo 
Coniaro,  vieles  Licht.  Dem  Jahre  1473  gehören  die  gleichfalls  von  £.  Cornet 
herausgegebenen  Lettere  al  Senate  Voieto  di  Gioaafatte  Barbaro  deren  oben, 
Anm.  zu  8. 146  ErwShnung  gcschehn  ist,  und  die  für  die  Geschichte  Catcriua 
Comaros  vrichtig  sind.  Ans  den  vi^nrtinn.  Documentcn  geht  hcn  nr.  wie  König 
Ferrante  von  Neapel  auch  in  den  cypriotischen  Wirren  die  Hand  hatte.  — 
Kirniahmc  von  Otranto  1480  (vf^l.  S.  173):  Vpspasiano  da  Bisticci,  La- 
mento d'Italia  per  !a  pre«!a  d  Otnmto,  im  An  Ii.  .'•tor.  Ital.,  IV.,  452  ff.  Vgl. 
Crujiaca  di  Napoli  di  Not.ir  Giacomo  ed.  F.  Ciarzilli.  Neapel  1845,  14(5. 

S.  159.  Römischer  Carucval.  Vgl,  Bd.  iL,  S.  997,  1212,  so  wie  oben 
S.  463. 

S.  163.  Leben  Sixtus'  IV.  nach  einer  Vat  Ha.  Murato  ri,  IL  Ital.  Scr.  UL, 
2,  1051  —  1068.  Jacobi  Volaterrani  Diarium  romanum  1472—1484,  ebda. 
XXIII.  81  C  Das  Diarium  des  sog.  Notars  von  Antiporto  oder  Nantiporto, 
von  1481  bis  1492,  ebda.  IIL  2..  1060—1108.  —  Genealogie  der  Deila  Rovere 
bei  den  Stanuntafeln, 

S.  164.  (S.  254  IT.)  Ciirdiiial  d'Estouteville.  Reeueil  des  titres  de  la 
maison  d'Estouteville,  1741.  Camillo  Massimu,  Sopra  una  incdita  niedaglia 
di  Francesco  Ma.ssimn.  R.  1860.  il»  tV  P.  Adinolfi,  La  Tone  de'  San- 
guigni,  97  ff.  Zwei  Donkinunzon  dt">  t  ardin  al.-»  im  Tresor  de  Numisinatiqne 
et  de  Giyptique.  Die  Annaimic  duaa  die  rümischcii  TuttavUla  des  C  ardiuals 
Kinder  waren,  läaat  sich  mit  documentirten  Daten  nidit  wohl  vereiiiigeu.  Giro- 
lama  de'  Toati  war  in  erster  Ehe  mit  Robert  d'Estouteville  Herrn  von  Ange- 
loat,  in  dritter  1483  mit  Stnoaa  Strozsi  verheiratet;  die  Kinder  waren  1481, 
ala  der  Cardinal  in  hohem  Alter  etand,  in  jugendlidien  Jahren. 
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S.  164.  Genealogie  der  Biari. 

Paolo  Riario  von  Savona 
a  Bianee  deile  Rovere. 


Pietro  Cardinal  Girulaiiu) 

f  1474.        Herr  von  Forli  und  Lnola 

t  1488 
ml477 
Caterina  Sfone 
t  1509. 
I 


Violantc 
=  Antonio 
Saitäoni. 

I 

Rafflieno 
Cardinal  Riario 


OtUviano 
Berr  von  Forti 
und  laiola 

=  Isotta 
Bentivo^io. 


Ceaure 


von  Alexandria 

Erzblscliof 
von  Pisa. 


Galeazzo 
SB  laabelU  PepoU 

A1<-ssandn>    RaflheUo  Ercüle 
Cardinal     Rtttervon  nGinevra 
1578.      S.  Jago.  BAalves». 

I 


üiuiiu  Marchei»e  di  CasU*IIeUo 
(erlosctien  üi  Cateiiua 
Toditer  Fmceaeo  Bonaia 
GFafen  von  Va^iano). 
Eine  Linie  der  Riario -Sforza  besteht  noch  in  Ne^l 

S.  171.  Veraehwörung  der  Pazzi.  Angelo  Polisiano,  De  eonioraüooe 
commentarius.  Schon  1478  in  Florenz  ohne  Angabe  des  Drucliorts 
erschienen,  dann  Basel  1551  in  P's.  Werken»  am  sorgfältigsten  mit  den  be- 
ti-efl*  Documenten  von  Gio.  Adiniari  1769,  wonach  hei  Rosme,  Lorenzo 
de  Mcdiri  ealled  thc  Mngnificeut  ,  Append.  No.  XXI.,  III..  Daselbst  aurh 
Sixtus'  IV.  TJtillc:  «-Iniiiuitatis  filius  et  ])erditioui8  alunaais  Lauit  iititis  MeUi- 
ces«  vom  i.  Juni  1478  und  die  florcntin.  (iegeuschiiften.  Poliziaii  war  ^ier» 
undzwanzigjibrig  als  der  trasche  Vorfall  ataUfand.  Vgl.  Moreni,  BibÜo- 
grafia  della  Toecana  II.,  207.  —  Ueberdiea  alle  florratin.  Historiker  der  Zeit 
wie  des  16.  Jahrb.,  unter  letzteren  am  zuveriiaaigaten  Scipione  Ammirato, 
dessen  Relation  aus  den  Istoric  fiorentlne  fBuch  XXIV.,  Ausg.  Florenz  1641, 
II.,  11.'»  IT.j  auch  einzeln:  Concitini  de'  Pazzi  c  gucrra  dalla  RrjniltMica  fuim»- 
lin;i  '.'•'«tcnuta  eonlro  gli  8tati  Rtmiano  e  Napolitann  147.** — 1480,  Flori  ti?  ivjtl. 
Div  Darstellung  Gio.  Mich.  Hriitos  (vgl.  ohrn  /u  S.  1'»))  ist  P.  Sixtus  wiiiig 
gfuistig,  kuuimt  übrigens  hier  iiielit  besonders  in  lictiacht.  Zahlreiche  Docu- 
mente  bei  Fabroni,  Laar.  Med.  vlta,  wo  auch  daa  BekenntiÜBa  Giovan  Baiistas 
da  Monteaeceo,  und  bei  Roscoe  a.  a.  O. 

S.  174.  Ferraresisdier  Krieg,  1482—83.  Marino  Saanto,  Commentaril 
della  gucrra  di  Ft  rnini  tra  Ii  Vhiiziani  e  il  Duca  Eieole  d'E.«:te.  Venedig  1829. 
Andere  Dnickschrifien  und  Aktenstücke  bei  Cicogna,  Bibii<yafia  Veneziana, 
107,  108. 

S.  17Ü.  Die  neapolitanische  Chronik  Notar  Giaconios  (149)  erwälint  ih-r 
Anwesenheit  Francescos  di  Paolu  in  Neapel  1483:  »A  di  2ä  de  Fcbran»  iH 
Fiandaeo  di  Paula  venne  in  la  «ta  de  Napoli  et  endo  ad  atantiare  ad  aancto 
Loyae  a  lo  incontro  de  la  eeeleaia  de  aaneta  Croee  dove  hebbe  nno  gran> 
dis^o  eoneurso  de  homini  et  de  dmine  le  qoale  eon  devoeione  Ii  basavano 
la  mano  et  dalla  a  poehi  di  senne  endo  in  Franca.» 
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Wie  Ludwig  XI.  tieh  an  wiiiidc»rttAtige  Hf^lnnittel  «aUaBinerte,  ersiebt 
man  «os  seinem  letzten  Schreiben  «n  Lorenzo  de*  Medict,  den  er  gebeten 
hatte  ihm  tien  bei  der  Familie  Gtrolami  aufbewahrten  Biscbofsring  dea  h.  Za- 
nohi  tn  Tcrschaffeii ,  welchem  heilende  Kraft  bet  Hautkrankheiten  beigeincssrn 
"wnirde.  Das  Schreiben  laiitot:  -Notre -Dame- de- CIcry  9  Juillet  1483.  Moii 
cousii»,  nion  aniy,  j'ay  veu  l'ancau  (|ue  n\f7.  haillc  ä  monsicur  de  S<»!iers 
(I'alamcde  Forbin  de  SoHiers  Gouverneur  der  Pnivcncc).  Mais  je  desirc  liicu 
savriir  si  c'cst  le  uicsme  ([ue  le  sainct  pcirtoii;  parcillement  (juelz  miracles  il  a 
fiaicts ,  et  all  «  nul  guery ,  et  (juy ,  et  eomment  il  le  ftult  poiter.  Je  voua  prie 
qoe  me  adyertisaies  de  tont  le  ploa  t«>8t  (^uc  pouirez,  ou  en  reacripviez  au 
general  de  Nonnandie  bien  au  long.  PareiUement,  ae  voua  avea  de  par  deü 
nulle  autre  clioae  plus  especiale,  qui  porte  la  vertu  du  dit  aneau,  et  ae  voua 
eil  pouvez  rrfrouver,  envoycz-le-moy  ou  audit  general;  et  je  vous  en  prie, 
siir  tont  Ic  plaisir  que  me  desirez  faire.  Et  adieu,  mon  cousin,  mon  aniy.« 
A.  Dcsj.irdin.s.  Negociatious  diplomatique^  de  la  Frauce  avec  la  Tosc&iu-, 
Par.  1059  iX.  1.  191. 

S.  184.  Lettter  Coneilavemeh  in  Baael.  Farlati  und  Cnletti,  Hlyri- 
eum  aaentm  YII.,  496  ff.  J.  Burckhardt,  Eribischof  Andreas  von  Krain, 
Basel  1852.  Vg).  Areh.  stor.  Ital.  N.  S.  II.  2.  249  ff.  Burekhardts  Daistellung 
hat  namentlich  durch  das  in  Bezug  auf  die  baseler  VorfUle  beigebrachte  reich» 
liehe  Detail  Werth. 

S.  184.  Tiinocpnz  VITT.  Stefano  TnfVs^nra  a.  a.  ().  ü.  Viani,  Me- 
morie  della  faniigliu  ("\bn  e  dell*'  iimiii-ic  tli  Mu.ssa  dl  Lunigiana,  Pisa  1808; 
C.  Roncaglia.  Statisticu  di  t^li  Staii  EMensi»  Modena  1849,  I.,  60  ff.  Vgl. 
>Eleonora  Cybo  und  ihre  Augthörigon-  in  dl  Beitr.  zur  ital.  Gesch.  lY.^  189  ff. 
Die  spätere  Wappendevise  der  Cybo -Malaspina  war  teutsch:  Von  Guelten 
in  Besser. 

Mit  dem  Conrlave  nach  Sixtus'  FV.  Tode  bcirimit  das  Diarium  Johannis 
Burchardi  Argentincnsis,  in  vielen  öffentlichen  und  mehren  Privatbihliothekr  n 
hs..  Druck  begomien  von  A.  Ocnnarelli  (Fl<)r.  1854).  welche  Ausp.  mir  his 
lum  il.  1494  reicht.  (Jrschiclit*'  des  P<nittfH'ats  Innoccn/.'  ^^1I.  das.  H.*{  ll>9.  — 
Manches  Detail  bei  Fsihroni.  Laurcntii  Medicis  Magnifici  Vita ,  Pisa  1784,  II., 
und  bei  A.  Cappelli,  Lottere  di  Lorenzo  de*  Medici,  aus  den  Arch.  v.  Mo« 
den«  und  Florenz,  Atti  della  Comm.  stor,  delle  prov.  Modeneai  I.,  231—320.  — 
In  Bezug  auf  die  Verwicklungen  mit  Neapel  (8.  190 ff.)  kommen  die  neapoli- 
tanischen Hisfoiiker  vielfach  in  Betracht  Camillo  Porxios  rnnirinra  dei  ha- 
nmi  (sorgftltige  mit  den  Processen  gegen  die  königl.  Geheimschrcilicr  utid  di<> 
Barone  anjoij<;r!irr  T*artcj  versehene  Ausg.  von  St.  d'AI"«  Neapel 
ist  /II  l)t'k:iiiiit  als  da.n.s  e.s  iitilliii;  \väre  .spcciell  aut  dieselbe  lim/udi  iileii.  Diese 
beredte  urul  farbenreiche  l)ui.stellung  aus  der  Mitte  des  .]<-du hundert»  wird 
aber  inbetrcff  der  Politik  Kunig  Fcirantes  \ielfaeh  ergänzt  und  auch  bcricbtigt 
durch  die  wichtigen  Documente  in  dem  von  Scipione  Volpicella  heraus- 
gegebenen  Regis  Ferdinand!  primi  Instroctionum  über  1486 — 87,  Neapel  1861, 
leider  unvollendet.  Vgl.  Arch.  stor.  Ital.  N.  S.  XVII.  1.  06-74.  Man  mag 
des  Königs  Peglerungs.system  und  Politik  misbilligen  und  di(*  nacli  dem  Siege 
ergriffenen  Maassrciiebi  verdammen:  seine  Tfiufiijkeit  und  Umsiebt,  sein  Seliarf- 
sinn  in  der  Beuutzinii;  der  günstigen  (  iiajucn  wie  der  offeTibann  Schwächen 
der  Gegm-r,  deren  Haiidluugswci.se  dem  Könige  und  .Hvineiu  Sohne  Alfons 
von  Calabrien,  der  Seele  des  ganzen  Untemelunens,  nur  zu  .scharfe  Waffen  in 
die  Hand  gaben,  sind  nngewShnlich.  Giannone,  Storia  civile  del  Regno 
Napoli  XXI.  Buch,  giebt  eine  gute  Ueberdcht  der  Verwicklungen. 

*.  IkiniMt,  Bon.  in.  32 
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Rode  des  Bischofs  von  Arezzo  Gcnl3«  Beechi  im  Namen  der  Geaandten 
von  Venedig  und  Florenz  inbetraff  der  neapolitani fachen  Angelegenheiten  an 
Innoci'n?.  VTIT. .  1485,  bei  Dcsjardins.  a.  a.  0.  I.  20r).  Mcrkwürdigea 
Schreib«'!!  Lortnzos  de*  Mediri  an  den  lloixMitin.  (Icsandten  bei  Iimocenz  \' III., 
22.  Oct.  1487,  eijie  Abniatinung  von  ciiieiti  dureb  König  Jberrante  dem  Papste 
angetragenen  äouderbündnisse ,  cbds.  214  ff. 

8*  192.  Prins  Dachem.  Burcarda  Diarium  amn  J.  1489,  bei  Genna- 
relU  112  81  mit  vielen  ErUUitemngen  und  Documenten,  darunter  Scbrdben 
dea  Johanmter-Grossmeistcrs  an  P.  Sixtus  IV.  Brief  Andrea  Mantegnaa 
an  den  Markgrafen  Gian  Francesco  da  Gonzaga,  Rom  15.  Juni  1489,  vgl. 
Ticor.7i«  Ausg.  von  Bottaris  I.pttprp  pittorirhn,  VlIT. ,  imd  Feuillei  de 
(.'onches,  C'aiiseries  A'nn  rurii'iix.  IV.   (Paris  18<)8).  4<il  ff. 

S.  197.  Wie  Lorenzo  dt  '  MeUici  es  in  Bezug  auf  geistliche  Beiictieien  hielt, 
zeigen  die  bei  Roscoe  (Append.  No.  LXII.,  III,,  253)  initgetheUten  -Kicordi« 
deaaelbcn  von  1483  inbetreff  der  dem  mebeiyihrigen  Giovanni  verEehenen  und 
SU  verleihenden  PfrOnden.  Ludwig  XL  veriieh  ihm  daa  Enbiathnm  Aix,  aber 
lunocenz  VIII.  na}im  doch  Anatand  das  Kind  ala  Erzbiaehof  au  btatJUSgen, 
obgleich  er  dies  Kind  zum  apostol.  Protonotar  ernannt  hatte.  Dann  kam 
aus  Frankreich  die  Kunde,  der  Erzhiscliof  sei  gar  nielit  gestorben. 

S.  199.  Papst  Alexander  VI.  Das  Conelave.  Kaff.  V  olt  orrano,  In- 
fessura,  Burcard  (bei  GennarcUi  203  ü".),  G uicciardiiii,  Panvinio; 
die  Spanier  Zurita  und  Mariana.  Bartolomnieos  de'  Cavalieri  Brief 
vom  6*  Attguat  1492  an  Eleonon  d'Aragona  d*Eate,  bei  A.  Cappelli  Pandotto 
Malateata  in  Atti  e  Memoria  della  R.  Deputazione  di  atoria  patria  per  le  prov. 
Modenesi  ec.  I.  427  ff.  —  Die  Regierung.  Bureard  a.  a.  0.  bia  1494,  sowie 
bei  Leibnitz,  Historia  areana  a.  de  vita  Alexandri  VL,  Hannover  1686,  und 
bei  Eceard,  Coip.  h'ist.  II. 

Unter  den  italien.  llistnrikeni  vor  allen  Frauc.  Guicciardini,  istor. 
d  Iialia,  Buch  I — VI.,  ungeachtet  euizelner  Ausstellungen,  die  nnmentlich  die 
Art  der  Behandlung  der  Quellen  beti'clfen,  schon  fQr  diese  Zeit  vuu  grossem 
Werdi,  filr  die  apKtere,  wo  der  Autor  Mitbandebder  wird,  unadbüzbnr. 
Der  Florentiner  Franceaeo  Vettori,  welcher  im  Jahre  1474  geboren 
und  somit  um  acht  Jahre  Uter  ala  Guiceiardini,  die  Zeit  Alexander»  VL  noch 
beaaer  als  dieser  kennen  lernen  konnte,  entwirft  am  Schlüsse  seines  Dialogs: 
Sacco  di  Roma  (Viaggio  in  Alemagna  di  Fr.  Vettori,  Paiis  1S37)  folgende 
Schildeniiig  des  Papstes:  -Rodrigo  IJoigia  zeigte  sieh  sd  gewandt  in  der  Kunst 
des  Scheuketih,  dass  es  ihm  gelang  ziun  Papst  gevväiih  zu  werden.  Und  wie 
Einer  dem  ein  Grundstück  theuer  zu  atehu  kommt,  den  Ertri^  desselben  niüg- 
lichat  zu  ateig^m  aueht,  ao  war  er,  der  daa  Papatthum  zu  hohem  Preia«  ge« 
kauft  hatte,  entachloaaen,  allea  bia  Werk  zu  aetzen  um  ao  viel  Geld  ala  m5g> 
lieh  Iicraus/.usehlagen  und  aeine  Kinder  groaszumachcn.  .  •  .  Wer  a^  Leben 
und  seine  Regierung  genau  betrachtet,  wird  finden  dass  er  jenen  römischen 
Kaisern  glich,  denen  es  nur  auf  eines  ankam,  atifs  IleiTsehen.  Um  Geld  zu 
machen  verkaufte  er  die  Beneficien;  starb  in  Rom  ein  Prälat,  so  nahm  er 
dessen  Nachlaüs  in  Anspruch;  war  Einer  an  geistlichem  oder  weltlichem  Klu- 
kommcn  reich,  so  stellte  er  ilmi  nach  dem  Leben.  Er  versprach,  bewilligte, 
fing  die  Leichtgläubigen  ein,  entledigte  aieh  ihrer.  Ueber  die  UnehrbarkeH 
seinea  Lebenawandela  wiU  ich  nidit  reden.  Man  erzihlt  ao  viele  achindllGfae 
Dinge  von  ihm,  dass  mir  schwer  wird  sie  für  wahr  zuhalten,  und  ich  wieder^ 
erzähle  ungern  w^  sich  als  Lüge  herausstellen  könnte.  Wenn  Fürsten  ein- 
mal Haas  auf  sich  geladen  liaben,  thut  jeder  daa  Seinige  dazu,  erfindet  und 
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bürdet  ihnen  aUe  inogjicben  Laster  tut   Wie  dem  iminer  sein  möge,  Papet 

Alexander  sah  alle  seine  P15ik;  gcluigen  und  starb,  nsdi  weltlichem  Begriff, 

glücklich.«  Moderne  speciclU'  Bcarbeilungon  der  Geschirhte  Alexandere  VI. 
übergt'ho  ich,  da  aie  uicbts  ueues  brtugen,  dafür  aber  zum  Theii  umaomcbr 

Decl.iination. 

Für  die  Geschichte  (.arls  VIII.  (b.  208  ff.)  m  dessen  Bcziehimgeu  zu 
Alexander  VI.  und  fibeibaupt  au  Italien  konunen  vorzugsweise  ui  Betracht  die 
Berichte  der  florentbi.  Gesandten  in  Rom,  Neapel,  Venedig,  Mailand,  die  der 
Gesandten  am  franxöe.  Hofe,  endlich  die  Nachrichten  über  die  firanaös.  Mis- 
sionen, jiMic  Pörons  de  Ba.se}ie.  (rAuhipiys ^  Bri^onnetS,  MatharODS  unil  die 
Depeschen  Philippe  de  Commincs',  hei  Desj ardin s,  NcErnciatinns  I..  lUBff. 
Die  Zerfahrenheit  der  italienischen  Politik,  das  ge};cnseitige  Mistrauen,  die 
Haltungslobigkcit  nach  dem  Tode  Lon-nzos  de'  Medici,  die  uacli  dem  Ahlehen 
ITeirantes  von  Aragun  in  Neapel  rasch  eintretende  Auflösiuig,  der  Waakel- 

muth  des  Pspetes  und  sein  Bsschen  nach  IMnUchen  Mitteln  inmilten  mancher 
Zeugnisse  richtiger  Erkenntniss  der  Sachlage,  alle  diese  Umstinde  welche  zum 
rasche  Siege  des  franaös.  Königs  f&liren  tnussten,  treten  bei  DurchMcht  dieser 
Schriftstücke  klar  vor  Augen.  FOr  den  franz.  Krieg  vergl.  namentlich  Bern. 
Rucellai,  De  bellf)  italico  (s.  unten  Anni.  zu  S.  3C0),  Marin  Sanuto  De 
belle  gallieo  bei  Mu  rat  ort  R.  Ital.  Scr.  XXIV.  (scitwerlich  von  Sanuto,  vgl. 
Rawdon  Brown  Jia^guagli  I.  22)  und  Philippe  de  Co  mm  ine  8  Memoiren. 
(Die  diplomatischen  Papiere  Commiues'  wurden  neuerdings  gesammelt  von 
Baron  Kervyn  de  Lettenho^e:  Lettres  et  ncgoetations  de  Philippe  de 
Commines,  BrOssel  1867.)  Csrls  VIU.  Zug  (S.  212  AT.):  Le  Vergier  d*hon- 
neur  von  Andre  de  La  Vigne.  W.  Havemann,  Gesefaidite  der  ilalieniscli- 
frauzosischen  Kriege  1494—1515,  Hannover  18:^3—1835.  Ueber  die  gleich- 
zeitigen neapoUtanisehen  Quellen,  die  Cronica  di  Napoli  di  Notar  Giacomo 
(s.  oben)  inid  die  Diurnali  di  (liacomo  Gallo,  herausgegeben  von  S.  Vol- 
picella,  Neapel  1S4G,  vergl.  ni.  Carafa  von  Maddaloni  II..  3].t  tV.  Upb«M* 
gleichzeitige  und  spiiierc  Historiker  vgl.  L.  Hanke,  Zur  Krilik  neuerer  (ie- 
schicbtscbreiber,  Berlin  1824,  Beilage  zu  dessen  Geschichten  der  nnnan.  und 
gennan.  Völker  von  1494  bis  1514.  Gerne  wQrde  ich  C.  de  Cherriers  auf 
gründlidien  Forschungen  beruhende  Geschichte  Carls  VIII.  benutzt  haben, 
wenn  dieselbe  die  Presse  verlassen  hätte. 

Von  venetianischen  Relationen  über  diese  Zeil  haben  wir  (ausser  Zaccaria 
Contai'inis  Reriefit  über  s.  Sendung  an  Carl  VIU.  1492  —  bei  E.  Albcri, 
Rela/.iruii  deuli  .Xnibasc.  Veueli .  Serie  T.  Bd.  4.  1 — 2t)  die  för  die  Vor- 
gesctnchte  des  neapol.  Zuges  von  Bedeutung)  nur  Marin  Sanulos  Auazug  aus 
dem  Bericht  des  Paolo  Capello,  ebds.  Serie  II.  Bd.  3.  1—14;  vgl.  Ranke, 
Römische  Pftpste  L,  Budi  1.  Kap.  2,  und  IIL,  Anh.  3.  Paolos  Nachficbten 
sln4  jedoch  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen.  Er  langte  erst  am  23.  Mai  1499  in 
Rom  an,  so  dnss  s.  Erzählungen  frülierei  Ereignisse,  z.  B.  des  Mordes  des 
Henogs  von  Gandia  (s.  oben  S.  222)  auf  Hörensagen  beruhen.  Botschafter  im 
J.  1495  war  Girolamo  Zorzi  (Giorgi)  von  dem  die  Inschrift  an  Via  pajiale 
(n.  oben  S.  4'A'i) .  im  J.  1497  Niccoln  Mieltiel  dessen  am  6.  Nov.  vorbei l  aj^cne 
Relation  lenier  i)ei  S^umto  fehlt,  nach  ilnn  i nrulaino  Donato.  Rawdon  Bri»wn, 
Ragguagli  sulla  vita  e  sulic  opcre  di  Marin  Sanuto,  Ven.  1837,  I.,  73  ff. 
206  C  Die  Nachrichten  über  Gandias  Tod ,  verglichen  mit  denen  bei 
Malipieri,  Annali  Ven.  I.,  489,  und  bei  Fr.  Matarazzo  (Maturanzio), 
Cronaca  della  Cttti^  di  Peru^a  in  den  Cronache  e  Storic  Perug.  (Arch.  stor. 
Itai.  XVI.)  U.,  70,  wo  Giovanni  Sforza  von  Pesaro  als  Anstifter  des 
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Mordes  bezpichiict  wir»!,  /«  igen  welrhcs  Dunkel  über  der  ganzen  Oeschidite 
schwebt  die  zur  Bewahi  lieitung  des  Spriichworts  -On  ne  prete  t{u'aux  richet" 
dient.  Tomasis  Vita  di  f'esare  Borgia,  Mtmtechiaro  1671.  anfh  in  franz. 
I Vherfiptzung  mit  falscher  Anjmh*'  dp«s5en»(  ii  Dmckorts,  ist  (  «unpilntion  von 
W  aliruni  und  Falschem.  Vuu  M  a  c  It  i u  v  1 1 1  i  s  Ge.sandtschaftsberictiteii  die  »Le- 
gazionc  al  Duca  Valcutiiio-  (aus  welchem  selbst  teutsche  Autoren  uuBerer  Zeit 
einen  »HenEog  Valentin  Boipa«  ni  mtehen  foit&hren!)  Oct  1508  ^J«n.  1508, 
welcher  aidi  die  nur  tu  beriUunt  gewordene  Erdhlimg  der  Blutduit  von  Seiu- 
gallta  anreiht.  Die  Nachrichten  Aber  die  VVegnalinir  der  Bibliothek  von  Urikino 
(s.  oben  S.  242).  Rawdon  Brown  IL,  16.  Kifionhandjfres  Beglaubigungs- 
M-Iin  ilipn  fTir  Cf-sarc  Borgia  -cor  nostmm.  vidt  licet  dild  tuin  filirim  Dueeni  Va- 
IciiiitK'iiseni,  quo  nihil  cariu.s  habenui«!  an  Liidwitr  XII.  vom  28.  Sept.  1498 
(s.  oben  S.  227)  bei  Molini  (Ct.  Capponi).  Docuiuenti  di  storia  italiana.  l'lor. 
1836,  I.,  28.  Im  J.  1302  nannte  sich  Cesare:  -Caesar  Boigia  de  Francia,  Dei 
grada  dux  Romandiole  Urbinique  et  ValenUe  princepe»  Hadrie  Plunbini  etc. 
dominuB  ac  S.  R.  E.  conialoneriua  generalis.-  Inschrift  von  1735  im  Spital 
der  Consola7.i<me  (s,  oben  S.  !>r>0):  Archin o.8ocomium  —  Ab  Inunacahtae 
VirgMiis  Mariae  nomine  —  Porticus  Consolationis  et  (Iratiarum  dictum  —  A 
Duce  Valciifiiut  excitatnm  -  -  Ad  sniiandas  ae£jr^'»  a  vuhieribus  mulieres  U.S*W. 
Vgl.  Morit'hini.  D'  ü;!   istituli  lii  piil>!»rMa  raritä,  I..  8H  ff. 

Lucrtzi»  liurgia.  Plaidoyer  Kosf  oc.»»  in  den  AnnttrL  zu:  Life  and 
Pontificate  of  Leo  X.  (Heidelberg.  Ausg.  lU.  359  ff.,  Ilcnkes  AnracrtL  ebds- 
IV.,  522.).  Chroniqtte  de  Bayard  par  le  Loyal  Servitetir,  44.  Kap.  Armand 
Haschet  hat  in  den  Archiven  an  Rom,  Mantnat  Ferrara,  Modena,  MaÜand, 
Venedig  eine  Menge  Doctunente  gesammelt  ^  unter  dem  Titel:  -Lucrcua 
Borgia,  sa  famille,  sa  cour  et  sou  temps-  erscheinen  sollen,  lieber  die 
Iloch7cit«sfcstc  in  Fcimrn  sind  \\e]e  Details  entlialtrn  in  di-n  Brifffn.  welche 
Ht  rzniT  }"",fcolis'  Tochter  Ixalxlla  d'Kste  Gonzaga  von  dort  an  iliren  (i(iiial 
den  Markgraleu  von  Mantna  rl(  liuic.  (C.  D'Arco,  Notizie  d'Ii>abclla  Ksttits^», 
Arch.  stor.  Ital.  Append.  IL  203  —  326.)  Die  Aufzüge,  Ceremoiüen.  Schau- 
spiele, Ballfeste  u.  s.  w.  sind  genau  beschrieben,  auch  die  Trsehten,  n«ment> 
lieh  die  verschiedenen  CostOme  der  Braut,  leider  diese  selbst  nicht:  «de  fe 
statnra  de  Madonna  Lucretia  non  .«scHvo,  sapendo  che  V.  S.  I*ha  vednta.« 
Die  Schauspiele  seheinen  zum  Theil  langweilig  genug  gewesen  KU  sein,  die 
ganze  Tloch/.cif  «rlrtnzcnd  aber  nicht  heiter.  Die  Schönheit  der  Perlen  und 
.luwelen  Lucrezias  wird  auch  von  der  Mnrkirrrtfin  crenlhmt.  { ■  W  eoWo  nno 
vczo  de  perle  gros.se  ciuu  ujio  balasso  [hellroihcr  Huliinj  pcndcui«-  ruiai-i,  ruiu 
ujia  pcrla  in  pera  sutto.-)  Die  ambrosian.  Bibliotliek  bewahrt  Lucrezias  liriel'c 
an  Pietro  Bembo,  dessen  Beaiehungen  au  ihr  namentlich  in  den  Jahren  15CIH 
— 1506  intimer  waren,  aber  bis  zu  ihrem  Tode  wUirtra,  wie  es  denn  noch 
Briefe  von  1517  giebt  Condolenzschreiben  der  Signorie  von  Venedig  an 
Herxog  Alfons,  R.  Brown  III.,  344.  Lucrezla  soll  in  der  innem  Kirebe  der 
Nonnen  vom  Corpus  Domini  in  Ferrai-a  beigesetzt  sein,  aber  vergebens  sueht 
man  nach  einer  Grabsehrift.  Ihr  l*ihhiiss  will  man  in  der  blonden  Frau  auf 
dem  Gem.llde  dos  Sterndeuters  von  ( rKirLricnr  ci  kcnnrn  welches  aus  der 
Gall.  Manfrin  nach  Lngland  gelangt  ist.  {Lv»  t'emmcM  blondes  selon  iea 
peintres  de  TEcole  de  Venise  par  deux  Venitiens.  '[F.  Feuillet  de  Oon- 
ches  u.  A.  Besehet]  Psris  1865,  5.)  Man  sieht  fluen  anmuthigen  Kopf 
auf  einer  schdnea  Medaille  welche  Jul.  Friedlin  der  (Beri.  BUtter  für 
Mflnz-  U.S.W.  Kunde,  1866,  No.  8..  vgl.  IL  Orimm,  Tiber  Kunstler  und 
Kunstwerke,  II.  81  ff.)  dem  Fiiippino  Lippi  antheilt,  und  ähnlich  auf  einer 
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andern,  beidemile  sdion  ak  Henogin  von  Femra  waa  ne  im  J.  1506  wurde.  — 
Nicht  umhin  kann  man  der  Verse  Arioeto«  (Raa.  Rol.  XBL  69)  zu  ge* 
denken »  der  freilich  dem  Hause  Este  in  vollen  Zügen  schmeichelte: 

»Lucrezia  Borgin.  die  mit  jeder  Stunde 
An  Schönheit  wächst,  an  Tiisicud.  am  (ifvvimj 
Von  Kuhni  und  (Uück,  sciwic  die  jnMi^f  Pfhuiitc 
Im  lockerti  Kidtvich  wächst  heim  Suiuiengianzc.« 

nntcr  den  urbinatischcn  Papieren  im  flnrcfitinrr  Arrhiv  befindrt  sich  ein 
iiiciku  firdin^cH  Schreiben  Alexanders  VI.  an  seine  Titehtcr  \um  Iii.  .luii  141(4, 
somit  aus  der  Zeit  ihrer  Ehe  mit  Giovatmi  Sforza  von  Pesaro.  Der  Inlialt  ist 
folgender:  »Donna  Luerezia  geliebteste  Tochter.  Seit  mehren  Ttgen  haben 
wir  kernen  Brief  von  dur,  weither  wir  uns  sehr  wundem,  da  uns  nidit  recht 
scheint  dasa  du  so  nachlissig  darin  bist,  uns  von  deiner  Gesundheit  und  der 
des  Herrn  Giovanni  unseres  geliebten  Sohnes  Narliri*-lit  zu  geben.  Sorgr-  dafür 
in  Zukunfl  achtsamer  und  fleissiger  zu  sc'm.  Madonna  Adriana  (eine  be- 
jahrte Vervsandtc  des  Papstes  weiche  Lucrezia  später  nach  Fernu*a  hodlri- 
tcte)  und  Ctiulia  (Fanjese)  sind  in  Capo  di  monte  (am  See  von  Bul»eaa) 
angelangt,  wo  sie  ihren  Bruder  todt  gefunden  haben.  Dieser  Tod  sclunem 
den  Cardinal  (Alessandro  Famese)  und  Ginlia  so  sdir  dasa  Beide  vom  Fie« 
ber  ergriffen  worden  sind.  Wir  haben  Pietro  Cananea  tn  ihnen  gesandt 
und  ßr  Aerate  und  alles  nSthige  gesorgL  Wir  hoflEen  ku  Gotl  und  der 
glorreichsten  Jungfrau  das«  sie  bald  hergestellt  seh»  werden.  In  Wahr- 
heit habt  ihr  Beide,  der  Herr  Giovanni  und  du,  ui  dieser  Sache  geringe 
Rücksicht  auf'  nn-^  LT'-tiommen  indem  ihr  Madniuia  tnid  (Jinlia  ohne  unsere  be- 
sondere I'jrlaiiiiiiiss  reisen  liesset ,  währrnd  ilif  \\n|  diMiken  konntet  dass  eine 
SU  plötzliche  und  lieinilichc  Abreise  uns  mistallen  musstc.  Man  wird  sagen 
sie  wollten  so  weil  der  Cardinal  Famese  es  begehrte  und  befthl:  ihr  aber 
hättet  euch  fragen  mflssen  ob  es  dem  Papste;  genehm  sein  wflrde.  Jetzt  ist*s 
nicht  SU  Indem,  ein  andermal  aber  werden  wir  vorsichtiger  sem  und  gut  zusehn, 
welchen  Iiruulen  wir  unsere  Angelegenheiten  anvertrauen.  Gott  und  der  j;lor- 
reiehen  Jungfrau  sei  Dank,  uns  g«'ht's  recht  wohl.  Wir  haben  den  dureh- 
liiiielitipTf n  Koni^  AlfnTi«5  hei  lm^  gehabt,  der  «*irh  mit  fsnlchcr  Liebe  und  I><'- 
\otinn  gegen  uns  liennnimen  hat  als  wäre  er  unser  eigner  Solin.  Wir  konui^i 
(Iii  nicht  ausdrücken,  mit  welchem  gegenseitigen  Vertrauen  wir  voucinaiidcr 
gf  setiicden  sind.  Glaube  mir  Se.  Majestät  wird  f3r  tmeera  Dienst  und  Staat 
alles  aufwenden  was  er  auf  dieser  Welt  besitzt.  Die  verwickelten  Angelegen- 
heiten der  Colomiesen  worden,  so  hoffen  wir,  binnen  drei  oder  vhr  Tagen 
zur  Entscheidung  gehuigen.  Für  jetzt  weiter  nichts,  als  der  Wunsch  dass  du 
gesund  und  unserer  gloni  ielien  Madonna  ajidächtig  ergeben  bleiben  niöfst. 
Rom  liol  St.  Peter  21.  .liili  11'.»  1.  An  unsere  geliebfeste  Tochter  Donna  Lu- 
crezia de  Horgia.-   (Bei  Ugolini,  Conti  e  Duehi  d'Urbiuo  IL,  521.) 

Als  Probe  der  Schrf  ibai  l  Alexandei>  VI.  stehe  hier  ein  ungedruekter  Brief 
au  seine  Tochter  aus  dem  niodenesischcu  Ai'cliiv,  von  1501  oder  1502. 

-Iiis  Maria 

Duquessa  Hglola  earissiinu.  La  tua  Irä  ci  e  stata  j^ratissiina  per  liaver 
enteso  el  tuo  benessere.  Nuy  per  grii  de  dio  e  de  la  »ua  gloriusa  inatre 
estaino  molto  beue.  P  la  prcscute  te  avisamo  come  havemo  receputa  una  Irä 
del  nro  nuneio  sopra  le  cose  de  Cento  e  de  la  Pieve,  la  «jual  potray  eomimjcar 
a  Ii  toy  embaxatore  de  Ferrara  Ii  quali  devono  esser  certi  que  nuy  peusamo 
di  e  notte  en  el  benefitio  et  augpiento  de  quelle  eatato.  De  Civiu  Caatellana 
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rohkiMi  dfi  «etteoibre.  Alexander  ppa  VT.  inaiiu  ppna.  ^  A  h  noaln  csariarin 
%Iola  La  Diiqueaea.« 

"Wie  acblimm  es  mit  dem  Ruf  Luerexiaa  bei  der  den  Borgia  fotjid.Heligm 
Faoulie  von  Urbiuo  stand,  7.ei|;t  eine  Aeossemiiß:  Guidiihaldos  (II.)  della  Ro- 
\orf,  als  sein  Vater  Herr«»g  Franresro  Maria  iliii  mit  drr  Erbin  von  C«iii»"nn«* 
vcnnälen  woHtf-  wn«  frf.jpti  «»eine  Neigung  «rinir.  Kr  trö«!tetc  sich.  H^r  Vater 
werdt*  ihm  k«  iiii-iifaU.H  eint*  Frau  wie  Lncrrzla  Borgia  gebellt  «di  tjuella  mala 
!>ortc  che  tu  (|uelltt,  e  cuu  laute  diiKiucstc  parti.« 

Vaonoxia  de'  Cattand.  Adinolfi,  H  Caiwl  di  pontc,  paaaim.  Nacbridittii 
fiber  aie  und  ihren  Gruodbeaita  von  1400  bis  1506.  In  einem  Briefe  an  La- 
creaia  vom  19.  Dee.  1515  (Modenea.  Archiv)  zeichnet  sie  »di  V.  Ebna  Sria 
perpctua  oratrice  Vanoza«,  in  Briefen  an  CardUnal  Ippolito  d'Este.  so  voiu 
3.  April  1517  (ebendaa.)  »La  felicc  et  infelice  come  matte  Vanotia  Borgta  de 
Cathaneys.« 

S.  2<^.  Auf  dir  Ri  /ii  lmijgi,ii  /.wischen  Neapel  und  Mailand  werfen  vit  its 
hiciit  die  Depeschen  der  florciitmiäclieu  Gcj»audteu  Niccolö  MicUelozzi,  Piero 
Aiamamii  n.  A.  m  Neapel,  1492 — 1491,  bei  Deajardlna,  Negociatiooa  L,  4t^ C 
König  Fenante  entwirft  im  Jatiaar  1493  folgendoa  Karakterluld  Lodovicoa  il 
Moro:  >Der  Heraog  von  Bari  ist  von  der  Matnr  Galeazzo  Marias,  ja  addim- 
mer,  indem  er  mehr  noch  dem  Herz<^  Filippo  (Visconti)  gleicht,  der  stets 
nihelua  war  und  auf  neues  sann,  mngte  es  ihm  auch  zu  Schaden  und  Sehmach 
gerriclifii.  Fiii  pnitz  vorsrhirdcncr  Mann  w^r  se'm  Vater  Hcrz'<^  Francesco. 
l>er  UiT/.i)'^  IJari  flinlri  ticlalittn  daran  du-  Dinge  stfts  in  l  nürwissheit 
und  Diinl»!  1  zu  crluUtca  und  Weclisel  zu  veranlassen,  was  mir  und  eurer 
vSigiiuric  (Floi-enz)  widerstrebt.  Man  darf  nicht  glauben,  Veriumdek  mit  ihm 
und  Schreiben  werdra  ihn  auf  andere  Gedanken  bringe:  daa  kann  nur  Ge« 
walt  erreichen.  Zum  Glflck  hat  er  nicht  Veratand  genug,  seine  Absichten  ins 
Werk  zu  s«  t7,<  n.  Projeete  kann  er  genug  entwerfen ,  meist  aber  zerrinnen  sie 
in  nichts.  Mit  einem  solchen  Karakter  muss  man  Geduld  haben,  und  wir 
müssen  un«*  unter  tiiis  vorsehn  auf  das»  rr  mi??  nirht  schade.  Mit  Gottes  Hülfe 
lioffe  ich,  weidiii  wir  und  eure  Signorie  die»  erreichen.-  In  diesem  Unheil 
liegt  des  Wahren  mehr  als  des  Falschen.  Lodovico  strebte  übrigens  ohue 
Rflckhalt  daudi,  aonen  Neffen  beiaeite  au  adüeben.  Schon  zu  Anfang  1492 
sagte  er,  er  wolle  den  Staat  f&r  sich  haben. 

S.  209.  Wie  Kdnig  Ferrante  ao  die  Golonna  wie  die  Otaini  [aa  aein 
Interesse  zu  fesseln  wuaatc,  7riir<  ii  Depeschen  der  florent.  Gesandten  Paolan- 
toniu  Soderini  an  Lorenzo  de*  Mediei  vom  6.  Sept.  14!10.  Pi<nn  Alanianui  an 
Piero  de'  Mediei  vom  12. —  17.  Nov.  1492  u.  s.  w.  l)  c  s  j  a  i  di  ns,  Neg^<»- 
ciations  ete.  I..  l.H.')  if.  Von  der  Autoi  ität  welche  Virginia  Or^ini  wie  in  Neapel 
und  Rom  so  durch  seinen  Eiufluss  auf  den  unverständigen  I'icit»  de'  Mcdici 
ui  Floraiz  ausübte ,  zeugt  ein  Schreiben  dea  fiorent.  Geaandten  in  Rom  Poccio 
Pucci  vom  16.  Juni  1494  an  Letztem.  -Mein  Gebieter,  ich  rede  freiraOtbig 
zu  euch  wie  mein  Dienet  ea  veriangt,  denn  ich  will  nicht  dasa  mein  Gewiss«-!! 
mir  VorwQffe  mache.  Mir  scheint  der  HeiT  Virginio  verspricht  in  eurem  Nm* 
nien  etwas  zu  »»'In-  olmc  TTnistäiulc.  Ihr  habt  ccschn  wie  er  mm  Pnpste  ge- 
s[)rnchen  hat  und  wir  dif  Ani^rlegenheit  der  Herrin  von  Fori!  ^('atcrina  Riario 
St'nr"/.a,  welche  Alexaii«!cr  und  Neapel  zu  gewiniu  n  wünschten,  auch  \v  *  il 
man  sich  dadurch  Giovanni  licntivoglios  zu  vcrsicheni  glaubte)  uns  auf  <Üe 
Schultern  gepackt  irird.  Der  Papst,  der  ungeme  Gdd  ausgiebt,  wird  uns 
und  andern  BerNtwUligen  die  Kosten  aufbürden.  Ueberdies  herradit  hier  die 
Meinung,  daaa  Ihr  ganz  von  Vw^o  abhängt  und  er  nut  euch  adialtet  wie  ihm 
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beliebt  Mau  berichtete  mir,  der  Papst,  als  er  den  Vertreg  mit  König  Alfons 
schloss,  liabc  zu  sagen  gepflegt:  Virgiuio  bat  uns  die  Intereflsen  des  erlauchten 
I'iero  si'!ir  empfohlen,  gerade  als  handelte  es  sich  um  seine  eignen.  Noch  ist 
mir  hiiiterhrarht  worden,  Köni>;  AifoDs  habe  geäussert,  er  vei'föge  über  oueh 
und  Florenz  mittelst  des  Herni  Virgiiiiu,  glctehbam  aln  wi^^se  er  Dienern  mein 
Dauk  d&iur  als  euch.  Es  sieht  aus,  als  ständen  die  Dinge  eures  Huubcü  und 
unaerer  Stadt  mdur  in  ihrem  als  tn  eurem  Belieben,  foeigten  die  Ondnen 
euch  mehr  Aehtung  und  thiten  aie  sieh  auf  ihre  Autoritlt  CÜber  euch  weniger 
zugute,  so  enteprftdien  sie  besser  ihrer  Pflicitt  und  der  Lage  der  Dinge.  Mein 
Gebieter,  loquor  ex  corde.  Ich'  ermahne  euch,  machet  Gebrauch  von  eumr 
angebomen  Geschicklichkeit  und  zeiiji  dass  ihr  Herr  im  Hause  seid .  indem  ihr 
cMie!i  jedoch  Zuncigtuig  und  Veriniucn  bewahrt ,  da  die  rmstänHe  es  erfordern." 
(l)esjardins  a.  a.  0.  I.,493.)  Was  ein  halbes  Jalu*  später  m  Florenz  vorfiel, 
liefert  den  besten  Conunentar  zu  diesem  $clu*eiben. 

S.  212.  Die  Vorbefeitungen  und  Hol&ungen  K.  Alfons*  II.  bam  Heren- 
nahen  der  franste.  Krisis  und  die  Ueinen  Ereignisse  des  Feldxugs,  wenn  der 
Marsch  des  Königs  nsch  der  CampagnSt  der  des  Herzoge  von  Calabrien  sur 
Declmng  der  Homagna  und  des  Patrimoniums  diesen  Namen  verdienen,  sowie 
die  Maassregeln  des  Papstes  und  die  Bewegungen  der  römischen  Barone  nn- 
montUch  der  Colonna  und  Virginio  Orsinis,  ergeben  sirli  aus  den  Berieliten 
Filippo  V'aloris  tlorentin.  Gesandten  In  Neapel,  4.  —  23.  Octuber  1495.  Bei 
Desjardins,  Negociations  L  451-'483w 

S.  818i  Vertrag  vom  !&  Januar  1495.  "Artides  de  U  paix  6icte  entre 
nostre  Sainct  pere  le  pape  Alexandre  ^mesme  et  le  roy  Charies«  nach  einw 
Hfl.  im  franz.  Staatsarehiv  bei  Molini,  Doeumenti  di  stor.  Ital.  I.,  22, 

S.  221.  Carl  YHI.  zeigte  den  römischen  Edelleuten  die  zu  ihm  hielten, 
Fabrizio  Colonna.  dem  PrSfcetcn.  den  Savelli.  von  Turin  ans  »ni  29.  August 
den  Kampf  bei  Fornovo  in  gleichlautenden  Briefen  an.  •  l  ies  etier  et  grand 
amy.  Nous  eroyon.s  que  vous  serez  assez  adverty,  couune  ä  Foumoue  prez 
Pahna  (Parma),  avons  rencoutre  les  Venitiens  et  une  partie  de  la  puissance 
du  Sttgneur  Lndovie,  et  graat  nombre,  qui  s'attenddent  4  noos  iura  dedhoa- 
neur  et  dommaige.  Mais,  grices  en  soient  4  Dien,  neos  y  avons  passe  4 
nostre  honnenr,  ei  deseonru  tonte  lltslie  maugre  eulx,  avec  nostre  artillerie 
grosse,  et  mesme  sans  grant  perte  de  noz  gens;  et  auplus  u'en  est  demoure 
des  nostrcs,  en  bons  et  mauvays,  que  environ  LX,  et  d'eulx  il  en  demoura 
jusques  ä  IUI'"  et  plus,  et  UU«'  honunes  d'arnies,  dont  il  y  avoit  de  grans 
personnaigcs  et  chef»  de  guerre.«  Bei  Desjardins,  Negociations  I.,  626. 
Ebendaselbst  Bericht  Pier  Vettoris  über  die  Sdilacht  an  Herzog  Guidubaldo 
von  Ufbino,  Floren«  14.  Juli  1495*  Ausfilhriidie  fidülderungcn  des  Ksmpfes 
bei  Rosmini,  Istoria  ee.  di  Oian  Giseomo  Trivdsio,  Mail.  1815,  I.,  255  ff., 
und  A.  Pezzana,  Sforia  della  Citt4  di  Parma  V.  (PaimA  1859),  277  ff 
Unter  den  Todten  auf  Italien.  Seite  waren  Rodolfo  da  Gonzaga  und  Rauuccio 
da  Famese ,  auf  französischer  der  Ba.stard  von  Bourbon.  Die  gesj^Misriti^en 
Angaben  der  Todten.  Verwundeten,  (tcfangeuen  (Pez7, ana,  299  OL)  zeigeu, 
wie  behutsam  man  selbst  otBcielle  Berichte  gebrauchen  muss. 

S.  226.  Die  Geschichte  Fra  Girolamo  Savonarolas  kann  in  einer  Geschichte 
der  St.  Rom  selbstveratindlieh  nur  berOhrt  werden.  R.  Hese  hnt  in  dem  be- 
treffenden  Absduiitt  in  s.  «Neuen  Propheten«  (IL  Aufl.  Lope  1861)  Leben 
und  Wirlisamlceit  des  feurigen  und  geistvollen  Dominicaners  vom  protestanti- 
sehen  Gesieht^unlrt  in  jener  maassvoUen  Weise  dargestellt,  welche,  mit  seiner 
sorgsamen  Benutsung  der  Quellen  TereinI,  auch  Solche  befriedigen  kann  deren 
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dogmatischer  Standpunkt  ein  veradiiedener  ist,  Nadi  taUreichen  italirni.s4*liea, 
französisrheii ,  teutschcn  Arbeiten  über  diesen  (iegenstand  bat  P.  Villari  (La 
Storia  di  Girolam.»  Sa\oiiarola  c  dci  8Uoi  teiupi,  Flor.  l8o9 — 1861)  unter  Bp- 
!H!f7imp  vielri-  ilirils  inidirteii  theil»  von  V.  Marcbese,  Carlo  (  apponi, 
bt.  lUtuix'inl  u.  A.  bckannigeniaeliten  l)t»cuaientc  (zu  denen  neuerdings  dte 
von  C.  Lupi  im  Axch.  stör.  Ital.,  III.  S.  HL  l.  'S  tt.  Ober  den  Process  publi- 
ztrten  gekommen  aond)  ein  umiiMende«  Geinllde  der  Thitif^eit  Fnt  GitolamM 
und  der  Umgebung  in  der  er  sich  befand  geliefert«  mit  der  auageaprodieMsn 
Absicht,  Den  aus  deaaen  SchriAen  man  ein  vollaUUidiges  Sv^teni  protestanti- 
srlier  Theologie  zusammenzusetzen  versucht  hat,  als  huieHialb  des  entschiedeit 
katholischen  Hckenntnissrs  strh^nd  7ti  zrifrcu .  fihcr  niclit  ohne  die  Widerspruclie 
lUid  cjfwnj^en  Behauptinitrt'ii .  wclrln'  liri  riii<^<'lif  lulrr  ]  ^anttflhini;  dieser  eom- 
plioiitrii  lind  nicht  seilen  kid»usdiaiilichen  Tliäiigkeit  auf  dem  telde  religiös^pr 
Kctoim  und  pulili»chcr  Umgestaltung  zu  vermeiden  unendlich  schwer  ist.  Der 
Emflnaa,  wekiheii  Savonarolaa  Ansichten ,  Schriften»  Tbitigkcit,  Erinnenmg 
viele  Jahre  nach  seinem  Tode,  namentlich  w&hrend  der  Umwiliong  von  1527 
bis  1530,  vie  zur  Zeit  der  Opposition  p  umi  Herzog  Alexander  Medici  und 
noch  unt<  r  Orossherzog  Franz  I.  als  der  Ei*zhischof  Alessandro  de'  Medici 
(iiacliinals  P.  Leo  XL)  sich  im  J.  1583  zum  Einschrt  itrn  iienötliifrt  sali,  nicht 
auf  seinen  Orden  alleui  sond»*ni  auf  den  ernst^'-1riii1>i'.T*'n  den  riithusin«fti- 

si  hrii  Thcil  der  florcniiuer  Bevölkerung  ausgeöbi  [labt  ii,  vcrlt  ihi  dickem  Man itr 
liir  die  letzten  Zeiten  der  Ucpublik  Florenz  grösstc  Bedeutung,  mag  auch 
in  der  Schilderung  und  Schitzung  dieses  Einflusses  auf  den  Geras  einige 
Uebertreibung  mitunterlaufen.  Vinc.  Marcheses  Geschichte  des  St.  Mareu»- 
klosters  (in  dem  Prachtwerk:  San  Marco  convento  dei  Domenicani  in  Firenze 
illustrato  e  inciso,  Flor.  1853)  ist  in  dieser  Beziclmiii;  si  hr  hi  achtenswerth. 
Der  savonarolnsrhi- (l<'ist  li;vt  in  seinem  Kloster  .Ta]iHiuiid«M  tr  lani;  tortgedauert. 

S.  238.  Bull''  Alexanders  VI.  üIk  t  die  (  n  iiung  di  r  Hi  i-zogtliümcr  Scr- 
nioiieta  und  Nepi,  »Loelestis  altitudinif»  poieniiue»,  vom  1.  Üctoh«>r  1501,  bei 
(Ratti)  Storia  di  Genzano,  155.  Die  »Filii  ini(|uitalis*  feldcn  hier  ebenso- 
wenig wie  in  ähnlichen  Documenten  Boni&z'  VIII.  und  IX.,  Eug^  IV.  u*  «. 

S.  SSO.  Cardinalat  und  CardinUe.  A.  Ciacconius,  Vitae  et  res  gestae 
Pontifictmi  rom.  et  C'ardinalium,  R.  1G77,  mit  der  Fort«.;  L.  Cardella,  Me> 
morie  storiehe  dei  Cardinali  della  S.  Romana  Clüesa,  R.  1792  S,  Zur  Ge- 
schichte (i<  r  frairzosischc'ii  Cardinrilo :  Frizon,  <;;tUiri  piirpunita  (Iiis  zum  Jahn' 
1H2!)),  Paiis  IC}3^,  Diu  ltesijc ,  Ilistniic  des  (  ardiuaux  tran^''ais,  l*ar.  Itkk». 
Roy,  Nouvelle  llisioiie  des  Cardinuux  iVatigais,  Paris  1785  ff.  Dazu  zalil- 
reiche  specielle  Werke,  die  zum  Thcil  bei  Einzelnen  aufgeführt  suid. 

S.  263.  Cardinal  Ascan  Maria  Sforza.  (Ratti)  Della  fiimiglia  Sfors«, 
I.,  78—91.  Sein  pnchtvolles  Grabmal  im  Chor  von  SU  Maria  dei  popolo, 
von  Andrea  Sansovitio,  mit  dem  ihm  gegenübetstehenden  des  Card.  Leonardo 
Baaso  della  Rovero  wol  das  schönste  dieser  Gattung,  hat  folgende  Inschrift: 

D.  O.  M. 
Ax  anio  Mariac  Sfortiac  Vie<ciiiiiiii 
Francisei  Stbrtiae  insuhrum  diKis  lUio 
Diacono  Card.  S.  R.  E.  Vieccajicellaiiu 
In  seenndis  rebus  moderato 
In  adverais  summo  viro 
Vixit  aiui.  L.  inciis.  IL  dies  XXV« 
lulius  IL  Poutifex  maximus 
Yirtutum  memor 
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Houestissiniarum  coiitentiomiili  oblitus 
Saeello  a  fundameiitis  erecto  poauifc 

MDV. 

S.  265.  Cardiiuil  (üovaimi  de'  Medici.  Die  Literatur  (ITir  dir  tVüliere 
Lebenszeit  namcuUich  Fabroui  und  Roscoc)  folgt  beim  Viii.  iiuciic :  Zeit- 
alter Leus  X. 

S.  267.  .CanlinBl  Francesco  S<HleriDi.  Die  Genealogie  der  aus  Gangalandi 
bei  Signa  im  untern  Amothal  stammenden  Soderini  ist  f&r  die  hier  wie  im 
VUL  Badie  in  Betracht  kommende  Zeit  folgende: 

Lorenso. 

1  ^ 


TonuiiaMo, 
florent,  BoUdiaAer  bei  Paul  U.  1471, 
iilnfinal  Gon&loniere,  f  1484. 


Niccolo, 
leiato  flor.  Linie, 
erloschen  1840. 


r— 

Franrr-jsro, 
Bisrliot"  von 

C  ardmal, 

t  1524. 


Piero. 

lebeiislätic;!. 
Gunralunii.'if 
1502,  t  1^22 


Paolo 

Antonio, 
( ioiit'alon. 
1497. 

Argentina  Giuliano, 
Malaspina    Bischof  von 

von  Sttntes. 
Fosdinovo. 


Tonunaso, 
Ritter  durch 

Leo  X. 
(Eine  seiner 
Töchter 
Mutter 
Lorenzinos 
de'  MedicL) 


.  1 

Glan  Vettorio, 

mehrfach  Botschafter 
der  RepubUL 

I  * 
Tommaso, 

Senator  unter 

CoamusL  Med* 

I  . 

Alcssandro, 
Römische  Linie. 


IMe  florentinische  Geschichte  des  fünfzehnten  und  der  drei  ersten  Decen- 
nien  des  sechzehnten  .Tahi  Iiiuulrits  «  i-zrilih  hiuidert  Stellen  von  den  Sode- 
rini. Francesco  Soderini  war  in  alK-  politisrlini  Auji^elegcnheiten  seiiirr  Zeit 
venvickclt ;  es  i>l  wn  ihm  gesagt  wurden .  wärr  er  au  seines  Bnulcrs  I'ioro 
(des  Opfers  eines  niuciiiuvellischcu  Kpigranuns)  Stelle  gestanden ,  so  würde  die 
ftorent  Staatstmiwllxung  von  1512  nicht  erfolgt  sein.  Er  war  ein  Kenner  der 
claadschen  Literatur  und  BQcherfiieund.  Zu  ihm  worden  im  Jahre  1508  die  in 
Correi  aufgefondenen  flinf  ersten  BQchcr  der  Annale  des  Tacitus  gebracht,  wor- 
6ber  sein  Brief  ati  den  flor.  Kanzler  Marc.  Virg.  Adrian! ,  Rom  1.  Jan.  1509:  »ex 
Germania  nobis  allatiis  fuit  proxhnc  pervctustus  in  mcinhmna  codex,  dcscriptus 
litteris  non  multum  distanlibus  a  longobardis«.  (  ard.  Giovaimi  de'  Medioi 
Ivauftc  die  llaiidselirift  für  fünfhundert  Goldguldcn.  Card.  Soderini  starb  als 
Dccaii  und  üischof  von  Ostia  siebzigjälu'ig,  nach  verschiedenen  Angaben 
17.  Mai,  17.  Juni,  17.  Juli  1524  und  liegt  in  Sta  Maria  del  popolo  b<  graben. 
Inschrift:  Franctsd  Soderini  episcopt  Ostiensis  et  Volatenrani  depositimi.  Dort 
ruht  audb  s«na  ihm  um  awei  Jahn  im  Tode  vonusge^gener  Bruder  Piero, 
deiui  das  schöne  ilim  en'ichtete  Grabmal  von  Benedettus  da  Rovezzano  Hand 
in  dein  von  den  Soderini  erbauten  Chor  des  Carmine  in  Florenz  ist  leer.  Die 
JiiMjtigen  römisch  -  eojTietanischen  Soderini  (ntjxentlieh  Robeiii)  fuhren  diesen 
Naoii-n  nur  wegen  einer  Erbschaft.  (Adenii)llu,  Marietta  de'  Ricci  L,  335  IV. 
L,  l'asscrini,  Soderini,  in  Littas  Farn.  cel.  Ital.  Ciaccouius  III.,  203. 
Manni,  Si^lli  HL,  15L  Tiraboschi  VL) 

S.  268.  Cardinal  Adriano  CaatellesL  Vgl.  Anm.  au  S.  287. 

8.  272.  Pipstliehe  Hofhaltung  und  Verwaltung.  H.  Plettenberg,  No- 
titia  congregationum  et  tribuiialium  curiac  romanae,  HUdesheim  1693;  Luna- 
doros,  Bangens,  Mejers,  Phillips'  (Bd.  VI)  u.  A.  Arbeiten.  (Vgl. 
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Bd.  IL  S.  117S.)  Die  bedeutenderen  Schriftett  Qber  die  eincelnoi  plpstl.  Aenter: 

J.  Cohellius,  N  Tli"  I  r  ir.linalatus,  R.  K'VA-  J.  Ciampini,  De  S.  R.  E.  Mce- 
Canccllario,  R.  1Ü*J7;  Auiydenhis,  De  officio  et  iurisdlctloii«' D.itarii.  R.  1654; 
F.  Vitale,  Memorie  dii  Tcsnrieri  generali,  Neapel  17^2;  F.  M.  Rcnaitzi, 
Notizie  stonche  dcgli  aiitiflii  Viccdoiiiini ,  R.  1794;  .1.  C  atalanii?!,  Df  Mapstn.» 
.S.  Pttiatii  apost.,  Rom  1751;  J.  Ciampini,  De  Abbreviaionirn  diguitatc,  Rom 
1691;  H.  Faber,  De  Protouotariis  apostolicis,  Bol.  1672;  F.  Buonamici,  De 
clarie  pontificianim  epietolarum  scriptoribiw,  R.  1753,  II.  Aafl.  1770. 
8.  274.  Rou  roman«.  Vgl.  Bd.  IL  S.  814»  1207. 

&  875.  Die  Palastwache.  Theiner,  Cod.  dipl.  IL,  No.  503,  UI.,  No.  m; 
Cancellieri,  Possessi,  ISil,  278,  Novaes  VL,  49. 

Gesandtschaften  der  Ritterorden.  Teatscher  Orden:  Job.  Voigt,  Stimmen 
aus  Rom  a.  a.  0. ,  SO  ff.  Conrad  von  Bridü  Ordensgesandter  m  Avignon  unter 

Clemens  V.,  Heinrich  ßrunner  um  1370.  (y^^,  J.  Voigt,  Stimmen  aas  Rom, 
s.  oben  S.  475.)  Die  GesandtschaA  des  Johanniterordens  war  auf  die  ESnkfinfte 
AiT  romthurri  %nii  S.  .lai'ii[)(i  in  r,'iiiij)o  rorlxtlliii  in  Floren?,  angewiesen,  welche 
Kirche  der  Orden  im  Jahre  1206  crlantjt  nnd  lioi  der  er  zu  Anfang  des  folg. 
Jahrh.  ein  Ilo.spi?.  angelegt  hatte.  Wolmunt:  divs  Ürdensgesandten  in  mpStr- 
reu  Zeiten  in  Via  Coiidottt,  wo  gegenwärtig  die  Residenz  (Couvcnt)  des  Ma- 
gisteriums.  Seit  dem  13^  Jahriiundert  besasaen  die  Johanniter  das  vormali|^ 
Basilianerldoster,  heute  SS.  Annonaiata,  beim  Aroo  de'  pantani. 

S.  281.  Alaunwerke  von  ToUa.  Erlasse  Pius'  IL  inbetreff  der  Alaou- 
gewinnnng,  filr  Gio.  de  Castro,  IKagio  Spinola  u.  A.  von  1401  und  1462, 

bei  Theincr.  Cod.  dipL  Ifl.,  No.  365  ,  370.  :?71,  372.  Die  Bulle  für  r.I,,. 
de  Castro  ist  datirt  -Tibure  a.  MCCCCLXI.  X.  Kai.  Sept.  Pontif.  n.  a,  III.- 
wonach  dir  .Tnhrsiahl  1462  hei  dem  viterhes.  Chronisten  Niccolo  della  Tucci» 
zu  verbessscrn  ist.  Vgl.  Pius' II.  (  ('innicntaiicn  B.  VII.  und  XII..  185,  186. 
389.  Ueber  die  auf  die  Alaunwerke  angewiesenen,  von  Leo  X.  creirten 
St.  Petersiitter  vgl.  Bouauiii,  Catal.  ord.  equestr.,  R.  1706.  Andere  AJu- 
imeren  wurden  in  Italien  entdeckt  und  lingere  Zeit  bearbeitet,  so  in  Toseann 
die  von  Gastdnuovo  di  Val  di  Cecina  (im  Volterraniscben)  weldie  in  der 
zweiten  HSlfte  des  sechzehnten  Jahrh.  unergiebig  wurden,  nachdem  sie  ein 
Jahrhundert  znvor  einen  Str<Mt  zwischen  Volterra  und  Florenz  veranlasst  hat* 
ten,  dessen  blutiger  Ausganir  T  orcnzo  de'  Mrdloi  zur  Last  fallt,  die  Von 
Monte  Lea  bei  Monte  rotondo  luid  von  ^loniioni  in  Vul  di  Coriiia. 

S.  287.  Die  Gcschiclite  des  Humanismus  im  \  ier/.rhntcn  und  fuufzehnteu 
Jahrhundert  hat  eine  aiisscrnrdrntliph  n-iche  Literatur  hervurLreniton.  QneH<*n, 
ausser  PcU-arcas  Briefen  (Aum.  zu  IL,  823),  Btucaccios  Schriften,  den  BriclV-ii 
SalutaUs,  Bnuüs,  Poggios  (Anm.  zu  IL,  1015)  und  Vespasianos  Biographien 
(Anm.  zu  IL,  1138)  bei  L.  Mehus,  Ambromi  TVaversarii  Generalis  Camn]- 
dulensium  Epistolae,  Flor.  1759,  mit  einer  an  Nachrichten  und  literarischen 
Documenten  ausserordentlich  reichen  aber  nicht  leicht  zu  handhabenden  £tn>> 
leitung  von  weit  über  vierhundert  Fuliosoitcn ;  C.  de' Ro.<;mini,  Vita  di  Fran- 
cesco Filelfn,  Mail.  1808;  A.  M.  Quirin  i,  Francisci  Barhart  Epistolae,  Brescia 
1741.  und  den  anderen  zahlreiclu  n  Hiiefsammlungen  der  Zeit,  die  aus  ital. 
Bibliutliekcn  sehr  hedeuiend,  nicht  blos  an  Masse  sondern  an  Stoff,  vennehrt 
werden  könnten;  G.  C.  Galletti,  Philippi  VillaniLiber  de  civiutis  Florentiar 
fiunosis  civibus  et  de  Florentinomm  litteratura  principes  lere  synehroni  scri» 
ptores,  Flor.  1847.  Die  ital.  Literatur  hat  keine  Gesammtdarstellung  dieser 
merkwflrdigeu  Bewegung.  Tirabo schi ,  welcher  seltsamerweise  das  f&nfiidisite 
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Jahiii.  für  das  berülirotestc  und  glon-cicliste  der  ital.  Lit.- Gesch.  erklärt,  giebt 
in  seimm,  in  dwt  nnil.  Aiug.  nicht  weniger  ab  1772  S.  umfiwanulen  VI.  Bde. 
eine  Menge  biograph.  nnd  literar*  Notisen»  «l>er  keine  Ansehtuung  de*  Geietee 

und  Ganges.  Seine  Nachfolger  .sind  oberflächlich,  Cantu  m^m  sich  auf  eine 
Skizie  be.schräiik  11  Von  teutschen  Bcarhcitiingen,  nach  Hccrens  Gt  srliirhlc 
lies  StiidlutiKS  der  dass.  LitcrntM!  :  C.  v.  Raumer  im  I.  Bdc  der  Gt  scluclite 
di  r  PädagtJgik,  3.  Aufl.,  Stuttg.  Ib.")?  ff.:  G.  Voisrf.  f^if  Wiederbelebuii''  H<  s 
«  lasüisclien  Ahertluirns.  Hprlin  IH.'iO  (von  Petrarca  bis  Nicolau.H  V.,  woran  sicii 
des  Vf.  Gesch.  Pius»'  Ii.  in  den  Abschii.  über  Enea  Silvio  als  Sclu-iftstellcr 
und  alii  Micen  der  Humanisten  anschlieMt);  J.  SchflclLi  Zur  Karakteiiatflc  d. 
ital.  Humaniateu  dea  vierzehnten  und  fänfeehnten  Jahrh..  Breslau  18&7;  F. 
Piper»  Gbleitung  in  die  monumentale  Theologie,  Gotha  1867.  J.  Burck- 
hardts  Cultur  der  Rcnalssaiicr  hi  Italien,  Basel  1860,  ist  auch  für  den  der 
nicht  alle  Meinungen  des  Vf  theilt,  ein  )icisticich  lebendij^i-s  uiul  aiisrhatiHohrü 
(»emälde  df  i  sittlichen  und  socialen  Zuständf  und  Aiiscliauungen  der  Zeit, 
die  für  Literatur  mifl  Kirnst  den  Boden  bildf^n  und  liergcbcii. 

Von  ital.  Werken  ül^f  r  Einzelne  kommen  ausser  den  seiion  augcfölirten  in 
Betracht:  Apostoto  Zeno,  Diasertaaioni  Voasiane,  Ven.  I7d3,  Abhandlungen 
über  die  latein.  Historiker  der  Renaisaanceaeit,  in  unglficklicher  Form  aber  mit 
reichhaltigem  Material;  Roamini,  Vita  e  discipUna  di  Guarino  Veronese  e  de* 
suoi  discepoli .  Broscia  IdOh — 1806,  im  3.  Bande  biographische  Skizzen  von  ein- 
unddreissls  Sctifili  ni  des  Veronesers;  Ds.,  Vita  di  Vittorino  da  Feltro,  Bas- 
saiio  T.  Barbieri- Borgh  in  i .  Ccnni  storici  intnrnn  Gin.  Antonio  c  Ce- 

f>arc  (  aiiipaua,  R.  1851;  A.  Fabroni,  Pallantis  Siroctü  \ita,  Pajina  1802; 
Ds. ,  Magni  Cosmi  Mcdicei  vita,  Pisa  1789;  Ds.,  Laurentii  Medicis  maguüici 
vita,  Pisa  1784;  A.  M.  Bandini,  Specimm  literaturae florentiiuie  aaaenli  XV., 
Flor.  1748,  vornehmlich  Geschichte  der  platmi.  Akademie  in  Form  einer  Bio- 
graphie Crist.  Landinos;  L.  Galeotti,  Sagg^o  intomo  alk  vtta  e  aj^i  scritti 
di  Marsilio  Ficino,  im  Arch.  stör.  Ital.,  N.  S.  IX.  2,  X.  1;  6.  Car- 
ducei,  Delle  poe.sic  toscane  di  M.  Angelo  Poliziano,  vor  der  Ausg.  von 
dessen  Dirhtnnprn,  Flor.  1863;  G.  Ferri,  De  rebus  c^estis  et  scriptis  Iladriani 
Ca.stel.  Cardiiialis,  in  dessen;  Pro  linguae  lalinae  usu  Epistolae,  Facnza  1771. 
Ucber  die  venctiauischeu  Haudschriftensammler  handelte  M.  Foscarini:  ' 
Dei  Veneziani  raccoglitori  di  codici,  im  Arch.  stor.  Ital.  V.,  253  fll 

Unter  den  Werken  fiwnder  Literaturen  sind  au  nennen:  C*  G.  Zumpt, 
Laurentius  Valla,  in  Schmidta  Zeitachr.  f&r  Gesch.,  IV.  (1845);  W.  Roseoe, 
Tlic  life  ofLorenzo  de' .Mediei  ealled  the  Magnificent,  Liverpool  1795.  (Spftter 
wiederholt  mit  zahlreichen  Beilagen  aller  Art,  wozu  Fabroni  viel  beigesteuert 
hat.  ohne  «elhständiges  polit.  «md  literar.  Urtheil,  aber  mit  rrirhenr  Detail;  auf 
»Ii«  Hr  iiiilicibiiig  LorenroH  und  der  Tendenzen  der  ganzen  Zeit  im  Auslände 
von  grössenn  EinÜuss  als  Geist  und  Einsicht  des  Vf.  rechtfertigen.  Sheph'erds 
Leben  Poggios  ist  unter  dem  Ehiflusa  Roseoes  entirtanden.)  K.  8leve,king, 
Geschichte  der  platoniachen  Akademie,  Göttingen  18V2;  N.  A.  Bonafoua, 
De  Angeli  Politiani  vita  et  operibus,  Paria  1845;  J.  Mfthly,  Angelus  Poli- 
tianus,  Leipa.  1864.  —  H.  Ritters  Geschichte  der  Philosopl.If  VIII..  272  ff. 
und  Erdmanns  Grundnss  der  Ge.seh.  der  Phil.  I.,  502  ff.  enthalten  die  Phi> 
losophie  der  Renaiss  nu  »  /«  it  Fcber  Nicolaus  von  C'iisa  (S.  255.  3^8).  der  eine 
Stelle  für  sich  eiuninunt,  die  Biographien  von  F.  .\.  Soha  r  j>Ü'  1843  und 
.1.  M.  Düx  1847;  F.  J.  Clemens,  Giordano  iirunu  und  Nie.  von  Cusa,  Bonn 
mi;  Th.  Stumpf,  die  politischen  Ideen  des  N.  v.  C,  Cölii  1864.  Erd- 
mann  a.  a.  O.  L,  457  E;  G.  Voigt  in  Pius  IL 
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S.  291.  Niccolo  Acct^uoti.    Der  Groasseneschal  war  jedeiilUlfl  tSa  mthr 

merkwürdiger  Majiii.  Dieser  ilorentinisclic  Kaiifmnttii  der  in  eiucni  Feudal» 
Staat  die  hörliste  Autorität  erlangte  und  in  Gricclienland  ein  erbliches  Für>iteii- 
thuni  grüiidctr  (vgl.  Anm.  zu  S.  111),  sehrieh  in  Palemto  während  dfr  \h\- 
ruho  und  5S<)rf!;en  einer  von  ihm  grtuliiicn  Kriegsopeiiifinn  l  ine  KrcuzEuggnf- 
ächichtc  in  tTanzÖ8i.srhcr  Sprache,  und  gab  Petrarca  dcui  Ausspruch  Anla,&&, 
die  Beredaimkeit  sei  vielmehr  Natuigabe  tla  durch  Studium  zu  eriungen.  VgjL 
Matleo  P^lmieri,  ViteN.A.,  bei  Muratori,  R.  ItaLSer.XIU.;  L.  Tan- 
fani,  N.  A.  Flor.  1863. 

8.  201.  (S.  8G3.)  luschriOensaniniler  des  fünfzehnten  Jahrhunderte.  G.  D. 
de  Rossi,  Le  pritne  racculto  d'autiche  Iserizioni  conipilatc  in  Koma  ec.  Ds., 
1  fasli  nuniieipali  di  Vt-nosa,  im  («ioni.  arrad.  1'^^;  I^.  Melius  hi  derVormic 
zu  Auihn^pid  Tiavrrsaris  Briefen  niul  in  jriirr  ztiin  Iiinerariun»  Ciriaro» 
Aneona;  Stip.  .M.itft  i  in  der  Verona  illustraia;  Tiraboschi  im  (i.  Tlieile  dtT 
Storia  deUa  Lcttcratui-a  Italiaua.  Vgl.  >Del  Corpus  Inscriplionum  latinarum 
intrapreso  per  cura  della  R.  Accad.  ddle  Scietiae  di  Prussia»  im  Areh.  stor. 
Xtal.  N.  S.  m,  2. 

S.  294.  Die  päpstlichen  GeheiBischreiber.  Fil.  Huonamici,  De  claris 
poniifii'iaruni  epistolajrum  seriptoribus,  Ii.  IT'k?,  II.  Anfl.  1770.  Tirnbosclii 
^^ .  '2,  963  £  Buonamicis  sonst  verdieuatUctie  Arbeit  bedaif  mancher  ülrg&no 
zungen. 

8.  297.  Dichicli  von  Nieni  iu»d  (iubelin  Person.  Vgl.  Bund  II. ,  8.  1212. 
(Anm.  zu  8.  1015.)  Evclt,  Gclehitc  Westphalcn  aus  der  ersten  Hälfte  des 
ßnfaehntw  Jahrhunderts»  in  der  Zeitsdirift  i&r  westphäl.  Gesehiebte  und  Alter- 
thuroskunde  HL,  1,  281  ff.  Inwiefenie  die  neuerdings  gelteudgenuchte  An- 
sieht j  Dietriebs  Schriften  über  die  Zeit  des  Sdiismas  seien  stark  interpolirt, 
begründet  ist,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

8.  298.    Ilermau  Dwerg.    Evelt  a.  a.  O. 

S.  Cardhial  Giordano  Orsini.     Fr.  8ansovino,   Uomini  illustri 

della  (.  asa  Orsina,  4;  L.  Mehus.  Ambros.  Trav.  Epist.,  XL.  fl*.,  C'CCXCVII. 
wo  Lapos  da  C'astiglionehio  Vorrede  ziu*  Uebcrs.  des  Lebens  des  Poplicola. 
Seine  Bfichcrsammlung:  Marini,  Archiatri  pont.»  IL,  190,  Tirabosehi  VI., 
210,  Mignanti  L,  104,  105,  wo  auch  über  die  Bibliothek  der  vatican.  Ba- 
silika.   8eine  Wohnung:  Adinolfi,  Via  papale,  90  ff. 

8.  308.  Lebonsbeschreibongan  oder  vielmehr  Kai-akteristikeu  der  (  ardi- 
näh-  Alb.  rfT.iti,  Cesanni,  Capranica,  in  den  Vitc  des  Vespasiano  (123,  126, 
140)  und  bei  Ciacconius  IL  H49,  861,  ivJli.  Ueber  Albergati  (s.  oben 
S.  III,  112):  Faniuzzi,  8erittori  bulognesi,  liol.  1781  Ül,  I.,  99  ff.  UeWr 
Ccsarini  (s.  oben  8.80  ff):  Poggios  Gedächtnissrede,  theilweisc  bei  Me- 
hus, Vita  Ambros.  Camald.,  CCCCXIX  ff.,  Traversaris  Briefe  ib.  pu- 
sim,  (Ratti)  Della  Famiglia  Sforza  IL,  253  ff  Ueber  Capranica:  (M.  Ca- 
talani)  De  vita  et  seriptis  Domlnici  Capranicae  Card,  eommentarius ,  Feniio 
1793,  mit  zahlreichen  Documetitni  und  eintu*  Abhandlung  >Dc  Cai'duialibus 
creatis  nec  pronnilgatis."  U<  Ix  rdies  alle  Srhnft.stcller  über  das  bascler  Conril 
und  die  kirdd.  Angelegenheikii  d<T  Zeit.  iHiicrdingH  G.  Voigt  in  s.  Piu^  II. 
Ueber   Gi-cgtHio  Correr  { Ves  pa  m a  uo,  vgl.   Anm.  zu  Hd.  II.  11G9. 

Ueber  Leonardo  Dati  8.  8alvini  Leben  dess.  bei  L.  Mehus,  Leon.  Daü 
Epistolae,  Flor.  1743.  Mehus'  Ausg.  der  Briefe  Traveraaris  und  «ein  den- 
selben beigegebenes  Leben  des  Camaldulensergenerals  «nd  dne  uoenehopf- 
liehe  Fundgrube  von  Nachrichten  über  die  Literaten  dieser  Zeit. 

S.  320.    Was  das  an  Cruditäten  und  liudiiftten  gewohnte  literarische 
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Qiuttroeento  nicht  gewagt  hatte,  den  Hermaphroditus  su  drucken,  wagten  int 
letzten  Becenninm  des  vorigen,  im  dritten  uneefes  Jahriiunderts  ein  fhuizösi- 
ectier  Abbe  anonym  (wenn  ja  die  Behauptung.  M<  ider  Abbe  de  St.  I.<'gcr  sei 
Herausgeber  der  «Quinquc  ilbistriuni  poetannn  lusus  in  Venerem«,  Paris  1791  — 
vgl.  Brunei  IV.  1021  —  beijniiulct  i^^t).  rin  tetit.<;chcr  Philolog  mit  seinem 
vollen  Namen:  »Antonii  Fanormitae  Hennaplitoditus.  Primus  in  Germania 
edidit  et  apophorcta  adiecit  Frider.  Carol.  F«»rbergiu8-.  Coburg  1824.  Mit 
liebevollster  Sorgfalt  hat  Letzterer  aus  allen  alten  Autoreu  über  die  sogcnoiuite 
Ars  amandi  und  aus  Bildwerken  eine  Alfenge  schmutaiger  ErUutenmgen  seines 
schmubugen  Autors  zusammengetragen,  mit  der  gewohnten  Entschuldigung  filr 
den  »pudor  omnis  positus«,  er  sei  "uullus  in  artibus  et  disciplinis,  nuUns  in 
re  .scria,  nullus  in  lingiia  ah  lisu  eomnnnü  rcmota-.  So  rechtfeiligt  sein  Buch 
in  doppelter  Beziehung  MaH'eo  Vegios  lnvecti^(*  ?r>gen  den  Panorrotta: 
•Plauditc  lenones,  meretrices  plaudiio  trstes. 
Quam  bcnc  membrosus  Ilt-nuaphiuditui»  adest.« 
S.  324.  Die  Homer- Uebersotzer.  Ap.  Zeno,  Dissertazioni  Vossiane  I. 
210iC,  Tiraboschi  VI.,  1217 £  —  Vgl.  unten  Anm.  au  S.  349.  (Niccolö 
deUa  Valle.) 

S.  m.  (S.  352  fr.)  Vatiesnische  BibliotheL  S.  E.  Assemani  und 
S.  A.  As.scniaiii,  Bibliothecac  apost.  Vaticanae  Codd.  mss.  catalogus, 
H.  \7^fi  —  IT.'jO.  in  der  Einleitung;  G.  Marini.  Momorie  storiehe  degli  Ar- 
chivi  dcila  S8.,  nebst  C.  Ruggieri,  Mcni.  stnr.  di  lla  lVil>l.  Ottrilxmiaiia .  hei>, 
ausg.  von  A.  Mai,  R.  1825;  F.  Blume,  I(er  lialicum  III.  (Halle  1830), 
13  — 114;  Röstell,  in  der  Beschreib,  d.  St.  R.  IL,  2.303  —  323;  D.Zauclli, 
La  Bibl.  Vat.  dalla  ^na  orig^e  fino  al  presente,  R.  1857  (v^.  Arch.  stor. 
Ital.  N.  S.  VIIL,  1.);  C.  Greith,  Spieilegiuro  Vatacanum,  Frauenfcld  1838, 
3 — 18,  über  Catalogc  und  Repertorien.  Die  Werke  von  Muzio  Pausa,  R. 
IbdCi  1111(1  Angelo  Rocea,  R.  1591,  über  die  Vaticana  Sixtus' V.,  sind  liaupt- 
siurhlich  der  Besehreibung  des  gct^rnwäil.  Loeals  gewidmet,  worüber  Beselir, 
d.  St.  R. ,  II.,  2.  323  —  3.'J7.  \\<»  ülicr  Handst  ln  ilii  ii  und  Miniaturen  3.37— 3(>.X 

S.  340.  (S.  .350.)  Ponipunio  l.eto  und  diu  Aecadeniin  Romana,  ilberi»icliil. 
bei  Tiraboacbi  VI.,  1.  (Bd.  7)  158 ffl,  Ap.  Zeno,  Dib}>ertazioni  Vossiajie 
U.  232  £  A.  M.  Quirin! ,  Vita  et  vindiciae  Panlli  lt.,  R.  1740,  wo  des 
Michael  Cannens.  Leben  Pauls,  auch  bei  Muratori,  R.  LS.  UL,  2., 
Piatina  im  Leben  P.  IL,  niil  welehem  s.  Papstbiographien  enden.  Die  Spuren 
der  Akademiker  in  den  Cometerien :  De  R<»ssi,  Roma  eristiana  sotten*.  1.,  2  IT., 
wo  auf  Cai*d.  Fed.  Bon'omeos  Sannnl.  von  Naclirlclitcn  nbrr  dir  rnin.  .Xkad. 
in  einem  .Ambro«,  (  od.  vei-VN'iesen  i.st.  Apologie  des  P.  Lcto,  in  der  Engels* 
bürg  den  Kiehtern  vorg<degt.  Cod.  Vat.  2!l.'i4.  1. 

S.  345.  Die  noeh  nicht  vollständig  aufgehellte  Ge^ehiclite  der  florentini- 
sehen  Accademm  del  piano  bildet  ein  interessantes  Kapitel  m  der  Gelehrten- 
gesfdiichte  des  16.  Jahrhunderts,  die  in  diesem  Falle  mit  der  politischen,  specioll 
mit  der  Gesrhiehte  der  Opposition  gegen  die  Mediei,  aufs  engste  aussmmeu* 
hingt.  Das  vorneinnste  Doeument  dirsf-r  Gelieinilsüüfilcrei  ist  die  wegen  ihrer 
ronventionellen  Spraelie  und  ihn;r  viellaehen  persönlii  lifn  Bc/.irlninijen  ??fh\ver- 
vfM-standliehc  .\]Kdo£jia  dri  ('a]>p>irei  de.s  Jaeopo  Pitti.  gi-dnukt  im  2.  Hdc. 
der  Vite  di  illu.-*tn  Italiani,  270  — :{84  (.\irh.  .stor.  Ital.  IV.,  2.).  Vgl.  Piitis 
Istoria  fior.  XXXVI.  fl*.  Ein  cigcnthüinliehes  Producl  eines  flor.  Senators,  der 
diese  Apologie  freilich  geheimhielt. 

S.  346.  Römische  Typographie.  A.  M.  Quirini,  Liber  singuhris  de 
optimonmi  scriptorum  editionibns  quae  Romae  priroum  prodierunl.  Lind.  1761* 
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.1.  B.  Audiffredi»  CfttaJogos  liMtorioo-crhiciw  romuMnifli  edhioDim  aaee, 

XV.,  R  Mm. 

Des  Laeuutius  Finniaiius  Buch:  De  divuiis  nominibus  hat  am  Schla&se 
fulgt-ude  Inschrift: 

Hoc  Conradus  opm  SwdnheiiB  com  ordine  miro 
AmddiMqiae  aiausl  Pamuurlx  una  acde  coleodl 
Genie  tfaentoiiicft  Romac  «spediere  todalea. 
In  domo  Petri  de  Mnimo  HCCCCLXVm. 

Der  Biaebof  von  AJerie  Gio.  Antonio  Bnsn  vemh  die  Miarimoedien 
Drucke  mit  folgendem  Sinngedieht : 

Aspicis  iiiustm  lector  «luicnmqiie  Ulx^Uos. 

Si  cupis  artificum  nominn  nosse.  lege 
Aapera  ridfhis  rofn^^mina  t»'utoiia,  foi'^an 

Mitigi't  ars  inusis  iiiscia  v^rha  xinuii. 
Conradus  buutf^niie^ III,  Amuidus  Ptuiiiai'U4|ue ,  iiiagistn 

Romee  impreseenint  talie  ranhe  einio]« 
Petras  com  fratre  Franciaeo  Idaxiraas,  anbo 

Haie  operi  optatam  contribaere  donram. 

Ueber  Bernardo  Cennini,  den  florentin.  Lettemgieaser  nnd  Dracker, 
A.  M.  Bandtnt,  Sjx  t  .  lit.  flor.  H.,  190  flU  F.  Fantoaxt,  Notitie  biografiche 

di  Beni.  Cennini,  Flor.  1839. 

•  S.  347.  Aldo  Pin  Mannzio.  D.  .M.  Manni,  Vita  di  Aldo  Pio  .Maim^io, 
Venedit:  1749;  A.  Ii«  iiuuaid,  Aitiiulei»  de  l'imprimcrie  tlrs  .\ldos.  Aufl.. 
Paris  lb^i4;  J.  Schflek,  Aldus  Man.  uud  seine  Zeitgenossen,  Beil.  1862; 
Armand  Haschet,  Aldo  Manaaio.  Lettrea  et  Documenta  1495  —  1515,  Ve« 
iiedig  1867.  Dies  Bflchletn  entbilt  eme  Reihe  Uilnmden  aus  den  Arehtven 
von  Venedig  und  Mao  tue,  ao  über  die  Aldiniache  Dniekerei  und  den  BOeher- 
vetkauf  wie  über  einen  unangenehmen  Vorfall  der  dem  Aldo  im  J.  1506  an 
der  inantuanisehen  Grenze  begegnete,  wo  er  von  den  Zollbeamten  verhaftet  und 
erst  dttreh  Dazwischentreten  des  Markgrafen  befreit  wurde.  Das  Testament 
vom  IG.  .laji.  1515  ßndet  sich  nel»st  einer  Reihe  von  Erläufei  imiri  n  bci-xcluirt.  — 
Am  Hautie  wo  die  Aldinische  Druckerei  sich  in  Venedig  befand,  beim  Caiu{>u 
S.  Agostino,  liest  man  folgende  Inschriil: 

Manucia.  gcus.  eruditur.  nein. 
Ignota.  hoc.  locL  arte 
Tipographica.  exeelluit 

Die  Annahme  der  Verwandtachaft  der  Alden  mit  den  florenüniaehen  Man- 
itucci  Benincaaa,  die  mit  der  Familie  der  h.  Caterina  von  Siena  zuaammenhangen 
sollen  (Ademollo,  Marietta  de'  Ricci,  II.,  63^^),  entbehrt  aller  Begründung. 
Aldos  Name  Vir»  wurde  ihm  von  den  (irafen  von  Caqii  verliehen. 

S.  34H.  Francesco  de' Massimi.  Cainillo  Massimo.  Sopra  imn  inedifa 
medaglia  di  Fraiicesro  Massimo,  R.  18<i<).  Wie  alle  Sehrit'icii  d(  s  keiiiuiiiss- 
reichcu  Verf.  \oll  daiikeiiüwerther  Naehricltteii  ülier  die  Geschichte  Horns.  Die 
Medaille  zeigt  daa  Bild  Fr.  M.  mit  der  Umadirifl:  Franciaeua  Max.  miles  ac 
u.  i.  doe.,  auf  der  Kehrsaite  eine  Qber  eine  Flamme  gehaltene  Hand  mit  den 
Worten:  Pro  patria.  Die  Gmealo^  der  hier  in  Betracht  Irommenden  Maasimi 
(vgl.  liitta,  in  den  Farn.  eel.  Ital.  uud  obi^  Schrift  S.  6)  ist  wie  folgt: 
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Francesco, 

Sohn  des  Lello,  S.  des  Andrea,  S.  des  Pietro,  S.  des  Masstino,  Mitte 

14.  Jahifa. 

I 

Lello, 

stellvertret.  Senator  1418,  f  1420. 

.  '  '  z — ^ 

Massimo,  Franeeseo, 
Conservator  1454,  f  1465.  f  vor  1461. 

I  '  1  I 

Pietro,                       Fmncesco,  Paolo,  f  1477. 

t  1489                       t  147!  1 

(die  beiden  Förderer  der  Typographie).  Francesco, 

(  Ritter  u.  Doctor,  f  1498. 

Domentco,  f  bald  nach  1527.  j 

I  Mario,  t  1497 

Angelo,  f  1550.                  «  =  Margherita 

f*'  I  d'EstouteviUe. 

Fabrizio,  Tiberio, 

Linie  von  A  r  s  o  I  i.  Linie  von  R  i  g  n  a  n  o. 

S.  349.  Niccolo  della  Vallo.  Mariiii,  Anhiatn  ponfif.  I.,  122;  Audi- 
fredi,  Cat.  rom.  edit.  etc.  7G,  IGl,  4()7.  41G  (du-  Ilias.  gcdnirkt  in  domo 
luhaimts  Philippi  de  J.igitumine  Messan.,  Februar  1474);  Tirabuschi  Vi., 
1218.  Gian  Pierio  Yaleriani,  De  Ikteratorum  infelieitate  und  Paolo  Cor- 
tese.  De  honumbas  doctis,  erwSlmen  des  Junggestori>enen.  Lisclirift  in  Ara- 
ceU  (P,  Casimiro  a06,  Forcella  145): 

D.  Nieolao.  de.  Valle.  legnin.  doetori.  Ba 
silicac.  piiiicipls.  apn^tolonim.  ranon 
ico.  Lelius.  in.  ineinoriain.  dulcissiini.  fliii. 
posuit.  Hie.  in.  vita.  sua.  iiulli.  aialcdixit 
sine,  voluutate.  parentis.  uiliil.  fecit 
magno,  et  ezeeUentl*  elanut  ingeni 
o.  niadem.  Homert  et  Hesiodmn.  heroie 
o.  carmine.  in.  latintmi.  vertit  obiit  pr 
imo.  iaventtttis.  flore.  maxtma.  omn 
ium.  mestitia 

MCCTCIA'XIII  VI  Kl  Octohris 
S.  349.  Bessarions  BHiliotlu  k  eriiti,  wie  di»-  Mcluiahl  der  Bibliotheken, 
mancherlei  Schicksale  be\ur  mc  ihre  gcgemvärtige  Stelle  in  Venedigs  Marciaiia 
eimialim.  Zeugniss  davon  giebt  ein  Brief  Giambatista  Ramusios  au  den  Sc- 
cretlr  des  Dogen,  Benedetto  RamberU,  bei  der  nach  Card.  Bembos  Vorschrift 
stattgefondenen  Uebergabe,  31.  Aug.  1543,  bei  Cicogna,  Inserisioni  Veneziane 
V.,  309.  Vierzig  Jahre  lang,  erzahlt  Ramusio,  lagen  die  Handschriften  in  offenen 
aufeinaudergestapelten  Kisten  in  einem  Kämmerchen  des  Palastes,  wo  viele 
abhanden  gekommen  waren,  manche  nicht  wiedcrerintiirt  wtirden  ungeachtet 
eines  päpstl.  Brcves,  welches  Jeden  der  das  Entleliute  nicht  wicdniiab  mit 
dem  Bann  bedrohte.  Eine  Zaid  von  Papyrus  aus  Bessarions  v^uiuuiiutig  sieht 
man  heute  in  [der  Marciana.  Verzeiebniss  der  Sammlung  bei  Toromasini, 
Bibliothecae  Venetae  manuscripta,  Udine  1650,  31  £,  Lami,  Deliciae  enid. 
VHI*,  728.  Vgl.  Morellis  Abbsndl.  Ober  die  Marciana  in  dessen  Operette, 
Ven.  1820,  I.,  35. 
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S.  350.  Sigtsmondo  de*  Conti,  ans  der  Familie  der  Conti  too  Antigpano 
(nicht  jener  von  Segni  nnd  Valmontoiie  wie  man  wol  iirig  angaben  findet), 

einer  der  Ablwevbtorm  und  seit  Paul  TT.  m>u  dcTt  Pipsten  viel&ch  gebraucht, 
pst«»r!>en  gegen  1512.  (Grabschrift  bei  P.  Casimiru,  Memorie  d'Araceli, 
143,  und  h(*\  V.  F  o  r  «•  <•  1 1  n ,  Iscrizioni  ec.  I.  rampidogltn.  Parte  2.  St.i  Maria 
in  Arai'.K  ii  \U.  lbt>7J  No,  ü78. )  Oiustiniano  Pagliarini  liattc  die  Heraii>i:nSe 
der  iateiniätch  geschriebenen  Gesrliichte  seiner  Zeit  in  VJ  Büchern  vorbereitet; 
in  uuaerer  Z«t  halte  March.  Giuseppe  Melchiorri  den  grossem  Theil  nebst 
einer  von  Domenico  Zanelli  gefertigten,  ftbrigena  aionlich  fiberflfisaigen  Udirr* 
■etzung  acbon  gedruckt,  ab  erst  das  J.  1848,  dann  Melehiofria  Tod  hefD* 
mend  eintraten.  Manuscript  nnd  Gedrucktes  liegen  wenn  ich  nicht  irre  in 
der  StanijM^ria  eamerale. 

S.  353.   L.  A  r  i  (t  s  t  o  Sfitira  VTT.  r 

•  i>i  liliri  aiiiichi  aiico  mi  puoi  proporrc 
11  numer  graitde,  che  per  ]mbblico  nsu 
Sislo  da  tutto  'I  moudu  fe  raceorrc.« 

S.  355.  Die  Schilderung  der  greulichen  Geachmacksverwirrung  wetdie  im 
Gefotge  der  einseitigen  hamaniatiach«!  Bestrebungen  in  Italien  einzureissen 
drohte,  gehört  in  die  allgemeine  Literaturgeschichte.  Leonardo  Datiü  Hexa- 
meter zeigen  auf  welchem  Wege  die  italienische  Poesie  inmitten  des  Dranges 
flrr  Alterthuinsenveelcer  war.  V^'l.  L.  Mrlnis  in  drr  I\inl<  iimirr  7U  Traver- 
wiris  Briefen ,  CLXXVI;  Poli/. iami.  Lebtan/c  lOrfto  r  le.  Kiuu*  illu!»tr.  da 
(i.  Cardueei,  Fh»r.  1863.  XlX.fl..  L.  B.  AI  ht>  i  1 1.  ()|M  if  ed.  A.  Bunucci, 
Flor.  1843,  1.,  C.  Cantü.  Stutia  delhi  Leüeraturu  Italiana,  133  flf. 

S.  360.  Bem&rdo  Rncellai.  L.  Mehus,  Ambras.  Tiaven.  EpisU  LV, 
LVLff.;  Tiraboachi  VI.,  155,  301,  958,  959,  1038;  L.  Paaaerini,  Ge- 
nealogia  e  atoria  della  (amiglia  Rucellai,  Flor.  1861,  122  C  Das  Werk:  De 
Urbe  Roma  ^•M  (Manni)  Renun  Ital.  Script.  IL,  755  iL  In  der  Manicelliana 
zu  Florenz  au.siuiirl.  Commentar  Ant.  Fr.  Goris,  Cod.  A.  282.  Von  Kucellai.o 
(geb.  IMS.  ijf>!«t.  1.514)  nhrigen  .Schriften  gehört  hierher:  l)r  hello  iialico  eom- 
mentaiMi>  (die  K\|)i  tliiion  (  arls  VIII,),  London  (Flor.)  1733,  und  die  Oratio  de 
Tifematibus  aiixilio  udli  rendo,  bei  Gelcgenlicit  des  Krieges  Sixtus'  IV.  gegen 
Citti  di  Castello,  ebds.  am  Schlnaae.  B«niard«»s  Sohn  Giovanni,  unter  Leo  X. 
oftgenannt,  war  der  Verfasser  des  Lehrgedichts  Le  Api  und  der  Tragödie 
Roamunda.  —  lieber  die  Orti  Oriceliari  L.  Passerini,  Curiosita  atorico« 
artistiche  fiorentine,  Flor.  18(JC,  I.  57  IT. 

S.  361.  Adriano  CastellesL  ii.  Ferrts  Schrift  über  aein  l.eben  und 
seuie  Schriften,  vgl.  Arim.  zti  S.  2H7. 

S.  3G2.  Die  fülsrlun  H.  Liioiiiiiier,  i*nliliiis  Victor  und  Sextus  Riifus.  Vjjl. 
Bd.  I.,  S.  «29,  75).'.,  811);  liesrlm  ibung  d.  St.  H.  L,  173  fl".,  III.,  1.  CG2.  Die 
eijdcitende  Abhandlung  in  L.  Prellers  Regionen  der  Stadt  Rom,  Jena  184<S, 
verfolgt  die  Geschichte  der  interpolirenden  Compilation,  aus  welcher  der  spitere 
als  ein  Werk  der  Kaiserzeit  acceptirte  Text  hervorging.  Dem  Namen  des 
S.  Rufus  begegnen  wir  zuerst  bei  Biondo  F]a\io,  der  ein  \om  ihm  in  eiiier 
Hs.  von  Monte  Cassinu  benut/.tcs  Exemplar  der  Notitia  diesem  Autor  zusclirieb. 
dessen  Breviariitiii  ronun  gestaniin  populi  mmniii  (Bähr,  (lesch.  d.  rötn. 
Lit.  II.,  \\f2)  vorausging.  Der  socroiiauntr  Pulilius  \"n  tnr.  ei*;f*ntlirh  S,  Aurolius 
Victor  (Bähr  a.a.O.  IL,  I8(>),  cr.«<i'lnint  zuerst  l>ri  diant»  I'arrasio  r.u  Anfang 
des  16.  Jahrlunideris.  Den  bedeutendsten  Authcil  an  der  den  Text  diefics 
Victor  bildenden  Interpolation  hatte  wol  Pom|K>nio  Leto;  der  erste  Abdruck 
war  von  1510,  mit  Letoa  schon  erwilmter  Topographie.    Der  Text  des 
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sogenannten  S.  Rufus,  sowie  er  in  dem  Drnek  von  1558  und  iqpftter  vorliegt» 

ist  von  Onofrio  Panvbiio. 

Ueber  ein  älteres  topugnipliisches  Moiunnciit  anderer  An,  den  IVagmcu- 
tirteu  sogeuaimten  capitoliumlieu  Stadtplttu  (vgl.  Bd.  1.,  8.  579,  80;  Cauina, 
Indieex.  topografica,  25 — 30),  aind  in  iieueetMr  Zeit  von  swd  8^ten  her  adijSne 
Untereucbungen  angcstdli  worden.  Von  H.  Jordan  in  dem  Monatsbericht 
der  iL  preuis.  Akademie  der  Wiaaeneefa.  1867,  526—546,  von  6.  B.  deRosai 
tn  don  BuUettino  di  archcoL  crist.  1867,  No.  5,  bei  Gelegenheit  der  AufBn« 
dung  neuer  Fragmente  des  Plans.  Aus  diesen  Untersuchungen  ergiebt  sich 
mit  Oewisshcit  dass  der  unter  Pius  IV.  entdeckte ,  zuerst  von  dem  talcntvoHen 
toscaiilsehen  Ai'chitektcn  Gio.  Antuiiiu  Dosio  gezeichnete  Pinn  nielii  zum  Fuss- 
bodcu  der  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano  verwendet  war  (wonach  die  angc- 
fKbrte  Stelle  Bd.  I.  zu  verbessern  ist),  sondern  zum  Sclunuck  der  äussern 
Wand  eines  hinter  der  AlMis  dieser  Kirche  gelegenen  nach  dem  Forum  paeb 
bliekenden,  seit  Urbans  Vm.  Zeit  nur  noch  theiiweise  erhsltenen  Raumes 
diente,  auf  welchen  auch  Canina  (a.  a.  O.  131  — 133)  hinweist  und  der,  ur- 
sprünglich mit  dem  vordem  Raum,  der  nachmaligen  Kirche  zusammenliangcnd 
wahrscheinlich  ein  unter  Sept.  Sevenis  hergestellter  Theil  des  unter  Commodus 
abgebrannten  Forums  war.  Onc»fr!o  Panvinio  erwähnt  in  der  bei  Mai, 
Spicilegium  rom.  VIII.,  634  abgcdnu  kicn  umgearbeiteten  Vorrede  zu  der  beab- 
sichtigten Gesammtausgabe  seiner  antiquar.  Schriften  (Canina  a.  a.  0.  27; 
Jordan  a. a.  0. 528)  ^  Fragmente  seien  »a  Torquato  comite,  campi  possessore, 
Alexandro  csrduiali  Faraesio  dono  data«.  Es  handelt  ach  liier,  was  Jordsns 
An%abe  ferne  lag,  mn  Torcjtiato  do'  Conti,  den  Erbauer  der  Villa  Catena  bei 
Poll,  welchen  seine  kriegerische  Laui'bahn  weit  über  Italiens  Grenzen  hinaus- 
führte. Durch  seine  Gemahn  Violante  Famese  war  er  mit  der  Familie  Pauls  III. 
verschwägert ,  wie  er  denn  auch  mit  Card.  Alessaudros  Geheimschreiber  Aiuii- 
bal  Caro  in  vertrautem  Briefwechsel  stand.  (P.  E.  Visconti,  Mcworic  e 
descriziouc  della  villa  detta  la  Catena,  R.  1850,  16  ff.)  Das  heute  von  der 
Via  Alessandrina  durchschnittene  Grundstück  hmter  der  Kurehe  SS.  Cosma  e 
Damiano  hing  dsmals  ohne  Zweifel  mit  dem  alten  Besitsthum  der  Conti,  der 
Localit&t  ihres  berühmten  Timrmes  zusammen. 

Zur  Ergänzung  des  Bd.  II.,  S.  73  über  die  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano 
Gesafjtcn  möge  hier  stelin,  dass  die  von  Felix  IV.  geh;intr  Absis  der  heiitii»en 
Kirche  das  ei-wälmle  ubionge  antike  Viereck,  welches  im  6.  .Tiluliuiidert  viel- 
leicht eben  nach  dem  in  die  Wand  eingelas^teneu  Marmurpiun  den  Namen 
eines  Templum  Romac  iulute,  in  zwei  Hälften  theilte.  Die  drei  iu  der  Absis 
angebrachten  Oeflbungen  Isssen  vennuthen  dMS  der  Raum  hinter  derselben 
das  Matroneum  war.  Die  runde  Voihalle,  der  Ronndustempel,  auch  Remus- 
tempel  genannt,  wurde  schon  von  Canina  auf  jenen  Sohn  des  Msxentins 
besögen  f  welchem  der  Vater  auch  an  der  Via  Appia  in  der  NShe  seines  Circus 
ein  Heillgtlium  eiriehtete.  Dass  diese  Rotunde,  welehe  eine  reiche  Säulcn- 
fa^adc  hatte,  nach  t'onstantins  Siege  dem  ersten  christlichen  Kaiser  vom  Se- 
nate {»eweiht  wurde,  ergioht  sieh  aus  einer  noch  in  Abschrift  vorliandemu 
luM-hriii.  Vgl.  de  Kussi  a.  a.  O.  Die  Umwandlung  der  Fayade  ist  in  Ur- 
bans VHI.  Zeit  erfolgt 

S.  363.  Die  MSdchenleiche  sn  der  Appia.  Infessura,  1961;  Nanti* 
porto,  1094;  Francesco  Mataratao  (Maturanaio),  Cronaca  ddla  eitttt  di 
Perugia,  2.  180. 

S.  3C4.  Rechtswissenschad  in  Italien  im  15.  Jahrhundert ,  Savigny,  Rom. 
Hecht  im  M.  A.  VI.  25i)  ff.,  Einwirkung  des  Humanismus  ebds.  419  ff. 

T.  Ururoont,  Kom.  UI.  33 
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S.  364.  Der  Herculestempel  am  Forum  botriwn ,  vgl.  Band  I.,  S.  13,  797. 
G.  B.  de  Rossi  iii  Jen  Annall  drll'  Ist.  di  ooit.  aicli.  XXVI..  wo  ein  Fac?j- 
niile  von  Baidassar  Ferurzis  Zeichnung.  —  Andreas  Fulvius  lässt  in  euiem 
an  Len  X.  gerichteten  Poem,  bei  Ma/.oechi.  Antiquaria  ürbis,  R.  1S13, 
die  AifL  uioxima  vun  bixtu»  IV.  zerstört  werden: 

StflMit  et  «d  Circum  qoae  mauniA  diätnr  az«, 
Nmniiufl  etusdcm  qaondim  eekbeiTiiiia  votis, 
Unde  canes  imiwaequo  ibeFtiit  foniiidiiie  dtvae, 
QttM  poriU  ad  poatea  limen  aerrabat  opacum. 
Hanc  Sixtus  quartus  qnnndam  a  radioibus  Imis 
Funditus  evertit,  qua  nudo  corpore  .sicnum 
Eflbssuni  l'uit  et  Tar])e!o  in  monte  locatuui 
Cousenatoruni  dextia  uura  iauina  tectis 
AeraoB  Alddea  et  dava  notna  abena. 
S.  369.  Die  Kunat  dea  f&iiftehnteii  Jahrhundeita.   Auaaer  Vaaari  (auf 
den  hier  immer  nach  der  flor.  Auag.  mit  Anraerk.  von  V.  Mareheae,  6.  n. 
C.  Milanesi,  C.  Pini,  bei  F*  Lemonnier  1 846  fT.  verwiesen)  kommen  iiament« 
iich  in  Bctiaelit  des  Anonymus  Vita  di  r  ii.  Binnellesco  (vgl.  S.  370)  mit  der 
den  B.ildiiiueei  licrausir.  von   D.  Moreni,  Flor.  1812,  L.  B.  Alberti, 
Tractai  vun  der  ArcliiieliUir,  lat.  und  ital..  Cr.  de  IIa  Valle,  T.etterc  Senesi, 
R.  1782  ff.,  Francesco  di  Giorgio  Martini,  iiatiatü  d  Aiciiirettura  ed. 
C.  Promia,  Twin  1841,  die  UrkuadeMaaiinlimgen  v<»iJob.  Gayc  (Carteggio 
inedito  d^Artiati«  Flor.  1839—1840)  n.  G.  Milan  eai  (Docomenti  deil'  Arte  Seaeae, 
8iena  1854 — 1856)  nebatdemin  anderai  Sammlimgen,  der  Bot tari- Tieossi- 
aetien,  der  Gualandisclien,  bei  Tliciner  u.  A.  Zeratrenten.  —  In  die  reich« 
neuere  Literatur  cinzii^clin  ist  hier  nicht  der  Ort.    Die  grösseren  ital.  Werke, 
Lan7.i,  Rosini  ffir  die  Malerei,  Cicognara  für  die  Sculptnr,  A.  Ricei  lur 
die  Architektur,  sowie  Fr.  Milizias    Memorie  de^li  An  lilu  tri,  hieten  ver- 
hältnissmässig  geringe!»  Detail.  Die  teutsche  Literatur  hat  vornclimljen  H  umobr, 
Ruglera  Geacbichte  der  Malerei  und  deaaen  von  W.  LQbke  urogearbeitctea 
Handbueb  der  Kiinatgeaehicbte  anm  Behuf  der  Uebermebt,  Jakob  Burch- 
hardts  Geaehiehte  der  ital.  Bauktinat  der  Renaiaaanee  (ala  erate  Abtfa.  dea 
IV.  Bandes  von  Kttglera  Gesch.  der  Baukunst,  Stuttg.  1867)  aufzuweisen 
welche  let/.teiT  einen  anssernrdeiitllolien  Rcichthtnn  an  Thatsaehen  und  An- 
schauiincen ,  oft  etwas  zu  siiizzfiiliatt .  enthält.   I*ei  kin  s' Geseliiehte  der  Sculf>- 
tur  war  mir  nicht  zur  Hand.    Crowes  und  C  a  \  a  1  e  a  se  II  e  .s  Ilistory  of  Paiiu - 
ing  in  Italy,  Lond.  1864 — 1866,  ist  jedcufails  ein  Foiisehritt  aucti  im  Detail 
der  Foradiung,  wenn  man  gleieb  nicht  flberall  tuatimmen  kann.  Eine  Menge 
hieheifiehftiiger  Nachrichten  liefern  die  Papatbiographien  und  flbrigen  ^ich- 
aeitigen  Historiker. 

FOr  römiachea  Bauwesen  (vgl.  weiter  unten  über  Piua  D.,  Sixtus  IV.  u.  s.  w.) 

•«ppciell  von  Vasaris  BiojTraphipn :  Giuliano  da  Majano  IV..  1.  L.  B.  AI-, 
hci-ti  IV..  n2.  Baeeio  Pintelli  (Ponteiii)  IV..  U:^.  Francesco  di  Ciorpio  IV  .  2ii4, 
Beniardo  Kossellini  IV.,  220,  Braniante  VJI. ,  124,  Ginliaiio  und  Antouiu  da 
San  Gallo  VII.,  209;  A.  Ferri,  L'Architetiura  in  U«uua  nei  secoli  XV.  e  XVI., 
R.  1867  (bis  jeut  nur  die  Zeit  Sixtua'IV.);  L.  Pungileoni,  Memoria  inlonio 
aUa  vila  cd  alle  opere  di  Donato  o  Oonnino  Bramante,  R.  1896;  Percier 
und  Fontaine,  Palais,  maisons  et  autrea  ediiloes  modernes  k  Rome,  Paria 
1798;  Letarouilly,  Edifices  de  Rome  moderne,  Paris  1825—1857,  beide 
Werke  freilich  fÖr  das  sechzehnte  Jahrh.  und  die  Folgezeit  weit  reicher  als  für 
daä  fuiitzcliuiCt  wa»  tu  der  Natui*  der  Sache  liegt,  wie  es  dcnu  iu  Ferrieria 
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Pftlarzi  di  Roma  und  «äderen  Ihnlicben  Weiiwn  in  nodi  grösserm  Maasse  vor- 
kimmt  Von  besond^m  IntereMe,  nielii  ftr  KunatgeMliidita  allem,  bi  die 
SttBunlong  der  Grabmale  und  Monnmente  des  Quatöroeento  ven  dem  Archi* 
tektcn  A.  Tosi,  R.  1837  £ 

S.  373.  Herstellung  der  Laterankircbe  durch  Martin  V.  PSpstl.  Breve  vom 
1.  Juli  1425,  im  %at.  Aichtv,  so  viel  ich  weiss  incdirt.  »Martiims  opisropns  etc. 
Dilectis  filiis  Antluuiio  Picardi  ccclesif  S  nirtc  Marie  in  campo  Carleo  de  Urbc 
rectori  et  Nicoiao  Beilini  civi  lomaiio  salutem  etc.  Prubata  in  magiiis 
noäuiü  et  Romaue  ccclesic  negotiis  vesire  fidclitatis  integritas  nos  iuducunt 
(sie)  ut  noBtra  et  ecclesiamra  Urbis  negoäa  devotiooi  reatre  lidudaliter  com- 
nuhtfanue.  Cum  itaqiie  Ecelea»  Lateranenaia,  erga  quam  contnrae  noatre  con« 
^deraiionis  oculoa  intendimue,  propter  ygnis  inccndia  quibua  ploriea  eombuats 
extitit,  solo  deformtt«  pennanet  pavimento  minime  refulgciis,  Noa  enpientea  nt 
dicta  ecclpsia,  qito  inter  alias  <>il>!s  ccclcsias  Hd-'v  rt  Hf^rotionis  prpro^tivam 
haben*  dij^iioscilur ,  (inianicnto  iuxia  prcsentiuui  tcmp<inun  p(issi!>!l!Tritcin  dcco- 
rata  extstat,  vobis  et  cuilibet  veslruui,  ut  a  quibuscuiiujiK*  cv<  \csns,  capcllis 
et  locis  ccclcsiasticis  cainpcstribus  tam  iutra  quani  extra  dictüni  Urbcm  cxiiiten- 
tibue  deaolatis  et  nnnim  pttientibiis  mannorea  et  lapides  aiiiueunque  gencria 
et  ceteraa  aliae  rea  ad  labricam  pavimenti  dicte  Lateraneneia  eeeleaie  pertineBtea 
tun  per  vos  et  qucmtibet  Tc^t^ltn  ^pnuii  peraonas  ydoneaa  ad  id  a  vobia  de- 
p«ttandaa  evelli,  eapi  et  exinde  ad  prcdictam  eodeaiain  Laterancnaem  Uberc  et 
hnpune  et  sine  aliqtio  sacrilegü  aut  alterius  culpe  nota  dcduci  farcrc  possitis, 
quibuscunique  privilegiis,  indulgfiitiis  ac  coiistitiitionihiis  apostoliris  üfciioii 
sacroruiii  caiionuin  iiistitutis  et  legibui»  iu  contrariiim  cditis  non  (ilisiantiinis, 
auctoritate  apostuliea  tcnore  prcsentium  tuic  vice  duiutaxat  usque  ad  peri'cctio- 
Dem  dkle  frbrice  lieentiam  daiguDur,  volentea  «c  mandantet  ut  de  hoiuimodi 
rebus  tam  per  vos  aive  altemm  veatmm  deputandoa  predictia  ab  eecleaits, 
acut  pennittittir,  nihiam  patientibua  evellendta  et  capiendia  et  ad  ecclcMam 
Laterancnaem  deferendis  nullo  tempore  a  quoquam  quovia  modo  aut  quovia 
qucsito  polorr  molostari  valcalis.  iriitiini  et  iiiano  dt  ecnientes  ex  nunc,  si  aliter 
per  quo.seiujcjne  (piavis  auctoritate  seieiiter  vel  yfrnoranter  ed.itingcrit  attemptari. 
Nulli  ergo  omniiio  etc.  nostre  larcitionis.  voliiiiiatis  et  mandati  iulmigerc  ctc 
Datum  Romc  apnd  SS.  Aput>t.  Kai.  lulii  Pont,  uü^tn  a.  VlU.« 

Vom  17.  Sept.  14M  ist  ein  Breve  an  Filippo  di  Jacobello  Pepe  etaen  der 
Conaervatoren  tum  Behuf  der  Zahlung  von  Anfnndxwaniig  Goldgulden  an 
Antonio  di  Giovanni  genannt  Quintaferia  Aufseher  der  Arbeiten  am  Fuaaboden 
und  der  Malereien.  G.  Amatl,  Nntitia  di  MSS.  dell'  Ai^ch.  segr.  Vat..  im 
Areli.  Hior.  Ital.  III.  Ser.  III.  1 ,  194,  wo  einige  andere  Notizen  aur  Kunst- 
geschiciitc  des  lunt'zelmten  Jahrh. 

S.  374.  (leiiiile  da  I'"al)iiaiio.  Vasari  IV.  l.'»2  (ztitrloicli  Vittore  Pisa- 
nello).  Zahluiigen  tür  die  latei-aniseiieu  Ft-eslieu,  fiiiifuiidzwaiizig  Guidgiilden 
Monatagehalt,  vom  J.  1427,  bei  Amati  a.  «•  0.  194.  Vgl.  Amieo  Ricci, 
Memoria  ator.  deUe  arti  della  Marea  d*Ancona,  Macerata  1834,  L,  145  ff. 
(Job.  Gaje  begann  In  den  W.  Jahrb.  der  Lit.,  Bd.  90,  91»  einen  leider  durch 
8*  frflben  Tod  unterbroch.  Aufs.,  worin  die  zahlreichen  chronolog.  und  an- 
deren Irrthfimer  dea  immer  doch  verdienatlichen  Ricciachen  Buchea  verbeaaert 
worden.) 

S.  375.  Masaecio,  Vasari  Ul.  153. 
S.  376.   Antonio  Filarete  und  Simone,  Vasari  III.  287. 
8.  377.   Nicolaua'  V.  kfinatleriache  Th&tigkeitt  namentlich  Giannoaxo 
Manettif  ond^nach  ihm  bei  Vaaari  un  Leben  des  Remardo  Rosaellino  und 
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andf»mirts  und  bei  Dom.  Giorgi  a.  a.  O.  In  Betuj»  auf  die  Peterskirchc 
(S.  TiSl)  s.  oben  Anm.  zu  S.  17.  Da/.u:  H.  v.  (ieymüller,  Notizen  über  die 
EiitwüHe  zu  I*>i-  Pet<'r  m  Rom,  Carlsiuhe  1H>S.  besonders  S.  8.  (Dankens- 
wcitlie  aber  zu  kirnte  Nachrichten  über  die  in  der  llor.  Sauuuluiig  der  UlüiieD 
vorfaudcnen  EntwQife.)  Aiiiciwbe  Grabkapelle  oder  Tevpliiai  Probi  (a  38^ 
vgl.  Bd.L  S.690»  770,  813. 

8.  383.  Beniardo  RosaeUino.  V^.  Ann.  sn  S.  391. 

S.  384.  Fra  Aiigelico  da  Fiesole,  Vasari  TV.  25;  V.  Marchese,  Mc- 
mciiic  dei  piii  insigiii  pittori  ec.  Domenicanl.  Flor.  I.  211-340  luid  in 

der  (fcschichte  des  Klosters  von  S.  Marco.    Beiiozz.,  Ciozzoli,  Vasari  IV.  184. 

8.  385.  Picru  dclla  Francesca,  Vasari  IV.  13.  Ucber  Bramantino  ebds. 
und  im  Leben  des  Garui'alo. 

S.  386.  Palast  Francesco  Orsinis  bei  6.  i^aiitaleo.  Adiuulfi,  La  via 
papalc,  2U  fT.  Inschrift  öber  der  Haupttbfire:  Fianciaci  de  Ursinis  Urbi§  pne- 
feeit  filiorumc[ue.  AbbOdui^  nach  dem  Umbau  dea  Tbunaea  (von  Pirna  Ma- 
vona  gesehii  nir  Linken)  dor^  Antonio  da  SangaUo,  nach  tinem  EjupkmiA 
Israel  Silvcf^tK  .<^,  bei  Letarouilly,  Notices  hbtoriques,  410.  Der  Palast 
kehrte  in  den  Besitz  der  Orsini  zunick  die  ihn  bis  zum  Aussterben  der  Linie 

I 

von  Bracciano  in  der  Pcn?oTi  der  l)crühmten  -Prineesw  des  Urshis-  (1722)  < 
behielten,  worauf  er  an  die  Caracciolo-8antobuonu  von  Neapel  kam,  wonach  i 
die  Iniliümer  Beschreib,  der  St.  R.,  III.,  3,  404  zu  bcridiügen. 

Wann  die  Pasquinstatue  entdeckt  ward,  ist  ebensowenig  wie  der  Ort, 
wahrschebdidi  der  Emgang  zum  8tadiam  Donutiana  (Plana  Navona) 
nau  anzugeben.  Vidleieht  beun  Bau  FVmeesco  Oninia.  Dum  büte  mt  tber 
noch  lange  halb  im  Boden  steekend  als  Nothbehclf  iiir  das  numgdudo  oder 
selilechte  Pflaster  gedient,  denn  erst  Cardinal  Olivieri  Carafa  stellte  sie  im  J. 

1, ')()1  an  (kr  Seite  von  Piazza  Navona  auf,  nach  der  Insrluifi:  Olixerii  Cariffi 
beneficio  hie  sum  anno  .salutis  MDL  Erst  manche  Jaiire  naeliher  wuitle  der 
orsinlRclie  Palast  —  die  Torrc  Orsina.  nicht  Torre  Carafa  —  durch  Antonio 
Picconi  da  San  Gallo  für  den  Carduial  Antonio  Ciocchi  dcl  Monte  Obdii 
Julius'  IIL  (gestorben  1533  und  in  S.  Pietro  in  montorio  begraben)  umgebaut. 
(Die  Darstellung  bei  L.  Urliehs  in  aeintf  werihvollen  Abhandlung:  Uebcr 
die  Gruppe  des  Pasqubio,  Bonn  1867,  3,  köimtr  leicht  zu  dem  Misn'erstind- 
niss  Anlass  geben,  es  sei  vorher  gcschchn.)  \'on  diesem  Cardinal  del  Monte 
winde  die  auf  die  T'eberst  hwenmuuig  von  153U  (vgl.  Buch  VIII.  vorlieg.  Gesdi.)  [ 
bezügliche  luNclirili  gesetzt.  Zur  Literatur  über  den  Pasquin  ausser  Urlielis  ' 
F.  C  ancellicri,  Notizic  dclle  due  famose  statue  di  Pasquino  c  Marforio,  ' 

2.  Ausg.  R.  18&5;  Ds.  im  Mercato  ee.  155  ff.;  Beschreib,  der  St.  R.  ÜL  | 
3f  399.  ' 

Die  St  Jakobakirche  au  Vlcovaro.  Aufiisa  und  Detaila  bei  Litta,  Fmb.  l 
OrainL  Vgl.  das.  Taf.  22,  23.  Inschrift  über  der  Thflre: 

Taliacodiadae.  comites.  Ursina.  propago 

Fundavcre.  sacrnm.  devota.  mente.  sacelttUB 

Ilac.  heres.  Trani.  prne*;ul.  de.  ])[ole.  lonnnes 

Dive.  laeohc.  lihi,  nicrita.  pictatc  diea\it.  ; 

Vgl.  Nibby,  Analisi  IIL,  485.  Vasari,  Leben  B  in  llcscoa  (am  Scliliufl»  ' 
wo  falsehlich  chi  Simone  genannt)  III.,  241;  Gaye,  L,  204. 

S.  389.  Zwischen  dem  Monument  des  zu  Kmle  1417  verstorbenen  Cardi- 
nais Stofaneschi  an  welchem  man  «Mapstcr  Paulus  fceit  hör  hopns«  WeM,  wd 
den  Werken  für  Piu.s  II.  liegt  allerdings  ein  Menschenaher,  denn  es  i.st  kann» 
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anziinphmon  dass  jenes  Mominicnt  sehr  laiige  nach  des  Cardiiials  Tode  cnt- 
startdcu  ücui  sollte,  wie  deim  auch  der  Stil  an  ältere  Vorbilder  uialini.  Dm-li 
Btanunen  diese  Werke  wol  von  demselben  Küustlci',  von  welchem  Antonio  Fila- 
rate  redet  und  deeeen  SdiAler  um  die  Zeit  von  Pine*  II.  Tode  schon  neinhafie 
BOdiwiier  sein  mussten.  (Veeart,  IV.»  131  ff) 

S.  391.  Pius  II.  in  s.  Beziehungen  zu  Siena.  Oir.  Gigli,  Diario  Saneae, 
Lucca  1728,  passim.  Ueber  Pienza  Pius' II.  Commentarien ;  Rumohr,  Ital. 
Forschnnern  .  Tl.,  177  ff.,  Rppetti.  Di/.ionario  drlla  Toscana,  I.,  807,  IV,, 
19().  —  Oh  Beruai'do  Hosselliuo  oder  Beniardo  di  Lorenzo  in  Picnza  u.  s.  w, 
gebaut?  Vasiiri,  TV.,  2(V7,  223,  C.  Promis,  Trattato  d'Architettuni  di 
Francesco  di  Giorgio,  I.,  'J,  10  (vgl.  Kunstblatt  1843  No.  ü;  die  Promisschen 
Arbeiten  Uber  Francesco  di  Giorgio  haben  die  tJnhaltbarkeit  jener  des  Pater  G. 
de  11*  Yalle  in  den  Lettere  Seneai  und  der  ilteren  sieneser  LocaHustoriker 
immer  mehr  darg»than),  Qaye,  Carteggio  inedHo,  L,  197,218,  G.  Milanesi, 
Docmnenti  deir  arte  Senese,  II.,  323,  324.  —  Bemardo  di  Lorenzo  bante  lilr 
Paul  n.  den  spätem  Tiitil  des  Palastes  von  S.  Marco  (S.  396),  Contract  vom 
25.  März  1406  bei  Theinei ,  C  od.  dipl.,  Ul.,  No.386.  Aach  an  der  Kirche 
S.  Marco:  Marini,  Arch.  poat.,  II.,  199. 

Gio.  iiiiiuuio  (  atupaiio  dichtete  auf  Pieiiza  folgende  Distichen: 
•  Quae  iiüva  .sublimi  prosurgo  Picntia  collc, 

Causa  niei  quae  sit  nomlins  ipsa  loquar. 
Me  Pius  omatam  tcmplo  murisquc  r^ectam 

Eaee  TTibem  voluit  quae  fuit  oppidnlum. 
Tecta  anae  gentls  primis  in  inoenibus  aedea 

Tangere  mannoreum  sidera  ittsait  opus. 
Addidit  et  notneii  leetiquc  e  more  senatu 

Urbanos  ritus  et  nova  itira  dedlt. 
At  vos  vieina  quae  siirgitis  o])pida  terris 
Invidiae  nihil  est,  nain  tulit  ![).sa  Piuia.« 

Am  Brunnen  zu  Pienza  liest  man:  Pius  PP.  II.  MCCCCLXII.  Am  Dom: 
A.  D.  MCCCCLXIL  die  XXIV.  Augusti  Plua  IL  PM.  tcmplum  a  so  exstntctum 
per  Caidinalem  Hostiensem  consecravit  et  arae  maioris  fit»ntem  per  se  ipsum 
unxit  F|ranc.  Maria  Picol.  epus  hanc  inscriptionem  f.  c  A.  D.  MDXCVIL 

Die  grosse  Dom^odK  hat  folgende  Inschrift: 

Parva  ftu  nnper,  qualis  delubra  deceiet, 

Et  non  urbani  moenia  pressa  loei. 
Mox  Pius,  ut  tcmplum  constnixii  et  intulit  urhcin, 

Quantam  iirbs  atcjuc  aedes  postul^t  esse  iubet. 
Ergo  Pientinus  si  latius  iiuplco  canipi)», 
Nunc  urbi  scd  timc  oppidulo  sonui. 
loannes  Tofani  de  Senis  feeit  A.  MCCCCLXIII. 
Im  Baptisterium  liest  man: 

Hic  duo  pontificee  sacri  baptismatis  undas 
Patruns  aeoepit  et  Piua  inde  wpoB. 

Die  CanooisationsbuUe  der  h.  Caterina  von  Siena  (S.  394)  ist  vom  29.  Juni 

1461.  (Capecelatro,  Storia  di  Sta  Caterina  da  Siena,  477  (T.  Dasi  Ihst 
473  fT.  lateiii.  Dlehfungen  Pius'  II.  zu  Khren  der  Heiligen.)  Darstellung  der 
Canouisation  in  Pinturieehios  Fresken  in  der  Libreria  des  sieneser  Doms.  Ge- 
sueh  der  Bewolmer  des  Viertels  von  Fontebnuida  an  die  Gemeinde  inbctreff 
der  Umwaudliuig  dcö  Hauses  der  Bcuinca^a  in  ein  Oratorium ,  vom  24.  April 
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1464,  bei  MiUaeti  «.  O.  IL,  3261  Andwe  hieher  gehörige  üikmiAa  hA 
Regoli,  Dodunciiti  ickti^i  a  Sta  Cttetnw  da  Siena,  &  1850. 

S.  398.  Vellano  von  Padua,  Vasari  IV.  108.  Die  Statu«  Ftnk  IL  ■ 
Perugia  ist  in  der  franzöaucben  RevoliitioiiateU  eingeaduBolseB  worden. 

Die  hf'i  Yaftari  im  Lf'hfn  Hiiilianos  da  Majnno  enthaltene  Aiij»abe. 
dcrsfUx-  haho  fiir  1'.  Paul  II.  -im  f-rstfii  Hol«-  des  Pala.stcs  von  Sl.  Pfier 
die  Loggien  yun  Travertin  mit  drei  Säuienurdniuigen«  erbaut  (IV.,  4),  hat  zu 
dem  scltaanteii  Intikuin  Anla^s  gegeben,  es  handle  sicli  hier  uro  den  Hof  von 
San  Danaeo.  Em  Inrtfivm  ha  welchen  Botiart  TerfrUen  iat  und  welcbea  die 
neuesten  floreot  Heranegeber  dea  Vaaari  (IMS)  iiidrt  au^ddbt  haben,  ob- 
gleich wbott  1832  Platner  ui  der  Beachreibung  d.  St.  R.,  U.,  1,  295  daraot 
hinwies,  wie  es  sich  hier  uni  einen  ganz  andern  Hof  handelt  welcher  wahr- 
scheinlich hei  der  V(  rlrinsjcnmjr  des  Langhauses  der  Basilika  unter  Pni!  V. 
zerstört  wurde.  Schorn  in  d.  üebers.  dea  Vaaari,  IL,  1,  293,  iat  dieser 
Annaiiute  geii>l^t. 

S.  399.    Mino  da  Fiesolo,  Vasari  IV.  231. 

S.  402.  Stttna'  IV.  Bau-  und  sunstige  Kunatthätigkeit.  Vgl.  Arne,  tu 
S.  369.  Bauten:  A.  Ferri,  L'Arehiteltnra  hi  Ronui  u.  a.  w.;  Gaye,  Mittlici- 

lungen  aus  einer  unedirten  Handschrifl  von  Giovanni  Santi  Vater  RaffaeU, 
Kunstblatt  1836,  No.  ^5 — 88  (über  Baccio  PonteUi  und  Francesco  di  Giorgio). 
Eine  Menijf*  urkundlicher  Naehrirhten  über  knnstlerisehe  Üiiteniehmungen 
und  in  H««in  vorpenotnnienc  Arbeiten  von  Sixtus  IV.  bis  zu  Paul  III.  geben 
A.  V.  Zahns  'Notizie  artistichc  tratte  dall'  Arehivio  segreto  Vaticano« 
(Arch.  stor.  Ital.  III.  Scr.  VI.  1,  166 —  194),  aber  man  kann  nur  in  das 
von  dem  flemaigen  Mittheiler  derselben  geSnaserte  Bedauern  einatimmen  dam 
die  Acten  und  Reehnungisbficher  der  Curie  ao  geringen  Auftefalnaa  fiber 
die  grossen  Werke  einer  ao  thitigen  und  glinxenden  Zeit  geben,  und  mit 
verhiltnisamftMlg  weiugen  Ausnahmen  nur  unbekannte  Namen ,  .<;tatt  der  Aithi* 
tekfen  Manrrnneistpr  und  Tischler,  statt  der  grossen  Maler  Lieferanten  von 
Fahnen  und  Decorationen  /.tun  Vorschein  konnnen.  Einige  auf  alte  Moiuimenti; 
(Marc  Aui'plstatue  von  deren  Kestauiation  S.  413  die  Rede  i.si,  Tabulariiim 
u.  8.  w.)  bczügliclie  Naclirichten  aus  Sixtus'  IV.  Zeil  liat  Zahn  in  dem  Builet- 
tmo  deU'  Ist.  di  eorriap.  aieh.  1867,  197  ff  mitgeth^t  Von  der  AnCrtdlnog 
antilrar  Werke  im  Conservatorenpalaat  im  Jahre  1471  und  der  Wiedererriektung 
der  Statue  Carls  von  Anjou  im  Senatorspalast  durch  den  Senator  Mitteo  Tos- 
eano  ana  Mailand  im  Jahre  1481  geben  die  unten  mitgetheilten  Inschriften 
Kunde. 

Die  Biographien  bei  Vasari,  namentlich  die  der  Architekten  (s.  obeu), 
sind  sehr  nnvdllständig  und  /.tun  Theil  venvdrrcn,  Mänpe!  denen  die  Lemon- 
uiersche  Ausg.  soviel  wie  muglich  aber  keineswegs  genügend  abzuliclfen  versucht 
hat.  Sandro  Bottieelli  V.  110,  Coshno  Rosaeia  V.  27,  Domenico  Ghiriandajo 
V.  60,  Luea  Signoreili  VI.  136,  Bsitolommeo  delia  Gatta  V.  44,  Piere  di 
Cosimo  VI.  112,  Melozzo  da  Fori!  IV.  189,  198,  Andrea  Mantegna  V.  157, 
Filippino  Lippi  V.  242.  Ueber  Pietro  Penigino  (Vasari  VI.  29  —  B.  Pin- 
tnriceliio  V.  2r)4)  und  die  umbrische  Schule  (S.  428 — 430)  speciell  A.  Ma  riotti. 
Letiere  {litioriehe  Perugine  178'^,  B.  Ürsini  Vita  di  F.  Peiugino  1804,  und 
Streitschrift  gegen  Mariotti,  G.  B.  VermipHoli ,  Meniorie  di  Beniardino  Pia- 
turicchio,  Perugia  1837.  A.  Mezza noite»  Buch  über  Perugino,  ebds.  1öj6, 
ist  nur  xbeioriache  Umschreibung  bekannter  richt^  und  unriditiger  Diiig»> 
Ueber  den  »emlich  riUhselhaften  Morto  da Fdtf«  (S.  430)  Vaaari,  IX.  106 C 
Yermiglioli,  Pinturicchio ,  52  ff 
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Sio  Spirito  (Ö.  405),  Adinolfi,  Ponica,  191  fi".  Sixtinisriic  Kiipollc  (.S.  407), 
Beechreibung  der  St.  R.,  IL,  1,  245  iL  uud  alle  Beschreibungen  des  Vaitean. 
StaMam  del  popolo  (S.408),  J.  Alberici,  Hittorianun  SS.  Vif|;bi«  Mariae 
de  popido  Alane  Urbts  compendium,  R.  1599.  Das«  Sixtus  IV.  zum  Bebttf 
«einer  Stra«seu-  und  a.  Etauten  den  Univerait&tsprofessoren,  den  Plumbatoron 
o*  A.  Gehaltsabzüge  machte,  ersieht  man  aus  den  Akten.stiuken  dea  J.  1474. 

S.  410.  rhadellc  von  Ostia.  A.  Ouglielmntti,  Deila  rocca  d'Osfia 
c  dclle  condizioni  dell'  architettura  uiiiitar«>  in  Italia  pi-iina  dclla  calata  di 
Carlo  VlU.,  R.  1ÖÖ2  (aus  Bd.  XV.  der  Atii  dcU'  Accad,  pont.  d'Ai  clieologia); 
C.  RaTioli,  Noüzie  sui  lavori  di  architettura  militare  dei  novo  da  Saugallo, 
R.  186S$  P.  £.  Visconti,  Iserizioni  della  rocca  d'Ostia,  im  Gioni.  arcad.» 
Bd.  139. 

S.  414.  La  Magliana.  L,  Gruner  und  E.  Platner,  I  Freschi  della 
Villa  Magliana  di  Rafiaelle  d  lTrhiuo,  London  1847  (vgl.  Kunatbktt  1848, 
No.  48);  Nibby,  Analisi,  II.,  284. 

S.  418.  Giuliaiios  della  Rovere  Wohnung  neben  der  Kirche  S.  Pietro  in 
vmeoli  erhielt  bei  ilirer  Restauration  folgende  Inschrift :  « 

Pio  IX.  Pont  Maximo 
Aedes  lutiani  Roborei  Card.  tiC.  Fetri  ad  vine. 

Tenponun  invidia  fatiaeentea 
loannes  Yimercati  comea  eibi  ad  incolendum 
Reetituit  auxit  anno  Christi 
MDCCCLXIV. 

S.  4 Iii.  Zcisturuiig  eines  augeblichen  Boprens  des  Gordtanus  beim  cs(jui- 
linischen  Agger.  Lucio  Mauro,  Antichita  di  iiuma,  R.  1556,  72;  Nardiui, 
B.  IV.  Kap.  2;  (Masainio)  Notizie  istoriche  della  Villa  Massuuo,  IL 

S.  423.  Andrea  del  Verroeehio,  Vasari,  V.  139,  die  BrOder  FoUajuolo 
ebds.  90.  Es  ist  hier  noch  nicht  der  Ort  Mieheiaagdos  speciett  zu  gedenkeni 
so  dsss  die  einfsehe  Verweisung  auf  Hermann  Grimms  schönes  Werk  ge> 
nflgen  möge. 

S.  424.  Goldschmied-  und  Niello- Arbeiten  mit  Bc/.ng  auf  Rom.  Va- 
aari  im  Leben  des  Ghiberti,  des  Verroeehio,  der  Pollajuoli  wo  auch  (V.,  92) 
über  Finiguerra  (über  welchen  überdies  im  Leben  Marcantons,  IX.,  2.^16)  und 
Über  Gio.  Torini  (V.,  104).  Die  Niellen  der  Zeit  Pauls  II.,  im  Besitz  des 
Herzogs  von  Hamilton  u.  A.,  bei  Cieognara,  Memorie  spettsntt  alle  storia 
della  Caleografia,  Prato  1831,  59,  60,  75,  166.  Daselbst  fiber  A.  Polliyuolo 
47  and  Über  die  Niellen  Bessarions  44  ,  72.  (Die  gegen  die  Aechthcit  mchrer 
bei  Cicognara  beschriebenen  und  abgebildeten  grossen  Nielleu  gcltendp  inarhten 
nur  zu  sehr  begründeten  /^veifel  schreiben  beim  Gebrauch  seines  Werkes  Vor- 
aicht  vor,  was  indcss  nx  obigem  Falle  keine  Anwendung  findet.) 

S.  425.  Päpstliche  Münzen  des  fünfzehnten  Jaiirliunderis.  Boaanni, 
Nuroismata  pontificum  roman.  a  Martine  V.  usque  ad  a.  1G99,  R.  1699.  Vc- 
nati,  Numismata  rom.  pont.  praestantiora  a  Biart.  V.  ad  Bened.  XIV.,  R.  1744. 
Garampi,  Oaservazioni  sul  valore  delle  monete  pontificte.  Serie  de*  eonj  di 
medaglie  pontificie  da  Mart.  V.  a  Pio  ,  R.  Itt24.  Urkunden  bei  (Vettori) 
Fiorino  d'oro,  322  £  G.  Acami,  Dell'  origine  ed  antichiti  della  Zeeea  pon- 
tificia,  R.  1752. 

UelxT  die  Medaillen  und  Medaillons  des  fTuifzelmten  Jahrhunderts,  vgl. 
Cicoguaraä  6tuna  della  Scultiira  uud  namentlich  den  Col asschen  Tresor 
de  nomismatique  et  de  glyptiquae«  welcher  in  seiner  mittelalterlichen  Abthei- 
lung eine  reiche  Auswahl  von  Papstmfinzen  und  Medaillen  enthUt.  Man  vgL 
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überdies  Jul.  Fricdlinders  flcissigc  Abhandlungen:  Welche  sind  die  ältesten 
Medaillen?  BerL  1857  (worin  di«  Frage,  ob  die  geprägten  Medaillen  oder 
die  gegoMenen  TonMtagelui,  m  Gunsten  der  ertteran  entediieden  und  Pjanacttpe 
bekanntes  MedaOloii  Jdiannes  Palaeologos*  als  das  Iheate  mit  «cheiin  Datnni, 

1438 — 1430,  bezeichnet  wird,  da  die  vnn  Vasari  nach  Paol.»  GioTIO  aufgefohlte 
Medaille  Martins  V.  von  Pisanello  nicht  exiatirt)  und:  Andre«  Guaeialoti  von 
Prato,  BerL  18S7,  haL  mU  Zuaitxen  und  Docamenten  von  Ceaare  Guaati, 

Prato  m% 

S.  Bievc  Sixtus'  IV'.  an  Costaiiio  Sfonui,  Koni  8.  April  I4l^,  aus  dem 
flor.  Archiv,  Urbinat  Abth.  bei  Ugoliui,  Conti  c  Duchi  d'Urbino,  U.,  53(^ 
Veber  die  peaareaer  MiyoUken  6.  B.  Paaaeri,  Istoria  deUe  pittnre  in  Majolica 
fttte  In  Peaaio  e  ne'  Inog^  circonviefau»  H.  Aufl.  mit  Ziis&tien  von  G.  J.  Hon- 
tanari,  F.  Ranghiaaei-Brancsleoni  u.  A.,  Pesarot857.  Die  bedeutend« 
aten  Majolicamanufacturen  waren  ausser  Pcsaro  die  von  UrbinOi  Gubbio, 
rn«tt'l  Duranto  (rrVtaiiia).  lieber  die  Delb  Rohhla  vpl.  Vasari  ITT.,  59  ff. 
Das  iwcr  gepebeno  VonM  irlmiss  der  bt-dfiitriidcren  Arhciien  in  tnra  invctriata 
niücht  selbst  snwcit  Tosraiia  in  lictra«  lit  konunt,  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit Auch  der  Catalog  bei  II.  Uarbet  de  Jouy:  Les  Deila  Robbia, 
aetdpieaia  en  terre  ^rnaiHee»  Paria  1856  (der  hiatorisdi  dnfduuta  nidits  neuea 
bringt),  iak  sehr  ongenilgend. 

S.  432.  SehOdenu^  der  Stadt  beim  Anfang  des  sechzehnten  Jahrii. 
Literatur  s.  oben  Anm.  su  8.  3.  —  Leider  entliTilt  die  Schildcmng  Arnold 
von  Hnrffs,  der  Rom  p<'P^T^  Fnde  drs  fünfzehnten  Jahrli.  besuehte  (Pil<;rr- 
fahrt  \i.  s.  w.  14—37),  mit  Ausnahme  wenif^er  gelegentlicher  Bemerkungen  ülier 
kircliliehe  und  n.  Vorgänfje  nichts  als  die  trockne  Aufzählung  von  Kirchen, 
Heii<|uicn,  Indulgcnzen  und  ähnlichem,  im  wesentlichen  nach  den  Mirabilico» 
Wegweisern. 

S.  433^  Piaxaa  Navona.  Caneellieri,  D  Mercato  n.  s.  w.  (s.  oben  Ann. 
an  S.  Ein  watuva  Repertoriom  von  Cnriosen,  fimlieh  groiaenttmb  ana 

späterer  Z«t  Andrea  Muianis  (Urbia  Rontae  Epigranunata,  Bologna  1041) 
Diatiehon  auf  den  Markt: 

•  Cirriis  asonalts  nos  nutrit.  vitaque  victum 
luvenit  in  Circo,  victus  aponc  venit.« 
Die  Statuten  cntli&ltcu  eine  Menge  Bestinunungcn  über  die  Marktpolizei. 

S.  484.  Bei  der  Ausgrabung  dea  Plataea  vor  der  Rotunda  wurde  die 
acböne  Porphyrwaane,  der  angebliche  Saxlcophag  M.  Agrippas  gefunden  wekiie 
Leo  X.  unter  dem  Pmüeua  dea  Panlbeon  anfstellen  licaa,  und  die  apiter  ram 
Grabmal  Clemena  XII.  ve^^'andt  w^rde. 

Ueberschwemmungen  des  Tiber.  Ludovicus  Canncsius,  De  pro- 
digiosis  Tybcris  inundationibus,  R.  G.  Ca  st  igli  o  n  e  ,  *  Trattato  del- 

Tinondazione  del  Tevere,  R.  1599;  F.  M.  Bonini,  II  Tevcre  incatenato,  K.  1663. 
Die  Gedächtnisstafel  (iin>l.  Zorzis  von  1495  s.  bei  den  Inschriften. 

S.  442.  Daa  rSmiache  Courtisanenwesen.  Pietro  Aretino  in  den  Ca* 
priccioai  e  piaeevoU  ragionamenti,  am  vollatSn^gsten  in  der  Elxeviriana  fon 
lena  Ueber  die  Grechetta,  Adinolft,  Via  papale,  29;  die  FiammettSt  Da^ 
Torrc  de'  Sangnii^nl,  15  ff.,  wo  aueli  das  Testament  von  1512,  Doc.  No.  3. 
Von  Mona  Imperia.  welche  sich  durch  elegante  Bildung  ebenso  wie  durch  ihre 
Schönheit  aus/riclmete .  wird  noch  im  VIII.  Buche  die?5pr  Gesch.  die  R**dr  s(-\n. 
Die  Kinder  der  »d^nna  libera-  La  PassareUa  und  des  l'räfeeten  von  Rom  Viin- 
cesco  Orsini  (vgl.  Anm.  zu  S.  .386)  wurden  von  der  Königin  Johanna  II.  von 
Neapel  imd  Alfons  von  Aragon  Icgitimirt.  Zu  diesen  gehörte  Gtambatiala  Onim 
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welchen  P.  Paul  IT.  im  J.  !4f57  nach  Zarostas  Tode  zum  Groftsraeisler  der  Johaiuii- 
tcr  eniannte,  als  weleiicr  er  nach  tapferer  Verl heidigung  von  Rhodus  im  J.  I47(i 
starb.    Wol  das  einzige  Beispiel  dieser  Art  bei  einem  solchen  Ritterorden. 

S.  44&  Petonkirche.  S.  AnmerL  zu  S.  17,  377,  381. 

a  453w  Die  von  Lotario  Conti  erbmte  Kapelle  der  Villa  La  Catena  bei 
Foli  bewahrt  zwei  Fragmente  der  Musive  der  Tribüne  und  der  Fa^ade  der 
alten  Peterskirehe  mit  den  BUdniesen  Innocena' III.  und  ChiegoralX.  Dabei 
folgende  Inschrift: 

Anno  MDCXVin. 
Innocentio  III.  fece  nella  tribuna 

Di  S.  Pietro  in  Vaticano 
Ritrarre  di  nnuaico  la  soa  efHgie 
Con  la  colmnba  che  nd  punto 
Deila  sua  elezione 
Si  poeo  nella  aoa  spalla 
Ff'foti  «|i!o<;ta  sopra  l'altare 
E  l'altra  a  mano  siiüstra  di  csso 
Et  a  mano  destra  refTit?»'  di  (jiegorio  IX. 
La  quäle  era  nella  faceiaia  dcila  stcssa  cliicea 
Donata  a  Lotario  Conti  Daca  di  Poll 
In  memtma  del  atio  casato 
La  prima  da  demente  YUI.  l'anno  MDLXXXXVL 
La  seconda  da  Paolo  V.  l'anno  MDCVI. 
Quando  gittomo  in  terra  quelle  la  tribtma 
Kt  f^]no,sto  la  facciata  dclla  drtta  cliicsa. 
S.  455.    Mausulcuni  d  -«?  llonorius  —  Kirclie  der  Ii.  Petronilla.  Vgl.  Bd.  I., 
S.  422,  764,  807,  816;  (i.  Ii.  de  Rossi,  Bullettino  di  Arch.  crisüana,  106;^, 
53—56,  1865,  22,  Roma  sotteirauea ,  I.,  265— 267, 319— 32L  Fanftndzwanzig 
Jahre  vor  der  AnlBudong  dea  Sarkophags  der  Kalaeiin  Maria,  nimlich  gegen 
Ende  November  1519,  wurde  in  der  Rotunde  der  h.  PetrooiUa  ein  anderer 
Sarkophag  entdeckt,  wahrscheinlleh  der  des  kaiserlich' n  Erbauers  des  Monu- 
ments.   Man  findet  die  Notiz  in  den  Diarien  des  Veneiianers  Marcantojiio 
Michicl  unter  dem  4.  Deccmber  gedachten  Jahres.     »T.i  iriomi  avantl  cavando 
nella  capella  del  Rc  di  Francia  per  tondar  alcimi  pilasUi  per  la  cai»cUa  nuova 
apprcsso  la  chiesa  di  S.  Pieti*o  (d.  h.  das  Siidcnde  des  Quersehiüs  der  neuen 
Kirclic  welches  den  Raum  des  ehemaligen  Mausoleums  einnimmt)  furouo  tro- 
vate  aleune  arche  «ntique,  in  una  ddle  quali  aperta  fu  trovata  una  vesta  d*oro 
awolta  ad  elcune  oaea  di  qualche  principe  chrietiauo,  come  ei  penaavano, 
perche  non  ci  era  letten  alcuna,  con  aleune  gioic,  cioe  uno  coUarino  con  una 
^  che  furono  stimate  in  tutto  ducati  3000.   Anzi  alcuni  orefici  volsero  dare  a 
Ijiliano  Lena  che  aveva  qticsto  cnrico  dal  Papa  Ii  danari  ditti  dcUa  sola  vesla, 
percJx'  il  pontefice  volse  Ic  ^^icic ,  beuche  molto  guaste,  e  non  le  volac  dair, 
benclu'  dappoi  fu  scopcrto  nt)n  valerc  ducati  2000.    Da  la  quäle  spcranza  di 
trovare  ajtdavano  aprcndo  tuttc  qucstc  scpolture.-    Und  unter  dem  23.  d.  M.: 
•El  teaoro  die  aliaveva  trovato  in  l*ardui  cavandoei  neUa  capella  del  Re  di 
Francia  riuaei  in  libre  otto  d'oro  cavato  dalla  veata,  et  una  eoronetta  ower 
ipoia  d*oro  con  alcuni  ameraldi,  et  una  crocetta  di  valuta  in  tutto  di  ducati  tOOO 
o  poco  pi&,  chel  Papa  havea  dato  al  capitolo  di  S.  Pietro,  che  facesse  una 
cassa  d'oro  alla  tcsta  di  Santa  Petronilla.-     E.  Cicogna,  Intonio  la  vita 
e  le  opere  di  M.  A.  Michiel  (aus  Bd.  IX.  der  Memorie  deU'  Istituto  Vencto), 
Venedig  1Ö61,  48. 
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8.  LdwD  dM  fteMwo  AM.  Hocilieilai:  C  Xftstiaa,  Xe* 
dacfift  di  FfSM.  IImimo,  7  C  inch  daer  H«.  MraatoMo  Aldeik.  Mii^a 

und  AtuMteoer:  Cantütyüon  SixtuA*  IV.,  bei  Theiner,  Cod.  dipK,  IIL.  Xo. -IGÖl 
(Di«  Frmen  gegen  den  Card.  Latino:  Fr»  Salimbene,  Chronica.  54.  ob.i 
Leiter  dir*  Orsiiii  und  Picro  de'  Mcdin  v^^.  .Tac  Pitii.  I^oria  Fiorrntina 
(An'fi.  Mor.  Ilal. .  I.  .  Flor.  1^2).  27.  Di*-  lirM-ljreihuni;  -Orduic  e  mtgnifi- 
cciiz«  dffi  ^lagistraii  romani  ncl  ttuiiiu  cLc  U  Cur}«;  dci  Papa  m  in  Avignone*. 
bei  MarAtori,  Antiq.  Ita]. ,  II.,  856,  Manzi,  DUwocvo  «opra  ga  »penacoli 
ee.,  IL  1818,  121  ft.  P.  £.  Viieonti  in  Giora.  axtad.,  CZLVIII.  (x^ 
Anm.  »1  Bd.  H.,  8*  813)  bt  olme  Zweifel  zu  AnUag  de»  eiebsefanten  AMi. 
fntftanden  mid  soO  TOB  einem  Mitgliede  (i<-r  Familie  Muti  herrühren.  Di<' 
Farlie  dieser  Sehildemng  i«t  beiweitero  mehr  die  der  spätem  als  der  avignoni- 
fif-hf-n  Zeit.  Dorh  mag  manche  Arhnlirhkcit  obgewtket,  mdgHchejweiec  eine 
Authciiüi»che  Aufzeichnung  zugrundf  t;f  It     u  hab»  ii. 

S.  470.  Das  merkwürdige  i^oliauriedict  inbctreff  der  Corsen  vom  ScpieniU  r 
1475,  bei  Theiner,  C<mL  dipL»  III.,  410l  Beinabe  sitci  Jahrlrnndertc  später 
wurdMi  die  Corwn  in  Rom  iron  einer  «odeni  nidil  poliieiliehea  aonden  poB- 
ütthm  Ifaaawegel  beliolbii. 
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f  Grabnud  Urban«  VI. 
Vatteaabdie  Grotten.  J.  1389. 

Ilac  animo  niapm.s  &a|ik'us  iustusq.  monarcha 
Pai  thcnopcus  adest  Urbanus  scxtus  in  archft 
Fenebat  fidci  latebras  coiifcm*  mapstris 
O  dcciis  bis  fretus  scmper  post  prandia  sistris 
Sctiiaiuatibus  niagnis  animo  maiorc  regebat 
Omite  simnniaciun  tanto  sub  patre  trinriobat 
Quid  iuvat  Imnc  tcrris  mortali  tiil1<  i-t-  latide 
Pro  meritü  caeli  blendet  nbi  gloria  valde. 


•f*  Grabmal  des  Card.  Philipp  von  Abm^n, 
Ste  Marl»  in  TnutoTere.  J.  1897. 

Frauconiin  gcnitiis  ivt;iini  do  stirpi'  Philippus 
Aloncoiiiadps  Hustie  tilulatus  al)  Uibc 
Kcclc^ie  cardo  tanta  virttitc  reluxit 
Vt  stia  suppUcibus  cnmulciitur  marmora  votis. 
Anno  niillono  cum  C  quatcr  abde  sed  I  ter 
Occttbuit  qna  Ince  Dei  pia  virgoque  mater. 


Thann  bei  Sanli  Quattro. 
J.  1420  -1431. 

Hec  quccumque  vidcs  vctcri  prostrata  rnma 
Obruta  verbenis  cdcHs  duinlsqiip  iaccbant 
Non  tulit  Ilispanus  Cariilo  Alfonsus  honorc 
Cardineo  fulgeos  aed  opus  licet  occupat  ingena 
Sic  animns  magno  repnmkpic  palatia  aumptii 
Dum  aedat  extincto  Maittnua  aciamate  quinttia. 


I>ir  init  ■^  UfxeiehnrXrn  iiisrhrilVn  »ind  «liirrh  Vcrsflirn  im  11.  Hamic  »ll^gl•faU^n ,  <lir  mit 
«Um  Zriehcn  *  vmrhencii  nicht  mehr  vorhanden. 
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Grabmal  des  Giovanni  Crivelli. 
St*  MftriA  AracelL  J.  1432. 

Hie  iacel  ▼enenbilis  vir  dnös  lohes  de 
CrivelKs  de  Medielmo  ardiidiaeonttB  Aquilegen 
et  e[uitor]  medio^  ac  literar  apoetoliear 

scjitor  et  ahhrpvi&tor.  qui  ubm  a.  d.  M.  CCCX'XXXU 
die  XX^  III.  lulii  pont.  s.  diii  Eugciiii  pp.  IV. 
a|i!Ti<i]  TT.  cuiu8  ania  requiescai  in  pace.  Amen. 
Opu»  Douatelli  FiorentmL 


Grabmal  Martios  V* 

Latenuk    J.  1438. 

Martinus  jip  V  sedit  aimos  Xfll 
Mens  III  dies  XII  obiii  au 
MCCCCXXXI  die  XX  rebraarii 
Tenponim  «uonim  felicitaa. 


Iiudirift  im  J.  18S3  LinsiigefllgL 

Martmi.  V.  R.  P.  cooditoriuni 

Marmoreis.  cmblematibus.  ornatum 

Aenco.  occ-lnsum.  opcrculo 
Simonis.  Floreiitini.  arte,  caelato 
Anno.  MCCCCXXXXin 
Pio.  IX.  pontifiro.  maximo 
Reclusum.  et.  upoi-tiim 
£.  teasellato.  ecclesiae.  pavimento 
Huc.  translrifuiii.  est 
V.  Id.  Febr.  MDCCCLIQ 


Thüre  (1er  Pcterskii-che. 
Um  das  J.  1440. 

Sunt  liaec  Eugenü  moninnenta  Oliistria  Quarti 
Excelai  haee  aiünu  sunt  monunieiita  sin. 
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Ormbmal  Eugens  IV. 
8.  SbItmIom  in  Uoro  («iMfc  8t.  Ptlw).  J.  U47.  (SpStar  errlebtot.) 

Urb«  Yenetum  dedit  ortnm  cni  Ron»  urbis  et  orbis 
Iura  det  optanti  cmBcs  legna  Deu» 
Memoria« 

Ettgenii  im. 

Summi  atq  optiini  pontificis 
Hic  in  pacc  gia\i.s  in  bcllis  pro  ChiisU 
Ecclcsia  impiger 
In  imuriis  patiens  religlusuruin  aiuator  ac  iii 
Enulitos  viros  muniiicus 
Coticilii  Hasilct  ii>i.s  hi.solcntiam 
Adversus  pontificiain  ramaiiaiu  potestatem 
Concilio  Florentiae  celebnto  refirenavit  ac  finegit 

In  quo 

loamiee  Faieoiogua  Graeciae  Imperator 
Romanum  capnt  i^oecoia 
Eiua  pedibus  ae  multaaq.  eateniaa  et  remotai 
Nationea  humill.  aubatravit 
Congregatio  Canonieomin  S.  Georgp  in  Alga  Venet 
Fundatori  reli^oeieaimo  pietatta  causM  p.  c. 


Santa  Franoesca  Romana. 
CosierritoTeDpalast  ^ewtil  1688>. 

DOM 

Aeteniiu  tnemoriae 
B.  Fraijcisrae  Bussiae  de  Pontiaiiis 
Eximia  pietate  ac  romana  nobilitatc  nmtronac 
Quani  pari  virtutum  et  mlrai  nlomin  glcM-ia  intcr  sanctos  relatam  veneratiir 

Orbis  tciTaruin 

Et  aacrum  eiuadem  corpus  fausto  tirbnnae  foeficitatia  auspido 
Urbano  VIII  pont  opt  max 
In  Ittcem  pablicun  e  loco  abdiio  educi  ac  nobiliori  tumolo  inferri 

Roma  conspexit 
S.  P.  Q.  R. 

Moniunentam  pii  obaequU   cerdaaimum  argumentum  poeuit  anno  ialutia 

MDCX^XVm 
ürbano  Erasmo  I.  V.  G. 
Augttstino  Ciballetto  Coaa. 
Rodcrigo  Cimenea 
Aegidio  Carducdo  pr. 
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«FoBtaDa  TrevL 
P.  NtooUnu  V.  J.  IM, 

Nicolaus  V,  Ponf.  inax. 
Post.  iUuälrataiii.  insignibiis 
Monumcntis.  Urbem 
Ductuiii.  aqnac.  virginis 
Vetustaie.  collapsum 
ISua.  impcnsa.  m.  splendidiorcm.  cultum 
Rcstitui.  omaricjiio.  mnrdavlt 
Anno  Doniin.  I.  C.  MCCCCLÜI 
Pontificttus.  VU 


'    Grabmal  Nico W  V. 
Vtttlean.  Grotten.  J,  145S. 
(Inschrift  Ton  Ene«  Sllvfo  Piceolomliil?) 

Uic  sitn  sunt  quinti  Nicolai  antistitis  os«ia, 

Aui'ca  qui  dcdcrat  sccula  Rom«. tibi. 
Consilio  illustris,  virtutc  illustrier  omni, 

Excoluit  doGtos  doctior  ipse  viroB. 
AbsiuUt  eiTorein  quo  scfaiama  infecent  Urbem, 

Restatiiit  mores  moema  templa  domo». 
Tum  Bernardino  alttuit  aus  8«cra  Senenai, 

Sincta  lubilaei  tempora  dtmi  celebrat 
Cinxit  honore  ca|nit  Fridariei  ac  coniogia  «ireo^ 

Res  Italaa  arcto  foedere  compoeuit 
Altica  Romanae  complura  volumtna  linguae 

Prodidit:  en  tumulo  fimdite  thura  sicro. 


Grabschrift  Fra  Angolicus  tla  1  iesole. 
Sta  Maria  supra  Minerva.  J.  14&5. 

Hie.  iaeet.  vene"*.  pieto».  ff.  7o.  de.  Flö.  or^s.  pdlctto. 
14LV. 

Non  mihi  eit  landi  quod  eran  velttt  alter  Apelles 
8ed  quod  luera  tsna  omnia  Christe  dabam. 

Altera  nam  terris  opera  extant  altera  eodo 
Urbs  me  loannem  flos  tulit  Btniiiae. 
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i>ta  Fiisca. 
P.  CftUxtas  lU.  J.  1455  -  &iL 

Prima  ubi  mb  Evindro  Mcnu  est  Henndis  «ra, 

Urb»  romaBae  prima  superstitio, 
Post  ubi  atmete  aedea  longa  celebrata  Dianae^ 

Stmeteque  tot  vetcrum  tetnpla  pudenda  deum, 
Montia  Avent'mi  nunc  facta  est  gloria  maior 

Unius  \ori  n  llgione  Dei. 
Prac't'ipuc  ob  Priscae  quod  ccniis  nobile  teniplum 

Qiiod  p?-isrum  nierit<>  pai-  sihi  nomen  habet. 
Nani  Peirus  id  doruit  ]k)|iii1<».s  dum  sno]ic  docerett 

Dum  faccret  inaguu  sacrutjue  saepe  üeo, 
Dum  qaos  Faunorum  foutis  decaeperat  error, 

Hir  meliiu  aaera  purificaret  aqua. 
Quod  demum  uiultis  sese  volventibua  annia 

Corrait,  haud  ulla  stibveniente  manu, 
Summus  at  antiates  Caliatua  tertius  ipsum 

Extulit,  ömne  «us  resUtuitque  decua, 
Cui  rimul  aetemae  tribuit  dona  ampla  aalutts, 

Ipaius  ne  qua  parte  careret  ope. 


Orabscbrirt  LorenKO  Vallas. 

J.  1457.    S.  Johann  im  Lateran. 
(Gesetzt  18 .  .  von  Francesco  Cancellicri.) 

Salve  rex  linguae  Laurent!  Valla  latinac, 
Cultor  in  hac  ipaa  iam  tuua  aede  iaeet. 

Vu^ginia  in  cella  auperaa  quae  trasit  ad  auraa 
Btaseno  aacraa  sidere  cincta  comaa: 

Donee  tecum  ima  poatrema  luee  resurgena 
FeUx  eaeleatea  poaait  adire  domoa. 


.  ui. 
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*  Grahuial  l'iiis"  II.  *) 
Audreukirche  im  Vaticau.  J.  1464. 

Pitt«  IL  Pont  max.  natione  Hetruacnfl  patria  Senensia 
Genta  Pieokiaünea  aadit  ann.  VL  lirevis  pant 
Ingena  fiiit  gloria  Goaventtim  cbriat.  pro  fida 
Habnit  oppugnatoriboa  Rom.  Sedia  iBtra  atque 
Extra  Italiam  reatitit  Catharinam  Senmaem  inter 
Sa.  Chriati  retolit  Pragmaticam  m  GalGa  abrogavit 
Ferdinatiduiii  Arrag.  in  regem  SicUiae  da  fretunt 
Kcstituit  Kein  Eccles  auxit  fodinaH  üiveutt  tum 
PriJiium  aluiiiinis  ajnid  Tolphuiii  iiistituit  cultor 
luibiiüac  et  n-ligionis  udinirabilis  cloquio  vadciis 
Iii  bellum  quod  Tun  is  indlxernt  Anconae 
Decesflit  \hi  et  elaä^ui  paratuui  et  dueem 
Vcnctorum  cum  suo  senatu  commilitones  Cliristi 
Uabutt  relatus  in  Urbein  patrum  decreto  est 
Hic  oonditus  ubi  caput  Andreae  apostoli  ad 
Sc  cx  Peloponneao  adveetum  eoUocari  iuaaeiat 
Vixit  annos  quinquaginta  OGto  incuses  novem 
Diea  XXVIL  Frandacua  Cardinalia  Senmaia  avun- 
ciilo  auo  aanctiaaiino  ibcit  MCDLXIV. 


Grabmal  Card.  Nioohuis*  Yon  Cust. 
8.  Pietio  in  Tineoli.   J.  1464  (1465). 

Qui  iacet  ante  tuas  Nicolaus  Pctre  catenaa 
Hoc  opua  erexit  cetera  mamior  habcu 

MCCCCLXV. 


Micolaua  de  Cuaa  Trevmn.  Saneti  Petii  ad  i^neula 
Cardinalia  Brixtnen.  epü».    Tuderti  obitt  1464  XI 

Augu?>u.  Ob  dcvocionem  cathenarum  Saneti  Petri 
hic  sepeliri  voluit. 

Dilexit  Dcuin  tiinuit  et  veneratus  est  et  illi  soIi 
servivit.  Prinnissio  retribucionis  non  fefellit  cum. 
Yixit  aniiiä  hÄilL 


*)  Die  heate  in  S.  Andre«  delU  Vullc  befindliche .  von  Alc«s«odro  Pcretti  Cwdiaal  , 
Montalto  im  Jahre  IttZI  geactale  Inaehrift  itl  im  wcaentllchea  dicielbe,  in  einig««  Eiosribeilce  | 
and  am  SeUoMt  «cnefaieden. 

I 
I 

I 

I 
\ 
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Grabmal  Gaid.  Jiito  Torquenudas. 
Sto  MMlft  leprft  Mlnm.  I,  1468. 

F.  loanni  Hispano  Vallttoletano 
Ex  vetore  ptura  nobiluioe  Anilii 
De  Turrecremata 
Ordinia  Pjiedicatonim 
S.  R.  E.  Gwämali  Epiaeopo  Sabinenai 
Pietate  ae  doctrina  ckriaalofio 
Multis  iegationibus  cgrcgie  functo 
Beatae  Virgini.s  aiuuuiciatae 
Sodalilas 
Auotori  -sm)  posuit 
Obüt  Rouiac  VI.  Kai.  Octobris 
An.  Domini  MCCCCLXViU 
AeUUs  vero  suae  LXXX« 


*  Inschrift  Card.  Richard  Oliviers  de  Lougueil 
Bischofs  von  Coutances. 
Palast  dM  Enpleslan  ron  St  P«ter.  1*  1470. 

Quam  benc  stare  vidcs  quondam  disiecta  iaet-bam 
Et  decus  hoc  facies  fert  modo  cuita  Dovum. 

Rircardus  Mormaiina  tuna  Conatantia  praeaul 
Cardineae  struxit  p;1ona  magna  togae 

Presbitcr  et  Venelo  Paulo  regnante  secundo 
Pnmua  io  hae  aede  qui  fuit  eodeaiae. 
MCCCCLXX. 


34» 


antiker  Bildwerke  durch  SoLtOft  IV, 
CiHttcrrau.rexipaiact.    J.  1471« 

Satm  BIL  Pont.  uux. 
Ob 


L«ttno  de  Uninii  «trdiiiA 

Ii  camenrio  adroinistr« 
Ute  et  lohanne  Alj'^  nno 
Phil.  Pa!os.rio  NicoUo  Pi 
rii.lat<.»li:f>  \lbii>  i  oiiscr 
^«toribus  procitraulms 
Abo  salutis»  iio'.tic  MCCCr 
LXXl.  XVOL  KL  lanuar. 


Gral>*>clirift  Cardinal  Bessarions. 
S.S.  .\i>ostoli.    147  2.  (14«fi.) 

TOYT   ETI  Bh^IAPIÜN  ZL2N  ANYIA  HJ^WATI  1H^\A 

nNEYMA  ^  <t>EYEEITAI  nP02  BEON  AdANATON. 

Bestuio  cpiscopu»  ToMulanas 
Suwtae  rooMiMe  gccleske  cwdinalia 
Patnarcha  ConflUntmopolitamia 

Kobili  Graecia  onus  oriundusque 

Sibi  vivons  poMiit 

Anno  salutis  MCCCCLXVI. 

Grabmal  des  Card.  Nlccolö  Forteguerri. 

Sta  CeeOla.  J.  1473. 
Nicdbo  Piitorien«  cognamento  ForUguerrt 
S.  CaecÜiie  presbytero  eaid.  expngiiato  Fano 
Sttperata  Flanunia  devictia  Sabinia  Everaanisq. 
Hoatibaa  de  eccleaia  benemerito  ftatres 
Pientiasimi  ftdundum  caramnt  ia  ut  fortia 
Invicti  Ita  domi  aententiis  dicendia  gravis  et 
Conatantia  animi  eat  habitua 
VixH  an.  LÜH  menaes  U,  dies  XTSU.  MCDLXXIU. 
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Ponte  Sistü. 
1475. 

BiCCCCLXXV 
Qoi  tranait  Xyvti  Qnarti  ben«fido 
Deam  mg»,  nt  pontifioflin  optiaumi  rnuiimim 

Dill  hoIms  Mlvet  «e  sospitat 
Baue  valo  qnMqaia  ea  ubi  haao  pieettas 

Zjatns  nn  Pont,  nunc 
Ad  atOitatem  P.  Bo. 

Ad  LAOtuin  renture  pontem 

Hunc  quem  merito  ruptum  vocabam 
A  tundamentis  magna  cura  et  impensa  rcstituit 
Xystuinque  suo  de  nomine  appeliari 
Voluit. 


Alte  Vaücanische  Bibliothek. 
J.  U7&. 

Temph  doiauD  tfXfotSßB  vicoa  fon  nuMnia  poiitea 
yii^eam  TrivQ  qaod  repaiiiis  aquim, 

Priae»  licet  nautia  atatoaa  dare  eetnmoda  portua 
Et  Veticaimni  eingere  Sixte  ingmn. 

Flua  taaun  üirbe  debet:  Dam  qiiae  eqnalloie  iaeebat 
Ceraitor  in  celebri  BMotheca  looo. 


Via  Sistina  der  Leostedt 
J.  147S. 

Quam  bene  Sixtina  hnec  quae  praptpr  fluminia  undaa 

Auctoris  niei'uit  üuinr'ii  lialü-n'  Mii, 
Haec  Mariae  quac  icmpla  dcdit  via  ixaniite  recto 

Fccit  ut  Petri  acdibus  esaet  iter. 
Sixte  tuum  munus  iam  ninic  Sixtina  Toceri 

Roma  potee,  minoa  «et  eondece  quam  eolere. 
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I>:v^.  B^nedkto 

Valendaa»  £»  K  £  Vnaefmaeei  Iii 
F  M  aepM      MeariMlein  OMM 

Sabiaqpeea  proxiBOtque  fiaea  taporii  Eo 


lue  •  "gTmwim  fwi  ■flÜBi  iiwpcpJiP  •  fimd 

A-  s-  MCCCCLXXVI  sedcnte 
Xiäto  IV  p  m 


Gnlinial  des  Card.  Ammantti 

SMt'  AgostiM.  J.  1479. 

Lm  «rtai  Seaa  kga  fint  BÜii  patrfa 
Dum  Tcö  laoobus  «aa«  Ihn»  pro  geneie 

Fiiw  sedem  PiqnenMiii  detufit  idem 
Cardineo  oraavH  munera  genta  domo 
Vmta  qiu  laptts  eaalaatia  quaarita  noatn  haac 
In  dnerea  tandam  gbria  tote  ledh. 
Obiit  apad  Ltorent 
Vnlainlen.  an.  laL 
MCCCLXXIX  X  aaptenab. 
In  Urbem  reUtus 
Pia  taculia  domcstica  proscqucnta 
Et  hic  coiiditus 
Xysti  IllL  Font.  imx.  beneticio 
Vix.  ao.  LVU  mena.  VI  d.  IL 
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Inschrift  des  Senators  Fnacesoo  degH  ScannasoricL 
ContM»itoi«miilMl.   J.  1480. 


Fmiciseiis  dnzi  pafria  Parthenope 
Sex  menses  anniiinque  dedi  bona  iura  Senator 
Que  dederat  Sixtus  incHta  sccptra  tidL 
A.  MCCCCLXXX 
Aprilis  die  X. 


*  Stntoe  Carls  von  Aqfou 
Im  SoMlonpalMl  wiedeno^mtdlk  J.  1481. 

nie  ego  preclaii  tuleram  qiii  sceptra  senatua 

ReXt  Siculls  Carolus  iura  dedi  populis 
ObrutiM  heu  iaeuUa  saxia  fumoquc  dederunt 

Hunc  tua  conspicuum  tcmpora  Sixtc  locum 
Hae  me  Matheua  poaiüt  Tuschanua  in  auia 

Et  patriae  et  gentia  gloria  magna  sne 
Is  deiUt  et  populo  poat  me  bona  iura  aenator 

Inaignia  titulis  dotibua  atque  animL 
Anno  Donuni  MCCCCLXXXI.  IIL  semestri. 


Quae  modo  putris  eras  tolenti  sordida  caeno 
Plena^pie  deldnni  Martia  terra  aitu, 

Exhit  hanc  turpem  Sixto  aub  principe  fonmm, 
Omnia  sunt  nitidie  conapkieBda  locis. 

Oigna  sahitifera  debentnr  praemia  Sixto: 
0  qnantvm  est  sommo  debita  Roma  dnei. 


De  Seanua  surcis  milea  eognomen  avitum 


Campo  di  fiore. 
J.  1488. 


Via  Florea 


Baptista  Arcfaionina 
Lndovieqs  Maiganos 
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•  Inschrift  des  Senators  Lodovico  Onä  von  Forü. 

Tat  Mrpteni  memes  Sixto  regmaite  leaaior 

DOD  ftnc  Imdc  probttB 
Uraia  prognue  titnla  Ludovioit  eqtiealii 

huuffUB  Lm  Otto»  io  iirbe  tna 
Signa  viri  sunt  haec  imoa  tria  «iderm  pinns 

Dot  aninu  boniUs  cum  pietate  fide«. 
Claro  viro  nimium  coiiiunx  Victoria  debes 

Quifd  :r**ncri«»  rcuovot  signa  vetusta  tui. 
Prisca  fecnatoifiri  Mdcruiit  sae'-iil:i  (  arliim 

Urb«  quem  de, Lapis  clara  ("r^ena  dedit. 
UCCCCLXXXUL 

Grabmal  Sixtus'  IV. 
ht.  Fcurr.   4.  I4ö4. 

Sixto  quar.  Pont  max.  ex  ordine  mhionim  doetrina 
Et  animi  magmtudine  omnis  memoriae  principi 
Tureia  Italia  aummotb  auctoritate  sedis  aueta 
Urbe  iostaurata  tenpUa  ponte  foro  viia  bibliotb«ca 
In  Yaticano  publicata  labileo  celebrato 
Liguria  Servitute  liberata  eum  modice  ac  piano 

Solo  condi  ae  maiidaTiaset 
Iidianoa  cardinalia  patruo  b.  m.  nuaore  pietate 
Quam  impenaa  f.  cur. 
Obiit  idibus  Scxtil.  hora  ab  occafiu  quintA  aii.  Chr.  MCCCLXXXIIll 
Vixit  annos  LXX  dies  XXII  iioras  XII. 

CasCell  von  OstiA. 
Cardinal  della  Rorere.  1480. 

lalianus.  Saonas.  Card.  Oatien.  aleae 

Mar.  excipiend.  eigo.  pro.  q.  agro.  r 

Servan.  Oatia.  q.  nranien.  Tjrb.  q.  orib  < 

Tuend,  arcem.  quam.  Xyato.  Uli.  pont 

Max.  patruo.  a.  coep.  aueccaa.  Innocentio 

Vm.  P.  M.  anuie.  ducto.  circum.  aua 

Impensa.  a.  fund.  absolvit 

An.  human,  aal.  MCCCCLXXXVl 

Ab.  Oatia.  con.  MMXCV 

II 

Ab.  Anco.  urb.  auct  ZCXXIX 


Digitized  by  Google 


Inschriften. 


Grabmal  det  Card,  de  La  Balue. 
SU  PrMMde,  J.  1491* 

Deo  optitno  inaximo 
loauui  Andcpavcnsi  episcopo  Albanensi 
Hic  hcros  prospera  et  adversa  varia  usub 
Fortuna  in  Piceno  sub  InnoGentio 
YIU.  legatus  a^ns  septuagemrittS 
Gloriose  obüt  iafelidtaüs  tnimanao  et 

Felidtatis  exempltun  memonibflo 
AnUmins  epiac.  veteria  aaddtiaa  menior 
poniit 


Qraboud  lanooenz'  VUl. 
Sil  Peter.  J.  1493  (nra  errichtet  J.  1631). 

Innoceutio  VIII.  Cibo  P.  M.  Italiac  pacis  per 
petuo  custodi  iiovi  orbis  suo  acvo  inventi 
Gloria  regi  Hispauiat  uiu  catholici  nomine 
imposito  crucis  sacrosauciae  invento  titu 
lo  lancea  quac  C  hristi  hausit  latus  a  Ba 
iazetc  Turcaruin  iiup.  dono  raissa  aetemum 
insigne  monumentum  e  veteri  basilica 
hue  traiislatum  Alhericua  Cibo  MaUspina 
PHneep«  Muaae  FarentiUi  diut  marehio  Gar 
fariae  ete.  pconq»«»  oroathia  angnatiaaq. 
porah  anno  Doraim  MDGXXL 


*  Inschrift  Card.  Lorenzo  Cjrböe. 
8t.  Peter.   Kapelle  8ta  Ufaria  de  eonrealo.  J.  1495. 

Genitrici  Det  Mariae 
A  Grcgorio  III.  Pont.  max.  antca  posituni  et  dcdicatum 

Innoccntius  VIII  Cyho  lanuf^nsis  Pont.  iimx. 
Laurcntio  ncpoti  S.  (  ai  cili.ic  [u  t  sh.  card.  Beucventano 
A  fundamiMitis  irno\ andutn 
Supraque  femini  quo  patuit  latus  Salvatoria 
Sanctitati  suae  Bisantio  aiissum 
A  Baiazethe  maximo  Turcarum  tyranno 
Aaaerrandum  reUqait  Anno  Domini  MCCCCXCV. 


538 


IiiMfarilleik» 


Tiber  -  üeberschwemmung. 
Vi»  M  pMdiw.  J.  im. 

Akuadro  Sex.  Pont 
Hkl  Tibri«  hoc  sigim 

undls  invasit  Uiero 
nyiniis  G'-.orjjius 
Veiiftua  ui.iior  m 
Urbe  poguii  Dpccb. 
qainU»  MCCCCUUÜCXV. 


Rundtempel  von  S.  Pietro  in  montorio. 
J.  1602. 

B.  Petri  opoftolomni  prindpis 
Martyrio  sacrum 

Ferdinandus  r<*x  Ilispanianim 
Et  Elisahrtha  ree-irui  (-ai In lüci 
Pool  crcrt;ini  ah  eis  aedeni  poftuere 
Anno  salutia  MDÜ. 


Apoatolontm  piincipi 
nilippua  nL  Hiapaniarum  rex 
Tholum  huhme  sacolU  veteatato 

CoUabentem  diligentia 
Omtiaaiiiü  viri  loonnui  Femandm 
Paceco  Mardiioiiw  ViUenae  pius 
Operis  and  nmnoriam  heredHaria 
RdigfoDO  lenomit  MDCV. 
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yn.  AUSBILDUNG  DER  PÄPSTUCHEN  MONAECHIE. 

1.  WIBDEBBEB8TELLÜNO  eBBTLICHBR  Uin>  WBLTLIOBEB  MACHT* 


Jahr. 

1420  2Ö.  Sept^^mber  P.  Martins  V.  Ankunft  in  Rom, 
Zerwnrfnissc  im  Königreich  Neapel  zwischen  Johanna  II.  und 

ihrem  Adoptivsohn  Luihvi^  III.   von  Anjou.  Unterhandhnig 
P.Martins  mit  Ludwig  III.  Adoption  Alfons'  von  Aragon  durch 
Johanna  II.  Sforza  Att«uiolo. 
Cii  iKlano  Colonna  Herzog  von  Amal£  und  Venosa  zum  Fürsten 
von  Salerno  ernannt. 

I 

1421  Alfons  von  Aragon  in  Neapel.  Kampf  der  anjouscheji  und  ara- 
gonischen Partei.  Braccio  tla  Montone  Fürst  von  Capua,  Graf 
vou  Foggia  und  Grosscomietable  von  Neapel. 

I  Bemhardin  von  Siena  in  Rom. 
1423 1  Versuch  einer  Annäherung  zwischen  Martin  V.  und  Alfons  von 
Aragon.  Ueberwiegen  der  Angonesen  in  NeapeL  Ludwig  III. 
in  Rom. 

Bracdo  da  Montone  in  Perugia,  gegen  Citt^  di  GasteUo. 
Uebersehwemmung  in  Bom. 

1423  GoncOsT-ersueli  in  Pavxa  dann  in  Siena. 
Zerwflrfinss  zwischen  Johanna  II.  und  Alfons  von  Aragon.  Sforxa 

för  Johanna.  Neue  Adoption  Ludwigs  III.  von  Aiyou.  Braccios 
da  Montone  Heeraug  gegen  AquUa.  PSpstliche  Truppen  unter 
Lodovioo  Colonna  mit  denen  der  Königin  vereint  unter  Sforza 
I     zum  Entsatz  Aquilas. 

1424  4.  Januar  Sforzas  Tod.    Belagerung  von  AquUa.    2.  Juni  Sieg 

Fianeesco  Sforzas  und  Jacopo  Caldoras  über  Braccio  da  Mon- 
tone und  Jacopo  Piccinino.  Bnccios  Tod  in  Aquila,  sdine 

I     Leiche  nach  Rom  gebracht. 

I  Wiedereinnahme  der  umbrischen  St&dte. 
Antonio  Colonna  Fürst  von  Salerno. 

j  Pedro  de  Luna,  Benedict  XI II. ,  stirbt  in  Paniscola.   Gil  Sanchez 
de  Munoz  als  Ge^enpapst  Clemens  VIII. 

1425  Krieg  in  der  Romagua  zwischen  den  Florentinern  und  Filippo 

Mana  Visconti  Herzog  von  Mailand. 
Paiiano  und  Serroue  im  Besitz  der  Colonna, 
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Jahr. 


14S5 '  Wiedeilimtdhmg  von  St  Johann  im  Lateran. 
14S6,  Martin  V.  Friedenamoiittkr  swiMhoi  FiUppo  Maiia  Viseoafi ma 
Veiied%. 

•  Nioeol6  Albcigati  und  Gioliano  Cesarini  zu  Cardinilen  cmamt 
I  Rooea  di  Papa,  Nettuno,  Aatnn  im  Besits  der  Colonna. 
Leonardo  Bmni  von  Aretzo,  vonnals  päpstL  Gehomstfareiber, 
ab  floKnÜn.  Gesandter  in  Rom.   (Stirbl  1444  ak  ÜoienliiL 
KMialBr.) 

1427  Friedenwmterhandhiogen  &  Fenara.  Card.  Albogati  Legat 
PandoUb  Malateatm  tqii  Biioini  atiribt 

Gentiles  da  Fabriano  und  Vittore  Pisanellos  Wandmaleraen  ia 
der  Laterankirche.    Spätere  in  Sta  Maria  nuova  (Sta  Fna* 

cesca  Romana). 

1428:  Aufstand  in  Bologna.  Pipalliohe  Truppen  imler  LadiaUo Gninfgi 

<     von  Lticca, 

1429 1  Tod  Carlo  Malatestaa  Uenm  von  Bimini  und  Mabtcata  Ma]atesttt 

j     HciTij  von  Pcsarf). 

;  Unterwerfung  von  Bolopia .  FV-nno.  Ciffa  di  Castello. 
Ende  des  Schismas.   Abdankung  Clemens'  VIll,   Cardinal  Pierre 

de  Foix. 

Hospiz,  der  A])oth'  k-  r/uiift  hei  S.  LorenKO  in  Miranda. 

1430  Untei-werfung  von  ßorgo  San  8ej)olcro,  Cer^'ia.  Osimo,  Per^la, 
Fano,  vSenigallia  und  anderen  malatestaschen  Urtscliaften. 

Hospiz  von  Sniit    Vnronio  de'  Portoghesi. 
ScliiidtTuiig  UujiLs  duix'ii  i'uggio  Brac'ciolini. 
—  Iii  Martins  V.  Zeit  Neubau  von       Lorenzo  in  Luciua  und 
des   anstossenden   Cardinalspalastes,    Herstellung    ron  Saoti 
Quattro  a.s.w.  Malereien ,  angeblich  von  Kasacdo,  in  S.  de- 
mente. 

1431  ».Febmar.  Tod  Martins  V. 
3.  Min.   Eugen  IV.   Gabriel  Conduhner  von  Venedig,  StiAi* 

berr  Ton  S.  Giorgio  in  Alga»  Cardinal  toq  S.  demente  140& 
Grabmal  In  S.  Salvatore  in  bmro. 
Streit  mH  den  Cokmna  wegen  des  papatlichcn  ScdiatMi.  Die  Co- 
lonna, SaveUi,  Caetaai  verlassen  Born.  23.  April  Ueberiall  der 
Stadt  doreh  Antonio  Fftrslen  von  Saleno  und  Steitaio  voa 
Pikstiina.   Niedenfiasaqg  der  ookmnaadien  HioMr.  Kampf 
in  der  Campagna.   Giovanni  Vitellescbi  von  ConMüo  Bisdiof 
von  Becanati  Commissar  der  pipstÜchen  Truppen. 
Kampf  gegen  den  Präfecten  Giacomo  di  Vico. 
20.  Juni.    Entdeckung  einer  Verschwörung  in  Born  m  Owstcfl 
der  Colonna. 

1 23.  JolL  ErüfTnnng  des  ConcUs  zu  Basel.  Cardinal  Giulinio 
!    Cesarini.    (12.  November  —   18.  December  Deerele  Aber  dk 

Verlegung  des  Concils  nach  Bologna.) 
i  22.  September.   V^eiigleich  mit  den  Colonna. 


Digrtized  by  Googl< 


Chronologische  Ueborsicht. 


54ä 


1431  König  Sigmund  In  Italien.  25.  NoTcmber  LomUrdisclM  KönigB- 
lorOmiQg  in  Sant'  Ambfogio  za  Mwlmd. 

Wiederherstellung  der  rdmisehen  Universttit.  (Lood  bei  Sant^ 
Eustadiio.) 

1432  ZerwQrfiiiw  zwisehen  Eugen  IV.  und  dem  basder  CanciL  Appel- 
lation an. einen  bester  unterrichteten  Papst  und  Aufforderung 
SU  peisdnlidiem  Erscheinen. 

König  Sigmund  in  Lucca  und  Siena. 
14331  Unterhandlungen  zwischen  Eugen  IV.,  König  Sigmund  und  dem 

'  ConcU. 

1  Filip})o  Maria  Viscontis  Parteinahme  für  das  ConcU  gegen  den 
Papst   Eroberung  der  Mark  Ancona  durch  Francesco  Sforza. 
30.  April.  Neues  Abkommen  zwischen  Eugen  IV.  und  den  Colonna. 
f  21.  Mai.    K.  Sigmund  in  Rom.    31.  Mai  K aiserkronnng  Sig- 
munds von  Lnxembui'g.     14.  August  Des  Kaisers  Abzug  von 
Korn.    (11.  October  Ankunft  in  Basel.) 

25.  August.  Niccolo  Fortebraccio  <1ella  Stella  mailändischer  Con- 
dottiere  in  der  TainpaGna.  Einnalune  von  Subiaco  und  Tivoli. 
A'erhcerung  der  näclisien  Umgebung  Komi».  Bedräng^niss  der  Stadt, 

15.  Dccembcr.    Eugens  IV.  Vergkich  mit  dem  ConcU  mittelst  An- 
erkennung der  KechtmäisMgkeit  und  Contiuuitat  der  Versamm> 
lung  uiul  iiückiiaiiiiie  der  Verlcguugsticcrete. 
Cii'iacQ  Pizzicolli  von  -Vncoua  in  Rom. 
1434  25.  März.    Die  Mark  Ancona  Vicariat  für  Füincesco  Sforza. 
Niccol6  Piccinino  mit  mailandischen  Truppen  in  Umbiien. 
Strei&fige  Fortebracdos  bis  su  den  Thoren  Roms. 
29,  Kai.  Aufstand  fai  Born.  Bepublikanische  Hegierung.  4.  Juni 
Fhieht  Eugens  IV.  nach  Ostia  dann  nach  Pisa.    23.  Juni  An- 
kunft m  Florenz.    FlorentiDische  Staalsunnrilsung.  Cosuno 
de*  Medioi  an  der  Spitse  der  Republik. 
Kampf  in  der  Campagna  und  im  Patrimoninm.  Sieg  Francesco 
Sforsas  Aber  Picdnino  und  Fortebraccio  bei  VeCralla.  Veigeb* 
liehe  Belagerung  der  für  den  Papst  anshalteoden  Eqgebburg 
durch  Fortebraedo.  Elend  in  Rom. 

26.  October.  Sieg  der  päpstlichen  Partei  in  Rom.  Giovanni 
Vitelleschi  pftpsdicher  Bevollniuchtigter. 

Tommaso  von  Sarzana  (Nicolaos  V.)  mit  dem  pipstL  Hofe  in 
Florenz. 

14d5  2.  Februar.    Tod  Johannas  II.  Königin  von  Neapel,  der  letzten 
des  Hauses  Aigou-Durazzo.    Thronstreit  zwischen  AUbns  von 
I     Aragon  und  Rene  von  Anjou,  Bruder  des  im  Jahre  1434  ge» 

I     storbenen  Ludwiir  III,   (Belagerung  von  Gaeta  durch  Alfons; 
5.  August  iSceschiaciit  bei  den  Ponzainseln,  K.  Alfons  von  den 
Genuesen  besiegt  und  u<*fa!iiren,  «I  n  (  Ii  Filippo  Maria  \'isc()nti 
1     wiedcT-  in  Freiheit  geseizt)    \  ersuch  Ji^ugeus  1V\,  Neapel  als 
I    heinigelalienes  Lehn  einzuziehn. 
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143Ö  JKrif^  Giovanni  Vitelleschis  mit  dem  Prafecten.  Gtacomo  di  Vioo 
28.  September  in  Sorieno  enthauptet.  Anflftwing  des  Prifeotnr- 

staat5. 

Vergleich  zwischen  Eugen  IV.  und  Filippo  Maria  Visconti. 
Fortwahrende  Opposition  des  Concils  gegen  den  Papst.  Auf* 
hcbong  der  Annaten  und  Expectationen. 
1436  Francesco  Oi^sini  Graf  von  Tagliarozzo  rraiVct  \  on  Horn. 
18.  April.    Eugen  IV.  fischt  von  Florenz  nach  Bolojjns. 
Kampf  in  der  Canipagna.    Giovanni  Vitcllcsclii   F^rzbischi)!"  von 
j     Florfn/  mul  Patriarch  vim  AK  xandria  gegen  Antonio  da  Foiiu- 
I     dorn,  die  Colonna  uiul  ihre  Anhänger.    Erobenmg  von  Ponte 
^     Lnrnnn.  Bortihctto  bei  Marino,  Rocca  Priora,  Castrl  G«ndoIfo. 
Alhano,  ('ast<  l  SavcUo.    15.  Mai  Sieg  Viftll' his  bei  Pi])tTm>. 
18.  AiigiLst  Eiaiiahuie  von  Palestrina  nach  dem  1  all  von  Zaga- 
t     rolo,    Gallicano,    S.   Gregurio,    Gitta  Lavigua.     2y.  August 

Tritimpheinzug  Vitelleschis. 
I  Beschlüsse  des  Concils  über  Cardinalat,  Conclave,  Wahl,  Eid 
11.  s.  w.  des  Papstes. 
20.  Marz.   Zerstörung  von  Palestrina  durdi  ViteUeschL  (Palast 
I    VitcUeschi  in  Corncto.) 

I  31.  Juli.  Voiladung  des  Papstes  durch  das  CondL 
,  9.  August  Vitellesclus  firfaebong  zur  Cardinalswfirde. 
,  1.  October.   Verlegimg  des  Concils  von  Basel  nach  Fernura. 
I  9.  (?)  December.  Tod  Kaiser  Sigmunds  su  Znaim  in  Bühren. 
Erweiterung  des  portogiesnchen  Frauenhospises  »i  S.  Antonio. 

1438  i     Januar.  Suspension  des  Papstes  durch  das  baseler  Condl. 

'  Condl  zu  Ferrara.    15.  Februar  Zweite  Sitzung  in  G^enwart 

{  Eugens  IV.  4.  MSrz  Ankunft  des  griechischen  Kaisers  Jo- 
hannes Palaeologus. 

'  29.  April.    Königswahl  Albrechts  II.  von  Uabsburg. 

!  Pragmatische  Sanction  für  die  gallicanische  Kirche. 

I  Tod  Cardinal  Giordano  Orsinis.  Vermachtoiss  sdner  Bibliothek 
an  die  Peterskirche. 

1439  Januar.    Eröffnung  des  ConcHs  zu  Flnreaa. 

4.  Februar.    Zerstörung  von  Zagaroh»  durch  Vitcllesebi. 

26.  Marz.    Annahme  der  ba^^oler  Kefonudecrete  in  Teutschland. 
Neutralitat  der  Reichsstände. 

25.  Mai.  Absetzung  Eugen«;  IV.  durch  das  bai.cler  Coiiciliahtilum. 
I  6.  Juh.  Vei  t  iniguug  der  orieutaUsrhen  mit  der  röinischeu  Kudje 
'  auf  dem  Concil  zu  Florenz,  üessaj-ion  Erzbischof  von  Nicaa 
[  Cardinal. 

27.  October.    Tod  K.  Albrechts  11. 

30.  October.    Herzog  Amadeus  von  Savoyea  Gegenpapst  Feüx  V. 
Erbauung  von  Saut'  Onofrio  auf  deui  Janiculum. 

1440  ;  2.  Februar.    Friedrich  III.  von  Habsburg  teutscber  K5nig. 

18.  Älarz.   Gcfaugennehmung  Cardinal  Vitelleschis  durch  Antonio 
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Rido  Castellan  der  EDgelsborg.    2.  April  Vitelleschis  Tod. 

Lodüvico  Scarampi  Mczzarota  päpstlicher  Statthalter,  Erzbischof 
von  Florenz,  Patiiarch  von  Aquil^;  22.  Juni  ^^untirml  voa 
S.  I.oroTi/o  in  Dainaso. 
29.  Juni.  .>iog  der  Florentiner  und  der  päpstlichen  Truppen  bei 
Arir^hinri  über  ^iccoio  Picciiiüio  Feldhauptnuum  Filippo  Maria 
Viscontis. 
'  Tod  der  h.  Francesca  Romana. 

,  Eherne  Thüre  von  St.  Peter  von  Antonio  Fikrete  und  Simone 
von  Florenz  vollendet. 
Kampf  iin  Königreich  Neapel  zwischen  Alfons  von  Aragon  und 

Bene  von  Anjou.    l'arteiiiahnic  Kugens  I^^  für  Kene. 
Bavenna  im  Besitz  der  Venetianer.    Ende  des  Hauses  Da  Polenta. 
:  Tod  KiceoUe  Ton  Este  Markgrafen  von  Ferrara.   lionello  von 
Este. 

1442  Einnahme  von  Neapel  durch  AlfiniB  Ton  Aragon* 
Eugen  IV.  gegen  Francesco  Sforxn. 

Hentdlongsarbeiten  am  Pantheon.  Ausgrabung  des  vor  der  Kirche 

liegenden  Platzes. 
VentSndlguiig  «wischen  Eugen  IV.  und  Alfons  yon  Aragon. 
7.  Mira,  Eugen  IV.  geht  von  Fbrens  nach  Siena.  28.  September 

Einzug  in  Rom.  Er5f&rang  des  lateranischen  Goncils. 
,  Ende  des  baseler  Conciliabulums. 
Tod  Cardinal  Niccolo  Albergatis. 

1444  >  Krieg  in  der  Mark  zwischen  den  Pipstiichen  und  Francesco 
'  Sforza, 

i  10.  November.   Schlacht  bn  Vama.  Tod  König  Wladislaws  von 
Polen  Regenten  von  Ungarn  und  des  Cardinais  GiuUano  Cesarini. 

1445  Ales.<;andro  Sforza  Herr  von  Pesaro. 

1446  Enea  Silvio  Piccolomini  Gesandter  Friedriclis  III.  in  Uom,  nach 

Abschluss  eines  ^'^•rgleiclls  \n  tirn  kirclilichen  Angelegenheiten 
I    Teutschlands.  (Juan  de  Carviyai,  Touuuaso  da  Sarzana,  Nico- 
I     laus  von  Cii<;a.) 
Herstellung  niehrer  Ivirchcn ,  Hi  ik  Ut  n,  des  vatican.  Palastes  u.  s.  \v. 

1447  j  6.  Februar.    Bestätigung  des  Abkouiinens  mit  Teutschland  durch 
!     Eugen  IV.    23.  Februar  Tod  Eugens  1\'. 

6.  Marz.  Nicolaus  V.  Tuiimiaso  Parcntuctiii  von  Sarzans, 
Bischof  von  Bologna,  Cardinal  von  öta  Susauua  1446.  Grab- 
mal in  den  vaücanischen  Grotten. 
Abkommen  zwischen  dem  Papst  und  Francesco  Sforza.  Beruhi- 
gung des  Kirchenstaats  durch  Vergleich  mit  den  Victrtn  und 
Städten. 

13.  August  Tod  Fihppo  Maria  Viscontis.   Ambrosianiscfae  Re- 
publik (bis  1460). 
Aschaffenburger  Concordat 

Musenhof  Nicolaos'  V.    EUkige  BcmfihuDgen  zu  Gunsten  der 
nr.  83 
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:     cla-ssischen  Literatur,    Griechische  Studien.    Anlage  der  vali- 
canischen  Bibliothek.    Giovanni  Tortelli  Bibliothekar. 
1447  Biondo  FhvJn  von  Forli  papstlicher  Geheimschreiber  vollendet 
seine  Koma  instaurata.    (Stirbt  1  103.) 
Bauten  zur  Vcr^rüssenm«:  iles  vaticamschen  Palastc.«i. 
i  Fra  An<;;elico  da  ricsole,  von  Eugen  IV.  nach  Rom  berulen,  malt 
f     im  \'aticaii  lu  flen  Kaj)elleu  des  Sacraments  und  des  h.  Lau- 
rentiu.s.    Beiioz/.o  Go/./.oli  in  Rom. 
144Ö  Ansteckende  Krankheit  in  der  Koniagna  und  in  lioui.  Predigten 
'     und  Bussübungen  Fra  Robertos  da  Lecce. 
Lorenzo  Vtlk  «postoUscher  Scriptor. 

1449  Fortdauer  der  Seoche  m  Bom. 
VendcfatleistuDg  Felix'  V.,  des  letzten  Gegeopapstes* 
San  Salvatore  in  braro.  (StÜlftherren  von  S.  Giorgio  in  AJg».) 
Aldo  Fio  Manuzio  zu  Bassiano  im  Volskeigebirge  geboren. 

1450  FOnftes  (sechstes)  Jubeyahr.  UnlSül  auf  der  EogdsbrOcke.  Er- 
bauung von  zwei  kleinen  Kapellen  am  Aufgang  zur  Brficke. 

LIngere  Anwesenheit  des  Papstes  in  der  Hark  Ancona.  (Bauten 

in  Fabriano  und  an  anderen  Orten.) 
Francesco  Sforza  Herzog  von  Mailand.  Borso  Ton  Este  Bfaik* 

graf  von  Feirara. 
Anfang  des  Neubaus   der  Peterskirche.    Bernardo  Rossellino. 
Zerstörung  der  Grabkapelle  der  Anicier.    BeschreibuQg  der 
Peterskirche  von  Maffeo  Ve^o. 
Herstellung  der  Acqua  Vergine.    Fontana  Trevi.  Umfassende 
Ausbesserung  der  Mauern  und  Thüme.  Restaurationsarbeiten 
am  .Senatorspalast.     Neubau    vnn    vSto  Stefano  rotondo  und 
S.  Teodoro.    Päpstliche  Wuimmjg  bei  ^ta  Maha  magg;iore. 
I  S.  Giaeomo  degli  Spagnuoli. 

1451  Leon  Bnfi«?n  Aiberti  widmet  Nicoiaus  V.  sein  Werk  über  die 
liaiikuusl. 

Fortsetzung;  der  von  Nicolaus  V.  unternommenen  Bauten. 
14i'j2  König  Friedrich  III.  in  Italien,  30.  .lauuar  in  Florenz,  9.  März  iu 
Rom.  16.  Mari:  Lombardische  Königskronung  und  \'erniäiung 
des  Königs  mit  Eleonore  von  Portugal.  18.  März  Kaiser- 
krSnung  Friedrichs  III.  (Letzte  römische  Kaiserkrönung.) 
26.  April  Rflekkehr  Friedrichs  nach  Teutschland. 
1453  Verschwörung  Stefimo  Porcaros. 

29.  Mai.    Eroberung  von  Constantinopel  durch  Mohammed  D. 

Kreuzzugspredigten.  Fra  Giovanni  da  Capistrano. 
Poggio  Bracdolini  verl&sst  Bom  zur  Uebemahme  des  florenliiu 

Kanzleramtes.  (Stirbt  1459.) 
Vollendung  von  8ta  Maria  sopra  Minerva  durch  Francesco  Or* 
sini,   (Palast  Orsbi  an  Piazza  Navona.   St  Jacobskirche  in 
Vieovaro.) 
Francesco  Füelfo  in  Boro. 
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Irrungen  mit  Everso  Grafen  von  AnjB;:uilJara  und  Jacopo  Piccinino. 
Fortschritte  der  Türken  im  aegeischen  Meer.    Bemühungen  Isi- 
Cülaus'  V.  zur  Herstellung  des  Fnedens  und  zum  Abschluss 
eines  Bündnisses  in  Italien. 

1455  24.  Man.   Tod  Nicolaus'  V. 
8.  ApriL  Caliztas  III.  Alfonse  Borgia  von  Xativa  bei  Valencia, 

I  Bischof  von  Valend«,  Cardinal  toh  SS.  Quatbro  1444.  Grab 
in  Sta  Mari»  di  Monsemlo.  —  Uonihen  in  Rom  bei  der  Be- 
sitznahine« 

Ereinzug  gegen  die  Türken.  Cardinal  Lodovico  Searampi  mit 

ptpeüichen  Galeeren  im  Archipel. 
PiJast  Ton  San  Marco*  Card,  l^etro  Barbo. 
Tod  Fra  AngeUcos  da  Fiesole. 

1456  i  Vertbeidigung  der  griechischen  Inseln  und  Belgrads  g^gen  die 

Türken. 

Wiederherstellun?  von  Sta  Frisca. 

1457  Zerwurfniss  zwisch n  Talixtus  III.  und  Alfons  von  Aragon. 

I  Pedro  Luis  Lansol  Borgia  Herzog  von  Spoleto,  dann  auch  von 
Benevent  und  Graf  von  Tenradna,  Casteüan  der  £ngelsburg. 

1458  27.  Juni.    Tod  Alfons'  von  Aragon.   Ferrante  Konig  von  Neapel. 
I     Vei-weigening  der  Investitur  durch  Calixtus  III. 

I  6.  August.    Tod  Calixtus'  III.    Aiifstand  in  Rom  gegen  die  ("ata- 
!     lauen.    Pedro  Luis  Borgias  Fluch!  nach  (^"vitavecchia  und  Tod. 
19.  Anmist.    Pius  II.    Enea  Silvio  i^iccolomini  aus  Corsignano  im 
Sicnesischen .  Riscliof  von  Triest  und  von  vSiena,  Cardinal  von 
Sta  Sabina  1456.    Grabmal  in  S.  Andiea  deüa  Valie. 
Belehnung  Ferrantes  von  Aiagoii  mit  Neapel. 
*  Beruhitfung  des  Kircheu.staat*  unter  Mitwirkung  König  Ferrantes. 
I     Jacopo  Piccinino  in  Umbrien.   SigiMUondo  Malatesta  in  Himini. 
i     Abfindung  mit  den  eatalanisehen  Befehlshabern. 
I  Tod  Cardinal  Douieuico  Capranicas. 

1459  Congress  zu  Mantua  zur  Vereinigung  des  Abendlands  gegen  die 
Tdrken.  S2.  Januar  Pius'  II.  Abreise  von  Rom.  27.  Mai  An- 
kunft in  Mantua.  Markgraf  Albrecht  Achilles  von  Hohensollern- 
Brandenburg. 

1460  90.  Januar.  Pius  II.  verlisst  Mantua,  verwdlt  in  Siena  und  in 

den  Bidem  von  Macereto  und  Petriolo.  6.  October  Rückkehr 
nach  Rom. 

Krieg  im  Kftnigreich  Neapel  zwisehen  K&mg  Ferranle  und  der 
aiyouschen  Partei  unter  Herzog  Johann  Von  Calabrien  König 
Renis  Sohn.  Pius  II.  flSr  Femmte.  Schlachten  am  Sanio  und 
bei  S.  Fabiano.  Unrulien  in  Rom  und  den  Umgehungen. 
Everso  von  An^uillara  uiul  Cardinal  Pietro  Barbo.  Die  catiJi« 
narische  Bande.  Die  Savelli  und  Graf  Federigo  von  Urbino. 
Einnahme  Moreas  durch  Mohammed  11.  Ende  der  palaeologischen 
Herrschaft. 

35* 
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1460 !  Streit  zwischen  Cardinal  Nioolaus  Toa  Cusa  und  Herzog  Sigmund 
!     von  Oestreich  TiroL 

,  Colle*^iim  Capranica.  —  Bnidcrschaft  der  SS.  Annuuziata, 

I  NVuljau  dt-s  Latcraoischen  Öpitais  durch  Kverso  von  Anguillara 

verordnet. 

1-ioi  29  Juni.    Canonisation  Cat^rinas  von  Siena. 

!  Pins'  II.  Aufenthalt  in  Tivoli.    P^rbauiing  des  dortigen  CastcUs. 
1  U  hoiiia^  ralaeolügui»  Despot  von  Morea  in  Rom.   Der  Schädel  des 
■     Apostels  Andreas.    (Thomas  starb  in  Rom  1465.) 
Charlotte  von  Lusignan  Königin  tod  Cypeni  in  Bom.  (Kehrte 

später  hieher  zurflck  wo  de  am  16.  Juli  1487  starb.) 
j  Jacopo  Ammanati  Bischof  von  Pavia  Cardinal,  Fortaelser  der 
j    Commentarien  Pius'  II.  (Stirbt  1479.) 
Temporlre  Aufhebung  der  pragmatisofaen  Sanction  von  1438  durch 

König  Ludwig  XL 
Antonio  Todesdum  Piocolomini  Herzog  von  Amalfi. 
Andreasaltar  in  S.  Peter.    Restaurationen  und  Verinderungen 

ebendasdbst    Apostelstatnen  an  den  Stufen  der 
i    Tabernakel  bei  Ponte  moUe. 
I  Alaunwerke  von  Tolfa  bei  Civitavecchia. 

1462  Seuche  in  Rom.  Pius  II.  in  Viterbo  dann  in  Corsignano-Pienza 
und  in  der  Abtei  S.  Salvatore  am  Moni'  Amiata.  Pienza  Bi- 
schofeits.  Grosse  Bauten  daselbst,  Dom»  Episcopium,  Palast 
Piccolomini.   Bemardo  (RosseUino  ?)  von  Florenz. 

Bulle  gegen  das  Kalkbrennen  ans  antiken  Marmoren. 
Kampf  in  der  Romagna  gegen  Sigismondo  Malatcsta. 

1463  Congress  711  Rom  wegen  der  Angelegenheiten  iles  Ostens. 
Unterweriung  Sigismondo  JVlalatestas*    Rimini  mit  kleinem  Ge- 
biete päpstliches  Vicariat 

Ende  des  neapolitanischen  Krieges.  Jobann  von  Aojou  verlässt 
Italien. 

Zerstörung  des  Castclls  L.uiano  bri  \'elletri. 

(Ungef.)  Giulio  Pf  inpumo  Leto  und  Bartoiomuieu  Piatina  in  Rom. 
Kölnische  Akatleniic,  Fortschritte  der  Altertbumsforschung. 
Sammlungen  von  Antiquitäten. 

1464  Pius  U.  im  Bade  zu  Petriolo  und  in  Siena.  18.  Juni  Aufbruch 
von  Bom  zum  Kreuzzug.  18.  Juli  Ankunft  in  Anoooa. 
12.  August  Eintreffen  der  venetianiscben  Flotte  unter  dem 
Dogen  Cristoforo  Moro.   14.  August  Xod  Pius'  IL 

aO.  August  Paul  IL  Pietro  Barbo  von  Venedig,  Cardinaldiikmi 
von  Sta  Maria  nuova  1440,  dami  Cardinalpriester  von  S.  Man». 
Grabmal  in  den  vaticanischen  Grotten. 
Tod  Nicolaus'  von  Cusa  und  Eversos  Grafen  von  Anguillai«. 
Tod  Cotiffloa  de'  MedieL   Piero  sein  Sohn  an  der  Spitse  der 
Republik  Florenz. 
I  Voii^ehen  K.  Ferrantes  gegen  die  Barone  aiyouscher  Partei. 


Digitized  by  Google 


ChronologiMhe  Ueberslcbt.  549 

Jthr.  I 

1465  Kampf  gegen  die  Grafen  von  Angnillara  Francesco  und  Deifebo 

Eversos  Sühne.    Cardinal  Niccolü  Forteguerri. 
Neue  Unruhen  m  Hrr  Romagna.    Tod  Mnlatesta  Novellos  Henn 

von  Cesena.    Roberto  ^laiai*  sta  Sigi.stnondos  Sohn. 
Erste  Druckerei  im  Benedictineiklosier  von  Subiaco.  Conrad 
Schweinhtim  und  Arnold  Pamiar(z. 

1466  I  Aufhebung  des  rnllegiinns  der  A})InTviatoren  Bartnlommco  Pla- 
j  tina.  Kinschreiten  des  Papstes  gegen  die  römische  Akademie, 
j     roiiiponio  Leto,  Filippo  Bnonaccorsi  u.  A. 

Caterina  Königin  von  Bosnien  in  Horn.    (Stirbt  daselbst  1478.) 
Tod  Francesco  Sforzas  Uei-zogs  von  Mailand.    Galeazzo  Maria 
Sforza. 

Zerwfirfmss  Pauls  II.  mit  König  Femnte. 
Wiedcrhcrstdlung  der  Kirche  und  AuBbau  des  Palattes  von  San 
Marco.    Bemardo  di  Lorenso  ans  Florenz.   Antike  und  mo« 
j    deme  Sculptiiren  und  andere  Kunstwerke  im  Palast 
1467 1  Kampf  in  der  Romagna.  Bartolommeo  Colleone  mit  den  floren- 
tiniscben  Ausgewanderten »  romagnolischen  Herren  und  Tenetia^ 
nischer  Hülfe  gegen  Florens.  Schlacht  bei  La  HoIineUn. 
Druckerei  im  Hanse  der  Massimi  in  Rom.  Erster  Druck :  Ciceros 
Briefe  an  die  Freunde.   GioTan  Andrea  Bussi  «•i^hmaU  Bischof 
von  Aleria  Corrector. 
1466  i  Tod  Sigismondo  Malatestas  Herrn  von  RiminL    Roberto  Mala- 
testa  bemächtigt  sich  der  Herrschaft. 
!  Kaiser  Friedrich  III.  in  Rom. 

1469  Kampf  um  Rimini.  Paul  II.  im  Bunde  mit  Venedig  gegen  Fer- 
rante von  Neapel  und  die  übrigen  Verbündeten  Roberto  Mala- 
testas. 23.  At^gust  Niederlage  der  päpstlich -venetianiscbea 
Truppen. 

Tod  Pieros  de'  Medici.    Lorenzo  (der  Erlauchte)  und  Giuliano 

seine  Söhne. 

Reform  der  römischen  Statuten.   Erster  Druck  derselben  1470  — 
1471. 

1470  BQndniss  des  Papstes  mit  mehren  italienischen  Staaten  gegen  die 

Türken. 

Johannes  Arg\Topulos  in  liom. 
Ueberschvvemmung  und  Ilerbststürme. 

1471  Borso  von  Este  Markgraf  von  Ferrara  und  Herzog  von  Modena 
in  Rom  zum  Herzog  von  Ferrara  erhoben,  stirbt  am  27.  MaL 
E^le  von  Este  sein  Bruder  und  Nachfolger. 

26.  Juli.  Tod  Pauls  H. 
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2.  ÜBEBGE WICHT  FOLITISCBER  TE>ai£NZ£N.    J.  U71-1M». 

1471  9.  August   Sixtus  IV.    Fnuoesoo  delU  Bovcre  aus  Albizzola 

bei  SavcMM,  MiDorit,  Cardinal  von  S.  Fletro  In  ▼ineoli  1467. 

Grabmal  in  St.  Peter. 
Ghiliano  deDa  Rov^re  Cardinal  von  S.  Pietro  in  vincolL 
Neubau  de»  Hospizes  von  Sto  Spirito  begonnen.   Baodo  Pontelli. 
Vaticanische  Bibliothek  (heutige  Floreria  apostolica)  zu  bauen  be* 

gönnen.   Bauten  zur  Vorgrnssf^mng  dos  vaticanischen  Palastes. 

Bauten  an  S.  Pietro  in  vincoli .  SS.  Ajjustoli  u.  s.  w.  Einwet- 

hung  der  Kirche  des  Spitals  der  Consolazione.  Au&tellung 

antiker  Bildwerke  im  Conservatorenpalast 
Lombardisches  Hospiz  bei  S.  Niccolo  al  tüfo  (S.  Carlo). 

1472  Kreu/.zug  des  Card.  Olivieri  Carafa  mit  päpstlichen  Galeeren  naeh 

dem  Arrhipel  und  den  kleinn';iaHsc}i<  n  Küsten. 
Die  Deila  Kovere  tmd  Riari  im  römisciien  Adel. 
Tod  Cardin.il  Hcssarions.    Grabmal  in  S8.  Aposioli. 
Sta  jSInria  dt  l  pojioln.    Baccio  Pontclli.  -   Herstellung  der  Acqua 

Vergine.  —  (liuliano  da  San  Gallo  in  Rom. 

1473  Girnlamo  Riario  Herr  von  Imola. 

Hc'^tauradan  der  Marc  Aurelstatue  auf  dem  Lateranpint/. 
Sixtiiiischo  Kapelle  begonnen.  Toscanische  und  umbnsche  ivüDSl- 

1er  zur  .\usschmuckung  derselben  boi  iilen. 
Mysterien  und  andere  Schauspiele  auf  Piazza  JSS.  Apostoli  auf 

Veranstaltung  Card.  Pietix)  Ri&rius. 
1474:  Tod  des  Cardmals  Pietro  Biario. 

'  GiuUano  della  Rovere  in  Todi  und  Spoleto.    G^en  Citta  dl 

Castello;  Unterwerfung  Niceol6  Vitellis. 
König  Christian  von  Dänemark  in  Born. 
Federigo  von  Montefeltro  Herzog  von  Urbino.  (Stirbt  1482.) 
Anlage  der  Via  Sistioa  in  der  Leostadt.  Ausbesserung  der  Hauen 

von  Trastevere,  des  Corridors  der  Engelsburg,  der  nomen- 

tanischen  Brücke  u.  s.  w.   Maassregeln  (ilr  die  Reinlichkeit  der 

Strassen.  Herstellung  zahlreicher  Kirchen. 
1475 !  Sechstes  (siebentes)  Jubeljahr.    König  Ferrante  von  Neapel  in 

Rom. 

Gio%'anni  della  Rovere  Herr  von  Senigallta  und  Praf«  et  von  Bam, 

Eidam  Federigos  von  Montefeltro  Herzogs  von  Urbino. 
Bartolommeo  Piatina  Bibliothekar  der  Vaticana.  (Fresoo  Melozaos 

von  Forli.) 

Ponte  Sisto  vollendet.    Palast  Card.  Nardinis  (Governo  vecchio). 
147li  Grosse  Uebci-schwemmimg  und  Seuche  in  Koin.    Sixtus  TV.  nach 
I     Campagnano  und  anderen  Orten  des  Patrimoniums  und  Um- 
briens.    23.  üctober  Kuckkrhr  nach  Rom. 
Ermordung  Galeazzo  Maria  äforzas.    Gian  Galeazzo  sein  Sohn 
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folgt  ihm  unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Bona  von  SaToyen 
{    nachmals  seines  Oheims  Lodovioo  Hersogs  von  Bari,  genazmt 

il  Moro. 

1476  Castoll  von  Stibiaco  fiSr  Roflri;io  Borgia. 

1477  Verunglückte  l'nfcmrhinung  Cailos  da  Montone  C<^gpn  Pcriif^a, 
Tod  Cardinal  Latin«)  Orsinis.   Cardinal  d'E«touteville  Canif  rlen^o. 
Vcrlop^nnp^  des  Marktes  vom  Capitolspiata  nach  Piazza  Navona. 

H7ö .  V'eii^t  luv ö rang  tler  l*a;tzi  gegen  Lorenzo  und  Giuliano  de'  Mcdici. 

Cardinal  RaflTaol  .San<;<»ni  Riario  in  Florenz.    Interdict  über  die 
Florentiner.     Alfons  Herzog  von   Calabricn    König  Ferrantes 
Sohn  in  Rom.    räpstlich-neapoiuanischer  Krieg  gegen  Florenz. 
S.  Girolamo  degli  Schiavoni.    8.  Luigi  de'  Francesi. 

1479  i  Ungünstige  Wendung  des  Krieges  für  die  Florentiner.  Lorenzo 
!     de'  Medici  in  Neapel. 

I  Erster  venetiaiiisGber  Drude  von  Fktinas  Lebensbesdireibungen 
,    der  Päpste. 

I  Bau  von  Sank*  Agostino  begonnen.  Vollendet  1483.  Cardinal 
I  d'EstouteTille. 

1480  Versöhnung  der  Republik  Florenz  mit  König  Fernmte.  Erobe- 
rung von  Otranto  durch  die  Türken. 

Girolamo  Biario  GeneralcapitSn  der  Kirche.   3.  December  Ver^ 

söhnung  der  Florentiner  mil  d«r  Kirdie. 
Päpstliche  BuUe  mbetreff  der  Erweiterung  und  Versdiönemqg 
der  Strassen  und  Platze  der  Stadt 

1481  Bilndniss  der  italienischen  Staaten  gegen  die  Türken  in  Rom  ge- 
schlossen» Wiedereroberung  Otrantos  durch  Alfons  von  Ca- 
labrien. 

.  Wiederaufstellung  der  Statue  Carls  von  Anjou  im  Senatorspalast. 

Tod  Francesco  Filelfos  und  Bartolommeo  Piatinas. 
S.  Giovannino  de'  Genovesi  in  Trastevere. 

1482  j  Krief!;  zwischen  Sixtus  IV.  imd  Neapel.  Alfons  von  Calabrien 
j  vor  den  Thoren  Roms.  Unterstützung  von  Venedig.  21.  Angust 
^  Sieg  Roberto  Malatestas  über  die  Neapolitaner  bei  S.  Pietro  in 
'     Formis  (Canipomort«).    Siegesfest  in  Rom.    Malatestas  Tod. 

23.  December.    Friede  zwischen  dem  Papst  und  Neapel  und 
I    dessen  Verbündeten.  Fortsetzung  des  Krieges  durch  die  Vene- 
tianer. 

!  Guidubaldü  della  Ruvcre  Herzog  von  Urbino. 
Johann  Reuchlin  in  Rom. 

Sta  ^laria  della  pace.   Glockenthurm  von  S.  Cosimato. 

1483  Fehde  zwischen  den  Orsini  und  Colonna.  Der  Papst  und  Giro* 
'    lamo  Biario  auf  Seiten  der  Ersteren. 

S.  Francesco  di  Paola  in  Born. 

Tod  Cardinal  d'Estoutevilles.  (Vomal.  Altar  in  Sta  Maria  mag- 
giore.  Kirche  Sant'  Aurea  in  Ostia,  nach  B.  PonteUis  Plan, 
von  Giuliano  della  Bovere  vollendet) 
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1483'  Ente  Feier  des  PaUUenfestes  durch  die  römische  Akademie 
1484 {Fehden  und  UnordnuBgen  in  Rom.   Ornni,  Santacroce,  Tntta- 
villa,  Crescenzi  ti.  A.  gegen  Colonna,  SavelH,  Conti ,  Dellt 
,    Valle  u.  K.    Angriff  auf  die  colonnaschen  Wohnungen.  Ge- 
fangennehmung  und  Tod  Lorenzo  Colonnas.    Kampf  in  der 
Campagna.   Prospero  und  Fabrizio  Colonoa.   Belagerung  von 
Paliano  durch  Girolamo  Riario, 
7.  Au£rii<Jt.     Fricdr   r.n  Basnolo    7A\nsrhen  Venedig  und  seinen 

Grtjnrrn  ohno  Bcthoili^iini;  fies  l'apsfrs. 
12.  AiiRusf.    T()(\  Sixtus'  W      firnsso  Aufrrmmu;  in  Horn.  Ancrriff 
auf  (Ion  Palast  Girolamo  Hiarios.     Auflicbung  der  Belagerung 
von  Paliano.    Räumung  der  Stadt  durch  die  Barone  beider 
Parteien. 

29.  Ausist,  Innocenz  VTII.,  Giovan  Bntista  Cybo  ans  Genua, 
Bisehof  von  Molfetta,  Cardinal  von  Sta  Baibina  1473.  Grab- 
mal in  St.  Peter. 

1485  Versuche  Innocenz'  Vlll.  durch  Friedenstiflung  zwischen  den  Ba- 
ronen den  Unordnungen  in  der  Stadt  mn  Ende  zu  niadien. 
Neue  Kimpie  in  der  Cnmpagna  und  unvoUkonunene  Vers6hmmg. 

'  Neapolitanischer  Baronenkrieg.  Erhebung  von  AquUa  gegen  König 
Ferrante.  Fulesnahme  dea  Ptpstes  und  Veoedigv  für  die  Aqui* 

I    laner.  Kampf  in  der  römischen  Campagna.  Alfons  voa  Cila- 
brien  nochmals  vor  den  Thoren  der  Stadt 

I  Auffindung  einer  altr&mischen  Leiche  an  der  Via  Appia. 

'  Lateinisches  Schauspiel  im  Hof  des  Taficaoischen  Palastes. 
1486 1  Friede  zwischen  Innocenz  VlIL  und  Kdnig  Ferrante.  Bruch  der 
Friedensbedingungen  durch  dea  König  und  neues  Zei'ivQi'fiiiis. 

'Cardinal  Oluliano  della  Bovere  mit  pipslficben  Truppen  gegen 
das  empörte  Osimo. 

;  Giovanni  Pico  von  Mirandola  in  Rom.   Conrad  Peutinger  ver- 
lässt  Rom  nach  langenn  Aufenthalt. 

i  Giuüano  da  San  Gallo  erbaut  das  Castell  von  Ostia  fllr  Ginliioo 
della  Rovere. 

1487 "  Einnalime  von  Osimo  durch  Vermittlung;  Lorenzos  de'  Media. 
Verschwilgcrung  der  Cybo  mit  den  Mcdici. 

'  Angelo  Poli/.iano  übersetzt  den  Herudian  Gir  Innocenz  VIIL 
1488 '  Girolamo  Riario  in  Forli  ermordet. 

i  S.  Giuvanni  de'  Fiorentini  durch  die  Üor.  Bmderschalt  der  Pietä 

Ii  !  * 

gegründet.  '  ' 

j  Andrea  Mantegna  malt  die  Kapelle  im  Belvedere. 
Majoliken  von  Pesaro  in  Rom.  '* 
1489  Prinz  Dschem  Bruder  Sultan  Bajazet^;  in  Rom. 

Cardinalscreiiwg  Giovannis  de'  Medici,  Sohnes  Lorenzos  des 
Erlauchten. 

Heftiger  Streit  swischen  dem  Papste  und  Kdnig  Ferrante,  der 
der  Krone  ▼eriuslig  erklirt  wird. 
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1490 1  Tftrkiache  Gesandtsebaft  in  Bom.  Unterhandlimgea  inbetreff  des 
Prinzen  Dschem. 
Vittoria  Colonna,  Tochter  Fabrizios  geboren  in  Marino. 
'  Font&ne  des  Petersplafczes. 

Francwtco  di  Giorgio  von  Siena  baut  das  Castell  von  Campagnano. 

1491  Vereinigung  des  Her/ogthiims  Bretagne  mit  Frankreich  und  Be- 

ginn der  Plflnc  Carls  VIII.  von  Frankreich  (Könif:;  seit  1483) 
znr  Geltendmachung  der  aiyouschen  Ansprüche  auf  die  Krone 
Neapel. 
■  Sta  Maria  in  Via  lata. 

1492  Feier  der  Krobcrung  Granailas.    Die  h.  Laoze  in  Rom.  Noch- 

malige Versöhnung  mit  Konig  Ferrante. 
25.  Juni.    Tod  Innocenz' 

11.  August.    Alexander  VI.,  Kodritjr»  T.pn/.uoli  Borgia  von  Va- 
lencia, Bischof  von  Valencia,  Canlmal  Min  S.  Niccolo  in  car- 
cerc  1456.    Grab  in  Sta  Maria  di  Monseirato.' 
'  26.  Aui^ust    Cesare  Borgia  Bischof  von  Pampehma  Ei*zbischof 
von  Valencia.  (Scpt  1493  Cardinaldiakon  von  Sta  Maria  nnova.) 
Tod  Lorenzoa  de'  Medici.  Sdn  Sohn  Piero  an  der  Spitze  der 
I    flor.  Republik, 
i  Entdeckung  von  America. 

I  Arbeiten  an  der  Engelsborg.  Antonio  da  San  Gallo. 
[  Vatieaniscbe  Bauten.     Appartameoto  Borgia.  Frescomalereien 
Pietro  Feniginos  und  Bemardino  Pintnriücchioa.  Halle  der  Be- 
nediction  bei  St.  Peter  (von  Innocenz  VIII.  begonnen). 
1498  j  PSpatliche  Theilong  der  Überseebcben  Entdeckungen  zwischen 
*    Spanien  und  Portugal. 
VernüUung  Lucrezia  Borgias  mit  Giovanni  Sforza  Herrn  von  Pesaro. 
'  Biaximilian  I.  von  Oestreich,  nach  Kaiser  Friedrichs  III.  Tode 
(19.  Augu.st)  als  romischer  I\("nj<i^  Repräsentant  der  KniserwQrde. 
(Seit  1508  mit  dem  Titel:  Erwählter  römischer  Kaiser.) 
Grabmal  Papst  Sixtus'  IV.  in  vSt.  Peter  von  Antonio  PoU^aolo. 
1494 '  25»  Januar.  Tod  König  Ferrantes.   Alfons  U.  von  Aragon  König 
von  Neapel. 

13.  Märr,.     Neapolitnni?;chc   Ge.sandt«;chaft    in    Rom.  Böndniss 
Alexanders  VT.  mit  Köni^  .XH'ons.   (7.  Mai  Alfons'  II.  Krönung.) 
I    Grosse  Autorität  Gentüe  Virginio  Orsinis,  Grossconnetables  voo 

!  Neapel. 

Cardinal  Giuliano  della  Rovere  nach  Frankreich. 
Französische  Gesandtschaft  in  Rom  zur  Erklärung  der  neapoli- 
tanischen Ansprüclie  Carls  VIII. 
j  Vorliet  eitiJn[^«'n  /.um  französischen  Feldzug  gegen  Neapel.  Fer- 
rante (1  cnaiulino)  Herzog  von  CaJabrien  mit  dem  nen|Mili(ani- 
schen  Heere  und  päpstlichen  Schaaren  im  ratiiinouium  zur 
Deckung  der  Romagna  und  Umbriens.  Federigo  von  Aragon  mit 
,    der  neapol.  Flotte  an  der  Käste  Liguriens. 
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1494  August     Aufbruch  des  französi<;cbai  Heeres.     9.  S^'ptembrr 

Carl  VII!.  in  Asti.  Lodovico  il  Moro.  14.  October  Carl  VÜL 
in  Pavia.  Gian  Galeazzu  Sforza  stirbt  20.  October.  Lodonco 
Uf  izo^^  von  Mailand.  28.  October  Carl  VIII.  in  Pontremoli 
dann  in  Sarzana.  Piero  dp'  Mr-dici  in  iSarzana,  Vei-trag  mit 
den  Franzo?»en,  L'ebergal>e  der  llorentin.  Festuni^f  n.  8.  No- 
veiubi  r  Umwälzung  in  Florenz ,  Vertreibung  der  Medici. 
9.  N")v«  nihor  Carl  VIII.  in  Pisa.  Wiederaufleben  der  pisani- 
8cli<  n  Unabhängicrkeir,      17.  N<f>v(  nil«  r   Carl  in  Fl  umz, 

Wriiag  mit  der  K(  j)ulilik.     2S.  Ntivtiuber  Der  König  veriässt 
Florenz  und  (  iTeicht  Jm»  tia  am  2.  Dccember. 
Unglückliclier  Feldzug  Don  Federigcs  vun  Aragon  an  der  üguri- 
schen  Kfiste  gegen  Herzog  Ludwig  von  Orleans.  Niederlage 
bei  Rapallo. 

FFMttfitiscfaes  Heer  unter  Montpensier  und  D'Aubigny»  versürkt 
durch  mailindische  Truppen  unter  Francesco  da  Sanserexino 
Grafen  von  C^'aszo  von  der  imtmi  Lombardei  aus  gegen  die 
Bomagna.  Ritekzug  dea  Herzogs  von  Calabrien  durch  die 
Mark  Ancona  nach  Umbriea  und  dem  Patrimoniam. 
Unruhen  in  der  Umgebung  Roma.  Schilderfaebung  der  Colonna 
zu  Gunsten  Franfareidift.  Unschlösaigkeit  des  Papstes.  Fna- 
zösiache  Ambassade  In  Rom.  Besetzung  Roms  durch  den  Her- 
zog von  Calabrien. 

'  Vorrilekett  der  Franzosen.  Einnahme  von  Montefiascone  tiod 
Viterbo.  Vertrag  Virginio  Orsinia  mit  dem  Könige.  Biacdano, 
Comcto,   Civita^  ecchia,  Ostia  von   den  Franzosen  besettt 

I     19.  December  Die  Franzosen  am  Monte  Mario. 

j  Vorläufiges  Abkommen  zwiscben  Alexander  VI*  und  dorn  Küni^ 

^  31.  December  Einzug  Carls  VIII.  in  Rom.  Abzug  des  Uerzogi 
von  Calabrien. 

1495  15.  Januar.    Vertrai?  zwi-^cben  .Mcxandcr  VI,  und  Carl  VlIT. 
28.  Januar.     Abzug  dw  Franzosen  von  Koni.     3.  Februai*  Al- 
fons IT.  v(  riässt  Neapel  nach  seiner  Thi-onentsagung  zu  GiinsfpD 
des  Herzogs  von  Calabrien  Ferrantes  II.    21.  Februar  Aulsiaiid 

I  in  Neapel,  Ferrante  nach  Ischia.  24.  Februar  Einzug  Carls  VIII. 
'     in  Neapel. 

Bündniss  Alexanders  VI. ,  Maximilians,  Venedigs,  Spauieu.s,  Lo- 
dovico Sforzas  gegen  Carl  VIII.  20.  Mai  Abzug  des  Königs 
aus  Neapel.    30.  Mai  Der  Papsl  nach  Orvicio  und  Perugia. 

'     1.  Juni  Carl  VIII.  in  Rom,  13.  Juni  in  Siena.  6.  Juli  Schlacht 

I    bei  Fornovo.   Rückkehr  des  Königs  nach  Frankreich. 

I  Fabrizio  und  Prospero  Colonna  im  Interesse  der  neapoHtaoisdiea 

{    Aragonesen  nach  Carls  VIIL  Abzug. 

Gründung  der  SS.  Triniti  de'  monti.  (Späterer  Fortbau  durcb 

Card.  Briconnet)  Sta  Maria  di  Monseirato. 
Ende  der  Th&tigkeit  Pietro  Peruginos  in  Rom. 
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1495 '  üeberschweiüaumg  in  Rom. 

1496   Fchdo  Alexandei"S  VT.  mit  den  Ürsini.    Erfolglose  Belagernnj^  von 
j     Bracdano.    Niederlage  der  Päpstlichen  bei  Soriauo.  Linnahine 
von  Ostia  durch  Gonsalvo  de  Cordova. 
Rückzug  der  Fmnzosen  aus  Neapel.     Tod  Konig  Ferrantes  II. 

Fcdengü  von  Aragon  Graf  von  Ahamuia  Kouig  von  Neapel. 
Fra  Girölamo  Savonarola  zur  Verantwortung  wegen  seiner  Pre- 
digten nach  Rom  berufen. 
Miebdangelo  Baonarroli  iD  Bom.   (Gruppe  der  Pieti  Ar  den 
Cardinal  von  St  Denis.) 
1497 1  Juan  Borgia  Herzog  von  Gandia,  Herzog  von  Beneventt  Ponte- 
Corvo  und  Terradna.   14.  Juli  Mord  des  Herzogs  von  Gandia. 
I  Neubau  der  Universit&t  (Sapienza)  begonnen. 
1498 :  Tod  Carls  VIII.  Ludwig  XII.  König  von  Frankreich. 

Cesare  Boi^gia  Herzog  von  Valentinois.  BOndniss  Alexanders  VI. 
mit  Ludwig  XII. 

Krieg  zwischen  den  Colonna  und  Orsim.  Gefecht  bei  Monticelli. 
Vertrag  zu  Tivoli. 

Vermalung  Lucrezia  ßorgias  mit  Alfonso  d'Aragona  Herzog  von 

Bisceglla  nnturl.  Sohne  König  Alfons'  II. 
Feuertod  Fra  Girolamo  Savonarolas  in  Florenz. 
Tod  Pomponio  Letos  und  Antonio  PoUaJuolos. 
Literarische  Fälschungen  Fra  Annios  von  Viterbo. 
1499 1  Ludwig  XII.  in  der  Lombardei.    Flucht  I.odovico  Sforzas. 

I  Alexander  V].  gegen  die  romagnoUschen  Signoren.   Cesare  Borgia 
pK^npralcapitfin  der  Kirche. 
Bramante  in  Rom.    (Paläste  des  Card.  Bafiael  Hiario  und  des 
j     Cardinals  von  C'orneto.) 

Via  Alessandrina  (Borgo  nuovo)  in  der  Leostadt.    Zerstörung  der 
■  Met«. 

löüO,  Siebentes  (achtes)  Jubeljahr.    Grosse  Ueberschweuun  ing  in  Rom. 
j  Unternehmen  Cesare  Borgias  in  der  Romagna.    Einnainne  von 
Imoia  und  anderen  Städten. 
Mord  Alfonsos  d'Aragona  Herzogs  von  Bisceglia. 
Rückkehr  Lodovico  Sforzas  nach  der  Lombardei.    Seine  Ge< 
fangennehmung  und  Wegföhrung  nach  Frankreidi.  (Stirbt 
1510  in  Loches.) 
Lucrezia  Boigia  Herrin  von  Sermoneta  und  anderen  caetanischen 

u.  a.  Besitzungen. 
Sta  Blaria  dl  Looneto  mit  dem  Hospiz  d^  Bftdcerzunit 
1501 1  Eroberung  der  Romagna  durch  Cesare  Borgia.   Cesare  Herzog 
von  Romagna.  Unternehmungen  gegen  Bologna  und  Florenz. 
Belagerung  und  Einnahme  von  Piombino. 
I  TheUung  des  K&nigrdchs  Keapel  zwischen  Spanien  und  Frank- 
reich.  Fi*anzosisches  Heer  unter  D'Aubigny  vor  Rom.  Cesare 
I    Boigia  mit  den  Franzosen  gegen  Neapel.    4.  August  Ueber- 
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gäbe  von  Neapel.     Konig   Friedrich  m/eh  Ischia  dsxm  nach 

Frankreieh.    (Stirbt  lr><>4  in  Tours.) 
1501  !  Der  Papst  t;egeu  die  (^"olonna   und   ihre  Partei.    Herzo^thüm' t 
,  '     Scrinoiu  ta  und  N«'j»i  für  Uodrigu  und  Juao  d'Aragona  Boj-^iri. 
I  V^eriobung  Lucrezia  Borgias  mit  AlfoQSO  voo  Este  Erbprinzen  voa 
I  Ferrara. 

'  Aufstellung  der  P&cquinstatue  durch  Card.  Olivieri  Carafs. 
1502 .  Cesare  Borgia  im  Besitz  von  Urbino  und  Camerino.  Abfall  der 
Coodottieren  Cesan^  und  Bündnis  dei^lben  zu  La  Magitne 
im  Peruginisclien.  Ihre  Ueberitfümg.  Tragödie  von  Senigaflu 
und  von  Casfcel  dcUa  Pieve. 
Krieg  im  KSaigreicli  Neapel  twischen  den  Spmiem  and  Fna* 
Eoeen. 

Bondtempelclien  Bramaales  bä  6.  PSetro  in  montorio. 
1&03  Alexander  VL  md  Cesare  Bofgia  gegen  die  Orsini.  Kiapfe  in 
der  Canpagna.  VergeUicfae  Belagerung  Bnoeianos. 
Uebefgpbe  von  Palestrlna  an  den  Papst 
Sieg  Gomalvos  de  Cordova  über  die  Fnnsoien  bd  Cirignola. 
1&  Auguet.  Tod  Alexander»  VL 
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Adalberte,  Markgraf  im  Mailändiscben,  noch  1011. 

I 

Oberto. 
Oberto  II. 

Zeit  ITeiiuiclis  II.  und  Ilarduins  von  Ivrea. 
(Von  seinen  Bradern  leiten  die  Pallaviciui  u.  MaUspinft  d.  Ursprung  her.) 

Alberto  Azzo  L  Zeit  der  eraten  Salier. 

Alberto  Azzo  11.,  1045  Graf  von  Mailand, 
erwarb  Besitzungen  am  untern  Po,  in  Lombardien  und  Toseien 

—  Cimiza  aus  dem  Hause      r  ^VelfeIl. 


Welflv!^  iölco, 
Herzog  von  Baiem  and       Eibe  der  italienischen  Beshxongen»  f  1128. 

Sarhsen.  | 
Haus  BRAUMSCUW£iG.  übizzo, 

von  Friedrich  I.  belehnt»  f  1193. 

Azzo. 

U96  Podesta,  dann  Sicnore  von  Ferrara,  f  1212. 

I 

Azao  Novello,  im  Kampf  geeen  Friedrich  II. 
tmd  die  £zm1uio.  f  1264. 

I 

Rinaldo,  f  1251. 

I 

Obizzo,  Signore  von  Fcrrara,  1288  von  Modena 

und  Kegjjio.  f 

I  '  —  1 

Aldrovandino,  f  13->6.  Azzo  (VII.),  f  l-WS.  l.H(H>  Modena 

I  ^  I  und  Reegio  Freistädle,  1306  Fcrrara 

Rinaldo,  nimmt      Obizso,  nimmt         von  F.  Clemens  V.  genommen. 

Ferra ra  1317,  pänstl.     Modena  i:^, 
Vicarl329,tim         f  ^'^^ 

Aldrovandino,  Signore  von     Niccolo,  Sign,  von    Alberto,  Sign.  v.Fermra 
Ferrara    k-!!--t  Hif  !i  r  Vicar     Ferrara  u.  Modena,     und  Modena»  ^  1393^ 
in  Modcua  i.iö4,  r  1361.  f  1388.  1 

NieeoU,  t  1441. 

 ^  ^^ 

Lioneilo,  Borso,  Ercolo  I., 

Markgi-uf  v.  Ferrara  1441,  Herzog  von  Modena  1452,  Uerzog  von  Ferrara  und 
t  14S0.  von  Ferrara  1471»  f  1471.     MoiSna  1471—1505 

Bt  Eleonora  d'Aruona. 

I  1  ^ 

Alfonso  I.,  1505— 15H4    Ippolito.  Cardinal,      Bcatrice,  f  1491 
■B Lucrezia  Borgia.  7  1 ')];).  [  1 ' l'f \  =  I  .  d  \ ico  il  Moro. 

l  ^  I 

Ereolo  H.,  1534—1559        Ippolito,  Card.,  Alfonse  (legitimirt) 

=  Renee  von  Valois,  f  1572.  =  Giulia  delU  Rovera. 

t  1575.  1 
I  I  I  )  Cesare,  l.i97  Herzog 

Alfonso  II..     .\iina,        Luerezia,      Eleonora»  von  MODBHA. 

1575^1597.     Herzogin       Herzorrin       f  1581. 
von  Guise,  von  Urbino, 

1  1607.     t  isga 

ESTE, 
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Feltrii  1  iini  1190. 

«      I  "  ~l 

Buonconte ,  Taddeo. 

unter  K.  Heinrich  VL  1193, 

Gnf  von  Urbino,  f  1241. 

Feltrino  der  JUngere,  f  1255. 

Guido, 

Senilor  von  Rom  1268,  Feldltauumiami  der  PUuer, 
Fnndacanerbruder  1293,  f  im 


Federigo,  Buonconte, 
Graf  von  Monteieltro  und  Urbüio  1293,      f  in  dei  Schlacht  von 
f  1322  bei  einem  Aufstände  der  Urbinaten.      Ceinpeidino  1289. 

Nolfo, 

Feldhinptmann  der  Pisencr  1H41,  vom  Cardinal  Albomoz 
eue  Uoibrien  vertneben,  f  nach  1359. 


Feden 
gelangte  nie  sunt 


:o  n., 

Icsitz  des  Staatee. 


Antonio, 

ecbeint  erst  1372  die  Verhalt img  angetreten  su  heben, 

t  1403  (1404). 
l 

Guid'  Antonio,  f  1442 

=3  1,  Rei::::  IT  tl  1  M  ilntrsta.    2.  Caterina  Coloima. 

Odd*  Antonio,  Federigo, 

geb.  1424,  durch  K.  Sigmund  zum      (nat.  von  einer  Ubaldini)  geb.  1422, 
Ritter  g(\schla<r(ni  1433.  Herzog  von    legitim.  1426,  Graf  von  Un>ino  1444, 
Urbiuo  durch  Eugen  lY.  1442,  Herzog  1474, 

ermordet  1444  Gonfalrmicrc  der  Kirche,  f  1482 

a  leott»  d'Eeie.  sb  1.  Gentile  Brnrraleoni  von 

Casteidurante. 
2.  Batiste  Sforze  von  Pesaro ,  f  1472. 

I  \  ^—  

Guidubaldo,             Giovanna  Agncse  Antonio  (uat.) 

geb.  1472 .  Herzog      s  Giovanni  della  =  Fabrizio  a 

von  Urtiiuu  14S2,         Rovere,  Herr  Colonna.  Herr  Emilie  Fia- 

f  13.  Apill  l.')U8        von  SenigaUia  von  Tagliacozso 

s  Eitsabetta                   [  mid  Alba. 
Go&xagi.  Franeeseo 

Maria. 


MONX£F£LX&0  -  ÜBBINO. 
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ChiariMimo,  um  1200. 

FUypo. 
Averardo .  um  1280. 
A^emdoy  GonAUomere  1314 


f  

Giovcnro. 
MEDICI  von  OTTAJANO  \u  Neapel, 
(Papst  Leo  XI.,  t  m>5.) 
ICI-TORNAaUlHCI  in  Floicnz. 


Cosirao  der  Alte,  1389—1464 

ai  ConteMina  de'  Bardt. 

^   


Salvestro  genannt  Chiariiaimo. 

Averardo  genannt  Bicci,  1357. 
I 

Giovanni,  geb.  1360,  f  1429. 


Giovanni, 
t  1463. 


Piero, 
1416—1469 

s  Lucrezia 
Tomabuoni. 

,  r'  

Lorenzo 
der  Erlauchte, 

1448—141/2 
B  Ciarice  Orsini, 
t  1486. 

^r^  ^.  I  . — 

Piero,  Giovanni, 

Ul\-Vm  1475—1521. 

Alfonsina  Ortuni,  Pap«t  Leo  X. 
t  1520. 


Lorenxo,  1395—1440 
»  GInevra  Cavileanti 

Pier  Franceaco,  f  1467. 

I 


Giuliano, 
1453-147Ö. 

Giulio  (nat?) 
1478—1534, 
P.  Clemens  VIL 


Lorciizo, 
t  1503. 
I 

Pier  Inneeaeo. 

Lorenzino, 
t  1547. 


Giovanni, 


1498 

Caterina  Sforza, 
Wiuwe  Girolamo 
Riarioa,  f  1509. 


Loreuzo, 
1492—1519, 

Her7<>>:  von  Urbino 
=  Madckiiie  de  la 
Tour  d'Auvergue, 
t  1519. 


"1 


Ciarice, 
f  1528 
Fibppo  StroKzi 


Giuliano, 
1179—1516, 
Herzog  von 
Nemours 
B  Filiberta  von 
Savoven. 
.  ! 

Ippulito.  Card. 
imL)  1511—1535. 


Giovanui 
(delle  Bande  nere) 

1498-1526  ^ 
s  Maria  SalviatL 

c  ' 

L  o  s  I  m  o , 

1519 — 1574, 

Herzog  von  Florenz, 

Groaahenog  von 

Toscana 
S3K  Eieonora  di 
Toledo. 


Caterina, 
1519—1589, 

Königin  von 
Frankreich. 


Aleasandro, 
(nat.),  t  1537, 
Herzog  von  Florenz 
V  >iarj;areta  von 


Francesco, 
t  1589, 

Maria, 

Königin  von 

Fraiikrrich, 
t  1643. 


Ferdinande, 
t  1609, 

Cotimo  IL, 
t  162L 

Ferdiiiaudo  II» 

1 167a 


Gian  Gastone, 
t  1737. 


Coaimo  ffl., 
t  1723. 

 ^ 

Maria  Anna  Lodovica, 
Churfilrstin  von  der 
Pfalz, 
t  1741. 


MEDICI. 
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Stanuntafeln. 
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Arano, 

Senator  von  Rom  1455,  f  1457. 


Mamizio. 

I 

Lorenzo, 
genannt  de'  Mari, 
•DgebL  Mtnriuo«  Sohn, 
Cudfnal-Enbisehof 

TOn  Benevent, 

t  i5oa. 


Giovan  Ratista, 
Papst  Innocenz  VUL 
I 

Francesco  (Frauceschetto), 
geb.  in  Netpel  1449, 
Gnf  von  iöigaillan 

und  Cerveteri,  f  1519 
s  Maddalena  de'  Medici, 
Toclucr  T.orcnzo»  des 
Erlauchten. 


Clarenza 
1448  Stoldo  Altoviti. 

I 

Dianora 

1487  Antonio  Altovhi. 
I 

Bindo  Altoviti. 


Insocenzo, 

geb.  1491, 

Cardinal  -  Diaconiis 
1513,  Caiiierlongo, 
Herr  von  Fabriano, 

f  lÖDÖ. 


— : — I  

Lorenzo, 
geb.  1500, 

t  1549 
=  Kicciarda 
Malaspiiia,  Mark- 
gräfui  von  Massa, 
Herrin  von 
Curara. 


Giovan  Batist«, 

Bischof  von 
Marseille, 
t  1550. 


Ctterina, 
geb.  1501, 

t  1547 
=  Giovanni  Maria 
Varaiiü,  Herzog 
von  Canieriuo. 


Giulio, 
Markgraf  von  Masaa, 

1 154a 


2. 


Alberico, 
Markgraf  und  erster 
Ffirst  von  Mmbi, 
geb.  1532,  t  1623, 
Cybo  Malaspina, 
Forsten  und  Herzoge  von  MASSÄ-C 
erloschen  1790  in  Maria  Teresa, 
Gemalin  Ercole  Rinaldos  \on  Este, 
Herzogs  von  Modena. 


Elconora, 
t  1594 
.  Gian  Lulgi  Fiesco, 
Chiapphio  Yitelli. 


CTBÖ. 
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Gentilc, 

gnclfischer  Partei  in  den  letzten  Stau6$chen  Zeiten, 
Graf  von  C«iiiptoieii  durch  Martiii  iV.,  f  iSSBi. 


Rodolfo, 

Grnf  von  CainrtHiru-n  \2^Zt  durch 
Uonorius  IV.,  Haupt  der  Guellen 
in  Camermo,  f  1316. 


Rodlolfo, 
beim  Kreuzzug  in  Klein- 
asien 13a0,  unter  Aibunioz 
Ar,  dann  wider  die  Kirche, 

Herr  von  ramrntin, 
f  In  Toientiuo  13b4. 


Giovanni, 
Herr  von  Tolcntino, 
von  Caineriiio  I3d4, 

t  1385. 


Berardo. 
in  den  Kriegen  der  ersten 

nfiitile. 

pipstUcher  Viciir  iu  Canierino  1332, 
t  1355. 

Berardol  f  1350. 


Gentile  V'aiuJolfo. 
thcilte  143ü  mit  den 
Brüdern  daa  Gebiet, 
j-  \m.  (Camerino  1434 
freie  Comune,  1444  Lehn 
Francesco  Sforza«.) 


rilovaiiiii. 
unter  Martin  V.  und 
Eugen  IV.,  f  1434. 

Giulio  Gesarc, 
päpstlicher  Vicar  in 
Camerino  1447  durch 


Gentile. 
Senator  von  Rom  1368, 
Herr  von  Camerino  1385. 

in)  Kampf  gegen 
Boniiaz  IX.  dann  päpstL 
Vicar,  f  im 

Rodolfo, 
Feldhaiiptniann  der 
Florentiner  lol»5,  belhciligt 
an  den  Kämpfen  der  leti^ 
ten  Zeiten  des  Schisnaa» 

Pier  rKMitllr, 
noch  bestehende  Linie  im 
Venetianischcn ,  Parma  eic 


Nirolaus  V. 


0- 

I 


ir)02 


Venanzio, 
f  1502  (C.  Rnrtria) 
SS  Maria,  Tochter  Giuvaiinis  della 
Rovere. 

Si^mondo, 
hadert  im  Camerino  nut  Giovaxuü 
Maria,  f  1522. 


(Ceaare  Borgia). 


Giovanni  Maria, 
Herr  von  Camorinn  150r}.  Hrntog 
durch  Leo  X.  l.Mö,  Herr  von 
Senigallia  1519,  f  1527 
=  Cateriiia  Cvbo. 
Tochter  Frauccschcttös,  f  1547. 

Giulia, 

Erbin  von  Camerino,  welches  1539 
von  Paul  III.  als  erledigtes  Lehn 
eingezogen  wird,  f  1547 
=  Guidubaldo  IL, 
Herzog  von  Urbiuo. 


YABANO. 
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Gerozzo, 

Mitte  dei  Ii.  Jahrhunderts  ansehnliche  Familie  des  HanddsvUndes  in 
Citti  di  Castello.    1398  Pnor  des  FindeUiaaies 
=  Guglichn*  MigÜoraü. 


Vitelloszo, 
an  den  politischen  und  Familien- 
Streitigkeiten  in  seiner  Vaterstadt  viel 

bethe'iligt,  unter  Braccio  da  Montone», 
1440  päpstlu-her  Vicar  in  Citti  di 
CasteUo,  f 


Giovanni, 
in  bfli^lichen  Aemtem  ant  1399, 
t  1415. 

^  \ 

Niccolo, 

Käniple  um  den  Besitz  von  Citti  di 
Castello  unter  Paul  II. ,  Sixtus  IV. 
Governatore  von  Campagna*  Marittinift 
und  Sabba,  f  1496. 


Vitellozzo,  Paolo,  Camillo, 

Condottlcre  in  den     Heei'fiUirer  der  Florentiner     Condottierc  in  den 

franzöria^-'ilaUeniaeben     än  j^aankMdu»!  Kriege  franxSsiadh-itafieniadien 
Kriegen,  Graf  von  f  1499. 

Montone,  f  in  ^n^lli« 


ISOB  (C.  Boigia). 


Kriegen,  f  1496 
Luerezia  Ba^icmi, 

Schwester  Gian  T*a  Im-. 
Grafen  von  MONIONB. 


Nicc'öi&i 
im  Dienste  Venedig»,  Leoa  X., 
Clemena'  VIL,  f  1529. 

I 

Chiappino, 
im  medicci-sclien  und  spftniselien 
Dienst,  f  1575  in  den  Niedeilauden 
«  Eleonora  Cybo, 
Wittwe  Glan  Luigi  Fiescoe. 
Grafen  von  CBTOKA. 


Aleasandro, 
im  Dienste  Clemens' VIL,  Carls  V. 

und  der  Faineseii  .   '   l'  ^ö, 

Herren  von  AMATRICE, 
Marchescn  von  MONTBFIO&B 
und  von  BUCINE, 
erloschen  1790  als  letzter  Zweig 
der  Familie. 


VITELU. 
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ZUSÄTZE, 


I.  zu  DEN  AKMEBKÜNOEN. 

S.  192.  Das  so  cbeii  erschieuene  Schlussheft  des  VII.  Bandes  III.  Serie 
des  Archivio  storico  Italiano  enthält  S.  1 — 22,  von  M.  Tabarrini  mit- 
gctheilt,  einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  Papst  luiiocenz'  VUI.  Es 
sind  Depeaehen  vom  September  bis  October  1487,  sn  den  Papst  g^ricbtet  Yon 
seinem  Geiieimschreiber  Jacopo  de  Volterrt,  den  er  sn  Lorenzo  de'  MedUei  in 
der  Absieht  gessndt  hstte»  lUe  Republik  Florenz  in  ein  Bündniss  gegen  K6nig 
Ferrante  von  Neapel  hineinzuziehn,  unter  Betheillping  Vene^gs  und  Lodovico 
Sforzas.  Die  Aufnahme  welche  des  Pa])stfs  Antrage  bei  Lorenzo  fanden,  zei- 
gen wie  dieser,  der  ungcaclitct  der  Freiuidsehaft  und  Versc}iwägerung  vom 
politischen  Talent  und  Karakter  Innurenz'  VIII.  keine  glänzende  Meinnng  hatte, 
sich  angelegen  sein  Hess  die  mit  so  grosser  Mühe  endlich  erlangte  Ruhe  Italiens 
nicht  wieder  aufa  Spiel  zu  setzen,  was  ihm  denn  audi  wihrend  seiner  noch 
fibrigen  I3nf  Lebensjahre  gelang.  Die  Antworten  weldie  er  dem  pipsUiehen 
Abgeordneten  erthettt»  und  eine  Art  Instmction  die  er  für  denselben  ztrni  Bdinf 
der  vom  Papste  befohlenen  Verhandlung  mit  Lodovico  il  Moro  aufsetzt»  dessen 
Ehrgeiz  Lorenzo  ebensosehr  ängstigte  wie  die  Ruhelosigkeit  Innoccnz*  VlIT., 
sind  des  geübten  nnd  ftiiM  r!  Staatsmanns  %vflrdic.  Er  wanit  den  Papst  so 
vor  Anwendung  der  Exconununication  wie  vor  jener  der  Waffengewalt,  Der 
päpstliclie  Schatz  sei  erschöpft,  die  bewalTnete  Macht  ungenügend  und  schlecht 
befehligt,  die  Unterthaneu  uneinig  und  keineswegs  alle  zufrieden,  im  h.  Colle- 
gium  berrsdie  ebensowenig  Eintracht  Die  Vcrhtitnisse  des  Papstes  und  sei- 
nes Staates  seien  nicht  von  der  Art  dass  man  sich  in  neuen  Kri^  stOrten 
dfirfe:  jene  aller  ül uiLi^r:)  italienischen  Staaten  heischten  Ruhe.  Was  die  Ehre 
betreffe,  so  scheine  ihm,  die  Ehre  eines  Papstes  könne  nie  darunter  leiden, 
wenn  er  sein  Recht  durch  bündige  Erklärungen  wahre .  ohne  den  Frieden 
Italiens  zu  stören.  Zur  Rarakteristik  der  hier  in  Betracht  kommenden  Per- 
sonen sind  diese  Briefe,  welche  bei  der  bourbonischen  Plünderung  aus  dem 
vaticanischen  Archiv  entwendet  durch  einen  venetianischen  Botschafter  ange- 
Imoft  nnd  erhalten  wurden,  ein  wichtiger  Beitrag.  MbdiiaveUs  und  Guicdsr« 
dinis  ungOnstiges  Urtheil  fiber  Lmoeenz  VIIL  sls  Regent  ist  auch  bei  Lorenzo 
de*  Mcdiei  zwischen  den  Zellen  zu  lesen. 

Der  Verfasser  der  Briefe,  Jacopo  Ghcrardi  von  Voltcrra,  erst  Secretär 
Cardinal  Amroanatis,  der  ihn  bei  der  Ab&ssung  seiner  Annalen  brauchte  und 
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dessen  Brirf5aTnmlung  er  ordnete,  nach  dem  Tode  seines  Gönners  Geheim- 
sehreiher  Sivujs'IV..  erlebte  die  Zeit  Lefis  X.  land  starb  mehr  denn  achtzig 
Jahre  aii  IjIG  als  Bischof  von  Aquinu.  Die  Eleganz  vieler  Eplstolographen 
der  Zeit  wv  nidit  «eine  Stehe. 

8.  518  (Ann.  m  8.  396).  Der  hier  in  Rede  itehende  Hieil  de«  vtticuii- 
•chen  Palastea  in  wahreeheinlich  derselbe  von  weldtem  V««tri  im  Leben 
T«ddeo  Zuccaros  (XU  110)  redet  «Als  im  Jalire  1560  der  Papst  (Pius IV.) 
den  Herzog  Cosimo  und  die  Herzo^n  Eleonora  in  Rom  erwartete,  beschlost 
er  ihnen  die  Zimmer  anzuweisen  welclie  in  Innocenz'  VIIl.  Zeit  fjehaut  wor- 
den waren.  Dic&e  gchn  auf  den  vnrden»  Hof  des  Palastes  und  auf  jcacn  der 
Baailika  hinaus  und  haben  an  der  Vorderseite  Loggien,  die  dem  Platz  zuge- 
wandt sind  wo  der  Segen  ertheilt  wird.  Taddeo  eriiieU  den  Auftrag  hier 
einige  Friete  su  malen  and  die  neuen  Di^a,  wekhe  die  altra  achadhaftea 
eraetxten,  nüt  Gold  so  verzieren.« 


IL  2U  D£N  INSCHBIFTm 

Tiber-  Ueberscbwemmmig. 
Facad«  toa  Sta  Mafia  aopva  Mlnarr^  J«  IdSt. 

f  AncI  Do  MCCCCXXn  in  die  S3 
Andice  crevit  atjua  Tiberis  iisqu© 
ad  suuiitate  isti'  Inpidis.  tpre  Dm 
Martini  pp  V  —  A  vi  — 


Fa^e  von  Sts  Mnm 
X  145S. 

Franciscus.  de.  Ursinis.  Gravinc 
ct.  Cupcrsani.  couics.  ainic.  ur 
bis.  prefectus.  ülustris.  ncdcb 
Mai'ie.  virginis.  sup.  Minervam 
iamdiu«  medio.  opere.  intemip 
tas.  ppriifl.  taptib'.  abaolvere 
euravit.    p.    e*.    aSe.  aalute 

aano.  Dml  MCCCCUII. 

pont  Dm,  nrL  MieolaS 
Pape.  V. 
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*  Grabselirift  Leontrdo  Datis. 
81»  Karl»  iopni  MlMrm  J.  UfS. 

Sacrura 

Leonardo  Daüio  civi  Üorentino  viro  doctissimo 
optimoq  PftuU  «eciwdi  et  Sixti  IIIL  t^ecre 
tario    episoopo    Massano    vlx.   ann,  LXIH. 
mens.  IL  MCCCCL2UUL 


GnlMchrift  der  Königin  von  Bosnien« 
8tt  »ari»  Araeell.   J.  1471. 

D.      O.  M. 
Catharinae  reginae  Hosnenai 
Stephaai  ducis  santi  Sabbae  sorori 
Et  genew  Helene  et  domo  prindpb 
Stq»baiu  natte  Thonuw  regis  Boenae 
Vxori  «luantom  votit  anaomm  USU, 
Et  obdomifit  Romae  anno  Donbi 
MCCCCLXXVm.  die  XXV  Oetobria 
Moniunantum  ipaiua  acriptis  poaitil 


Grabmal  Cardinal  Cristoforoa  della  Bovere. 
8la  HaiU  dd  popolo.  J.  1478. 

Concordes  animos  ]Masii  ineiitcs 
Ut  dicas  licet  unicam  fuiss« 
Cornmisti  cinerea  aequcntor:  et  se 
Credi  coiporia  uniua  iuvibat. 

Cbmtophoro  Ruvereo.  tit  a.  VHa 

Ua  preebytaro  ear. 
Doelrina  mornma  ae  pielata  buigai 
BomiDiana  Xjiti  HD.  poot.  naximi 
BenaAdo  mos  titnli 
Snceesaor  ae  mimeri»  fiatri 
B.  m.  et  flibi  poauit 
V.  a.  XLm.  m.  VH  d.  XIX 
Ob.  an.  Vm.  pont  Xyad 
EL  Fbr. 


S72 


Zdiitie. 


Onbinal  Giovannis  ddU  Rorere. 
8to  Maria      popolo.   J.  1489. 

loaniu  de  Ruvere.  Xysti  WL  pont.  maaL  aororio 
Cm  8aoiia£  ordioia  equeatria.  qm  vis. 
Ann.  LXXiL.  n.  VIL  d*  X.  Hier,  rardinalia 
Recan.  Ftandaeua  pnor  naanna.  Bartholamena 
FOii  auperstitea  patri  Inüneren  poaner 
Obiit  M.  CCO:.  LXXXm  die  XVH  angnsti 


Grabmal  Maroo  Albertonis. 
Sta  Maria  det  popolo.  i.  1485. 

Marco  Antxmn   eqiulii  romaai 
FOio  ez  nolMH  Albertonmn  ftoiifia 
Corpore  animoq  inaigni 
Qiti  annoBi  ageos  XXX 
Feste  mguinaria  interüt 
An    aalutis  diriatianae 
MCCCCLXXXV  die  XXm  Jnlii 
Heredea  b  m  p 


Grabmal  Francesco  Toniabnonis. 
Sta  Maria  topza  BOnerra.  J.  1488. 

Francisco  Toniabono  nobili  florentino 
Sixto  nn.  pont  muL  ceteriaqne  cberise 
Aeefbe  norte  magna  de  se 
Eipeetationi  anbtracto  loanes  patrans  pos 
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Inschrift  Cardinal  Giorgios  da  Costa. 
Su  M«rU  del  popolo.    J.  1489. 

Geofghu.  Ctr.  PortngtülflB 
haae.  rapftlam  divae  Catlie 
rinft.  dieavit  dotenq.  dedit 

lüia  etiam  bona.  ob.  suam  in 

virg.  singiilarcin.  devotio 
nem.  huic.  monast.  religiöse 

contulit. 
An.  D.  MCCCCL2UUUX 


Grabscbrift  Ermolao  Baibaros. 
8ta  MarU  d«l  popolo.  J.  1494. 

Barbariem  Hcnmjleuö  Laao  qui  dcpuiil  oamem 
Barbanis  hic  situs  est  mraque  liugua  gemit. 

Urbs  Veiietutn  vitam  inuttcm  dedit  inclyta  Roma 
Mon  putuit  nasci  uobiUusque  mori. 
Ob.  an.  MCCCCI.XXXXim 


Grabmal  Filippos  della  \  alle. 
Sta  Maria  Araceli.    J.  1494. 

Philippe  de  Valle  patritio  Ro.  philosophiae  bonarumq. 
Huer  gluria  iiiclyto  cwius  cijuid  Humaiios  poiitt  et 
Italiac  principp  autoritaü  auitum  florrfitisN  Lmnliac 
dignitatis  cuululit  quaiauni  ab  illa  iiobiiitaiis  adcoepit 
Yix.  ann.  LXUL  m.  V.  d.  X.  XIIL  kal  Mart. 

MVID 

Andreas  episcop  Crotoniat  et  Bartholomeus  patri  opt  p 
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Zusätze. 


Tiber-Uebencbwemiiiuiig. 

Ann.  Chr.  mnd.  noo.  Decemb. 
AnttM  in  immcMwin  TIMs  dum 

anulia  aqu» 


Gfmbadirift  Cardinal  Gio.  Bat  Sayellia. 

loannea.  Baptistm.  Sabelltia.  S.  Ro.  £ccl.  Diaconiis.  Card. 
Tampor.  varietatc  atq.  malignit.  bia.  ad.  cardinalatnm. 
Eleetua.  et  in.  mola.  Hadrianj,  detentus.  «emper.  tarnen. 
Honorifioe.  liberatua.  aub.  Paulo.  Xyato.  lonocentio. 
AlexandrOb  ducatna.  Bononiae.  Marchiac  Genoae.  lagat 
Piene,  et  clara.  fiinetna.  fragiliu  humam.  genar.  medHat 
Moniment  vi^vna.  nbL  pon. 
Vti.  an.  TiXX* 


*  Inschrift  Cardinal  Lorenzo  Cyb6a. 

SU  Mari«  del  popolo.    J.  1Ö03. 

D.  Laurentio  auutyri  aanctiaa.  Laurent  epa.  Albane 
Bia  Card.  Beneventa.  na  mors  devotionis  aflbctum  prae 
naami  aaealL  hoe  d«diea?it  dotavHq. 
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Seite    91  Zeile  25  statt  Mai  lie«  Juui. 

•  m    •     9  «litt  19  lieft  9. 

-  141    .    18  statt  1461  fies  1460. 

>    169     •    23.  Labetreff  der  Reihe  der  JnbUien  ist  zu  bemerken,  dtee 

wegen  der  Ungewissheit  dee  Jubeljahrs  1425  die  fernere 
Zähhing  bei  den  Hietorikeni  verscbieden  ist 

-  230     -     19  statt  149y  lies  1;>00. 

•  254      '     IG  statt  Arduino  lies  Ardiciiio. 

•  256     •      1  statt  Martiu  lies  Martiuez. 

•  305    •    18  atati  Mal  lies  JudL 

-  504    •    11  statt  Leonardo  lies  Girolamo. 

In  Band  II.  sind  noch  zu  verbessern: 

Seite   499  ZeUe  24  statt  1220  lies  1226. 

1111      •    20  statt  Andrea  lies  Antonello. 

12^     »    15  statt  Leuuovicensi  lies  Lemoviceusi. 


üigitized  by  Google 


IkrUn,  gcUfockt  in  der  Königlichen  Orhrinirn  Obcr^HoflNichdruekcici 
•  (R.  T.  Decker). 
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Im  Verlage  der  Königlichen  Geheimen  Ober- Hof buohdraokerei 
.  V.  Decker)  in  Berlin,  WlLhelmBstrasse  75,  sind  erschienen  und 
in  derselben  8o>vie  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Dir  Carafa  von  iXtab^aloni. 

Neapel  mrtcr  Spubchcr  gmsdmft. 

Sllfreb  tjon  Wcnmont. 

1851.   2  mnbt.    8.   ge^.   4  ^Ir. 

Dir  oorftc^enb  angejeiste  grf(^i(^t(i(^e  DarfteSung/  bie  t^rud^t  längeiec  otubitn 
cc6  23frfo|Tft8  wd^renb  feint«  Sluffnt^oftf«  in  ©acta  unb  tWeapfl  jur  3«*  t*«* 
<P.  fpiufl  IX.,  f(^i[bfrt  namentlich  bie  feftte  apodft  ber  Wragcnepfc^en  öerrfc^aft, 
beten  oturj  fo  gro^e  ^tebnlic^feit  mit  einer  neueren  .ftotajlropbc  ffat,  unb  bie  ?3ef 
waltung  ber  fpanift^en  ?3icef6nige/  roelt^e  ben  ©(^lüffel  jur  öeurt^ieilung  ber  heutigen 
3ufldnbe  bietet,  beten  Urfoc^en  unb  Cntroidefung  in  jener  ©er^fingni^opUen  ^eriobe 
iu  fachen  finb. 


ficitröflc  }\\x  3taliciüftl)en  ®cfd)id)tc. 


^Ifrcli  von  Ucumonl. 

1853— l'^'T    ()  «öänbe.   8.   gel).    13  I^Ir.  15  Sgt. 

3nl)älr. 

V««*  >•  3>'->'^^  t'  CiyUMini  imk  ktXcMiii^  OnUltnfft.  —  QitmU  CsImm.  —  9«üUt  Rool  -  tt|acU  giui|ii»U 
ak  kt(  ii4li(ai[d!<  9lo»dlc  —  Ok  0fct»|ia  m  f>«(in». 

eaa»  ■■•  «Mat«  BoiDotJ  nk  kk  3IHan.  -  giocKa  giriMwuH  -  tsiwie  B»ltariii  nk  ^to  609«.  -  9o&  nk 
Orrcflu.  -  Sn  gtok  fatntiaif^a  tmffim<  Ht^  kit  8»«M(*-  -  Itolintif^e '»«f^ta.  -  CW  MUt  tMete 

Knttr'l   -  t)ü«  auan  C<|kdUn  uk  ««l^n  e«lM.  -  •inrai  CnHtkL 

e«ii»  III.  C«idM  Bkifit  Olk  ka  («lOft eti^L  -  «MM.  ttiaacoiifn  «ak  kfm 3««ct  IMS.  e«ila|(a:  L  ««•  m4 
ka  CfUtma«.  U.  t>k  •aik«Ikln<t  la  €•»  fUite».  —  ■Uftiak^if  Itantaii  tak  Wtmi^  -  Oi*  IMakif^  9*u 
HtßH  ***  UithMM  ia  &t»o»ca  aak  fXtanat  -  Btatnac»  f (fltari  lr|tt  e«lnl{ok«.  8 1  i  1 1 1 1  a :  l  edklWafiapt  Rsffacr« 
•«a  Ikfalilake.  n.  8«ti«  BaakouBi.  IIL  Ct  ^1  •  Rtitc  -  Fit  ^RKt*  M  Stbiso. 

tu«»  IV.  Ott  I4tia  gcta  k«<  3e^a«aarre(tral.  -  8f(»aet«  Caku  nk  i^ti  SB^ctariin.  -  •njnis  Jrnrt  -  e«««K<trf<ki 
«ThuMtaaioi  ia  trtusa.  -  9Uaini<ai  I  Oitinaatfrl«  ««(«mtc. 

tl«a»  V>  BnubtB|tf4i(|iai:  Cftma.  BaikttiaL  6taiNL  tDngltfc.  tci»at)ia.  Wtoai.  Kmaoiai  -  >e<tH4(  t'itntm 
t>n  Oialtfact  tai  191  3a|itmk€a  -  tia  HaBonf««*  tlajUa  ia  iMtf^i  ta  knififiltTigia  trti|t. 

««n»  VI.  On  8ii4t>«ru|  kn  Mal^ia  km  tnarinL  -  tal  k«m  ertta  teDfaifi^  tiaftbttaaca.  -  S«  9*W^  ^  «bktaiif 
%a  Cia4«a.  —  Cn  Ocnof  fUcfsU.  -  Cuum  aak  SUkcttea.  -  8at  t*t  flUfstiMiiaakiflL  —  Ot  6«a  VttiitU  |a  JfiMxmi 
«k  «aktM  M  Omao^i».  -  9nT}(a«ffaL  eia|Ta|IM<  eftuca.  (ftmdi  BUot.  taanac  -  «iafckkt  «tidlt.  -  •ietaaa: 
eitAtt  -  tau.  SianHtli  farm.  -  6«MHaa«  dm$i  -  9%m»tt»  aak  «itkaaal  Sa^kdaari.  -  e*t«na.  - 

■teiia  {|Taim«a  «Mltae.  >  Cai^i  faaiao.  -  6<ainH  3ffL  -  0«»U  t<«4i.)  -  SamtkMctcUNI  ftanatfiAn  fnkl  Makt 


on 


^ifreb  oon  fifumont. 

gtb.  fc«  UlompftTf  Ob«  €otetf 

flf^.   URit  einem  ^Uflbilt-  ^ 


J  «^änbfc   8.   Vlit  einem  ^ 
<\(b.    4  iifli.  15  @gT.    Gtepant  <)ebuitt>cii 


Ott  »ff^iAti  kn  tcri  \t\ln  BtttK»,  Mtandli^  i  tmk  {(hin  9^r 

.  ß  ....     >„,  (||«r,Bf(^fi       im  Iii  lai,  !■  It«tirstf6n  Citnatn  lu         .  .  u 


^eitiicnolTen. 

6iü(\iaaiu  uuu  iiaiuiiuuuiiini 

oon 

9flfr(b  «Ott  9{cumont. 

3nb>ut. 

Daiit  II.  ü..i.;iuii''  ■     BistfVufnL   —  -l^atvxl^'ca 
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